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executores, exactores, discussores, apparitores ©. 359. 
tabularii, rationales, telonarii, tribuni S. 360. 

d) Schlußbetrachtungen S. 361—366. 
Fortſetzung der Mißbräuche bes römischen Aemterwejens ©. 361, 
vergebli bekämpft von der Gejeßgebung ©. 362. Erpreſſung, 
Mißbrauch der Amtsgewalt S. 363. Das officium, die juniores 
©. 364. Die Aemterorganifation nicht überall im Reiche gleidy: 
mäßig durchgeführt: Verjchiedenheiten je nad dem Weberwiegen 
ftäbtifcher oder ländlicher, römiſcher oder gothijcher Bevölferung 
S. 365—366,. 

7. Kirchenhoheit. Kirchenwejen ©. 367—508. 

a) Im Allgemeinen S. 367—129. 

1. Die arianiſche Kirhe S. 367—369. 
Zerjtörung ihrer Acten und Denfmäler durch die Katholifen 
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S. 367. Verfaſſung analog der katholiſchen ©. 367. Verhältniß 
der arianischen Bifchöfe zu den Königen ©. 367. Arianiſche 
Synoden, ohne politifche Bedeutung ©. 367. Katholiihe und - 
arianifhe Biſchöſe in den Städten nebeneinander ©. 368. 
Ueberlegenheit des Katholicismus S. 368—369. 
2. Die katholiſche Kirche S. 369-429. 
a) Wechſelnde Behandlung dur bie Könige ©. 369, 
unter den erften Königen S. 369, unter Theoderih J. ©. 370, 
dem II. S. 370. Eurich S. 370—572. Webertreibung feiner 
Berfolgungen ©. 371. Alarich II. S. 372. Theoderich der Große 
S. 372. Theudis, Theudigifel, Leovigild 5.373. Schroffheit des 
Gegenjages zur Zeit von Hermenigilds Empörung S.374—375. 
Kirchenhoheit der Krone: weitgehende Rechte ©.375. 
Gerichtsbarkeit und Geſetzgebung des Königs über Geiftlihe und 
in Kirchenſachen S.376—377. Recht der Berufung der Reiche: 
concilien, der Beftätigung ihrer Beſchlüſſe, der Ernennung der 
vorgeichlagenen Bijchöfe S. 377—378. Thatſächliche Schwierig: 
keit der kräftigen Handhabung diefer Rechte ©. 378. Privi: 
legien der Kirche und ber Geiftlihen S.378— 383. Ge: 
freiter Gerichtsftand S. 379. Geiftliher Stand Strafminderungs: 
grund S.380. Weitere Privilegien S. 381. Aſylrecht S.382— 383. 
Thatfählihe Vorzüge in ber Stellung ber Geiſtlichen 
S. 384: beherrſchender politifher Einfluß S. 334. Reichthum 
ver Kirche S. 385390, zumal an Grundbeiig S. 385. 
' Schenkungen an bie Kirche ©. 386—337. Letztwillige Zuwen- 
dungen ©. 387. „privilegia“ d. 5. Immunitäten ©. 388. 
Die canonifhen Normen zum Schuß des Kirhenvermögens in 
die Reichsgefeggebung aufgenommen ©. 388. Gefährdung des 
Kirchenguts durch Berleihungen S.389. Verwaltung bes Kirchen⸗ 
vermögens S. 30. Die Biſchöfe ©. 390—410. Namen, 
) Titel S. 391. Moraliſcher Einfluß S. 391. Thatfählihe Be— 
berrfhung ihrer Städte ©. 391—392. Vertretung des römiſchen 
Glements gegenüber dem Gothengrafen S. 392. Gonflicte mit 
dem comes civitatis ©. 392. Große politifche Bedeutung der 
Biſchöfe, diplomatifche Tätigkeit S. 393. Geiftlihe Gerichte: 
barkeit S. 394. Rechte in der Municipalverfaffung ©. 395. 
Pflichten und Rechte nad) weltlichen Gefegen S. 395—3%. 
in der Rechtspflege: Berufung an ben Biſchof gegen Urtheil 
des Richters wegen deſſen Verdächtigkeit S. 396. Steigende 
Befugniſſe der Gontrolle fiber die Beamten S. 397— 3%. 
Functionen in aus Geiftlihem und Weltlichem gemifchten Sachen, 
S. 398—399 zumal in Ausführung der Zudengefege 5.399400, 
in Teftamentsfahen, in Armenfahen 5. 400 (fein gejreiter 
Gerichtsſtand nach dem Breviar ©. 400), in freiwilliger Ge: 
richtsbarfeit und in Mündelfachen S. 401. Räumliche Begrenzung 
der Zuftändigfeit: Diöcefen, Piarreien S. 401—4U2. Erhebung 
zum Biſchof S. 402—406. Vorſchlag durd Klerus und Laien 
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Ernennung dur den König ©. 402. Mifbräude ©. 403. 
Sofortiger ‚Ueberiitt aus hohen Staatsämtern oder jonftigem 
Laienleben in den Epijfopat ohne Einhaltung der canonifchen 
Grade S. 404. Verweltlihung wegen fleigenden Einflufjes auf 
den Staat S. 405. Ernennung durch den König nad Vorſchlag 
des Metropolitan von Toledo S. 406—407. Abfegung der 
Biſchöfe ©. 407. Räumliche Gliederung der Competenz, pro- 
vinciae, Metropolitanjtühle: befonders Karthagena und Toledo, 
Bisthümer 5.408. Rechte der Metropolitane S.409, befonders 
der Metropolitane von Toledo S.409—410. Recht, die Biſchöfe 
vorzufchlagen S. 410 —411. Beziehungen ber gothiſch— 
ſpaniſchen Kirche zu Rom S. 411. Briefe und Sendungen 
ber Päpſte S. 412. Das Pallium, Legaten; ſchroffe Abweiſung 
des Papſtes Honorius duch Ce. T. XV. ©. 313. Kloſter— 
wejen S. 413—418. Stiftung und Verfaſſung S. 414. Die 
wichtigſten Mönch: und Nonnen-Klöſter ©.415. Klofter Agalia, 
Sceminarien ©. 416. Ginfiedler ©.417. Religiojen und Pöni— 
tenten, die Königin-Wittwe ©. 417. Die Juden ©. 418—4239- 
Lage im römiſchen Reich S.419. Reichthum und Zahl S.419—4%0. 
Günjtige Lage bis auf Nefared I. und Sifibut ©. 420—422. 
Tie Verfolgung unter Siſibut ©. 422, unter Sijinanth ge: 
mäßigter ©. 423, unter Kindila ©. 424, unter Rekiſvinth 
S. 425—427, unter Egika ©. 427—429. 
b) Die Concilien insbejondere ©. 430 -5604. 
Vorbemerkung ©. 430. Eoncil von Agde S.431, von Tarracona, 
von Gerunda ©. 43l, von Arles, Lerida und Valencia S. 432. 
II. Soncil von Toledo S.432—433. Brief des Montanus S. 433. 
I. GSoncil von Barcelona S.433. TIL. Goncil von Toledo S. 434—438. 
Der „tomus“ ©, 434. Gingriffe des Königs fein zurüdgewiejen 
©. 455. Einräumung des Controllrechts und jonjtiger Rechte an 
bas Goncil gegenüber den Staatsbeamten ©. 437. Goncil von 
Narbonne 5.438, L zu Sevilla S. 438, I. zu Saragofja S. 438, zu 
Toledo S. 439, zu Huesca ©. 439. I. Goncil zu Barcelona 
©. 439. Angeblide Provincialjynode zu Toledo ©. 439—441. 
Gründe für Unechtheit diefer Acten ©. 440. Angebliches Decret 
Suntbimars: Gründe für die Unechtheit E. 441. Concil zu Egara 
©. 142. I. Goncil zu Sevilla ©. 442—443. TV. Eoncil zu 
Toledo ©. 443—452. Erweiterung der Zuftändigfeit des Goncils 
in weltlichen Dingen ©. 445. Gejchäftsordnung und Form der 
Abhaltung der Goncilien S. 445—447. Politifde Bedeutung der 
Goncilien ©. 447. Ganon zum Schuß bes Königs gegen Empörer 
S. 443-450. Abjegung und Beitrafung Spinthila’s und feines 
Haujes S.450—451. Heuchelei S. 451. Wohlthätige Beſchränkung 
des Deſpotismus ber Krone, aber Herrichaft der Kirche über den 
Staat ©. 452. V. Concil von Toledo S. 452-455. Sicherung 
des Königs gegen Verſchwörer ©. 454. VI Goncil von Toledo 
©. 455—453. Judenverfolgung S. 455. „Habeas-Gorpus-Acıe“ 
Dahn, germanifhes Königthum VI. II 
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S. 456. Bedrohung der Empörer ©. 457. VIL Goncil von Toledo 
S. 4598—461. Bedrohung zumal der Geiftlihen, als Empörer, 
Verſchwörer, Emigranten S.459—460. Das Goncil von Kindafvinth 
beherrſcht S.461. VIII. Goncil von Toledo S.461—465. „tomus* 
©. 461—463. Begnadigung der Empörer ©. 463. Regelung ber 
Königswabl ©. 464. Form der Abhaltung der Goncilien ©. 465. 
Finanzdecrete bes Königs ©.465. IX. Goncil von Toledo S.465—466. 
Vertretung des Königs, obwohl Provincialconcil ©. 466. X. Eoncil 
von Toledo ©. 466-468. Gericht über Potamius von Braga 
©. 467. Das Klofter Dumium S. 467—463. Concil zu Merida 
©. 463. Kirchengebet für König und Heer, während fie im Felde 
fteben ©. 469. Abgrenzung ber Iufitanijhen Provinz ©. 469. 
XI Concil von Toledo S. 470-472. Strafe für ungehöriges 
Benehmen im Goncil ©. 471, für Gewalttbätigkeit und Geſchlechts— 
vergeben der Biihöfe S. 471—472, für Wegbleiben vom Goncil 
©. 472. Goncil zu Braga ©. 472. XI. Goncil zu Toledo 
S. 473 480. Beſchönigung und Legitimirung der Palaftrevolution 
Erwichs S. 473—477. Der tomus ©. 474. Arge Heuchelei des 
Concils S. 475—477. Entbindung des Volks von Jem Eid ber 
Treue gegen Wamba S. 476. Mißbrauch ber Pönitenz ©. 477—478. 
Aufhebung des von Wamba einfeitig geftifteten Biſchofſitzes zu 
Aquä ©. 478 —479. Wichtige Vorrechte dem Metropolitan von 
Toledo verliehen ©.480. XII. Goncil von Toledo S©.480—434. 
Der tomus ©. 481. Begnabigung ber Raulianer S. 482. Nöthigung 
ber Königin-Wittwe, den Echleier zu nehmen ©. 483. lex in 
confirmatione conceilii edita &. 434. XIV. Goncil von Toledo 
©. 484—186. Verwerfung des Monotheletismus und Annahme 
ber Beſchlüſſe des VI. Goncils von Gonftantinopel nad) Antrag 
bes Papites ©. 485—436. XV. Goncil von Toledo ©.486—4%. 
Egika fordert die Löfung des Gonflictd von zwei wiberftreitenden 
Giden ©. 486—488. Abweifung der Zumuthung des Papftes, bie 
Denkſchrift Julians zu Ändern ©. 483. Löfung jenes Gonflicts 
von Eiden S. 483—490. II. Goncil zu Saragojja ©. 4W—491. 
XVL Concil zu Toledo ©. 491—493. tomus, Sorge für bie 
verfallenden Kirhen S.492. Verfolgung der Juden und der Ver: 
Ihwörer ©. 492, des beibnifhen Aberglaubens ©. 493. Gericht 
über Sifibert von Toledo ©. 494—495. Bedrohung der Empörer 
©. 495 -496. Belegung der Stühle von Toledo, Sevilla und 
Braga ©. 496. Reftitution des Spatarius Theudimund ©. 497. 
XVIL Goncil von Toledo ©. 498—501. tomus: Judenverfolgung 
wegen Verſchwörung mit dem Ausland S. 498—499. Ausſchluß 
ber Laien und ber weltlichen Dinge an ben erjten drei Tagen jedes 
Concils S. 499. Sicherung der Königsfamilie na dem Tod bes 
Königs (bei Dynaſtie-Wechſel) S. 5W. Verluſt ber Acten bes 
XVII. Concils von Toledo ©. 501. Schlufbetrahhtung über die 
Goncilien S.501—504. Urfprünglich rein geiftliche VBerfammlungen 
haben fie doch in diefem Stadium bereits vermöge ber den Biſchöfen 
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fhon nad römischen Recht eingeräumten Befugniffe auch in welt: 
lihen Dingen Zuftänbigfeit S. 501. Steigende weltlide Bedeutung 
feit dem Glaubenswechſel S. 501. Allianz mit der Krone gegen 
den weltlichen Adel ©. 502. Geringer Einfluß des weltlichen Adels 
auf den Goncilien S. 502. Herrjchaft der Eoncilien über die Krone 
©. 503. Kritif der entgegenftehenden Aufjaffungen S. 503—504. 
8. Repräfentationshoheit S. 504—507. 
Starfe Stellung ber Krone in biefem Gebiet ©. 505; nur tbatfächliche 
Mimirkung nnd Einflüffe weltlicher und geiftliher Großen ©. 506. Die 
Gefandtidhaften S. 506—507. 
III. Geſammtcharakter bes Königthbums ©. 508—558. 
1. Abjolutismus S. 508—553. 
Widerſprüche: Abjolutismus und Ohnmacht der Krone nebeneinander 
©. 508. Gefeglihe nnd willkürliche Gingriffe der Könige ©. 509. 
Schrankenloſe Strafwillfür ©. 509— 510. Willfür audy gegen bie Kirche 
©. 511. Recht der Verheirathung von Mädchen und Wittwen ©. 511. 
Imperatoriſcher Urfprung biefes Rechts ©. 511. Bevormundende PViel- 
regiererei ©. 512. Stete Beforgniß der Krone S. 513. Anrufung der 
Hülfe der Kirche ©. 514. Denuntiationen ©. 515. Die jussio regia 
Organ ber fönigliden Gewalt S. 516. Gebraud und Mißbrauch ber: 
felben ©. 517. Die Krone bat das imperium über die Romanen, aber 
nicht Figenthum an allem Boden 6.518. Titel des Königs S.518—523, 
verftorbener Könige ©. 522, ber Königin ©. 523. Die Prinzen ©. 524. 
Bezeihnung der Unterthanen ©. 524—526. subditi, fideles, servi, 
eives, populi ©. 525. Spentificirung von Kirche und Staat ©. 526. 
Maplofigkeit der Eöniglichen Gewalt in Form und Inhalt ©.527—I2. 
Theofratiiche Färbung und Stüßung des Königthums ©. 529. Schuß: 
maßregeln ber Kirche hiegegen ©. 530. Kronfolge ©.580—539. Wahl: 
princip ©. 531—532. designatio successoris ©. 533. Ufurpationen 
©. 533. Fingirtes Erbprincip ©. 534. Net, zu wählen S. 534—538. 
Wählbarfeit ©. 538—539. Eid bes Königs S.539. Eid der Unterthanen 
©. 540. Formen der Königswahl: Salbung ©. 541—542. Ornat und 
Tracht der Könige S. 542—545. Pelztraht ©. 542. Krone, Rurpur, 
Kriegsfahne, Thron S.542—543. Der gothiſche Königshort zu Guarrazar 
vergraben ©. 544— 545. Hofleben, Tagesordnung Theoderih IL. 
©. 546—547. Keine Gefolgſchaft S.548. Das palatium ©. 549—552. 
Die wirflihen Refidenzen zu Touloufe und zu Toledo und die angeb: 
lihen Refidenzen S. 550—553. 
2. Schranfen bes Königthums ©. 553—558. 
Wegfallen der Bolksverfammlung ©. 553. Heerverſammlung, römiiche 
conventus ©. 554—555. Der Adel ald Schranke des Königtbums, 
Hoftage 6.555. Die Kirche als Schranfe des Königthums ©. 556—553. 
U. Das Reid ber Sueven in Spanien ©. 559—582. 


1. Geſchichte S. 559—573. 
Einwanderung, foedus ©. 559. Hermerih und Hermigar ©. 560. 
Rekila S. 561—562. Rekiar S. 562—564. Aiulf S. 564. Maltra 
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S. 564—566. Franta ©. 565. Remismund ©. 565—563. Frumari 
©. 566-567. Verbreitung des Arianismus ©. 563. Annahme bes 
Katbolicismus ©. 569. Theodemir ©. 569—570. Miro ©. 570—571. 
Eborih ©. 571. Aubdifa ©.571—572. Malorid S. 572. Einverleibung 
in das Gothenreih ©. 572—573. 


. Lerfaffung S. 573—582. 


Sanbtheilung ©. 573. Gliederung des Stammes in zwei Bezirke ©. 574. 
Stände: und Städteweſen ©. 575. Ginzelne Hoheitsrechte bes König: 
thums ©. 575. Heerbann, Gerihtsbann S. 575—580. Finanzbann, 
Münzhoheit 5.575—576. Verhältnif zur farbolifchen Kirche S.576 — 581. 
I. Goncil von Braga S. 577. IL. Eoncil von Braga ©. 578—579. 
Martin von Tours und Martin von Dumium ©. 580. Gefandtichafts- 
recht, Titel, Palaft, Hof des Königs S. 551. Thronfolge, Königswahl 
©. 581—582. 


Beilagen ©. 583—631. 


Gollectaneen zum Wejtgotbenreht S. 585—631. 


I. Antiqua ©. 585—587. 
II. Lex Visigothorum ©. 587—631. 


Ergänzungen ©. 631. 


A. Die Verfafung vor Begründung des Reiches 
von Toulouſe. 


I. Grundlagen. 


1. Sliederung des Volks und der Gewalten. 


Die Glieverungen, die wiederholten Löjungen und Wiederver— 
einigungen des weftgothiichen Gejammtjtammes ') in Bezirfsverbände 
und zu einem Stammesjtaat zählen zu den wichtigjten Bejtätigungen 
unjerer Grundauffaffung vom germanischen Urjtaat und feinem König: 
thum: der Bezirksftant (gothiſch reiki? Athanarichs), der Stammes: 
ſtaat (Alarichs und jeiner Nachfolger, gothiſch Piudinassus) und 
vorübergehend der Reichsftaat (Ermanarichs) Liegen bier Klar vor 
Augen ?). Wir verweilen auf unfere frühere Darjtellung jener gothi- 
Ihen Dinge, die hier nur ergänzt zu werben braucht ?). 

Unter der jehr lodern Bundes:Oberhoheit Ermanarichs *) herrjchte 


1) 0 räv gulov Sozom. VI. 37. 

2) Bgl. die Grundanfhauung A. I. S. 6-9. Waig I. ©. 290—291 jtatuirt 
Ihon bei „Aufrihtung” des gotbiihen Königthums Vereinigung unter Einem 
Herrſcher vgl. U. II. ©. 95, Köpfe ©. 111; aber das Bezirkstönigthum iſt Älter 
als Stamm: und Volkskönigthum. Einverftanden im Wejentlichen: Rofenjtein König— 
thum S. 133— 135. 

3) 4. I. ©. 89. 91 f.; bie dort auf die Pesart Gothos jtatt Golthes bei 
Jord. gejtügte Beweisführung ijt jeither durch die Tertfejtjtellung von Gloß unum: 
ftößlich geworden; das gegen Richter 3.689, der von „unfichern und nur gezwungen 
ftügenden Stellen des Jord.” jpriht; auch Waitz, (Gött. gel. Anz. 1861) hat mir 
jet beigejtimmt. 

4) 68 war ein foedus iniquum, eine abhängige Bundesgenoſſenſchaft in 
formaler Anerkennung der höheren Macht tellung des Oſigothenreichs; auch dieſe 
beitreiten Luden II. ©. 255, Köpfe ©. 109; vgl. Keyſer ©. 379. Dagegen ein: 
verftanden Nojenftein Königihum S. 171, Waitz L ©. 311 „jo wenig das Einzelne 
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eine Mehrzahl von erblichen Bezirksfönigen. Daneben gab es aber 
Bezirke mit nicht erblichen, nur gewählten Vorjtänden, Grafen, und 
in allen Bezirken fpielen neben den ftaatlihen Organen, König oder 
Graf, die Häupter der alten Gejchlechter eine bebeutendere Rolle als 
3. B. bei den Oftgothen '). Das erklärt ſich auch ganz wohl: ein 
weitgothiiches Stammkönigthum, das den Volksadel und die Bezirks: 
bäupter ausgerottet haben könnte, hatte es bisher nie gegeben: das 
Volkskönigthum der oftgothiichen Herrſcher (bis Djtrogotha) über die 
Weitgothen war nicht jtraff genug gewejen, in den entlegenen weit: 
gothiſchen Bezirken Adel und gewählte Grafen durch vom König er: 
nannte Beamte zu verbrängen, wenn e8 auch vielleicht jtark genug 
war, erbliche wejtgothifche Fürjten (Bezirkskönige) nicht auffommen 
zu lajjen. Solche Hatten ji erjt in der Zeit jeit Losreigung von 
den Oſtgothen (alfo nad) Oftrogotha bis Ermanarih) bilden können, 
aber, wegen ber Kürze der Zeit, nicht mit jener Feitigkeit, weldye dem 
Königsgejchleht nur längere Tradition zu verleihen vermag. 

Bon Einem Bezirk aber wijjen wir- wenigjtens bejtimmt, daß 
ber Sohn, Athanarih, in die Herrſchaft des Vaters, Rotejthes ?), 
eintrat. Das zwingt zwar nicht zur Annahme von Königthum, — 
auch der Sohn des Bezirksgrafen konnte zu dejjen Nachfolger gewählt 
werben — aber bie eivliche Verpflichtung, welche der Vater dem Sohn 


verläßlich fein mag, doch ijt fein Grund mit Pallm. L ©. 47 das ganze Neid bes 
Erm. für fagenhaft zu halten“. (Leo I. ©. 261 hält airmana -reiks für den Titel: 
„universalis rex«). ©. denjelben in Kieler Monatsjchrift I. ©. 272 und in feiner An 
zeige von Könige, A.I.u. II. in Götting. gel. Anz. 1861 ©. 1991. Thierry, Attila S. 20 
recipirt freilich Eritiflos alle Sagen bei Jord. Pallm. I. ©. 29 fann ſich die se- 
cunda nobilitas der Balthen nicht erklären und meint, entweder waren fie Könige 
ber Weit: oder, vor den Amalern, ber Oſtgothen; aber gerade dieſes Durchzählen, 
die Gefammtrehnung durh Oft: und Weſt-Gothen, beweift, daß früher einmal 
beide fi ald Einheit empfunden hatten. 

1) Deutlidy zeigt das Eunap. p. 52: die Führer der einzelnen in das Im— 
perium aufgenommenen Wejtgothengruppen, bie YuAav nyepövec, ragen vor den 
Andern hervor durch Amt: (afwparı) — Grafen, oder Geburt: (Yivaı) — Könige 
oder Adelshäupter; aus dem Wort Yurn folgt, daß ber Byzantiner die Gliederung 
in Eleinere Gruppen (Bezirke und Geſchlechter) durchſchaute; p. 82 heißen jo die 
einzelnen von Athanarichs Bezirken abfallenden Geſchlechter-Gruppen; anders Olym- 
piodor p. 448, dem aud Alarih und Gundahar der Burgunde pulapyoı heißen; 
dieſem Sprachgebrauch folgt v. Bethm. H. Germanen ©. 34. 

2) Ueber die gothiſche Form, Hrothistius? Massmann Ulf, p. XIV. ſ. 
J. Grimm bei Waig Ulf. ©. 38. 
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auferlegt — daß dieſe vielleicht erfunden war, fteht hier natürlich 
nit im Wege — und welche doch jchwerlich nur perjönliche, private 
Bedeutung hatte, jcheint zu beweilen ), der Bater wußte, ber 
Sohn werde feine Herrichaft erben. Auch muß Rotejthes nad) Außen 
bedeutendes Anjehen genofjen haben, da ihm Kaifer Gonjtantin eine 
Statue hatte errichten lajjen ?), was entſchieden eher auf König: 
thum als auf Grafenamt und auf größere Macht, auf Zujammen- 
fajjung mehrerer Bezirke weiſt, die in republikaniſcher Form nicht 
wohl vorfam ?). 

Thatjählih find diefe weſtgothiſchen Machthaber ſchon damals 
von Ermanarih jo gut wie völlig unabhängig‘). Nur etwa bie 
Größe ihrer Bezirke unterjcheidet die einzelnen Fürften: nur ber 
„mächtigjte” unter ihnen, nicht etwa ein Oberkönig, ein piudans, ijt 
Athanarich c. a. 370, und in dem Krieg gegen Balens Herzog ber 
an demjelben Theil nehmenden Bezirke; aber andere Führer jtehen 
neben ihm, als Grafen oder Könige. Den Titel rex verjagt ihm 
Ammian eben wegen biefer Gleichjtellung mit mehreren innerhalb des= 
jelben Stammes, nicht wegen der Oberhoheit Ermanarich's, von ber 
er nichts weiß’). 


I) Das gegen v. Syb. ©. 120. 

2) Themist. 1. c., als „Haupt“ der „Föberaten“ willtürlih Palm. I S. 71. 

3) 9.1 ©. 9; Sohn bes Ariarih (A. II. S. 55) war R. nit, wie Bünau II. 
©. 722 denn Ar. war Oftgotbe; f. auch Waitz Ulf. ©. 33. Folgendes ein für alle 
Mal gegen Pallmann I. Terjelbe meint, Oberfönige über Bezirkskönigen heben den 
Begriff des Königtbums auf: von den nordifhen Zuftänden weiß er alfo nichts; er 
ſpricht in einer Unbeftimmtheit von „Gauführern“, Gaufüriten“, „Gauadel“, bie 
durch „Anſehn“ und „Verbäftniffe” mehrere Gaue „unter ihre Führung gebracht* 
(S. 37. 42. 44. 179. 191. 204. 321), weldye feine Säge ebenſo unangreifbar wie 
werthlos macht; er nennt meine Bezirksfönige ein „Auskunftsmittel“ und fagt: 
„Dahn hat eigentlih gar fein Königthüm“; hienach kann ich nur auf 
9.1. ©. 1—39 verweifen und von bdiefem Schriftteller in juriftifhen Fragen 
feine Notig mehr nehmen. 


4) Anders und irrig Biondelli p. 6, bejjen kleine Abhandlung von Fehlern 
wimmelt und nicht weiter citirt wird. Daß (Aſchb. S. 28) E. erft in Folge des 
glüdlichen Krieges gegen Valens dem Althanarich größere Selbftändigfeit eingeräumt, 
iſt unerweislich. 

5) XXVII. 5, ea tempestate judicum potentissimum . . princeps ro- 
manus et judex gentis. XXXI. 2 Thervingorum judex vgl. über Ammian im 
Allgem. Moeller p. 21. 22; Zos. IV. 7 in vorjichtiger Unbejtimmtheit z6v Eyovra 
Thy Urip Toy "Iorpov Zxudov Erıxparsav. IV. 10. £x. nyospevos. 
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Themiftius weiß ebenfalls, daß die Weftgothen unter einer Mehr: 
zahl von „Fürſten“!) jtehen: er ſah verjelben „eine große Zahl“ 
an dem Ufer der Donau verfammelt, um mit dem Kaiſer den Frieden 
zu vereinbaren; nur als der Mächtigjte?) und als Oberfeldherr 
(Herzog) in dem bisherigen Kriege ragt Athanarich hervor, ber als- 
dann, von einer Heinen Anzahl derjelben begleitet, in Aller Namen 
mit Valens abſchließt. Aber der Rhetor nennt diefelben, wohl wegen 
der Erblichkeit, Baorkeis, nicht bloß zyeuovag?), obwohl er aus: 
drücklich angiebt, Athanaric habe nicht den Titel eines Königs ges 
führt, jondern fid) mit dem Namen eines Richters begnügt*). 

Gering achten darf man dieſe Notiz, troß der jchiefen, rhetoriſchen 
Motivirung, gewiß nicht’). 

Piudans, Stammfönig, durfte ſich der Bezirksfürft freilich nicht 
nennen‘). Vielleicht aber müſſen wir um dieſer Stelle des Themifthius 
willen annehmen, dag Athanaridy’8 Bezirkskönigthum, d. 5. die Erb: 
lihmadhung der Bezirksvorſtandſchaft in diefem Haufe des Roteſthes, 
erit im Entſtehen begriffen, überwiegend nody eine thatjächliche 
war und deßhalb noch nicht wagen durfte, wegen der Eiferjucht nahe 
jtehender Häuptlinge, fich anders denn Bezirksgrafjchaft zu nennen”). 


1) Die peyıoraves in v. 8. Sabae. 

2) Aehnlich v. Syb. ©. 118. 119, Volz p.3 majore quam caeteri Vese- 
gotharum reguli utebatur potentia. 

8) Auch Epiphan. ]. c., Eunap. p. 47 und Hieron. nennen Athanarid) 
Basıkeis (rex) Zxudav. Zosimus nennt ihm nyoupevos u. IV. 84 ravsos Tod 
Basıketou Zxudov Apyovra yivaus d. h. nach einem noch nicht beachteten Sprach— 
gebrauch jener Byzantiner: des „monarchiſch regierten” Theil der Weſtgothen. So- 
krates V. 10 apynyös, bie Chroniften und Jord. rex, bie vita Sabae Sohn des 
Baotktsxos (regulus) Notefteus. Ueber die Verlegenheit der Römer und Griechen, 
für das bejhränfte, in Rechten und Gebiet, bejchränfte, und doch erblidye 
germaniſche Königthum einen dedenden Ausdrud zu finden ſ. U. L ©. 88. 

4) or. X, Das gothifhe Wort war faps nad J. Grimm bei Waip I. ©. 247 
(briefliche Mittheilung von Müllenhoff Ath. — Yukapyos), Ulf. S. 38, mir wahr: 
ſcheinlicher stava; f. unten: Gerichtsgewalt. 

5) Dephalb it auch das „VBerfhmähen" zu verwerjen. (Dies gegen Waitz I, 
2. Aufl. 1. c.) und nur feftzuhalten, daß er den Königstitel nicht führte. Thierry 
Attila ©. 22: „Riter oder König !* 

6) Gewifjes läßt ſich nicht darauf bauen, da Themijtius doch aud den Atha— 
narich meint, wenn er jagt &yw redianar "Ponaiwv otpatyyöv Enırarrovra Exudov 
Basıkevorv. 

7) „Verſchmähen“ kann man gleihwohl nur, was man beibehalten oder 
erlangen kann: er verzichtete — ſcheint mir der Sinn — auf einen Titel, den 
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Dieſe Mehrzahl von Bezirksſtaaten, nur völkerrechtlich, nicht 
jtaatsrechtlih verbunden '), unter ſelbſtändigen Königen oder Grafen 
in häufigem Zwiejpalt, ja Kampf untereinander, nur im Krieg gegen 
das übermächtige Rom vorübergehend unter der Herzogfchaft eines 
Hervorragenden biefer Vorſtände geeinigt, gewähren, Zug für Zug, 
dasjelbe Bild, welches, (des Nordens zu gejchweigen) die nach Zeit, 
Raum und Abftamm weit abjtehenden Cherujfen und Alamannen, 
zeigen — gewiß ein jchlagender Beleg, daß die diefen Erjcheinungen 
zu Grunde liegende Inſtitution des Bezirksſtaats als eine gemein 
germanijche und uralte in der Einleitung diefes Werkes richtig erfaßt 
worden. 

Bollftändig bejtätigt wird diefe Auffaffung durch Alles, was wir 
über die innern Verhältnifje der Weſtgothen durch die Kirchenfchrift- 
jteller erfahren, welche das Einbringen bes Chriſtenthums bei biefem 
Bolfe erzählen?), Mag Thervingen alle Weftgothen oder nur ben 
Bezirk Athanarich’S?) bezeichnen, Kar ift, dag dem Athanarich *) an 
Macht nad, aber nahe, jtand das Haupt eines zweiten wejtgothijchen 
Bezirks, das den Namen eines fagengefeierten Gothenhelden trug, 
Fridigern. 

Wie vor dreihundert Jahren die Cheruffenfürften ſtehen dieſe 
weſtgothiſchen Bezirkshäuptlinge bald in Bündniß, bald in Fehde mit— 
einander und wie ehemals werden die alten Reibungen durch die ver— 
ſchied'ne Stellung zu Rom und die römiſche Politik verſtärkt. 

Lehrreich ijt e8, den Sprachgebrauch Wulfila's in dieſen Aus: 
drüden zu verfolgen’). Geines Volkes Sprache gewährte ihm reiche 
Manchfaltigkeit auch für die feinften griehifchen Unterfcheidungen der 
Begriffe Herridaft, Amt, Gewalt, nad Ausdehnung und Eigenart 


er feiner Macht und Stellung nad hätte führen können und liebte den aus bem 
Gerihtsbanne ihm jedenfalls auch zuftehenden. 

1) Deßhalb jagt Eunap. p.48 eine Mehrzahl von Fräftigen „Völkern“, Edvn, 
jei zum Kampf gegen Balens zufammengetreten: edvov auvısvrwv, das ift Ammian’s 
26, 6: gentes Gothorum conspirare in unum. 

2) Bgl. A. I. ©. 93 und unten: Kirchenhoheit. 

3) Luden J. c., Aſchb. ©. 29. 

4) Der größere Vortheile beim Friedensshluß erlangt als die andern Basıkeis 
Them. or. X. 

5) Rosseeuw, bejjen Werf in dem rechtsgefchichtlihen Theil ungleich ſchwächer 
ald in ber Darjtellung ber politiſchen Geſchichte, beftreitet I. p. 390 f. mit Unrecht 
die rein germaniſche Race der Gothen. 
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der Competenz'). Diefe Unterfcheidungen zeigen uns, daß 3. B. Er— 
manarich’8 und Athanarich’8 Stellung die Sprache fehr wohl ausein- 
anber halten Eonnte?). Für die Gefammtheit der weſtgothiſchen (nicht 
auch oftgothiihen) Nation Hat das Volt das Wort Gut -.piuda°); 
das Wort barbarus im Gegenſatz zu Griehen, Juden, Sfytben ‘) 
blieb nothwendig unüberfegt. Doc, ift die Romanifirung ſchon a. 370 
weit vorgejchritten, wie die zahlreichen völlig eingebürgerten lateinifchen 
Wörter darthun im Kriegswefen, in Tracht und Geräth, welche Wulfila 
ftatt der griechiſchen und gothifchen in feiner Ueberjegung gebraucht, 
aljo als allgemein befannt vorausſetzt“). Obwohl der griechiſch reden⸗ 
den Bevölkerung des Reiches räumlich näher, hatten die Gothen aus 
ber officiellen Sprache des Staates in Kriegswefen und Verwaltung 
eine Menge lateinifcher Wörter ſchon Tange vor der Einwanderung 
recipirt. | 

piuda fteht für &9vog, namentlih im Plural für die „Heiden— 
völker“), im Gegenjag zu den Juden’), Das Judenvolk ift es 
Joh. 18, 35; Luc. 7, 5. „Unfer Bolt“, „dein Volt” so Ppiuda 
Peina ſpricht Pilatus zu Chriſtus“). Sehr lehrreich heißt Rom. 
10, 19°) die Negation des Volksverbandes, Er’ ovx E9ver: in un- 


1) In den biefür probeheifhhenben Stellen Col. 1, 16 giebt er unverlegen 
eite Üpivor elite zuptörnrtes eite apyat else Efovataı mit jappe sitlos jappe frau- 
jinassjus jappe reikja jappe valdufnja; (ebenſo 2, 15 a. u. e5.: reikja u. vald. 
Eph. I. 21 jieht wieder für a. r., für &$. vald., für öuvaz. maht., für »uptsrns frau- 
jinassus und Kor. I 15, 24 giebt er Paorketav mit Piudinassu, apyn mit 
reikjis (e$ouota« wieder mit valdufnjis und dvvanıy mit mahthais). 

2) Luc. 20, 20 joll Ghriftus übergeben werden: 7 apyj za zfousia roü 
nyenovos, ber Oberfeit und Gewalt des Landpflegers: das lauter: reikja jah val- 
dufnja kindinis. 

3) K. G. 

4) Col. 3, 11. 

5) €. unten. Die nationale ſtammthümliche Redeweiſe bezeichnet razda, 
y).össa; Piuda mit Piups ayadss von derjelben Wurzel jtarf, tüchtig? Weinhold 
G. Spr. ©. 32. 

6) &övixot, Matth. 6, 7 "Eidnves Joh. 7, 35 dtasropav ray 'E.: distahein 
Piudo; laisareis Piudo, dtWöaoxzarog edvoy Tim. II. 11, daher Piudisko, edvıxas 
heidniſch. 

7) Kor. L 12, 13 u. oft Gal. 2, 14. 

8) Joh. 18, 3. 

9) Mos. V. 82, 21. 
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pPiudos'); Rom. 15, 10, &99n uer« tov Acov avrov wird ber Un— 
terfchied durch Piudos mip managaim is, dem gewöhnlichen Wort für 
laos, gegeben; dies ift nicht das Volk als nationale Einheit wie p., 
fondern eben die „Menge”, das Volk als große „ Mehrzahl”, daher 
auch für Andos, OxAog, ÖyAoı?): für Aaol fteht oft ftreng einge: 
halten, nicht piudos, fondern manageins?). Das in ber That un: 
übertragbare Wort Caesar bleibt wie im griechiſchen Tert unüber- 
jet). Sollte e8 übertragen werben, fo bot ſich, wegen ber Aus: 
dehnung der Herrjchaft, Fein anderes Wort als piudans: daher heißt 
jo Eonjtantin im gothiſchen Galender, wie ja auch die Byzantiner 
Imperator mit Baoılsvg geben’), deßhalb wird auch bie Regierung 
bes „Kaisar“ Tiberius‘), obwohl im Tert mit zyenoria, nicht mit 
reiki, jondern mit piudinassus gegeben: man ſieht, daß Wulfila nicht, 
ſtlaviſch dem Wortlaut folgend, nur für Aacıleix P. verwendet, 
jondern denkend unterjcheibet. 

Weil piudans die ausgebehntejte Herrſchaft bezeichnet, wird das 
Wort und feine Zugehörigen für Gott, Chrijtus und das himmlijche 
Königreich”) gebraucht’). Piudans ijt der Volkskönig, das nationale 
Haupt. Nie wird ein geringeres Wort als Aaoılevg (das 
aber immer)’) mit piudans gegeben; nur einmal jteht 


1) Die „anderen Völker“ Eph. 4. 17 rd ninpwpa av idvav: fullo Piudo. 

2) Dies fonft hiuhma, Praihns oder iumo. 

3) Luc. 2, 31 und Rom, 15, 11 Psalm 117, 1. ravıa ıa &dvn xal navııs 
ot Aaoı: allos Piudos jah allos manageins, jynonym filusna, die Vielbeit, für 
ass Neh. V. 18. Doch wird m. manchmal auch gebraucht z. B. Ps. 111, 9, Osee 
L 10, II. 23 und Mos, III. 26, 12, wo man P. erwarten jollte, 

4) An neun Stellen; dazu Kaisaragild, Marc. 12, 14 höchſt bezeichnend 
für xnvoos, das im Tert beibehaltne census. 

5) 9. II. ©. 266. 

6) Lue. 3, 1. 

7) p. guds Marc. 1, 15 und oft; himine Marc. 11, 12 und oft; Xristaus 
Eph. 5, 5 u. f. w.: unterfdhieden von mahts: $. »aı duvauıg P. jah mahts. 

8) Piudanon Baoresew, mißp-Piudanon ouußasskevew, Basdleis ray Bası- 
kesövrov Piudans Piudanondane, aud in dem Gleihniß Math. 25, 40; ferner 
Jerujalem, die Stadt des großen Königs: baurgs Pis mikilins p.; P. aive: Basıkei 
tov almvwv. 

9) Ein Baorkeig zieht aus Erep@ Baorket auußadeiv: Piudans stigkvan vipra 
anparana piudan du viganna. Luc. 14, 31; Joh. 12, 13 p. Israelis; 15 p. 
Peins; Joh. 19, 3. Marc. 15, 12. Math. 25, 40. 27, 11. I. Tim. 6, 15. Luc. 
19, 38 6 8. &v ovöparı xuptou: saP. in namin fraujins. Luc. 10,24. Math. 11, 8. 
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piudinassus aud für nysuoria, aber deßhalb, weil von 
ber Regierungszeit des Kaijers die Rede ift Luc. 3, 1. 
Die Stelle ift in ihren Unterfcheidungen ſehr willkommen: Kaloapos 
bleibt unüberjeßt, das zyeuoreverv des Pontius Pilatus wird mit 
raginon übertragen ') und VBierfürjt ?) heißt dreimal genau und wörtlich 
fidur-raginja: zweimal unüberjegt Taitrarkes; freilid Luc. 1, 5, 
3, 7 beißt p. auch der Vierfürſt Herodes, aber offenbar nur, weil 
ebenfo im Tert: Aaoudzvg. Sehr lehrreich ift auch Kor. II. 11, 32, 
wo ber Fürft Aretas im Tert Baoılzvs, deßhalb ebenfalls piudans, 
bejien &9vaexng aber nur fauramapleis piudos heißt. Baoıkele, 
regnum, ijt jtet8 piudangardi, d. 5. „Reid, des Volks: Königs” — 
diejen Namen führte ein bloßer Bezirksfönig ficher nicht: hails piudan 
Judaie! lautet der Hohngruß an Ehriftus als König des jüdijchen 
Volksthums; ebenſo Matth. 27, 11, wo der Lanbpfleger, der nur 
nysuwv, kindins, heißt, Chriftus fragt: Du bift der Juden Volks— 
König? Aaoıkevg, piudans? und ebenjo lautet die Inſchrift auf dem 
Kreuz’); deigleichen bejorgt Jeſus Joh. 12, 13, 6, 15, bie Juden 
möchten ihn zu ihrem nationalen Haupt erheben, zu ihrem p. „Sol 
ih euch den Volkskönig der Juden frei geben?“ frägt Pilatus die 
Menge ). Beſonders deutlich aber Joh. 19, 12: „läßt du ihn frei, bijt 
du Fein Freund des Kaifers, d 5. (zov Keioapos) frijonds Kaisara, 
benn jeder, ber jich felbft zum Volkskönig macht’), d. 5. sahvazuh 
izei piudan sik silban taujip wiberftrebt dem Kaiſer“). Hier ijt 
König und Kaifer in vollem Gegenjat mit p. und K. bezeichnet ?). 

Auch Piudangardi, zunächſt Königshaus’), Aaoikzıor, dann 
Königreih, Aaoıleia, wird, wie piudans, nie für geringere Macht: 
und Gebiet:Bezeichnungen gebraucht, von reiki ſcharf getrennt?) und 
von der Herrichaft des Herodes nur deßhalb gebraucht, weil auch im 


— — 


1) Ebenſo das gleiche Amt des Kyrenios Luc. 2, 2 raginondin, daſelbſt da: 
neben at visandin Kindina. 

2) rerpapyoövros ris Talkaras. 

8) 6 B. ray 'loudatwv: sa P. Judaie vyl. Marc. 15, 26. 32, 12 Israelis. 

4) Joh. 18, 39. Marc. 6, 15. 

5) ra: 6 Baarkia kauriy rorv. 

6) Andstandib Kaisara. 

7) Gebet für alle Basukeis Tim. I. 2, 2. 

8) Luc. 7, 25. 

9) Marc. 3, 24 wenn ein Königreih 8. = P. g.; am Häufigiten für B. rüv 
obpavwv, Beod, Xpısto. 
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Tert Baoıleia ftand'); hier bezeichnet es das Gebiet: halba p. 
meina; Piudinassus ift auch immer Baoıkela’). Ebenſo piudanon 
nur für Baoevsır, nie für agyeır: Luc. 19, 14 erklären die 
baurgjans, fie wollen nicht diefen Knecht laſſen piudanon, Baoılevcaı®) 
über fie; dagegen Lo9 EEovalav &xwv über 10 Städte, heit nur — 
sijais valdufni habands ufar taihun batırgim ‘). Frauja, der Herr, 
überträgt vor Allem xugrog, Gott (alsdann abgekürzt) in zahlreichen 
Stellen; ift aber auch ber Herr, d. h. Eigenthümer des Knechts); 
reiks iſt fo unbejtimmt*), daß es gebraucht werben konnte für Niko— 
demus?) und für jeden Vornehmen “), Reihen’) und Pharifäer’’): (das 
einfache reiks ſteht aber doch aud für Satanas ben „Herrn biejer 
Welt“ '), als „Herrn des Reichs der Luft“) "?), deßhalb für alle Gewalt: 
haber ') und Obrigkeiten'‘). Dem entſprechend ift reiki, ax, ber un 


— — — —— — — 


1) Marc. 6, 23. 


9) Ausnahme nur oben ©. 8. Luc. 3, 1; vgl. P. kvumanana in maptei 
Marc. 9, 1. 

3) Ebenjo 27. 

4) 17 1. e. I. Kor. 15, 25. I. Tim. 6, 15. P. Piuadandanone. ouudasıheustv 
ift mip-Piudanon. I. Kor. 4, 8. II. Tim. 2, 12 „in den Häujern der Könige“ (}.) 
in gardim Piudane. 

5) Ginmal für das einfache desnurns fraujinond frauja; fraujinon xupteuzw. 

6) Ueber die Grundbedeutung der skr. Wurzel raj Ienfen, ordnen Kühn 
©. 333 gegen Rott skr. rie übertreffen, mächtig fein. 

7) Sk. VIII. 14 folg.: er beißt auch ragineis Judaie. 

8) ävrtmoı, optimates Neh. 6,17 äpywv Matth. 9, 18. 23; ebenio Joh. 7, 48 
„der Oberjten einer“ (Luther). 

9) Luc. 18, 18 äpywv rıs-reike sums, mAoösıng opödpa-gabeigs filu. 

10) Joh. 7, 48. 12, 42. Daher abjectivijh in Pamma reikistin unhulpono: 
iv ze äpxovti tüv damoviov. Marc. 3, 22 ebenjo oberjter Prieſter; in ber Parallel: 
ftelle it es fauramapl. 

11) 6 äpywv tod »öaunu Joh. 12, 31; beigleichen verbal 14, 30 saei Pizai 
manasedai reikinop (obwohl im Tert 6 äpywy tod x6auou); vgl. Röm. 15, 12 
reikinon Piudom; ebenjo Marc. 10, 42. 

12) Eph. 2, 2 reiks valdufnjis luftaus; 6, 12 z03g zospozparopas aber heißt 
wörtlih pans fairhvu habandans, . 

13) Joh. 7, 26 iyvosav ot äpyavres: ufkunpedun Ppai reiks. 

14) Rom. 13, 3 Pai reiks, ot äpyovres, hier ſynonym mit valdufnja, 
töoysia, während Marc. 10, 42 neben reikinon (äpyew) über die Völfer Piudom 
gafraujinondim (zaraxupısuew) und Pai mikilans ize gavaldand für ot ueyaAoı 
aurüy zarefnuoralouarv jteht. 
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bejtimmtefte Ausdruck!) für alle Art Herrichaft oder Gewalt. Die 
größeren Gebietstheile, das Land, heißen land?), für y7 fteht airpa °). 


Aber die Sprache gewährt uns auch das Wort für den Bezirk: 
die Landichaft, ver Gau heißt gavi und Athanarich hieß a. 370 ficher 
stava ober reiks gaujis: eing ſolche „Landſchaft“, „Gegend”, zu einem 
größeren Verband gehörig, ift z. B. der Gau der Gergefener '). Dazu 
gehören öde Derter staps aups, Städte (baurgs), Dörfer (haimos), und 
Flecken (veihsa)*) Luc. 15, 14, 15 wird ein Genoffe, Bürger, rroAirns, 
eines,Gaues“ (Xwga) erwähnt, ber den verlorenen Sohn auf feine Felder *) 
ſchickt, Schweine zu hüten’); „in dem Gau“ ift Hungersnoth ausgebrochen 
15, während 13 jehr richtig und bezeichnend das „ferne weite Land“, in 
welches diefer gewandert, wo der Tert gleichfalls xwea bot, mit „land“ 
wieder gab. Aber die Sprache hatte auch ein beſonderes Wort für den 
„Gaugenoſſen“ gebilvet*), der gauja, ein Beweis, daß die Gaugenofjen- 
Ihaft wichtige Rechts: und thatfächliche Folgen hatte. Das Gebiet einer 
Stadt hat jeine beftimmten Grenzen ?), die Marfung, (daher gamarko (p), 
bisitands ijt Nachbar oder Grenz-Nachbar): interejjant ift, daß Matth. 


1) Für die myſtiſchen ayyekoı, apyat, dövapeic Rom.8,88 aggeljus, reikja, 
mahteis. Eph. 3, 10 ebenjo a. xaı &. r. jah valdufn. 6, 12 ebenjo; deßgleichen 
Col. I. 2, 18. 

2) Luc. 14, 18 fowohl für aypos als für marpıs Marc. 6, 1 (als Geburts: 
ort gabaurps) aud) xAtpara II. 11, 10; meift yupa, Toudaia ywpa Marc. 1, 5 
Judaialand; Gaddarenland jtatt der Bewohner: („Fam zu Johannes“); kann auch 
ausgelajjen werden: us allama (sc. landa) Judaias, af Bethanias Luc. 16, 17, 
Joh. 11, 1. 

8) Matth. 9, 26. 11, 24 a. Saudaumje, yrj Zodsuwv: ebenjo Genezareth. 

4) (xpa T.) Matth. 8, 28, ebenjo Luc, 8, 26, aber bei Marc. 5, 1 land, 
nicht gavi, ferner Marc. 6, 55 all Pata gavi. 

5) 1. c. 56. 

6) Heiden, haipjos, aypoös, ungenau das lat. in villam suam. 

7) Zweimal ſteht gavi für reptywpog: fonjt perfonificirt: bisitands Beifiker, 
Wachbar, Marc. 6, 15 u. Luc. 4, 14 (wo bas Wort bei Maßm. fehlt, ohne Grund: 
angabe). 

8) Sie brauchte nicht nothiwendig baurgja gaujis zu jagen, und fonnte das 
griedhifche arav ro nAndos rnc mepıyupov L. 8, 37 u. eis räcav mv Meptywpnv 
L. 3, 3 ſehr lebendig und perjünli mit allai gaujans, allans gaujans geben; 
ebenjo ftatt oixov gadaukans I. Kor. 1, 16. 

9) za nedöpea: marka z. B. Sidon und Tyros (Lue.). 
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1l, 21, wo nur Tyros und Sidon ohne Gebiet genannt waren, ber 
Gothe doch übertrug: „in Tyrus= und Sivon-Land“'). 


Verändert werden die Machtverhältniffe, zerriffen bie bisherigen 
Verbände, als das Volk, vor den Hunnen flüchtend, bie alten Sie 
räumt. Deutlich unterjcheidet man in diefer Zeit bei dem Gajtmal 
zu Marcianopel neben den reges deren satellites im Palaſt des Lupicin?), 
und die große Menge vor den Thoren, die barbara plebs?); aber in ber 
Unrube der neuen Verhältnifje geftalten doch Fridigern und feines- 
gleichen Kein rechtes Königthum *): ihre Stellung bat mehr vom du- 
catus, wiewohl ihre Schaaren viel zahlreicher als die des Athanarich 
in Saucaland. Dieſer behauptet, in entlegnen Siten von Rom und 
Hunnen glei unabhängig bis a. 381, viel eigentlicher das Königthum, 
wenn gleich gejchwächt: er Hatte eben doc wahrſcheinlich jchon von 
feinem Bater echtes Bezirkskönigthum überfommen — fein Bezirk war 
von allen weſtgothiſchen allein jchon länger oder doch ſeit 1—2 Ge: 
‚ nerationen monarchiſch. Dies wird bejtätigt durch eine bisher miß— 
‚ verjtandnne °) Ausdrucksweiſe des Zoſimus, welcher den Athanarich, 
gerade in feiner Stellung in Gaucaland, den apxovra mavzog .cov 
Baoılsiov Ixvdwv yErovs nennt‘). Das kann nicht heißen: König 
bes ganzen Königsgejchlehts der Skythen ’): denn König der Könige: 
familie hat feinen Sinn: e8 heißt vielmehr: „Beherricher des monar: 
chiſchen Bezirks der Weſtgothen“: er unterjcheidet unter den Bezirken 
(yevr) diejes Volkes und weiß, daß nur bei Einem, eben dem bes 
Rotejthes und Athanarich, erbliche Herricher vorfommen: dies iſt ihm 


1) landa; vgl. &x ray öptay T. zat Z., ava nioov rav Opimv Arxamokewg: 
af markom T. jah S. mip tveihnaim markom D.; aber markos Judaios; farblos 
fera für 7& pepn, «Am, Gegend, Eeite. 

2) Qui pro praetorio honoris et tutelae causa (vgl. Tac. Germ. c. 13 
in pace decus, in bello praesidium) etc. 

3) Die satellites find vielleicht Gefolgen, body ift dies nicht ficher und 
feinenfalls für die Königswürde der Begleiteten beweifend A. I. S. 26. 78. 

4) Bol. v. Syb. ©. 123. 

5) Unflar Neitemeier bei Zos. ed. Dindorf p. 336. 

6) IV. 34. 

7) &o v. Bethm. H. Germanen, ©. 53 und alle Anbern. 
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das monarchiſche, königbeherrſchte yErog: bei denen des Fridigern ꝛc. 
hatte Königthum früher nicht beftanden und ven jeßigen Ducat 
biefer Führer kann Zofimus im Vergleich mit Athanarid nicht König: 
thum nennen. 

Wie völlig diefe Ausdrudsweife die obigen Ausführungen ') be 
jtätigt, Teuchtet ein?). 

Auch die Stellung, welche als „Nachfolger Fridigerns“ Athanarich 
einnimmt, iſt Eein echtes Königthum: erſt die nationale Erhebung von 
a. 395 richtet in der Perfon des Balthen Alarich wieder das echte 
Königthum, And zwar jetzt als Stammfönigthum, auf, welches dann, 


— — — —— — — — — 


1) S. 1—4. A. V. ©. 1219. 23. 31. 

2) Hienach iſt auch der Mwdapns ix nd Basueton ray Exudbov yivous IV. 10 
nicht ein Sprößling des Königsgefhlehts, jondern Giner aus dem monardiichen 
Skythenbezirk (Athanarichs); daß er direct aus Gaucaland zu Byzanz übertrat, ift 
ber Sache und dem Buchſtaben (auropoAnoas) nad unwahrſcheinlich; er ftand bis 
dahin wohl unter Fridigern: man erinnere ſich, daß bei dem llebergang über bie 
Donau zahlreiche Anhänger Athanarihs zu Fridigern übertraten A. V.©.8N.6: ein 
folder war auch Mobares; ganz irrig macht Pallm. I. denfelben um des Basikerov 
yivos willen zum Amaler und vermißt ihn dann in der Amalertafel bes Jord.; 
richtiger v. Syb. ©. 126, der aber auch an „Königsgeſchlecht“ denkt; von oftgotht: 
ſchen Königen weiß Zos. nar nichts, und nothwendig hat Basıkeıov Zxußov yivos 
IV. 10 u. IV. 34 ben gleihen auf Athanarihs Bezirk hinmweifenden Sinn; da} 
Zos. unter Baotkeros etwas ganz bejtimmtes und befonderes verjteht, zeigt die 
Firirung feines Sprachgebrauchs: er hat das Wort Baowkess ꝛc. bei Barbaren außer 
an diefen beiden Stellen nur noch II. 21 Zapparwv Baaıkess "Pausıpödos, III. 6 
Zahıor nera Tod pay Basıköwg und IIL 7, wo er für einen Quadenkönig abwech— 
felnd Basıle3s und nyosuevos ſetzt; fonft aber braucht er conjtant immer nur legtern 
beſcheidneren, die Heerführerjchaft betonenten Ausdrud: man vergl. I. 30 riva roy 
nyospevov EBvous yYeppavızod, I. 67 Mynöusvos Aoyımvwv, Ziuvov, 68 T70300 
nyosusvos Obpyouvdav xaı Bavötkwv, III. 4 Badopapınz nyosuevos Bapgapwv, 
IV. 10 6 ray Zxudov nyosnevas: bier ift Athanarich gemeint: feine Gothen aljo 
find ein Baotkerov yivos, er jelbit aber heit nicht noihwendig Basıeic; aber auch 
Fridigern heißt immer nur nyewav, bei ihm und den Seinen iſt von Basıkevs, 
Basikerov yivos nie die Rede; IV. 34 530 poipar .. Teppavıxav edvov, 7) pzv 
nyepövi Ypwusn Ppıriyipvo, n de ümo "Aikolov zat Zappaxa zerayuivn: Zos. 
jieht alfo in Fridigern nur den Heerführer und jtellt ihn den beiden oſtgothiſchen 
Führern, welche entjchieden Leine Bezirkskönige waren, völlig gleich. Theodoſius 
jucht die Vorjtände ber einzelnen weſtgothiſchen Bezirke und andern Gruppen zu ge: 
winnen IV. 56: d. b. tous äxasınc guAns nyospevous: was bier pur, iſt bei 
Athanarich yivos, aber fein yevos ift Bastkerov; auch bei Hunnen nyospevos, mv 
nyspoviav äymvy V. 22; nyospevor heißen auc die nationalen Dfficiere ber 
foederati Stilifo’s V. 33. 
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unter höchſt wechſelvollen Geſchicken, über dreihundert Jahre das zu: 
jammenhaltende Band für das oft von Auflöfung bedrohte und Tange 
Zeit heimatloje Volk geblieben ift, 


2. Eulfurzuflände, Siedelung und Sandtheilung. 


In den Sitzen nörblih der Donau hatten die Weſtgothen in 
Dorfjiedelung gelebt '): in leicht gezimmerten Holzhütten aus Bal- 
fen (ansts vgl. gibla, der Gichel) oder in Zelten ?): denn noch war 
die alte Neigung, den Wohnfig zu wechſeln innerhalb des occupirten 
Gebietes, nicht ganz erlofchen: fogar zur Kirche dient fein Steinbau ?), 
nur ein Gezelt (hleipra) den gothijchen Ehriften noch a. 372%); mehrere 
ſolche zwuaı heigen: &s zovg xwuoug. Zwar gebricht das Wort für ben 
jteinernen Burg-wall, Grundwall nicht“), aber der Steinbau und bie 
Burg Luc. 4, 29 heit „gezimmert“ °). Die Zimmerleute verwerfen 
den Stein") und das Eine Wort für Thüre ijt (neben daur) haurds 
db. h. Gitter (clathrum)’). Der Markt, der Sammelplag in ben 
Dörfern heißt garuns, wo bie Leute zufammen „rennen“ °). Aber 
für das Stäbtiihe nlazeia, die „Breitjtraße”, wurde das Fremdwort 
entlehnt oder bald das Umjchreibende fauradaurja, bald das zu ſchmale 
gatvo, die Gafje, gebraucht '°). 


1) Köpar; rüc »wuns efidadov Acta s. Sabae; dad oppidum bafelbit jcheint 
römiſch; vgl. im Allgemeinen Paſſow S.35 (über baurgs 38; es ijt nos), Landau 
Hof und Dorf E.2, Hehn S.76 f., Kelikn für rupyos ſoll aus dem Altgalliſchen 
entlebnt fein (2). Dafelbit S. 77; vgl. Grimm, Gr. III. ©. 430. II. ©. 1000. 
160. 284. 

2) sxnvai hlija, hlepra, h. stakeins: oxnvornya, Laubhüttenfeit. 

3) Bauen heißt goth. timrjan; vgl. Kühn ©. 360. 

4) Für exxinsta hat Wulfila fein gothiſches Wort (aikklesjo). 

5) Baurgs-vaddjus, grunda-vaddjus: skalja ber Ziegel, vaihstastains 
der Edijtein. 

6) Neh. 7, 1. 

7) Ps. 118, 22. 

8) Neh.; ungebeutet ift hepjo rawıetov, bansts arodnen (Scheuer). 

9) puun und ayopa. 

10) Und ein andermal Luc. 6, 56 für dyopa das nicht paſſende gaggs, ber 
Gang, verwendet, welches jonft die Wegicheid äupndos, bivins bezeichnet. Doch 
unterfcheidet man den breitern Weg vigs von dem fchmalern Steig staiga; der 
löherige Weg ift usdrusts. 
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Stehen Stabt und Dorf neben einander, jo giebt ſtets baurgs 
die bergende, ummauerte Stadt, haims das offne Dorf): nie jteht 
baurgs für ein anderes Wort als roAıg und deren Einwohner: bie 
Ableitungen baurgja, gabaurgja deden jih mit moAlrrg, ovuno- 
kiang?): die Befeftigung, das Lager, srapeupoAn, heißt die Beburgung ?) 
und als der Tert xwuorsolıg „Dorf: Stadt”, „Markt-Flecken“ ver: 
bindet Marc. 1, 38, jcheidet der Gothe in: haimom jah baurgim, 
Dörfer und Städte, weil ihm dieſer Gegenjaß unvereinbar und ent— 
jprechende Wortbildung der Sprache fremd war *); veihs, der Flecken, 
(die geweihte Stätte) *) wird gebraucht für Bethlehem, dann für bie 
„Dörfer“ Cäſarea's des Philippos; es jcheint größeren Umfangs als 
„haims“, 

Die Grundlage des wirthichaftlichen Lebens auch diejes Germanen 
volfes ijt bereits hier Aderbau °). 

Die Sprade zeigt uns die Gothen den Pflug (hoha) führen, 
ben Acer (akrs) düngen, (maihstus, Mift) — das unbeftellte Feld, 
welches Heu (havi) trägt, ijt die Haide (haipi, daher «yguog, wild, 
haipivisk, anders aupida die Dede, die Wüſte — den Samen (fraiv) 
füen (saian) die Frucht, die Aehre (ahsa) gewinnen, erarbeiten, vaufen, 
(raupjan), die Werndte (asans) mit der Sichel (gilpa) jchneiden 
(sneipan), von der Spreu (ahana) jondern, in die Scheuer jammeln, 
(lisan in banstins) brejhen und mahlen“) und die Wurfſchaufel 
(vinpi-skauro) jdwingen (vinpjan). 


1) Luc. 8, 1 baurgs jah haimos, (vgl. Leo p. 30) r. zat xuuaz. 

2) Freilich einmal Bürger d. h. Genofjen, Angehörige des Gaues: b, jainis 
gaujis Luc. 15, 15 noAıray räc yapas Exetvg. 

8) (bibaurgeins) j. Massmann zu den Sk. p. 88. Paurp ijt das Dorf: das 
Feld nur einmal Neh. 5, 16, Leo p. 38. 

4) Die zum Dorf gehörigen Felder heißen haimopli; vgl. afhaims, abwejend, 
anahaims, heimiſch. 

5) Steht dreimal Luc. 8, 34 und für aypor wo bas Latein ebenfalls villa 
bietet und 9, 12, Marc. 6, 56 wo xwun und äypoı neben einander fanden und 
für «wpn haims bereits verbraucht war, jonjt immer für xwun. 

6) Tim. I. 2 b. arbaidjands airpos vaurstvja skal frumist akrane 
andniman. Vgl. über das Material, das die gothiſche Sprache hiefür gewährt, Kühn 
©. 339—363, Grimm Gramm. III ©. 410—417; über die Art jenes urgermani: 
ſchen Landbaues Nojcher, Dreifelder-W. 1. e., Waig Kieler Monatoſchr. I. 1. c. 


7) ©. unten. 
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Diefe Arbeit war fo fehr die KHauptarbeit des Lebens, daß 
vaurstva, ber Arbeiter, geradezu ben Feldarbeiter yewpyog bezeichnet '). 
Wohnen heißt daher geradezu bauan, d. 5. das Feld bauen. 

Bon Getreidearten wird genannt die Gerjte (baris) ?) und ber 
Waitzen (hvaiteis, hvaiti). Dazwiſchen das Unkraut des Gebörns 
(paurnus) und der „Weg-Dijtel”, viga-deina, 

Weinbau der Gothen ift wohl nur für die Gothi minores an- 
zunehmen, und vielleicht jonft nad) der Einwanderung über die Donau *). 

Der Wurzgärtner (aurtja) pflegt in jeinem Garten (a. gards) 
der Pflanzen *). Den Luft-Garten, rrapadeıoog, aber bezeichnet Fein 
bejonderes Wort: vaggs ijt zugleich Gefild, „Anger“, Bergwieje ’), 

Bon Bäumen hatten fie die Dlive, alevabagms, aus dem Latein 
entlehnt *), die Feige, smakkabagms, vielleiht von je ’) gefannt: die 
Palme heist peikabagms *): fonjt begegnet nod) bainabagms (al. baira- 
bagms) Hartriegel, avxauırog. 

Die Kunft des Pfropfens (trusgjan, intrusgjan ) war längft 
befannt. Aber den aus Objt gewonnenen Wein, aixepa, bezeichnet 
nur das allgemeine Wort für Getränk, leipus. 

Bon Pflanzen werden nod) genannt raus, das Rohr, svamıms, 
der Shwamm, aihva-tundi, der Dornſtrauch“) — aber für die Lilie 
fteht nur das allgemeine „Blume“. — 

Bon Fopilien erjcheint das Gold (gulp), das Silber (silubr), 
das Erz (aiz) und ver Schwefel (svibls). 

Selbſtverſtändlich jpielt aber neben dem body noch nicht ganz 





2) Der Gerſten-Laib ift hlaibs (aber auch für 6piov, Biſſen) barizeins; 
afupos, das Ungefäuerte, ijt bald unüberjegt, bald mit baisti, (öun mit beist, ge: 
geben; gras, ahs, kaurn find yöpros, Adyavos, atayus, Gitog: xepdriov 
Sobannisbrod, bei Luther Träbern, ward wörtlid mit haurn gegeben. 

3) Obzwar das Wort in vielen Zuſammenſetzungen begegnet veina-basi, 
v. gards, v. tains, v. triu, v. drukhja, v.nas; feltern heißt treten, trudan; für 
den Weinſchlauch jtebt balgs; den Eſſig haben fie wie das Del nicht dem Griechi— 
hen, fonbern dem Latein (aket) entnommen. Milh und Honig, miluk und milip; 
vgl. sinap den Senf. 

4) aurts, aber aud vom Weingarten. 

5) Weinhold, gotb. Sprade ©. 15. 

6) Der wilde Delbaum vilpeisa. 

TI Nah Hehn ©. 421 Umbildung aus dem Griechiſchen. 

5) Ob peinikabagms, der Phönizierbaum ? Grimm Gr. I. ©. 68 oder die Fichte ? 

9) ? oder equisetum, Inroupiz. 
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neben der Jagd, die einzige Nahrungsquelle, noc immer eine jehr 
wichtige Rolle: auf der Weide (vinja) treffen wir ben Hirten (hairdeis, 
haldans) mit feiner Herde in dreifacher Bezeichnung derjelben (hairda, 
vripus und Schafherbe, avepi)'): längjt nannte der Gothe mit gothi- 
ſchen Wörtern den jungen Stier (stiurs), den gemäjteten (alidan), 
und das Rind (auhsus, im Jod, juks), die junge Kalbkuh (kalbo). 

Dann das Fohlen?) (fula), das Lamm (lamb) und den Widder 
(viprus), den Bod (gaits), die junge Ziege (gaitein), das Schwein 
(svein), den Hund (hunds) und den Hahn (hana). 

Aber aucd die Taube?) (dubo) und die Turteltaube?); aus dem 
Latein wird für oOvagıor asilus entlehnt, wenn nicht Urverwandt: 
ſchaft vorliegt. 

Das fremde Kamel aber wird in feltjamer Webertragung mit 
dem Elephant verwechjelt (ulbandus) ). 

Den Uebergang zum Aderbau zeigt uns ber dreſchende Ochſe, 
auhsus priskandans ®), weldyer auf der Tenne, gabrask, die Körner 
austritt wie die „Ejelsmühle”, der vom Eſel rund getriebene Mühl: 
jtein, (kvairnus): und aus ber Nomadenzeit des Volkes, da noch nicht 
bie bald wieder verlaßne Adericholle, jondern die Herde, der werth: 
volljte Theil der Bejeinen Güter war, tönt e8 noch berüber, wenn 
faihu, das Vieh, zugleicdy das gefammte Vermögen bezeichnet °). 

Intereſſant ijt e8 nun, in das gothifche Holzhaus allmälig bie 
griehifcherömifche Eultur als Kriegsbeute und Handelswaare mit ihren 
Geräthen und Genüffen einziehen zu jehen. 








1) Wie aud für Schaf-Stall ein bejonderes Wort, avistr, jteht, obwohl der 
Text nur das ſonſt mit gards gegebne auin bot; im Stall begegnet uzeta, die Krippe. 

2) maipms Marc. 7, 11 iſt &öopov: „Pferd und Geſchenk zugleih“ nad Grimm 
l. c. ©. 325 „weil im hohen Alterthum Pferde vorzugsweije geſchenkt wurden“ 
©. 222, vgl. Grimm Gr. II. ©. 16 agj. madhm, donum, opes, res pretiosa, 
©.308 gold-m. vundar-m. im Beovulf. Aber die Bedeutung „Pierd* ijt eine 
alljeitig befämpfte Hypotheſe. 

8) hraiva-dubo „Leihen: Taube*. 

4) Bon wilden und jhädlihen Thieren wird genannt die Motte (malo), bie 
Made (mapa) und die Heujchrede (Pramstei), der Scorpion, der Fiſch (fisks), bie 
Schlange (vaurms, öpich und die Natter (tyıöva, nadrs), der Fuchs (fauho), und 
der Wolf (vulfs) und von den „Vögeln des Himmels“ (fuglos himinis) der Sper- 
ling (sparva) und der Adler (ara). 

5) Mos. V. 25, 4. 

6) ypewpeiirns, faihu-skula, Gut-, Geld-ſchuldner, roptouss I. Tim. 6, 5 
faihu-gavaurki, xtijpata roAld, faihu-manag, ebenjo yprpara; Fikapyupos 
„Silber:liebend*, habſüchtig ijt faihu-friks „Vieh:liebend“. 
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Da das Latein die officielle Sprache des Reiches, namentlich des 
Heeres, war, durch welches die Gothen zunächſt die antife Cultur 
aufnahmen, erklärt jich, daß Wulfila jo häufig ein griechifches Wort mit 
einem aus dem Latein entlehnten, bereits eingebürgerten wiedergiebt: 
— nennt er doch die Hellenen jelbit, wie er fie von den Römern 
nennen hörte, Krekos '"): — zumal im Gebiet des Kriegsweſens, dann 
der Tracht und des Tafelgeräths, find dieſe Tateinifchen Spuren zu 
finden: in dem gothiſchen Balfen-Haus ?) jchimmert auf dem Tiſch 
(biuds), urjprünglid) Opfertiich, die von den Lateinern entlehnte Leuchte, 
lukarn, mit dem Leuchter lukarna-stapa, neben ber heimijchen 
Fackel (skeima, Yavog und haiza, Auurrag); zwar ber Spiegel 
(eioorıeov) heit mit eignem Worte skuggva, aber in ber lateini- 
jchen arka (Kifte, Futteral, Scheide) barg man fremdes und eigenes 
Geräth ’); der Dfen (auhns) war am Dniejter und Pruth unent= 
behrlich gewejen. 

Nicht entlehnt ift salbo, die Salbe, dagegen apwuera bleibt 
ftehen, und für die Myrrhe ſteht smyrn oder das aus dem Latein 
entlehnte balsan *). 

Unüberjegt blieb aber aud) «Aaßaozeov, die aus diefem Marmor 
gefertigte Salbenbühje, die Nardenjalbe darin (pistikeins) und 
nardus jowie der Iſop (ſ. aber supon, würzen,) orevpis, der geflodhtne 
Korb, sportula, obwohl das Gothifche tainjo, xoyırog, ebenfalls den 
Zweigesgeflochtnen Korb und deßgleichen den aus Schnüren geflochtnen 
Korb snorja, (die Schnur), vapyarn, gewährte. 

Die fremde Sitte, bei dem Mahl (nahta-mat, deirzvor) zu liegen, 


1) I. Kor. 1, 19. Wo aber "Eiknves joviel als &dyn, fteht, dafür Piudos. 
Vgl. ferner anno, lucerna, capillare, catillus, carcer, fascia, orale, urceus, 
militon; aber auch aleina? balsamum, vullareis, fullo, asilus, nobaimbair, 
arca (YAwosöxopov), pund, pondus jür Atrpa, anacumbjan, lectio, cautio, sigljo. 

2) razn, vol. gards, das umgürtete, vom Jaun (faba, Faden) umhegte; (in gardis 
der Hausgenofje, gardavaldands Hausberr), bedvedt vom Dad, hrots (das Berufte ? 
j. Grimm); die Halle, sroa, ijt ubizva, die Säule sauils, der Hof, audn, rohsns; 
einmal aber wird rpoaskıov mit faur gard umſchrieben; faurhah, der Vorhang, 
mipgardavadjus, Zwijhenwand. Das Fenſter, dopic, heißt ſchön-ſinnlich auga-dauro 
„Augenthor“. 

3) 3.2. filberne und goldne Gefähe kasa silubreina jah gulpeina, hölzerne 
und irdene triveima jah digana. 

4) Zweifelhaft klisma, xöußadov, die Schelle. 

Dahıu, germanifhes Königthum VI. 2 
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wird mit ben fremden Ausbrüden cubitus (xAcala) und anakumbjan 
wiedergegeben und wurbe jchwerlich nachgeahmt ). 

Bon Maßen begegnet die Elle (aleina) ?), dann mela, ber 
Schäffel, uodıog, und pund für Airoe aus lateiniſch pondus. Das 
Wegmaß beift noch die „Raſt“ (uidıov), daneben aber jteht für 
oradıov spaurds fowohl für Rennbahn als Wegmaß. zueroov iſt 
mitads, was aber auch Scheffel „Malter”: xogog; in Gallien werben 
die römischen Maße recipirt. 

Die Iateinifhen Monats- (menops-) Namen (Naubaimbair im 
goth. Kal.) fcheinen die alten gothiſchen Bezeichnungen für die Jahr: 
tbeilung früh verdrängt zu haben: man hatte nach Wintern gerechnet °): 
die Spätjommerzeit heißt nad) der Aerndte asans; die Worte für 
Dften und Weiten find noch die alten jchönfinnlichen *): die Tages: 
zeiten werben ebenfalls noch mit gothijchen Ausdrücken benannt °). 

Bon Gewandftüden nennt ung Wulfila den Schuh skohs, das 
Paar Schuhe, gaskohi, und deren Riemen skaudareips, den anliegen: 
ben Rod, paida °), gızwv, aber ven Mantel, iuarıor, nur mit vasti, 
dem allgemeinften Wort für Gewand (Saum des Mantels ijt skauta, 
Schos, oder snaga; oroAn wird mit „weißen Gewänbern” umſchrie— 
ben) ’), ferner den Gürtel (gairda) aus Fell (All), den Reiſemantel, 
‚(hakuls, geAovng) und den Ranzen, ga, „Eß-ſchlauch“, matibalgs®). 


1) Vom Tiſchgeräth ift lateiniſch: der Keſſel katils ftatt yahxiov, aurkeis, 
urceus, der Krug jtatt Seorns; gothiſch stikls, der Becher, kas, das Gefäß; mes 
ift Tiſch (jonft biuds), rpanela, und nivaf, Schüſſel. Der Fußſchemmel, fotu- 
baurds, jtüßt die Füße, vgl. stols, der Stuhl, sitls, ber Sig; in bem Bette, 
badi, oder Lager, liggrs, finden wir das Wangenfijjen, vaggari. 

2) ulna entlehnt, nad) Andern urverwandt. 

3) vintrus fteht nicht nur für Jeinchy, aud für Eros: Jairi Töchterlein war 
zwölf „Winter“ alt, das Weib zwölf „Winter“ blutflüffig, als Jeſus zwölf „Winter“ alt 
war; (die Woche, viko, hieß vom Wechſel) (2); häufiger aber ijt bereits das ab: 
ftractere jer (oder atapni) für &vınuröc, Eros, aber auch für ypovos und xarpös (mel). 

4) fram urrunsa jah saggkva. 

5) uhtvo, maurgin, Morgen, air, früh, undaurns um Mittag, daher 
undaurnimats, das rübftüd, andanahtja, Abenddämmerung, nahtamats, Naht: 
eſſen, hveila, die Stunde, fullib, der Vollmond. 

6) Beitritten, ob aus dem Finniſchen entlehnt. 

7) Bon den Römern entlehnt iſt faskja, die Binde, orale, bas Schweihitud) ; 
sovdapıov, sudarium dagegen überträgt fana. 

8) Aufjallend ift, daß Buosos, „Löftlihe Leinwand * (Luther) umübertragen 
blieb; für owdwv fteht saban; „rothe Wolle“ Sk.; lein ift urverwandt mit linum, 
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Die freien Gothen trugen das ungeſchorne lang wallende Haar, 
deſſen trogiges Schütteln den Byzantinern auffiel'); von der Tracht 
des Frauenhaars erzählt uns flahto, die Flecdhte: aber vom Schmud 
der Frauen (xaraozoin, gafeteins, xooueiv, fetjan) erfahren wir 
nichts. 

Ob das Wort für Berle, markreitus, urverwandt oder entlehnt, 
ijt bejtritten; den Ring nannten fie das „Finger-Gold“, figgra-gulp. 

Bon Gewerken und an Geräthen gewährt Wulfila bie Zimmer: 
leute ?) und die Art?), das Seil *), das Bauholz’) und ven Bau), 
den Erz. Schmid’), den Fijcher und das Ne’), das Schiff’), den 
Granjen !°) und den Fiſchteich!“), den Fleischer '*), den Töpfer '*) und 
jeinen Topf '*) aus Thon '?), den Walker '*) und die Wolle '’), den 
Zöllner und die Zolljtätte '*), den Geldwechsler ’”), jeinen Tijch ?°), 
jeinen Sädel?') und feinen „Zing-Wucher” ??), den Hornbläjer und 
den Schwegelpfeifer *?), zu deſſen Spiel man tanzt ?*), den Arzt ?*), 


1) Das Scheeren (xeipew) besjelben heißt mit ſeltſamem lateiniſchem Ausdrud 
kapillon , daneben jteht skaban für Supav. 
2) €. oben. 
3) akvizi. 
4) sail, in insailjan. 
5) timr. 
6) timreins. 
7) aiza-smipa, yadxews. 
8) fiskja, nati Math. IV. 18: 19 aber feinfühlig nutans, Fänger, obwohl 
der Tert beidemale akic bietet. 
9) skip, Schiffbruch leiden etwas [hwerfällig: usfarpon gastaujan us skipa, 
ein andermal: „nadt werden”. 
10) nota. 
11) svumsl, zoAupdndpe. 
12) iv paxilio, at skiljam. 
13) kasja. 
14) kas für xepauov, Baros und oxeüos. 
15) paho. 
16) vullareis (vom lat. fullo). 
17) vulla. 
15) ©. unten „Finanzbanı“. 
19) zoAAußtorns. 
20) mes. 
21) sikls, puggs. 
22) vokrs, roxoc. 
23) ©. „Heerbann“. 
24) plinsjan; aber für das hellenifche Jopic ſteht leiks, Spiel, Tanz. 
25) leikeis. 
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ben Heiler des Leibes '); für den Schriftgelehrten, Schreiber und fein 
Bud) ijt ein eignes Wort: bokareis, bokos gebildet ’). Von Frauen: 
arbeit und Geräth wird genannt das Spinnen ?), die Nadel *) und 
ihr Dehr ?). 

Die alte Götter-Stamm= und Helden» Sage *) blühte dereinjt jo 
rei, daß noch der verchrijtlichte und vermwäljchte Jordanes zu Ende 
des jechjten Jahrhunderts manches Reis davon kennt: Lieb (liup) ’) 
und Sänger (liuparjos) fehlten der Ueberlieferung nicht ®). 

Ueber die Formen der Bejtattung geben uns die gothiſchen Worte?) 
wenig Aufſchluß: doc jcheinen fie feine Spur des Brennalters '°) mehr 
zu enthalten. 

Das Sippegefühl iſt Iebhaft, ja wärmer als das religiöje: durch 
frommen Betrug, jelbjt durch Meineid, fuchen die Heiden ihre chrijt- 
lihen Gefippen vor der Verfolgung der Königs zu bergen ''): nad 


1) An Krankheiten (sauhts, unhaili, slahs) werben genannt der Ausjaß, 
pruts-fill; bani, die Wunde; das heiße Fieber, heito oder brinno, halts, der Lahme, 
guns, das Gejhwür, (uslipa, der Gichtbrüchige), der Blutfluß, blopa-rinnandei, 
(die Blurflüfjige), gamaids, verjtümmelt, haihs, einäugig, blinds, der Blinde, 
daubs, der Taube, ebenjo baups; stamms, jtammelnd, unrodjandans, dumbs, 
ftumm; vgl. vundufni, die Wunde, handus gaPaursana, verdorrte Hand, dvalmon, 
trafen, usgaisips, von Sinnen, svultavairPja, relsurav uiliwv; aber au Gift, 
lubi, und Giftfunde, Zauberei, lubjaleisei, fehlt nicht. 

2) Vorlefung avayvaaıs „Bud:Gejang“ (saggvs boko), us-siggvan, auch 
siggvan allein, vorlejen; vgl. sokareis der Forſcher; die Echreibtajel rıvaztdıov, 
rıas, heißt bereits gothiſch spilda und die Tinte, pnilav, atramentum, svartizla; 
Ertypapn iſt ufar-meli und u.-meleins, ypapn gameleins, anoypapeıv gameljan, 
aber &rtoröAn, türa und peußpavn wird einfach recipirt, ebenſo lectio, der Leſe— 
Abjhnitt, cautio, dic Schuldurkunde (U. N.) und sigljo, das Siegel. Der Lehrer, 
dıdaszakor, iſt laisareis, laiseins dıasxalia (Emiorärns, talzjands) und ber 
Schüler siponeis; vgl. Weinhold 1. c. E. 18. 

3) spinnan, 

4) nepla. 

5) Pairko. 

6) spill, wößos. 

7) avi-liup, avi-liud jtelt Massm. wohl unrichtig bieber. 

8) saggvs ijt wön, im Plural ovupwvia, hazeins iſt Loblied, öpvoc, atvog, 
Erarvog. 

9) hvilftri, oopos, Sarg, filhan, anafilhan, Yarreıv, „befehlen“ anbefehlen 
und hlaiv, hlaivasna, Grabdenfmal. 

10) ganavistran von navis, der Todte. (hlaivs ift clivus, der Hügel). 
11) Acta s. Sabae. 
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Auflöfung des Staatsverbandes erjcheinen die Häupter der einzelnen 
Geſchlechter an deren Spige'): von kuni yerea, yErog, puin begegnen 
reiche Bildungen, bei denen Volksgenoſſenſchaft und Blutsverwanbt- 
Ihaft zugleich in den Begriff fällt ?). 

Sehr harakterijtiih ijt, daß den Hausgenofjen ”) noch inna- 
kunds *) bezeichnet, d. 5. nicht Haus: jondern Geſchlechts-Genoſſe: 
eine Erinnerung an die Wanderzeit, da noch nicht die Gemeinjchaft 
bes Holz: oder Zelt: Haufes, das man auf Wagen mit fich führte, 
jondern die Sippegenoſſenſchaft den engjten Verband bilvete: inna- 
kunds ijt jynonym mit den zahlreihen Ausdrüden, welche fonjt ven 
Geſchlechts- oder Stamm-Genoſſen bezeichnen *). Zwar ijt der bloße 
Sippe: Staat längjt feit dem Fortgang zum überwiegenden Aderbau 
durch den Gemeinde= Staat abgelöjt und auch diejer bereits zum 
Bezirks-Staat erweitert: aber die Erinnerung an jene Urzeit, da ſich 
ber Rechtsſchutz, der Friede, nicht über die Sippe hinaus erjtredte, 
da Sippe (sibja) und Friede nicht nur jprachlich identiſch waren, hallt 
nod im Sprachſchatz und Sprachgebrauch Wulfila’8 nad) %): und in 
Ableitung und Zuſammenſetzung wird sibja bald als Friede, bald 
als Verwandtſchaft gebraudht: jo heiit die Antindung, die Annahme 


1) Eunap. p. 52; vgl. v. Syb. 121. 163; außer den ganz befannten Ver: 
wandtihajtswörtern, vgl. auh Kuhn ©. 325, gewährt W. gadiliggs, avebıc 
Col. 4, 10 svaihrja, svaihro, Schwiegervater, «mutter. 

2) Ferner airpakunds und himinakunds, oupavıos, Eroupaveos, Apemv und 
dus, gumakunds und ginakunds. Die nationale Abjtammung, yivos 3. B. 
Syro-Phönitiſch, ift gabaurps: „Vatergeſchlecht“ ift fadreins, Epnuepta ift afar, 
von af; yivos einmal knods. 

3) otxtaxig, zwar auch jchon ingardis, 

4) Matth. 10, 25. 26. 

5) inkunja, ouupuAtrns, Thess. 2, 14 samakunds, ouyyivns, und im Gegen: 
fat aljakuns, alloyezvns, daneben aAkörpıos, framapeis. Luc.17, 18, Eph. 2, 19: 
ibr feid nicht gasteis, &evoı, Fremde, jah aljakunjai, rapoıxor, jondern gabaurgjans, 
suurolttat, jah ingardjans (otxeioı) Gottes; freili einmal auch gards jtatt 
kuni Daveidis, aber weil im Tert oixos; einmal ſteht für das abftracte otxos die 
Hausgenojjen, gadaukans, (von dauhts,) Tiſchgenoſſe I. Kor. 1, 16 und für 
Grxeiog, eigen, einfach sves. 

6) Ungeſetzlich, außergeſetzlich, ävopoc, heißt noch unsibis Jes. 53, 12. Matth, 
6, 23, Mc. 15, 28: sibjis gejippt nnd jrieblih; in unsibjaim rahnips was: ev 
roig dvöpors E)oytodn, cbenfo I. Tim. 1, 9 aosßesıw, den jcheulofen, der auch der 
sibja nicht achtet oder außer ihr fteht, wo eine Nandglojje afgudaim, minder gothijc 
und juriftiih und mehr theologiſch, gewährt. 
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an Sohnesftatt frasti-sibja *): nicht minder aber wird: fich verfühnen 
ſich wieder befrieden ebenfalls gasibjon ?) genannt: d. h. wieder als 
Glied der Sippe betrachten ?). 

Eine Landtheilung mit den Römern bat weder in Thrafien noch 
in Italien jtattgefunden. Zuerſt juchten die Gothen, wie jelbjtver- 
ſtändlich iſt und ausbrüdlich bezeugt wird, ruhige, fefte Site *) und 
in der Bewilligung des Valens lag auch gerade die Landzutheilung °). 
Der Ausbruch der eindjeligkeiten mit den Römern hinderte aber ®) 
ben Vollzug diefer Lanbtheilung. Von der Schlacht bei Marcianopel 
bis zu der von Adrianopel behandelten die Gothen, ohne Abtretung, 
Thrafien als erobertes Land’), womit nicht im Widerſpruch jteht ®), 
bag vor Beginn dieſer Schlacht Fridigern dem Kaifer den Frieden 
bietet eben gegen Abtretung dieſes ganzen Landes mit allen feinen 
Herden und Aerndten: jie wollen fich mit dem doch gerade jetst jchwer 
bedrohten Bejiß begnügen, wenn er ihnen garantirt wird. In ber 
Zeit von dieſer Schladht bis zum Tode des Theodofius iſt feſte Land» 
theilung und hospitalitas mit den Provincialen weder nachweisbar 
noch auch’) anzunehmen, da die verheerenden Kriegszüge, welche die 
furze Waffenrube immer bald wieder unterbradhen und das Volksheer durch 
alle Nachbarprovinzen führten, dies jchwerlich gejtatteten. Am Ehejten 
vielleicht in Thrafien und Oberpannonien '°), wo aber auch bloße Ver: 


1) üvrodesta Rom. 9, 4: sunive sibja Gal. 4, 5. 

2) Mc. 5, 24. 

3) Daneben gagavairpjan, g. vairpnan wieder in gavairpti, Friede, auf: 
nchmen; endlidy auch gafripon, jo day von den drei Wörtern für Friede Bildungen 
für „Verſöhnen“ bejtanden, abgejeben von us-sauneins, us-saunjan. Die Ver: 
wandten heißen nipjis, ovyyevrs, ganitpjis, nipjo, die Baſe; der Geburtsort, rarpız, 
it gabaurp; daneben jtehen die gan. und für otzi« gard, für napoızoı bisitands, 
für yeirav, Nachbar, ga-razna, garazno — „Mit-Hauſer“. 

4) Amm. Marc. 31, 3: domicilium remotum ab omni notitia barbarorum 
diuque deliberans quas eligeret sedes, cogitavit Thraciae receptaculum .. 
sibi conveniens, quod .. cespitis est feracissimi. 

5) 31, 4: copiam adepti transeundi Danubium colendique Thraciae 
partes.. quibus et alimenta pro tempore et subigendos agros tribui statuerat 
imperator. 

6) Wie Gaupp ©. 374 mit Net bemerft. 

7) Jord. c. 26 suo jure tenere, 

8) Wie Gaupp meint ©. 375. 

9) Wie Gaupp ©. 376. 

10) Dann für Kleinere Gruppen in Ajien Claud. XX. IL v. 575. 
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pflegung durch „annonae* benfbar it. Beabfichtigt, aber nicht erreicht, 
war fejte Nieberlafjung von Alarih in Noricum '): und unter Athaulf 
in Gallien fam es wohl ebenfalls nicht zu Landtheilung, fondern zu 
bloger Einquartierung und Verpflegung nad) alter römifcher Einrich 
tung für cantonirende und marjchirende Truppen ?). 


II. Die Stände, 


Weitgotbifcher Erbabel ift für diefe Periode ficher bezeugt ?). 

Adgejehen von ven Balthen heißt e8 auch von Niletas, ba er 
zu den höchſten Ehrenjtellen bei feinen Volksgenoſſen gelangte, „ver: 
möge des Glanzes feines Geſchlechts ) und feiner übrigen Vorzüge 
an Leib und Seele" ’): ein folcher erlangte alſo auch leichter bie 
Grafenftellen und auch diefe gewähren wieder Auszeihnung, erheben 
zu den „Eriten des Volks’; er beherricht *) durch den Glanz feiner 
Geburt die Stammgenofjen und fcheint dem König deßhalb beſonders 


gefährlich) ”). 


1) S. A. V. ©. 41. 12, 

2) So mit Recht Gaupp ©. 377; nad) ibm v. Bethm. H. G. P. J. ©. 179, 
anders ©. 182; „ospiti* Troya I. 4. b. p. 443. Das goth. vairdus für &evos 
bezeichnet nur den Wirth, nicht auch den Gajt; diefer heißt gasts; die hospitalitas 
hieß wohl gastigodei, vgl. dauhts, doyn; die Herberge, salipvos, ift wovn, (mansio) 
xaraihuna, (biefür einmal nur steps), Sevix Philem. 22; das „Los“ »Anpos bieh 
hlauts (hl. gasatidai vesum: öxınpwönpev; daila hlautis: pepis xAnpou), ber 
avsıhaußavonivos, supuiroyos, consors iſt gadaila, der Getheile; gaman iſt xorvwvös. 

3) 4.1. ©. 101 u.N.V.©.24; Landau Territorien S. 334, Zacher 5.384, Ed- 
blad p. 9; eine tertia nobilitas ijt aus ber secunda bei Jord. c. 29 dody nicht 
mit Brandes nobiles p. 41 zu folgern. 

4) Unverlegen überfegt W. avdpwrög rıs eöyevns Luc. 19, 12 mit manna 
sums godakunds — und bdiejer zieht aus ein Königreich für fih zu nehmen 
franiman sis Piudangardja, vgl. 15. 

5) Acta s. Nik. Bolland. 15. Sept. Nixnras yordırav orepparwv Expis zat 
Tunv Toy rpwrwv rap Exeivor Aaywv (dgl. frumadim habands W. Col. 1, 18) 
dd TE TO mepiyavis Tod Yevoug xal av Alkwy Too owuaros xaı ris buyic 
evpuav: ganz haltlos Welder ©. 234, ber nirgends Erbadel und Adelsrechte anz 
erfennt; ich bemerfe, daß dieſe Stelle bem unverdädtigen 1. Gap. ber Acten 
angehört. 

6) ixpareı. 

7) Unbeftimmter der Abel der optimates 3. B. des optimas Athanarici 
Lagarimannus Amm. M. 31, 3. 6, Köpfe ©. 202; auch optimates verfaujen 
ihre Kinder in Knechtſchaft 31, 2 Amm. M. 
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ALS Unterfeloherrn entjendet Athanarih Munderih, Lagariman 
und andre optimates '): Gejchlechterhäupter find fie als ſolche nicht; 
einer unter ihnen, Farnob, führt aud Taifalen ?): obwohl ein 
metuendus turbarum incensor, beißt er doc) nie rex wie Fridigern; 
diefer hat fpäter die Leitung des Krieges und entjendet abermals als 
Heerführer die optimates °’): fie find die magnates, deren größere 
oder geringere Hartnädigkeit im Gefecht auch das Verhalten der großen 
Menge bejtimmt: mit Hörnerfhal rufen fie die weichenden Gemein: 
freien in den Kampf zurüd; fie jind die ductores, welche bei Adrianopel 
den Sturmcolonnen, dem altgermanifchen Keil, voranjchreiten, begierig, 
die Schäße des Kaiſers zu erbeuten; dieje optimates find immer von 
den Königen, meijt von den Heerführern, leicht zu unterjcheiden: auch 
die honorati inter defunctos *), welche allein nad) der Schlacht be- 
ftattet, während reliqua corpora den Vögeln überlafjen werben, find 
Adel und Heerführer. Zuerjt wird an Valens eine nur aus Gemein 
freien (humiles) bejtehende Geſandtſchaft abgeſchickt; als auch in der 
zweiten bloße Gemeinfreie erjcheinen, „verachtet” ®) der Kaifer deren 
vilitas, und verlangt, man ſolle ihm Edle jenden ): nur diefe, meint 
er, böten hinreichende Bürgſchaft; nochmals ſendet Fridigern einen 
Boten ex plebe und fordert dagegen Geijeln aus ben römijchen 
nobiles, nur dann wolle er jelbjt zur Verhandlung erjcheinen. 

Die Menge beeifert und bemüht ſich, den Edlen an todverachtender 
Kühnheit zu gleichen: — hier dürfen wir vielleicht auch an Gefolgichaften 
und ihre Führer denken — aber über allen jteht unverkennbar Fri— 
digern ’). 

Auch Alarich verfpricht noch als Geijeln „edelgeborne“*). Die 


1) 1. ec. 31, 2 ebenjo als Heerführer 31, 6. 

2) 31, 9. 

3) 31, 11. 

4) 31, 2. 

5) 31, 12. 

6) optimates, ut firma fierent paciscenda. 

7) 31,5. 

8) Zos. V. 36: av rap aura rıvas ed yeyovoras; (Beijel U. ©. 119 
meint, auch Wulfila jei als joldyer Edler a. 332 Conſtantin vergeifelt worden); aber 
mit den 300 ed yeyovoras, welde A. aus dem Heere bebend jcheinbar als Eclaven 
den römiſchen Eenatoren ſchenkt, ijt fo wenig wie mit ber ganzen läppiichen Gr: 
zäblung bei Proc. b. V. I. 2 anzufangen: man fieht nur, daß Prokop Mitte des 
VI. Jahrh. weitgotbifhen Erbadel zu Anfang des V. annahm. Waitz bemerft I. 
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den Alarich berathenden „senatores“ ') find feine Heerführer, viel 
leicht zugleih Adel’). Die oft citirte?) „Pelz tragende Curie ber 
Gothen, die langhaarigen Väter, die Erjten des Volkes, durch Schlachten 
und Alter ehrwürdig“ jind poetiſche Compofitionen Claudians, mit 
denen nicht zu operiren *). Selbſtverſtändlich“) hat dieſer Adel auch 
größeres Vermögen: die politiiche Bedeutung und der Einfluß in 
Nuten und Schaden iſt an dieſe thatjächliche Macht geknüpft): — 
die erjte Frage des chrijtenverfolgenden Königs über einen Be— 
fenner ijt nach jeinem Vermögen — der ganz Arme ijt unbedeutend 
und ungefährlich’). Erſt wiederholten Brovocationen fällt der „geringe” 
Saba zum Opfer, während der durch „edle Geburt“ und „ausgezeich- 
nete Stellung“ gefährliche Niketas vom König bejonders verfolgt wirb®). 

Die Gemeinfreien ?) find unverkennbar in ihrem ſtolzen Auftreten, 


S. 192 2.9., dab auch die Eigennamen Athala (Jord.), Athalaricus auf gothiſchen 
Grbadel mweijen; vgl. gabaurpivaurd, yeveakoyia, Geſchlechtsregiſter. 

1) ragineis, Bouleurns, ounBoudns, Erirponac. 

2) Ein folder Heerführer auch Druma Zos. VI. 7. 12. Noch farblofer ber 
Gothus potens (6 duvasımc I. Tim. 6, 15 W. sa mahteiga; peyısräcı maistam 
pwroıc frumistam, Gegenfaß, afpumistam und andbahts) et christianus, den 
Oros. VII. 39 bei ber Finnahme von Rom erwähnt. 

3) pellita Getarum curia, crinigeri patres, primos suorum bellis annis- 
que verendos Claud. b. G. v. 477. 

4) Ebenfowenig mit ben e. XXVIII. v. 814 comites, clientes: ber Ge: 
banfe, daß ber nationale Berband bie Gothen an den Volkskönig knüpft, ift 
dem Römer nicht ſtets Flar genug. Das unverfchorne Haar ift Abzeichen aller Freien, 
nicht nur ber Ebeln: eine thatj ächliche, nicht eine ftandesmäßig geſchloßne „Guria“ 
ift gemeint: vielleicht bat Tac. Germ. c. 11 nadgewirft: prout aetas cuique . 
prout decus bellorum. 

5) A. L. S. 21. 

6) Das find Pai mikilans, ot yeyadoı, vgl. sves, ousta, gabei, n\oürog, gabigs 
(Ev3ofor wörtlich vulPagai) ⁊ovaioc. Gegenjag: un-leds, rivns: „ein der Leitung 
Beraubter“?? Schulz s. h. v. Ferner gehören bieher die farblojen Gegenfäpe: sa 
maiza .. Pamma minnizin Genes. I. 25, 23, vgl. Matth. 11, 11; auch leitils, 
undaraists, für &Aayıoroz. Vol. alaparba, parbs ; urepnpavous, mikil-Puhtans, 
(die „praesumentes“ der nächſten Periode), dvvaoras, mahteigans und gahneividans, 
(hnaivs) hauns (neigen, höhnen) rareıyvoss; Joh. 9, 8 Tert zweimal rposairns, 
"W. bidagva u. aihtrons. 

7) Acta s. Sabae. 

8) Acta s. Nik. l.c. 6sw xal tw repıgaveoripw od yivauc.. Tüv Önoyevv 
ixpareı. 

9) Goth. freis Kor. I. 7, 22 im bejtimmteiten Gegenſatz zu Freigelaßnen 
und Knechten, ebenjo Col. 3, 11 skalks jah freis; freihals, &\cußspia. 
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das dem erjtaunten Byzantiner ariftofratifch ſcheint: fie ſchütteln bei 
Erregung das lang wallende Haar, ihres Standes ehrendes Zeichen '), 
und wollen ſich nicht von ihren Waffen trennen’): Geld, Vieh, Knechte, 
ja Weib und Kind geben fie hin, um nur bie geliebten Waffen be- 
halten zu dürfen; fie heigen aber doch ſchon plebs, humiles, vilitas 
‚im Gegenjat zu den optimates; dieſe allein verlangt man als Geifeln 
und Unterhändler. 

Freigelaßne jind ſelbſtverſtändlich und auch bejtimmt bezeugt ?). 
Unfreie nennen in dieſer Zeit a. 390 die Acta s. Sabae*), und zwar be: 
waffnet; die „domestiei* der Hausfrau daſelbſt find wohl römiſch; nad) 
Ammian preffen die Römer und ber Hunger ven Gothen ihre Knechte ab *). 
Hauptentjtehungsgrund ver Unfreiheit ift Kriegsgefangenichaft‘). Daher 
find die zahlreihen Gefangenen ’), welche die Schlacht von Pollentia 
befreit a 401°), Unfreie; gefangene Griehinnen dienen als Sclavinen 
der Königin’): auch Eunapius '9) jet ihre orxeras den Freien ent— 
gegen. Bei Wulfila fteht skalks für odxerng und dovkog'"). 


— — — — ee m 


4) Eunap. p. 47 yewaioı (vgl. p. 51 yewariıns „Tüchtigkeit“, nicht Adel) 
peypt Tod xıygoa tac xöpas; ganz ebenjo Claud. b.G. v.487 concutiens comam 
(feine Weſtgothen find die 12,000 xepalawsraı orrinaror des Radagais bei Olymp. 
p- 450 wie Köpfe ©. 202); vgl. die capiilati bei Jord. X. I. ©. 100. 

2) Eunap. p. 49. 

3) Durch Wulfila's fralets, ameleudepos, Kor. I. 7, 22 im jdhärfiten 
Gegenfag zum edesdepos (freis) und doöios (skalks); Eizudespoöv ijt frijans 
briggan; vgl. Joh. 8, 33 skalkinon, frijai vairpan. 

4) dnpıor, maidec. 

5) Vgl. Jord. c. 26. 

6) hunps Eph. 4, 8 ushanp hunp yynaAwrevsev atypakwatav; vgl. frahinpan, 
mipfrahinpan. Philem. 23. 

7) Bgl. Zos. V. 5. 

8) Claud. b. G. v. 616. 

9) 1. c. v.630; daher bei Wulfila Luc. 4, 19 aiyualwroıs Ayesıy heit fra- 
hunpanaim fralet. 

10) p. 50. 

11) skalkinassus galiugagude, eidwAokarpeia Col. 3, 5. gaskalki suvöouAos 
(vgl. Col.1. 7, Phil. 16 skalkinon als Knecht dienen (miPsk.) douAevewv, Aatpeseıv) 
d.h. Mitknecht desjelben Herrn; dagegen dtaxovos wiro an derſelben Stelle Col. 4, 7 
mit andbahts gegeben: es ijt der freie Diener: sa liuba broßar jah triggva 
andbahts jah gaskalki in fraujin., ebenjo andbahts für dtaxovog Col. 1. 7, 23, 25 
(Gottes, Paulus 4, 17 andbahti dtaxovia) otxirns, vgl. otmodesnormgs, heiva- 
frauja Marc. 14, 14, aud) mit Pius Luc. 16,13, Nehemiah 5, 16. pius pevis aber 
auch für doölos Col. 4, 1, rais, puer ganz genau Piumagus, ber Knecht-Knabe, 
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Die Unfreie, Sclavin, ift Pivi, dovAn und nraudioxn '). 

Doch auch freie, gemiethete Arbeiter ?) kannte man und es iſt 
lehrreih, dag man fie „Aerndtner” nannte), zu welcher Arbeit und 
Jahreszeit man deren alfo zumeift beburfte *). 


III. Die einzelnen Hoheitsrechte des Königthums. 


Von ben einzelnen Hoheitsrechten“) des Königs ift der Natur 
ber Quellen und ber Sache nad in biefer Periode der Heerbann 
und das Repräfentationsredht am Flarjten bezeugt. 


1. Repräfentationsredf. 


Mit der Kriegsleitung fällt für jene Zeit die Vertretung bes 
Volkes nach Außen beinahe zufammen: die Könige verhandeln mit 
Byzanz und Rom über Krieg, Frieden, Bündniß, Anfievlung: fie 
entjcheiden damit das Schidjal des Volkes‘), wenn aud eine 
Berathung mit dem Model und den Heerführern’) Häufig ‚mit: 
wirkte, wie einigemale ausbrüdlich bezeugt ijt, und eine fummarifche 





ſpäter dafür skalks. Intereſſant ift die Steigerung pipac: dtaxovos = rpürog: 
&oöAos, mikils: andbahts = frumists: skalks; ünnpirms wird mit andb. gegeben, 
andbahtjan dtaxoveiv Philem. 13: meift vom Dienft Gottes, des Evangeliums, doch 
nennt ſich Paulus auch skalks guds Tit. L. 1, vgl. Tim. II. 1, 8. Knechtſchaft 
Boukeia ift Pivadv und skalkinassus, zwei Herrn dienen: tvaim fraujam skalkinon. 

1) Joh. 18,17 beißt x. ij dupwpss nun: dauravardo. Bezeichnend Gal. 4, 30. 
31, 22, der Sohn der Magd, der nicht Erbe nimmt mit dem Sobn ber freien: Piujos 
barna - frijaizos; auffällt Matth. IV. 10 fulla-fahjan für Aarpevew. Dienjtbar 
machen anapivan. 

2) piodwrous. 

3) asneis, von asans. 

4) Aber auch gemiethete Schiffsknechte heißen dann jo; der Lohn, mizdo, ift 
mit dem Griechiſchen urgemein, daneben laun, andalauni, andavairpi. 

5) valdufnja würden fie geheißen baben, vgl. beſ. Sk, L. u. V. 17, Luc. 
20, 20 ; für Befehl, Gebot hat W. anabusns! Evrakua, enırayn, mapayyekta, napadoars, 
ivroln, garaideins, dtarayn, xdvwv; ragin iſt doypa, yvayn. Sk. I. wechſelt 
anabusns mit vitop; über bies j. Weftg. Studien; haiti, Geheiß; gagrefts ift 
Böyua, edictum, das „Geſchriebene“, woraus boch keineswegs gothiſch gefchriebne 
Gejege zu jolgern. 

6) So Athanarich, Eunap. p. 47. 

7) Claud. b. G. v. 480: äſthetiſch componirt. 
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Zuftimmung bes Molfsheeres eingeholt wurbe, welches aber ber Füh— 
rung feiner Häupter in ber Regel einfach nachgeben muß, ba unmög: 
lich ein ſolches Barbarenheer die römiſche Politik verfolgen, beurtheilen, 
abwehren konnte, während Führern wie Alaric auch feinere Künſte 
und bedenkliche Mittel des Staatsmanns nicht fremd blieben '). Zwar 
fehlt e8 nicht an Beijpielen, daß die Menge den König zum Nach: 
geben zwingt ober zum Theil von ihm abfällt, wenn er nicht nach— 
giebt ?). Regelmäßig aber erjcheint der König als der Schüber und 
Vertreter der Nation ’) gegenüber der drohend überlegnen römifchen 
Staatsfunft. 

Die Quellen nennen ohne Unterfcheidung bald das Bolt *), bald 
die Fürjten als die völferrechtlichen Subjecte, mit denen verhandelt 
wird ); gegen die hunniſche Gefahr trifft der König die Entjcheidung, 
aber das Volk gehorjamt nicht; Fridigern leitet nur durch Rath, nicht 
durch Befehl, das politiiche Verhalten der Seinen ®): Er führt durch 
Gejandte ’) die Verhandlungen mit Valens, aber daß die Zuftimmung 
des Volkes unerläglich jei, wird als bekannt vorausgefegt ). Dem 
entjprechend fteht auch mandmal noch die legte Entſcheidung über 
das Geſchick des Volkes bei den Gemeinfreien?) in ihrer Gefammtheit: 
gegen ben Willen Athanarich8 bejchliegen fie Uebertritt auf römiſches 
Gebiet '°) und Fridigern kann glaubhaft erflären, feine Stammgenojjen 
würben in bie römijchen Bedingungen nicht willigen: mag bas eine 
Ausflucht geweſen fein, immerhin zeigt e8, welches Verhältniß zwifchen 


1) 3. ®. Beftehung Claud. b. G. XXVI. ©. 88. 566. Die fentimentale 
Vorſtellung von der findlihen Unſchuld diefer Barbarenhäuptlinge follte man endlich 
fallen lajjen: man fehe Ammian über die Lilten eines Athanarich und Fridigern. 

2) Bon Athanarich A. V. ©. 8.9, von Alarid ©.41, a. 402 ganze cunei und 
turmae d. bh. Fußvolk und Reiterei Claud. XX VII v. 253; cr jcheint anzudeuten, 
daß dieſe clientes, comites, propinqui abfallen, weil Alarich den Bertrag mit 
Stiliko gebrochen v. 314. 

3) Zos. VI. 7. 9. 

4) Gothi, gens Ammian M. vor dem Krieg mit Valens v. a. 367. 

5) Den Friedensihluß in der Donau verhandelt Athanarih an ber Spike 
anderer Fürſten 1. c. Themist. X. 

6) Amm. M. 31, 5. 

7) airus, airinon, ©. jein. 

8) 1. c. ähnlich nad) Jord. 1. ce. Athanarih mit Theodos. 

9) Der plebs Amm. M. 31, 5. 6. 

10) A. V. S. 8. 
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Fürft und Vollsgefammtheit als den Römern befannt vorausgejeßt 
wurde, ſonſt hätte er bergleichen nicht vor dieſen geltend machen 
fönnen '). Und daß in der That Fridigern, jogar im Krieg, nur 
diefe, ſchon von Tacitus gejchilverte, rathgebende Autorität gegenüber 
den Seinen hat, zeigt Ammians Darjtellung vielfah: er „räth“, bie 
Belagerung von Adrianopel aufzugeben und das flache Land zu durch— 
ziehen; eine Zeit lang wird dieſer Rath verjhmäht, endlich billigt 
das Volk hier den „Vorſchlag“ des Königs, „von dem es weil, dal 
er alle jeine Kämpfe theilen wird“ ?). Alfo der König, obwohl Heer: 
führer, Tann jogar den Feldzugsplan nur „empfehlen“: das Volksheer 
entjcheidet darüber und folgt dem König aus Vertrauen in feine er— 
probte Tüchtigfeit — das ijt noch ganz das gleiche Verhältnig von 
Königthum und Volksfreiheit wie zur Zeit des Tacitus ’). Mafjenhaft 
fallen nach Pollentia die Gothen, feinen Plänen widerjtrebend, von 
Alarih ab*). Das ändert ſich erjt jeit, etwa unter Eurich, ber 
König den ganzen Apparat des römijchen Abjolutismus in geordneten 
Zuftänden zuerjt gegen die handfameren Romanen, dann auch gegen 
die jelten mehr in größeren Maſſen verjammelten Gothen in Wirkung 
zu feßen vermag. 


2. Heerbann. 


Athanarich hat den Heerbann *) für feinen Bezirk und als Herzog 





1) Amm.31, 12 aliter se popularium saevitiam mollire (befehlen fann er aljo 
nidyt) non posse vel ad conditiones rei romanae allicere, nisi timore impera- 
torii nominis instituto eos a pernicioso pugnandi revocaret ardore. 

2) Amm. 31. 15. 6 Fridigernus abire . . suasit. . suadensque, ut popu- 
landas opimas regiones adorirentur . . lJaudato — consilio quem cogita- 
torum fore norant socium efficacem. 


3) Alle berathen, was nad ben, troß Fridigerns Rath, unternommenen 
Belagerungen zu beſchließen fei: 1.c.31, 15 gentiles (d. b. die Stammgenoſſen) in 
varias consiliorum vias diduoebantur, quorsum tenderent ambigentes, multis- 
que dictatis et controversiis statuunt. 

4) 4. V.6.41. Daß aber Oros. Alarich regem et comitem b. b. „Genofjen” 
primum inter pares ber Gothen nenne, it ein Irrthum Valiente’s 1. c. 

5) valdufni (drauhtinassaus). Dieje hat der hundafaps über feine Soldaten, 
wie er ſelbſt unter v. eines Öberofficiers jteht. W. Luc. 7, 8, Marc. 8, 9, II. Tim. 
2, 4 ijt ra orparoloynsavrı leider umfchrieben mit: Pammei drauhtinop. Der 
„Bejehlshaber der Burg“, apywv rnc Bıpa, heißt fauramapleis baurgs. Neh. 7, 2. 
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für andere Bezirke '): er entjendet feine Unterfeloherrn ?): ebenjo 
Fridigern ?) und Alarid) *). 

Das Heer, harjis, war ohne Zweifel damals bereits nad) ge: 
mein gothiſchem Syſtem in Taufendichaften, (pusundi?), Hundert: 
haften, Zehenſchaften gegliedert ’). Wulfila gewährt zweimal pusun- 
difaps für geAlagyog °) und hundafaps für zevruplwv ') und äxarov— 
zopyog’). Die Rotte, aneipa, heist ihm hansa ?). Das gothijche 
Wort, welches regelmäßig Kriegsdienft, Kriegsdienft thun '°), Kriegs: 
mann, ausbrüdt: gadrauhts''), weift auf die natürliche Gliederung 
des Heeres als eines durch gemeinjamen Dienft zufammen gehaltenen 
Ganzen '?) hin. Sehr lehrreich aber für die längjt gepflegten Bezieh: 
ungen zum römijchen Heerverband ift, daß neben dem heimischen Wort 
die lateiniſchen Ausdrüde für Sold und Kriegsdienſt: annona, militari, 
anno, militon, oywrıor '?), orparevogueror ſchon c. a. 380 völlig 
eingebürgert ſind!“): gewiß nannten die Gothen den Dienjt in römi— 
ſchen Regimentern mit dieſen Ausprüden. 

Bon Waffen (vepna, auch sarva) und Kriegsgeräth nennt ung 
Wulfila die ThutsHörner (put-haurn) der Hornbläfer (haurnja) '*); 
— aud der altgermaniſche Schlachtruf erjcholl auf der Wahljtatt von 


— — — — — — 


1) Amm. M. 27, 5. 31, 4. 

2) 1. c. 31, 3. 

3) ]. ce. 31, 4. 6, 11. 

4) A. V. ©. 40. 51. 53. 

5) ©. hierüber unten: Berfaß. der Reiche von Touloufe und von Toledo. 

6) Joh. 18, 12. Marc. 6, 9. 

7) Mare. 15, 39. 44. 45, Matth. 8, 6. 

8) S. Schulze teva, die Schaar, die Ordnung, ob I. Kor. 15, 6 teva cine 
Schaar von 50? taihun tevis? 

9) alla hansa, oAnv nv oreipav, fonjt für mAndos Luc. 6, 17. 

10) Für Jemand, mit dem Dativ. II. Tim. 2, 4. 

11) orparıwrns, drauhtinon, driugan, orparevscdaı, drauhtinassus, orpz- 
zeia (vepna unsaris drauhtinassaus II. Kor. 10, 4.), drauhtivipod (ebenjo 
Kriegs-Geſetz-Recht J. Tim. 1, 18). 

12) Leo rectit. €. 139. 

13) In nicht militärifcher Anwendung: andavizns. 

44) Luc. 3, 14 von ben römischen Soldaten Pai militondans .. valdaip 
annom izvaraim; vgl. I. Kor. 9, 7; adleiv, aywvilcoda: ijt haifstjan, aywv, 
äpıdeia, äpıc, haifsts; Marc. 5. 9, 15. Der Dämon, bejjen Name „Legion“ 
Asyewv, „denn unſer ift viel“, bleibt unüberſetzt: bei Luc. ſteht dafür harjis, Heer. 

15) Daß auch das Inftrument des sviglja, des Schwegelpfeifers, auAnrns, im 
Feld gehört wurde, ift ungewiß. 
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Adrianopel 1) — dann den Lang: Schild, skildus, (Iupeog), die Brünne, 
(brunja, Soga5), den Helm (hilms, rregexeyalaia), das Geſchoß 
(arhvazna, Belos), das Schwert (meki und hairus) ?) und bejjen 
Scheide (fodr) °). 

Leibwachen, Trabanten im Stil der Kaijer hatten die gothijchen 
Fürſten damals noch nicht *). 

Die Bezeihnungen für Kampf, Krieg, Schlacht find jehr mand): 
faltig °): und hievon werden zahlreiche gothijche Perfonennamen ge— 
bildet. 

Man verftand ſich darauf, befejtigte Werke anzulegen, nach römi= 
ſchem Vorbild *). Aber die natürlichjte Schanze bildeten für das Volf, 
das auf feinen Wanderzügen vom Dnieftr an bie Donau, von ber 
Donau an den Slifjus und Curotas, vom Eurotas an die Etſch, 
den Bo und den Liris, von da an die Garonne und Loire, an ben 
Ebro und den Tajo Weib und Kind und Habe auf Wagen mit fich 
führte, dieſe zu einer Wagenburg ineinandergejchobnen Karren 
(plaustra) jelbjt, welde in den Kämpfen von a. 376 bis 410 von 
Ammian und Claudian häufig erwähnt werben ’). 


3. Gerichtsbann. 


Auch die Gerichtsgewalt®) tritt neben dem Heerbann biejer 
Fürjten zu jener Zeit jo lebhaft hervor, daß manche berjelben, na= 
mentlih in Ermanglung längerer Dauer, wiederholter Vererbung ihrer 
Stellung, lediglich Richter genannt wurden, von den Römern und 
vielleicht zum Theil vom eignen Volk ?). 


1) Amm. M. 31, 2 ululante barbara plebe ferum et triste. 

2) Sowohl für poppata, des große, als für payapa, das kurze Schwert 
(den Dolch), wofür fonjt meki. 

3) Unfer Fahne, fana, begegnet zwar, aber nur als Lappen oder Schweißtuch, 

4) speculator Marc. 6, 27 blieb unüberjegt (spaikulatur). 

5) vaihjo, vigans, sakjah, der Ötreiter, sigis, stigkvan, brakja. 

6) A. V.©.8: bibaurgeins tulgipa; dauravardjos nennt W. die rulwpot, 
dupwpoi; vardja, der Wärter, vahtvo, die Wade; über baurgs ſ. unten burgarii. 

7) U V. ©. 34 nepıßaikav yapaza heit aber bigraban Puk grabai uljo 
ftatt des Walls, des Pfahlwerks, ſteht der einfachere Graben. 

8) stavos valdufni W. Sk. V. 17. 

9) Auxent. p. 20. Der inreligiosus et sacrilegus judex (vielleicht dachte 
er an Luc. 18, 6 stava invidibos) Gothorum Amm. M. 311.c. (Eunap. dagegen 
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Bom König gehen die Strafurtheile wieder die Chrijten aus '). 
Der Diener des Richters d. 5. der Frohnbote heit andbahts ?). Das 
allgemeinjte Wort für Richter und Gericht war stava: von stava 
werben überhaupt alle hier einfchlägigen Bildungen gewonnen ?). 

Daß aber damals no, d. 5. vor 375, das Recht in der Volks— 
verjammlung gefunden wurde, bezeugt vielleicht gakvumps, die Zu: 
ſammenkunft, womit Wulfila nicht nur die auvaywyr *), jondern auch 
das Gericht *) überträgt ®). 

Daß übrigens auch bei diefem Germanenvolf urfpränglich Privat: 
Rache, Blutrache, Privatfehde und daneben alternativ ein Compojitionen- 
ſyſtem bejtand, bat man fehr mit Unrecht um deßwillen bejtritten, 
da jpäter, im toledaniſchen Reich, für Tödtung die römischen öffentlichen 
Strafen recipirt find. Einmal finden ſich auch in jener jpätern Periode 
noch Reſte des Wehrgeldſyſtems) und anderjeits betätigt die Sprache 


p. 47 nennt ihn Basıkeug) mag das nun Athanarich oder deſſen Vater fein. Themist. 
l. c. nv piv rod Basıklews Erwvuntav dmafıot, nv tod diaarod di ayand; Ambros. 
de spiritu sancto praef. „judicem regum* heißt aber wohl nur joviel als der von ben 
übrigen Häuptlingen als ihr Vertreter, Führer, Anerkannte; vgl. v. Bethm. H. Ger: 
manen ©. 56, v. Sybel, die Deutfhen S. 37, Waig I. S. 247 über den muth— 
maßlichen gothiſchen Ausdrud; nad Hoſmann ©. 7 frauja (slav. prav.): ſchwerlich 
jo unbeftimmt; Zimmermann, S. 34 ealdorman wie einjt v. Sybel Königth.; von 
doms, domjan bat ſich bei W. fein Wort für Richter gefunden; jo übrigt nur 
stava: ftets für »peenc: dafür jpricht beſonders Matth. V. 40, 11, 22, Sk. V. 
11, 12 und 17: stavos valdufni, ferner Joh. 12, 31 stava Pizai manasedai: 
platz TOD xösnou rourou, ebenjo 5, 22 alla stava, 16, 11 u. 8 bigaraihtipa jah 
bistava: nept dtwarosuvng xat mept xpioewg (dx. jonjt usvaurhts) Matth. 7, 1 
„Lichter nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werbet*: ni stojip, ei ni stojaindau, Luc. 
18,2 stava vas sums in sumai baurg. 

1) Acta s. Sabae. 

2) Wie Matth. 5, 25 deutlich zeigt: sa stava thuk atgibai andbahta: 6 xpirns 
ce rapadö ta ümnpery; vgl. Sk. VII. 8. 

3) anda-stava, gerichtliche Gegenpartei, staustols, Richterſtuhl, stojan, 
gastojan, richten: ganz allgemein eine Rechtsſache, ein Rechtsſtreit, rpäypa, stava. 
dod auch domjan für xpiverv: nebeneinander xpina und daxpivwv stava und dom- 
jands, jo daß nicht etwa an Scheidnug von Bann und Thum nad st. u. d. zu 
denfen; für xpiua, Verurtbeilung, auch vargipa. 

4) Joh. 18, 20, 16, 2, Matth. 6, 2. 5. 9, 35 (anbremale unüberjet). 

5) auviöpıov Matth. V. 5, 22. 

6) Schuldig dem Gericht skula gakvumpai, im Unterſchied vom Urtbeil: 
xptosı, sk.stavai, (ebenjo was jonjt gafaurds, von fairan, anflagen), die Anklage» 
Verjammlung. 

7) S. Weſtgothiſche Studien und unten B. „Gerichtshoheit“. 
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noch jpeciell was als gemein germanijch ohnehin zu vermuthen war: 
die Ausdrücke für Anklage’), amklagen ?), falſch-anklagen“) find 
alle auf vrikan, rächen, &xdıxeiv, gavrikan, dıwzeıv zurüdzuführen. 
Dieje Rache, Verfolgung *) war urjprünglid) wohl die außergericht- 
liche neben der fpäteren gerichtlichen °). 

Der durd den Gerihtsbann des Königs geſchützte Rechtsbeſtand 
beißt gavairpi, der Friede °): die Verwirkung dieſes Friedens macht 
zum vargs, Geädhteten, Ausgeſchloßnen, Feind’). 

Erwähnt wird von Strafen’) in biejer Zeit ber BUN und 
das Ertränfen ). 


Die Frieblofigkeit darf man wohl für die ältefte Zeit aus dem 
Worte vargs, der Aechter, vargipa, Verurtheilung, folgern '’). Die 
praktiſch wichtigjte, weil häufigjte, Art des Friedebruchs war wohl ber 


1) vrohjan, xarnyopeiv. 

2) vrohs, xarmyopta. 

3) frah vrojan, dtaßarleıv. 

4) vraka, vrakja, vrekus, dtwyuos, vraks, ber Verfolger , diwarns; tildu 
vrohjan. 

5) Danebeu fteht für Rache, Rächer noch fra-veit, fraveitans, von veitan, 
jeben, (Luc. 18, 3 exdixnoov pe ano od avrıdixou: fraveit mik ana andastapja), 
von dem aus jich fein Mechtswort gebildet bat. Daher heißt ſich verjühnen: wieder 
in ben rieden aufnehmen, gasibjan, gavairpjan, gafripon. 

6) Daneben jtebt sibja und (erjdloffen) fripus; g. auch für den Frieden 
mit dem Kriegsfeind. frip, zu frijon lieben; (gav. von vairban). 

7) Freilich ift dies Wort nur aus launavargs ayapısros, gavargjan xara- 
xptveıv, gAVArgeins xaraxpıoız, vargipa, zaraxpıpa zu erſchließen. 

8) balveins, «öAasız, sleipa. 

9) Gegen die hriftlihen Martyrer, wobei nicht an bloße Willfür zu bdenfen, 
zumal bei der Erſteren. („Karkara* bat man von ben Römern entlehnt, ebenjo 
fascia, die Binde, für zerpta neben dem goth. veda, die Feſſel, vgl. bandja, gabindi, 
fotubandja, kunaveda, „eijerne Nothbande, naudibandja* für in der Unterfuhungs: 
baft Gefangene.) Berurtbheilen zum Tode ift gavargjan daupau, Todesſchuldig 
skula daupaus, d. afdaupjaidau; W. bat die Wörter für Gteinigen: stainjan, 
stainam vairpan, Brandmarfen: gatandjan; Ruthenſtrafe: vandum usblugg- 
vans, in L. V. jo häufig, damals nod nicht Freien gedroht. Das Kreuzigen darf 
man jchwerlich wegen hramjan, usrahmjan als gothifche Strafart betrachten : wird 
hr. doch mandmal erfegt durch den Galgen, galga; und hr. foll jelbit hängen be: 
deuten Weinhold 1. c. ©. W. Das Hängen (ushahan) war gemein und alt: 
germanifche Art ber Tobesjtrafe. Verknechten heißt anapivan, gapivan. 

10) 5. oben Anm. 7 und die Analogie des altnord. vargt, latro, maleficus, 
lupus: doch fteht für arosuvaywyous roriv fein vargr,' ſondern us gakvumpim 
dreiban. 

Dahn, germanifhes Königtfum VI. 3 


34 


Raub: deßhalb wirb wiederholt „Webelthäter”, vaidedjans, (auch piubs) 
für Räuber, Anoıng, gejekt. 


4. Geſetzgebende Gewalt. 


Don gejeßgebender Gewalt des Königs begegnet in biefer Periode 
nod) feine Spur. 

Das Recht beruht überwiegend auf der Gewohnheit ') und Ueber: 
lieferung ?). Doc, fehlt nicht das Wort für das Gefeß: es ift vitop?), 
„Gebrauch des Geſetzes“ ift*) biuhti vitodis; das „gefchriebne” (vrit 
und gamelit) Geſetz (Luc. 16, 17) ijt jelbftverftändlih nur das 
jüdiſche“); auch für Gefeßgebung, vouoseoia, reichte die Sprache mit 
v. garaideins, d. 5. Bereitung des Gejeßes, aus *), ja während Tim. 
I. 1, 18 nur von Feldzug, orpareia, militia, fpricht, ſpricht das 
Gothiſche vom Kriegs-Geſetz: drauhtivitop. 

Lehrreich iſt I. Tim. 1, 9: „das Geſetz iſt geſetzt (satip) nicht dem 
Gerechten, (1. garaihtamma) jondern den Gejeßlofen (2. vitodalau- 
saim), den Nicht Fügfamen (3. untalaim), den Scheulofen (wosfeoır 
4. unsibjaim) und Sündern (5. fravaurthtaim), den Unbeiligen 
(6. unairknaim) und Unreinen” (7. usveihaim) ’). 


5. Der Amtsbann. 


Der König hat den Amtsbann. 
Als Beamte*), Grafen oder Zahlenführer, des Athanarich, er- 


— — —— nn — 


1) biuhti, ouvndera, eibiopivov, idoc, eiodöc, sidus, Sitte (ra Hm). 

2) rapadosız, anafilh, das „Empfohlene“ von den Vorfahren; zavmv ijt arbaips 
und garaidein, 

3) Das „Gejeß ber Juden“, (daher v.laisareis, v. fasteis); von veitan, das 
Geſehene, Gewußte oder Beobachtete, Weinhold ©. 18, welches da richtet (stojip), 
nad bem gerichtet wird, und beherrſcht (fraujinop), dem man dient (skalkinop), 
vonos, daneben &vroAn, anabusns Rom. 7, 9, Eph. 2, 15, gasateins, »araßoAn. 

4) zo eidrousvov Tod vopov, Luc. 2, 27. 

5) dwwatwpa tod y. garaihtei v. Rom. 8, 4: Gchriftgelehrter, vopixöc, iſt 
Lue, 7, 9, 10, 25 v. fasteis, Geſetz-Feſt-Halter; vopodıdaoxakos: v. laisarais. 

6) Rom. 9, 4. 

7) Zuriftifch find hier nur 2, 4 und vielleicht 5; die übrigen Ausbrüde find 
moralijd 1 umd religiös 6, 7; ganz vag 3; Gegenjaß: voptuws, vitodeigo. 

8) Der allgemeinfte Ausdrud bei W. ijt faura-mapleis, Borjpreder, (denn 
faps fommt nur in Zufammenfeßung vor: außer den Zahlenführern noch synagogaf. 
u. brußf.), für apywv, fonft apyns ober apyı (oft aber hiefür ark), 3. B. 
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jheinen die &pxorseg, welde die Chriftenverfolgung leiten; (Act. s. 
Sabae). Dagegen mehr als Unterfeloherrn Munderich und Ragariman !); 
einen Herold ?) entjendet Fridigern ?) und Alarich *). 

Obrigkeit ift auch „Gewalt“, valdufni’): jo bat der hundafaps 
feine Soldaten unter feiner „Oberfeit“ (vald.) ). 

Pontius Pilatus, der Statthalter, 7yeuwv, heißt jedesmal kin- 
dins“). Das war aljo technifcher Ausdruck für einen hohen Inter: 
beamten (dux? comes?) des gothijchen piudans. Aber feine Amts- 
ftätte, zo nmgazwgıov, blieb (viermal) unüberſetzt. Die „sinistans 
manageins® bildeten bei den Gothen nicht als ſolche eine Behörde: 


apyırelwvnc: f. motarje, &ßdvapync: f. Diudos, apyısuvaywyns: f. 8., aber aud) 
äpyav datuoviwv: f.unhulPono, f. baurgs, dux, äpywv und ohne Beiſatz Nehem. 
f. stasseis ijt rpoisranevos. Der ebenfalls höchſt allgemeine Ausdrud ravrwv tüv 
&v Urepoyn övrwy Tim. I. 2. 2 wird allzumörtlich gegeben allaim paim in ufar 
assau visandan, was Ueberfluß, Uebermaß, nicht eigentlich „Oberkeit“ (Luther) 
it, vgl. ufar-visan. Nehem. 5, 14 ijt ber f. (dux, äpyav, „Lanbdpfleger*) in 
Judäa eingejegt von bem Piudans, dem Perjerfönig Artarerres; daß in jener Zeit 
bereits auch Unfreie zu öffentlihen Aemtern gelangten, darf man aber daraus nod) 
nicht entnehmen, daß die „Beauftragten“, die suwnyptvor, pueri, des fauramapleis 
15, 16 1. c. bejjen skalkos und Pivos heißen. 

1) Amm. M.|, c. 

2) ®. spilla? (Sk. L 26) ſchwerlich. 

8) Zos. V. 6. 

4) Amm. M. 31, 2. 

5) 3. B. Efouotars ürepeyouoaz Rom. 13, 1 valdufnjam ufarvisandam, 
eingejeßt, reraypevaı, gasatida: zumal übertragene z. B. „gab v. über bie unfaubern 
Geiſter“, (aber auch rein factifche, Joh. 19, 11), Rechtsgewalt über 10 Städte; vgl. 
Luc. 11, 28. 

6) andbahts ift auch urnpirns, bie da „jtreiten“ würden, (bewafinete Unter: 
tbanen, Diener), wenn Ghrifti Neich von biefer Welt wäre Joh. 18, 36. andbahti 
ift dtaxovia II. Kor. 3, 9, andbahtjan dtaxoveiv, aufwarten, Gäſte bedienen; ba- 
neben andtilon. Weinhold 1. c. ©. 19 glaubt mit Leo Meyer in Kuhn's 3. V, 
©. 135—161 in gagrefts, (j. oben ©. 27 Anm. 5) die Erklärung von „Graf“ 
gefunden, „das gothiſch grefja gelautet“ und „Befehlshaber, Gebieter bedeutet haben 
muß“: aber gagrefts begegnet nur einmal für das Edict des Kaijers und ſteht 
doch wohl zu graban, jhreiben. Graf, wovon im Gothiſchen gar Feine Spur, ijt 
wabrjheinlich aufgenommen aus dem früh-mittellateinifhen gravio, grafio, graphio 
vom gr. ypapeıv. Vgl. Lerer, mbd. Handwb. I. ©. 1074. 

7) Aber ein Verbum für Nyepoveserv, Luc. 2, 2, fehlte, ſcheint es: daher bie 
Umjhreibung at visandin k.; (reiki und valdufnja, dpyn und &fovoia, ſtehen ihm 
zu), eine Glofje mobificirt dies anziehend mit: „raginondin®“ Saurim, „regieren“; 
vgl. Leo rectit. p. 140. 

3* 
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ſpäter freilich bezeichnet seniores die neue Ariftofratie'). Die mili- 
tairiihen Zahlen: Führer haben wir uns zugleih als Richter im 
Frieden zu denken: wenigjtens waren fie das im Reiche von Toledo. 

Der Verwalter Errirgomos, procurator, bed Herodes heißt ehr 
unbejtimmt fauragaggja ?): die Sprache hatte wohl fein technijches 
Wort dafür ?). 

Die den „Beamten” gebührende Naturalverpflegung „ber Lands 
pfleger, der Oberfeit, Koſt“ beißt ziemlich jinnlih und naiv Alasf 
fauramapleis *), wie e8 im nächſten Vers für „Brod“ fteht: (hlaibans 
jah vein). 


6. Sinanzdann. 


Athanarich empfängt reihe Geſchenke vom Kaifer wie von je 
die Germanentönige. 

Auch Tribut und Brandſchatzung von befiegten Feinden und Jahr— 
gelber ®) bezieht ver König, letztere für fein Bolk °); regelmäßige Beiteuer- 
ung ber freien Volksgenoſſen zu Staatszweden kannten bie Gothen jo wenig 
wie andre Germanen: mit „Kaiſergeld“ überträgt Wulfila den ſpecifiſch 
römijchen census, den auch der griechifche Tert als xnvoog Marc. 12, 14 
hatte ftehen Lafjen; ein Wort für Abgabe ”) hätte nicht gemangelt, 
aber kaisara-gild jollte die nur dem römischen Imperator zufommende 
Leiftung ausbrüden. 

Obwohl das Wort für Zoll, Zollſtätte und Zöllner?) nicht 
fehlt °), ijt das Finanzinftitut den Gothen doch wohl erjt von ben 
Römern bekannt, wie das aus dem Latein entlehnte Wort bezeugt, 
und vor dem tolofanifchen Reich ſchwerlich von ihnen das Zollrecht 
geübt worden, 


— — — — — — 


1) Ueber ven Richter, stava, ſ. oben; er ſitzt auf dem Richterſtuhl, stavasto ls, 
wie emphatiſch das bloße -d Bu überfegt wirb. 

2) Ebenfo der orxosopos, (mökews, f.baurgs) arcarius, oixovonta f. gaggi, 
auch wörtlich für Voran-gehend. 

8) andstaldan? für erıyopnyta. 

4) Neh. V. 14. 17. 

5) A. V. S. 20. 

6) A. V. S. 20. 30. 42 f. 

7) göpos, gabaur, Rom. 13, 6, 7, gilstr; gilstrameleins, aroypapn, 
wohl Zinje von Halbfjreien oder Befiegten. 

8) rEkos, reAwmvıov, TeAwyrns, apyırelavns. 

9) mota, lat. muta, unjer Maut, motastaps, motareis, fauramapleis m. 
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Den Königsſchatz!) Ermanarihs rühmt die fpäte Heldenfage?). 

Der Königsſchatz Alarichs, meilt aus Kriegsbeute gewonnen, 
wird bei Pollentia erbeutet *); der neu gejammelte zum großen Theil 
mit im Bufento begraben *). 

Gemünzt haben die Gothenkönige gewiß erjt im tolofanifchen 
Reih: auf den unjtäten Wanderungen wäre ſchon thatſächlich bie 
Ausübung dieſes Regals jchwer gewejen ). 


7. Religion. Cult. Kirchenhoheit. 


Leider wiſſen wir von Götter-cult und Götter-Glauben der 
Gothen ſehr wenig): die Ausdrücke Wulfila’s ”) ſcheinen Thieropfer?) 
als ſehr allgemeine und häufige Culthandlung vorauszuſetzen — 
auch Athanarich läßt Opfer, „Sudopfer“, ſchlachten“). — biuds '°) 
zunächſt Altar, Opfertiſch, wird dann allgemein für Tiſch gebraucht ''). 


— — 


1) Hort, huzd, huzdjan, Schätze ſammeln. Doch yalopulazıov, Schab: 
fammer, blieb unüberjegt. 

2) Ueber den Fund eines Goldrings angeblih aus diefem (?) Hort ſ. Holk: 
mann, Germania 1856; vgl. Dietrih, G. 1866 ©. 207, Müllenbhoff S. 303. 

8) Claud. b. @. divitise spoliisque diu quasita supellex v. 624 c. XX VIII. 
v. 129 omnibus direptis opibus .. captae opes v. 282, wiederholt wirb großer 
Nahdrud darauf gelegt. 

4) Jord. c. 30, 

5) ©. nennt uns die Dradhme, das Aß mit griechiſcher Form (assarjus) 
aber dpyöprov, ben Silberling, ben Denar, und die Mine in gotbifher Webertragung 
silubreins, skatts, daila (ausgelafjen bei silubr.); einmal fteht aiz, Erz}, wörtlich) 
für yalxov, Geld. Der xodpavens heißt ihm kintus. Den skilliggs nennen U. N. 
U. A. Die Inſchrift der Münze bie ihnen ufar-meleins. 

6) Amm. Marc. 31, 2 jpridt nidht von Gothen, wie Rosseeuw I. p. 391. 

7) usbloteins für rapaxına, Gebet, Verehrung, ganz allgemein; gupblostreis 
für Beosednc, blotinassus, dpnoxeia, Aarpeia, otdaspa, blotan für aißeobat, 
harpeseıv, gupblotan, $eooeßeia. 

8) Ebenjo saups für duota, Sudopfer, das Opfer eines geſchlachteten und 
gekochten Thieres, zumal von Schafen, Weinhold g. Sprade ©. 10. 

9) Schulze S. 297 und bie vielen Belegitellen daſelbſt. 

10) Farblos hunsl, rpospopa, von skr. hu, opfern, v. ber Hagens Ger: 
mania X. ©. 192 f., hunslastaps, ®ustaornpiov, h. saljan d. h. Aarpsiav 
rpospiperv, veräußern. 

11) Schulze ©. 52. 
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Auch für Brandopfer (oAoxavrwun) gewährt die Sprache ala- 
brunsts '). 

dıaßorog blieb manchmal unüberjeßt: doch fehlt es nicht an Un— 
bolvden ?) beiverlei Gefchlechts, welche daluwv, dauuovıov, varavag, 
auch dı@ßoAog anderemal ?), wiedergeben; die weibliche Form *) jcheint 
jedoch hiebei die „alte Regel” und läßt alfo ſchädliche Gewalten zu— 
meijt als Göttinnen gedacht annehmen. Beelzebub bleibt unüberjekt “). 

Echteſtem germaniſchem Cult gehört e8 an, wenn ein Götterbild *) 
auf einem Wagen von Dorf zu Dorf gefahren wird, auf daß vor 
ihm geopfert werde’) und auch die Darjtellung der Gothenfiege auf 
der Säule des Theodoſius zeigt eine gothiſche Priefterin, welche Götter: 
bilder auf einem von Hirjchen gezogenen Wagen geleitet ®). 

Dffenbar vermied Wulfila feinen Landsleuten die noch allzu un: 
vergeknen ?) Bezeichnungen des väterlichen Götterglaubens dadurch neu 
einzuprägen, daß er fie für verwandte Vorjtellungen der chriftlichen 
Mythologie verwendet hätte '°). Daneben wirkte wohl das Pflichtgefühl 





1) Fremd aber war die orientaliihe Sitte des Räucheropfers, daher blich 
dopiapa unüberfegt, ebenjo apwnara; für Bupaoar einmal saljan. 

2) unhulpa, unhulpo. 

3) Matth. 25, 11, leider blieben bier feine &yyskor unüberfegt. 

4) Schulze ©. 137, bejefjen fein ift unhulpon haban, oft bleibt es unüber: 
ſetzt, Marc. 1, 32; f. aber aud) diabula, die Verläumberin. 

5) Ueber die „übeln Wichte“ Thess. I. 5, 22 3. Grimm’s ſ. Weinhold 1. c. S. 8. 

6) Das Bild des Kaifers auf der Münze beit man-leika. 

7) Soz. VI. 87. 

8) Maſk. J. ©. 308 und Literatur daſelbſt Banduri imper. orient. II. p. 508 
praef. p. XIV. (Ein Hirfhgejpann vor gothiſchem Königswagen.) Ueber den Göt: 
ternamen „Hore“ Krafft de fontibus p. 16; vgl. eidwieiov, Götzenhaus, galiuga- 
staps; manchmal für eiöwioy nur galiuga, nicht g. gup; während Edvexoc mit 
Piudisko, wird &dAnvis, d. h. helleniſchem Götterglauben zugetban, mit haipno 
gegeben; vgl. haipivisks, aypıos, beide von haipi, alfo damals ſchon hatte „pa- 
ganus* ben befannten Sinn. Das Wort skohls für datuwv, daipöviov joll von 
Wald abzuleiten fein (Xeo, Rectitudines), alfo einen Waldgeijt bezeichnen. (Skeat. 
8. h. v. angelj. scucca) nady Weinhold, g. Sprache ©. 8: vagiren machen, ver: 
führen. Dagegen mündliche Mittbeilung von Gollege Lerer: „Das Wort gehört mit 
skapjan, ſchaden, wohl zur Wurzel ski (ſanskr. yı) vernichten, zerjtören; auch 
skanda dürfte bieber gehören und urfprünglih „Verlegung, Beſchädigung, Be: 
ihimpfung“ bedeuten. gl. Leo Meyer’s goth. Sprade ©. 6”. 

9) Denn jo raid wie Rosseeuw I. p. 892 meint, jchritt die Ghriftianifirung 
nicht vor; daß die Ce. nur römifches, nicht auch Neminifcenzen von ‚germanifchem 
Heidentbum bekämpfen, ift nicht wahrſcheinlich; mancher Zug der genannten aber: 
gläubifchen Bräuche it wenigftens auch germaniſch. 

10) So blieb ayyskos, apyayyekos unübertragen— ſ. d. zahlreichen Stellen bei Schulze. 
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möglichjt wortgetreuer Ueberſetzung '). Für die Feuerhölle, gehenna 
ignis (jiebenmal), verjagte die germanijche Mythologie ohnehin: aber 
für adng ſteht das Reich der alten heibnifchen Göttin Hali, halja, 
und zwar — was bezeichnend — ohne Artikel, wie im Nordifchen 
z. B. fahr zu Hel?)! Mammon, ver alte Göte, blieb bald un— 
überjegt ?), bald wird das Wort, deſſen mythologijche Bedeutung ſich 
längjt abgejchliffen, mit faihuprain *), wörtlich „Vieh-Gedräng“, Ver: 
mögens= Fülle, gegeben’). 

Die heidniſchen Priejter Hatten geheifen gudja °): das wird für 
bie jüdijchen, nicht auch für die chriftlichen Priefter verwerthet ”) ;*alhs 
ber alte Heidentempel, bezeichnet auch zo iepov, den Tempel zu es 
rujalem; manchmal biefür gudhusa (auch alhs gups), nie aber bie 
chriſtliche ExxAnoie, dieſe bleibt unüberjegt. 

Dulps, &ogrn, das Feſt, überträgt die religiöfen Feſte der Laub: 
rüfte*) und des Pafcha ?): es war aljo wohl aud das Wort für bie 
beibnijchen Götterfejte gewejen, welche mit den großen Volksverſamm— 
lungen (Gerichts:, Heer:, Markt:Berfammlungen) zum Theil zufammen 
trafen. 

Können wir aud von Kirchenhoheit des Königs zur Heidenzeit 
nicht ſprechen, jo hatte doch der König vermöge feiner priefterlichen Fune— 


1) ©. unten arianijche Kirche. 

2) Bgl. Grimm, Mythol. I. S. 283, Gramm. III. S. 154. 384, otxoupevn 
it midjungards, mythiſchen Anklangs. 

8) Matth. 6, 24. 

4) Luc. 16, 11. 18. 

5) Daß weder Gott Fro in frauja für xöpioc, noch Wodan in vods, dar- 
noveßöpevos jtedt, ſ. Weinhold, g. Spr. S. 7. Unüberjegt blieb der jübifche Sabbat 
und das Paſcha mit der napeoszeun, (aber für Eyxatvıa jteht innjujipa), der Pſalm, 
der Prophet, manchmal der Satan, und Mammon, immer Belial, der chrijtliche 
Martyr, (leider auch avadena), euayytkıov, zuAoyia, euyapıoria, dieſe offenbar aus 
frommer Scheu; ferner aggilus, aikklesjo, aipiskaupus, apaustaulus, daimo- 
nareis (manchmal), diakaunus, hairaisis, paintekuste, praisbytaireis, syna- 
goge (mandmal). 

6) tepadc, auch manchmal für apyıepess, gewöhnlid aber für biefen ufar- 
gudja, auhmista, veiha, maista, reikista gudja, davon gudjinon (tepareveıv, 
gudjinassus, tepareta). 

7) Für dieſe bleibt das praizbyterei, praizbytereiei bes Tertes, aud) 
diakaunaus, wo techniſch: fonit andbahts. 

8) Joh. 7, 2, 8—11, %0. 

9) 6, 4. 12, 12. 13, 29. Luc. 2, 41. 42. zara 75 dos tie &. bi biuhtja 
dulpais Joh. 7, 37, auch dulpjan, &oprafew. 
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tionen ') das Recht und die Pflicht, die heimischen Götter gegen bie 
oft gewaltjame, 3. B. die Heiligthümer zerjtörende, Propaganda ber 
Ehriften zu jchüßen ?) und die Chrijtenverfolgungen von a. 355—372 
find, abgejehen von ben politiihen Beweggründen, Aeußerungen und 
Erſcheinungen jenes Rechts, jener Stellung des germanifchen Könige. 
So erläßt Athanarich den Befehl, den Priefter Sanjala zu verhaften ?): 
mit ftarfen Schaaren bewaffneter Begleiter *) zieht Athanarich, „ber 
All⸗Schreckliche“, von Dorf zu Dorf, ein Götterbild mit jich führend °): 
vor dieſem wird geopfert, alle Bewohner müfjen von dem Opferfleifch 
genießen °), die Dorfverfammlung wird eidlich befragt, ob hier Ehrijten 
wohnen; chriſtliche Priejter und Laien werben gefangen und bei Wei: 
gerung des Rüdtrittes zum Tode verurtheilt ”): ja e8 wird wohl eine 
ganze Ehrijtengemeinde, Männer, Weiber, Kinder, welche in das als 
Kirche dienende Gezelt flüchtet, ſammt demjelben verbrannt ®), wie 
anderjeit8 der Häuptling Fridigern feine Bezirke zur Annahme der 
neuen Lehre zu bejtimmen vermag °). 

Bon der Geſchichte der Chriftianifirung der Wejtgothen heben 
wir bier nur bie für unjere Darftellung unentbehrlichen Züge hervor !°). 
Daß ſchon feit Anfang des IV. Zahrhunderts das Chriſtenthum auch 
den Nachbarn der Römer, den Weſtgothen, befannt geworben, iſt 
über Vermuthung hinaus '’) beglaubigt durch die Anwejenheit eines 


1) Gegen Mißverſtändniſſe diefes Sapes verweife ih auf A. L S. 26; vgl. 
Waitz I. S. 259. 285. 

2) Socr. IV. 38 6 'Adavapıyos ws Rapayaparronevns (hienach Sozom. VI. 37 
xarvorovounevng) TAs narpwon Öprozeias moAkous . . Tiuwmptam umißaker. 

8) Acta s. Sabae. r 

4) „Räuber“, Anoras, nennt fie die kirchliche Quelle. 

5) Act. s. Nik. rö ravra detvo. 

6) zı &oavov dp’ apmanainc Sozom. VI. 37; über die gothiſchen Götzenbilder 
auf der Säule des Theodofius Beſſel G. ©. 161; die Kirchenſchriftſteller jajjen das 
Heidenthum der Gothen als „helleniſches“. 

D Acta s. Sabae. 

8) Sozom. J. e., Acta s. Nik. ]. c. 

9) Socr. IV. 33. 

10) Bgl. im Allgem. Cenni p. 173, Gieſeler L ©. 616, Phillips J. ©. 645 
(St. Aſcholius?), Maßmann, Ulfila p. XIV. XV., Köpfe Römer u. G. S. 210, 
Fauriel I. p. 11, Rückert, Gulturg. J. ©. 199 f., Waig Ulf. ©. 35 f., Beſſel, 
Uf.l.e., Gothen ©. 140, Skeat p. VIII., KrafitI. S. 214. 216, Gams II. a. ©. 40, 
Troya II. 2. append.p. 81, Baur, hriftl. K. S. 14, Richter, weit. R. ©. 452—659. 

11) Sozom, II. 5; hienach Cassiod. hist. trip. II. 21. 
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gothifchen Biſchofs, Theophilus, auf dem Concil von Nicäa a. 325"). 
In die Mitte diefes Jahrhunderts fällt die Bibelüberjegung und 
Miſſionsarbeit Wulfila’s ?). 

Während der erjten der erwähnten Verfolgungen ”) entwich Wulfila, 
Biſchof feit a. 348, vorher Lector, mit den zahlreichen Seinen über 
die Donau und fuchte ven Schuß der Römer *); fie fiedelten am Fuß 
bes Hämus °), ein friedlich aderbauend Völklein *). Wulftla lebte noch 
33 Jahre bier als Bifchof ”) und unterjchrieb a. 360 auf der Synode 
von Conſtantinopel das arianische Bekenntniß“), er ftarb währen 
einer zweiten Synode bajelbjt a. 388; als feinen Nachfolger nennt 
man?) feinen Schreiber Selena, deſſen Vater ein Gothe, deſſen Mutter 
eine Phrygierin; der von Chryfoftomus ’°) zum Biſchof für Gothien 


1) Harduin Conc. I. p. 320, Waitz Ulfila €. 35, Beſſel U. ©. 117, 
Revillout p. 23. Diefes Theopbilus Schüler war der Martyr Nifetas Acta s. Nik. ; 
hriftliche Gothen erwähnen Athanafius, Gyrillus u. 4. ſ. Tillemont X. p. 2, 
Neander Kirchengefh. U. 1 ©. 180. Belehrung unter Gonftantin noch Soer. I. 18; 
ſchon a. 258 nad) Philostorg. bei Photius h. eccles. II. 5, Mafmann; eitzelne 
Bekehrungen durch Gefangne in den afiatijhen Streifzügen A. II. ©. 54. Fabelhaft 
ber Saba militum dux, natione Gothus, unter Aurelian A. 8. S. 24. April 
(wohl dem s. Saba von a. 372 nadygebilbet). Tas foedus mit Gonftantin mag, alle 
Vebertreibungen der Kirchenſchriftſteller (Euseb. v. Const. M. IV. 5, Socr. IV. 33, 
noch bei Revillout p. 12—15—21) abgerechnet, zu zablreihen Bekehrungen (ga- 
vandeins) geführt haben. 

2) Geboren a. 318, Beſſel Ulfila p. XXL ©. 53, Skeat p. VIII, 
a. 311, denn a. 388 fiebzigjährig gejtorben Waitz Ulf. ©. 36, abweichend Befjel 
uf. 1. ec. 7 381, Skeat l. c. p. 40, Gams II. a. S. 480; vgl. Thierry Attila 
E. 25, Richter weit. R. ©. 215. 

3) a. 355 hatte fie jhon eine Weile gedauert, aljo wohl vor a. 354 begonnen, 
ihon a. 348 nad) Beſſel Gotben ©. 141. 

4) Nicht erft mit Fridigern, wie Thierry Attila ©. 27. 

5) Daher heißt diefer geticus Claud. ce. I. v. 120; vgl. b. G. v. 165. 166. 

6) Auxentius p. 20 „in montibus“. Das find die Gothi minores Jord, 
ce. 51: in Möſien um Nifopolis; Mafmann Ulf. p. XIV. 

7) Nicht des ganzen Gothenvolfes! Theodoret IV. 37, was auch nur in 
ber Tatein. Ueberſetzung, nicht im griechifchen Tert liegt; ganz irrig identificirt ihn 
mit Alaviv! Buat. VI. p. 407, andere Fabeln über ibn de Luzan, origen p. 128. 

8) Acta s. Nik. l. c., Soer. II. 41, Sozom. III. 24, vgl. IV. 87, Waitz 
uf. ©. 40, anders Beljel Gothen ©. 140, Ulf. ©. 53, Krafft .1 ©. 218, de 
fontibus U. p. 12, Köpfe, Römer und G. ©. 216, Dietrih, Germania 1866 
©. 205. 

9) Socr. V. 23 und Sozom. VII. 17. 

10) ep. 14. opp. III. 601. 
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geweihte „Unila“ kann nicht „Ulfila“ fein '), da Chryfoftomus erft a. 397 
Patriarch von Conftantinopel wurde ?) und es fich hier jedenfalls um 
fatbolifche, nicht arianifche Gothen handelt; e8 mögen jeit a. 370 
auch Fatholifche Gemeinden neben den zahlreicheren arianifchen bei den 
Gothi minores bejtanden haben ?). 

Diefen Gothen gehören wohl an!) Sunja und Frithila ®), welche 
ih von Hieronymus Widerfprüce zwifchen dem griechiſchen und latei— 
niſchen — Wulfila hatte das alte Teftament nicht aus dem Hebräijchen, 
jondern aus ber Septuaginta übertragen‘) — Bibeltert aus bem 
bebräifchen Urtert löfen Lafjen ”). 

Eine zweite Reihe von Verfolgungen ?) begann c. 370— 372 
unter Athanarich und diesmal nachweisbar aus politifchen Gründen ?): 
ber Gegner Athanarichs, Fridigern, ſtützte fih auf Kaifer Valens: 
und die Annahme und Verbreitung bes Chrijtentbums in der ariani- 
Ihen Sectenform dieſes Kaifers war, wenn nicht Bedingung ’°), doc) 


— — — — — — — 


1) Wie Massmann Skeireins p. 98, Ulf. p. XXVIL 

2) Waitz Ulf. ©. 50; vgl. Krafft IL. 1 ©. 393, Beſſel U. ©. 116. 

3) Bgl. Theodoret. V. 30 (31); öpıkov nennt er diefelben nur, nicht Bolf: 
(über die vermutheten Refte von Gothen in der Krim Maßmann Goth. min. 5.360), 
fie ftellten dem Kaifer 3,000 Mann Procop. de aedif. III. 17. b. Goth. VL 4. 5. 
(„tetraritiihe Gothen“). 

4) So auch Beſſel „Gothen“ ©. 140; dagegen Oftgothen nad) Dietrich, Germania 
1866 ©. 205, unentſchieden Zödler S. 280. 

5) Fretela (Fripila ?) Mafmann Ulf. p. XXVI. 

6) Skeat p. IX. 

7) ep. Hieron. ad Sun. et Fret. p. 140 quis hoc crederet, barbara Ge- 
tarum lingua hebraicam quaerere veritatem et dormitantibus, immo con- 
temnentibus Graecis ipsa Germania spiritus sancti eloquia scrutaretur? 
Zödler S. 280 (nicht Biſchöſe); vgl. Krafft I. 1 ©. 407. „Hieronymus und bie 
Schriftforſchung der Gothen“ Richter weit. R. ©. 217; Beljel, Anz. v. Krafft de 
fontibus ©. 214 bat überzeugend dargethan, daß die von diefem W. zugefchriebnen 
Brudftüde in Turin nit von W. berrühren. 

8) Hieron. Chron. ad a. 370, Socr. IV. 83, Sozom. VI. 37, Epiphan. 
adv. haeres. III. 1, 14, Acta s. Sabae und hienach Oros. VII. 32 und Isidor era 
407 (a. 369); (während die Meijten nur Eine Verfolgung annehmen; j. aber Waitz 
Ulf. S. 40). Basilius epist. ad Ascholium N. 338. 339; auch a. 370—372 traten 
Paufen und Erneuerungen ein A.s. Sab. Die hist. tripart. Cassiod. ed. Garetius 
VII. 13 ijt nur latein. Ueberſetzung von Socr. und 'Theodoret. 

9) Richtig Nüdert C. &. I. ©. 202; anders freilih Revillout p. 29. 

10) Theodoret. IV. 37. 
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Folge ') und Bekräftigung biefer Allianz, die freilich thatſächlich ein Bruch 
des erſt a.369 geſchloßnen Friedens war. Daher begreift es ſich, daß 
„Athanarich aus Haß gegen die Römer den Namen ber Chrijten aus: 
rotten wollte in feinem Volk“ ?) und daß fich die Verfolgung zumal 
gegen bie arianifchen ?), (aber in geringerem Maße auch gegen bie 
minder zahlreichen und politiſch minder gefährlichen, weil nit von 
Valens geftügten, katholiſchen) Chrijten richtete‘). „Unter Voraus: 
tragung des Kreuzes“ erfechten Fridigern und feine römiſchen Hülfs- 
truppen ben Sieg über Athanarich“), der mit Wenigen entfömmt und 
nun zahlreiche Belehrungen nicht mehr hindern kann. Da war bie 
Berfolgung diefes gefährlichen Glaubens- und Feld: Zeichens begreiflich, 
nachdem ſich Athanarich „von feiner Nieverlage, aber nicht von jeiner 
Gottlojigkeit erholt hatte“ ©). 

Das Maß diefer Verfolgung, die Zahl der Opfer hat man wie 
gewöhnlich jehr übertrieben 7). 


1) Sozom. VI. 37, ber dem Socr. IV. 33 mit faljchen Zuſätzen folgt; 
j. Waitz Ulf. S.42; ob auf diefe Befehrungen oder vollends auf die von a. 375 Ulfila 
von Möfien aus einwirfte?? 1. c. 45, fo fagt Soer. IV. 33, Theodoret. IV. 37; 
nichts Selbftändiges enthält Nicephor. Callist. XI. 48 aus dem XIV. Jahrh., den 
man nicht zur Zeugſchaft für das IV, bemühen follte. 

2) Epiphan. adv. haeres. l. c. III. 1, 14. 

8) Soer. IV. 33. Irrig hat man all’ diefe Martyrer dem Katholicismus vin- 
bicirt, 3. B. noch Parizel p. 6. 

4) Augustin de civ. Dei 18, 52. Dejjen Kritif bei Waitz Ulf. ©. 44, ber 
aber die Belehrung Fridigerns zu jpät anſetzt und diefen bis c. 374 für abhängig 
von Athanarich hält; richtig in der Zeitbeftimmung v. Syb. ©. 119, Beijel ©. 
©. 143, Krafit I. 1 ©. 223; vgl. Köpfe Römer u. G. ©. 216. 

5) Acta s. Nik. 

6) 1.c. Gerade dieſe cap. find bie Bedenklichſten, vgl. Beſſel U., deſſen jcharf- 
finnige Unterfuhung mich doch nicht überall überzeugt hat. 

7) Hauptquelle die glaubhaften (einverftanden Beſſel &. ©. 143) Acta s. 
Sabae; viel weniger glaubwürdig die A. s. Niketae; über ibn auch Suidas s. v. 
Adavapıyos 65 Eßaoavıoe zov ayıov Nıxytav xat näyav uaprupa Xpiotod remoinzev: 
vgl. Beijel U. S. 85, ber bejonders c, 2 u. 3 der Acta für ein jpäteres Fin: 
ſchiebſel Hält: ſ. denielben ©. 96 über das Verhältniß der drei Quellengruppen zu 
Soz., Theodoret und Socrates; ganz apokryph die unter'm 26. März angeführten 
acta de martyribus gothicis Bathusi et Verca presbyteris, Arpyla, Abepa, 
Constante, Hagna, Rhya, Egathrace, Hescoo, Syla, Sigetza, Suerila, 
Suimbla, Therma, Philga, Anna, Allade, Baride, Moico, Mamyca, Virca, 
Animaide, bie unter einem rex Gothorum, Jungerichus, verbrannt merden 
jollen; deren Ajche (leipsana) die Gattin eines andern gleichzeitigen yürjten, Win- 


f 
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Da erfahren wir denn, daß die Fürjten und Beamten ') bes 
Gothenvolfs von den Chriften, wohl eben als Beweis des Rücktritts 
zum Heidenthum, Verzehrung von DOpferfleifch verlangen ?). Biele 
Ehrijten, auch Priefter, entziehen ſich durch Flucht auf römijchen 
Boden der Gefahr. Gutmüthige Heiden erfinden die Auskunft, anderes 
Fleifh vor den Beamten für Opferfleifch auszugeben und basjelbe 
von den Getauften verzehren zu lajjen, um dieje ihre Verwandten — 
alſo in denjelben Familien Chrijten und Heiden nebeneinander — ber 
Verfolgung zu entziehen. Nachdem dieſer fromme Betrug lange wij- 
jentlih von den Ehrijten benützt worden, entvedt ihn der Gothe Saba 
in ‚beiligem Eifer. Dafür vertreiben ihn die minder gewijjenhaften 
Ehrijten aus dem Dorf, rufen ihn aber alsbald zurüd, Als dann 
wieder der König felbjt umreijet und bie Heiden bed Dorfes, bie 
Ihrigen zu retten, jchwören, es jei fein Chrijt unter ihnen, beruhigen 
jich die übrigen Chriften hiebei: nur Saba tritt in die Verfammlung 
und befennt feinen Glauben. Der König frägt, was der Menſch an 
Vermögen habe? und als die Heiden fprechen, „nichts ald was er 
am Leibe trägt”, „verachtet ihn der Ungerechte und jpricht: ein jolcher 
kann weber nüten noch ſchaden“ und begnügt jich, ihn wegweijen zu 
laſſen ?). 


gurichus, gefammelt habe: nam et W. ibidem solum äpywy seu princeps di- 
eitur gentis Gothor.: diefe, eine orthodoxe Ghriftin, (eine ſpätere (N) Berjion 
nennt auch ihren Namen, Gaatho,) überträgt ihre Herrfchaft ihrem Sohn — fie 
ſcheint alfo als Wittwe geberricht zu haben! — (jpätere Verfion: filio Ariamiro 
regnum relinquens) transscribens jurisdietionem filio — und wandert mit ihrer 
Tochter (jpätere Verſion: Druilla), Prieftern und Laien (jpätere Verfion nennt einen 
Thyella) in’s römifche Gebiet, läßt Tochter und Reliquien in Kyzikus und kehrt 
in ihre Heimath zurüd; nad ber fpäteren Verſion läßt fie fih von ihrem Sohn 
abholen und wird ſammt Thyella in der Heimat gefteinigt! Nach fpäten kirchlichen 
Quellen übertreibend Greg. tur. II. 4 (Tod, Verbannung, Hunger, Folter). Die 
obigen Namen find theils künſtlich componirte, theils halb verftandne echt-gothiſche; 
auch dv. Syb. ©. 120 glaubt noch ber Tradition; ebenfo Mafimann Alf. p. XI, 
Krafit I. 1 ©. 370 f. Die 40 Martyrinnen zu Berda, dv. Raumer ©. 410, müfjen 
nicht dem Gothenvolk angehört haben. 

1) oı xar& mv Tordıznv neyistavss. 

2) Na) Sozom. VI. 87 fuhr man ein Götterbild auf einem Wagen an bie 
Zelte und verlangte Anbetung und Opfer. 


3) D. h. wohl nur aus dem Ting, nicht einmal aus dem Dorfe, denn fein 
Bleiben jegt der Fortgang der Erzählung voraus. 
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Man ficht, es waltet Feine fanatifche Gefinnung unter den Heiden 
des Dorfes oder auch bei dem König: nur nad) der Bedeutung, ber 
Gefährlichkeit des Schwärmers frägt Athanarich. Später zu 
Ditern a. 372 wird Saba und ein Priejter Sanfala, der ſich wieber 
aus römiſchem Gebiet, wohin er geflüchtet, zurüdgewagt hatte, durch 
Ahanarich mit bewaffneten Schaaren in deſſen Haufe zur Nacht aufs 
gehoben, ver Priejter zu Wagen, der Laie zu Fuß fortgejchleppt. 

Zur Nacht hält man an einem Haufe: Saba wird in eine Art 
Block gejpannt; erjt als ihn die Hausfrau befreit hat, läßt ihn 
Athanarich feſſeln und am Balken des Haufes fejtbinden. Die Auf: 
forderung, Opferfleifch zu genießen, das ihnen „ver große Atharidus” 
„Atharidus, der Herr” (6 deonozrns) ſchickt, — fo ſprechen feine Bes 
gleiter — meifen die Chriſten mit Schmähungen zurüd: „nur Einer 
ift der Herr”, jpricht Saba, Gott im Himmel: unrein und jchnöbe 
find jene Speifen der Verdammniß, wie Atharidus jelbjt, der fie ge= 
ſendet“. Zornig über deſſen Schimpf ſchleudert einer der Knechte 
Atharids den Speer auf Saba's Bruft; ungerührt durch das Mirakel, 
daß den Heiligen der Stoß nur wie eine Wollflode berührt, befiehlt 
Atharid feinen Tod: er wird im nahen Flug Mujäus ertränkt: vorher 
droht er noch, der König habe fich jelbjt zu Tod und ewigem Unter: 
gang verurtheilt ); als er verlangt, auch der Priejter jolle des Mar— 
tyriums gewürdigt werben, antworten die Diener jehr richtig: „nicht 
beine Sache iſt es, das zu befehlen“: die Reliquien läßt der „dux 
Scythiae“, d. 5. ver Befehlshaber der römischen Grenztruppen, ſammeln 
und auf römijches Gebiet bringen — vielleicht derjelbe, der die römi- 
ihen Hülfstruppen Fridigerns befehligt hatte Wohl in die gleiche 
Zeit ?) fällt auch der Tod des wegen feiner eveln Abkunft einflußreichen 
Nifetas, den der „gottloje und blutgierige” ?) Athanarich während des 
Gottesdienjtes mit Vielen feiner Landsleute überfallen und in’s Feuer 
werfen läßt. Aus Furcht vor dem König wagt ein Freund des Martyrs, 
Marianus aus Mopjveftia, nur zur Nacht die wunderhaft erhaltne 
Leiche zu holen und über die Donau zu fchaffen *). 


1) a. 372—374 Troya II. 2. append.; vgl. Krafft I. 1 ©. 375. 382, 
Köpfe Römer u. ©. ©. 217, Rüdert 6. G. I. S. 206. 

2) Nidt erit a. 375 nah Gratian’s Succeffion wie Act. Nik. 

3) Act. s. Nik, dyseäng zat naigovos = sacrilegus et irreligiosus. 

4) 1. c. 
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Bei der Aufnahme in das römijche Gebiet nahmen bie noch heid— 
nijchen ') Gothen, aljo offenbar zumeijt die erjt jet von Athanarich 
zu Fribigern übertretenden, das Chriſtenthum in der Confeſſion bes 
Kaifers Valens, aljo der arianifchen an; ja auch manche bisher Fatho- 
liche Gothen thaten dasjelbe, da man ihnen vorjtellte, bie Ueberein- 
ftimmung mit dem Glauben des Kaifers jei wichtig, die Differenz 
aber der beiden Kirchen unwichtige Wortjpaltung ?); unter ven Arianern 
ſelbſt ) bejtanden viele (18) Spaltungen und aus ben von ben Gothen 
befolgten Richtungen *) ragt hervor der Aubianismus ); der Stifter 
einer diefer Secten war jelbjt ein Gothe‘). Für jene Tage und bie 
ifolirten Parteigänger, wie Gaina ’), ijt allerdings auch ber con= 
feffionelle Kampf im Römerreich °) oft von Bebeutung gewejen, nicht 
aber in Stalien und für Alarich an der Spite des Volfes ’), ber 
3. B. das Afylrecht der Kirchen in Rom ftreng refpectirt '%); die 
inneren Gründe, bie dem germanijchen Bolytheismus den Arianismus 
näher legten — er geftattete eher, Chrijtus als Halbgott, ala menſchlichen 
Gottesjohn zu denken — find nicht zu verfennen und nicht das Geijtreiche 
in der Betonung dieſer Motive ''): aber wäre Kaijer Valens Katholik 
gewejen, jene inneren Gründe Hätten nicht ausgereicht, die Gothen dem 





1) Jord. c. 25; vgl. Zeug ©. 413, Volz p. 3; abweichend Wait Ulfilt 
. 4. 

2) Theodoret. IV. 37, Sozom. VI. 37; j. aber Beſſel U. ©. 91, Revilloua 
p. 43, Cassiod. hist. trip. VIU. 15. 

8) Tillem. m&m. eccl. VI. p. 447, Revillout p. 99. 

4) Helif. Ar. ©. 24, Krafit L 1 ©. 362—368, de font. Ulf. p. 6—10, 
Baur ©. 15. 79 f., Richter w. R. ©. 447, Nüdert €. G. I. S. 220.215, Thierry 
Attila ©. 30, Maßmann Ulf. p. XV., befonders Beifel, Anzeige von Krafft ©. 214, 
uf. ©. 118 (Körperlichkeit Gottes), Revillout p. 33—41. 

5) Zur Zeit bes Theodoſius Socr. VL. 22. 23, VIII. 6., Sozom. VII. 27, 
Cassiod. hist. trip. IX. 40, Beijel ©. ©. 142, v. Wietersb. IV. ©. 110. 

6) Socr. V. 23. 

7) Soz. VIII. 4; man ſehe die Bemühungen, welde St. Nilus anftellt, Gaina 
zu befehren, epist. I. p. 114— 117. 203. 206. 286 (117 puorijpia za nubapıa 
xa\öv), Revillout p. 44—60 les Goths les protecteurs de l’Arianisme dans 
l’empire, Reinfens, Martin ©. 136—145, Krafft I. 1 ©. 234, Richter, weit. R. 
©. 539. 

8) 3. 8. Soz. VII. 8. 

9) Wie Revillout p. 58 u. Rallmann I. 

10) Idac. p. 15. 
11) Bei Gibbon, Rüdert, Kraft. 


(g) 
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Arianismus zuzuführen; er wurbe wejentli als herrſchende Eon- 
fejfion des Kaiſers recipirt '). 

Auf die gothiſche Bibelüberſetzung hat der Arianismus nur etwa 
Phil. 2, 6 eingewirft, wo Chrijtus nicht „Gott eben”, ibns, was 
ſonſt für Zoog jteht, jondern nur „ähnlich“, „gleihartig”, „galeiko“ 
beißt ?). 

Die arianifhe Kirche der Gothen hatte wohl im Wejentlichen die— 
jelbe hierarchiſche Ordnung wie die gleichzeitige Fatholifche ?): fo wird 
Wulfila im 30. Lebensjahre vom lector zum episcopus erhöht *); 
andere arianijche, von Audius geweihte, Biſchöfe (Audianer) bei den 
Gothen nennt Epiphanius?), darunter Silvanus ); auch aubianijche 
Klöfter wurden damals jchon eingerichtet ’). Freilich dient in dieſem 
Jahr noch ein Zelt (ox7r7) als Kirche‘), aber die gothiſchen Ein- 
wanberer im Oſtreich hatten in Byzanz eine eigene Kirche, welche 
a. 400 zerjtört wurde °). 

Der außerordentliche Einfluß, der Wulfila zugefchrieben wird '°), 
lag wohl mehr in der Perjönlichkeit als in dem Amt des Biſchofs 
begründet. Unter Mlarid wird ein arianischer Biſchof Sigiſar ge: 
nannt, der den Gegenkaiſer Attalus beim UWebertritt zum Arianismus 
nochmal tauft '') und des Königs Kinder erzieht und bei ſich hat. 


1) Valens doctores ariani dogmatis misit Oros. VII. 8. Das entjchieb. 
2) Krafit I. ©. 346, Weinhold g. Spr. J. c. 


3) Daß fi aber die Nrianer „Katholifen” genannt, Krafft de font. p. 17, 
folgt aus dem gothiſchen Kalender nicht. 


4) Auxentius ed. Waitz p. 20; diakonus bleibt in ben Urfunben von 
Arezzo umüberjegt, ebenjo aröoroAos; a. 362 begegnet ein episkaupus Dauripaius 
(goth. Kal.). 

6) Epiphan. adv. haeres. III. 1, 14, Socr. V. 22, Sozom, VII. 387, 
Cassiod. h. trip. IX. 40. 


6) Ueber Selena, Unila oben ©. 41, Theotimus in Tomi Sozom. VI. 26 
u. Krafft l. c. ©. 339. 


7) 1. c. 15 presbyteri Gutthica und Sansala Acta s. Sabae J. c. a. 372. 


8) Acta s. Niketae 15. Sept., Revillout p. 48; vgl. Mafmann Ulf. 
p. XV., v. Raumer ©. 410. 


9) Chron. paschale p. 567, Theodoret V. 30. 32. 33. 
10) Soz. VI. 37. 
11) Soz. IX. 9. 
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IV. Geſammtcharakter des Königthums. Erb: und Wahl: 
Recht. Gefolgihaft. Volksfreiheit. 


Von Erblichkeit des Königthums begegnet eine Spur nur bei 
Athanarich, der feinem Vater Roteſtes folgt'), ſonſt überhaupt von 
Königthum bis zu Mlarichs Erhebung feine fichere Meldung; und daß 
bei diefer Neuaufrichtung des Königthums Tediglid) Volkswahl ent— 
ſcheidet, ift ebenfo natürlich als die Berüdjichtigung des ebeljten 
Adelsgeſchlechts, der Balthen, charakteriftiich und beweijend für unjere 
Fundamentalfäge über Grundlagen und Verhältnig von Königthum 
und Abdel?). 

Die Wahl zeigt fich fehr deutlich bei dem Anſchluß an Fridigern, 
a. 375, an Athanarih, a. 381: ohne dag man darin eine Wahl 
zum „Geſammtkönig“ ber vereinten Gothen erbliden fünnte: es ift 
mehr eine Wahl zum politifchen und militairifchen Ober-Leiter, unbe: 
ſchadet der Stellung der Bezirks: Grafen, (=Könige,) Geſchlechter— 
Häupter, Gefolgsheren unter jenem Haupte, 

Anders die Wahl Alarichs, a. 395: er wird zum rex, zum 
piudans gewählt. 

Gefolgihaft der Könige läßt fih mit voller Sicherheit nicht 
nachweijen ®). 

Das Wort für Königshaus, Aacidzıov, fehlt jener Zeit nicht‘), 
wenn wir uns auch das palatium Athanarichs in den „Dörfern“ 
am Dnieftr bejcheiden denken °). 

Bon Abzeichen des Königthums in jener Periode wifjen wir 
nichts °). 


— — — — — — — 


1) ©. oben S. 2, über Zos. IV. 34 Basıkstov Zxubüv yivoug oben. 

2) Bol. Waig I. ©. 299. 

3) Sole nimmt an bei ridigern nnd Alaviv Ammian Marc. 31, 5, Roth 
Ben. ©. 29; j. oben ©. 24; gasinpja, mißgasinpja ijt mur der Reiſegefährte, 
suvixdnuos, von sinps, Weg; gahlaibs nur der „Brod-Genofje* für suunadnms, 
aber aud für ovorparwrnc. Dod hat man bei siponeis an sapant, sequens, ge 
dacht; vgl. Weinhold g. Spr. ©. 18. 

4) W. Luc. 7, 25 Piudangardi (fonft für Königreich). 

5) Bal. die Paralleljtelle Matth. 11, 8 ev olxoıs av Basıktwv: in gardim 
Piudane. 

6) Ein gothiſcher? Königswagen mit Hirfhen bejpannt auf der Trajansjäule ? 
oben ©. 38. Für oripavoc hat ®. vaips und vipja, bie (Dornen-) Krone, srepavodv: 
veipan; Purpur, purpurn blieb unübertragen; stols überträgt auch den Königs: 
ſtuhl (Bpovos) Davids. 


- 
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Spuren der Bollss und Heer-Verſammlung fehlen in biejer 
Periode noch nit, in den Dörfern Athanarichs!) wie im Lager 
Alarihs ?), in Berathung gemeinfamer Religions-, Politil= ?) und 
Kriegsfragen *). 

Erjcheinen Beamte, Boten des Könige Athanarich oder biejer 
jelbjt, jo treten die Bewohner (ol xwunzau) zu öffentlichem Xing *) 
zufammen und geben für bie ganze Genofjenfchaft‘) Erklärungen ab’). 

1) Oben ©. 44. 

2) Bol. Waitz I. S. 313, Claudian. b. G. v. 479, wobei das Anſehen bes 
hoben Alters großentheils äſthetiſche Compoſition iſt. 

8) L. c. 


primosque suorum 

eonsultare jubet bellis annisque verendos; 

cornigeri sedere patres, pellita Getarum 

curia, quos plagis decorat numerosa cicatrix 

et tremulos regit hasta gradus, ut nititur altis 

pro baculo contis non exarmata senectus; 
es ift jebocdh mehr eine Berfammlung ber VBornehmen (vgl. W. garuna, runi ber 
sinistans) als des ganzen Heeres. 

4) Irrig folgert Rosseeuw I. p. 392 aus den Zujtänden bes VI. Jahrh., 
daß Volksverſammlung, Eibhülfe, Zweifampf und Gewohnbeitsrecht (!) den Gothen 
(als nicht rein germanifhem Stamm) von Anfang gefehlt habe. 

5) Vgl. garuns, pöun; ayopa heißt auch maps, die Stätte des Sprechens: 
mapljan, öfſentlich iprechen, mapleins, die öffentliche Nebe, fauram., der Für— 
ſprech, Vorſprecher, fauramapli, fein Amt. ordas ift drobna (Berwirrung) und 
auhjodus (Lärm). 

6) alla gamainps W. Nehem. 5, 13. 

7) Acta 3. Sabae quidam ex ejusdem vici gentilibus jurejurando vole- 
bant affirmare, neminem in vico suo etc.; anweſend ijt ber König jelbit: 
6 äpywv rAc dvopias. 


Dahn, germanifhes Königthum VI. 4 


B. Die Verfafung der Reihe von Toulouſe und 
von Toledo. 


l. Grundlagen. 


1. Die Bolkszahl. 


Die Kopfzahl der unter Athaulf in Gallien einwandernden und 
jpäter, nad) dem Verluft des Reiches von Touloufe, etwa unter Theubis, 
in Spanien und Septimanien angefiebelten Gothen auch nur annähernd 
zu bejtimmen, ijt höchſt fchwierig. Nur vereinzelte Angaben über 
Stärke oder Verluſte gothifcher Heere in weit auseinander liegenden 
Perioden geben ſchwache Anhaltspuncte, 

Die von Valens aufgenommenen Gothen zählten ungefähr eine 
Milion Seelen '). Hiezu ftießen fpäter noch zahlreiche Verſtärkungen: 
andere Weſtgothen, Oſtgothen, Taifalen, weitere im Oft: und Weft- 
reich zerjtreute Germanen; zu Alarich gehen, außer ven majjenbaften 
barbariſchen Söldnern (30,000 Mann) Stilifo’s, allein 40,000 ent= 
laufene Sclaven über?) und fo wird man, unerachtet der unaufhör- 
lihen und mandmal enormen Verlufte?) und ber Volksmehrung 
höchſt ungünftigen Verhältniffe der Kriegs- und Wander: Jahre von 
a. 375—410, immerhin vermuthen dürfen, daß Athaulf über 50,000 
jtreitbare Männer, über 300,000 Köpfe nah Gallien geführt habe ). 


— — — — nn 


1) A. V. ©. 10. 

2) aA. V. S. 44. 85. 

3) 3.8. bei und nad) Pollentia Claud. b. G. v. 78 rarum agmen referens 
c. XXVII. v. 129 tenuatus, tot amissis sociis p. 156 tantaque ex gente 
reliquias breves. 

4) 70--80,000 Ötreiter Fauriel I. ©. 113, Roſenſt. ©. 4; vgl. Zumpt 
Bevölk. S. 82, v. Bethm. H. Germanen ©. 18. 550,000 Seelen Volmer p. 12. 
Man begreift kaum mehr wie man früher, z. B. noch Phillips Erb: und Wahl-R. 
S. 110, aber auch noch Landau, Bauernhof S. 17, dieje Eroberungen und Be: 
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Starke Vermehrung ber Bevölkerung’) muß man aber annehmen 
feit der Rüdwanderung nad Aquitanien unter Walja a. 418: bie 
unabläjjigen Ausdehnungsverjuche von da bis auf Euridh c. 480 find 
offenbar aus dem jteigenden Bebürfnig nad breiteren Sitzen zu er: 
Hären: das von den Römern zugemejjene Gewand war von Anbeginn 
zu eng für den wachjenden Leib dieſes Volkes. 

Dafür ſpricht folgende Betrachtung. Man Hat noch gar bie 
Trage nicht aufgeworfen, weßhalb die Gothen, die doch im Wege bes 
Vertrages mit Rom und feineswegs in der Lage, Bedingungen vor: 
zuſchreiben, Aquitanien erhielten, in jchroffjter Umkehrung des ge— 
wöhnlidhen Verhältnifjes und z. B. der Theilung der Söldner Odovakars 
und ber Oſt-Gothen, die doch Herrn des Landes und der Lage waren, 
zwei Drittel für fih nahmen und den Provincialen nur ein Drittel?) 
beliegen. Der Grund liegt wohl darin, daß der ſchmale Landſtrich, 
auf weldyen a. 418 die römische Politif das Volk einengen wollte, 
nur bei jolcher Xheilungsmeife genügte. — 

Aber auch jpäter kann man jenes Ungenügen und bas jteigende 
Bebürfnig nach Land bei den einzelnen Anjievlungen beutlid wahr: 
nehmen: in vielen Fällen reichte das urjprünglich zugemejne Landlos 
nit für den Nachwuchs aus’). Die jcheinbar entgegen jtehende Zus 
ziehung aud von Freigelainen und Knechten in den Heerbann unter 
fpäteren Königen ift*) nicht aus Abnahme der Bevölkerung an ſich, 
jondern aus Abnahme der Gemeinfreien in ber Bevölkerung zu 
erklären ). 

Zur Zeit Wamba’s rüden 40,000 Mann ftürmend gegen Nimes °): 


völferungen durch „Gefolgſchaften“ geſchehen dachte; das Richtige auch bei Brock- 
haus p. 19; dagegen Colmeiro I. p. 115 anderthalb bis zwei Millionen! (mit 
ben Sueven). 

1), ”gl. 9. IL ©. 160. Colmeiro I. p. 114 überfieht, daß ber Flor 
Spaniens ſchon vor Athaulf und Amalarichs Zeit ſchwer gelitten. 

2) Falls nämlich dies Princip ſchon bamals galt, deſſen frühe ſte Anwendung 
nicht feit jtebt. 

8) L. V.X. ı, 18 filii subcrescentes in habitatione ipsius, 

4) L. V. IX. 2, 9. 

5) Schon früher ftarfe Zunahme der römiſchen Golonats hiedurch, Zumpt Gol. 
S. 9. ©. u. „Standesverhältnifje” und „Heerbann“; vollſtändig überjehen von Helff. 
S. 193 und 267; wenig Gewicht ijt zu legen auf die Phraje: licet gentes nostrae 
affluant copia bellatorum V, 7, 20. 

6) A. V. ©. 210. 

j* 
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rechnet man bazu bas Lager bes Königs, die Bemannung ber Flotte, 
die Beſatzungen in Spanien und bie Zahl ber Rebellen, jo ergiebt 
fih, daß. das Reich damals gewig über 120,000 Streiter jtellen 
konnte — freilich darunter auch Romanen '). 


2, Die Anfiedlung und Sandfheilung. 


Ueber die Anfievlung und Lanbtheilung in Gallien a. 410 
und 419, bis Eurich Spanien eroberte, wiffen wir äußerſt wenig. 
Jedenfalls geſchah fie nicht im der ſyſtematiſchen und ruhigen Orb: 
nung wie bei den Oftgotben: ſchon die jtüdweife, über 120 Jahre 
währende, Ausbreitung der Einwanderer im Nord: DOften und Süd— 
Weiten der Pyrenäen, unter jo wechjelnden Verhältniſſen zu ben 
Romanen vollzogen, ſchloß Hier Gleihmäßigkeit aus. Unfere Nach— 
richten, ohnehin dürftig?) und dunkel, laſſen fich wegen dieſer Ver: 
ſchiedenartigkeit der DVerhältniffe zum Imperium noch fchwerer ver: 
werthen. Das Geſetzbuch jagt ung wenig: am Meiften begreiflicher- 
mafjen noch die Antiqua?) — benn fpäter war das „hospitium“ 
bereit3 zu verwijcht ober zu feſt gewurzelt, um noch juriftijchen Ein- 
fluß zu üben ) — aber auch deren Angaben dürfen wir zunächſt nur 
auf Theilung (und Auseinanderfegung mit Oſtgothen, Burgunden, 
Franken) zu Ende des V. und Anfang des VI. Jahrhunderts in 
Spanien (und Septimanien) beziehen und können blos vermuthen, 
daß im Allgemeinen analoge Grundfäße ſchon bei den Theilungen 
mit den Romanen im Lauf des V. Jahrhunderts in Gallien, Spanien 
und wieder in Gallien angewendet wurden — ein Unterſchied, ben 
man bisher allzuwenig beachtet hat °). 


— — — — 


1) Die (mauriſche) Schätzung bes letzten gothiſchen Heerees am Tag von 
Guadalete auf 90,000 Mann (ſo z. B. A. de Castro p. 40) iſt unverwerthbar. 
Spanien und Portigal allein, (ohne Septimanien) zählen heute auf 10,238 Quadrat: 
meilen über 20 Millionen Einwohner; in der Kaiferzeit ſchätzt v. Wietersh. Bevölfer. 
©. 45, die Seelen auf 9 Millionen. 

2) Nur Philostorg. fpriht von ic yeupyiav anoxinpwodpevot, 

3) Mehr würde fagen die „Lex Eurici“, wenn fie erhalten wäre Gaupp 
©. 393. 

4) Bol. Sav. I. S. 300, Birnbaum ©. 118. Erfunden, Colmeiro I. p. 122, 
ein Berbot der Veräußerung ber sors an Römer. 

5) 3. B. Walter I. ©. 34, auch Gaupp S. 393; ganz ungenügend über 
Landtheilung Lembke I. S. 190 „die mehreren Gothen (!), die fih in Ein Gut 
tbeilen, beißen consortes; bie curiales und privati find bäuerliche Hinter: 


53 


Wir dürfen für jene ältere Zeit nur folgende Säße aufftellen. 
Es trat nad der Einwanderung bis zur Landtheilung zunächſt ein 
Zmwifchenzuftand ein, jebenfalld a. 410 unter Athaulf, dann aber 
auch unter Walja in Spanien, und wohl auch eine Zeil lang a. 419 
in Aquitanien, — „die Germanen find nicht heute angelommen und 
haben morgen das Land getheilt ")”, in welchem ſich die Gothen ber 
vorgefundnen römischen Normen und Einrichtungen für Einquartierung 
und Berpflegung von marjchirenden und cantonirenden Truppen be: 
bienten ?), denen ja bie Gothen, wenn das freilich oft gebrochne foedus 
beitand, ganz gleich geachtet wurden ?). Doc trieben die Gothen 
jelbft ungefähr a. 430 — a. 440 an ber Grenze ihres Gebiets gegen 
Armorica an der untern Loire Aderban, wie eine überjehne Stelle 
bes Merobaubes lehrt *). 


— — — — —— — — — — 


faffen, die coloni verſchwunden“: gegen ihn Gaupp S. 394; vgl. TroyaIL 1a. 
p. 579; unvollftändig auch Sempere hist. L p. 58 ed. Moreno p. 121, Alcän- 
tara I. p. 288, Garnier p. 110, Valiente p. 66, Raynouard I. ©. 171, Colmeiro 
L p. 122. 156, Fauriel I. p. 142, Gabourd II. p. 264, Perreciot II. p. 3, 
Peyr& p. 46, Alteserra aquit. p. 346, Cavanilles I. p. 197, Reuder I. €. 273, 
Davoud Oghlou I. p. 103. 218, Birnbaum ©. 118, Romey II. p. 282, Thierry 
röcits des temps mörov. I. p. 185, Phillips LU ©. 409, Bechard I. p. 82, 
Lehuerou I. p. 192, Laboulaye propr. p. 251, Lezardiere I. p. 295, Ceillier 
p. 42; ganz oberflächlich Michelet I. p. 146; einfad Gaupp folgend Volmer p. 9, 
deſſen Berehnung von 31,200 verfügbaren fundi und 550,000 Köpfen der Gothen 
höchſt unficher; irrig Rosseeuw I. p. 895. 
1) Gaupp ©. 81. 


2) Darauf bingewiefen zu haben iſt das bleibende Berbienft von Gaupp ©. 81, 
(vgl. Serrigny I. p. 847. 353, Gingins la Saraz &tablissm. p. 401) der aber für 
biefe Zeit auch nur Bermutbungen aus den dürftigen Quellen jhöpien konnte ©. 383. 
Aderbau der Gothen unter Theoderih II. an der Garonne a. 454 bezeugt Apoll. 
Sid. carm. VIL v. 410. 415 data rursus aratra. 


/ 

3) Ob bie Taifalen im pagus pictav. („Tiffauges an ber Sövre Nantaise“ 
Jacobs G&ogr. p. 1385), bie fi den Gotben angejchlojfen, früher unter einem 
römifchen praefectus Böck. II. p. 122, jpäter mit Landtheilung angefiebelt worben, 
ift ebenfo unficher, wie bie Verforgung der a. 474 eingewanderten Oſtgothen Mi: 
dimers A. I. S. 67 — V. ©. 97. 

4) Merobaudes VIII. v. 14 

et quamvis geticis sulcum confundat aratris; 
wie wir uns in ſolchen unſichern Zeiten und Lagen immer noch, wie vor ber Wan: 
berang, ben germanifhen Aderbau zu denken haben, zeigt Nofcher, Dreifelder:W. 
©. 72. 75. 85. 
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Einiges Licht wirft auf diefe Dinge das Gebicht des Paullinus 
von Bella '): er erzählt, daß feine Grundſtücke c. a. 412 bei Bor: 
beaur unter Athaulf a. 410—4 allein frei geblieben waren von einem 
gothiſchen „hospes*, welche Begünftigung aber fpäter zum Nachtheil 
ausihlug, da fie nun des Schübers entbehrten, während in jehr 
vielen Fällen die gothifchen hospites „mit größter Güte” ihre römi- 
ſchen Getheilen („hospites“) gegen die Verheerungen der nad) Spanien 
abziehenden Landsleute a. 415 ſchützten ?). 


Sp wurben ihm und feiner Mutter die Güter verheert und die 
Sclaven und Sclavinnen entriffen: freilich ftand er unter Verdacht 
des DVerraths ’). Seine Söhne zogen dann fpäter nad Borbeaur, 
wo fie, obwohl unter gothifcher Herrjchaft und mit einem gothifchen 
Getheilen *), größere Freiheit al8 unter der römischen Herrichaft er: 
warteten. 


Dem in Marjeille verbleibenden Bater ?) ſchickt dann jpäter 
c. a. 460 ein unbefannter Gothe den Kaufpreis für ein Gütchen bei 
Bordeaux, welches jener bereits für verloren (wohl wegen jeines an: 
geblihen Berraths für confiscirt) gehalten, freilih nicht ganz den 
werthentſprechenden °). 


u — — — — — 


1) Geſchrieben c. a. 480. 

2) v. 285: 
hospite tunc etiam Gothico, quae sola careret, 
quod post eventu cessit non sero sinistro, 
nullo ut quippe domum speciali jure tuente, 
cederet in praedam populo permissa abeunti, 

8) v. 815—330. ©. 9. V. 62. Die mit den Gothen verbündeten Alanen 
ziehen von Bazas ab quoquo ipsos sors oblata tulisset v. 398: ijt dies das jue 
gefallne Schickſal? oder die angebotne sors? Gewiß das Eritere. 

4) v. 508: Burdigalae, Gothico quamqam consorte colono. 

5) Euchar. v. 575. 

6) von Bethm. H. S. 182 meint, der Kaufgegenjtand war bas dem Paul. ver: 
bliebene Drittel; aber dem entjpricht der Wortlaut (nostri quondam juris agellum 
mercari cupiens) nidyt und wir wiljen nicht, wann zuerjt die ſyſtematiſche 
Theilung duchgeführt wurde; consortes, Miteigentbümer, d. h. Miterben, bei 
Apoll. Sid. IV. 24, nicht hospites; sors bie damals jeder Theil, ohne Ge: 
danken an 2ojung 3. B. limes gothicae sortis VI. 6 d. h. der den ©. abgetretne 
Theil Galliens; mandes von dem agrariihen Recht dev Nömer paßte zu ben 
veränderten Grundbefißverhältnifjen nicht mehr und wurde baber von B. ausge: 
ſchieden ſo beſ. T. V. 13, j. Wenck p. 301; vgl. auch über Golonat 11.11. ce. 
P. 299. 9, 1. 2 p. 296; über die Werkzeuge der Germanen bei Landmeſſungen 
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Zeitweilig verfuhren die Gothen jehr milde, wenn gerabe das 
foedus erneut oder ihre Lage bebroht und der gute Wille der Pro- 
vincialen für fie wichtig oder das Bedürfniß nach friedlichem Feldbau 
überwiegend war"). 

So eine Zeit lang unter Athaulf: fie verbingten ſich als Tag- 
löhner, halfen den Provincialen in Feldbau — wie heutzutage noch 
wohl eine gutmüthige Einquartierung pflegt — und andrer Arbeit 
gegen geringen Entgelt und jchüßten fie als freiwillige Sauvegarben. 
Aber unter demjelben König haufen fie übel, da fie Gallien als 
verlornes Land verlaffen müjjen. 

Die Beitimmungen der Antiqua über die Lanbtheilung find nur 
auf die Periode etwa ſeit Eurichs Eroberungen, dann auf bie Thei- 
lungen unter ber ojtgothifchen Regierung mit Sicherheit anzuwenden. 

Doch jcheint für die Zeit Eurichs bereits die Lanbdtheilung nad) 
Dritteln bezeugt: wenigjtens klagt Apollinaris Sidonius: er habe eine 
„tertia® aus dem Nachlaß feiner Schwiegermutter nicht von jenem 
König zu freier Verfügung erlangen können, obwohl er bafür ben 
Preis der Hälfte de8 Ganzen bot ?). 

Auch betreffen Teineswegs alle Beftimmungen in L. V. X. 1 
über „divisiones® die Land-Urtheilung ). 


Gaupp ©. 202; die Wejtgotben aber bedienten ſich ficher, wie bie Terminologie 
(aratrum, aripennis, decuria) zeigt, ber römiſchen, nicht ber germanischen Technik; 
bezüglich der Bandalen muß ich gegen Gaupp ©. 204 bemerfen, daß der Ausdrud 
funiculus hereditatis bei Viet. vit. I. 4 entſchieden alttejtamentliche Redeweiſe ift 
nah der Meß-Technik der Hebräer. 

1) Oros. VII. 38. 41 quisque egrediens quo abire vellet ipsis barbaris 
mercenariis ministris ac defensoribus uteretur; (ebenfo Paul. Pell. v. 286) 
hoc... ultro ipsi offerebant, et qui auferre omnia omnibus interfectis po- 
terant, particulam stipendii ob mercedem servitii sui et transvecti oneris 
flagitabant. Gladios suos exsecrati (!) ad aratra conversi residuos ... Ro- 
manos, ut amicos et socios fovent; übrigens darf man biefe Rhetorif nicht ver: 
allgemeinern (wie Gaupp S. 409); hienach Ealvian VIII. p. 132 und, nad) beiden, 
die viel citirte Stelle “fidors, zumal nach Oros. VII. 38: ut inveniantur jam 
inter eos quidam Romani, qui malint inter barbaros pauperem libertatem 
quam inter Romanos tributariam sollicitudinem sustinere, 

2) VIII. 9 necdum enim quicquam de hereditate socruali vel in usum 
tertiae sub pretio medietatis obtinui; fo beute ich abweidhend von Gaupp: „er 
wollte von jener tertia noch die Hälfte opfern, um ben freien Genuß ber andern 
Hälfte derjelben zu erlangen"; irrig, dak nur bie Golonengüter Gegenftand ber 
Theilung waren, Cönac Moncaut I. p. 209. 

3) Wie man wohl gemeint Garnier p. 111; dielex 1. (eine antiqua: valeatsemel 
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Gegenstand der Theilung!) tft der gefammte Grunbbefit bes 
einzelnen römijchen possessor mit Zubehörbe, namentlich von Golonen, 
Sclaven und Bieh ’)., Daß ftäptifche wie ländliche Grumbftüde der 
Theilung unterlagen, beweift die gleihmäßige Anrufung ftäptifcher 
wie ländlicher Behörben gegen Mißbräuche hiebei ?). 

Die Getheilen heißen auch hier hospites, consortes, bas Verhältniß, 
hospitalitas, jeber Theil, auch der dem Römer verbleibende, heißt sors *). 


— — ne — — nn — 


facta divisio justa, ut nulla in postmodum immutandi admittatur occasio) 
allerdings, aber 1.2 enthält eine Erbtbeilung (inter fratres), ebenjo 4, wo die con- 
sortes (litigiose consors) Miterben, (deßgleichen B. T. II. 24. 1 J.)u.5 meint jebe 
Theilung. Den Anlaß zu manden diejer Säge gab wohl das hospitium, fpäter 
aber wurden fie auf alle Arten von divisiones angewendet: nad) zwei Generationen 
war fa das hospitium als Urſache der Theilung juriftifh gleichgültig: fo bei ben 
consortes X. 1, 6; 7 ftellt den all daneben, daß ein Nicht: Gonjors ohne Recht 
auf fremdem Grund einen Weinberg anleat, gleihwohl ift in 6 wohl nur ein con- 
dominus, fein hospes gedacht; in 14 macht Texrtverderbnig den zweiten Abjak 
(si vero consortes) jajt unverjtändlihd. Die consortes find die Erben bes Land: 
verleihers; (aber ejus?) vielleicht ift nicht an Pacht, fondern an Urtbeilung zu 
benfen (jo Gaupp ©. 408); getrauen fi die Erben des römiſchen possesor nicht, 
die Größe ihres Antheils zu beſchwören, jo jollen fie für jedes aratrum (= jugum 
f. Ducange aratrum), das jie oder ihr Erblafjer in ihrer sors empfangen, je 50 
aripennes — semijugerum geben d. 5. (fo viel ſoll an ben Hinterfafjen geliehen 
werden), mehr: („juxta®: falſch find die Lesarten „mixti* in Cod. par. ı. 
Walter; eher noch „nisi“ bei Lindenbr.); vgl. nod die theilweife abweichende 
Deutung bei Helff. S. 109 u. Gaupp S. 395. 408. So ber verberbte Wortlaut : 
Gaupp ſchlägt vor: für jedes aratrum ein halbes aratrum, aber nie mehr als 50 
halbe aratra. 
1) divisio L. V. X. 1, 8. 0. 2, 1,8, 5. 


2) Niht nur die Früchte, annonae, werben jeßt getheilt (fo v. Dan. I. 
©. 356); irrig überträgt Volmer p. 16 hier bie burgundifchen Grunbfäpe; vgl. 
Sav. IL ©. 300. 

8) L. V. X. 1, 16; daß nicht aller Grundbeſitz der Städte als folder vom 
König eingezogen wurde, wie Helff. J. e., ſ. „Amtshoheit“; an Theilung der Sclaven 
benft vielleicht die Aenderung des Tertes B. T. II. 25, 1 durch J. Der Tert ſpricht 
von Knechten nur bes Fiscus auf der Inſel Sardinien, bie „nunmehr“ unter 
verſchiedne Herrn vertheilt jeien: J. aber fpricht ganz allgemein von divisio patri- 
moniorum, seu fiscalilum domorum sive privatarum, und madt aus propter 
redintegrationem necessitudinum: cui necesse fuerit commutare; babei jollen 
die Bande der Verwandtſchaft möglichjt refpectirt werben. Secretan, feodalite 
p. 53 ungenau (er theilt ant. Eurich zu). 

4) Ant. c. 277 L. V. VIII 5, 5. X. 2, 1 sortes gothicae vel romanae 
v. Maurer Frohnh. I. ©. 34, Fauriel I. p. 506. 
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Hospites beißen aber auch auf Einquartierung, auf annonae, ohne 
Landtheilung, Angewiejene ') und consortes heißen alle condomini ?). 

Ein Einſpruchsrecht ber Erben bei Veräußerungen von Liegen⸗ 
ſchaften, auch der sors, befteht nicht *). 

Der Mapftab der Vertheilung konnte hier, wie bei all’ biefen 
Anfiedlungen *), nur das Bebürfniß bes germanifchen hospes fein: 
das Haupt einer großen Familie mit zahlreichen Söhnen, Halbfreien, 
Knechten, Heerben mußte mehr empfangen als ber einzelne Kleinfreie 
für fi. Der Ausbrud „sors“ zwingt überall nicht zur Annahme 
einer Berlofung *): hieß doch jeber Theil in der Sprache jener Zeit, 
aud das bem Römer verbleibende, beftimmt nicht verlofte Dritttheil, 
hieß doch das ganze den Gothen abgetretne Land sors *). Fand aber 
wirflih Verloſung Statt, fo bezog fie fich ficher nur auf bie Land» 
Ihaft, in welcher der Gothe angefievelt werben follte und auf den 
einzelnen Compler gleihgroßer Güter innerhalb einer bejtimmten ") 
Claſſe, welder der hospes nad; Maß bes Bebürfniffes, etwa ber 
Kopfzahl der zu ihm gehörigen Perfonen, vorher war zugetheilt 
worben ?). 


1) So Paul. Pell. a. 412—414, wo nod von Landtheilung feine Rebe ſ. 
Gaupp ©. 199; vgl. Böck. II. p. 1053. 

2) B. T. II, 6, 1 wo an hospites nicht zu benten; 12, 2 wo J. aus ben 
mehren Betheiligten des Textes consortes macht (L. V. VIII 5, 2). Dann B.T. 
III. 1, 6 propinqui vel consortes unter Gratian und Theodofius, X. 6, 1 dona- 
tionis consors, furti L. V. VII. 8, V. 7, 2 consors i. e. condominus; 
vgl. hospes, bagegen VIII. 5, 5, X. 1, 8. 3, 5, anders IX. 1, 6. 8. Ebenſo⸗ 
wenig alfo ſetzt consortium ſtets „Feldgemeinſchaft“ (Almänbe) voraus; richtig 
Waitz Kieler Monatsjhr. L ©. 257 gegen v. Maurer Marten ©. 145, Rosseeuw 
I. p. 443 bat bie Bebeutung von cons. als hosp. nicht erfannt. 

3) Wie Noth aus L. V. X. 1, 8 ©.48 folgert. Vgl. Zimmerle S. 65, ber 
L. V. IV. 2, 13, die Stüge jener Anficht, richtig auslegt; nur das römiſche Pflicht: 
theils⸗Recht ift theilweis anerfannt ſ. „Weftg. Studien, Privatrecht“. 

4) 9. I. ©. 6. 

5) Ganz irrig bie Ableitung von Allod aus „Los“ bei Laboulaye propg. 
p- 252, vielmehr all-od Grimm Wörterb. s. h. v. 

6) Apoll. 8. VII. 6 limes gothicae sortis (populos Galliarum includit), 
ebenjo VIII. 3. 

T) Auch die Verlofung von Theilen an ber Gewanne, Campe, Waitz Kieler 
Monatsſchr. I. S. 112 will ih nicht ausſchließen. 

8) Diefer von der Natur ber Sache geforderte Gedanke (Bechard I. p. 32 
meint, nad ber „Tapferkeit“ wurde vertheilt! Beſſer Fauriel I. p. 143, aber aud) 
nicht das Bebürfnig als Maßſtab erfennend, unbejtimmt Smith p. 27— 29) ift nod 
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‘Der Gothe erhielt nun zwei, ber Römer!) behielt ein Drittel 
(tertia Romani) dieſes Compleres ?). 

Mehr: durfte Feiner beanſpruchen, „abgefehen von bejonderer 
Schenkung des Königs”. Daß dieſe hier hervorgehoben wird, fcheint 
borauszufegen, daß die Könige: bei den erjten, oft gewaltfamen Nieder— 
lafjungen den einzelnen Römern noch mehr abnahmen und ben ein- 
zelnen Gothen ſchenkten als jene zwei Drittel. Bielleicht aber foll 
nur gejagt fein: von dem römifchen hospes kann der Gothe nicht 
mehr verlangen, der König aber aus Fiscalgut ihm bazu fchenfen?). 

Denn offenbar haben die Gothen in manchen Zeiten oder Gegenden 
ſich nicht mit jenen zwei Dritteln begnügt, jondern dem Römer ben 
ganzen Grundbefiß weggenommen *). Und zwar kamen ſolche Fälle 
auch noch fpäter vor oder wirkten wenigjtens lange Zeit (über 50 
Sabre) ohne Abhülfe nach: daher jchreiben drei Gefee *) vor, daß bie 
Beamten die von ben Gothen ven Römern entrißnen „tertiae* fofort 
von Amtswegen vejtituiven ſollen, wenn nicht die 5Ojährige Ver: 


= sr 


nirgends anerkannt, auch nicht von Gaupp ©. 397; zwar enthalten die Gejeße 
„feine Rüdfihtnahme auf den Stand“ — bas ift auch nicht das Entſcheidende, 
das gemeinfreie Haupt einer „fara“ von 30 Köpfen erhielt gewiß nicht weniger 
Land als ein einzelner Edler für ſich — aber fie enthalten über das Map der Ver: 
tbeilung überall nichts. — Gaupp ©.412 muß dann doch zugeben, daß „die Größe 
ber sortes ſehr verſchieden und hierin insgemein Vieles von ganz zufälligen Um— 
ftänden abhängig geweſen fein muß’ — ftatt diejer „zufälligen Umſtände“ iſt bie 
Nothwenbigkeit des Bebürfnifjes zu jegen; ganz willfürlih v. Dan, L 5.355: nur 
bie Heerführer, nicht alle Gemeinfreien erhielten — dieje wurden „in Reih' und 
Glied gehalten?! — Loſe d. h. nad) den Standorten veränderlihe Anweijungen für 
ih und ihre Mannſchafien, dabei jeien %/,. der Erträgnifje das Marimum ber 
Ginquartierung 2%; „hospes“ ſchließe Eigenthumsbegriff an der sors aus ©. 354, 
weitere Phantaſien S. 356. 

1) D. h. jeder „Provincial“ 3.8. aud die Juden, die Kirchen, bie Griechen; 
gegen A. de Castro’s Annahmen bezüglich der Juden p. 23 ſ. „Judenrecht“. 

2) L. V.X. 1, 8; Helff.’s ©. 302 Vermuthung einer Dreitheilung a) Haus 
und Garten, b) die halbe, c) die andre halbe Feldmark, von denen e) der Römer 
ganz bebielt, geſchöpft aus jpäteren Juftänden, entfpricht ben Quellen nit; ſ. L. V. 
X. 1, 13. 14 campi, prata, silvae; 6 oliveta, hortus, pomaria; j. v. Maurer 
Dorf-V. I. ©. 32. 

3) Berfannt von Gaupp ©. 395. 409, vielleicht bieher J. zu B. T. II. 23, 1 
si miles nostris utilitatibus serviens . . locum publicum . . tenuerit; häufig 
Verleihung zur Emphyteuſe 1. c. IIL 19, 3, 

4) Bol. Gaupp ©. 409. 

5) Die man mit Cd. Leg. ber Ant. zutbeilen muß. 
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jährung entgegen ftehe '); fowie daß gotbifche ober römische sortes, 
bie jeit mehr als 50 Jahren nicht beanſprucht worden, nicht mehr 
geforbert, d.h. von dem Gothen dem Römer ab und durch den Nömer 
von dem Gothen zurüd, werben follen?) und jo häufig fam nöch 
jpäte Reftitution des entrißnen Drittel an den Römer vor, daß man 
für nöthig bielt, für diefen Fall einzufchärfen, aud die auf dies 
Drittel inzwifchen von dem Gothen aufgenommenen und nun mit 
rejtituirten Hinterfajjen (accolae) jollten mit dem römijchen Patron 
zu verhältnigmäßigen Theilen Grundfteuer zahlen ?). 

Solche vor der Urtheilung oder vor der Reftitution entrißner 
Drittel vorgenommene NRechtsgefchäfte (Theilungen, VBeräußerungen, 
Belajtungen) boten auch jonjt Schwierigkeiten, die gejetliche Löſung 
forderten. So jagt eine fonjt jchwer zu deutende Stelle jedenfalls, 
daß fortan das Maß der Landtheilung auch das Maß für den An: 
ſpruch auf den Theil des Schweinezehnten bejtimmen foll (vd. h. wenn 
der Römer vor der Urtheilung mit einem Dritten dies „placitum 
decimarum* genannte Rechtsgejchäft *) gejchloffen), während bisher 
jever der hospites, wie viel Schweine er auf feinen Theil Wald 
übernommen haben mochte, immer die Hälfte des Zehnten bezog’). 

Wie unklar und bejtritten die Grenzverhältnifje waren, zeigen 
nod zahlreiche andere Stellen; jo X.3, 4 und 5: hier werben häufige 
Streitigkeiten vorausgejegt über Grundjtüde, die, chemals zu dem 
zwijchen ben hospites vertheilten Complex gehörig, veräußert worden: 
jei die Veräußerung (Theilung, Verkauf, Taufc zum Zweck der Ab— 
rundung) gejchehen vor der Ankunft der Gothen im Lande (ante 
adventum Gothorum), fo ſoll das Abgetrennte bei dem Compler 
verbleiben, zu weldhem es bamals („vor Alters”) von den (beiden) 
„Römern” gejchlagen worden. Man jieht, daß einerfeitS die Gothen 
alle jemals zu dem fundus divisionis gehört habenden Landjtüde als 


1) X. 1, 16 ſ. Antiq. p. 2 c. 277. 303. 817; vgl. L. V. X. 1, 8. 9. 16, 

2) X. 2, 1. Vgl. Gaupp ©. 395 über das Alter diefes Geſetzes, der hervor: 
bebt, daß auch die Vindication flüchtiger Knechte erft in 50 Jahren verjährt X. 2, 2 
(andre Klagen in 30 Jahren) wobei aber echte Noth ben Lauf der Verjährung bemmt. 

3) X. 1, 15; ganz anders Helff. ©. 110, der unter census Pachtſchilling 
verfteht gegen den Sprachgebraudy des Geſetzes ſ. IL. 5, 1. V. 4, 19. 

4) ©. Weſtg. Stud.: „Forderungsrecht“. Wohl erft von den Römern ge: 
lernt: bei W. iſt arodexaro jchwerfällig afdaila taihundan dail. 

5) So verjtehe ih L. V. VIIL 5,2 indem ich jtatt dummodo leje dum modo, 


60 


Gegenftand ber Landtheilung betrachten wollten, während anderſeits 
auch Häufig fimulirte Veräußerungen zum Nachtheil des gothiſchen 
hospes (3.8. an einen von ber Theilung Erimirten, oder an römifche 
Fiscalverwalter) nach bem Einbringen ber Barbaren, aber kurz 
vor ber brohenden Realtheilung von ben römifchen possessores 
mochten geplant worben fein. 

Wald und Weideland (pascua) konnten auch von der Realtheilung 
ausgeſchloſſen, alsdann unverzäunt gelafjen und im Verhältniß ver 
Idealtheilung!) gemeinfhaftlich benüßt werben’); war aber das ab- 
getheilte Weibeland umzäunt worben; fo burfte es nur cum pascuario 
betreten werben ’). Ungetheilter Wald (Privatwald des römiſchen 
‘ hospes, nicht wohl noch hberrenlofer, benachbarter oder Gemeinde— 
Wald) konnte fpäter vom Römer wie vom Gothen einfeitig ſtückweiſe 
ausgerobet werben: alsdann barf ſich der andere hospes nicht weigern, 
ben gleihen Anteil gleicher Güte unausgerodet anzunehmen: nur 
wenn biefür der Walbreft nicht mehr ausreicht, fol die Rodung jelbft 
getheilt werben ). 

Unanfechtbarfeit ver einmal gehörig vorgenommenen Theilung ift 
feftes Princip: — doch muß natürlich die Theilung als gejchehen be: 
weifen *), wer fich auf dieſelbe beruft — namentlich jollen die Nach: 
fommen nicht die von ihren Vorfahren durchgeführte Theilung an: 
fechten können; X. 1, 8 wird beigefügt „ober von den Nachbarn“: 
bies hat entweder den Sinn einer von ben Nachbarn für Dritte vor- 





1) Zweifelnd Gaupp ©. 399. 

2) L. V. VIII. 5, 5 consortes vel hospites nulli calumniae subjaceant, 
quia illis usum herbarum quae conclusae non fuerant, constat esse com- 
munem. Nidtig Eihh. I. ©. 354 „Koppelhut”; vgl. Isid. orig. XV. 13 ager 
compascuus, qui a divisoribus agrorum relictus est ad pascendum com- 
muniter vicinis. Vgl. R. A. ©. 502. 515. 523; Volmer p. 17 (aber bie con- 
sortes jind Miteigenthümer, nit Marfgenofjen). 

3) VII. 5, 2: gegen Weidegeld ? mit dem Hirten? jo Gaupp ©. 399. 

4) Ob gegen Vergütung ber Arbeit, wird nicht gefagt; Walter II. ©. 169; 
burgundijche Analogien Peyré p.46; culturas facere X. 1, 9, aud am Flußufer, 
ift techniſch Urbarmachung für den Landbau. KHervorgehoben werben Eich-, Fichten: 
(piceae arbores) und eigen: Wälder (caricas hoc est ficus) VIII. 2, 2. 4, 27 
a. majores vel glandiferae. 

5) Dies der Sinn von X. 1, 8 si tamen probatur celebrata divisio; 
wobei immerhin die Andeutung möglich, daß häufig die Realtheilung erjt fpät 
erfolgte; fo Gaurp S. 401; vgl. v. Eyb. ©. 199. 


61 


genommenen Theilung '), ober es wirb bier eine einfache Grenz⸗ 
berihtigung der Urtheilung in der Unanfechtbarkeit gleich geftellt ?). 

Zweifel über bie Grenze ver beiden Complere follen durch zuver— 
läffige und alterserfahrne (certiores atque seniores) Männer ber 
Nachbarſchaft als Grenzmerker (inspectores) unter Vereidigung und 
Leitung durch den Richter gehoben werben: in Abweſenheit des Ge: 
tbeilen oder eines foldhen Merkers darf bie Partei Feine neuen 
Grenzſteine jeßen ?). 

Nah jo vielen Wanderungen und Schiefalswechjeln mögen im 
Volksheer der Gothen die alten Gejchledhterverbände von a. 375 und 
410 etwa um’s Jahr 525 jchwerlich mehr Schluß und Fuge gehalten 
haben ): an ihrer Stelle mögen die militairifchen Decimalgliederungen 
und naturgemäß etwa nod die nächjte Blutsverwandtichaft bei der 
Niederlaffung Maß gegeben haben: das reich entwidelte, juriftifch 
vielfach verwerthete Nahbarverhältnig jpielt im bäuerlichen und im 
Rechtsleben des Volkes eine wichtige Rolle und wieberholt werben bie 
Nachbarn in einer Verbindung mit den Verwandten genannt, welche 
fie ſelbſt als Verwandte gebacht zeigt. 

Die Nahbarn jind in zahlreichen Fällen die vom Geſetz bezeich— 
neten Zeugen °). 


1) So Gaupp S. 400, Wait II. ©. 267. 

2) Mit Recht bemerkt Gaupp ©. 400, das Geſetz ſetzt eine fpätere (nach ber 
theilenden) Generation voraus. 

8) X. 8, 5. Dieß wird wie „Invasio* gejtraft; eligat inspectio judicum, 
quos partium consensus elegerit, ita ut judex, quos certiores agnoverit vel 
seniores, faciat eos sacramenta praebere, quod terminos sine ulla fraude 
demonstraverint. et tamen nullum novum terminum sine inspectore con- 
stituat; bier waltet nicht mur Ungefchidlichleit im Ausbrud, auch Unklarheit im 
Gedanken: die Parteien wählen ortsfundige Unparteiifche, inspectores, biefe nennt 
bas Geſetz auch „judices“ und unter biefen inspectores = judices wählt ber 
eigentliche judex, d. h. der Richterbeamte, die Geeignetften aus und beeidigt fie. 

4) Selten werben bie propinqui in ſolchem Zuſammenhang erwähnt, 3. ®. 
Ce. T. XIU. 2; f. allerdings den ortus ex familia Pauli Jul. v. W. p. 718, 
wie Salvian V. p. 116 die Unverbrüchlichkeit ihrer Familienbande im Gegenfag zu 
deren voller Auflöjung bei den Römern rühmt; mit Recht führt v. Syb. ©. 199 
bie Zejtirfreiheit, auch über die sors, gegen ben Fortbeftand des alten GSippever- 
bandes an. 

5) VIIL 3, 13.5, 5. I. 4, 9 ftreifen fie fehr nahe an den Begrifj von 
Eidhelfern „Leumundszeugen“ (aber bie Eidhülfe ſelbſt iſt verſchwunden): denn bie 
ingenui follen vernommen werben, welche entweder de re qua agitur cogniti 
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Das bäuerliche Gemeinleben, aber freilih beider Nationalitäten, 
ijt reich entwidelt: es gibt einen periodiſchen conventus publicus vi- 
cinorum ') und gemeinjfame Pflichten für alle Bewohner Eines locus?). 
Und wenn?) bie Strafverfolgung auf den Thäter allein bejchränft und 
verboten wird, baneben aud den Vater, Sohn, Gatten, Bruder, 
Nachbarn oder Berwandten zu behelligen, „jo daß die Nach— 
folger oder Erben wegen der Thaten ihrer Verwandten nichts zu 
fürdten haben”, jo darf man wohl aud Hieraus folgern, daß bie 
Nachbarn häufig felbjt Verwandte waren ). 


3. Räumliche Gliederungen des Reichsgebietes. 


Das Gebiet des Reiches heißt regnum“), patria *), terra nostri 
regiminis ’), pars nostra *), sedes nostrae°), felten Gothorum 
patria '°), 


habeantur d. h. aljo That-Zeugen, ober qui vicini sunt, alfo Nachbarn als folche, 
wenn jie auch von der That nichts willen; auch zur Abſchätzung von Schaden durch 
Feldfrevel x. werben fie beigezogen VIII. 3, 15; auf enges Zufammenleben weift 
auch die Pflicht aller Nachbarn, die vorgejchriebene Tödtung eines böfen Hausthieres 
als vollzogen anzuzeigen VIII. 4, 17. 

1) VII. 5, 6. 3, 15; mit Unrecht bejtreitet aljo eine ausgebildete Orts: 
gemeindeverfafjung von Bethm. H. I. ©. 224. 

2) IX. 1, 21. 

3) VL 1,7.8 

4) Bgl. noh X. 1. 8. 14. 8, 2, honesti XI. 1, 1, contestatio VIII. 4, 16. 
II. 4, 9, Waitz I. ©. 472: mehr aber nicht wie v. Syb. S 38 u. Köftlin 3. f. 
d. R. XIV. ©, 378; (richtig Zimmerle S. 18), u. „Strafredt* und von „Gejammt: 
bürgſchaft“, Unger Gerihtsverf. S. 60, ift das auch Fein Reit; vgl. im Allgem. 
Waitz Kieler Monatsichr. I. ©. 263, 

5) Ebenſo regimonium L. V. VL 1,3. 

6) L. V. IX. 2, 9. VL. 1,8. 

7) L. V. XU. 38, 9. IX. 2, 8. V. 7, 19 intra fines regionum nostrarum 
XI. 2, 14 regiones nostrae V, 4, 21, jcharf bezeichnet regio als bloßen Theil 
ber provincia, aber in kitchlichem Elm, das jog. deeretum Gundemari; vgl. L. V. 
VI. 8,3, B. T. I 10, 3 madt J. aus regio bes Tertes: provincia; anderer 
Spradgebraud Apoll. S. VI. 4 regio Arverna. 

8) extranea II. 1, 6. 

9) XL 3, 1. 

10) IL. 1, 6. 8; Gothia (über „Flavia“ j. Königstitel) bei Oros. VIL 43 
würde jo früh, trog bes Zuſatzes ut vulgariter loquar, gelehrt gemacht jcheinen, 
begegnete es nicht auch in additam. ad Leg. Burg. p. 575 c, 3 de Gothia; bei 
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Das dem Walja eingeräumte gallifche Gebiet mit feinen jpäteren 
Erweiterungen beißt dem Apollinaris Sivonius sors, limes gothicae 
sortis ') und Thorismund hospes Rhodani ?): eine abſichtliche und 
geiftreiche Webertragung des Privatrechtsverhältniffes des einzelnen 
gotischen und römiſchen hospes auf das völferrehtliche zwijchen 
dem Gothenjtaat und Rom; venjelben ſcharfjuriſtiſchen Sinn bat es, 
wenn er Eurich ?) geiftreih ben Martem inquilinum (nur kraft 
Meiethes, kraft Vertrags-Rechts, nicht Fraft Eigenthums) des Garonne: 
Landes nennt; noch Johannes von Biclaro nennt das ganze Gebiet 
der Gothen „provincia Gothorum*, ähnlich terminus Gothorum ‘). 

Das Reich ijt getheilt in provinciae°). 

Namen und Zahl der provinciae fchwanfen *): fidor ’) zählt 
auf die alten ſechs römijchen: provincias sex: tarraconensis cartha- 


Greg. tur. bezeichnet es zunächſt das gotbiihe Gallien; vgl. Schäffner I. ©. 77; 
„Francia gothica“ meint Villadiego p. 55 habe Athaulf fein gothiſches Gebiet 
genannt. Francia bezeichnet die Merowingerreiche gegenüber dem Gothiſchen z. B. 
pact. andel. p. 6. Galisvinta in Franeiam veniens; Ceptimanien bie Gothica 
bis in’s X. Jahrh.; vgl. Walckenaer II. p. 375; patria mit Borliebe J. B. T. 
III. 17, 3; inter fines patriae Gothorum Ce. T. VII. 1. 

1) Apoll. S. VII. 6; ebenfo VIIL 8 per promotae limitem sortis, IX. 5 
per regna divisi, a commercio .. diversarum sortium jure revocamur. 

2) l. c. 12. 

8) VIII. 9. 

4) Jacobs Gö6ographie p. 30; über t.arvernus Ponton d’Ann&court essal 
p- 45. Dagegen: Merobaudes p. 10 exierat Gothorum universa manus cum 
rege Romana populatum. Greg. tur. VII. 9; während der oſt-gothiſchen Ver: 
waltung beißt ganz Spanien provincia Hispaniae Cass. Var. V. 89. 

5) L. V.II. 1, 10. 16. X. 2, 5. XIL 1, 2 provinciae reetor XII. 1, 2 
nostrae IX. 1, 10 limites IX.-1, 6; comites, judices pr. VIII. 1, 9. regni 
nostri IX. 2. 8. III. 5, 2. VI. 8, 7. XII. 2, 14. Daber Joh. Biclar. von Ein: 
verleibung des Suevenreichs ganz correct: patriam Suevorum Gothorum pro- 
vinciam faeit, ®gl. L. V. IX. 2, 8 in alia pr. X. 2, 5 in cunctis pr. quae 
ad ditionem nostri regiminis pertinent. (Qgl. B. T. II. 5, 1.) I. 1, 1. Cd. 
Card., S. J. R. Leg. III. 5, 1 in cunctis regni nostri pr. Qgl. XII. 3, 13, 
III. 2, 2 in quacunque pr. regni nostri. 

6) Irrig Aſchb., Helff., v. Bethm. H. I. ©. 289 AJufammenfallen mit den 6 
Kirhenprovinzen. S. Joh. Gerund. paralip. Hispan. I. p. 21 „de provineciis 
Hisp., quae mutaverunt nomina*“, die 4 großen „Herzogthümer“ in Spanien mit 
entjprehenden Erzbisthümern bei Sachße, Grundlagen, find. eine quellenwidrige Er: 
findung zur Etüße feiner „Tetrarchien“, der Schäffner J. ©. 158 nicht hätte bei- 
pfliten jellen; j. duces. 

7) XIV. 4. 
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giniensis lusitania galicia baetica et trans freta in regione 
Africae tingitaniam ').,. Der libellus provinciarum romanarum 
fügt noch als fiebente die Balearen binzu ?). 

Die provincia carthaginiensis zerfiel in die manchmal auch 
provineiae genannten Landſchaften Carpetania und Contestania °). 

Die einzelnen „provinciae* in fpäterem Sinne, die genannt wer: 
ben, ſind fonjt Lusitania*), Gallaecia°), Emerita, Hispalis, 
Carpetania *), Carthaginiensis’), Asturia, Cantabria ®), Vasconia °), 
Tarraconensis '*), Septimania ''): aud das ganze gothifche Gallien 
(Languedoc '?), Foix, Bearn, Gascogne) heit fpäter Gallia pro- 
vincia '?). 


1) Ein praeses und ein comes tingitaniae Böck. II. p. 38. Hierüber A. V. 
©. 179 Anm.2, Hugo Grot.p.51; ganz willfürlid die Aufzählung einzelner Städte des 
Reihe Isid. XV. 2: die wichtigſten fehlen, längft zerftörte, wie Sagunt, begegnen. 

2) Für welde zur Römerzeit ein procurator beſtand Böck. II. p. 50. 362. 
459; a. 455 ober 456 (?) an bie Vanbalen verloren, dann an Belifar nad; Dun- 
ham II. p. 156 ohne Quellenangabe, ebenfjo Romey II. p. 265; eben finde ich als 
„Quelle“ — Masdeu XI. p. 31, jene 6 zählten zur dioecesis Hisp. und waren 
unter dem vicar. Hisp. geftanden, db. h. dem vicarius praef. praet. Galliar., vgl. 
Kuhn I. ©. 215. 

3) Dunham II. p. 156 unb Romey II. p. 266 aus Masdeu XI, p. 178 
abgejchrieben. 

4) Greg. tur, mart. c. 24, Paul. Emer. p. 644. 

5) Idac. 1. c,L. V. IX. 2, 8. II 1, 10. 

6) Greg. tur. VI. 23. 44. 

7) Idac. L. V. 1. ce. 

8) „Rioia* zur Gotbhenzeit? Olenart p. 17. 

9) Es gab eine fräntifche und eine gothifche Provinz Vase. Nic, Ant, V. 6.857, 
Romey II. p. 264, Jacobs G&ogr. p. 138, Masdeu XI. |. c., Greg. tur. VI. 12, 
Oienart p. 383, Vasc. aquitanici Bonnell S. 210, Walckenaer II. p. 400, (gegen 
Ferreras ſehr boshaft Berganza, crisis p. 52), Cortes y Lopez III. p. 473, 
bejonbers aber F'auriel I. passim. u. II. p. 506 j. über die öftliche Sprachgrenze 
bes Baſkiſchen; dann p. 336. 874, 

10) Idac, 

14) Alfo nit 5 in Spanien und 5 in Gallien wie von Bethm. H. J. ©. 189; 
ebenjo unrichtig, daß eine eivitas und ihr territorium, weil Theile einer provincia, 
auch provincia heiße. 

12) Nicht Land-gothia! Masdeu XI. p. 80. 

13) Ce. T. XVII. tom. (zweifelhaft ob L. V. IX. 1, 21 fines Hispaniae 
nur das eigentlihe Spanien meint). Vgl. Phillips L S. 301; auch fpäter, nad 
dem Uebergang an bas Frankenreich, noch: Gu6rard essai p. 143; jene fünf prov. 
Spaniens beftanden unter den Arabern fort Fauriel III. p. 56. 
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Unter Eurich beſaßen die Gothen in Gallien bie folgenden ein- 
zelnen provinciae (ganz oder theilweife): Aquitanica prima, secunda '), 
alpes maritimae, cottiae, narbonnensis?) prima et secunda, 
novempopulania, viennensis (?) ?). 

Idacius und dem Sueviſchen Gebiet beſonders eigen ift die hier 
lang erhaltene Eintheilung in conventus: c. lucensis *), in parte 
conventus bracarensis, c. asturicensis municipium, loca maritima 
conv. lucensis *). Der conv. luc. trat zufammen in Aquae Flaviae *5 
ich verſtehe darunter die alten römiſchen c.”) der praesides, fo wie 
fie 3.2. für bie VII. provincias Galliarum zu Arles beftanden, nicht 
etwa bie Kirchenprovinzen ; nad) Jdacius werden fie nicht mehr erwähnt ®). 

Die alten Provincial- Hauptftädte und in der Gothenzeit Site 
ber duces jind Tarracona, Carthagena, Hifpalis (Sevilla) verdrängt 
von Toledo, Braga (Bracara), Meriva, Cordova, Narbonne und Tanger?). 


— — · — — — 


1) Bgl. Alteserra rer. aq. p. 10—15, Rocquain p. 263—271. 

2) 3. B. Greg. tur. IX. 15. 

3) Zufammen eine der drei unter bem praef. praet. Gall. ſtehenden dioe- 
ceses mit einem eignen vicarius. Böck. II. p. 4. 13. 92. 165. 470. 

4) p. 25. 

5) p. 43. 

6) p- 45. 

7) Damals 4 in Bätica: hispal., astig., gadit. (aber auch universae prov. 
baetic. C.J. N. 2221) u. cordub. u. 7 in Trracon.: bracar. august., lucens, astur., 
cluniens., caesaraugust., carthag. u. tarracon.; über bie Principien bei deren 
Bildung C. J. p. 121. 331. ®gl. Alteserra notae p. 152, Cean-Bermudez p. 32. 

8) gl. Serna y Montalban I. p.18. 19 und dazu Hänels Anzeige, Sem- 
pere historia I. p. 89 (j. Geſammtcharakter, Volksverſamml.). 

9) ®gl. Masdeu XI. p. 82. Der Geogr. Ravennas nennt neben Spanorum 
famosissima patria — von ber gothiſchen Bevölkerung ſchweigt er — Galletiae 
vel Spaniae Vasconum (Masdeu XI. p. 39, vgl. Romey II. p. 264) patria, 
quae Galletia ex praedicta Spania pertinet — Vasconum patria, quae anti- 
quitus Aquitania dicebatur p. 8; er zählt p. 88 Marsilia noch zu Septimania, 
ebenjo Arelaton p. 238; p. 242—246 zählt er die Städte Septimaniens auf: ich 
nenne nur Narbona, Carcassona, Beteroris (Beziers), Agata, Nemaus, Me- 
galone, Arelaton. Dann p. 299 Guasconia, Spanoguasconia p. 418, p. 302 
Spanorum patria habet infra se provincias famosissimas octo: id est Galletia, 
Asturia, Austrigonia, Iberia, Lysitania, Betica, Hispalis, Aurariola; etsi 
modica existit, tamen omnino fertilis et speciosissima esse dinoseitur. Vgl. 
dazu die Noten bei Cortes y Lopey I. p. 379. Aragonia als Stabt bei Geogr. 
Rav. II. p. 150. Grjt nad) a. 711 entitehen die Namen Catalaunia, Portugalia, 
Andalucia, Sibilia, Granata, nicht ſchon gothifch wie Bourret p. 9, vgl. del Saz 
pP. 73—88. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 5 
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Daß die beiden durch die Pyrenäen geſchiednen Reichstheile 
politifch leicht auseinander brachen, haben wir gejehen ’). Die Neigung 
zum Abfall, zum Anjchlug an das Frankenreich war ſtark und jtätig. 
Gregor von Tours nennt Septimanien bald Gallien „angehörig" ?), 
bald benachbart ’). Scharfen Tadel über Septimanien ſpricht aus 
Sulian ); e8 bedurfte auch bejonderer Zufammenhaltung zur Erzielung 
kirchlicher Gleichförmigkeit“). „Gothi* nennen °) die romanischen Bauern 
die Angehörigen der Oſtgothiſchen Beſatzung ’). Septimanien heißt auch 
provincia Gothorum sc. gallica®): vorübergehend führt Gefahr und 
Gegenſatz zu ber Nebeneinanderjtellung von zwei Königen für bie 
beiden Hälften (Reova und Leovigild); übrigens begegnet bald Hispania, 
Gallia °), bald Hispaniae '°) und Galliae ''), 

Auch in dem alten Suevenreid Gallicia erhielten ſich Sonder: 
gebräudhe "?); als Egika feinen Sohn zum dux Galliciae mit ber 


1) Ueber die Verſchiedenheit ſ. Montesquieu 28, 7. 

2) VIII. 28. 

3) VIIL 830 (Lecoy de la Marche p. 25), terra narbonn. IX. 16 und 
Gieſebr. Anmerk. biezu. 

4) Jul. v. W. p. 708 Galliarum terra altrix perſidiae.. infidelitatis febre 
vexata. quid enim in illa non crudele vel lubricum? ubi conjuratorum con- 
ciliabulum, perfidiae signum, obscoenitas operum, fraus negotiorum, venale 
judieium et quod pejus his omnibus — Arianismus. Wamba rühmt: (non) 
Gallos sine nostris aliquid virtutis magnae posse perficere p. 709; Julians 
Schabenfreude, über die Verwüjtung Geptimaniens p. 716 ift unverkennbar; er 
unterjcheidet Gothi, Galli, Franei, ebenjo v. s. Caes. z. B. p. 676. Gregor tur. 
dagegen nennt auch Septimanien Hispania III. 10, (ebenjo eine Urfunde Dagoberts I. 
von a. 629 negotiatores de Hyspanica bei Jacobs g&ographie des diplomes 
meroving. p. 61 u. Wote 22 von Guadet et Taranne) und ber in Chalons geborne 
Biſchof des gothijchen Arles gilt als verdächtig, weil er de Gallis habebat origi- 
nem v. 5. Caes. Mab. I. p. 662, ebenjo 674. 

5) Ce. T. IV. 2. 7 qui una fide continemur et regno; 9. 24 pari modo 
Gallia Hispaniaque celebret 13, 

6) v. 8. Caesarii p. 667. 

7) insidiantibus Gothis quos Wisigothos vocant wird der oſtgothiſch— 
römiſche patricius Kiberius verwundet 1. c. p. 671 d. b. offenbar von Anhängern 
Geſalichs, anters ift das nicht zu erklären. 

8) ep. Bulgar. III. 

9) Ce. T. III. 2. XIII. Lex. 

10) Ce. T. IV. praef. 12, III. 6, XVI. 6, XIV. 2, XII. Lex. 

11) Ce. T. IV. praef. 12, XVII. praef. 6, XVI. 6, VI. praef. 

12) Ce. T. IV. 41 non sicut hucusque in Gallaeciae partibus facere . . 
videntur, una sit tonsura vel habitus sicut totius Hispaniae est usus. 
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Refidenz zu Tuy einjegte, faßte man dies als eine Art Wiederaufrich- 
tung des Suevenreichs '); jo war e8 aber nicht gemeint ?). 

Die provincia bejteht aus einer Anzahl von Städten und beren 
Gebieten, den Landjchaften. Den Mittelpunct der Landſchaft bildet 
die Stabt, civitas, der Sit des comes, oft aud eines dux und 
Biſchofs, daher c. oder ep. civitatis ?); e8 macht die enge Siedelung 
Brandlegung jo gefährlich, daß fie ), nad römischen Vorgang, inner: 
balb der Stadt mit Feuertod, außerhalb nur mit Ruthe und Doppel: 
erjag geahndet wird. 

Civitas ijt in L. V. glei urbs’) und ebenjo jetzt meijt oppi- 
dum°®). Den Gegenjaß bilden die campi, camporum loca, regio’), 
villulae ®). Die civitas ift auch ein municipium, municipiolum °). 

Die für das Frankenreich charakteriſtiſche pagus- 
Eintheilung ijt den weſtgothiſchen Quellen frempd '); 
Gregor von Tours überträgt nur die Redeweiſe feiner Zeit und Ber: 


1) Luc. tud. III. p. 69. 

2) Eonbderbeftimmungen für diefe Provinz Ce. tol. XVIL; (wenn nicht 
Gallia zu lejen). 

3) ©. Amtsbobeit und Kirchenbobeit. 
4) L. V. VIII. 2, 1. 

5) DI. ı, 11. III. 4, 17. VIII. 2, 1. XII. 2, 16 (glei Staat I. 2, 8). 

6) v. s. Caes. p. 665, c. emeritensis Paul. Em. p. 644 toletana etc. 
albigensis c., narbonnensis urbs Greg. tur. VI. 23 c. quae appellatur Porta 
pontis p. 645; jrüher galtten o. geringer als urbes Rilliet p. 46-7, fieret 
urbs ex op. 

7) et regio desolatur et civitas Idac. p. dl. 

8) Landleben Ap. Sid. II. 12, IV. 1. 8. 21, Ce. T. XII. tom. villulae, 
territoria, vici c. 4 Aquis, 

9) Apoll. S. VII. 2; vgl. Isid. orig. XV. 2, 

10) Die Definition bei Isid. XV. 2 zeigt dad: p. sunt apta acdificiis loca 
inter agros habitantibus haec et conciliabula dieta a conventu et societate 
multorum in unum; vgl. Ponton d’Ann&court p. 11, Gieſebrecht Gregor S. 69, 
Gu6rard essai p. 122. 109. 35, Rilliet p. 55, Jacobs le pagus und die Anzeige 
bievon in biblioth. de l’&cole des chartes V. Ser. I. p. 201; über keltiſche pagi 
Jacobs p. 6; p. als römifche Provincialeintheilung v. Bethm. H. r. P. IT. ©. 105, 
Jacobs p. 16, Serrigny I. p. 179, Voigt ©. 151; (olche pagi in Spanien in 
römijcher Zeit ©. 126: in der gothiſchen feine Spur mehr davon) jie wurden von 
den Franken nur beibehalten; vgl. Gusrard essai p. 53 und find älter als bie 
comitatus. Giraud p. j. I. 137; über Greg. tur. Spradgebraud; Jacobs p. 20, 
eivitas, urbs, oppidum p. 25 villa, vicus, locus p. 26 territorium p. 29 
pagus p. 37—60; über vorrömijhe pagi und regiones in Gallien Mommſen, 
Schweiz ©. 21. 


** 


) 
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fafjung auf das gothifche Gallien vor a. 507, wenn er von pagi 
fpriht '); in Septimanien begegnet (fränkfifcher Einfluß oder frän- 
fiicher Sprachgebrauch?) ein pagus arisitensis mit 17 parochiae ?). 


Nad) der civitas wird dann auch das zugehörige territorium 
bezeichnet ?). Der Sprachgebraudy über territorium, terminus, regio, 
provincia, ſchwankt); ausnahmsweije ijt t. und terminus gleich pro- 
vincia®), regelmäßig aber zerfällt die provincia in eine Anzahl 
territoria ®), d. 5. Gerichtsiprengel von comites und judices?). 





1) 3. ®. mart. I. 48. 


2) Vaissette I. p. 267; über pagus Tolosanus de Catel p. 447, comtes 
de Toulouse p. 50, Jacobs pagus p. 23. Daß pagus — bourg Laurentie I. 
p. 65 ift nur für jpäter und ungefähr richtig. C. J. nennt p. translucanus, sub- 
urbanus N. 1041; pagani, compagani N, 1043. 6042, carbulenses 2322, cor- 
duba, augustus, Ilipa, im Ganzen nur 6mal: denn ber pagus ambracensis 
p. 13 N. 90 a. fals. ijt erfunden; ber p. vialocensis bes Apoll. S. II. 14 liegt 
bei Riom und Volvie, nicht in Spanien. 


8) B. Nov. Th. 11, 1 c. in cujus territorio habitat. ebenjo fines: c. in 
cujus finibus B. T. I. 18, 2 J.; vgl. C. J. s. h. v., 3. ®. idiense N. 2349. 
z. B. Geogr. Rav. p. 302 civitates et... civitatum territoria (und die Vorſtadt, 
suburbanitas Apoll. S. VII. 2. 15); vgl. Rilliet p. 49; über den Umfang 3. B. 
bes t. von Merida Fernandez y Perez p. 9. Jul. v. W. p. 707 in villa... 
Gerticos, quae fere 120 mill. ab urbe regia distans in salmaticensi territorio 
sita; c. vel territorium L. V. IX. 1, 6; aber aud) die ganze Auvergne Ap. S. 
IV. 21. beißt fo; Greg. tur. befolgt im gothifchen dieſelbe Nedeweife wie im übrigen 
Gallien II. 85 vicus ambaciensis (dolensis A. V, S. 91, Ponton d’Annee. 
essai p. 87) territorii urbis turonicae. v. s. Caes. p. 661 territorium et civi- 
tatem arelatensem. Von Griedyenland gebraudt, aber ſpaniſch gedacht Paul. 
Emer. p. 644 patria, (= provincia) civitas, vicus. 

4) Bgl. Narbo urbe et rure carm. XXIIL v. 36. Apoll. S. mandymal 
territorium = regio aber v. Aviti presb. miciac. p. 353: in praefata regione 
in territorio arvernensi unterjdeidet; über territorium vgl. noch (= prov. episce. 
L. V. XI 1, 2, 2. 18. 3, 7). II. 1, 16. 28; 2, 8. 4, 5. VII. 1, 5. IX. 2, 9 
Ca. T. 

6) L. V. II. 4,5. 


6) XII.2, 13 judicibus in territorio Arbi, Urgi, Sturgi, Iliturgi, Egabri 
et Epagri consistentibus. 

7) XI. 3, 2. 8. 12. II. 2, 8. judex in cujus territorio III. 5, 1 judex 
provinciae vel territorii II. 4, 5, j. territorii. Vgl. B.T. I. 9, 2 J.; F.N. 1. 
L. V. XII. 3, 2 judex in cujus civitate, castro vel territorio. 
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Den Gegenfag der Siebelung zur civitas bilden vicus, villa: 
auch locus'). Die „villa* ijt Mittelpunct des „praedium“ ?), 

Zwifchen vicus und villa bejteht der Unterjchied, daß dort Dorf: 
ſiedlung vorausgejegt wird, während in ber villa ein Hof, Landhaus 
bes Königs oder eines Privaten, Mittelpunct oder doch Ausgangspunct 
der Nieberlaffung ift ’); auch locus begegnet manchmal mit einem 
Namenszufag *); noch jeltner ager ’). 

Die Bezeihnungsweije der Orte ijt im Ganzen, mit Ausnahme 
der pagi, noch die alte, wie 3. B. in dem befannten pactum fiduciae 
aus der erjten Kaiſerzeit °). 


1) L. V. III. 1, 17. IX. 1, 21 in c. aut villa VIII. 6, 2 vicus C. J. 
N. 170. 743. 1687. Daber vieani: nicht mehr in der Gotbenzeit. vicos, villas 
v. s. Caes. p. 667 villa quae Launico dieitur; L. V. XIL 3, 2. III. 4, 17 in 
eivitate aut villa VIII. 6, 2: im Gegenſatz zur urbs B. Nov. Th. 11, 1 ex 
urbe, vico vel possessione; civitas Cc. T. XII. tom. villulae, territoria, vici 
c. 4 Aquis Braul. v. s. Aem. p. 208, Apoll.Sid.IV. 18. 21 in villa Vergegio; 
Bgl. Serrigny I. p. 185, Rilliet p. 50. 

2) v. vindiacensis Greg. tur. patr. XII. 3. Apoll. Sid. II. 2 Voroangum, 
hoc uni praedio nomen 9. cuticiacense III. 1 bei Glermont. eborolacense 5; 
ebenba; IV. 18. 24 tua tajonacus (scil. villa) VIII. 8. „Avitacum“ carm. XVII. 1. 
„Burgus“ XXII. j. Amtshoheit. Ponton d’Ann&court essai p. 45; in vico nomine 
Linocasio provinciae petrogoricae v. Aviti petrog. erem. p. 361. gl, Isid. 
orig. XV. 2 vicus dictus a vicinis tantum habitatoribus (nicht cives) vel 
quod vias tantum habeat sine muris vel quod sit vice eivitatis. Gerade 
diefen verkehrten Definitionen und Etymologien läßt fi die Auffafjung der Zeit 
entnehmen. 

3) Ueber viei als römifhe Gliederung ber pagi Voigt ©. 151; über beren 
Verfaffung S. 205. Die Abhandlung desjeiben über pagi et vici ber Germanen 
&. 114 bebandelt nur die Zeit vor der Wanderung. Bol. C. J. 8. h. v. 

4) Braulio v. s. Aemil. p. 214 de loco banonico, de loco Prato. 
v. s. Caes. p. 671 locus Arnaginis — vicus. 

5) quod (sic) Succentriones vocatur 1. c. p. 673. Apoll. S. VIII. 4 ille 
ager tuus Octavianus; l., cui Capsiana vocabulum est et millibus XVI. 
distat ab Emerita urbe Paul. Emer. p. 645 ep. Bulgar. III. de locis... 
Jubiniano (al. Lub.) et Corneliano. Testam. Caesar. arel. agellus gallico- 
manus, arvedus, mercloanus, Martinatis, gemellus, silvanum; pascuum in 
campo lapideo, missianianum; in loco qui vocatur Ruffiacus v. Aviti petrog. 
erem p. 362. Vgl. L. V. VI.1,1. XII. 3, 20 und ojt judex loci B. T.I. 6, 43 J. 
per singulos agros et loca (Zeit: villas et vicos) locus in territorio F. N, 8 
prov., eiv., loca B. T. IIL 11, 1. J., vgl. C.J. sh. v. 


6) Degentolb 3. f. R%. ©. 1869 fundum baianum .. in agro qui ve- 
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Ein Gejeß, das alle bewohnten Stätten im Lande aufzählen 
will"), nennt neben civitas noch castella, castra?). Daß auch der 
Provincialabel, nicht nur der König, ſolche castella, castra im Lande 
hatten, befejtigte Schlöfjer ?), zeigt die Geſchichte des Aſpidius *); ſolche 
Heinere Siebelungen werden bem Gebiet der größeren zugezählt °). 


4. Romanen und Germanen‘). 


Ueber das Berhältnig zu den Römern hat man mit Necht be: 
merkt, daß, wo, wie bei den Weſtgothen wenigjtens ſeit a. 419, wenn 
nicht ſchon jeit a. 410, ja jeit a. 375, vermöge des Födus vertrags— 
mäßige Landabtretung jtattfand, die Beziehungen zu ben Provincialen 
von Anfang am jich freundlicher gejtalteten als bei unverhüllter Er: 
oberung wie der der Vandalen oder Langobarden ’). Die gallijchen 


neriensis vocatur pago olbensi an der Mündung des Bätis bei Bonanza, dem 
Hafen von S. Lucar de Barameda C. J. N. 5042. 

1) B.P.IV.5,2 muniecipia, coloniae, oppida, praefecturae, viei, castella, 
conciliabulae: J. non eget und doc waren col. u. praef. entſchieden antiquirt; 
vgl. Serrigny I. p. 179. 

2) 3. ®. castrum ugernense (Alteserra notae p. 306) bei Arles v. s. Caes. 
p. 663; (castellum quod Luco dieitur p. 673) genannt bei Geogr. Rav. p. 238 
Ugernon quae confinatur cum Arelaton eivitate provinciae Septimanae; in 
ber Auvergne villis terrena, saxos a castellis Apoll. S. IV. 21. Portucale 
castrum Idac. p. 43. C. rupianum v. s. Valer. de montibus Mabillon II. 
p. 1042; vgl. Ponton d’Anndcourt essai p.d5, Marin I. p. 299. In den militairijd) 
wichtigen eivitates und castella walten außer dem comes Berpflegungsbeamte für 
das Heer. 

3) L. V. XU. 3, 2 der Baſken Jul. v. W. p. 709, Braul. v. s. Aemil. 
p- 208 castellum Bilibium. 


H A. V. ©. 131. 


5) Isid. orig. XV. 2 vici et castella et pagi sunt, qui nulla dignitate 
civitatis ornantur, sed vulgari hominum conventu incoluntur et propter 
parvitatem sui majoribus eivitatibus attribuuntur: „SGajtilien“ leiteten die 
Spanier von den zahlreichen castella her Julian del Castillo p. 101. 


6) Hauptitellen L. V. IX. 2, 9. 1, 21. X. 1, 8. 9. 16. 2, 1.3.5. XI. 
2, 13. IIT. 1, 1. 6. VII. 4, 2. ®gl. Sempere p. 15, historia I. p. 59. Aſchbach 
Ommajaden ©. 5. 

7) J. nennt das Weſtgothengebiet jelbjt nody eine Provinz; Nov. Valent. 10 
religquum vero hujus legis ideo interpretatum non est, quia hoc in usu pro- 
vinciae istae non habuit: gemeint ijt der Mangel an Nechtskundigen in alien 


jeit dem Einfall Alarichs — in Südgallien empfand man aljo jolhen Mangel nicht. 
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Provincialen heißen ſchon lange vor Salvian und Apollinaris Sidonius 
Romani, nicht mehr Galli’) 

Die Byzantiner heißen bald Romani, bald, namentlich in fpäterer 
Zeit und genauerer Rede, Graeci’). Die Unterthanen heißen als 
jolche, von den provinciae, provinciales ?) nostri *), nicht etwa nur ®) 
die Romanen °). Iſidor“) unterfcheidvet Gothi und Hispani von 
Romanis und die Quellen des jechjten Jahrhunderts ebenſo die Vas- 
cones von ben Hispanis wie Getis®). Doch nennt Gregor von Tours 
auch die Gothen Hispani ?). 

Intereſſant ift übrigens, daß bie Interpretatio es gern vermeibet, 
bie gothiſchen Herren des Landes Barbaren zu nennen !°); ganz war 
die Bezeihnung freilich nicht zu umgehen ). 

Die Kluft zwijchen den Römern und Barbaren warb von jenen 
nod oft und lang mit dem alten Stolz empfunden ?): Römer, die in 


1) Bgl. Alteserra aquit. p. 190. 

2) Paul. Emer. p. 643 Paullum, natione Graecum, de Orientis par- 
tibus ... advenisse; über provinciales oben ©. 64. Total mißverſtanden bat 
v. Beihm. 5.1 ©. 187 das commonit. Alariei, wenn er meint provinciales nostri 
bezeichne *die Romanen als Untertbanen des imperium; noch Kindajvinth fchreibt 
ebenjo. 

3) Wie von je Apoll. 8. III 6. 

4) L.V. XI 3,1. 

5) Wie (vgl. Alteserra notae p. 45) im Common. Alar. electi pro- 
vineiales, ebenſo J.B. T. I. 9, 3, anders IV. 10, 1. X. 3, 1. XI. tit. 5. tit. 6. 

6) Wenn audy (zul. V.].c.) damals überwiegend Romanen Handel trieben. 

7) Origin. XIX. 23. 

5) So Greg. tur. Venant. Fort. ;. B. XI. 23 p. 346, V. 1 p. 205, v. s. 
Germani c. 74, Migne 88 p. 476; aus Berjehen ijt mehrmals Migne 71 bei 
Venant. Fort. citirt jtatt 88. 

9) VI. 18, vgl. Moron p. 409; über Romani = Catholiei ſ. „SKirchen: 
bobeit“. Alteserra notae p. 99. 

10) B. T. V. 5, 2. VII. 1, 1 ftatt barbari und Romani bes Tertes einfad) 
hostes und Nov. Val. 11 ftatt b. extraneae gentes: zumal XV. 3, 1, wo J. aus 
(de infirmandis his quae sub tyrannis aut barbaris gesta sunt) ber barbarica 
depopulatio madt (vgl. de Be p- 9, Marin I. p. 217 nicht ganz treffend) 
hostium terror. 

11) B. T. III. 14, 1 J. gl. über „barbarus“ die Inſchrift bei Le Blant II. 
p. 552, wo aber gothiſche Herkunft nur etwa durdy ben Namen „Sagila* an: 
gedeutet iſt. 

12) Wie a.370 die A. Niketae den Barbaren bie — abſprechen ſ. A. V. 
S. 27 (Synefius). 
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ein jolches Germanenreid wandern, jehen ſich als „Gefangene“ an '); 
jo nennt ſich der Grieche Paulus, jelbjt nachdem er in Merida Biſchof 
geworben ?); und Apollinaris Sibonius, bei dem jene Empfindung 
jehr rege — das foedus nennt er ein Unheil?) — ftellt Barbaren 
und Sklaven ) zufammen und tadelt den Verkehr mit venfelben aufs 
Schärfſte. „Du meideſt, jchreibt er einem Freund, die Barbaren, 
wenn jie böje, ih auch, wenn fie gut find“ *). Der Adel der Auvergne 
droht Auswanderung der Gothenherrſchaft“) vorzuziehen ’); daß ein 
Römer (wie Syagrius bei den Burgunden) germanifch lernte, war 
äußerjt jelten ®); die Unmäpigfeit diefer Nordländer in Speis und 
Trank wibert die Romanen an ?). Bekannt ift des Sidonius Wort, daß die 
ſechs Fuchs langen Verſe nicht kommen wollen, weil fie die fieben Fuß 
langen Schugherrn (die Burgunden) fcheuen, und ganz in diefem Ton 
klingt die uns erhaltene Klage eines gleichzeitigen römischen „Dichters“ : 
ber Lärm der gothiſchen Gelage verjcheuche die Mufe '°). Den Eultur: 


1) Salv. V. p. 104, Apoll. S. V. 11 quaedam spes „libertatis« d. h. 
der Nicht-Annectirung durch Eurich; dieje aber iſt servitus VII. 7 (zweimal). 

2) Paul. Em. p. 643 (captivus batte damals jehr weiten Sinn, — „elend*). 

3) „Barbarus“ ijt graufam, unmenſchlich IV. 24; nur die Denuncianten haft 
er noch mehr V. 7 Getae, I. 6 meijt feroces carm. VII. passim. 

4) Er rühmt feinen Freimuth VII. 18, VII. 114 nee nunquam toleraturum 
animi servitutem, aber jein Loblied auf Eurich VIII. 9 ging ibm ficher nicht von 
Herzen, auch nicht viel mehr das auf Theoderid) IL. c. XXI. v. 68; vgl. Kauf: 
mann Mufeum ©. 8 (nur a. 462 engerer Anſchluß an die Gothen? unter 
Theoderich II.). 

5) proh dolor, servitus VII. 7. 

6) II. 1. 

7) VII. 6 mala foederum VIII. 9 hine Romane tibi petis salutem, aber 
es macht ihm Ehre, daß er jie body eine gens invicta nennt VIIL 2, g. victor 
populus VII. 6. 

8) V. 5, fertig I. ©. 33. 

9) Apoll. S. VIII. 2 zwei alte gothiſche Weiber, quibus nihil unquam 
litigiosius bibacius vomacius erit; vgl. c. XII. esculentus Burgundio mit 
dem unmäßigen Zwiebelgenuß, vgl. Hehn ©. 95. 

10) de conviviis barbarorum 

Inter: hails Gothicum, scapja matjan jah drinkan! 

non audet quisquam dignos educere versus, 

Calliope madido trepidat se jungere Baccho, 

ne pedibus non stet ebria Musa suis. 
Massmann goth. min. p. 379 aus Burmann’s Anthol, %. Grimm Geſch. d. d. 
Sprade ©. 318 lieft scapjam atzja jah drigkam. Mandyen Zug über bas 
Verhältniß der beiden Nationen Fertig I. 1. c. 
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grab der Gothen zur Zeit ihrer Einwanderung hat man überfchätt '), 
wenn er auch dem der Sueven ?) und Franfen ”) weit überlegen war ); 
während die gothiſchen Großen noch unter Rekijvinth nicht jchreiben 
fönnen, war ber dux Claudius, ein Römer, unter Rekared ein Schüler 
ber gelehrten Schule Leanders zu Sevilla’). 

Die jpanischen Romanen) zeigen lange Zeit große Hinneigung zu 
Byzanz und Rom: erſt ſeit der Belehrung findet fich bei den Biſchöfen 
Parteinahme für die Gothen gegen Byzanz und Rom, was dann aud) 
ihre Darjtellung — fie find die einzigen Geſchichtſchreiber jener Zeit 
— ber älteren Verhältniſſe beeinflußt”). Dagegen will e8 wenig be: 
jagen, wenn in Kormeln?) die Romanen jchwören, wie bei ber 
Regierung des Könige, jo bei dem Heil jeines Volkes’). Doc, fehlte 
es von jeher nicht an ſolchen Romanen in Gallien, welche durch eng: 
jten Anſchluß an die Gothen in den Parteiungen des Reichs und ber 
Provinz Herrihaft und Einfluß oder Sicherheit und Schuß juchten '°); 
„viele blühten in biejem Reich durch die Gunft der gothifchen Sonne”, 


1) So Lafuente II. p. 374. 

2) L. c. p. 877. 

3) Amp£re II. p. 100. 

4) Vgl. [yon Rühs ©. 4; ihr Lob bei Masdeu XI. p. 5 aus Salpian eran 
civiles, templados y piadosos, eran castos, liberales, honrados y devotos, 
aber ambiciosos y infleles al principe; das andere Grtrem bei Rus Puerta 
p- 172. 

5) ep. Isid. ad Claud. ducem. 


6) Wie tief und früh die Romanifirung ber alten Geltiberer durchdrang |. 
Bourret p. 25—27. 37. 

7) Bejonders bei Isidor. der z. B. das nationale und Freiheitsgefühl bei Er: 
bebung Alarichs, den Jord. erweiternd, lebbaft anti-römiſch ausdrüdt: h. G. p. 1061 
G. patrocinium romani foederis recusantes A. regem sibi constituunt in- 
dignum judicantes romanae esse subditos potestati eosque sequi quorum 
jam pridem leges imperiumque respuerant et de quorum se societate praelio 
triumphantes averterant. " 

8) Aufgezeichnet unter Sifibut: über die Entjtehungszeit ſ. Biedenweg. 

9) F. N. 34, es ift zumal N. 7. 24 wohl die Gejammtheit, nicht nur ber 
gothiſche Theil. 

10) So Avitus A. V. ©. 83, Paull. Pell. v. 303 
unde ego non partes infirmi omnino tyranni 
sed gothicam fateor pacem me esse secutum . 
nec poenitenda manet cum jam in republica nostra 
cernamus plures gothico florere favore. 
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jo hatte auch Paullinus Pelläus eine Weile gethan, bis ihn Verdacht 
des Verrathes traf. 

Die Ausgleihung der Gegenfäße, die allmälige Herjtellung einer 
einzigen ſpaniſchen Nation geyhah nun zwar auf dem Wege der Ro— 
manifirung der Gothen '). Aber die Gejchichte diefer Romanijirung 
weilt große Widerjprüche, widerftreitend neben einander jtehende Er— 
Icheinungen auf, die wir zu unterjuchen haben. 

Sehr frühe und ftarfe römiſche Färbung in manchen Lebens: 
gebieten ?), engjter Anfchlug an römiſches Wefen ift unverkennbar ?): 
freilich meift aus nahe liegenden politifchen Gründen und, ebenjo 
begreiflich, meijt in den höchjten leitenden Ständen, in den Ber: 
jonen und Familien der Könige und ber erjten Großen: viel fpäter 
drang das römische Weſen, im Guten und Schlimmen, in die untern 
Schichten des Volkes ein, unter die Fleinen Freien und bier wieder 
zulegt in das bäuerliche Leben *). 


1) Freilich drangen auch Barbarismen in das römische Wejen z. B. in bie 
Spradye Apoll. S. II. 10 beſ. IV. 17, IX. 11 (und die Tracht pelliti, armati 
ad epulas V. 7, was aber von Claud. in Ruf. II. v. 80 sq. zumal an römijchen 
Beamten ſchwer getadelt wird nec pudet ausonios currus et jura regentum 
sumere diformes ritus vestemque Getarum). Höchſt bezeichnend das gothiſche 
vargus ]. c. VI. 4 Vargorum, hoc enim nomine indigenas latrunculos, 
nuncupant incursione (outlaws). Apoll. ec. XII jmidt vom „Ausbalten*, 
sustinere, germanifcher Laute. 

2) Diefe it denn von jeber betont worden — fie liegt zunächſt am Tage — 
jo jhon die Älteren Spanier, die darin ein Nivalifiren (gens aemula) mit Byzanz 
erbliden Mariana, Ferreras, Aldrete antig. p. 96. 97. Rosseeuw I. 397, ſchon 
jeit, ja vor a. 375 Wachsmuth ©. 54, Beſſel G. ©. 167, (jebr gut Fauriel I. 
p- 453), v. Sub. ©. 212, Pfabler Geſch. ©. 495, Michelet I, p. 154, Volmer 
p- 20, Lialo I. 14, Laboulaye propr. p. 254, Helff. ©. 3, Ar. ©. 80. Taf 
die Gothen bis a. 7I1 ihre Mutterfprache „völlig aufgegeben hatten“, ähnlich 
Tieknor I. p. 6, jolgt doch nicht aus dem Latein dev Schriftfpradhe: über die 
Verfhmelzung nach der arabiſchen Groberung vgl. Thierry &tudes historiques 
P. 346. Dann v. Bethm. Hollw. 1. S. 173. 202, feit Eurid) (?) Lafuente II. p. 378, 
Türk ©. 79; erſt nah a. 7141 nimmt Verſchmelzung irrig an Thierry dix ans 
p. 310: ſchon a. 562 erhält der Sohn gothiſchen Vaters und römischer Mutter den 
Namen Sinticio Masdeu IX. p. 361 (Sintica?); über die germanifcdhen Namen 
der Zeit Thierry dix ans J. c. 

3) Doch weit Masdeu XI. p. 87 Unterordnung des jpanifchen Reiches 
unter Byzanz (Hugo Grotius) mit Fug zurüd. 

4) Daß aber die Städte meift nur von Romanen bewohnt waren, Heli. 
S. 102, iſt zu viel gefagt. 
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Man kann jchon feit der Weberjiedlung in römijches Gebiet und, 
was damit enge zujammenhängt, jeit der, theilweiſe noch älteren, An: 
näberung an das Chrijtenthum eine zu Rom und römijcher Eultur ') 
neigende Partei unterjcheiden von der nationalen, freien, zum Theil 
noch heidniſchen Richtung ?), welche an ven alten Zuftänden hängt. 
Wie dann feit dem Aufgeben eignen nationalen Bodens in den Jahren 
380—420 die Verbindung mit römiſchen Elementen immer jtärfer 
werben mußte, haben wir gejehen. Einzelne Führer mit ihrem mili- 
tairijchen und gejchlechterhaften Anhang gingen ganz auf und unter 
in byzantiniſchem oder wejtrömiichem Kriegs: oder Staatsdienſt: fie 
wurben, jo weit möglich, zu Römern, 

Die Uebermacht der Verhältniſſe und der Eultur ri jelbjt einen 
Athanarih, der jein Leben lang dem Kaiſerreich widerjtrebt oder jich 
entzogen batte, zu Bewunderung und Huldigung in der römijchen 
Hauptjtabt hin, in ber er jtarb. 

Und jelbjt der neue Führer ber entgegengejeßten nationalen Be— 
wegung, der Eroberer Roms, Alarich, wie nahe war er häufig durch 
die Noth an Byzanz oder Ravenna gedrängt. Nicht nur zum Schein 
trachtete er nach römijchen Titeln: die Anlehnung an Rom war eine 
GFrijtenzbedingung für das heimathlos, gleihjam bodenlos gewordene 
Bolt, dem das jieghafte Schwert die bitter vermißte Pflugjchar nicht 
erjegen Fonnte. Und verjagt ein Kaijer bartnädig joldhe Anlehnung, 
jo jchafft man jich jpeciell zu diefem Behuf einen andern Kaijer °). 
Und jein Nachfolger jucht durd) die Hand der Kaifer-Schweiter das 
wiberjtrebende Rom eng mit ji zu verknüpfen: er macht aus 
geiprochenermaßen den Bund mit Rom zur Bafis feiner Politif und 
der Zukunft feines Volkes, deſſen barbariiche Zügellojigkeit er beklagt 
— ein Römer ijt ihm vertrautejter Freund’), 

Eifrig jucht nach Furzer Unterbredyung diefer Tendenz auch Walja 
den Frieden mit Rom und bie tiefgehende Romanifirung dev neuen 
Eite in Südgallien — Toulouje bie; „das Rom der Garonne“ — 
mußte mächtig auf die wandermüden Ankömmlinge wirken. Zäh er: 
hielten ji auch dem Chrijtenthum gegenüber in diefen gejegneten Auen 


1) Neber das Imponirende berjelben gut Guizot I. p. 280, Löbell ©. 102 
2) A. V. ©. 18. 
3) A. V. S. 48. 
4) Oros. VII. 48. 
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bie reichen Formen und Sitten antiken Lebens, heidniſcher Eultur '). 
Und nicht nur die Römer führten das alte Leben fort, der Gothen: 
ftaat wie ber einzelne Germane nahm die römifchen Sitten an ?). 

Immer wieder erneuen die Könige ’) von Theoderich I. bis Eurich 
das Födus und bdiefer größte Feind der Römer hat zu wichtigjten 
Beamten — Römer '). 

Lampridius, Nhetor und Dichter zu Borbeaur hatte feine Güter 
wohl durch Gewalt verloren: durch den König erhielt er fie zurüd 
und „wandelte wieder im Schatten feiner Myrthen“?). 

Milde Gefinnung gegen die Römer‘) liegt jedenfalls auch ber 
Sammlung ber römiſchen Geſetze durch Alarih II. zu Grunde’). 
Eine Menge dieſer Gejeßesbeftimmungen mußte aud in das gothifche 
Leben übergehen °). 

Theudis verdankt feine Macdhtjtellung einer römijchen Gattin und 
zur Zeit Athanagilds galten die Gothen im Vergleich mit den (auſtra— 
ſiſchen) Franken für jo romanifirt, daß ein Dichter ausruft „wer follte 
glauben, daß bir, Germanien, eine jpanifche Römerin bejtimmt fei? 
d. h. Brunichildis, die weſtgothiſche Königstochter“ °). 


1) Des Concil von Agde a. 506 c.39 muß noch die römiſchen Hochzeitobräuche 
verbieten. 

2) So das gaudia publica nuntiare B. T. VIIL 4, 1. 

3) Unverwertbbar die von Apoll. S. carm. 7 Theoderich TI. beigelegte Hin: 
gebung an om. 

4) Leo Apoll. S. IV, 22, VIII. 3, IX. 13. 16, carm. 23 v. 446, c. 9 
v. 315 Ennod. v. Epiph. Victorius Ap. S. VII. 7, Greg. t. II. 20, 

5) Apoll. Sid. VIII. 9. tu jam, Tityre, rura post recepta myrthos et plata- 
nona pervagatus pulsas barbiton; über die Mifhung von Germanifshem und 
Romanifhem zu Borbeaur John O'Reilly I. p. 132. 134; über die ausgeprägt 
ſüdliche verweichlichte Cultur von Aquitanien Gilly p. 366. 367. 

6) Man erwäge J. B.T. L 9, 1 nullus judicum matronam in domo sua 
residentem per quemcungque apparitorem ad publicum existimet protrahen- 
dam, sed curia eam (l.ei) pro sexus reverentia conventio honesta servetur. 

7) Wenn auch nicht deren Gewinnung Haupttricbfeder der Gobdification war. 
Römer in feiner nächjiten Umgebung B. T. II. 1, 3 quos praesentiae nostrae 
dignitas comitatur. 

8) z. 8. B. T. VIL1,1. 

9) Venant. Fortun. VI. 2 de Sigib. et Brunich. quis crederet autem 
Hispanam tibimet romnam (sic) Germania, nasei! (aber aud das Land Chil— 
perichs heißt germanica regna gegenüber Gailesvintha): — jo hatte ich (nach Aguirre) 
geſchrieben als ich bei Migne 71 p. 207 jiatt romnam bie jedenfalls vorzuziehende Lefung 
domnam fand; damit fällt dann die noch im Text gegebne Verwerthung ber Stelle. 
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Sn den Tagen Gregors von Tours fehenten ſich fränkiſche Ge: 
ſandte von ben reichen und culturftolzen Gothen verladht zu werben, 
„wenn fie nicht in gehöriger Ausjtattung unter ihnen aufträten”?). 

Es iſt merkwürdig, wie jeit Mitte des VI. Jahrhunderts vie 
Romanifirung plötzlich unaufhaltfam wird und wie, nachdem unter 
brei gewaltigen Herrſchern nochmal das gothijche Element mächtig vor 
dem Erlöjchen emporflammt, unter den drei ober vier entiprechenden 
Nahfolgern das kirchlich-romaniſche Weſen gerade die jtärfften Fort— 
Ihritte macht: auf Leovigild folgt Rekared, auf Kindila Sifinanth, 
auf Kindafvinth Rekifvinth und auf Wamba Erwich — jedesmal ein 
Repräfentant des Romanismus nad einem Vorfämpfer des Germa- 
niſchen. 

Ein Hauptwendepunkt war nach Leovigilds letzter ſtarker Erheb⸗ 
ung des gothiſchen Paniers die Herſtellung der Glaubenseinheit — und 
die von da beginnende politiſche Bedeutung der von den Romanen be— 
herrſchten Concilien — durch feinen Sohn: und auch in jeder andern 
Hinſicht ſuchte dieſer König „die ihm unterworfenen Altſpanier und 
Römer in den gleichen Rechtsſtand mit den Gothen zu bringen“?). 

Endlich war die Verdrängung des Princips der perfölichen Rechte 
burh das Xerritorialprincip, die Herjtellung eines Landrechts von 
weit überwiegend kirchlich-römiſcher Färbung wie einerfeits Folge und 
Ausprud, jo anderjeits mächtig weiter wirkende Urfache ?) der Ver: 
ichmelzung beider Nationen und zwar mit fajt völliger Auffaugung 
bes germanijchen Elements. 

Neben ſolch früher und tiefer NRomanifirung — das Wegmaß 
find von jeher römifche milia*), miliaria, ebenfo die übrigen Maße, 


— —— 


1) Greg. tur. VII. 9 si inculti inter G. adparerent, inriderentur ab 
ipsis: wmißverjtanden von Troya II. 3 p. 1208 (?). Daß die höhere Gultur ber 
Gothen Folge der Annahme des Katholicismus geweſen, Guizot civilis, lec. 3, bat 
jhon Marichalar U. p. 23 mit Hinweis auf bie faſt 100 Jahre früher katholiſch 
geworbnen Franken widerlegt. 

2) Lucas Tud. l.c. antiquos Hispanos et Romanos sibi subditos una cum 
Gothis ejusdem conditionis esse instituit geht auf den gefammten status; doc 
übertreibt wohl Aſchb. S. 231 die Plöglicgfeit der Nomanifirung; ähnlich Helff. 
©. 152: „jeit Refared nahmen die reichſten und angejehenften Nomanen gleichfalls 
eine bevorzugte Stellung ein“ — fie hatten nie aufgehört, jolde einzunehmen. 

3) Du Boys I. p. 517. 

4) Paul. Emer. p. 644; vyl. Isid. orig. XVI. 24. 25. 16 und Amaral 
p- 243, Colmeiro I. p. 148, Friedlein S. 59 über Iſidors Theilung des Pfundes, 
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die Eintheilung der Zeit, des Jahres’) und bes Tages ijt noch die 
römische in allen Quellen?), deßgleichen iſt das Geldſyſtem das römijche*) 
— findet fih nun in anderen Punkten ſpäte und zähe Feſthaltung 
germaniichen Wejens, jchroffe Spaltung zwijchen beiden Nationalitäten: 
— Ungleichheiten, die ſich nur erflären aus dem Mangel aller jtätigen, 
principiellen, bewußten Leitung dieſer Entwidlung bis auf bie 
Zeit des Glaubenswechſels — moher denn ſtückweiſe nach Lebens- 
gebieten, Gegenden, Perjönlichfeiten ganz verjchiedene Wirkungen ſich 
ergeben. 

Die Umwandlung der Tracht ꝛc. 3. B. geſchah jehr langſam ): 
nicht nur erwähnt Apollinaris Sivonius ’) unter Theoderich II. a. 470 und 
unter Eurich °) die gothiſche Pelztraht (in Südfrankreich!)“), wie 
Ihon Claudian unter und vor Alarich a. 400 (fogar bei Gothen in 
römijhen Aemtern)“), Iſidor noch bezeugt a. 630 die bejondere 
Haartradht der Gothen ’), wie!) a. 473 dieſe ihren Erjchlagenen 
die Köpfe abjchneiden ’'), um die Größe ihres Verluſtes zu ver: 
bergen: (die Schilderung der Tracht des regius juvenis Segimer '?) 
wage ich nicht zu verwertben, da gothiſche Nationalität ungewiß) '?) 
daher jchändet e8 den Römer, ihm das Haar und Bartjchneiden zu 
wehren '°). 

1) ad Calendas Julias XII. 2, 3. 

2) Die bäufige Grwähnung der Habnenfrabt bei Paul. Emer. p. 644 seq. 
ift auch nicht ſpecifiſch germaniſch; vgl. Isid. Origin. V. 11 de tempor, 

3) ©. „Finanzhoheit“. 

4) Bgl. Colmeiro I. p. 134. 

5) Theoderidy I. bei Ghalons ibant pellitae post classica romula turmae 
carm. VII. v. 349. 

6) VII. 9 j. Sefammtcharalier. 

7) in Ruf. II. v. 80 seq., Sebn S. 114, Marin I. p. 253, Colmeiro 1. 
p. 130. 

8) Synes. 1. c., Voss p. 12. 

9) grannos et cinnabar Gothorum orig. XIX. 22. Hiezu Böck. II. 
p. 824 u. Du Cange: „Schnurrbart?“ Morin I. p. 255: denn andre Germanen 
trugen rafirtes Haar, 3. B. die Sadjen, Apoll. S. VIII. 9, wieder anders die 
Sicambern 1. e.: c. V. v. 236 seq. detonsus Sicamber c. XII. crinigerae 
catervae Burgund, ]. c. Claud. XVII v. 883 detonsa Sicambria, XXI. I. 
v. 203 crinigero flaventes vertice reges (am Rhein). 

10) a. 401 Claudian b. G. v. 477 crinigeri patres. 

411) Apoll. Sid. III. 3, 

12) IV. 19. 2 

13) Kritiklos Romey II. p. 279. 

14) Apoll. Sid. V. 13. 
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Eine Bolksverfammlung von a. 455 zeigt die Gothen im ſchmutzi— 
gen Gewand, ärmlich, mager: ihre Pelze veihen faum bis an’s Knie, 
eine Art Kamaſchen von Pferdehaut dedt nur zum Theile den Fuß"). 
Chronijten des XVII. Sahrhunderts erzählen noch von alten Bildern 
der Gothen, welche an manchen Orten in Spanien gefunden werben 
und ihre „jarmatifche Tracht“ befunden ?). 

Ein darakterijtiicher Zug findet ſich im Leben des h. Cäſarius 
c. a. 520 °), wo die Leute dem Biſchof Hagen, fie können es nicht mehr 
aushalten, weil die comites civitatis vel reliqui militantes, die co- 
mites et Gothi et diversi venatores wegen der Wildfchweine un— 
aufhörli in die Umgegend des Klojters bei Arles kommen „et 
interficiunt nos“, d. 5. fie richten uns zu Grunde, wohl nicht, weil 
fie dem Wilde nicht wehren: jondern vielmehr in germanijcher Jagd— 
lujt kommen die Gothen, Grafen, Krieger fortwährend borthin, Tagerıı 
fih in die Häufer, laſſen die Bauern nicht für Klojter und Biſchof 
arbeiten, verlangen wohl Zreibfrohnden u. ſ. w. Das Gebet des 
Heiligen bewirkt, daß ſich fein Eber mehr blicken läßt und nichts mehr 
ji zeigt „quod venari posset*. Darauf bleiben aud die Gothen 
fort. Die Römer und auch meijt die Gothen gehen unbewaffnet, aber 
ber Gothengraf führt das Schwert *). Ein geübter Jäger war aud) 
Theoderich II.°). 

Der römischen Bildung blieb auch der vornehmſte Adel der Go: 
tben bis auf Rekareds Tage häufig fern: der erjte Balaftbeamte dieſes 
Königs, Guffin, vir illuster et comes, und nod) vier andere gothijche 
Große können nicht ihren Namen jchreiben *) und römischer Hochmuth 


1) Apoll. S. c. VII. v. 453, vgl. Fertig I. ©. 38, audy bier, (wie fo oft, 
über andere ungenirte Plagiate desfelben, Schenkl ©. 34), ijt Claudian von dem 
pbantafielofen Gallier benüßt b. G. v. 478 seq., Masdeu’s XI. p. 64 (ausgejchrieben 
von Romey II. p. 280) Schilderung (und bienady ganz; Cenac Moncaut I. p. 418) 
der gothiſchen Männer: und Frauen Tracht beruht auf unberecptigter Verwerthung 
von Isid. origines, die 1) oft Römijches, 2) meijt Antiquirtes bieten, verfannt 
auch von Bourret p. 83 f. 

2) Mafimann Goth. min., Haupt IL ©. 204 imagines antiquae G. re- 
ferunt vestitum sarmatico similem ; aber Bilder aus welder Zeit? Eine andere 
Quelle nennt ihre Kleidung buntfarbig „vestis versicolor* Wadernagel, Handel 
©. 53. 

3) v. s. Caes, p. 667. 

4) Beides erbellt aus Paul. Emer. p. 654. 

6) ep. Apoll. S. I. 2. 

6) Ce. T. II. 
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fonnte noch damals jprechen: „von Geburt zwar ein Gothe, aber an 
Geijt jehr begabt” '). 

Uebrigens fehlte es dem größten Polyhiſtor des VII. Jahrhunderts 
Iſidor, dem Lehrmeiſter des ganzen Mittelalters, no an der Erfennt- 
niß der Raceneinheit der von uns jogenannten Germanen: obwohl 
er Weitgothen, Burgunden, Franken jprechen hörte, leitet er die Gothen, 
fie mit den Geten identificirend, von Magog ab, nennt davon trennend 
Gepiden und Bandalen — darüber war der Zeitgenofje jener Völker, 
Prokop, bejjer unterrichtet — und gebraudyt Germani nur für bie 
Stämme ungefähr ber taciteifchen Germania; die Getuli in Afrika hält er 
für Verwandte der Gothi-Getae und legt biefen Glauben den Gothen 
jelbjt bei bezüglid) der Mauri, was, wenn überhaupt irgendwie be: 
gründet, vielleicht auf einer Verwechslung mit den Vandalen in 
Mauritanien beruht”). Ja, das Geſetz des Volkes felbjt nimmt bie 
falſche Gelehrſamkeit römischer Schule auf und jene Spentificirung von 
Geten und Gothen, der Vorgefchichte des Volkes, welche ficher noch in 
jeiner Sage lebte, ganz vergefien ). Und auch jonjt fehlen Spuren, 
daß dieſe Völker der gothijchen Gruppe ihre Zufammengehörigfeit er: 
kannt hätten ); nicht einmal bei Theoderich-Caſſiodor, deſſen Bejtrebun: 
gen dies am Nächiten gelegen wäre, wird das Gemein-germanijche 
betont ®). 

Sehr zweifelhaft erjcheint, ob „affines“ in der Spradhe ber Zeit: 
genofjen die gemeinzgermanifche Race bezeichnen foll: vielleicht „Ver— 
jhwägerung” oder Nahbarichaft, fo in dem Briefen des Grafen 
Bulgachramnus, was beides auf Gothen und Franken paßt. Freilich 
nennt aud König Sifibut in feinem Brief an Adalwald und Theodo— 
linde Gothen und Langobarden „affines“, denen es an Nachbarſchaft 
wie Schwägerjchaft gebricht; hier läge dann das einzige Zeugniß 
folder Erkenntniß vor. 

Das wichtigſte Kriterium für das Verhältnig der Römer und 
Germanen iſt aber, daß feine Ehegmofjenihaft unter ihnen bejtand, 
dieſe vielmehr erjt durch Rekijvinth eingeführt wurbe, 


— — — — — nn 


1) Paul. Emer. p. 64 (von Mauſona). 

2) Origin. IX. 2, vgl. XIX. 23 Germani .. Gothi, 
8) L. V. Cd. Card. II. 1, 1 leges geticae, 

4) Rüdert, Nationalbewuhtjein ©. 371. 

5) Anders Prokop, j. Dahn, Profop ©. 64. b. V. I. 2. 
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Der materielle Grund dieſer auffallenden Fernhaltung war 
wohl der Glaubensgegenjaß, der aber in anderen gleichzeitigen Staaten 
nicht beachtet und jedenfalls jeit Rekared bejeitigt war. 

Der zwingende formelle Grund aber war die Aufnahme des 
Gejeges von Valentinian und Balens von a. 375, welches Mijchehen 
zwiichen Römern und Barbaren bei Todesjtrafe verbot, in das Bre- 
viar '); gewiß nicht Verachtung der Römer durch die Germanen war 
Motiv ?), jondern eher bier, d. h. für die Aufnahme des Geſetzes, 
der confejjionelle Gegenſatz; aud) die Kelten an der Loire mieden Ber: 
fehr und Ehe mit den Gothen ?). 

Wegen jenes Gejees bedarf es bejonderer Dispenjation durd) 
den Kaijer, als der Wejtgothe Fravitta zu Byzanz eine Römerin 
beirathet ). 

Für die Römer war nicht die Religionsverfchiedenheit ’) Haupt: 
motiv das Geſetz zu erlafjen. Man meint ®), es Hatte zunächjt nur 
für bejtimmte Grenzgebiete gegolten, deren Barbarifirung ’) verhindert 
werden jollte, und wurbe erjt durch Aufnahme in den Cod. Th. ver: 
allgemeinert: lang oder jtreng gehalten wurde es anderwärts nicht®): 
— es wurzelte doch zulett in dem römijhen Stolz gegenüber dem 
Barbarenthum, das zu echter römiſcher Ehe nicht zugelafjen werben 
jollte und die Aufnahme in das Gejeg Alarichs ſetzt Fortdauer diefer 
Antipatbie voraus, es war jet nicht etwa Stolz des „gothijchen 


1) B. T. III. 14, 1 J. nullus Romanorum (jtatt des provincialium bes 
TZertes) barbaram cujuslibet gentis uxorem habere praesumat neque barbaro- 
rum conjugiis mulieres romanae in matrimonio conjungantur. quod si fecerint, 
noverint se capitali supplicio subjacere. Biener op. ac. II. p. 22. 

2) Wie Welder ©. 225 Le Grand d’Aussy p. 429, Montlosier I. p. 21. 
387 (auch jonft irrig); vgl. Pardessus p. 509, Smith p. 8. 

3) Merobaudes VIII. v. 15. 

4) AV. ©. 21. 24. Das überjieht Richter, weite. R. ©. 652, ber über: 
haupt jenes Gejeg falſch auslegt: barbara uxor joll nad ihm heißen eine Germanin 
von jenjeit der Grenze, nicht eine bereits recipirte Germanin. Ueber jenes 
Geſetz vgl. bei. Böck. II. p. 1087 seq. 

5) Valdesius p. 93. 

6) Böcking ]. ce. 

7) Fauriel I. p. 545 pour empöcher les barbares de prendre une 
assiette fixe sur le sol de l’empire, 

8) Cass. Var. V. 14 zeigt Gonnubium zwiſchen ben antiqui barbari in 
Savien und Römerinnen j. X. II. ©. 1. Ferner baben Stilifo, Rikimer x. 
römische Frauen. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 6 
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Blutes“) — und aud bei den Weſtgothen war der durch dies Gefek 
berbeigeführte Zuftand zu unnatürlich, um aufrecht gehalten werben 
zu können; es waren Mifchehen in vornehmern Geſchlechtern immer 
einzeln vorgefommen: Aëtius und eine gothiſche Fürſtentochter ?), 
Athaulf und Placidia, Theudis und bie reihe Spanierin, Leovigild 
und Theodofia, beide leßtere noch vor der Thronbeiteigung, und alle 
troß des confeljionellen Gegenſatzes, der ja z. B. aud) Hermenigild und 
Ingunthis trennte. Auer diejen babe ich aber nur noch zwei Beijpiele 
gefunden: Eugenius ?) nennt ein Ehepaar Wetherius*) und Theubifvintha, 
das — alfo vor Kindaſvinth — die Baſilika des heiligen Felix zu Tolebo 
gebaut. Gewohnheit, Firchliche und ftaatlihe Entbindung hatten die 
Scheidewand wohl oft und lang durchbrochen. Das zweite Beifpiel 
gewährt eine Inſchrift“), wonach Sindicius (entſchieden gothiſch) 
cognomento (S.??) D. (? servus Dei?) ) feine väterliche Abſtammung 
von dem Geſchlecht der Gothen herleitend ’) im Jahre 622 jechzig 
Sabre alt gejtorben ijt. Wir entnehmen dankbar diefem Steine, daß 
aljo ſchon unter Athanagild a. 562 eine ſolche Mijchehe (gotbifcher 
Bater, römische Mutter) vorfam und daß der unter Svinthila ge- 
jtorbene Sohn derjelben einen gothiſchen Namen führte. Vielleicht 
war Spinthila’8 Gattin Theodora *) auch Römerin. Nicht anführen 
darf man aber die Neltern ber 5. Irene ?), Hermigius und Eugenia 
nad) der Zeitrechnung der Legende verheirathet unter Sifinanth, weil 
jie erjt viel fpäter — erfunden worden. 

Uebrigens wurde das fehlende Connubium jedenfalls durch ben 
Concubinat erjegt: Verbindung mit römifchen rauen war ſchon deß— 
halb unvermeidlich, weil die Zahl der gothifchen Frauen ber ber 
Männer jchwerlich entſprach. Zwar fehlen Weiber bei diefen wandernden 


4) So öfters Helff., irrig audy du Boys I. p. 516. 

2) a. V. ©. 78. 

8) carm. 10. 

4) Dody wohl ein Römer; freilich begegnen Gothen mit römiſchen Namen 
Rengvatus genere Gothus, Paul. Emer. p. 656. Den ſagenhaften Pelagius, 
Sohn bes Favila, möchte id aber nicht mit Helff. ©. 153 anführen. 

5) In Alcazar de la Sal bei Vijeu in Portugal bei Masdeu IX. p. 361. 

6) Gewiß nicht „Don“ (!) wie Morales VI. p. 86. 

7) domum paterno (sic) traens linea getarum. Althochdeutſch: „Sindico* 
(bei Förftemann). 

8 A. V. ©. 184. e 

9) + angeblih 653 im zweiten Jahre Rekiſvinths. 
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Volksheeren nicht '), — fonjt hätte bie gänzliche Romanifirung noch 
früher als gefchah eintreten müſſen — aber in entjprechender Zahl 
fonnte man unmöglich Frauen in den wechjelnden Lagern a. 375—419 
mitführen. 

Ausdrüdlic und formell aufgehoben wurbe nun jenes „alte Ge- 
ſetz“ durch Rekiſvinth?). Der König nennt es eine Wohlthat für 
die Zukunft der Völker: „die natürliche Freiheit (libertas ingenita) 
jolle frohloden, die Kraft des „alten Geſetzes“ gebrochen und jein Ge: 
bot abgejhafft zu jehen, das unpafjend zwei Stämme von ber 
Ehe abhielt, „welche doch die gleich ehrenreihe Abſtammung neben: 
einander ſtellt“ — deutlich ſieht man, wie die verjöhnende Politik 
Rekifvinths keine Ueberhebung der Nationalität dulden will — „bei: 
balb geftattet die beſſere Einjicht des Königs durch dies für ewige 
Zeiten geltende Gejeß jedem freien Gothen und Nömer und umgefehrt 
nad) vorher gehörig eingeholter Zujtimmung des Familienhaupts (und 
des Grafen) eine Römerin oder Gothin zu heirathen“ ?). 

Auch nah Gejtattung des Connubium unterjchied man doch die 
einjeitige von der zweijeitigen gothiſchen Abjtammung noch ganz be- 
jtimmt *). 


1) 3. 8. bei den Alanen, weiche Bazas belagern Paull. Pell. Euchar. 
v. 378 seq. 

2) L. V. III.1, 2 (nad) Cd. Leg. „antiqua*), nicht ſchon durch Rekared wie 
Aſchb. ©. 231. Die aufgehebne prisca lex ijt das Edict Valentinians und die J. 
des Breviars hiezu; vgl. Gaupp ©. 211; nicht eine ant. Eurihs, v. Bethm. 
9.9 P. J. S. 181. 

3) Das comite permittente, das auch Walt. nach M. A. Cd. Card. u. Lind. 
aufgenommen, iit doch (vielleicht) zu verwerfen. Es ijt, wie ich mit leichter Löfung 
annehme, (vielleicht) entjtanden aus consensu prosapiae permittente comitem 
(seilicet: vitae und dies ift ausgefallen oder von Anfang ausgeblieben) percipere con- 
jugem; jedoch fei unverfchwiegen, daß auch das römiſche Recht jener Zeit umter 
Umjtänden Zuziehung des Richters zur Verlobung vorſchreibt B. T. III. 7, 1; das 
Verheirathungsrecht des Königs, (j. u. Abjolutismus) an das manche hiebei gedacht, 
wurde nie jo allgemein gefaßt und geübt. Meine Vorgänger beruhigen ſich ſämmtlich 
bei ber berfümmlichen Yesart: jo Biener op. ac. II. p. 22 seq., Montlosier I. 
p. 387, Gaupp S. 211, Davoud Oghlou I. p. 37 (jebr ungenügend Sempere 
ed. Moreno I. p. 101), Zürf ]. c., Fauriel I. p. 547, Romey II. p. 324. 328, 
dv. Maurer Frohn-H. I. ©. 77, v. Bethm. H. g. P. I. ©. 219 (ganz willkürlich 
v. Dan. I. ©. 369 bei Perſonen „höheren Standes“) aber jelbjt in dieſem Staat 
ber Bielregiererei ijt doch faum ſolche Bevormundung bei jeder Eheſchließung anzu— 
nehmen. (Auf den Fall bei Apoll. S. VII. 2 kann man fi nicht berufen: es ift 
dajelbjt nur thatjählicher Ginfluß des comes gemeint (solatio). 

4) ©. die Infchrift oben ©. 82 Anm. 7. 
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Daß zwifchen Weit: und Oſt-Gothen ſchon vor a. 507 Connubium 
beitand, zeigt das Beijpiel Athaulfs vor feiner Erhebung zum 
König"), dann Marich II. und die Tochter Theoderich® des Großen. 
Man hat es bejtritten ?) wegen Proc. b. G. I. 12, aber, abgejehen 
von jenen Gegenbeweilen, meldet die fragliche Stelle nur eine that: 
jächliche, nicht eine Nechtsändernng: „jeit Theoderich beide Völker be: 
berrichte, jagt Prokop, und das Gebiet beider und Anſiedlungen von 
Oſt- und Weſt-Gothen ſich in Sübgallien häufig berührten, entjtanden 
zahlreiche Mijchehen”, deren Regulirung bei Aufhebung der Berjonal: 
union und bei der Auseinanderjeßung zwijchen Theoderich® beiden 
Enkeln er dann fchildert; vielleicht denkt er auch an Mifchehen mit 
Provincialen. Auch zwiſchen Wejtgothen und Sueven?) beftand Con— 
nubium *), wie mit Vandalen °). 

In welchem Maß und zu welcher Zeit die gothiſche Sprache ber 
romanischen wich, läßt ſich in Ermanglung aller Zeugniffe nicht be: 
jtimmen. Die gothiiche Schrift *), eine liberale Mayuſkel 7), hatte fich 
eigenartig, ähnlich der langobarbifchen *), und bis tief in das zweite 
Reich erhalten. Erjt a. 1091 auf dem Goncil zu Leon wurde fie ab— 
geſchafft ). In den lebten Zeiten des Neichs geht die Mayuſtkel bie 
und da in eine Curſiv-Minuſkel über '°). 

Es blieb nun aber, jo lang das erjte Reich bejtand, auch 
nad Herjtellung der Glaubens:, Ehe: und Rechtsgemeinſchaft, bie 
Spaltung der Nationalitäten fort und fort fühlbar. Die Gefahr, 


2) Löbell ©. 149. 

8) Apoll. S. pan. Anth. v. 361 und Rechiar. 

4) Der Name Suavigotbo Salazar sub die 27. Julii noch nad) a. 711 weit 
barauf bin. 

5) A. V. ©. 76. 

6) Hauptwerk: Merino, escuela paleografica. Madrid 1780 fol. 

7) Eguren p. 13. 

8) Wattenbah, Paläographie S. 9, Abſchaffung. 

9) Troyall. 2 p. 880, Maßmann goth. min. ©. 378; Aldrete antig. 
p- 66 meint, die Gothen bejtrebten ſich, die lateiniſche Sprache zu erhalten! (im 
Gegenjaß zu den Arabern 67. 68) und Masdeu XI. p. 314 folgert aus der Li: 
teratur (1), man babe nur Latein geſprochen. Mit Recht behauptet Bourret p. 90 
das Fortleben der Sprade im Volk bis a. 711; über gothiſche Schriftzeihen auf 
den Münzen Mafmann Goth. min. ©. 378; über eine Abjchrift der vulgata bes 
Hieronymus in gothiſcher Schrift (angeblid von St. Iſidor!) Bourret p. 90. 

10) Eguren p. XXII. 
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bei der Lanbtheilung hatten die Gothen oft arge Gewalt geübt!) — 
oder der Eultur bevrüdten, „die gleiche Ehre der Abjtammung nicht 
anerfennend“ ?), ijt ſchon daraus erkennbar, daß fo viele Gefeke 
nöthig finden, für beide Nationalitäten ausdrücklich das gleiche 
Maß des Rechtes aufzuftellen ”) wie Vornehme und Geringe zu— 
fammengejtellt werben *); das erklärt ſich auch, bis zur Herftellung des 
Landrechts, daraus, daß zunächſt ber Gothe ſich nur an die L. V., 
der Römer nur an B. gebunden dachte und die Gemeinverbindlichkeit 
eines königlichen Erlajjes fi nicht zunächſt von felbjt verftand; aber 
auch nad) Herjtellung des Landredhts *) behielten bie Geſetzredactionen 
jene Redeweiſe bei ®). 

Man fühlt auch aus jenen geflifjentlichen Gleichſtellungen, wie 
die gothiichen und römiſchen Beamten ihre Stammesgenojjen häufig 
begünftigten: die piufade und Grafen ließen allzugern ihre Gothen 
unter ber Strenge ber Gejege durchſchlüpfen“) und der alte germa— 
nifhe Hang, jo wenig wie möglid Staat und Gefeß, fo viel wie 
möglich individueller Selbjtbeftimmung zu überlaffen, mochte — man 
gedenfe der Worte Athaulfs — der Ueberjhwemmung gerade biefer 
Gejeßgebung mit überall bevormundenden Normen ſich oft troßig 
genug entgegen jtemmen: wahrlid nicht ohne Provocation. 





I) L. V. X. 1, 15. 16. 

3)L. co. OL 1,2. 

3) Daher (und auch mit Nüdjiht auf die Nömer, Byzantiner, Sueven, 
Baſken, Septimanier) das häufig cujuscumque gentis]. c. IX. 1, 21. III. 1, 2.5,2 
vn. 5, 9. XII. 2, 14 universis populis ad regni nostri provincias pertinen- 
tibus. Ce. T. III. jpricht jogar von gentes non paucae IV. 75 cuncti Hispaniae 
populi XII. 4 und ebeufo populi gentis suae (regis) XV. regni populos. 

4) (vel generis XI. 2, 2 dignitatis) cunctae gentes subjugatae II. 1, 1. 
C. Emil. l. c. universis regni nostri populis X. 1, 4. —* Var. V. 30 
cujuseunque gentis vel generis L. V. IX. 1, 21. II. 5,2. VI 5, 9 sive 
Gothus sive Rom, sive quilibet VII. 4, 2. IX. 2, 9. 

5) Das gegen v. Bethm. H. g. P. J. ©. 219. 

6) L. V. populi II. 1, 28 omnes, cuneti p., regni nostri 4, 7. IX. 2,9 
p. nostri VII. 3, 3 cujuslibet gentis et generis homo VII. 5, 9 pop. ditioni 
nostrae subjecti, plebes IX. 2, 8 quaelibet gens prov. nostrarum III. 5, 3 
wie bie Ant. VII. 4, 2 fagt quotiens gotus seu quislibet jo nod) Egica V. 
7, 20 gentes nostrae; vgl. Ce. T. VIII. praef. Ce. T. IX. 13. 14 ftellt noch 
ingenui Gothi et Romani neben einander (aber einige Cdd. lajjen bereits den 
Unterſchied der Nationalität weg: es find bie jüngeren). 

7) L.V.I1.1, 14. VII.4, 2 quotiens Gothusete... comes auxilium dare 
non moretur. 
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Bei den tiefen und manchfaltigen Spaltungen, welche Nationalität, 
Gonfeffion und bie weite Kluft der Stände unter den Angehörigen 
biefes Reiches begründeten, begreift e8 ſich, daß fich die Unterthanen- 
gefammtheit dejjelben nad Außen nicht eben Eräftig als zuſammen— 
gehörig erweiſt: Confpirationen mit Byzantinern und Franken, Baſken 
und Sueven) jind nur zu häufig und erjt das neue Volt des neuen 
Staates, der fih im Kampfe gegen ben Jslam bildete, hat ſich Leiden: 
ichaftlich in feiner Nationalität abgejchlofjen. 

Zwar fehlt es auch im Gothenjtaat nicht an Stellen, welche die 
Gejammtheit als eng zufammengehörig bezeichnen ?). So verlangt König 
Wamba, dat unter allen „Waffenbrübern” (fratres) das Gefühl die: 
jer „Brüderlichkeit“ walte *), aber er jelbjt muß jchelten, daß giftiger 
Ha, livor odii, Bosheit, malitia, oder Feigheit oft die Waffenbrüber 
verleite, jich gegenjeitig dem Feinde preiszugeben *). Kinbafvinth Flagt 
mit Recht, daß er häufiger gegen innere Parteiung als gegen das 
Ausland das Schwert ziehen müſſe“): auch begegnen die obigen Aus: 
brüde fajt nur in ber Sprache der Concilien und Geſetze und zeigen 
mehr was man von oben herab wünjchte und lehrte *), ala was im 


1) Alle Nachbarn dieſes Staates ſind feine Feinde. Daher braudt Ce. T. 
IV. 30 hostes und extraneae gentes ſynonym; büufiges refugium hostium vir- 
tutes enitens defendere adversariorum B. T. VII. 1, 1 bei feuertod gemein: 
fames Heeren mit eingefallnen Feinden verboten; ebenjo XV. 3, 1 entjchuldigend, 
VI. 12, übrigens verbietet dasjelbe auch ſchon röm. Recht. 

2) Tas corpus nostrum, gremium societatis, von weldhen man jich per 
tyrannidem losreißt (Paulus) Ce. T. XIII. tom.; alle Augebörigen heißen Eine 
gens L. V. II. 1, 6 gens Gothorum — adversa gens (gentes alienae II. 1, 8. 
externae IX. 2, 8) hostes adversi V. 4, 21. XII. 2, 2. homo proprius et 
advena, proselytus et indigena, externus et incola. XII. 2, 7 incola vel ex- 
traneus. VII.3, 3. XI. 3, 2 advena IX. 1, 7. XII. 2, 2; alle Einwohner werben 
einheitliher Norm unterworfen. Sonntagsfeier: omnis homo, ohne Unterſchied der 
Nation: Gothus, Romanus, Syrus, Graecus vel Judaeus Cc. Narb. 5 und 
genau cbenfo 14. 

3) L. V. IX. 2, 6. 8 fratrum adjutorium . . consors adque unanimis 
assensio quietem plebium et patriae defensionem adquirat; vgl. V. 7, 15. 

4) IX. 2, 9 wird die umpatriotifche und Furzfichtige Habjucht gerügt, weldye 
die Knechte des Feldbau's wegen dem Heerbann entzieht und fo Sieg, Leben nnd 
Habe auf's Spiel jeßt. 

5) II. 1, 6; auders Liaño I. 14 une monarchie compacte. 

6) L. V. II. 1, 1 „die Völker umjeres Reiches werben (d. b. follen werben‘) 
durch die Einheit des Regiments in Frieden zujammen gehalten”. 
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Volke lebte. Aeußerungen bes fpecififch gothiſchen“) Nationalgefühls 
find höchſt ſelten. Am Stärkſten in Julians Leben Wamba’s?): 
bier giebt der Kampf der Gothen gegen andere Gothen, gegen Ro: 
manen und Franken Gelegenheit zur Berberrlihung gothiſcher 
Tapferkeit, c8 jtaunen die Franken über die gothifche Herrlichkeit?). 

Das Reich heißt bis zum Ende Reich der Gothen *), nicht der 
Spanier’), — der Romanen gejchieht Feine Erwähnung — und nur 
ein Gothe ſoll deſſen Krone tragen ®). 

Auch das active Wahlreht wird von jpäteren Geſetzen an dei 
gothijchen Adel geknüpft"). Ihatjächlich nahmen indejjen auch Ro: 
manen an der Königswahl Theil, indem unter den „Priejtern”, bie 


1) Etwa Ce. T. V. 3 nobilitas gotbicae gentis d. h. gothiſche Abſtammung 
wie VI. 17 genere gothus. 

2) p. 712. 

3) p. 714. Lopez Madera bat jreilid ein bejonderes Gapitel: „valor y 
fortaleza de los Godos“; über die militairiſche Eijerfucht zwifchen Gothen und 
Xranfen Marin I. p. 314. Luc. tud. p. 60 jchreibt Jul. faft nur aus und feine 
Zuſätze, z. B. der Vorwurf der Undantbarfeit der Galli, quos Franci semper 
servitute miserabili oppresserunt, quos Gothi dederunt bellieis gladiis nobi- 
lissimae libertati, ober daß die Franken oft gotbijche Hülfe dringend erbeten, find 
tbeils gar nicht, theils auf jpäteren Verhältniffen (nah der Maureninvafion) be: 
gründet. Helff.'s „ftolzes Selbſtgefühl des gothiſchen Bluts“ gegenüber dem romani: 
ſchen vermag ich nicht aufzufinden; der römische Adel beſaß die Gründe und 
Erfolge jener Machtſtellung, in welche ver gothiſche erjt eifrig eintrat: H. bewegt 
fi bier wie oft in den Vorſtellungen des zweiten Reichs und unterfchägt die uner: 
reihbare Ueberlegenheit der römishen Gulturwelt a. 410—5U7— 589. 

4) 3. 2. Jul. v. Wambae p. 707 in Gothis prineipari velle. F. N. 9 
Ce. T. VII. 1 gens, patria, rex Gothorum, VIII. praef. IV. 75. Der König 
jhwört in folgender Formel: F. N. 9 sic Deus Gothorum gentem et regnum 
usque in finem seculi conservare dignetur u. pro nostram (sic) et Gothorum 
salutem; illustres de sanguine Gothorum St. Hildef. bei Gamero; eine Inſchrift 
ans ber Zeit Witika's bei Gamero p. 364 bittet nur memor esto gentis Gothorum, 

5) Nur gegen, Gnbe des Reiches, als Religions- und Ehe-Genoſſenſchaft die 
Berichmelzung lebbaft befördert, beißt einmal der Staat regnum Hispaniae Ce. 
T. XIV. 2, nit mehr Gothorum. 

6) Unter Wamba greift freilich der Griehe Faulus nad der Krone; v. Bethm. 
9.1. S. 219 meint, Ggifa babe jenes Sejeg de electione principis Ce. T. VI. 17 
(genere Gothus) deßhalb nicht in jeine Sammlung aufgenommen, weil er ſelbſt ein 
Grieche: aber jein Großvater war (?) der Sohn Hermenigilds und feine Mutter 
eine Verwandte Kindafvinthe. 

7) Wenn Ce. T. IV. e. 75 noch ſpricht von dem primatus totius gentis, 
fo wird dies in Ce. T. VI. erklärt als primatus totius Gothorum electione. 
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in erfter Neihe mit wählen, d.h. den Biſchöfen, zahlreiche Römer jich 
fanden und in dem consensus omnium populorum aud ber ber 
Römer inbegriffen ijt. Und wer möchte bezweifeln, daß thatſächlich 
auch die vornehmen Römer des Palatiums geheim und offen auf bie 
Königswahlen einwirkten. 


II. Die Stände. 
1. Der Adel’). 


a) Einleitung. Allgemeines. Bie vorgefundnen römifden forialen und 
Standes - Berhältniffe, 


Der alte weſtgothiſche Volksadel, den wir in ber vorsgalliichen 
Zeit kennen gelernt haben?) — er mochte in ber Zeit ber ftaatlidhen 
Auflöfung vielfach die jtaatliche Leitung erjegt haben — hat bis auf 
bie gallifche Niederlafjung fortbeitanden *) und fortgewirkt, mochten auch 
Gefolgsherrſchaft, Anführerthum, römische Militair- und Civilwürden 
den urſprünglichen Gründen ſeines Hervorragens manches Neue, zum 
Theil Fremde, zugefügt haben. Neben perſönlicher Begabung hat ge— 
wiß auch ſolch' altes Geſchlecht in den ſtürmiſchen Zeiten von a. 375 — 
410 vielfach Grund gewährt, unter den Stammesgenoſſen eine be— 
deutende Rolle zu ſpielen, ſei es im Bund, ſei es im Kampf mit Rom: 
die Erhebung Alarichs auf Grund altedeln Geſchlechts iſt gewiß nur 


1) Hauptſtellen: L. V. II. 7, 10. 16—17. 31. 2, 8—10; 3, 1243; 9. 4, 
2—4; 6—9. 7 (Cd. Card.) 5, 5. 12. 17. IH. 1, 2. 6—9. 2, 1—8. 3, 4, 7—11. 
4, 6-17. 8, 7.6, 1. IV. 6, 1.2. 10. 20. V. 1, 2. 7. 6, 1. 4, 3. 6. 8, 1. 7, 
1-20. VI. 1, 1-7. 2, 1. 8, 1--7: 4, 1-11; 5, 8. 9—12. 20. VIL i. 1-2, 
2, 1-23. 8, 1—6. 5, 1. 2. 6, 1—2. VIII. 4, 26. 1, 4. 8, 10. X. 2, 6. 3, 2,5. 
X1.1, 1. 6. 2, 1—2. XII. 2, 9. 14—15. 18. 3, 17. Antig. c. 2. 299. 306. 310. 
Vgl. Papon I. p. 588. Ganz unbrauchbar v. Brauchitſch S. 18 f., ungenügend 
Lembke L 5.176, Cénac MoncautI. p.427, Dunham]. p. 193, John O’Reilly 
I. p. 127—130, Davoud Oghlou I. p. 10--14, Romey I. p. 95, Thbierbady 
©. 60; (vgl. X. Maurer ©. 62, Fauriel I. p. 380), viel bejjer Amaral p. 258 
divisaö das persoas find, obwohl kurz, Rosseeuw I. p. 345; vgl. Ajchb. Omma— 
jaden ©. 5, Sempere I. p. 60. Ganz verfehrt ift es, die Uebertragungen bes 
fuero juzgo zu Grunde zu legen, z. B. ricos ombres, wie Cönac Moncaut |]. c. 

2) Oben €. 23 f. 

3) Bol. Helff. S. 101, der aber den v. Spbel'ſchen Gejchlechter : Staat 
vorausjeßt. 
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das glänzendfte unter einer Mehrzahl von ähnlichen Vorkommniſſen. 
Alte Eiferfucht diefer Adelsgejchlechter hat die Weftgothen in Ermang- 
lung eines überherrfchenden Königshaufes mit deſto tiefergehenden 
Furchen gejpalten (Mari, Athaulph, Sarus, Sigrid), wie ander: 
feits auch ſolche Eiferfucht faſt gleichſtehender Gejchlehter das Auf: 
fommen eines Königshaufes, das die Oſtgothen mächtig gefördert bat, 
verhindert haben mag. Damit ift auch jchon die Frage beantwortet, 
inwiefern biefer alte Adel in das gallifch-[panifche Reich über: 
gegangen it. 

Er ift vielfah thatſächlich in die neue Ariftofratie dieſes Reiches 
übergewachfen, aber nur thatjächlich, nicht rechtlich, nicht ausſchließlich 
und nicht als joldher, und erjcheint im dieſer neuen Ariftofratie nicht 
unterfcheidbar von ſolchen Gliedern derjelben, welche ohne jenen that: 
ſächlichen Vorſprung, ohne dem alten Adel anzugehören, ſich die Aus: 
zeichnungen eines ganz neuen jocialen Lebens, die Adelsgründe eines 
ganz neuen Adels erwarben. 

Denn ein ganz neuer Adel ift feinen Grundlage nad bieje herr: 
ſchende!) Ariftofratie des galliſch-ſpaniſchen Gothenreiches: was bei 
den Oſtgothen als eine überjehene Wahrheit erft nachzuweiſen unjere 
Aufgabe war, it bei den Weftgothen zum Theil wenigftens anerkannt?) 
— ob zwar auch bier diefe Veränderung weber in ihren legten Gründen 
noch in der ganzen Tragweite ihrer focialen, politifchen, ftaatsrechtlichen 
Bedeutung gewürdigt ift. Es ift vor Allem der jet überall durch— 
greifende factifche Unterfchied von Reihthum und Armuth, welcher 
die alten Rechtsunterfchiede der Geburt (Volksadel, Gemeinfreie, reis 
gelaßne, Unfreie) faſt überall verdrängt hat und das entjcheibende 
Kriterium aller Lebensverhältnifje geworben ift ?). 

Hofamt, Staatsamt, römifhe Bildung traten dann leicht und 
regelmäßig als weitere Grundlagen diefer neuen factiſchen Ariftofratie 
hinzu *), die num freilich vermöge der Vererbung des Reichthume, ja 
auch ber Stellung am Hofe und im Amt, ſelbſt ebenfalls bald erb— 


1) Weltlihe, von ber geijtlichen ſehen wir bier ab. 

2) Noch Lembke S. 176 confundirt (ſehr ungenügend) alten und neuen Abel 
u. Helff. S. 161 fagt nur: unter den ‘Freien beitanden drei Wertbunterfchiede per- 
sonae nobiles, mediocres, viles, 

3) Aehnlich, doch mit andrer Wendung Helff. ©. 103. 

4) Denn nicht in jedem Fall find alle gleichmäßig gegeben, z. B. Tann ein 
judex mittellos jein. 
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lich wurde und dadurch zum Theil den rein thatjächlichen Charakter 
ihrer Bafis alterirte, den fie aber doch vor Allem dadurch beibehielt, daß 
ihr Kreis Fein abgeſchloßner wurde: vielmehr ftiegen unaufhörlich neue 
Geſchlechter, jelbft Unfreigeborne, die Stufen folcher Erhebung hinan, 
während ebenfo häufig Einzelne der Längſt-emporgeſtiegnen durch poli: 
tiſche Niederlagen, Eonfiscation, Verbannung zc. wieder herabjtürzten 
— eine MWechjelbewegung, welche mit dem unaufbörlichen Wechſel der 
Krone eng zufammenhing: die unter frühern Königen und durch bie 
felben Geftiegenen wiberjtrebten ſpäteren Fürſten, die ſich ihrerjeits 
auf neue Menjchen angewieſen jaben und bviejelben Häufig mit den 
geraubten oder confiscirten Gütern der ältern und opponirenden, con= 
jpirirenden Gejchlechter bejchenkten, belohnten, an fich knüpften. 

Ohne Zweifel haben die alten Adelsjippen, joviele deren zur 
Zeit Athaulfs, Walja’s, Eurichs, noch nicht durdy Krieg, Fehde, 
Mord ausgerottet waren — zahlreich darf man ſich diefen Volksadel 
nie und nirgends denken — häufig neben, ja vor Anbern, bie bes 
Königs Gunft oder eignes Talent und Glüd erhoben, in jene Ver: 
bältnifje zu treten vermocht, welche von nun an die Grundlagen ber 
neuen Ariftofratie werben jollten, d. 5. in den Hof» und Staatsdienjt 
wie in ben überwiegenden Reichtum, vorab an Grundbejig und in 
ben bamit gegebnen Patronat über zahlreiche Abhängige verjchiebenjter 
Rechtsform. 

Die gleichen Gründe wie bei den Djtgothen ') bewirkten bier 
Machtzuwachs gerade der Mächtigiten. 

Aber die Duellen gejtatten uns nicht, einem biejer alten Adels— 
häuſer zuzufchauen, wie e8 ji in Gallien oder Spanien auf breiten 
Aeckern nieberließ ). Ja, nicht einmal Angaben, welde in jenen 
Zeiten a. 410—510 (d. 5. vor dem Erblichwerden der Bajis der 
neuen NAriftofratie) von Vorzügen der Geburt ſprächen, aljo auf 
alten Volksadel ſchließen liegen, find uns erhalten °). 


1) 9. II. ©. 13 j. 

2) Nur das wijfen wir beftimmt, daß die Gothen als patroni maſſenhaft 
auf ihre Loſe jreie oder halbfreie Hinterjajjen, accolae, Schüplinge aufnahmen X. 1, 16. 

3) Eıellen der L. V. mit honestiores natu, dignitas generis, natalibus 
sequalis etc. jind aus jpäterer Zeit und meinen ben erblich geworbnen oder focben 
erblich werdenden Abel ber neuen Zuſtände, z. B. IX. 2, 9 cujuslibet generis, 
ordinis vel honoris, bejonders bezeichnend VI. 1, 2, zu ben nobiles potentiores- 
que personae zählen primates palatii nostri eorumque filii. 
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Ein bezeichnender Beleg für die Weife, in welder damals ber 
neue Adel jich bilvete, ijt jedoch die Gejchichte des Theudis: fie zeigt, 
was zu deſſen Erlangung gehört, wie weit unter günftigen Umjtän: 
den deſſen Wirfung reichen, ja wie fie zuleßt die berrichende Stel: 
lung im Staat gewähren Tann. Theudis, ein Oſtgothe, armiger 
bes großen Theoderich ') und dejjen Statthalter, hatte jich in dem 
fremden Land und Stamme dur die Heirath mit einer reihen 
römiſch-ſpaniſchen Grundbeſitzerin ?) alsbald zu einer 
Stellung aufgejhwungen, deren Unabhängigkeit dem König jelbit, der 
ihn eingejeßt hatte, gefährlich wurde. Nicht mehr jein Amt ijt babet 
die Hauptjahe, jondern eben jein weitgejtredter Grundbeſitz und 
die große Zahl von Elienten?), Colonen und andern Abhängigen, 
aus denen er fich eine jtarfe Leibwache von 2000 Deann bildet 
und beſoldet. Und da ſich mit dieſen Vortheilen des neuen Adels 
eine Fräftige Perjönlichkeit verbindet, mag der Fremdling zulegt jogar 
den Königsthron befteigen. Aehnliche Fälle waren gewiß in Heinerem 
Maßſtab nicht jelten. — 

Dabei ift nun nicht zu verfennen, daß aud im biejer Um— 
gejtaltung die Entwidlung wejentlih bejtand in einer Accomodation 
an die vorgefundnen römijchen ſocialen Verhältniffe, wenn auch mit 
neuen daneben wirkenden Einflüjjen. 

Denn wir dürfen hier als befannt vorausjegen, daß im Leben 
(und folgeweije im öffentlichen *) Recht) der Römer jeit langer Zeit 
der wichtigjte Unterjchied der von dominirendem Reichthum und ab— 
hängiger Armutb war — was Mitteljtand hätte fein können und 
und jollen, zählte bereit mit zu den abhängigen Schichten. Wie 
mächtig diefer jociale Unterſchied auch in das Recht — das Strafrecht 
und den Strafproceh, dann mittelbar auch in das Staatsreht — 


1) Jord. c. 58; Obeim des vornehmen Ildibad, aljo wohl jelbit zum oft: 
gothiſchen Adel, zweifelhaft aber, ob Volks- oder Dienjtadel, gehörig A. IL. ©. 224, 
II. ©. 51. 

2) Proc. b. G. I. 8. yuvaixa :5 'Ioravias yaneırıy Enomamro, Gb yivaug 
pevror Ovesryördwv, ak Ef oixias Tüv Tivos Emiywpiwy eubaimovos aAAd TE Mept- 
Peöhnpivnv peydia ypnpara xai yapas mohkjs ava nv 'Ionaviav xupiav olaav. 
Eine jolde „mächtige und reiche Frau“, praepotens femina et copiosa, war aud) 
jene Minicea, welche zur Zeit Leovigilds dem b. Tonatus zu Setabi das mona- 
sterium servitanum erbaut Mariana V. 11 nad) Greg. tur. 

3) patronus, — accolae würde das Gejek jagen X. 1, 16. 

4) Aud im Strafrecht ſ. A. III. S. 45 f. und für die Weſtgothen werden dieſe 
Unterjheidungen recipirt mit B., z. 8. B. T.L5, 1. 
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einwirkte, — nur daß der imperatorijche Dejpotismus gleichmäßig über 
allen Häuptern lajtete — bat die Gefchichte der Dftgothen gezeigt '). 

In Spanien und Gallien bejtanden wie in Stalien jene reichen?) 
„ſenatoriſchen Geſchlechter“, in deren Häufern die Municipalwürben 
ihrer Stäbte wie oft in Rom des Staates thatfächlich erblich geworben 
waren — 3. B. Apollinaris Sidonius, deſſen Urgroßvater, Groß: 
vater, Vater, Schwiegervater (denn die regelmäßigen VBerfchwäger: 
ungen ?) unter biefen Häufern hielten den Reichthum zufammen und 
mehrten ihn) gleich ihm die Präfecturen bekleidet *) — und ebenjo oft 
bie Biſchofswürden in ben Städten ihrer Provinz ). 

Dieje „Senatoren” — das Geſetzbuch Alarichs nennt fie oft) — 
trieben eifrig Geldgefchäfte: ihre Zinfen werben auf bie Hälfte bes 
jonft geltenden Marimums herabgeſetzt. 

Das flache Land aber beherrfchten fie durch ihre großen Lati- 
fundien ?). 

Daneben ftanden biefer Arijtofraten Freigelaßne, Colonen, Sclaven, 
abhängige Schußbefohlene, die ſich in die „tuitio® eines „Brodherrn“ 
geborgen Hatten: aber es fehlte ganz an einem freien Bauernſtand auf 
eigner Scholle, an mittelgroßen Gutsbejigern auf dem Lande, an 


— — — — — — — — 


1) a. III. ©. 43 f. 

2) z. B. der coloſſale Reichthum des Hauſes, welchem der h. Paullinus von 
Nola angehörte vita s. P. bei Migne, Kaufmann Muſeum S. 2, man nannte dieſe 
Güter bie „regna Paullini“ John O'Reilly I. p. 139. gl. Apoll. Sid. I. 6. 
VIM. 8, auch verarmte Emigrirte leben no von verpacdhteten Gütern z. B. Paull. 
Pell. v. 536. 

3) Bgl. VII. 9 concio. 

4) Apoll. S. I. 3 über das Haus bes Avitus carm. VII. v. 154 palmata 
cucurrit per proavos gentisque suae . . patricius resplendet apex. 

5) Neber folhe domus infulatae Gams II. 6. I. 322; Prudentius Valerio- 
rum domus infulata: epist. mentes. ad Ce. prov. tol. beweijend, aud wenn 
gefälfcht; Ausnahmen wie Paulus natione Graecus peregrinus nihil habens 
Paul. Emer. p. 644 gewiß felten: und auch hier Euccejjion bes Nefjen. Vgl. Ap. S. 
I. 6 senatorii seminis homo qui quotidie trabeatis proavorum imaginibus 
ingeritur (ein Gallier), VI. 12 avitas curules ... patricias infulas . . triplices 
praefecturas VIII. 8 deductum nomen a trabeis atque eboratas curules et 
gestatorias bracteatas et fastos purpurissatos. 

6) B. T. II. 32, 8. 4 s., senatorio genere nati: ganz überjehen von 
Aſchb. ©. 24. 

7) Schon zur Zeit Neros gehörte bie halbe Provinz Afrifa ſechs Grund— 
befigern, Roſcher I. S. 374 nad Plinius 18, 7. 
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einem freien blühenden Mittelftand bes Hanbels und Gewerbes 
in den Stäbten. 

In jenen Latifundien '), in bem ganzen wohl abgerundeten Gebiet, 
das oft durd natürliche Glieverungen, Thalmulden, Flußlinien ge: 
bildet und durch ein ähnliches Latifundium begrenzt wurde, waltete 
und herrſchte ein jolcher römijcher nobilis nicht viel anders als jpäter 
im Mittelalter ein feudaler Grundherr. Befejtigte Schlöjjer ſolcher 
Bornebmen begegnen ſchon frühe ?). Zwei ſolche Arijtofraten, aus 
dem Hauje des Theodoſius, Didymus und Verinianus jammeln ihre 
servulos ex praediis,bewaffnen, ernähren jie aus eignen Mitteln 
und juchen a. 409 gegen Athaulf die Pyrenäenpäfje ?) zu halten wie 
a. 470 die Auvergne mit eignen Mitteln ihres Adels Eurich wider: 
jteht *). Daher fordert man Glieder diefer Häuſer als Geijeln, als 
Pfänder des Friedens °). 

Und es war natürlih, daß nad der germanifchen Landtheilung 
der gothiſche Nachbar in allen diefen Dingen in die nämlichen Ver: 
hältnifje trat ®), die er altbegründet vorfand ”). 

Hieran reiht ſich noch eine andere Betrachtung, die Erinnerung, 
dab auch die germanifchen Zujtände Analogien, und wenigjtens an 
Einem Bunct, Antnüpfung gewährten. Die germanijche Urverfafjung 
kannte zwar gewiß nicht ſtaatsrechtlich eine Herrichaft des Adels, 
wohl aber lie jie tbatjärhlich das Vollmaß politifcher Freiheit wie 
das Uebergewicht in dem MWirtbichaftsleben der Gemeinheit nur den 
„Reichen“ d. 5. den Grundeigenthümern zu gute fommen; ber ganze 
Staat war eine Bauerjchaft, in der der Großbauer — aber auch nur 
er — ein jonjt nie erreichtes Mai von Freiheit, Stolz und Ehre 
genoß. Dieje Erinnerung macht es leichter erflärlih, daß die ger- 


1) Gaupp ©. 574, Zumpt Bevölf, S. 79, Dozy IL p. 6—9. 22. 

2) Bei Isid. Orig. IX. 4 (Heli. S. 332) iſt nur Seltenheit römijcher 
Feſtungen gemeint. 

3) Oros. VII. 40. 

4) Apoll. S. VII 7. 

5) Apoll. S. VII. v. 214 seg. nobilis obses, baber fann procerum 
maximus im Namen von ganz Gallien die Kaiferfrone antragen, v. 530 (nobi- 
litas v. 524 nobilitas coisse visa est 2) 572 seq. senatus; nobilis, proceres. 
carm. XXIL v. 116 generis princeps Paulinus Pontius olim cum latius 
patriae dominabitur ambiet altis moenibus locum („Burgus“). 

6) Ein Beweis in L. V. X. 1,15 wo der Gothe accolas als patronus aufnimmt. 

7) secundum priscam consuetudinem Form. N. 37. 
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manijche Freiheit in den Staatenbilbungen, von benen wir handeln, 
ohne Empörung jenes Uebergewicht des Reichthums erwachſen ließ: 
e8 war abermals der factifche Vorzug des Großgrundbeſitzes. 

Erworben wurbe diejer größere Grundbefig durch die urſprüng— 
liche Lostheilung, wobei die mädhtigjten Sippen am Reichſten bebadht 
wurden, durch Heirath unter diefen Häujern (und wohl auch, gegen 
das Gefeß, mit dem romanijchen Adel) und durch ſyſtematiſch ange: 
ftrebte Abrundung. Daß dieje häufig durch rechtswidrige Mittel der 
Gewalt und Liſt erlangt wurde, zeigen, wie bei ben Oſtgothen, die 
Geſetze an vielen Stellen. 

Endlich aber erwartete, verlangte und empfing der Hof- und 
Amts-Adel, der häufig erjt durch die Gunjt des Königs in deſſen 
Umgebung und Beamtungen gelangte'), von ber Tsreigebigfeit bes 
Königs ſolche Schenkungen, welde ihn an Grumbbejig ꝛc. der bis- 
berigen Ariftofratie gleich jtellten ?). 

Deßhalb fpielen auch in diefem Reich die Königsjchenkungen eine 
fo wichtige Rolle: fie boten jedem ber wechjelnden Herrſcher und 
Herrſcher-Häuſer die Mittel, ſich einen perjönlich treu ergebnen An— 
bang unb damit ein Gegengewicht gegen bie andern Häufern zugethane 
Ariftotratie Altern Urſprungs, zugleih ein, — freilich ſchwankes, 
jubjectiveg — Surrogat für die fehlende, objective Staatsgewalt ber 
Krone zu jchaffen. 

Daher die jorgfältigen Gejeßesbejtimmungen ’) über die Rechts: 
wirkung, VBererblichkeit, freie Verwendbarkeit, Unwiberruflichfeit jolcher 
Schenkungen: AZurüdnahme durch den Schenker jelbjt ober einen 
vielleicht feindjeligen Nachfolger mußte ausgejchlofjen werben; nament: 
lih wenn und weil dieſe Schenkungen den confiscirten Gütern ber 
Gegenpartei entnommen waren *). 

Diejer ganze neue Adel des Amtes und des Reichthums hat nun 
wie die Grundlagen jo die Erſcheinungen feiner Macht vielmehr im 


1) pro sui servitii merito Ce. T. XVI. 10. 

2) Ce. T. VIIL deer. 

3) L. V.I1.1,6. M. 1,10. IV.5, 1. V.2, 2 de donationibus regis, 3 de 
rebus marito vel uxori a rege datis; j. Ausgaben Ce. Tol.V. u. VI. XVL10. 

4) L. V.II. 1,5.6. ©. u. Finanzhoheit „Gonfiscation“. XII. 3, 2 res 
tamen ejus in potestatem principis redactae manebunt qualiter in jure eorum 
cui eag potestas conferre elegerit regia inconvulsa persistant. Achnlih 3. 11, 
16; vgl. Ce. T. XVL 10. 
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jocialen Uebergewicht als in jurijtijchen Vorrechten und wenn 
wir auch einige der letteren angeben können, jo muß es uns doch 
jtet8 bewußt bleiben, daß wir darin nicht Grund und Weſen, jondern 
nur mittelbare Gonjequenzen der anderweitig begründeten eigentlichen 
Ueberorbnung ausjpredhen. Jene Vorrechte zujammengezählt würden 
aljo keineswegs ausreichen, die herrſchende Stellung dieſes Adels im 
Gothenſtaat zu erklären. 

Und gerade die Art dieſes Reichthums — Grunbbefik und 
Patronate — verlieh dieje berrichende Stellung: fie bewirkte, daß bie 
Staatsgewalt meijt zu ſchwach war, irgend welche Maßregel gegen 
den Willen diejes Adels in den Machtgebieten jeines Anſehens ducch- 
zuführen. Oft genug jteigert fich diefer Einfluß bis zu junkerlichem 
MWiderjtand gegen alle Staatsorbnung ') überhaupt, verhüllt unter 
dem Schein der Vertheidigung ber „Freiheit“ gegen die „Tyrannei“ 
des einzelnen Königs — eine fortwährende Bedrohung nicht nur ber 
Krone, nein, des Staatsgedankens jelbjt, welche das Königthum nur 
durch die geiftlihe Ariftofratie, freilih um ben Preis der Unterord⸗ 
nung unter biejelbe, bekämpft und manchmal bezwungen bat. 

Nah diefen allgemeinen Erörterungen wird das richtige Ver- 
ftändnig des Details des weſtgothiſchen Stänbewejens geringere 
Schwierigfeiten bieten. u 

Die von den Germanen in ber römijchen Welt vorgefundnen 
Berhältniffe, der maßloſe Drud der Beamten, der Reichen auf bie 
Armen, das völlige Verſchwinden des mittleren und Fleinen Vermögens 
und die verſchiednen bald acuten, bald dhronifchen Krankheiten des 
ganzen wirtbichaftlihen Lebens, die daraus entiprangen, ſind noch 
viel zu wenig gewürdigt: auf diefen Vorausſetzungen aber 
Tußte das Leben aud der Germanen, bie in bieje Melt 
eingetreten waren. 

Ein acuter Ausbruch jener Krankheiten war ber Bundſchuh, ber 
verzweifelte Bauernfrieg der Bagauben?) gerade in Gallien und 


— un -—— 


1) VIL 1, 1. Vgl. Helff. ©. 8, wenn man audy nicht „abfichtliche Nährung 
der Rechisunſicherheit“ als Selbitzwed annehmen darf. 

2) Die draftiihe Schilderung diejer furdtbaren Erhebung bei Salv. V. 
p- 104—107; vgl. Marin I. p. 231, Ampere II. p. 171, Trognon p.43, Romey 
II. p. 86—90, Dozy II. p. 6—7, du Cellier p. 4, Gallandius IX. p. III. 
Kaufmann, Mujeum S. 3, Gabourd IL. p. 127, Gilly p. 869, Laurentie I. 
p- 57, Cenac Moncaut I. p. 228. 
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Spanien und gerade während ber gothiſchen Einwanderung. Auf: 
(öfung der jtaatlichen Ordnung, Umſturz der Geſellſchaft, Theilung der 
Güter, Todtichlag der Reihen, — das waren die wilden Rufe der 
Verhungernden, zu deren Vernichtung die römischen Heere faum mehr 
ausreichten. 

Chroniſch aber wurden jene manchfachen Abhängigfeitsverhältnifie, 
in welchen ver hülfloje Heine Mann Freiheit oder doch Selbjtändigkeit 
dahin gab, um von einem reihen Grundherrn eine Scholle oder — 
ſchlimmer noch, ohne eine ſolche — Nahrung, Kleidung, Obdach zu 
erhalten. 

Lernen wir vor Unterjuhung diejer Injtitute zuerjt jene Zu: 
ftände aus Schilderungen ber Zeitgenofjen Fennen. „Wer ift, jchreibt 
Salvian zu Marjeile zu Anfang des fünften Jahrhunderts '), der 
wie vieljte ift nicht neben einem Reichen ein Armer? Durch die Be: 
raubung der Mächtigen (pervasionibus praepotentum) verlieren bie 
Hülflofen (imbecilli) Habe und Leben, das Ihre, ſich jelbjt und 
bie Jhrigen: von biejen beiden Glafjen gilt das Wort der Schrift: 
„wie der wilde Ejel die Beute des Löwen, jo die Armen die Nahrung 
der Reichen“. Die Amtswürbe der Großen, was ijt fie als Brand- 
ihatung der Städte und bie Präfectur jo PVieler, was andres als 
Raub? Keine größere Verheerung der Geringen als die AUmtsgewalt! 
Dazu ja kaufen die Wenigen die Uemter, ſich dur Plünderung 
Aller zu bezahlen... die Welt wird zu Grunde gerichtet, um Wenige 
berrlich zu machen. Das wei Spanien, von dem nichts mehr übrig 
als der Name; das weiß Afrika, das gewejen ij. Das weiß das 
verwüjtete Gallien, das nur in wenigen Winkeln noch ſchwache Athem: 
züge thut. 

Während der römiihe Staat ſchon tobt ijt oder im Sterben, 
fehen wir die Armen die Steuerlajt der Reichen tragen .. die ein- 
zelnen Städten bewilligten Steuererleichterungen haben feinen andern 
Erfolg gehabt, als die Reichen ſämmtlich jteuerfrei zu machen, bie 
Armen noch mehr zu belajten, jenen die alten Zahlungen abzunehmen, 
diejen neue aufzulegen, jie gehen zu Grunde an diejer Vermehrung: 
nicht8 unjeliger als die Armen, die aud) unter den der Gejammtheit 
bejtimmten Wohlthaten leiden ?). 


1) Bgl. über ihn Ampere II. p. 65, Schrödh KVI. ©. 214, Serrigny 11. 
p- 395, Ceillier XV. p. 46—81, Guettee I. p. 295. 5 

2) IV. p. 69. 73; vyl. VII. p. 168 avaritia... proprium Romanorum 
pene omnium malum. 
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Auf Bitten eined Armen bejhwor id) jüngjt einen Mächtigen 
(praepotentem), er möge doch nicht dem elenden, bürftigen Menjchen 
Hab und Gut nehmen, nicht den Unterhalt und die Nahrung, bie 
Stüße jeiner Armuth entreigen . . aber jener, al$ ob man ihm 
nehme, was man ihn Andern nicht nehmen lajje, rief: „ich habe bei 
Ehrijtus gejchworen, das Gut zu gewinnen“ ')| Die Menge wird 
von Wenigen gebrandichagt (proscribitur), welche die öffentliche Be— 
jteuerung als ihren privaten Raub behandeln: jo thun die Richter nicht 
blos, auch das Perjonal der Richter: denn wo ijt eine Stadt, eine Ge- 
meinde, ein Dorf, wo nicht jo viele Tyrannen als Eurialen?; jie heißen 
Mächtige und Geehrte (potens et honoratus), und jind Räuber! Wo 
it ein Ort, in dem nicht von den Principales der Stadt der Wittwen 
und Waiſen Sparpfennig verzehrt wird? .. jo daß Viele von edler 
Geburt und guter Erziehung zu den Feinden flüchten und bei den 
Barbaren römiſche Menjchlichkeit ſuchen, die bei den Römern bar: 
bariſche Unmenſchlichkeit erdulden,; und obwohl jie Glaube, Sprache, 
Tracht, Yeibesart abjtöht, ziehen fie die fremde Barbarenart der unter 
den Römern wüthenden Ungerechtigkeit vor; jo wandern fie jchaaren- 
weije zu den Gothen oder den Bagauden oder ben andern ringsum 
berrichenden Barbaren und es reut jie der Auswanderung nicht: fie 
jind Tieber frei unter dem Schein der Gefangenfchaft als gefangen 
unter dem Schein der Freiheit ?): dieſe Elenvden, die den unaufhör— 
lihen Todesdruck (excidium) der Steuer zu tragen haben, denen bie 
unermüdliche Brandihatung droht, verlajien ihre Häufer, geben in 
die Verbannung, ziehen den Kriegsfeind dent Steuerboten vor. Aber 
es wäre noch zu tragen, träfe alle die Lajt gleihmäßig: doch müſſen 
gerade die Armjeligen (pauperculi homines) die Steuern der Reichen 
bezahlen und die Schwachen die Auflagen der Bermöglichen: ſiehſt 
Du auf ihre Abgaben, glaubjt Du, fie jchwelgen im Ueberfluß, fichft 
Du auf ihr Vermögen, jo findeft Du Entbehrung: fie haben Steuern 
wie Reiche und Mittel wie Bettler. 

Nur die Reichen bejchliegen die Stenererhöhungen, welche nur 
die Armen bezahlen: fie vermehren die Laſt, weil nicht zu ihrem 
Nachtheil. Immer neue Boten kommen, immer neue Anjager von 


1) p. 88. 89, 

2) Wohl nad) Oros. VII. 40; aber biejer tendentiöfen Rhetorik darf man nicht 

wie Helif. ©. 118, v. Berbm. H. ©. 182, Cénac Moncaut I. p. 230 fritiflos 
glauben. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 7 
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ben höchſten Gewalten abgeorbnet, immer neue Laften und Auflagen 
melden fie an . . die unglüdlichen Armen gleihen dem jchiffbrüdigen 
Schwimmer in jtreitenden Meereswogen. Und wenn, wie jüngjt ge— 
ſchehen, den geſchwächten Städten ein Steuernachlaß bewilligt wird, 
jo theilen dieje für alle bejtimmte Wohlthat nur die Reichen unter 
ji); wer gebenft dann der Armen? „Steuerpflihtig“ heißen fie nur 
bei der Eintreibung, nicht bei dem Nachlaß. Anders ift dies, ſetzt 
er freilich zu, bei den Gothen, jo daß jelbit die unter ihnen leben: 
den Römer joldhes nicht zu dulden haben. Diefem Drude ſich zu 
entziehen giebt ed nur zwei Mittel: Auswanderung zu den Barbaren —, 
„Jo daß aller in den Barbarenreichen lebender Römer einziger Wunſch 
ijt: bag nur nie wieder die Römer die Herrſchaft über ſie gewinnen, 
ihr Eines und allgemeines Gebet ijt, ihr Leben bei den Barbaren 
leben zu dürfen. Und wir wundern uns, wenn unjere Heere bie 
Gothen nicht jchlagen, wenn die Römer lieber bei ihnen find, als bei 
uns, nicht blos nicht von jenen zu uns übergehen, jondern von uns 
zu jenen flüchten: ja fie würben alle fonder Ausnahme zu jenen 
wandern, wenn jie ihre Hütten und Gütchen mitnehmen könnten, 
ihren einzigen Beſitz“. 

Um jidy diefen zu erhalten wählen fie das zweite Mittel: — jie 
treten in ein Schutz- und Abhängigkeitsverhältnig zu einem ihrer bis: 
berigen reichen Bedränger '). „Weil fie aljo nicht thun können, was 
fie vielleicht lieber thäten, thun fie das Einzige, was jie thun können: 
jie ergeben ji wie Gefangne in den Schuß der Mächtigen, welchen 
diefe aber zu weiterer Unterdrüdung und Ausfaugung mißbrauchen ?). 
Denn zuerjt müfjen jie ven Schügern fat ihr ganzes Vermögen über: 
tragen ?), namentlidy zum Nachtheil der Kinder und Erben!) d. h. 


1) Vgl. Montlosier I, p. 338, v. Sav. Golonat, Gaupp ©. 71, Roth Feud. 
©. 285, Perreciot I. p. 19. 

2) V. 110-112. Tradunt se ad tuendum protegendumque majoribus, 
dedititios se divitum faciunt et quasi in jus eorum ditionemque transscen- 
dunt nec tamen grave hoc aut indignum arbitrarer ... si patrocinia ista 
non venderent, si, quod se dicunt humiles defensare, humanitati tribuerent, 
non cupiditati. illud grave ac peracerbum est, quod hac lege tueri pauperes 
videantur ut spolient, hac lege defendunt miseros ut miseriores faciant 
defendendo. 

3) l. c. omnes enim hi qui defendi videntur defensoribus suis omnem 
fere substantiam suam prius quam defendantur addicunt. 

4) l. c. ac si ut patres habeant defensionem perdunt filii hereditatem: 
tuitio parentum mendicitate pignorum comparatur. 
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der Herr kann, wenn er will, das Gut des Schüßlings bei deſſen 
Tod einziehen, braucht es nicht den Erben als Precarium zu be: 
lafien ’): nur um deßwillen wird den eltern ein zeitweiliger Vor: 
theil zugewendet, um den Kindern Alles zu entziehen ’). Das Mon- 
ftröjejte (monstrigerum) aber ijt, daß diefe Armen, nachdem jie das 
Eigentum an ihrem Gut dem Schüßer übertragen, nad) wie vor bie 
Grundjteuer (neben der Kopfjteuer) mit allen Drangſalen dieſer 
Geijel zu tragen haben! Dephalb entziehen jie ſich aus Verzweiflung 
diefer Noth dadurd, daß fie ihre Gütlein endli ganz im Stich lafjen 
und nicht als Schüßlinge, jondern als Colonen auf bie Ländereien 
der Großen gehen, wie man vor dem Feind in Eajtelle oder vor dem 
Strafrichter in Afyle flüchte. Damit aber geben fie die Ehre ihrer 
freien Geburt auf und verlieren mit ihrer Habe jich jelbjt d. h. ihren 
Status, das Recht der Freiheit. Jedoch damit noch nicht genug, — 
wie Circe die Menſchen in Bejtien, jo verwandeln dieſe Reidyen jene 
Colonen und Schüßlinge aus Halbfreien und Freien in — Knechte 
(servos)." — — Dieje Darftellung iſt lehrreich im höchſten Grade: 
fie zeigt, das ſchon c. 400—430 in Gallien und Spanien in ben 
römischen Zuftänden mit fpiegeltreuer Aehnlichkeit diefelben Entjtehungs- 
Gründe und diejelben Gefahren — dieſelbe Gravitation zur Verknech— 
tung — dieſer Schußverhältnifje bejtanden, welche wir Zug für Zug 
in dem Wejtgothenjtaat von 410— 711 zu verfolgen haben ?). 

Dieſe Verhältnijje jind in der römischen Hälfte vorgefunden und 
als unveränderliche jociale, wirthichaftliche Nothwendigfeiten in das 
gothiſche Reich mehr herüber gewachſen als berüber genommen *). 

Zahlreiche Titel des Cod. Th. eifern gegen den Mißbrauch jolcher 
Privat: Schüßer, die unter verſchiednen Namen und formen über das 


1) I. c. ecce quae sunt auxilia ac patrocinia majorum: nihil susceptis 
tribuunt, sed eibi. 


2) Kolgt eine ziemlich verſchrobne Vergleichung diejes Geſchäfts mit dem Kauf, 
wobei der Reiche als der Berfäufer jenes Schuges erjcheint. 

3) Ueber fränfiihe Schußverbältnijje Waitz IL ©. 172. 

4) Nov. Valent. 10 jpridyt es höchſt bezeihnend aus: non medioeris, non 
nobilis, non plebeja fortuna. Salvian IV. p. 70—76 braucht divites und nobiles 
ſtets ſynonym; B. T. I. 5, 1 macht J. aus si patrimonio eircumfluit und si 
agrestis vitae sit aut etiam egentis bes Tertes: si digna idoneaque persona 
est uud si vero indigna et pauperior persona est. F. N. 19 wird bie dos 
bemeijen pro dignitate natalium; richtig v. Syb. S. 205. 
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ganze Neich verbreitet waren '). Bald find es militairiſche Sauve— 
garden, bald Gutsheren und deren Intendanten, bald Provincial- und 
Reichs-Beamte; daher ift e8 eine geiftreiche Antithefe, wenn B. Nov. 
Maj.I. 1 jagt, Andre fuchen den Schug der Mächtigen, patrocinium 
potentum, flüchtige collegiati etc. aber, welche ſich durch Ehe mit 
colonae, ancillae zu verbergen juchen, ven Schuß der Ohnmaͤchtigen, 
patrocinium impotentum ?). 


b) Namen, Bezeichnungen, Titel des Adels. 


Die Bezeichnungen für den Adel und zwar zunächſt mehr unbe: 
ftimmte find nun primates?), gleichbedeutend mit senatores‘), genau 
unterjchieden vom ceterus populus = mediocres; summates viri*), 
(auch unter Juden primarii und humili loco orti)*); Arvernorum 
primi qui erant ex senatoribus '); den primates im Palajt verleiht 
Auszeihnung hoher Rang (dignitas) oder moraliſche Ehrwürbigfeit 
(reverentia) oder die Gnade des Königs (gratia) *); fie find im 
Telde der Kriegsrath ?). 

Sehr unbejtimmt iſt dignitas: manchmal entſchieden Amtswürde '°), 


1) Vgl. Cd. Th. XII. 14 de irenarchis, de patrocinio vicorum etc. 

2) Ueber römijche Glientelverhältnijje vgl. Ib. Mommſen: das römiſch Gajt: 
recht und die r. Glientel v. Syb. bifter. Zeitſchr. I. ©. 353 f.; über Libanius de 
patrociniis Sempere hist. I. p. 43. 

8) Cc. T. IV. VL. 17. L. V. III. 1,6. XI. 2, 15 palatii IX. 2, 9. 
VL 1, 2. Fredeg. p. 441. 445, v. Maurer Frohnh. I ©. 1W, Marin I. 
p. 241— 17. 

4) Bgl. Paull. Pell. v. 373 primores, u. populares einer Stadt Apoll. 
S. VII. 1, ebenjo majores: humilis turba, plebs l. c. priores, optimi provinciae 
Const. Honorii. 

5) Apoll. S. III. 11. 

6) epist. Sever. majoric. ep. p. 740. 

7) Greg. tur. II. 87. 

8) Ce. T. VI. 13. 

9) Jul. v. W. p. 709. „juvenes“ redet er fie an. 

10) B. T.I. 3, 1 J. I. 1, 6 judices majoris d. II. 14, 1. d. praeclari.. 
potentes . . debet d. eorum pro omni vilitate notari; ebenjo Ce. T. XVI. 2 
d. privari auf ein Jahr: Amtsentjegung. B. T.IX.30, 2 J. überträgt senatorius 
ordo mit majoris pers. alicujus dignitatis. Weber dignitas ſ. noch L. V. IV, 
2, 16. cujuscunque d. aut mediocritatis V. 7, 17. VI. 2, 1. Rang im Allge- 
meinen ijt d.B. T. IL.1, 7. exutus d. et rebusL. V. IX. 2,9. Cd. Tol. dignitatis 
testimonium d.h. eigentlich testimonii dignitas IX. 2, 8. (Verluft durch infamia) 
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ungefähr gleichbedeutend honor, ordo'). Ferner priores ?), pri- 
mores ?’), farblo8 aud die proceres ') — es find einfah „Vor— 
nehme“ ®): optimates heißen und find dieſelben ©), welche”) primates 
palatii ®), honestior ’), honestioris loci persona '"), (d.h. wer eher 
zahlen kann als ein bloßer si quis) '"), major persona '?), illius qui 
in loco major est: das kann ber Beamte des Königs, der Grundherr 
und feine Intendanten, ober ein Biſchof fein '*). 


V. 1, 7. cujus libet d. IX. 2, 8. VI. 2, 1. Ce. T. VI. 17. VIII. ]. ce. ordin, 
vel. hon. d. honor XII. 2, 2. civium romanorum XII. 2, 14. nuptialium 
IV. 5, 3. palatini officii VI. 1, 2 ingenuorum II. 4, 9. VI. 5, 5 testes nu- 
mero aut d. idonei; jerner V. 7, 7 bier ijt d. der „Ehrenſtand“ der Gemeinfreien; 
minor d.II.1, 2. compares d. III. 1, 2. exaequavit in genere d.h. beide Völter, 
dignior III. 1, 9 be. Apoll. S. VII. 9 dignitatum insignibus fastigatur; IV. 2 
vgl. Salvian VI. p. 139 domi nobiles, dignitate sublimes (aber aud von 
Unfreien f. daſelbſi) v. s. Eptadii p. 778 d. senatoria; ep. Bulgar. III. in sua 
dignitate restituantur G. legati (dieje Stellen ergänzen K. Maurer ©. 68). 

1) Ce. T. XIU. 4 cujusque ordinis vel honoris, ebenfo XVI. tom. 8. 10. 
XVII. „Lex“. 7 eujuscunque generis vel honoris, 

2) loci L. V. IX. 1, 8. 9 „die Epigen“. 

3) gentis gothicae Cc. T. III. 

4) Nicht wie v. Tan. I. ©. 375 „geheime Räthe des Königs, nicht immer 
mit jejtem Amt, daher nicht immer zugleich comites«, 

5) Irrig auch Cenae Moncaut I. p. 424; (rein gotbiiche nennt Apoll. Sid. 
carm. VII. 395 ſynonym mit duces, scythicus senatus a. 354: aber die Stelle 
it Nachbildung Glaudians). Biedenw. p. 13 comes et procer Amts: und Erb: 
adel, weil der König die Aemter meiit nur dem Grbavel verliehen babe; ebenjo 
K. Maurer ©. 68; vier einfache p. neben den duces und comites Ce. T. XII. 

6) Jul. v. W. 715. 

7) p- 719 (7092). 

8) Falſch Romey II. p. 270 bie Grundſcheidung zwiſchen primates und 
seniores; irrig Marin I. p. 243, daß die optimates als ſolche Heerführer (wegen 
Aonulf a. 430 U. V. ©. 75). Ce. T. XVII. tom. identifh mit illustre aulae 
regiae decus, magnifici v. mit seniores Ce. T. XIII. 2 verglichen mit der Lex 
bajelbit; ebenfo V. praef. 

9) L. V. II. 4, 3. VII. 2, 22. 5, ı. VIII. 8, 14. 

10) L. V. VIII. 1, 10. 4, 29. IX. 3, 3. Dag. XI. 3, 14, 21 h. christiani 
tein religiös moraliſch — probatissimi 3, 20. 

11) 1. ec. IX. 3, 3. 

12) L. V. II. 2, 9. 4, 6. VI 2, 16. XII. 2, 18. VII. 2, 20 id est dux, 
comes, gard. VIII. 3,6 palatii. 10. 12; 4,25 majoris loci pers. IX. 2,9 Cd.TT. 
(Marin I. p. 241— 247) neu J. zu B. P. U. 15, 1 inimieitia m. p. identijch mit 
potens II. 2, ®, mit potentior XII. 2, 18 sim. p. que persona IX. 1, 6. 

13) Beftimmter m, palatii L. V. VI. 1, 6. Ce. T. VIII 10. 


102 


Es wird ganz gebraucht wie m. res"), m. persona et causa?): 
„bedeutend * chne Angabe des Grundes des Hervorragend. Man 
muß daher bei der Auslegung jeder Stelle mit diefem Wort den 
fpeciellen Zwed, den concreten Gedankenkreis des einzelnen Gejetes 
im Auge behalten: wenn es jo *) heißt: majoris loci persona id 
est dux, comes sive etiam gardingus, dagegen inferiores viliores- 
que personae, thiuphadi scilicet omnesque exercitus compulsores 
vel hi qui compelluntur, jo darf man daraus nicht folgern, daß 
nur die militairiihen Rangftufen den major und inferior unterjchieden 
hätten: bier handelt e8 fich eben um ein Heergejeß, das Heerbann— 
brüche jtrafen will, aljo jeine Strafclafjen nad Dfficieren und Ge: 
meinen abjtufen muß. — Es waren verjchiedene Momente, welche bald 
combinirt *), bald vereinzelt den factifchen Adel begründeten: großer 
Reichthum erhöhte auch den dem Hofe fernen Provincialen, wie ander: 
feits ein hohes Palaftamt *) den Minvderbegüterten; in der Regel aber 
hatte der Eine Erhöhungsgrund bald den andern im Gefolge und bie 
eben unterjchiebnen Fälle Kamen wohl nur jehr ausnahmsweije in 
jolher Sfolirung ®) vor: jo haben die primates palatii, jet das 
Geſetz voraus, jedenfalls bedeutend mehr als 20,000 sol. ). — Locus 
(majoris loci etc.) ijt nicht „Rang“, jondern ganz allgemein Stellung, 
jociale Schicht *): bei Unfreien vermeidet man, wie VII. 2, 22 zeigt, 
diejen Ausdrud. 

Die „magnates* begegnen nur einmal Ce. T. IX. 5 und werben 
als identisch erflärt mit primates palatii, generosae personae seu 
nobiliores mulieres vel puellae. — Patricius begegnet bei den Weit: 
gothen nicht ): princeps bleibt für den König vorbehalten '°): illustres, 


ı) L. V. U. 4, 9. 

H Le. I. 1, 21. 

3) 1. c. IX. 2, 9. 

4) Daber J. c. IX. 2, 8 dignitas nobilium et praedia facultatum (Cdd. 
Leg. et Compl.: praedictam facultatem). 

5) B. T. II. 1, 3 J. quos praesentiae nostrae dignitas comitatur. 

6) So würde ih K. Maurer ©. 64 ergänzen: „Vermögen und Ehre“ (aber 
Ehre wodurd) ?) 

7) L. V. III. 2, 6. 

8) l. c. VIII. 1, 10 = qualitas XII. 2, 15. 

9) Der vir inlustriss. p. Parthenius bei v. 8. Caesar. p. 667 ift ein 
Oft gothe wie p. 671 der p. Liberius, 

10) L. V. XII. 2, 15 fönnten vielleicht principes neben den potestates die 
Fürften des Reiches, die erſten Großen bezeichnen jollen: es ijt biblijche Redeweiſe. 
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dem Geſetzbuch fonft fremd '), heißen einmal?) bie fünf vornehmen 
Gothen Guffin, (diefer auch noch procer), Fonfa, Afrila, Aila (Agila?) 
Ella, welche fih an die Befehrung des Königs ſchließen und welche 
fih zu den omnes seniores verhalten wie die bei Namen genannten 
Biſchöfe zu den ungenannten Prieftern und Diafonen ): fie find die 
Spiten der seniores, bie oberjten Palaſt- und Hof=Beamten *); 
benn dieſe find bie seniores, mit Zuſätzen, seniores palatii °’), 
anders ale s. loci*); s. gentis Goth. L. V. III. 1, 6°). 

Ob die seniores loci *), (nad) episcopus, dux, comes,) Adel ober 
Amt, Gutsheren oder Localobrigkeit ?) bezeichnen, ijt ungewig — zu 
vermuthen, Gutsherr als Behörde '°); bei seniores palatii '') ijt nur 


4) Nur L. V. VI 4, 7 ill. et nobilis persona. 

2) Conc. tol. III. 

3) Helff. ©. 36. 

4) Ce. T. VI. 3 cum suorum optimatum illustriumque virorum con- 
sensu. Wamba, der auf Cc. T. X. im Namen bes Königs fungirt, beißt bier vir 
iluster ex illustribus viris offiecii palatini. Ce. T. VIII. comites, duces, 
proceres. 

5) L. V. II. 1, 1. IX. 2, 9 Cd. T. (Jul. v. W. p. 718. 

6) l. c. VII. 5, 6. IX. 1, 8. 9; wenig beiriedigend Davoud Oghlou I. 
p. 12 (der locus nicht räumlid fallen will, weil anderwärts humili loco 
= Wang), Mariana V. 11. 

7) Irrig Masdeu XI. p. 41, daß ber Abel fharf in die (techniſchen) Claſſen 
der primates und seniores zerfallen jei. 

8) L. V. VIII. 5, 6. 

9) v. Tan. I. S. 376. 

10) „in expeditionibus*; ſehr vorfihtig unbeiliimmt Masdeu XI. p. 40 
(anders L. V. X. 3, 5 seniores vel certiores), gewiß nicht Fortjegung des von 
Claudian. componirten Rathes der Alten wie v. Bethm. H. g. P. J. ©. 224! 
seniores in den Coneil. T. III. 18. V. praef. VI. 13. XII. introd. clarissimi 
palatii nostri seniores, (Dagegen vom Alter Ce. T. IV. 24.) L. V.If. 1, 1 von Canc. 
fälſchlich dem Rekiſpinth beigelegt: III. 1, 6 von Kindafv. VI. 1, 6. II. 5, 4 eine 
antiq. X. 3, 5 anon.; die Anſicht Helff.'s, daß senior eine amtlihe Stellung, ©. 104, 
beteute und daß es nur den Schutzherrn des bucellarius bezeihne, ©. 105, iſt 
ein Miderfpruh; daR es (notitia dignitatum ed. Böck. p. 26) von dem bei dem 
magister militum vorfommenden Berhältniß ber und von den Weftgothen aus dem 
Orient mit genommen worden, ]. c. unerweislid. Bezeichnend für die Unbejtimmt:- 
beit Ce. T. VII. 1 sacerdotes omnesque seniores vel judices ac ceteros 
homines officii palatini. seniores provinciae Cc. III. 18 = primates; senior 
bedeutet jeden Vorgejegten 3. B. auch den höhern Geiftlihen gegenüber dem in- 
ferialis gradus Cc. Narb. 5, 13. 

11) Ce. T. VII. 1 omnes s. judices et homines pal. off. 
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jelten die alte Bedeutung, Altersvorzug, noch fühlbar: jo Ce. T. 
VI. 13°), wonad die juniores und minores bie seniores p. mit 
gebührender Chrerbietung behandeln jollen: aber dieſe seniores 
zeichnet Rang, Gunſt des Königs, nicht Alter aus ?). 

In dem Sinn vornehmer ſtädtiſcher Geſchlechter wird gebraucht 
senator vom V. bis in’s VII. Jahrhundert ?), ja ein Ehepaar Ne- 
potianus et Proseria heißen senatores *). Denjelben Sinn bat 
principes ceivitatis’). Ferner“) cujusdam primari civilalis ex 
genere senatorum nobilissimi viri . .'). 

Unter Eurich wird ein senator Eucherius in Clermont von dem 
gothiſchen dux verfolgt *). 


1) Bgl. L. V. IL 1, 1. IX. 2, 8 Cd. T. 

2) Ueber den fränkiſchen Spracdgebraud bei s. Köbel S. 175; jie heißen 
illustres s. aulae regiae Cc. T. XVI. tom. ebenjoviel i. et nobiles viri a. r.; 
ben Gegenjag bildet omnis populus ].c. 10; vgl. L.V. II. 1, 1. add. Cd. Card 
S. J. R. IX. 2, 9. 

3) Noch im VII. Jahrh. Braulio v. s. Aemil. p. 210 Sicorii senatoris 
ancilla. 

4) l. ec. p. 211 domus Honorii senatoris in Parpalines (al. Pampilona) 
l. ec. auch ein curialis Maximus. Falfch verjteht 8. von Senatoren in Rom!! 
Troya II. 1 p. 187 (v.s. Eptadii p. 778 senatoria dignitas, v.s. Caes. p. 665 
senatores et senatrices romanae a. 509. Daher matronae inlustrissimae z. B. 
Agredia ]. c. p. 672 vidua nobilissima Eusebia Paul. Emer. p. 642. wei 
clarissimae feminae Paula u. Alexandria a. 544 u. 555 in Sevilla u. Yabriga 
Masdeu IX. p. 356. 357, Cervela clara (?) femina a. 562 p. 358. 

5) Bei Salvian VI. p. 140 praecelsiores viri, p. 139 über „privilejos* 
(etwas ſchief) jolcher senat. Serna y Montalban I. p. 17. Dagegen den senator 
Sallustius in urbe Agathensi in ber vita s. Severi abbatis agath. Mab. I. 
p. 564 halte ich wie die ganze vita für jpät erfunden. 

6) Paul. Emerit. p. 643. 

7) matrona, quae et ipsa illustri stemmate progenita nobilem trahebat 
prosapiam .. illustris vir; contubernium nobilium einer eivitas Ap. Sid. IV. 21, 
senator noster VIII. 12. Dagegen nur poetijdh, uneigentlich von gothiſchem Adel 
geticae de stirpe senatus F. N. 20 oder ganz fpät wie Chron. albeld.; ſehr 
bezeihnend v. s. Aviti petrogor. erem. p. 361. A. ex nobili prodiens stirpe 
ad alta pullulando .. secundum schema curialis prosapiae altorum natalium .. 
Boruit germine ac loci prineipum in quodam vico .. petrog. provinciae 
sumpsit originem; umgefebrt ein anderer oft mit jenem verwechſelter Avitus 
presbyter miciacensis ebenfall$ Bolland. 17. Juni parentes in Aquitaniae 
partibus licet minus nobilitatis pollerent titulis u.: Charilephus secundum .. 
dignitatem prosapiae p. 353. 

8) Greg. tur. II. 20 (derſelbe an den Apoll. Sid. III. 8 ſchreibt?) 
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Diefe römijchen Großen find gemeint, wenn B. T. III. 17, 3 bie 
primi patriae an der Stelle der 10 viri e numero senatus amplis- 
simi nennt '); jehr bezeichnend B. T. IX. 30, 2: hier bat ver Kaifer 
ih Cognition vorbehalten in ſchweren Griminalflagen gegen viros 
senatorii ordinis; J. ändert: si. . aliquae majores personae aut 
alicujus dignitatis viri vocantur in crimen: an die Stelle des 
jenatorifhen Standes find nunmehr alle römiſchen 
„Großen“ getreten?). 

Nobilis bezeichnet allerdings oft, aber nicht immer, edle Geburt ?): 
doch ift das meift der Fall‘); jo iſt es L. V. IX. 1, 21 ber Vorzug 


1)B. T. III. 17, 4 jtatt deſſen einfach provinciales d. b. Nömer; auch 19, 4 fehlen 
in der J. die senatores: der Tert jprah vom Senat ber Stadt Rom. J. hatte 
jtatt deren bie primates civitatis (jtatt der primates offieii bes Tertes) bereits 
genannt; über ordo amplissimus 3. ®. B. P. V. ſ. Amtsbhobeit; B. P. II. 10, 1 
madt J. aus ordinis amplissimi interdiectum: legum interdicta. 

2) Ebenjo verwandelt J. zu T. XI. 14. 2 etiamsi praeclarae curiae honore 
praefulgeat in: quamlibet splendida et idonea videatur esse persona; vgl. 
11, 1 J.; über das Verhältniß diefes römischen Provincialadels zu den euriae ver 
Etädte v. Sav. J. S. 79. Obwohl Vieles in B. lediglich als unpraftiicher Arhaiismus 
(vgl. V. 4, 14 puer praetextatus; IV. 2, 3 bat dona Deorum: bier ändert J. 
in d. ecclesise, aber I. 21, 2 bleiben in J. die sacra civitatis unverändert; 
15,1 u. 2 läht J. die lex pesulania und den praetor fort; jelten, daß J. wie 
1.7, 2 ändernd erflärt: quod anten per praetorem nunc per judices civitatis) 
erſcheint, jpiegelt es doch die römische Standes - Auffaffung in diefem Reich, wenn 
folgende Stelle mit dem Zuſatz: „interpretatione non eget“ in das Geſetzbuch 
aufgenommen wird T. V.4, 10 (über injuria atrox) senatori vel equiti romano 
vel alias spectatae auctoritatis viro .. si plebejus vel humili loco natus 
senatori etc. vel aedili vel judiei quilibet horum vel si his omnibus plebejus, 

3) ©o v. s. Aemil. Braulio p. 207 ignobilibus ortus natalibus, — igno- 
bilitatem generis moribus ornare . .. nobilem ortum nobilior vita nobilitavit. 
Dann L. V. IV. 2, 20. V. 7, 17. VI. 1, 2. 4. 7 persona n. et inluster nobi- 
litate aequalis VI. 1, 2 generis IX. 2, 8 (aber Ce. T. V. 3 n. gothicae gentis 
genan was Ce. T. VI. 17 genere gothus) nobiles potentioresque personae 
sicut primates palatii VI. 1, 2 (vgl. Montag. ©. 122), irrig hierüber v. Göhrum T. 
©. 89 nobiliter adjungi IV. 2, 16, nobilior persona II. 1, 31. 3, 4. 4, 2, 
ebenfo v. s. Fruct. p. 430, L. V. III. 6, 1 n. idoneusque II. 1. 7 n. aut in- 
ferior ingenuusX., 2, 6 n., mediocris, vilior persona, IX. 2, 8 nobilium dig- 
nitas IX. 2, 8 aber auch n. inlustres gentes XII. 2, 1, n. Christiani XII. 
3, 6— 7, bei Salvian IV. meift ſynonvm mit divites VII. p. 154 divites Aqui- 
tanorum. Ce. T. IV. praef. magnif. et nobiliss. viri. Daß nobilis immer bie 
Angeborenbeit des Borzugs ausdrüden fell, iſt nicht zu erweifen. Ce. T. VIII. 
praef. jind bie oft neu erbobnen palatini zunleich die nobilitas. . 

4) Kaum verwertbbar Isid. origin. X. 1 nobilis, non vilis, cujus et 
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bes genus ') neben dem von honor und ordo und VI. 1,2: aequalem 
nobilitate vel dignitate palatini oflicii will wohl auch Geburts= und 
Amtsadel neben einander ftellen?). 

Der Perfonenname Adalgothus, ver Edelgothe, jpäter als 
„Adlgos“ zu oberdeutſchem Familiennamen geworben ?), entjtand in 
einer Zeit, da adal wohl nur Erbadel bezeichnete. Daher giebt es 
auch feminae*) nobiles. 

L. V. VI. 1, 2 werben auch bie Ali primatum palatii zu ben 
nobiles potentioresque gezählt: ihnen verleiht alfo jchon dieſe Ab: 
ftammung bie nobilitas; daß aber nicht Palaftamt allein zu ben 
nobiles potentioresque erhebt, jonbern daneben auch Staatsamt in 
den Provinzen, geijtliches Amt, Reichthum, beweift das eremplificative 
„ut“ in VI. 1, 2; der nobilis erhebt fich nicht nur über die vilior®), 
auch über die mediocris persona °). 

Wie wenig jid) aber mit nobilis ein fejter Nechtsbegriff verbindet, 
zeigt V.1, 7 l.c., wo ber einfache ingenuus geradezu nobilis, der mit 
Borbehalt des obsequium Freigelaßne ignobilis parens heit und 
X. 2, 4 wo nobilitas gleich libertas. Auch in VI. 4, 7 ift das 
übermütbige Benehmen des servus gegen persona nobilis et inluster 
nicht bloß gegen Edle, wohl auch gegen höhere Freie überhaupt ge— 
meint ’); auch in ber Sprache der Goncilien bezeichnet nobilis, gene- 
rosus den Stolz der freien Geburt im Gegenſatz zu unfreien, frei— 
gelaßnen Emporfönmlingen: jo”) wirb ber nobilis wie jonft ver 


nomen et genus seitur: ignobilis eo quod sit ignotus et vilis et obscuri generis, 
eujus nec nomen quidem seitur. 

1) Bgl. noh L. V. IL. 4, 3. VL 5, 18. 

2) Ce. T. XVU. Lex 7. cujuscunque generis vel honoris, (ungenügend 
Davoud Oghlou I. p. 12, weil nicht den Sprachgebraudy beherrſchend), conditionis 
XVL 2, ebenjo Lex: contra generis et ordinis (spatharii) usum. 

3) Steub S. W. 

4) L. V. IV. 2, 20 nobiliores Ce. T. XI. 5. 

5) Ober inferior L. V. IV. 2, 20 omnis vir ingenuus atque femina sive no- 
bilis sive inferior, X.2, 6 quisque nobilis sive inferior ingenuus sive etiam servus. 

6) 1.c.IX.2,8; dafelbjt nobilitas sui generis et status patriae, quod priscae 
gentis adquisivit utilitas (Waderheit, Tüchtigkeit) gebt eher auf die Nationalität, 
dagegen degener et inutilis. 

7) Le. V. 7, 17 meint generosa nobilitas, splendor ortus nur vollfreie Geburt 
im Gegenjaß zur Abftammung von Freigelaßnen. Daher auch II. 1, 7 nobiles 
idoneique. Die Auffajjung von nobilis bei Helff. ©. 103 beruht auf nicht er: 
jhöpiendem Material. 

8) Conc. T. XII. e. 6. Ce. T. XI. 1 nennt getaufte Juden im Gegenſatz 
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potentior ") als zu mächtig für den Richter gedacht, der einen minor 
ohne Zweifel zum Gehorjam zwingen kann; Reichthum erjcheint als 
Vorausſetzung des nobilior 11. 1, 31 im Gegenfat zu dem, der nicht 
brei Pfund Gold zahlen Fan ?); auch höhere Rangjtellung im ges 
fammten Leben?) bezeichnet nobilitas. 

Römiſcher Erbadel find die nobiles, bene nati virı *), bie 
da nicht betteln jollen auf den Straßen von Arles, eher thut Gott 
ein Wunder ’). Auch die zahlreichen viri inlustres, lauter Römer, 
in ber v. s. Caes. zählen hieher °), ebenjo die generosi parentes des 
b. Baternus ’); die virgo Benedicta claro genere orta*) zur Zeit 
Alarihs II. zu Touloufe, puella praeclaris orta natalibus, ijt eher 
Römerin als Gothin: die Aeltern vermögen fie nach Rom zur Heilung 
zu ſchicken und der König felbjt verwendet ſich für fie bei Remigius 
von Rheims ) 

Die Gejammtheit der durch den Dienjt im palatium Ausgezeich: 
neten bildet ven ordo palatinus '°). Unter ven ebeln, freien und 


zu nicht getauflen nobiles et honorabiles gelegentlid) der Freiheit der getauften 
Juden von Kopffteuer. L. V. III. 6, 1. 

ı) L. V. VI. 1, 2 nobilis vel potentior. 

2) Ebenjo 1. e. 3, A nobilis — dagegen pauper et ingenua persons. 

3) X.2, 8 nobilium dignitas, II. 4, 2 nobilis — dageyen licet ingenuae, 
minoris tamen dignitatis personae ; gedanfenlos VI. 1, 2 sive nobilis sive in- 
ferior seu ingenuus (vielleicht sed jtatt seu?); untehnijh IV. 2, 16 nobiliter 
et competenter conjuncti d. b. rechtmäßig Verheirathete, XIT. 2, 1 nobiles in- 
lustres gentes, XII. 3, 6. 7 nobiles Christiani, XIL 3, 17 nobilis, dagegen 
minimae vilioresque personae. 

4) Ebenjo F. 14, 7 nur bene natl. 

5) v. 5. Caesarii p. 671. 

6) 3. ®. p. 676. 

7) e. a. 450 zu Poitiers v. s. Paterni auct. Venant. F. Migne 71 p. 489 
nobilissimi viri . . matrona, quae et ipsa illustri stemmate progenita nobi- 
lem trahebat prosapiam; domi nobilis ... familiae splendor Apoll. S. II. 3 
lectissimos aequaevorum nobilinum principes ®. natalibus turget illustris 
prosapia episcopis floruit aut praefectis VII. 9, patricia stirps VIII. 8. 

8) v. s. Fructuosi p. 430. 

9) v. s. Remig. Venant. Fort. c. 6 p. 351, Migne 71. B. T. IX. 1, 3 
überträgt J. origo mit nobilitas und noch a. 663 nennt die Inſchrift zu Horna— 
chuelos Masdeu IX. p. 363 einen Römer Mavius pietatis inlustris et ortu. 

10) Cone. T. XIU. ce. 6. 
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unfreien ") Glievern biefer palatina officia?) beftanden nun ganz 
bejtimmt geordnete Rangjtufen — wejentlic byzantinischen Urfprungs ?) 

Nicht zu verwechjeln find die älteren ziemlich einflußlojen römi— 
ſchen palatini mit dieſen jpäteren gothiſchen *). 

Schwierigkeit macht die Erklärung der gardingi’). Die ihrer 
erwähnenden Stellen gewähren Fein juriftiiches Bild und die Etymologie 
entjcheidet nicht, welche der verjchiedenen Bedeutungen des Wortes 
gards der Bildung des Auspruds zu Grunde lag °). 


1) L. V. XII. 2, 9. II. 4, 4 servi nostri qui ad hoc regalibus servitiis 
maneipantur, ut palatinis offhiciis liberaliter honorentur. 

2) L. V.II.4,4. VI. 1,2. IX.2,8.9. II.1, 1. Cod. Em.5,7 Cd. L.; gleich— 
bedeutend servitium domus regiae II. 1, 8 Cd. L. regale II. 4, 4. cum omni 
palatino officio XII. 2, 14. Ce. T. VII. 1 homines officii palatini. 

3) ordines; gradus; honor; qualitas XII. 2, 15; dignitas palatina Ce. 
T. XVI. 8; aud dignitatis honor palatii mediocres atque primi XII. 2, 15 
cujuscunque ordinis vel honoris IX. 1, 2; ebenjo Ce. T. VIII. praef.; 1I.4, 4 
si qui praeter hos superiore ordine vel gradu (gradus anders, als Verwandt: 
ſchaftsgrad IV. 1, 1-7. 2, 12. III. 2, 2. 5, 1) praecedunt. VI. 1, 2 aequalem 
dignitate palatini offieii, IX. 2, 8 ex officio palatino in quocumque ordine 
sit constitutus vel cujuslibet personae fuerit dignitatis; IX. 2, 9 Ce. T. 
dignitate et rebus exutus ijt Abſetzung vom militairifchen Amt, aber careat 
dignitate personae ijt bier Verknechtung, nicht nur Rangentziehung (servitura 
tradatur); cbenjo II. 4, 9. 

4) Sleichbedeutend aulici Apoll. S. I. 2, L. V. XII. 2, 15 mediocres et 
primates pal. dignitatis, majores palatii VI. 1, 6. VI. ı, 2. III. 1, 6. IX. 2,9 
reich, und doch bejtechlich, zu ordentlichen und auferordentlihen Anführern bejtellt, 
palatinum officium II. 5, 1. 1, 1. Cd. Em.4,4. VI. 1,2. IX. 2, 8.9. II. 1,5.7. 
Cd. L. cum omni p. o. XII. 2, 14, p. servicium II. 4, 4, cbenjo Jul. v. W. 
p- 718 homines p. o. Ce. T. VII. 1. ordo palatin. II. 1, 7 Cd. L.; vgl. Cenni 
II. p. 27, v. Syb. ©. 205, Davoud Oghlou I. p. 191. 

6) L. V. IX. 2, 8. 9. II. 1, 1. Cod. al.Ce. T. XI. 2 sacerd. sen., gard. 

6) Waig I. ©. 363 zweifelt, ob er fie für Adel, und zwar alten oder neuen, 
halten joll. Aſchb. ©. 263 faßt fie (nach dem fuero juzgo „ricos hombres“) als 
reiche Gutsbeſitzer, ebenjo Wilda ©. 428, weil bonis privari Hauptitrafe für jie — 
was aber ganz allgemeine Etraje für alle Bermöglichen (ſ. Grundlagen u. Straf:R.) 
Warnfönig I. ©. 79 gardiages (sic) — proceres, reihe Grundherrn, zugleich 
altedlen Sejchlechts, oft am Hof ohne Amt: jo auch Rosseeuw I. p. 347, fie feien 
ber Erbadel gegenüber dem ber duces et comites; daher bezeichne procer = gar- 
ding (was IX. 2, 9 beweife) den Erbadel, der Titel procer et comes beide 
Adelsguünde; nady Amaral p. 201, Masdeu XI. 37 Stellvertreter des dux, ebenjo 
Romey II. p. 269, Lafuente II. p. 394 „jueces de la milicia* (mit falfcher 
Etymologie) Stabsauditore, vgl. Morales VI. p. 178 (ber irrig Ardingi jchreibt); 
aber jie haben mit der Nechtspflege nichts zu tbun und jeblen L. V. IL 1, 5 wo jelbjt 
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Die Quellen an fich laſſen nur fo viel erkennen, daß gardin- 
gatus fein feſtes Amt '). L. V.IX.2,8 zeigt, daß fie troß ihres hohen 
Ranges hinter allen Territorialbeamten jtehen, jogar hinter dem 
Piufad, der?) jchon zu den viliores und inferiores zählt: eben weil 
fie gar nicht in die Kategorie der Aemter gehören, jie jtehen hinter 
bem vicarius, ber jelbjt manchmal ein außerordentlicher Commijjair, 
und gerade vor den quaelibet personae, welde in der Provinz 
jind; daß fie von höchſtem Rang und doc außerhalb des Aemterſyſtems 
gedacht find, beweijt ebenjo IX. 2, 9, wo die majoris loci personae 
aufgezählt werden. Hier jtehen jie nach dem dux und comes: sive 
etiam gardingus heist e8°?); der Ausdruck gardingatus officium 





der numerarius und decanus begennen (jo mit Net Helfi. S. 151). Marin 1. 
p. 247. 248 capitano de las guardias nad dietion. de la langue celtique! 
Depping I. p. 373 la garde du roi (nad) Bullet), Vossius bei Ferreras II. 
$ 553 (d’Hermilly) Hauptleute der f. Schlöjjer; (Andere, wie Garcias de Loayſa, 
„vornehme Beamte“, ähnlich v. Dan. I. ©. 373) oder Oberverwalter E. Güter: 
„zu den Ortsobrigfeiten ftellte fie das Geſetz überall! das Gegentheil ift richtig. 
Daß es auh Gigenname war, Ce. T. III, beweijt gar nichts. Du Cange 
nennt fie custodes palatii, Henschel jagt nur, fie jeien den officiales palatii 
zuzuzählen. Helff. will fie von den optimates palatii unterjcheiden und nad) 
IX. 2, 9 als Mittelglied zwiſchen die Würdenträger und die viliores ftellen, als 
junge Gdle, die im Hof und Hofdienjt berangebildet wurden. Daß dies geſchah, 
ſteht feſt und bedurfte nicht erjt des Zeugnijjes der Arabers Al Cacim und Ilyans 
bei Pascal de Gayangos I. (Ihm folgt wie gewöhnlih v. Bethm. H. I. ©. 205, 
ebenjo v. Maurer Frobnböfe I. ©. 165, ähnlich ſchon Cenni II. p. 38 als Bor: 
ftufe im offic. pal. zu comitatus u. ducatus nad Muratori de antig. medii 
aevi IV. p. 129 (mir augenblidlih nicht zur Hand), unbejtimmt Marichalar I. 
p-410); Rod. tol. III. 19 mos erat tunc temporis inter Gothos ut (domicelli 
u. domicellae) magnatum filii in regali curia nutrirentur; aber ſolche 
„Junker“ und Pagen wurden doch unmöglih zur Genehmigung der widhtigften 
Neihsgejeke, zur Entſcheidung der böchften politifchen Procejje beigezogen wie Ce. 
T. XII. c. 2 mit den sacerdotes und seniores! und wenn es Jul. v. Wamb, 
e. 7 beißt Ranosindus tarraconensis provinciae dux et Hildigisus sub gar- 
dingatus adhuc officio consistens, fo beweiſt adhue doch nicht Jugendlichkeit; als 
Minifterialen fat fie R, A. ©. 250; wie die vicarii nur als militatrifche Führer, 
Zöpfl S. 431, Unger Sandftände I. ©. 54 u. K. Maurer ©. 69 als „Beamte“ 
(welches Amt?) wegen legterer Stelle: aber „officium palatinum* bezeichnet gerade 
aud den Inbegriff der „Hofleute“ obne beitimmtes Amt. Dunham I. p. 318 wardens, 
military governors appointed by the King, inferior. . to the dukes, but not 
necessarily dependent on them. 

1) Bgl. L. V. I. 1, 2. Cod. al. Card. S. J. R. L. neben den seniores. 

2) 1. ec. IX. 2, 9. 

3) Damit flimmt auch Ce. T. XII 2 de accusatis optimatibus palatii 
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beweiſt noch Fein Amt, denn man jpricht auch technifch vom pala- 
tinum officium '). 

Halten wir uns in Ermanglung näherer jurijtischer Bejtimmtheit 
an die Etymologie, jo finden wir gards bei Wulfila im Sinn von 
„Haus, Hof, avin, Umfrievung eines Grundftüds, jei es mit einem 
Haufe bebaut oder nicht“ ?), in jeder Bedeutung: die gardingi führen 
ihren Namen aljo entweder von ihrem Hofgut und find dann Grund: 
abel in den Provinzen oder vom Hof, dem palatium des Königs. 

Ich enticheide jonder Bedenken für das Zweite: alle Stellen 
bringen fie mit dem König und palatium in engjte Verbindung: 
nichts weiſt auf eine Machtjtellung derfelben in den Provinzen, Bei 
den Bandalen jchon haben wir zwei gardingos regis kennen gelernt ?), 
auch die Vita Fructuosi nennt emphatiſch einen gardingus regis *); 
Geburt und Grundbeſitz können nicht Grundlage eined Vorzugs fein, 
der oflicium genannt wird, Lucas von Tuy fpricht einmal pleonajtiich 
von gardingi palatii: furz, gardingus jcheint mir eine Kategorie 
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atque gardingis: ... in publica sacerdotum, seniorum atque etiam gardin- 
gorum discussione. 

1) Daß die gothiſchen palatini nicht identiſch mit den jehr untergeorbneten 
(fiscalifhen) römiſchen (Cod. just. 1. 12 de palat. C. Theod. VI. 30 ed. Wenck. 
ad I. 10,1. 5. 7; vgl. Apoll. Sid. IV. 24), wie Aguirre II. p. 536, jtebt jeit, 
faum ber Name mag baber rühren; ein joidyer römijcher palatinus unter den com- 
pulsores neben dem exactor, curialis, dem officium provinciae u. praefect. B. 
Nov. Maj. I. 1 praetorianus miles officii seu palatinus vel s. aerarii vel 
privati; andere, eber als Vorgänger der gothiſchen zu faljende, find die palatini 
aulicae potestatis ſchon bei Val. Nov. 7 ebenfo 3 in außerordentl, Aufträgen nad 
Africa gejendet: vgl. palatinum officium utriusque aerarii 8. aulicis emeriti 
honoribus. Höchſt bemerfenswerth ijt, daß die J. au B. T. IV. 9 (10)3 der im Tert 
erwähnten militia palatina gar nicht gedenft, nur honores und militia nennt; die 
Bedeutung der wejtgoth. „palatini“ hat jid) erft in Spanien entwidelt und unmittel- 
bare Anfnüpfung an die militia des kaiſerlichen palatium, die palatini als 
ſolche, lag nicht wor: (obwohl im weitern Sinn ſchon Amm. Marc. u. X. alle officia 
palatii palatini nennen j. Böck. IL p. 294 schola palatii II. 300, Hegewiſch 
S. 253, Göhrum I S. 85) überhaupt, darf man die Zujtände, welche das Breviar 
vorausjeßt, nicht unbeſehen als fortdauernd annebmen. 

2) Schulze ©. 106 (von gairdan, yürten) für oixia, otxos, auAn, jo Mare. 
15, 16 des Prätoriums, davon Piudangardi, Königshaus, Basıketov, dann unfinn: 
licher Basıksta, Königreich; gardavaldands oixodesrörms. ingardis 6 xar' o!xov 
I. Kor. 16, 10. Bal. Kuhn I. ©. 361. 

3) A. J. S. 187. 

4) p. 430. 
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ber palatini, womit fie fi ja ſprachlich volljtändig deden'). Kein 
Widerſpruch, eine Bejtätigung liegt in dem Sat Julians ?): adunatis 
omnibus nobis i. e. senioribus cunctis palatii, gardingis omnique 
palatino officio: will man palatinus hier nicht als völlig ſynonym 
mit palatinus gelten lafjen, jo müßte man etwa annehmen, daß die 
Gothiſchen palatini im Gegenjag zu den Römern im palatium 
ben germanifchen Namen führten, wofür ſprechen würde, daß alle 
ung erhaltnen gardingi Gothen find ?). Natürlich behält ein joldher 
gardingus aud dann feine Qualität bei, wenn er in außerorbentlicher 
Mifjion in Krieg oder Frieden vom König in einer Provinz ver: 
wenbet wird *). 

Für diefe Deutung fpricht doch auch, daß bei Wulfila zwar nicht 
gardiggs felbft, aber ingardja für „Hausgenoß“, „olxeiog* gebraudt 
wird: Ephes. 2, 19: „ihr jeid nicht mehr Gäjte (Feros, gasteis) und 
Fremdlinge (raporxo:, aljakunjai), jondern Mitbürger (ovuunolizel, 
gabaurgjans) der Heiligen und Hausgenofjen (orxeioı, ingardjans) 
Gottes"; ebenjo I. Tim. 5, 8: „wer für die Seinen (rwr idiwv, sve 
saim) und feine Hausgenofjien (zwr orxeiwr, pishun ingardjam) 
nicht jorgt” *). 


c) Grundlagen und Ermwerbungsarten des Adels. 


Der römijche und gothiſche Erbadel wird erworben durch Geburt. 
Gothiſcher Erbadel, aber freilich erjt Ende des VI. Jahrhunderts ®), 


41) Bgl. Matth. 11, 8 in gardim Piudane iv olxoıs Basıldwv; derfelbe Aus: 
jprud bei Luc. 7, 24 iv rois Baorketoıg, deßhalb in Piudangardjom. Diefenbach 
vgl. Wörterb. der goth. Sprade I. ©. 3W. 

2) judieium in tyrannor. perfid. 

3) Sonjt wüßte ich nicht anzugeben, was ben palatinus zum gardingus 
macht. P. Sant. p. 198 jagt: höhere Ralajt:Aemter, ähnlich Sotelo p. 166, Lembke I. 
©. 177 Ralaftwürde ohne Amt, v. Syb. ©. 204 „domesticus regis“. „officier* 
Cenac Moncaut I. p. 424. 

4) Daher kann L. V. IX. 2, 8 aud in der Provinz; gardingos vorausfegen; 
baber weilt der g. Hildigis in der Provinz Tarraco. Jul. v. W. p. 708. 

5) Matth. 10, 25 heißt otxodssrörns garda-valdands (oixtaxöos aber inna- 
kunds). Ferner vgl. ingardis, 6 xar' oixov I. Kor. 16, 19 mip ingardjon seinai 
aikklesjon o5v rä xar' olxov aurav äxzAnsta, ebenjo Col. 4, 15. 

6) Alſo möglicherweile wieder erblih gewordner factiſcher (das bat 
nicht beachtet 8. Maurer ©. 68) Neu:Abel, 
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wird häufig bezeugt ') und ausbrüdlich neben Reichthum und Grafen: 
amt in benjelben Perjonen hervorgehoben ?): aud Claudius dur 
emeritensis civitatis ijt nobili genere ortus °), ebenjo duo comites, 
inclyti opibus et nobiles genere . .*). 

Der Natur der Sache und der obigen Darjtellung nad haben 
römifche *) ganz ebenſo wie gothiſche Familien diefe Arijtofratie ge: 
bildet °) und diejen Staat beherrſcht und zerrüttet”); die Gejchichte 
weiſt unter den Biſchöfen, Felbberrn, Grafen gleichviele römiſche wie 
gothifche Namen auf *). 

Es ijt daher nicht richtig, „daß bis auf Rekared das gothijche 
Blut das Vebergewicht gehabt“ ?). 


ı) Paul. Emer. p. 647 Mausona nobili ortus in hoc seculo origine .. 
genere gothus. Renovatus.. natione Gothus, generoso stemmate procreatus, 
familiae splendore conspicuus p. 656. 

2) l. ec. quosdam Gothos nobiles genere opibusque ditissimos, e quibus 
nonnulli in quibusdam eivitatibus comites a rege fuerant constituti l. c. 
p- 653. 

3) 1. c. (doch ijt zu bemerken, daß alle Quellen bes zweiten Neiches und die 
fpäteren Spanier Blut und Adel überall hoch anichlagen und „Lönigliches Geflecht“ 
oft vorausjeßen d. b. erfinden, jo jhon v. 8. Fructuosi p. 430). 

4) p.655,1.c. Irrig bei v. Bethm. H. J. ©. 202 der Schluß von dem Mangel eines 
f. auf Mangel abeliger Gejchlechter: auch ift wenigitens bis zu dem tolojanischen Reich 
noch nicht Untergang bes alten Adels durch das Königthum anzunehmen wie v. Sub. 
E.204, Waig I. ©. 32 vgl. K. Maurer S.71; vgl. avia illustris de sanguine 
nata Gothorum in dem Gpigramm von St. Ildef. bei Gamero p. 387. Daſelbſt 
ein Gothe Blesila; mit Recht bat ſchon Heinecc, ant. II. p. 3 auf die Namen 
Athala-ricus, Atha-ulfus verwiejen. 

5) „Iberiſche“ Depping II. p. 373 famen nur noch unter den Bajfen vor; 
richtig die Identificirung: Römer und Spanier Unger ©. 29. 

6) f. B. T. IX. 80, 2. II. 1, 3. 

7) Dem keineswegs nur die gothifche Arijtofratie (wie A. de Castro p. 24) 
bat die Parteiungen und Gmpörungen gemadt. 

8) ©. über Eurichs Regierung U. V. ©. 100. 106, Kaufmann Mujeum 1. e.: 
außer Yeo, Nammaticus, Evodius rege mandante Tolosam profectus est Apoll. 
S. ep. IV. 8; Alarich IT. zieht zur Genehmigung des B. bei nobiles viri... 
electorum provincialium Common. 

9) Heli. ©. 7; L dagegen denjeiben ©. 10 u. ©. 152. Das Ertrem diejer 
Anſicht bei Dunham I. p. 193, wonad nur Gotben nobiliores, alle Römer viliores 
geweſen; ſchief auch (Helff.) daf die Nomanen am Hofe die Priefterpartei vertraten: 
es gab vor und nah dem Glaubenswechſel gothiſche Priefter und Laien jener Ric: 
tung; der patricius Caesarius zur Zeit Sifibuts ijt der byzantiniſche Statt: 
halter: da Helff. ©. 153 dies überjeben, find alle jeine daran gefmüpften Sätze 
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Daß und in wie fern dieſer neue Adel, obwohl anfangs nicht 
auf altes Geſchlecht begründet, fpäter auch durch Geburt erworben 
wurde, ijt bereits erörtert"). Daher finden wir die filii primatum 
als nobiles ?) und auch edle Frauen’). Daher die Betonung des 
genus*), des natalibus aequalis °®): dies !bezeichnet aber mandımal 
auch den Gegenjaß *) von Freigebornen und Freigelaßnen ’). 


unbaltbar; dagegen dem Gothenjtaat angehörig Helladius, illustrissimus regiae 
aulae publicarumque rerum rector. Hildef. de vir. ill. e. 7; von ben zahl: 
reihen römiſchen Ralatinen und andern Großen jeien nur genannt Evantius, 
Aetherius, Paulus Ce. T. VIII. IX. XVI. Vitulus dux; Claudius dux emeri- 
tensis civitatis, romanis (d. h. Byzantiner) parentibus progenitus, gelehrt ge: 
bildet, ein Mitſchüler Iſidors ep. Isid. ad Claud, ducem; Paul. emer. de vita 
p. em. c. 39; römijche nobiles et bene nati viri F, 14; primi patriae, pri- 
mates ceivitatis (Römer) B. T. III. 17, 3. (19, 4), wo J. ftatt ber Senatoren 
von Rom (des Tertes) die der Provincialjtädte nennt: hieher gehören aud bie 
honorati de civitate von Ce. Narb. 6. 

1) Oben S.89.90; ganz verfannt von v. Dan. L S. 369, L. V.X. 2,9 
meint nicht mebr alten Volksadel. 

2) VI. 1, 2. 

3) IV’ 4, 1. 

4) Obwohl dies Feineswegs immer adlige Abftammung bedeutet: jo IX. 1, 21 
cujuscumque gentis vel generis; Geburtsjiand überhaupt V. 1, 7 (confusio 
generis) = inaequales natalibus III. 1, 8. 9; vyl. F. 19 pro dignitate na- 
talium; &emeinfreiheit II. 4, 3 idonei genere hoc est indubitanter ingenui; 
Nationalität III. 1, 1; zweifelbaft, ob Nation oder Adel XII. 3, 10 Christianus 
cujuscunque generis aut dignitatis, ordinis sive personae sive ex religiosis sive 
etiam ex laicis. 2, 15 cujuslibet qualitatis aut generis. (Conc. Tol, V. c. 3 
quos nec origo ornat d. b. a) Nicht-Gothen, b) Nicht:Edle) wie c. 17 Ce. T. VI 
Blutsverwandtichaft III. 5, 2. VI. 5, 18; Abftammung überhaupt: Familiennamen 
L. V. VII. 5, 6 mutare i. e. parentes fingere, falsum nomen imponere. 

5) III. 1, 8. 

6) Und blos biefen meint V. 1,7 generis confusio u. V. 7,17; ber Satz: ingenita 
libertas gratiae dono fit nobilis, ideo generosa nobilitas inferioris tactu (d. h. 
durh Ehe mit einem Freigelaßnen) fit turpis hat jchwerlich den Sinn, daß durch 
Geſchenk Fönigliher Gnade Vollfreie Adel erlangen (Berleibung von Palaftamt 
an Freie) können: denn die generosa nobilitas ift nur VBollfreibeit und göttliche 
Gnade ijt gemeint; daß IX. 2, 8 generis nobilitas und dignitas nobilium 
„unterſcheide“ d. b. jurijtifch, Lembfe I. S. 176, ijt unerweislich; vgl. auch Ce. T. 
XI. tomus u. ce. 7; möglicherweife geht g. n. neben patriae status quod priscae 
gentis adquisivit utilitas auf die Nation. 

7) Diefe Gollectaneen über natalium widerlegen ben Satz Helff.'s ©. 59, daß 
das Gejeg überall ftatt von nat. von conditio rede; erſchöpfend waren bie ben 
oft ſcharfſinnigen Einfällen Helff.’s zu Grunde liegenden Materialfanımlungen mit 
nichten. 

Dahn, germaniſches Königthum VI. 8 
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Daneben wird der Abel erworben durch Erwerbung feiner that- 
jählihen Grundlagen '): alfo von Hofamt?), — Freigelaßne, jelbjt 
Knete’), die der König zu Palatinen macht, ftellen fich ihren bis— 
berigen Herren glei‘) — Staatsamt: gothifchen oder römifchem °), 
— das find die „potestates“: die „militia*: Name und Sade 
erhielt ſich'), jhon B. jegt den Fortbeitand der meiſten weft - römi- 
hen Aemter voraus’) und gerade bie J. zeigt, daß man im Neich 
von Toulouſe viel darum gab, ein römijches Eivilamt zu erlangen’): — 
dann durch Erwerb eines höhern Kirchenamts ’) oder aud nur 
größern Reichthums '). Denn daß der Beſitz von größerem Ver: 
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4) Frauen treten durch Heirath in Rang und Gerichtsſtand des Mannes 
B. T. II. 1, 7 J.; auch auf Gothinnen anwendbar. 

2) L. V. VI. 1, 2. IX. 2, 8. Cc. T. XII. tom. aulae regiae illustres 
viri clarissimi seniores palatii nostri XTII. 6. VIII. praef. viri illustres ex 
officio palatino, quos nobilitas .. honoravit. u. Lex XIII. 2 ab honore sui 
ordinis vel servitio regiae domus. 

3) Verfannt von Rosseeuw I. p. 345; erft Ce. T. XIII. 6 ſchließt dieje aus. 

4) 61. c. u. tomus; nur in biejem Sinn iſt richtig Moron I. p. 189 „el rey 
concede la nobleza*; über biejen Hofatel noch L. V. II. 1, 1. 5. 7. 81. cod. 
al. III, 1, 6. VI. 1, 2. 6. honor IX. 1, 21. XII. 3, 10. Hofdienft und Staats: 
bienjt zufammenfajfend Apoll. S. VII. 2 clericalis ... palatinus comitatus. 

5) L. V. VIII. 4, 29 comes, Gegenſatz: minor; baher neben sacerd., 
senior. homines offic. pal. bie judices Ce. T. VII. 1. 

6) B. T. II. 29. 

7) Während ber Tert (si certum petatur de suffragiis) das erſtrebte Ziel 
faum andeutet, jagt J. aliquanti pro sua voluntate suffragia dedisse probantur 
et postea quum ad militiam pervenerunt b. h. erreicht haben, was fie wollten. 

8) Daß erft durch die oftgothiiche Regierung und Rekared römiihe Würden 
in Maſſe neu geichaffen worden (Garcia a Loaysa u. Aſchb. ©. 261) ift uner- 
weislih: byzantiniſches Weſen drang jeit Rekared und Nekijvinth ein. 

9) L. V. XII. 2, 14 religiosi cujuscunque ordinis vel honoris; beibes 
berührte jich oft: aus den Adels- und Palatinen-Geſchlechtern und dem Staatsdienft 
trat man häufig in den Epijfopat Cc. T. ep. mentes. Cc. Hisp. II. 7. 

10) Verloren wird ver Adel dur Verluſt feiner thatſächlichen Grundlagen, 
z. B. durch Gonfijcation Ce. T. VIII. deer. (f. Strafreht), Verknechtung, welche 
auch den nobilis treffen kann und natürlid alle Standet: Ehre und -Rechte ver: 
nichtet . V. IX. 2, 8. VI. 2, 1. Cc. T. XII. 6. XVI. 10), dann durd Ent: 
jegung vom Amt (L. V II. 1, 5 cunctis palatinae dignitatis et consortiis et 
officiis nudatus 1.8 Cd.L. honore ordinis, servitio domus regiae dejici. Die 
Borausjegungen der Ausſtoßung jind genau geregelt in Ce. T. XIII. 2; von Geiſt⸗ 
lien amissio loci et dignitatis honore, von Laien et honore solutus et loco 
L. V. XII. 2, 2), endlich durch infamia, d. h. ganz römijch Verluſt des testi- 
monium L. V. IX. 2, 8. Dies zeigt bejonders Cc. T. XI. tom. u. 7, wo Verluſt 
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mögen, zunächſt von Liegenjchaften '), es ift was, in ber Regel und 
leichter zwar in Verbindung ?) mit andern Vorzügen, ausnahmsweife 
aber und in einzelnen Richtungen auch ſchon an fi, zu jemer 
Ariftofratie der honestiores, zu der höchſten Schicht der Gemeinfreien 
erhebt, beweijen zahlreihe Einzeljtellen °) und der Gejammteindrud 
der Eultur und Rechtszuſtände in dieſem Reich *): an der „ehren: 
vollen Armuth“ der Gothen a. 455 °) mag ſoviel richtig fein, dag in 
den unrubigen Zeiten von a. 410— 450 in Gallien jene fpätere 
Arijtokratie des Grundbeſitzes noch nicht Hatte erwachſen und Reich: 
tbum anjegen fönnen *). 


des testimonium durch Infamie zugleid) ignobilitati perpetuse subjugat, de- 
generes reddit; jie folen reftituirt werden testimonio claro pristinae genero- 
sitatis. 7: dadurch erlangen fie wieder nobilitatis solitae titulum u. 8 hebt 
hervor, daß mit der Infamie fi auch Verluft der palatina dignitas verbindet. 
XVI. 10 ſpricht die Verknechtung aus, die in den frübern Ce. nit genannt war; 
B. IX. 7, 3 loci aut originis propriae dignitate; J.: nobilitatis vel honoris 
dignitatem; durch erlittne infamia wird man vilis persona. 

1) locuples erflärt Isid. orig. X. 1 locis plenus, possessionum pluri- 
marum possessor. XV. 13 poss. sunt agrilati patentes; vgl. Paull. Pell. v. 414 
magna pars materni census complures sparsa per urbes .. farta colonis 
praedia diffusa. 

2) Die Söhne folder Häufer gelangten leichter und früher und häufiger zu 
den höhern Aemtern 3. B. Svinthila, in adolescentia ducis officium nactus Luc, 
Tud. II. 51. Zu beitimmt von Kindajv. u. Wamba Muüoz I. p. 379. 

3) Hauptitellen L. V. II. 1, 17.31. 4, 3.8.9. M. 1, 6.9. 4, 17. VL. 1,1. 
5, 2. IV. 2, 16. XII. 3, 17. 24. 

4) Apoll. Sid. c. VII. v. 428. 

5) Römiſch v. s. Eptadii p. 778 census aviti substantia; ganz verfehrt 
über dieſe Verhältniffe v. Daniels I. S. 369 nur Amt ftufe nobilis, mediocris, 
vilis ab: nur gelegentlih S. 370 berüdfichtigt er aud) das Vermögen. Gänzlich miß: 
veritanden bat er L.V. X.2, 8, (foll beißen IX.2, 8), wo nobilitas generis den 
Ruhm des Gothenvolkes, nicht dem Adel einzelner Geſchlechter bedeutet; auch bei 
Schäffner I. S. 216, Gaupp S. 65 fehlt Berückſichtigung des Vermögens neben 
Amt, Beihäftigung, Lebensart und bei v. Bethm. H. I. ©. 219, daß bienady bald 
zwei, bald (mitteljt der mediocres) brei Glajjen unterjchieden werben können. Ric: 
tiger jhon Sempere p. 6 und hie und da Davoud Oghlou I. p. 11. Biedenweg 
p- 83 bat die Bedeutung des Reichthums bei Adel und ingenui ganz verfannt und 
idonei und viles nicht richtig gefaßt; conditio ift Stand V. 7, 5. Bermögensjtand 
VIL 3, 9. (objecta V. 1, 17 ultimae servitutis IX. 2, 8) — facultas; (über 
idoneus j. Ant. 295, Köftlin Straf:R. S. 394). Dagegen ift es Zeugniß-Artifel 
IL 4, 5; Beredung: mercedis IX. 1, 12. 

6) ©. oben ©. 92 5. 

8° 
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Der allgemeinfte Ausdruck für dieſe factiſche Ariftocratie ift 
honestior persona. Wer ijt „honestior persona?* Das Geſetz 
jagt in Beantwortung bdiefer Frage: honestior persona muß (bei 
falihem Zeugniß) dem Gejchädigten Doppelerjag leiften: si certe, 
fährt das Gejeß fort, inferior est persona et unde duplam rem 
dare debeat, non habeat '), jo tritt Ruthenftrafe ein. Trotz des 
et fiehft man, daß Inſolvenz ald Grund, vermöge bes et, 
daß fie als untrennbare Begleitung der inferioritas gedacht wird; 
ebenjo II. 4, 6: majoris loci personam trifft Erjag und Infamie; 
dann heißt es: si minoris loci est et non habuerit unde componat. 
VIII 1, 10 wird vorausgejeßt, daß honestioris loci persona ?) den 
Werth der Deube eilfmal erjegen kann. VIII. 4,29 zahlt honestiores 
loci persona 10 sol., inferior (jpäter minor) persona 5 und erhält, 
jtatt die andern 5 zu zahlen, 50 Hiebe, der Knecht jtatt aller Gelditrafe 
100 Hiebe. VIII. 3, 6 trifft die majoris loci persona nur Erjat 
mit Geldſtrafe, die inferior persona Erjak mit 50, den servus 
Erſatz mit 100 Hieben. 

Noch lehrreicher, weil noch reicher abgeftuft, ijt VII. 5, 2: für 
Fälſchung von Privaturfunden trifft den potentior *'/, Gonftjcation: 
von diejer verfallen nur */, dem Gejchädigten, '/,, alfo des 
Ganzen dem Fiscus: enmfpricht aber das Vermögen dem angerichteten 
Schaden nit, jo wird er mit jeinem Vermögen dem Gejchädigten 
verfnechtet: auch bei potentiores ijt dies denkbar: bei viliores und 
humiliores wird aber ungenügendes Vermögen vo rausgeſetzt und 
fie werben daher immer dem Gejchädigten verfnechtet; unmittelbar auf 
fie folgen die servi: „jo werben Alle gejtraft juxta qualitatem per- 
sonae*: ebenjo VII. 5, 3 pro qualitate personae ’). Beſonders 
bezeichnend ijt au X. 1, 3: eine Theilung von den Mehrern oder 
„Beſſern“ vorgenommen joll von den Wenigern oder „Schlechtern“ 
ber Getheilen (consortes) nicht abgeändert werden *): es jellen alfo 
jelbjt die Mehrern nicht die Anordnung der „beſſern“ Minderzahl 


1) II. 4, 3 jo leſe ih mit Cd. Card. u. Lind. 

2) Bgl. IL. 4, 29. IX. 3, 3. 

3) Manchmal fieht es jaft aus, als ob bie ausgleihente Ruthenſtrafe bei dem 
Geringern vergejjen wäre und er deßhalb mit der kleinern Gelditrafe allein abfomme 
VII. 8, 12. 

4) Welche Theilung gedacht ift, wird nicht Mar: consortes gilt für alle Arten 
von Theilung 3. B. bisher ungetheilten Waldes X. 1, 2; f. oben ©. 57, 
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anfechten können: unter ven „Befjern“ aber verjteht das Geſetz offenbar 
die bejjer Begüterten und deß halb aud als befjer beleumundet Prä— 
jumirten. — X. 3, 3 zahlt der honestior 100 s.; ver inferior hat, 
wird angenommen, vielleicht Feine 30; II. 1, 31 zahlt der nobılior 
3 Pfund Gold: feinen Gegenjaß bildet, „wer nicht joviel hat, dieſe 
Summe aufzubringen“. Ja, weil der minor ber Arme ift, wird 
manchmal für ihn von vornherein eine geringere Geldſtrafe angefett 
(30 ſtatt 100 s.) und erft, wenn auch dieſer geringere Anjat nicht 
bezahlt werden kann, tritt die Prügelſtrafe ein '). 

Während der gewöhnliche Mann (si quis) pro sola praesum- 
tione ?) 5 s. zahlt, Kann die bei dem honestior zu 10 gejteigert 
werben ?). Der major bat 6, der minor nur 2 Pferde dem in feinen 
Angelegenheiten reijenden sajo zu jtellen und bezeichnend werben 
major unb minor causa et persona verbunden *). — VIL5, I trifft 
ben honestior Eonftjcation feines halben Vermögens, den minor — 
weil diefe Strafe für die Krone’) zu wenig einträglid) wäre‘) — 
Verluft der fäljchenden Hand. VIII 3, 14 zahlt honestior persona 
5 s. und Doppelerfat: si certe humilioris loci persona fuerit et 
non habuerit unde componat, — 50 Schläge und Doppelerjaß, ver 
Kneht 100 Streiche ’): der honestior ift aljo immer jolvent, ber 
humilior regelmäßig nit. Dod kann er e8 fein: die Summe ift 
hier nicht groß und der humilior muß nicht ganz vermögenslos fein: 
den Doppelerjat eines getödteten Thieres kann er wohl leijten und 
vom Unfreien wird er ſcharf unterfchieden “). Für Fluchwort gegen 

1) Zuweilen ijt die Gafuijiif nicht ganz durchgeführt, jo VII.2, 22, wo nur 
für den honestior bie Geld-, für den servus die Geißelſtrafe firirt und die Straf: 
verwandlung für den inferior wohl dem Nichter überlajjen wird. 

2) Hierüber f. unten „potentes® u. Etrafredht. 

3) VII. 2, 22; ebenfo findet ſich geringere Geldjtrafe (um */,) VII. 4, 24. 25 
für die reliquae pers. gegenüber bem potentior. 

4) II. 1, 21. 

5) Diefe Erwägung veräth beutlih Ce. T. XII. deer., wo flatt der Con— 
fijcation gejagt wird: si nihil habuerit facultatis unde praedietam com- 
positionem (ein Zehntel) exsolvere possit, dann 50 Streiche, aber ohne infamia, 
weil nur notbgedrungenes Surrogat der Gelditrafe; ebenfo Lex ad Cc. XIIL; 
XV. gejhweigt des Surrogats. 

6) Tagegen iſt bei bem dux comes gardingus Vermögensverluft als eine 
empfindliche und Tucrative Strafe vorausgejegt L. V. IX. 2, 9. 

7) Bgl. VIII. 4, 4. 3. 

8) arg. VII. 2,6; wird ber honestior dem servus entgegengeftellt VIII. 1, 10, 
jo ift das nur unvolljtändige Gajuiftik. 
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den König verliert wer ex nobilibus idoneisque personis, gleichviel 
ob religiosus ober laicus, die Hälfte jeines Vermögens, während, wenn 
er de vilioribus humilioribusque personis fuerit aut quem nulla 
dignitas exornavit, fein Leben und Gut der Willfür des Fürften ver: 
fällt‘). Mangel an Vermögen und Rang find bier nebeneinander 
gejtellt: man kann der dignitas entbehren und doch einiges Vermögen 
haben, das dann verfällt, während die viles und humiles die Armen 
find. Ganz Mar aber wirb II. 3, 4 ber nobilis der pauper et in- 
genua persona und Il. 3, 9 ber inferior geradezu als pauper bem 
potentior entgegen geſetzt. Und zwar ſind bieje Verbältniffe ſchon 
jo befeftigt, daß bejtimmte DVergleihungsjtufen ?) der verſchiednen 
Grabe von potestas und paupertas möglich find ?). 

Höchſt bezeichnend für den weit vorgejchrittnen Grad, ben dieſe 
Anſchauung in Leben und Recht bereitS erreicht hat, ijt nun, daß 
Armuth und fchlehter Leumund, moralijche Verbächtigkeit, bereits ala 
zujammengehörig behandelt werden: zum Zeugniß foll nicht zugelaffen 
werben *) wer entweber jchlecht beleumundet oder von ſchwerer Armuth 
gebeugt iſt“). Ebenjo werben II. 1, 32 vie viles d. 5. Geringen 


1) vI. 2, 1, ähnlich VIL 6, 2 Gonfifcation bem (reichen) ingenuus 
— honestior, Berfnedtung, weil jene Strafe nicht genügend, dem humilior. 


2) 1. ce. aequalis pauper aut fortasse inferior... tam potens quam ille. 


3) Tenfelben Sinn im Weſentlichen haben die genauen Abwägungen ber 
Stanbesgleihheit B. T. II. 7, 1 J. si duo petitores extiterint ... judex pro 
honestiore prospiciat. 3 Tert: pares honestate personae. J.: aequalibus 
personis ; übrigens dehnt J. mandmal auf Ale aus, was B. von honestiores 
nobiles personae jagt, ;. B. III. 8, 1 infamia wegen Verlegung des Trauerjahrs. 


4) Auch ſchon römiſch: J. B. III. 17, 4 fließt von der Vormundſchaft aus 
deceptum facultatibus aut moribus vilem (utilitas ift Vermögen L. V. V. 1,6 
und Waderfeit IX. 2, 8). Wie weit im römiſchen Leben die moralijhe Gering: 
ſchätzung gewiffer niedrer Berufsftände ging, zeigt B. IX, 4, 1, wo gegen bie an- 
eilla und auch gegen die uxor tabernarii, wenn fie die Säfte bedient, Klage wegen 
adulterium gar wicht zugelafjen wird (pro vilitate dimittetur, vile ministerium), 
ebenfo P. V. 17, 1 testes, quos vitae humilitas infamaverit interrogare non 
placet: in teste enim et vitae qualitas spectari debet et dignitas. Den: 
felben Sinn bat B. T. XI. 14, 2 J. honestioribus magis quam vilioribus 
testibus fides potius admittatur. Aber Ein Zeuge joll auch dann nicht Beweis 
maden, quamlibet splendida et idonea videatur esse persona — eine lim: 
ſchreibung des ſenatoriſchen Standes im Terte. 


5) II.4, 9 gravi depressi paupertate; daß es fi um Zeugniß von Eclaven 
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ben Infamen und den ſchlecht Beleumundeten gerabezu gleich ges 
jtellt '). 

Eine lehrreiche Unterfuhung, auch für die Gefchichte der Eultur 
und der Volkswirthſchaft jener Zeiten wichtig, wäre nun, zu conjta= 
tiren ?), welches Map von Vermögen dazu gehört, um aus ben in- 
feriores zu ben honestiores aufzufteigen. Eine für alle Beziehungen 
gleich entjcheidende Antwort läßt fich nicht geben: in mandyen Buncten 
genügte ſchon ein geringerer, in andern erjt ein reicherer Beſitz. 

Den klarſten Einblid gewährt das Gefet über das Dotalmarimum, 
wonach nur der zehnte Theil des Vermögens zur dos gegeben werben 
kann. Dabei erhellt, daß man 10,000 sol. bejiten und doch weder 
zu ben primates palatii, nody aud) nur zu ben seniores ?) gentis 
gothorum gehören kann, fondern zu ben caeteri. Jene aber, fo jetzt 
das Geſetz voraus, befigen entjchieden viel mehr als 10,000 s.: denn 
außer 1,000 sol. dürfen fie noch geben 10 Knete, 10 Mägpe, 
20 Rofje *) oder (ftatt diefer 40 „Häupter*) an Schmuck und Geräth 
ben Betrag von weiteren 1,000 sol. Da dieſes Plus offenbar nur 
eine nebenjähliche Zugabe fein jol, darf man das vorausgejeßte Ge: 
jammtvermögen auf ein Vielfaches von 20,000 s., wenigjtens auf 
60— 80,000 sol. anjchlagen ’). Andere Anhaltspuncte find, daß zwar 
auch der pauper noch eine Magb haben, aber auch mancher ingenuus 
feine 5 sol. beſitzen kann“). 20 sol. joll aud der nicht potens 
zahlen fönnen ’): doch ijt mancher Grunbbejiger zu arm, jeinen Ader 
umzäunen zu können, dann müfjen Gräben genügen?) und dem in- 


gegen freie handelt, hebt ben Fingerzeig nicht auf, daß Armuth wie Anrüchtigkeit 
gilt. Nicht erihöpfend die Sätze bei Helff. ©. 104. 

1) de suspectis habitis personis id est de vilibus scilicet et infamia 
notatis; aljo bei Armen ſchlechter Leumund vorausgejept. 

2) Iniereſſante Verfuche bei Roſcher II. S. 127. 

3) Daber nit mit Schröter I. 1. c. ein „Abelsprivileg” ; vgl. Königswarter 
l’achat des femmes p. 171. 168, Dubois p. 379. 

4) Nicht 30 mit Lind. u. Canciani; die Formel N. 20 bat 10; ber Gonjectur 
Helff. S. 57 virorum jtait vivorum d. 5. Hengfte, zu denen eben jo viele Stuten 
als feibjiverfändlic gehörten, wird wohl Niemand folgen. 

5) III. 1, 6 ab ultimo usque ad summum, b. h. vom Qermiien bis zum 
Reihiten; biezu Form. N. 20. ' 

6) III. 4, 17. VIIL. 1, 6. 5, 8. 

7) VIII. 4, 24. 25. 29. 

8) VII. 4, 26. 
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genuus, ber nicht ein Pfund Gold Hat oder 30 sol., droht die Ruthe'). 
Bei dem Grafen dagegen wird gar nicht baran gebadht?), daß er 
nicht drei Pfund bezahlen könne — dagegen fann ein judex leicht 
nicht 500 sol. aufbringen ?) und vom Thiufad, Duingentenar, Gen: 
tenar und Decan erhebt man Bußen von 20, 15, 10, 5 sol. IX.1, 21. 
Aber wenn der gemeine Heermann, der compulsor und der Thiufab 
ein Pfund Gold zahlen fol, Liegt Anfolvenz nahe‘). Vom inferior 
erhebt man eine Tremifje, wo von major persona einen sol. °). 
Dahin gehört auch XI. 2, 18: für PVerlekung der Juden— 
gejeße trifft bie persona major potentiorque eine Strafe von brei 
Pfund Gold (eventuell noch weiterer Bermögensnachtheil), den inferior 
jtatt dejjen von 100 Hieben und eine geringere Eonfifcation, deren 
Betrag der König nad) dem Vermögen bemißt‘): der major und 
potentior bat aljo jedenfalls 3 Pfund Gold, des inferior Ver: 
mögen kann bievon in verſchiednen Graben abjtehen. XII. 3, 8 jtraft 
bie Juden für Verlegung der Ehevorjchriften entweder mit 100 sol. 
oder mit 100 Hieben: die Wahl hat wohl der Richter, der aber bei 
Solvenz auf die Geldjtrafe erkennen wird, jo daß die Ruthenitrafe 
eventuell gedacht jcheint und ganz jchlagend iſt XIL.3,12, wo es von 
Juden heißt: entweder trifft jie Halbeonfifcation oder, si viliores per- 
sonae fuerint et non habuerint unde componant, Geißelung und 
Decalvation; weil es fi um Juden handelt, fehlt dem vilior gegen: 
über das honestior oder major ’). Dffenbar haben dieſe Verhältniſſe 
und bie Bertheilung des Vermögens aud) ſehr geſchwankt: obige Be: 


1) Du 131.388 

2) Wohl aber XII. 3, 24 bei einem Biſchof, daß er nicht 1 Pfund Gold bat. 

5) VI. 1,8 

4) IX. 2, 9 (aus jpäter Zeit). 

6) VII. 3, 12. 

6) et juxta quod suae habitionis facultas extiterit, its et pgincipis 
electione specialis damni jacturam excipiat. 

7) (Anders früher oben S. 100.) Beitätigt XII. 3, 13; benfelben Gebanfen 
brüdt 17 jo aus: der (reiche) Jude medietatem rerum suarum fisco sociandam 
amittat, aut si nullus fultus fuerit rebus (d. b. „si viliores personae fuerint“) 
centum decalvatus flagella suscipiat; bei ben Chriſten als Anjtifter bes gleichen 
Verbrechens aber heißt es: si nobilis qui hoc fecerit persona extiterit, decem 
libras auri fisco ., exsolvat: minimae tamen vilioresque personae quinque 
(persolvant): quod si non habuerint unde componant centenis decalvati 
flagellis subjaceant. 
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ftimmungen ') jind aus fpäter Zeit; rechte Beleuchtung gewinnen jene 
Sätze erft, wenn man bie Kaufkraft des Geldes andern Gütern 
gegenüber kennen lernt: zu biefem Behuf ftellen wir unten bei dem 
Geldwerth der Knechte Iehrreiche Anſchläge zufammen. 

Diefe „Reihen“ find nun die eigentlichen Stüben und Säulen 
des Staates: von ihnen vorab können und jollen die politiichen Laſten 
getragen werben ?). Daher ſucht der König die vermöglichen Ge— 
ſchlechter im Befig des Kamiliengutes zu bewahren, daher foll bie 
Zerjplitterung des Vermögens an fremde verhütet und der Erbe durch 
Eoncentrirung besjelben im Stande erhalten werben, dem Staate zu 
dienen’). Deßhalb klagt Cc. T. VII. deer., daß durch die Eon- 
‚Ricationen unter Kindafvinth viele reihe und angeſehene Geſchlechter 
ruinirt worden, jo baß fie dem Fiscus durch Steuern nicht mehr 
dienen können. 

In den meijten Fällen treffen, wie wiederholt bemerkt werben muß/⸗ 
mehrere Grundlagen biejer neuen Ariftofratie in Einer Familie oder Perjon 
zuſammen, 3.8. jenatorifches Gejchlecht und Reichthum *) oder edle Geburt 
und Hofamt*), Geburt und Reihthum, jo St. Fructuofus (daß erfunden, 
jteht nicht im Wege) *). Doc) werben diejelben natürlich auch auseinander 
gehalten”): fo jteht edles Geſchlecht und Reichthum nebeneinander ®) 


1) IX. 1, 21. 2,9 u. 3, 3. XII 2, 17, wo von minimae vilioresque 
personae noch 5 Pfund Gold erwartet werben. 

2) Schon im römijhen Staat von ben curiales j. Amtshoheit, B. T. XV. 
1,1. J. 

3) L. V. IV. 5, 1 inanes relinguunt filios, ut utilitatibus publieis nibil 
possint omnino prodesse, quos oportuerat cum virtute parentum injunctum 
sibi laborem inexcusabiliter expedire ... ne utilitati publicae depereat, 
quod perire non debet. B. T. l. c. tenuis exhausta facultas. 

4) v. s. Eptadii Bolland. 24. Aug. p. 778 parentibus secundum seculi 
dignitatem non minimis, sed bene ingenuis.. census aviti substantia locu- 
pletatus senatoria quoque viguit dignitate. 

5) v.s.Fruct. p. 430 idoneae ac nobiles personae et ex palatio servi- 
tium regis relinquentes. 

6) splendor natalium, Hof: Amt: aulici honores, praeclara officia seri- 
niorum ſchon in B. Nov. Val. 8. 

7) B.T. IX. 1, 11. 7 ut eorum natales aut dignitas patiuntur; J. überträgt 
3 origo mit nobilitas, daneben honor. Ferner XVI. 1, 5 abgefegte Geiſtliche 
follen pro qualitate hominum et quantitate patrimonli curiales ober collegiati 
werden. Daraus madt J.: si ita et natalibus et facultatibus est idoneus — 
si autem infima persona sit. 

8) Apoll. Sid. II. 3 domus nobilis, patrimonii facultas; V. 10 ut 
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bei zwei Grafen '); ganze Wagenlabungen von Lebensmitteln ſchenkt 
ber reiche senator Honorius in Parpalines ?); edles Geſchlecht und 
hohes Amt?) verbinden fi; aber auch ein juvenis domi nobilis 
fann des Schußes gegen potentes factiososque bedürfen *); daher 
beneidet man nobilibus originem, cinctis, d. h. Beamten, jura °). 

Ein interefjanter Beleg für die Verbindung von „altevlem jenatori= 
ſchem Geſchlecht“ mit colofjalem Reichtum und für die Identität 
beider Auszeichnungen mit Macht iſt die von Paulus von Meriba *) 
erzählte Gefchichte, in welcher ein ſolches jenatorijches Ehepaar zu 
Merida den größten Reichthum in ganz Lufitanien hat, jo daß bejjen 
Zuwendung an den Biſchof dieſen „mächtiger macht als alle Mäch— 
tigen”, ja, daß das ganze jonjtige Vermögen der Biſchofskirche im 
Vergleich hiemit für nichts zu erachten war”). 

Diefe Grundlagen der neuen Ariftofratie erflären auch, daß fie 
zahlreich fein konnte im Gegenſatz zum alten Volksadel“): jo hält der 
Zeitgenofje Fredigar für möglich, dak Kindaſvinth 200 diefer primates, 
500 ber mediocres hingerichtet habe °). 

Der lebte Grund aber der Macht diefer potentes liegt in ihrer 
Grundherrſchaft!“) und ver hieraus fließenden Schußgewalt über 


sileam de genere vel censu; vgl. VIII. 8. IX. 6 puellam tam natalibus 
summatem quam facultatis principalis. 

1) Paul. D. v. p. Emer. c. 19, Bouq. II. p. 706 inclyti opibus, nobiles 
genere, ignobiles tamen moribus. 

2) Braul. v. 8. Aem. p. 212. 

8) Apoll. S. III. 6 parentum nobilitas — titulorum parilitas. 

4) l. c. 10; domi nobilis häufig bei Apoll. S. z. 8. IV. 4. 

5) l.c. IV. 7, ebenjo VIIL. 6 vir ortu clarissimus, privilegio (Amtsrang) 
spectabilis 7. illustris prosapia — praefecturae titulis ampliatus. Bezeihnend 
bie Jufchrift bei Le Blant a. 562 p. 207 urbis ab antiqua nobilitate erat caput. 

6) p- 643. 

7) Paul. Emer. p. 643 tanta illis inerat copia rerum, ut nullus sena- 

torum in provincia Lusitaniae illis reperiretur locupletior. . factus est (hac 
donatione) cunctis potentibus potentior, in tantum ut omnis facultas eccle- 
sise ad comparationem bonorum illius pro nihilo putaretur. 

8) A. I. und II. 

9) A. V. €. 14. 

10) Vgl. Roſcher IL. ©. 153. Daher ingenui potentiores fynonym mit 
possessores L. V. IX. 1, 21. Große Latifundien Eines Grundherrn in verſchiedenen 
Provinzen IX. 1, 8 mit Zubebör von Vieh, Sclaven, v. s. Fructuosi p. 430 
abhängigen Leuten („homines ejus“) L. V. IX. 1, 18 aller Art, auch freien Hinterfajjen 
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einen großen freien, halbfreien und unfreien Anhang‘), Dieſe Ver: 
bältnifje müſſen ausführlich dargejtellt werben: fie, nicht das König: 
tbum, enthalten bie treibende Kraft in der politiſchen, wirthichaftlichen 
und Berfafjungsgefchichte diefes Reiches und find bereitS das fertige 
Borfpiel der mittelalterlihen Feudalzuftände Spaniens. Ein ſolcher 
großer Grundherr war bereit8 damals in feinem Gebiet ein König 
im Kleinen: für alle feine Abhängigen, auch die perjönlid Freien, 
ungleich wichtiger im Guten und Böfen, in Nuten und Schaben als 
ber ferne Monarch und deſſen Graf. Wir haben diefe Grunbheren ?) 
nun als die Häupter ſolcher Glientelen zu betrachten. 

Schon früh finden fih Spuren gejeßlicher Anerkennung ſolcher 
Territorien. Im Gebirge bat ein vir nobilissimus bereit a. 500 
bejtimmt abgegrenztes Gebiet ’); der Name bes Territoriums, ber 
„possessio* wird bereit8 von dem Gejchlecht hergenommen. „Avitacum* 
heit das Landgut des Haufes Avitus ). Die ganze Stabt Elermont 
gehört zu feinem patrocinium ober fogar patrimonium’)! Welche 
politifche Bedeutung als natürliche Führer ihrer Landſchaft ſolche ein- 
geborne Geſchlechter hatten, zeigt für die Auvergne Ecdicius *). Regna 
Paullini nennt Aufonius”) den weitgejtredten Grunbbefig bes Haufes 
Paullinus ?). Höchft harakteriftiich für den Sprachgebraud) ift Cc. Tol. 


accolae, suscepti, X. 1, 16, melde das Land umter der Auffiht der actores, 
procuratores bauen; Ce. Tol. VIII. beflagt domorum spolia, potentiorum di- 
vitias ac praedia inanita. Daher fagt Ce. T. XIII. 1, nichts helfe die Reftitution 
gegen Infamie, wenn man nicht auch das Vermögen reftitwire; daher ſiets auch bie 
Furcht vor dem rebus nudari durch die Gegenpartei 1. c. 4. Vgl. Serrigny II. p. 395. 

1) P. V. 33 turbam, servos, aliam multitudinem aggregare. 

2) Oben ©. 93. 

3) fines v. s. Caes. p. 674; in loco vestro, vestri juris, quod vocatur 
illud, terras mihi ad excolendum dare F. N. 36. 37, anders 5. 8. 

4) Apoll. S. II. 2. 

5) 1. c. II. ı. ' 

6) 1. c. u. beſ. VII. 7 und ſchon a. 414 besweden bie Gothen caedem spe- 
cialem nobilitatis zu Bazas, offenbar wegen deren römiſcher Gefinnung, wie denn 
auch die primates ber Stabt mit bem von den Gothen abjallenden Alanenkönig 
pactiren. 

7) ep. 23. 

8) Paull. Nolan. ne raptam sparsamque domum laurataque centum per 
dominos veteris Paullini regna fleamus. gl. Aspidium seniorem loci cepit 
Leovig. Joh. Biclar.; possessio, cui nomen est illud F.N. 9 = locus. L. V. 
IX. 1, 6 illius, qui in loco major est, Beamter ober Gutsherr (ober deſſen In— 
tendant), legteres si domini idolatriam a possessione extirpare neglexerint; 


124 


IV. 51: ut ex coenobio „possessio* fiat d. 5. der Biſchof zieht 
bas Klojter ein, macht e8 zu einer weltlichen „Herrſchaft“). — Es gilt 
als Ehrenſache, ſolche Erbgüter bei der Familie zu erhalten ?); man 
gehört einer Landſchaft an patrimonio, wie origine ?). 

Bebeutjam it, daß Iſidor bonum befinirt als „Befigungen ber 
Angejehnen oder Edeln, welche deßwegen bona heilen, daß 
man feinen jchlechten Gebrauch davon machen, jondern jie nur zu 
guten Sweden verwenden ſoll“). Man lernt daraus, daß bonum 
Ihon ganz präcis ein Landgut bezeichnet und daß man nur bei ben 
Vornehmen „bona* erwartet: peculia dagegen, fährt er fort, ge: 
hören geringen Leuten oder Sclaven ’). Eine ſolche „possessio* gilt 
für das Geſetz bereits als eine Eintheilung der Landichaft, als ein 
größeres, geſchloßnes Ganzes: daher droht es fchimpfliches Umher— 
führen durch die zehn nächſten „possessiones“ “). 

Ziemlih reihe Aucbeute für ſolche Zerritorial- Dynaften wie 
überhaupt für die Lehre von den Ständen, würden ergeben die Acten ber 
heiligen Irene (angeblich unter Rekifvinth) ) — wenn nicht die ganze 
Erzählung, wie gerade der Sprachgebraud in biefen Verhältniſſen 
zeigt, erſt lange nach dem VII. Jahrhundert componirt wäre; wir 
enthalten uns daher aller Verwerthung. 





ſchon c. a. 506 heißt princeps loci das Haupt ber im vicus dbominirenden Abele- 
familie v. Aviti petrog. erem. p. 36; vgl. Ce. Tol. III. 16. 

1) B. T. V. 5, 2 dominus possessionis, 4, 6 possessio, cui adscriptus 
est colonus. 

2) Bgl. beſ. Apoll. S. III. 5 fundi integritas familiae suae dominium .. 
adspexit ... possessionis antiquae non tam damno angitur quam pudore. 
IV. 6 solidae domus ad hoc aevi inconcussae securitas. 

3) l. c. VIIL 11. 

4) Origin. V. 25 bona sunt honestorum seu nobilium. 

5) ]. c. minorum personarum sunt aut servorum. 

6) L. V. VI. 2, 3 und ſchon B. Nov. Th. 11, 1 urbs, vicus, possessio 
(von J. ausyelajjen). 

7) Sin dynasta (!) inchytus atque christianissimus Castinaldus, vir 
nobilis, der zu „Gafjia* in Yufitanien apud Nabantiam palatia bat, in berjelben 
Gegenb lebt Irene, genere nobilissima, ihre nobiles parentes jind Hermigius 
und Eugenia. Gaftinald und fein Sohn Britald befuchen die Kirchenjeite cum 
proceribus suis et familia et loci incolis (aud) ſpäter proceres et plebs nu- 
merosa): Britald beauftragt mit der Ermordung ber ſchönen Heiligen de amicis 
militem quemdam. 
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Die Bewohner ') ſolcher Herrſchaften erfcheinen als geſchloſſene 
Kreie, in melden, ähnlich den fränkiſchen Immunitäten, der Königs: 
graf nicht direct auf die Inſaſſen greifen darf: wenigftens nicht auf 
die Unfreien. — Darin beftcht freilih noch ein principieller Unter: 
ſchied: doch nahe lag es, dies Recht des seniors auch auf halbfreie und 
freie Schüßlinge auszudehnen und in dem zweiten Reiche hat ja das 
Smmunitätenwejen bald eine Ausdehnung erfahren wie faum in einem 
andern Staat. — Die seniores loci d. 5. die großen Grundherrn (und ihre 
Intendanten) nehmen bereits eine den Grafen und Richtern des Königs 
ganz ähnliche Stellung ein: die bäuerlichen Verhältnifje ihrer Elientel 
beherrjchen jie wie die Beamten die der Freibauern und auch für diefe 
ipielt der fremde senior jchon eine wichtige Rolle: man darf dem 
senior loci wie dem Königsbeamten oder der Bauernverjammlung 
zugelaufenes Vieh anzeigen: das genügt, ſich dem Vorwurf des Hehlens 
oder Unterſchlagens zu entziehen ?). Iſt ein Knecht eines Verbrechens 
angeklagt, jo jol der Richter den Herrn oder deſſen Gutöverwalter 
zur Stellung °) desjelben auffordern und im Weigerungsfall ven 
Herrn oder Vorſtand der villa, nicht den Sclaven jelbft, in Anſpruch 
nehmen *): nur wenn der Herr oder Intendant „ſchwer“ d. h. felten 
jenen Ort (locus) beſucht“), dem der Unfreie angehört, darf ber 
Richter auf ihn ſelbſt greifen‘). Auch daß die Unfreien ꝛc. von ihren 
seniores Waffen erhalten und mit in's Feld ziehen ift eine frühe Anticipa= 
tion ähnlicher jpäterer Einrichtungen im Frankenreich: ganz befonders aber, 
daß auch im Feld, im Heerbann Unfreie und Schüßlinge nicht unter dem 
Grafen des Königs, jondern unter ihrem dominus und senior jtehen ’). 


1) familiae Ce. T. III. 16. 

2) VIII. 5, 6. 

3) Aber auf Königsſclaven barf er fofort greifen und ber königliche actor dies 
nicht hindern L. R. T. IL. 1,1J. 

4) Biſchöfe jollen bei ſchweren Delicten die Kirchenfnechte von dem weltlichen 
Richter unter Abordnung von boni homines unterſuchen laffen und dann nad 
deilen Ausipruch handeln Ce. Em. 15 (nicht eigentlihes Wrtbeil). 

5) Bon feinem regelmäßig bewohnten Stadthaus oder einer andern villa aus; 
der Zujammenbang bes Herrn mit „Haus und Geſinde“ domus, curtis, familia 
üt fo wichtig, (vgl. Ce. T. XII 2), daß Abjchneidung desjelben die Strafe ver: 
ſchärft. VIII. 1, 4 si potestas ab ea domo vel familia auferatur, quod est 
gravius. Zahlreiche Abbhängige leben im Haufe eines ſolchen potens IX. 1, 18 

mancipia urbana F. 21. 
6) IX. 1, 8. 
T) IX. 2, 9. 
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War ein ſolcher Vornehmer zugleich Richter in der Grafichaft, wo 
jeine Güter lagen, jo verjtärfte bies viel häufiger feine als des 
Staates Gewalt: ein derartiges Gebiet ſchloß ji dann noch mehr ab 
und der benachbarte Beamte hatte Mühe, jeine Requifitionen durch— 
zujegen. Kindafvinth läßt einen jolchen widerjpenftigen Richter durch 
Pfändung zwingen und zwar bezeichnender Weije durch Pfändung an 
einem beliebigen jeiner Gerichtsangehörigen, — dieſe alle erjcheinen 
als ein von diefem Richter zufammengejchlogner Kreis — dem dann 
der Beamte diefen Schaden vierfach erjegen muß '). 

Ein zweifaches Bedürfniß, eine doppelte Bewegung von Oben 
nad Unten und von Unten nah Oben, führte dahin, dieſe Glientel- 
verhältnifje immer häufiger zu machen: die seniores juchten durch die 
Zahl ihrer Schüglinge ihre ganze Machtjtellung zu heben und äußerjten 
Tales mit den Waffen zu wahren und die SKleinfreien anderjeits 
juchten durch ſolche Privatabhängigkeit jenen Schuß und jene bejjere 
Erijtenz, weldyen die Staatsgewalt und die eigne wirtbichaftliche Kraft 
nicht mehr gewährten. Für beide Bewegungen zahlreiche Belege. 

Die Mächtigen juchen Heine Freie als ihre Knechte oder rei: 
gelaine in Anſpruch zu nehmen oder joldhe, die nur ihren Schuß ge- 
jucht, in Eigene zu verwandeln oder doch das frei kündbare Verhältniß 
unlösbar zu machen ?) wie die „Geringen“ — benn es find doch viliores 
und inferiores, die dies thun ’) — mit Aufopferung oder theilmeijer 
Beihränfung ihrer perjönlichen Freiheit — denn man bleibt ingenuus 
auch al® in patrocinio constitutus *) — den Schuß oder ben Boden 
eines ſolchen Grundherrn ſuchen, um aus ihm vielleicht aus einem 
Bedränger einen Beſchirmer zu machen Wie die Armuth hiezu drängt, 
jchildert die uns erhaltne Formel einer Precaria mit beredten Worten: 
F. N. 36: „Meinem Herrn für immer. Da id von Tag zu Tag 
größere Noth zu leiden hatte und hierhin und borthin irrte, für meinen 
Unterhalt zu arbeiten und ihn nicht zum Mindeſten fand, bin id) 
zum Mitleid eurer Herrichaft gelaufen’), bittend, daß du mir auf 


1) IL. 1, 18. 

2) L. V. V.8, 1. 

3) IX. 2, 9. 

4) VIIL1, 3; 4 ingenui, si in ejus patrocinio non sint. Vgl. XII. 2, 14. 


5) Solche verarmte zugewanberte advenae, welche dann bas Mitleid des 
Patrons mißbrauchen jchildert ſchon B. Nov. Val. 9. 
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deinem Gut, das jo und jo heit, Land zum Anbau auf Widerruf") 
geben und mir daburd helfen mögeſt. Und dies bat auch Eure 
Herrlichkeit (Herrſchaft) gewährt und meiner Bitte Erfolg gegeben 
und mir Land am genannten Ort, wie mein Begehren war, im Betrag 
von joviel Modien, wie ich gejagt, auf Widerruf zu geben fich herab» 
gelajjen. Forthin gelobe ih nun durch dieje Urkunde meines Leib: 
befiges, zu feiner Zeit bezüglich diefer Landſtücke euch Schaden ober 
Nachtheil zu bereiten, jondern in allen Dingen für euern Nuten ein: 
zujtehen und verjpreche Antwort in (gerichtlicher) Vertheidigung dafür 
zu geben. Die Leiftung der Zehnten aber und Reichnifje ?) verjpreche 
ih, wie e8 den Colonen herkömmlich“), in jährliher Zuführung zu 
bezahlen. Und wenn ich, ungebenf diefer meiner Precarienurfunde, den 
Inhalt von Allem, was ich oben verfprochen, auch nur in einem Ge: 
ringen, zu verlegen ſuche, ſchwöre ich und ſage bei allem Göttlichen 
und bei der Regierung unferes ruhmreichften Herrn Königs So und 
So, daß du freie Gewalt haben follft, mid) aus den erwähnten Land— 
ftüden zu treiben und biefelben, wie es fich gehört, wieder nach eurem 
Recht zuzutheilen. In dieſer PrecarieneUrfunde habe ih, gegenwärtig 
bem Gegenwärtigen, ftipulirt und verjprochen, darunter mit eigner 
Hand das Zeichen gemacht — die Formel jegt voraus, ein folder 


1) Helff. ©. 108 verwiſcht die Nechtsbegriffe, wenn er biefe Precarien Pacht— 
ungen nennt (unbrauchbar Isid. origin. V. 23 pactum im Gegenjag zu placitum jei, 
was man nur aus Rediszwang thue, 3.8. vor Gericht antworten), placitum heißt 
zwar Precarie, aber aud manches andere L. V. II. 1, 10. 26. 2,4 V. 7,9 ad 
placitum canonis X. 1, 11 divisionis X. 1, 5 terras accipere X. 1, 13. 
placito impleto X. 1, 3. 4. Gaution iſt es XIL.3, 11 pl. cautio. ]. e. conditio 
X. 1. 12. leges XII. 2, 12. merces XI. 1, 3, II. 8, 4. Gid 4, 10; Gerichte: 
und Berhandlungs: Ort XI. 1, 3. 4. XII. 2, 4. Judaeorum XII. 2, 16. vel 
pactum. (Verlöbniß B. T. J. III. 5, 6. Berjprechen Ce. Em. 16) II. 5, 3. 5. 8. 9 
jeder Vertrag (jo auch bei Greg. tur. VI. 34) III. 4, 2. V. 6, 5. VII. 1, 1. Alſo 
auch das Verhältmiß zwiſchen Pairon und Elient kann placito eniſtehen: irrig daher 
Helft. ©. 111. 261; über precaria possessio im w. ©. f. das römiſche Necht bei 
B. P. V. 7, 8—10, ber Erbe bat natürlich Fein Hecht auf diefe echte precaria; 
vgl. Birnbaum 5.118, Laboulaye propr. p. 301. 


2) exenia? = xenia — dona j. Biedenweg p. 69. J 


3) Auf das Maß der Naturalabgaben geht F. N. 36. 87 ad modios tot. Zehnten 
waren auch fonjt üblih L. V. VIII. 5, 1 f.; vgl. Birnbaum ©. 46. 118, Mari- 
chalar II. p. 75. 78. 
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Schütling kann nicht ſchreiben — und den von mir gelabnen Zeugen 
zur Belräftigung zu bejtätigen übergeben. Gejchehen . . ")*. 

Wie häufig aber die „Precarie” in diefem Sinn vorfam und 
wie regelmäßig Schuldendrud die Entſtehungsurſache, wie fejt jchen 
bie technijche Bezeihnung geworden war, das zeigt in höchſt lehr— 
reiher Weile die Definition, welche der der Aufzeichnung dieſer 
Tormeln gleichzeitige Jivor von „precarium* giebt: anftatt jede bitt- 
weiſe gegebne, frei widerrufliche Begünftigung darunter zu begreifen, 
jagt er: das Precarium bejteht darin, daß der Gläubiger auf 
Bitten dem Schuldner geftattet, auf einem dem erjtern gehörigen 
oder verpfändeten Grundſtück zu leben und die Früchte davon zu be: 
ziehen ?). 

Precarie und Colonat?) find aber nur einzelne Formen diefer Verhält- 
niffe. Auch abgejehen von Landleihe wurden foldye Schußverbände be= 
gründet — man begreift z. B. daß die vielverfolgten Juden jo oft das 
Batrocinium eines mächtigen Ehrijten fuchten und wohl theuer erfauften *), 
— in Folge deren der senior mehr noch durch jein Intereſſe als durch 
feine Rechtspflicht getrieben war, feinen Schüßling gegen jeden Schaben, 
ja oft auch gegen Richter und Geſetz zu vertheidigen ’), ober, wenn 


1) Eine alia precaria F. N. 37 füge ich im Terte ‚bei (precaria epistolaL. V. 
X. 1,12). In Christo fratri illi ille. certum est enim, nos in loco juris vestri, 
cui vocabulum est illud, in territorio illo sito precario jure taerras pro ex- 
colendum ad modios tota vobis pro nostro compendio expetisse, quod et 
fraternitas vestra (diefe Benennung des Patrons überrajcht, j. dagegen F. N. 32 
dominatio ‚vestra, er beißt geradezu dominus L. V. V. 7, 17. 20.) petitionibus 
nostris annuere elegit. et ideo spondeo, me ut annis singulis secundum 
priscam consuetudinem de fruges aridas et liquidas (Wein, Del) atque uni- 
versa animalia vel pomaria sive in omni re quod in eodem loco augmenta- 
verimus decimas vobis annis singulis persolvere. Quod si minime fecero et 
hujus precariae (praestare — Landleihen, L. V. X. 1. 13. 14. 19), meae 
textum abscessero dico. . . 

2) Origin. V. 25 precarium est, dum prece creditor rogatus permittit 
debitorem in possessione fundi sibi obligati demorari et ex eo fructus 
capere, 

3) Die coloni, F.N.36, glebae adscripti, haben ſich ganz in ber römijchen 
Weife erhalten: fie dürfen, das ift ihr Merkmal, die Scholle nie veräußern L. V. 
V. 4, 19. Vgl, außer Sav. Col. Serrigny II. p. 387 - 425; irrig Rosseeuw I, 
p. 442: colonus jei aus L. V. verſchwunden. 

4) XII. 2, 15. 3, 22. 23. 

6) VO. 1, 1. II. 2, 9. 
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er jelbjt Beamter, ihn dem Geſetz zu entziehen ). Das Berhältnif 
heißt bejonders ?), aber nicht allein ?), injofern patrocinium, als ber 
potens die Sache des Schüglings vor Gericht vertritt, was vergeblich 
verboten wurde *). 


Der Schußherr heißt patronus, wobei Feineswegs immer’) an 
Sreilafjung zu denken ®), das Verhältnig patrocinium ?). 


1) UI. 1, 18. VII. 4, 6 nimmt Parteilichfeit des Richters (A) für den Glienten 
(B) um bejjen Batrons (C) willen an. Deßhalb jol auch die Juden Niemand gegen 
die Berfolgungsgefeße sub patrocinii nomine in quippiam defensare XII. 2, 15. 
XI. 3, 22. 23 die Geiftlichen follen die Gewalt der Schirmherrn der Juden brechen, 
eventuell Biſchof und König. 

2) II. 2, 9. 

3) arg. V.3,1—4. VIIL.1,3; fo beißt aber auch B. T. IL. 10,13, 11. 1 das 
Verhältniß des advocatus zum susceptus, daher 2 patronus — assertor. Bgl. 
L. V. IX. 2, 7, wo auch nur vorübergehende factijche Unterftügung eines nad dem 
Vaterland flüchtenden Knechts patrocinium beift, ſynonym mit consilium oder 
Ce. T. IV. 58 mit suffragium (Juden gegen die Judengejege geihügt), ähnlich 
X.2, 4 servi patrocinio quorumlibet defensi, bier it thatſächliches und jurijti- 
ſches patrocinium gemeint. — B. T. J. 10, 3 jchügt patrocinium potentum bie 
Strafenräuber vor dem Richter; vgl. Ce. Agath. 8, wo ein Klerifer zu einem Laien 
flieht et is ad quem recurrit solatium defensionis impenderit. 

4) L. V. II. 2, 9. In dieſem Sinn verbietet Cc. Tar. I. 10, übrigens Recht— 
ſprechen und Procuratie durcheinanderwerfend, den Biſchöfen fich bezahlen zu laſſen, 
pro impensis patrociniis more secularium judicum. B. T. III. 11, 1 J. heißt 
der Schuß des Einen Richters gegen Bedrängung durch den andern tutela, defensio, 
patrocinium; vgl. Cc. T. III. 1 haeresis patrocinio Narb. praef. per patro- 
cinationis (potentum) potestatem. c. 5 sub patrocinio laicorum. Loderung 
ſelbſt der bierachijchen Subordination Ce. T. IV. 58 durd) suffragium, patrocinium 
Judaeorum per laicos et episc. d. b. Nichtvollzug der Judengeſetze; vgl. Ce. T. 
IX. 14; über patrocinium — obsequium jiehe die Stellen unten bei „Sreilajjung”, 
zumal Ce. Tol. IV. c. 67-74 bej. 72; Knechte von Laien freigelafjen und in das 
patrocinium einer Kirhe commenbdirt, ftatt felbjt patroni zu bleiben Ce. T. VI. 6, 
ausgejprungne Nonnen und Mönche patrocinio quorundam gegen den Bijchof 
geihügt und gegen bie Rückführung in’s Klofter; „tuitio* und defensio für die 
fönigl. Kinder Ce. T. XVI. 8, tuitio des Richters auf Befehl des Königs für 
einen Bebrobten B. T. IV. 13 (14), 1, tuitio Schuß durch Aſyl B. T. IX. 34, 1. 
J. zuB. T.IV.9, 1 jagt patronus i. e, manumissor, weil es auch andre patroni 
gab; adhaerens (patrono) L. V. XII. 2, 14. 

5) Wie 5. B. Ce. T. II. 6. 

6) L. V. IV. 2, 16. VII. 4, 6 (oft ijt dies nicht zu entſcheiden, jo IV. 5,5) 
V. 31, de patronorum donationibus X.1, 15 (faljdh daher Dunham I. p. 104: 
»bucellari, the last of the liberti“, vgl. v. Maurer Dorf-V. L ©. 269). 

7) V.3, 1. XU.2, 14.15; vgl. ſchon ep. Symmachi IX. 57. Assellus do- 
mesticus noster .. admissus in clientelam tuam et meum patrocinium sibi 

Dahn, germanifches Königtfum VI. 9 
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Man „commenbdirt* ſich in basjelbe: ſynonym jtehen in obsequio 
esse, obsequi '). 

Dieje patroni vertreten dann im Palajt des Königs die Sad 
ihrer Schüglinge ?). 

Diefe Vorjtellung der Schußbebürftigfeit verfolgt den Armen bis 
in den Himmel, d.h. bis in die ieberoijion: der puerulus literarum 
inscius Auguftus ?) wird von Chriftus ſelbſt als rusticus bezeichnet 
und, zum Theil freilich in Bibelmorten, des „Schutzes“ in Wendungen 
verfichert, welche den irdiſchen „bucellarius* im Himmel potenzirt 
fortbeftehen laſſen *). 

Der Schütling bleibt perjönlich frei °). 


— — — — — —— — — 


profuisse et tuum accepisse laetetur; über patronus gleich dominus nach dem 
Sprachgebrauch des Cd. Th. Kaim ©. 34. 


1) L. V. V. 8, 4. obsequium häufig untechnijh Paul. Emer. p. 645. 648. 
v. 8. Caes. p. 673 und in den Briefen ber Bijcdyöje z. B. Braul. p. 658—678, 
Apoll. S. VI. 8. VII. 2 (ebenjo patronus Apoll. S. II. 3 parentis aflectum, 
patroni auctoritatem, tutoris officium), vgl. aber techniſch L. V. V. 1, 7 o. ab- 
soluti retenti, o. ecclesiae V. 1,4. XIL 2, 14 u. III. 1,6. V. 7,13. 18. 
3, 2, v. Maurer Frohnh. I. ©. 38. 

2) Apoll. S. I. 2 patrociniorum naufragia; es find bejonders bie Palajt: 
beamten, aulici, Apoll.S.I.2, oft auch untechniſch VI. 7. VII. 1, 10 in Christo 15 
oder in andrem techniſchen Sinn 3. B. p. eines Parafiten III. 13 zweifelhaft IV. 25; bei 
ihm auch öfter clientes IV.18, was den Rechtsquellen fremd, 24 pueri clientesque 
VI. 4 clientem puerosque; untechniſch solatio comitis, quia cliens: Amantius 
ftand nicht in einem Nectsverhältnig zum Grafen VII. 2, oder Bijchof, bezüglich 
bejjen auch elientis patrocinium gebraudt wird (ebenjo 4. 7 tam dilectione 
quam patrocinio bis dominus), fo wenig wieer (Apoll. S.) VII. 17 jelbjt zu comes 
Vietorius; vgl. L. V. IV. 2, 16. 5, 5. V. 3, 1. 7, 1—20. VI. 4, 2 vel do- 
minus VII. 1, 1 Davoud Oghlou I. p. 128, 


3) Bon dem Paul. D. Em. p. 640 erzählt. 


4) ].c. noli timere, quia protector tuus ero, nunquam tibi aliquid deerit: 
ego te semper pascam, ego te semper vestiam, ego te omni tempore pro- 
tegam et nunquam derelinguam. Daher auch der jo häufig als Almojen ge: 
mwährte Schuld-Nachlaß z. B. der Könige, Biſchöfe, j. Witika. 

5) liberum in patrocinio im Gegenſatz von mancipium in servitio l. c., 
vol. XI. 2, 14 servus liberum se gaudeat futurum et in ejus consistat 
arbitrio utrum patrocinari eui elegerit an in ejus consistere patrocinio in 
eujus cernitur adhuc fuisse servitio: hier wird p. nebeneinander vom manu- 
missor (d. b. dem bisherigen dominus nun als patronus) und von einem gewählten 
Schutzherrn gebraudt. 
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Auch Juden (und Weiber) hatte man als obsequentes in patro- 
cinio '), an denen man das p. verwirkt durch Ungehorfam gegen die 
Judengeſetze und die biejelben vollziehenden Biichdfe ?): die Geiftlichfeit 
joll ſich durch den p., den weltlichen Schirmherrn, der Juden nicht ab- 
halten laſſen, vielmehr dieje in ihre Gewalt bringen ?). 

Man erwartet von dem p. pecuniäre Bortheile, Geſchenke *): ſolche 
Schenkungen, namentlid, legtwillige, pro famulorum meritis, galten 
gleich denen an Kirchen als Halb religiöfe Pietätspflichten‘). Auch 
abgejehen von den Freigelagnen, bei denen man, namentlicdy die Kirche, 
ih Häufig das obsequium vorbehielt, kam es oft vor, daß 
man ſich in das obsequium einer Kirche commenbirte *): namentlich 
Geijtliche und deren Wittwen verjorgten in joldher Weije ihre Kinder, 
ba die Kirche diefen Commendirten Liegenjchajten und Anderes zur 
Nutzung überlief. Das Verhältniß heißt zwar servitium ’), war 
aber einfjeitig lösbar: servire jagte man vom Kirchenamte jelbit. 
Geiftliche und ihre Wittwen vergabten oft zum Heil ihrer Seele ihr 
Dermögen an die Kirche, commendirten zugleich ihre Erben und be— 
hielten diejen die Nußung an dem Hingegebenen vor, welche fie aber 
bei einjeitiger Künbung verlieren follten; oder es Fam vor, daß bie 
Kirche joldyen Elienten bisherige Kirchengut als stipendia zur Nuß: 
ung überließ). Diefe Schutz- und Landleihe-Berhältniffe waren nun 
ſchon zur Zeit der Antiqua in Spanien jo häufig und fo wichtig, 
dag ein ganzer Titel dieſer Geſetzſammlung ihnen gewidmet ift ”). 
In verjchiedenen Rechtsformen verliehen geijtliche und weltliche Gute: 


1) XII. 3, 22. 

2) lc 23. 

3) Sole Fälle find wohl gebadht, wenn 26 1. c. presbyteri und judices 
die Juden nicht corrigere fünnen und ad agnitionem principis et pontificis 
emendanda redeant, 

4) IV. 2, 16. V. 3, 4; wie bie Freigelaßnen, deren Bereicherung durch Ver: 
mächtnifje gejeglich bejchränft wurde IV. 2, 18. 

6) V. 1,1; oft übertragen in ſolchem Sinn Laien den Patronat über ihre 
Freigelaßnen einer Kirche Ce. T. III. 6. 

6) V. 1, 4. 

T) 1. e, si de servitio ecclesiae cujus terram possidebant decesserint. 

8) V. 1, 5. 6: erſt durch Herbeiziehung diejer Stellen wird tit. V. 3 ver: 
ſtändlich. 

9) V. 3, 1—4. 

9* 


* 
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herrn ihre Ländereien!) an „aufgenommene“) Schützlinge oder an 
Heine freie Pächter und Colonen, ohne daß eine commendatio in 
obsequium babei nothwendig jtatt fand ’) — indeffen that ſächlich nahm 
auch in ſolchen Fällen der Verleiher, der reiche, mächtige, gebildete Vor: 
nehme die Stelle eines Protector des Hinterfaffen vor Gericht, gegen 
Gewalt und in wirthichaftlicher Bedrängniß ein. Die Verleihung ad 
placitum canonis fette Vergabung je auf ein Jahr (?), jebenfalls 
gegen einen jährlichen canon voraus: Rüdjtändigfeit, es ſcheint ſchon 
Eines canon, berechtigt zur Abmeierung *); verjchieven davon ijt bie 
auch im Geſetz genannte Form per precariam epistolam, wobei, 
dieſes Ausdrucks unerachtet, eine gewiſſe Zahl von Jahren vor- 
bejtimmt wurde’). Solche accolae, suscepti werben von dem Schuß: 
bern und Verleiher (patronus) bei der Theilung oder Reſtitution 
des Landes nad Verhältnißtheilen der Scholle mit übertragen °). Be: 


1) L. V.X. 1, 1—19 bei commendatio V. 1, 4. 3, 4. Pacht X. 1, 11. 
Precarie X. 1, 12. 13. 

2) suscepti, accolae X. 1, 15. 

3) So weit richtig Helff. ©. 260; vgl. Guérard I. 2 p. 527, Waig Anzeige 
bievon p. 1069—1070 accolae, hospites. 

4) X. 1, 11. Die Zuwendung an den Pächter heißt beneficium, natürlid) 
untechniſch: (daß beneficium noch ganz untechniſch gebraucht wird, zeigt ber Ver: 
gleich folgender Gejege, die ich jtatt weiterer Ausführung nur geordnet nebeneinander 
ftelle L. V. IV. 5, 5; vgl. V. 7,3. X. 1, 11. 8, 4. XII. 1, 2 vgl. 2, 13. 3, 10 
u. VII 4, 5), aber es erhellt daraus, daß man aud durch dies Geſchäft wie oben 
bei ben Precarien ben kleinen Inſaſſen als begünftigt dachte: sua culpa beneficium 
quod fuerat consecutus amittat. IV. 5, 5 patronorum beneficia aut muni- 
ficentia regis; was der Hausjohn inter leudes im Krieg erwirbt, behält er zum 
Drittel. 

6) X. 1, 12. 

6) X. 1, 15—17; felbftverftändlih können fie das vom Herrn Empfangene 
nicht veräußern V. 11, 1 u. vererben V. 3, 1: folde Colonat-Verhältniſſe meint 
neben den Freigelaßnen B. T. V.3, 1 aut patrono (denn in Ermanglung andern 
Ausdruds heißt auch der Landverleiher patronus Sav. Col. ©. 285) aut domino 
possessionis, cui quis erat adscriptus (wohl glebae adscripti); wenn fie fliehen, 
müjjen fie mit Nachzahlung bes tributum J. (capitatio, Tert) und bei Berlodung 
mit weiterer Geldftrafe reftitwirt werden V. 9, 1—2. 10: ihr Stand ijt angeboren 
(quod natus est); zur Strafe für Flucht werden fie erft verknechtet 9, 1 1. c., 
doch erlifcht die Klage des Herrn in 30, bei colonae in 20 Jahren 10, 1. Kinder, 
bie vor Ablauf der Verjährung mit dem Golonus eines andern Herrn erzeugt worden, 
werden getheilt, die Trennung der Ehe joll durch Stellung eines Erjagjclaven ver: 
bindert werden; über Erbpacht jener Zeit Roſcher II. ©. 186. 
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zeichnend iſt dabei, daß auch bier ſchon, obwohl von Benefizialweſen 
noch feine Rede fein fann, bei der Trennung von Eigentum und 
fruchtgenießendem Beſitz die Gefahr ſich anmeldete, die fich bei allen 
jolden Spaltungen geltend macht, deſto jtärfer je jtärfer das Necht 
des Beſitzers an der Scholle gebiehen: die Gefahr der Allodification 
oder doh — in geringeren Graben — der Erweiterung und Ber: 
bejjerung des Leihguts auf Kojten des „Dbereigentbums”: wir jehen'), 
daß auch damals und dort der Pächter fein Gut auf Koften des nicht 
verpachteten Gutes feines Verpächters auszubehnen fuchte: ja, wir er: 
fahren aud die Urfachen diefer Bewegung: andere Anfiebler kamen 
berbei ober der Pächter zug fie herbei (conjungere)?) oder der Nach— 
wuchs von Söhnen und Enkeln erheijchte Erweiterung des Kornlandes: 
dann griff man nad ben Wiejen (campi), die nicht mitverpachtet 
waren, man griff ven Wald des Eigenthümers mit ber Robung an, 
um Aderland (agros) oder Pferchland (conclusos) daraus zu ge: 
winnen. Alsdann fol — aber lehrreicher iftfür uns zu wiffen, was, 
das Leben, als was das Gejeß erheifchte — der Herr die Wahl haben. 
den canon nad Berhältnig zu erhöhen oder Reftitution zu verlangen 
Bejonders nahe lag es, daß der Pächter fein Pflugland auf Kojten 
bes Waldes und bes Debfeldes des Verpächters erweiterte: dann ent= 
ſcheidet?) den Streit über die Größe bes Verliehenen der Eid bes 
Berleihers, (oder von deſſen Erben), nicht des Empfängers; dieſe be— 
Ihworenen Grenzen werden burd) oder vor Zeugen gemarft*). 


1) Aus X. 1, 13. 


2) Auch mittelgroße Grundbefiger, bie an Andere die tertia entrichten, haben 
jolde suscepti, denen oft Neubrüche zur Urbarmahung (ad excolendum) über: 
geben werben IX. 1, 13. . 


3) 1. 141. c. 


4) Au 20 1. c. will den Eigenthümer gegen ben Inhaber fügen: das 
Geſetz ift jehr ſchlecht vebigirt: dev Kern iſt, daß ber Verleiher nicht babe das Eigen— 
thum aufgeben ne videatur jus rei suae amittere voluisse, jondern sub alicujus 
exsolutionis debito (d. h. exsolutione debiti) hat hingeben wollen: bier foll 
niht aus Vorenthaltung des Neichnifjes auf Uebertragung des Eigenthums ge: 
ſchloſſen werden fünnen, vielmehr kann doppelte Leitung wegen bes Verzugs ver: 
langt und das Gut binnen 50 Jahren vinbicirt werden: cum augmento solius 
laboris quod ibi feeit X. 1, 29 heißt das Vortbeil der gezogenen Früchte? oder 
ift etwa zu lejen: soli et laboris ? 
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Wie die Formen der Landleihe find auch die ber perjönlichen 
Abhängigkeitsverhältniffe mandhyfaltig '). 

Ein älterer Name für eine Claſſe folder Schüßlinge it bucel- 
larius ?); mag der Name aus dem Dftreich ftammen, ſchwerlich 
haben ihn erjt ’) die Weftgothen nad Spanien gebracht und feinen: 
falls darf man!) nur Nicht-Gothen als bucellarii denken; gewiß 
gab es bei den Germanen von jeher Mitteljtufen zwijchen Freien und 
Unfreien und nicht erjt von ben „galatifchen Kelten” brauchten bie 
Gothen „Gefolgen und Reiſige“ zu entlehnen ®). 

Aus zahlreichen Belegen ®) erhellt, daß nad Abjchleifung ber 
Heinajiatiichen localen Bedeutung — comites catafractarii bu- 
cellarii juniores war eine galatijche Reiterei, von welcher dann eine 
Landſchaft ven Namen erhielt (in Kleinafien waren die Wejtgothen nie 
angejiebelt) — jeder im fremden Brod ftehende, vom Narren bis zum 
MWaffenträger, diefen Namen führen Fonnte ’). Unter ven amici armi- 


1) Daher XII. 2, 14 neben bem liber in patrocinio nennt nullum .. mer- 
cenarium, nullum sub quolibet titulo sibi adhaerentem; über commendare 
V. 5, 1. 5—7 (= commodare V. 5, 2. 8) 1 4. in patrocinium V.3, 1. terra 
commendata V. 3, 4, Tochter des comm. V. 3, 1. v. Maurer Frohnh. I. ©. 43, 
Laboulaye propr. p. 282. j 

2) Bol. hierüber: Olymp. p. 449! Helff. ©. 105 und die Stellen aus ber 
Notitia dignit. I. p. 208. I. p. 727. 1045 1. c.; fie waren im römifchen Reich 
eine species Jaetorum, colonicorum, agricolarum militum: Kriegsdienſt gegen 
Brod, Unterhalt p. 7271. c., daher erjcheinen fie unter römischen Fahnen II. p. 1071. 

3) Helff. nad, Böcking. 

4) Mit 9. 

5) Die Ausführung Helff.s auf ©. 109 f. rubt auf einer irrigen Auslegung von 
X. 1, 15; im zweiten Reid) begegnet für ben Glienten befonders das Wort junior; 
über bucellarius noch Waitz PVajjalit., Walter L ©. 78, ungenügend v. Dan. L 
©. 377—8; über bie Etymologie „Biſſen“ buca (aljo iſt der patronus genau ber 
agſ. hläford, Brodherr); vgl. Leo rect. p. 146. 

6) Bei Böck. I. p. 208. 

7) Ueber bucellarius vgl. nody Alteserra notae p. 42, Zöpfl ©. 984, 
Maik IV. ©. 199, Roth Feud. ©. 304, Petigny p. 214, Secretan, feodalite 
p. 62. 63, Gaupp germ, Abh. ©. 38 „aus den jüdditl. Gegenden Guropa’s von ben 
Gothen mitgebracht“ (?) aus dem Oftreih; eine Hauptjtelle Olympiodor p. 450: 
0 BouxeAkapıos Gvopa Ev rais nutpars'Ovwptov Epipero zara arparımrav 0) yovws 
‘"Poyatov alla za Tordwv rıvav . . rov &npov Aprov Bouxiklarov 6 auyypapeus 
xaheishat pro‘ zaı yhevaseı nv Tüv orpatiwrövy inwvuptav, ec Ex rourwv Bouzei- 
kaptov enwindevrov. Vgl. Du Cange s. h. v., ferner Gothofred. et Ritter ad 
L. 6. Cd. Th. VII. 4, 1. X. 22, 5. XIV. 17. 
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gerique Aötii iſt ein bucillarius '), alſo erjcheinen jie auch im 
Abendland c.a.455; bewaffnete Diener im ganzen Reid, (doch be: 
gegnet das Wort in den ſpaniſchen Inſchriften nicht) führten wohl dieſen 
Namen. 1. 10 Cd. Just. 9, 12 verbietet ganz allgemein: omnibus per 
ceivitates et agros habendi bucellarios”) vel Isauros armatosque 
servos licentiam volumus esse praeclusam ?): — Saurier ift „Lands- 
knecht“ (Sauvegarbe): hier hat umgekehrt eine Landichaft, aus welcher 
fi) das Inſtitut häufig rvecrutirte, dem Inſtitut den Namen gegeben 
(genau wie „Schweizer”) — wie fonjt sajones und andere Sauvegarden 
verboten werden: hier liegt ber Berührungspunct *) der bucellarii 
mit den sajones°’); nicht richtig iſt'), daß ein folder immer 
unter einem Patron ftehen muß: er Tann künden, ohne wieder b. zu 
werben. Ausnahmsweije geftatteten Kaijer ſolche Sauvegarben 1. c.'). 

Da diefe Eonftitution von Leo und Anthbemius und aus dem 
Sabre 468 ftammt, hat das Inſtitut offenbar auch im Abendland und 
nicht nur gegen Ende des IV. und V. Jahrhunderts im Drient bejtanden ®) 
und anderjeits ift nicht jeder ingenuus in patrocinio ein bucellarius°). 


1) (sic) Contin. Prosperi ed. Hille p. 25, Greg. tur. 8, 

2) Die Schreibung mit verdoppeltem ec ift minder richtig. 

3) Ueber die Iſaurier Dahn, Prokop ©. 391 und oft. 

4) Meberfehen von Masdeu XI. p. 47. 

5) S. a. IT. S. 119—125; mit Vaffalität (Amaral p. 273) baben dieſe 
Berbältniffe nidıs gemein, wie Waig I. 2. 9. fi jelbft (Bafjallität S ©. 64) mit 
Recht corrigirt. 

6) Helff. 1. c. 

7) Cd. Just. quod si quis praeter haec quae nostra mansuetudo salu- 
briter ordinavit, armata mancipia seu buc. aut Isauros in suis praediis aut 
juxta se habere tentaverit — ſchwere Strafe. 

8) Wie Böck., Helff., Roth. 

9) Daß VIIL 1,1 L. V. gerade ben b. meint, ift doch unbeweisbar (dies gegen 
Helff. u. Roth); Schenkung an ben b. Ant. c. 310; Lembfe leitet I. ©. 137 pa- 
tronus und b. irrig nur aus germanifcher Wurzel (Gefolgihaft?), fieht darin den 
Urjprung des Lehenweſens und denkt ſich ähnlich das Verhältniß vom Gothen- zum 
Eueven- Staat!; falſch Troya I. 4b. d goti federati (wohl Marin I. p. 281 
nachgejchrieben!); ungenügend Depping II. p. 378, zu vag Lafuente p. 3806 
similes a los servientes de las naciones modernas („Tieujtboten“ ; ebenjo Romey 
U. p. 251) I. p. 513 in biefen Echubverbältniffen liege mehr eine Miſchung der 
libertad germanica und independencia ibera als feudo und — nüchtern gegenüber 
der in Spanien fonjt herrſchenden (Villadiego, Marin I. p. 227. 228, Cenac 
Moncaut I. p. 427, bie Glofje und die Ueberjegung geben b. ſtets mit vasallus; 
ebenjo Rosseeuw I. p. 438) Berfrühung des Lehenweſens — hubo aqui un germen 
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Ergänzend greift unfere Darftellung von pacis assertor unb £ajo 
ein’). 

Der Name b., nicht aber auch das Verhältniß felbft, war jeit 
ber Antiqua mehr außer Gebraud gekommen: — bie jpäteren Re— 
bactionen umjchrieben den Namen mit ei quem in patrocinio habuerit, 
aber unverftändli war er body noch nicht geworden, er wird noch 
einmal gebraudt — verdrängt durch andere Ausprüde und ana— 
loge Rechtsformen: zum Theil, wie ich vermuthe, unter Anderm auch 
durch eine private Verwendung ber Sajonen. Daß dieſe eine 
ähnliche, wenn auch nicht ganz die gleiche, Stellung einnahmen wie die 
bucellarü beweijt 1. 2. l. c. Die Sajonen aber find, Wort und 
Weſen, erjt mit ven Gothen nad) Spanien gefommen, während bie 
ältern bucellarii jchon lange in ven Provinzen erjcheinen ?). 

Wie gelangen aber die Sajonen, gothiſche Frohnboten, in dieſe 
private Stellung zu Privaten? 


de feodalismo, por lo menos no llegö a disarrollarse; bagegen Davoud 
Oghlou I. p. 192—194 „un vasselage subalterne*, ber ben Sajon als ein® 
espöce de bucellar. bezeichnet, ohne das Verhältniß zu erklären; Pörreciot I. 
p. 377 bringt fie unter feinen vagen Begriff ber „letes«, bejjer IL. p. 17; nad) 
Laurentie I. p. 98 ift ber b. „trompette!* allzu budyjtabentnechtijch Glossar. in 
Portugal. Monum. hist. I. p. 120 panem patroni edens, cliens parasita; 
treffend Roth Ben. ©. 215 gegen Guérard, daß wejtg. Glientelverhältnijje nicht 
auf die fränfiichen zu übertragen. 

4) ©. Amtshobeit. 

2) Deßhalb hat das Rathen, wie bie Anfieblung auf das Verhältniß ber 
gothiſchen bucellarii eingewirft haben mag, Helff. ©. 106, feinen Boden. Seine 
Annahmen erflären namentlidy auch nicht, wie diefe angeblichen „Eeltiichen Hörigen“ 
von Anfang an im gothifchen Heerbann erjcheinen und ich kann ber ganzen Dars 
ftellung S. 105—109 nicht beipflichten, ebenjowenig ©. 111, wo Eajo urſprüng— 
lich und”bucellarius fo identificirt werden, daß auch ber Eajo ein privater be 
wehrter Dienftmann oder Knappe gewejen; dem widerſpricht die Etymologie, die 
oſtgothiſche VBerfafjung A. IIL S.119 }. und die Unmöglichkeit, hieraus ben Uebergang 
zu der Stellung als Krohmboten zu finden, ©. 113 „fo wurde ber Knappe zum 
Büttel“: (ebenfo Zöpfl S.530), umgekehrt: denn sajo heißt der Anfager, Einheiſcher 
und noch beute sayon ber Henker. Diefe Bedeutung von sajo (vgl. Diefenbach 
©. 184) entgeht ganz Romey II. p. 274: 331 läßt er ſcheint's die „Büttel“ aus 
ben bucc. entnehmen. Ueber Verbot gewiffer Arten von patrocinium und 
Eauvegarden — denn der b. war dies urſprünglich — ſ. Amtshobeit pacis assertor, 
irenarcha n. Serrigny II. p. 426—431, Cod. Th. de prohib. patroc., de patroc. 
vicor. Salvian V. 8; daß hin und wieber ein judex feines buc. ſich als sajo 
bedient habe, iſt dadurch nicht ausgejchlofien, 3.8. Befig zu reftituiren (Ce. Em. 8); 
vgl. die Löfungsverjuche bei Davoud Oghlou I. ]. c. und vgl. fon Heinece. el. 
II. p. 863. 
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Ich denke, auf folgenden Wege. 

- Die amtliche Thätigfeit abjorbirte die Sajonen nicht ganz: fie 
traten, dem accufatorifchen Princip!) entſprechend, häufig aud in 
Procejjen im Intereſſe, in Bejoldung, auf Koften ver Parteien auf: 
fie reijten in Saden und auf Koften einer Partei, den Gegner zu 
mahnen, zu laben, zu pfänden. Schon vor ber gothiſchen Invaſion 
hatten num die jpanifchen Adligen einen großen Anhang von Glienten 
(darunter auch b.) gehabt, welchem fie Land und andere Zumwen: 
dungen lieben und babei war ver Schuß — gewifjermafjen wenigjtens — 
ein gegenfeitiger geworben, jeit bie römijche Staatsgewalt in dieſem 
Land zerfiel: wir jahen ſolche ſpaniſche Arijtofraten die Provinz durch 
ihren Privatanhang vertheidigen, al8 die römijchen Beamten und 
Cohorten fehlten oder zögerten ?). 

Mit achtzehn Reitern wirft fih Ecbicius, der Vertreter bes 
reichjten Haufes der Auvergne, nad Clermont und vertheibigt bie 
zagende Stabt ’). 

Und wie hier gegen ven äußern Feind bebienten ſich die Grund: 
bern auch zu Schuß und Truß gegen ihre Nachbarn in den unauf— 
börlihen Parteifämpfen ihres Privatanhangs ). Selbjthülfe und 
Selbjtveriheidigung erjegen in ben verwildernden Zujtänden ’) Klage 
und Vertheidigung vor dem oft fehlenden, öfter nody machtloſen Richter. 

Daher war die wichtigjte Gabe des Patrons an ben bucellarius 
neben dem Land (terra), auf und von welchem er lebte, die Waffe 
(arma), mit welcher er fi) und den Patron vertheidigte *). 

Ale dieje Zuftände waren ſchon vor der gothiichen Einwanderung 
befejtigt: in den unmittelbar vorhergehenden inneren Wirren, den 
Dürgerfriegen und in ben Kämpfen gegen andere Germanen und 
die Gothen ſelbſt mochte ſolche Selbjthülfe oft genug geboten fein. 

Die gothiiche Staatengründung, die neue Landtheilung und bie 
bald ohnmächtige, bald parteiifch=willfürliche Regierung der meijten 


1) ©. „Proceß“. 

2) Oben ©. 93. 

3) Ap. Sid. III. 3. 

4) VI. 4, 2. VIII. 1, 1 de invasionibus et direptionibus: fie brechen mit 
ihrem Anhang von jreien Glienten, Freigelaßnen, Knechten in bie Häufer ihrer 
Feinde und üben Todtihlag, Raub und Brand. 

5) VII. 1, 2—13, bei. 4. 5. 7. 

6) Antig. c. 310. 311. 
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Gothenkönige machte fie aber wahrlich nicht entbehrlicher: man hatte 
fi) jebt neben den alten Parteifeinden auch oft des germanifchen 
hospes zu erwehren: bie reichen und viel beraubten Kirchen mögen 
gegenüber den ketzeriſchen Nachbarn ihren großen Grunbbefit befon- 
ders gern in jenen Formen verwerthet zugleich und gejichert haben. 
Daraus erklärt fih wohl die Lehrreiche Erſcheinung, daß voraus— 
gejeßt wird, jeber Biſchof habe „feinen sajo” und daß Beſitzreſti— 
tutionen erfolgen „per sajonem suum“, jo vom Bifchof von Egiditania'). 
Richter bei Gompetenzüberfchreitungen und vornehme Private be: 
dienen fich der sajones zur Gewaltanwendung ?). 

Indeſſen darf man ſich nicht die Gothen?) als die alleinigen 
Bebränger, bie Romanen nur als die Bebrüdten vorftellen. 

Auch von den römijchen VBornehmen *) geſchah in diefer Richtung 
viel mehr als nöthig geweſen wäre: der Staatsverband war ſchwach, 
oft verhaßt: die Neigung der großen Grundherrn, in ihren Territorien 
ſelbſt Staat zu fpielen ’), war tief eingewurzelt in ber Halbinfel und 
die ganze wirthichaftliche Bewegung der Zeit, das Erliegen ber Klein— 
freien und beren Zubrang in Obfequium und Precarie, mußte bie 
überlieferte Neigung noch mehren. 

Als beite Abwehr germanifcher Bebrohung erwies fich auch hier 
— wie in Jtalien — ein bewaffneter Anhang von Germanen und 
jo Tiebte man befonders, gothiſche Sajonen in ein dem Bucellariat 
ähnliches Dienſt- und Schußverhältnig zu nehmen: dieſe mochten als 
Frohnboten mit ihrer amtlichen Nebenftellung beſonders hiezu ſich 
empfehlen. Dazu fam — und dies iftweitaus das Widhtigfte, — 
daß ſchon in den römifchen Zuſtänden Aehnliches vorgebildet war: 
nur allzuhäufig liegen ſich Private die tuitio eines miles, oder eines 
bewaffneten officialis ertheilen, bie fie dann zur Unterbrüdung ihrer 
Procehgegner ꝛc. mißbrauchten °): die Kaifer mußten dies verbieten 


1) Ce. Em. 8. 

2) L. V. II. 1, 17. 

3) 3. B. die oftgothifchen Krieger, welde die Bauern von Arles mit Jagd: 
frobnden x. brüden v. s. Caes. p. 667. 

4) B. T. II. 1,3 J.; ſchon B. IX. 7, 1 hat bie verfchärfte Strafe (Tod) 
für crimen vis publicae aufgenommen: es jet das gewaltiame aus dem Beſitz 
Bertreiben voraus; find auf beiden Seiten Tödtungen vorgefallen, gilt der Angreifer 
als der Schuldige; Appellation wird ausgeſchloſſen; vol. 2 und IV. 20, 2. 

5) Privatsferfer halten fie IX. 8, 1. 

6) ©. A. M. ©. 119—12. 
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und Alarih nahm dies Verbot auf!). Nicht nur zur Ausrüftung 
und Belohnung für einzelne Reifen und Verrichtungen ſchenkte man 
ihnen Waffen und Anderes, — dies war wohl die Brüde geweſen — 
fondern fie traten wie die bucellarii in dauernde Unterordnung ?): 
ja, e8 jcheint fajt, da auch Nicht» Sajonen, wenn fie in dies Ver: 
hältniß traten, jet Sajonen genannt wurden, entweder weil jo häufig 
eben Sajonen biezu gewählt wurden oder weil man fi das bewaff— 
nete Privat = Dienft= und = Pflichtverhältnig diefer Privat » Erecutoren 
ganz ähnlich dachte dem öffentlichen Dienft: und Pflichtverhältnig bes 
Sajo zu feinem Oberbeamten ?). 

Waffen alfo, Land und andre Gaben werben vom Patron dem 
Glienten geſchenkt: diefe Schenfung ift, jo lang das Verhältnig dauert, 
unwiderruflich *%). Solche Schenkungen werben als dem Verhältniß 
wejentlich vorausgejet: denn ber Glient lebt von den Zuwendungen, 
namentlich der Landleihe des Patrons ’). In der Wirkung der Löfung 
des Verhältnifjes auf diefes Vermögen und den Erwerb bes Glienten 
unterjcheidet das Gejeß den bucellarius vom Sajo: nad) 4 1. c. er: 
hält der Patron das Land und alles, was er gejchenft hat, von jenem 
zurüd °). Dagegen der Sajo darf jebenfalls die gejchenkten Waffen 
behalten: doch muß er Alles, was er während ber Dienjtzeit erworben ’), 


1) B.T. I 8, 1. J. nulli penitus in civilibus causis militaris vel tuitio 
ve] exsecutio deputetur. tuitio jür tutela L. V. III. 3, 3; Möndye gewähren 
einem rauenflofter „tuitio« Ce. Hisp. II. c.11 d. h. Verwaltung ihrer Güter, Ber: 
tretung vor Geriht x. Das Concil gewährt tuitio, defensio ben Kindern bes 
Königs Ce. T. XII 4. XV. 

2) V. 3, 2: arma quae sajonibus pro obsequio donantur. 

8) l. c. quae dum sajo est adquisivit in patroni potestate consistant; 
fi bier den patronus ſtets als judex zu benfen, fo daß nur vom Amt bes 
sajo die Rebe wäre, verbieten die Ausdrücke obsequium und patronus; vgl. 1.3. 4. 

4) l. c. 1 si quis ei arma dederit vel aliquid donaverit, apud ipsum 
quae sunt donata permaneant; daß bies der Sinn, zeigt die Ant, ]. c.: si in 
patroni sui manserit obsequio. 

5) 4. l. c. quicunque patronum suum reliquerit et ad alium tendens 
se forte contulerit, cui se commendaverit, donet ei terram: nam (b. h. aljo 
von einer fremden terra muf er leben) patronus quem reliquit et terram et 
quod ei dedit obtineat. 

6) Ebenſo nad 1 reddat omnia patrono quem deseruit 3 Erwerb für den 
Sajo quidquid ei patronus donavit recipiat: aud noch von den Söhnen bes 
Glienten, wenn dieje gegen feinen Willen ausjcheiden oder von der Tochter, wenn 
diefe gegen feinen Willen eine Mißheirath ſchließt, kann der Herr rüdfordern. 

7) l. ec. quae dum sajo est adgqnisivit. 
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zurüdgeben, während andere Elienten diefe Errungenſchaft, wenn fie 
den Herrn verlafjen, nur zur Hälfte an ben Herrn oder dejjen Erben 
abgeben, die andre Hälfte behalten '). 

Jene Ausnahme bezüglich der Waffen zeigt bie beſonders ben 
Waffenſchutz bezwedende Stellung des Sajo: übrigens ijt bei ber 
Errungenſchaft aller Elienten auch an Kriegsbeute zu denken, da bieje 
Glienten, wie ja jogar die Knechte, von dem Patron in dem Heer: 
bann mitgeführt oder doch ein Zehntel derjelben in’s Feld entſandt 
wurbe. Dies zeigt beutlih L. V. IX. 2, 9, wo bie servi und andere 
Abhängige gedacht werden als von ihrem senior — das techniſche 
Wort für das Schußverhältnig — (oder dominus) mit Waffen aus- 
gerüjtet: die Waffen und bie Uebung in benfelben find ihnen jchon 
im Frieden „auferlegt“: und mit biefen Waffen, die fie für bie Privat: 
vertheidigung bed Herrn und von biefem erhalten, bat berjelbe jie 
auch des Königs Heerführern zu ftellen; fie fechten mit ihrem senior, 
patronus in Reih' und Glied, find dieſem zugetheilt und werben für 
Berlafjen diejes Pojtens nad dem Maßſtab der viliores, inferiores 
geitraft. Aber auch die Privatfehden, wobei e8 auf Plünderung nicht 
am Wenigſten abgejehen war, wurden durch biefe Clienten ausge: 
fochten ?). Auch dies erflärt die Bejtimmung über die Errungenidaft ?). 

Die freie Kündung wird den Clienten gewahrt und aus ihrer 
unverlornen Gemeinfreiheit mit Nachdruck gefolgert: es jcheint, jchon 
die Antiqua hatte Grund, dieſes Recht und die Freiheit der Glienten 
gegen bie Uebermacht der Patrone zu wahren, welde die Elienten *) 
lebenslänglich zu binden, auch deren Kinder zu verpflichten und bie 
ganze Claſſe in die jtrenge Abhängigkeit von Golonen, welche bie 
Scholle nicht verlajfen dürfen ), ja von Unfreien zu drücken juchten, 
während doch die Freiheit durch die Commenbation nicht verloren ging: 
die Tochter bes Commendirten behielt die ganze Standeschre einer 


1) Ganz wie bies bei den Freigelaßnen georbnet ift V. 7, 13. 

2) Man jehe den Fall der Heimſuchung mit Glienten, Freigelaßnen, Knechten 
v1 4,2. 

3) Wenn auch quae adquisivit feineswegs mit Helff. ©. 113 bloß von Er: 
beutung zu verjtehen. Erwerb bes Sajo für den Patron V. 3, 1—3. 

4) Aehnlich wie die im obsequium behaltnen Freigelaßnen V. 7, 13. 

5) Sonft werden fie im Sumaritffimum zurüdgefordert B. J. IV. 21 (22), 1; 
j. oben V. 8; 1. 9. 10 glebae adscripti; vgl. Sav. Golonat S. 288, vertrag: 
mäßige Begründung S. 231. 
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Freigebornen: nur einem Ebenbürtigen (aequali) darf fie ber Herr 
vermählen und anderfeitS verwirkt fie durch eigenmächtige Verbindung 
mit einem inferior ihr vom Herrn jtammendes Vermögen: aus— 
drücklich heißt ") der in patrocinio ftehende ingenuus ?). Die freie 
Kündung wird dann auch in den jpäteren Gejegen vorausgejeßt: es 
it das Sache perjönlicher Neigung ”) und davon ber Fall, daß ber 
Glient eine Untreue begeht, ſcharf unterfchieden: hier kündet der Herr 
und zieht alles Gegebne und die Hälfte der Errungenschaft ein ®). 
Das Gleiche gilt, wenn Herr oder Client jterben: die Erben haben 
das Recht, das Verhältniß zu löſen “). Doch müſſen die einfeitig 
fünbenden Erben des Glienten das von dem Herrn Gejchenkte reiti- 
tuiren ®). 

Ueber die Söhne hat der Herr Feine „potestas“, auch wenn fie 
das Verhältnig fortjeßen, wohl aber über die Tochter bes Glienten 
(wenn jie feine Brüder bat, in deren Munbium fie jonjt jteht), welche 
er freilich jtandesgemäß verheirathen und im Befit des ihren Aeltern 
Gefchenkten belafjen muß: doch kann fie au, wenn fie dies Ver— 
mögen Preis geben will, gegen den Willen bes Herrn fich ver: 
beirathen. — 

Man jieht, das Verhältnig wurde regelmäßig von den Erben 
fortgejeßt. 

Daß gegenfeitiger Schuß beabfichtigt und der Anhänger zu ber 
unmittelbaren Dedung des Herrn auf dem Hauptgut bejtimmt war, 
zeigt, daß Zuſammenwohnen auf dem nämlichen oder doch benachbarten 
Gute vorausgejegt wird'). Alle diefe Abhängigen zufammen bilden 





1) VI. 4, 2. 

2) 11. c. si vero alium sibi patronum elegerit, licentiam habeat cui 
se voluerit commendare. quoniam ingenuo homini non potest prohiberi, quia 
in sua potestate (verjchieden von servus in domini potestate) consistit. 

3) 3. 4. ad alium tendens, 

4) 3. l.c. si ei infidelis inveniatur vel eum derelinquere voluerit: nicht 
fhon das Berlafjen ift infdelitas, 

5) Alſo nicht Erblichkeit des Verhältnifjesg wie bei dem römiſchen Golonat 
Sa. El. ©. 275 f. 

6) Aehnlich wie die Freigelaßnen V. 7, 13. 

7) Daher wicht nur relinquere 1. 4. deserere 1, fondern 3: si quis cum 
aliquo patrocinii causa consistat et aliquid dum cum eo habitat acquisivit. 
Auch die mit Vorbehalt des obsequium Freigelaßnen leben in engem Zujammen: 
bang mit ihrem Patron wie aus XIL 2, 14 hervorgeht, 22 die Patrone unterfagen 
diejen obsequentes etc. ben Weg fogar zum Biſchof, zur Kirche, 
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die „virtus® ober bie homines bes senior, d.h. feine „Mannſchaft“ 
Leute '), mit denen er auch in’s Feld rüden muß. 

Aus diefen Anfängen alfo bat fi in Spanien — aber erjt 
im zweiten Reid — die Feudalität, die Schuß: und Grund: 
Herrlichkeit geiftlicher, und weltliher seniores und ein Bauernftand 
auf fremder Scholle entwidelt, deren Geſchichte jenjeit der Grenzen 
dieſes Werkes liegt: in wiefern wenigftens auf Septimanien die be— 
nachbarten fränkiſchen Zujtände eingewirkt haben, ift jchwer zu ermit- 
teln: die große Aehnlichkeit, ja Uebereinjtimmung vieler diefer Ver: 
bältnifje jpiegelt ji in der Unterſchiedsloſigkeit der Formeln, welche 
in den Provinzen beider Reiche gebraucht wurden ?). 

Bon Beneficialwejen im technifchen Sinn begegnet im Gothenreid) 
erjt ein vorbereitendes Auffeimen: ber Unterthanenverband, das muß 
jhon bier Hervorgehoben werben, nicht Feudalität und Lehen, wie 
faft alle Spanier lehren, ijt die zufammenhaltende Rechtsform, welche 
die Staatsangehörigen untereinander und mit der Krone zujammen: 
ſchließt. 

Das Wort leudes begegnet nur einmal in IV. 5, 5, einem ſpäten 
Geſetz von Kindafvinth und gewig durch fränfifchen Einfluß ?): gedacht 
ift an Sünglinge, die noch mit dem Vater zufammenleben, aber jchon 
in’s Feld ziehen und hier Beute erwerben, neben Gejchenfen vom 
König: der Ausdruck ift nicht aus weſtgothiſchem, jondern aus fränki— 
fhem Sprachgebraud zu erklären, und bebeutet hier offenbar nicht 
Dienftadel, jondern „Heermänner” *); objectiv wird beneficium freilich 
ſchon gebraucht“) d. 5. nicht nur für das Rechtsgeſchäft, auch für 





1) IX. 2, 8. 1, 21; andere Cc. Em. 16: j. „Kirdhenvermögen“. 

2) Auffallend ift, daß die ant. bereit$ von se commendare in obsequium 
fpricht; die infidelitas 8 ift wohl fpäter. 

3) Wie ja aud umgekehrt das Gothiſche auf die fränkifhe Sprache Einfluß 
geübt hat v. Naumer ©. 405. 

4) Nicht ganz richtig aljo Waig IT. ©. 225, vol. in v. Sybel's 3. XIII. 
S. 93, daß dabei f. Land leihe — von Land ijt dabei nicht die Rede — vorausgejegt 
werde; noch weniger find jie darauf „angewiefen*, jo ſchon Noth Zen. ©. 307, 
Braumann p. 9 u. 22 verzeichnet die Etellen für das Merow. Reich (unfre Stelle 
fehlt) und die Literatur über die Etymologie p. 17, ſ. auch Brockhaus p. 62; 
ganz irrig Zöpfl S. 302, daß die L. V. bereitd beneficium techniſch, d. h. im 
Einne des jpäteren fränkischen Beneficialwejens brauche, der überhaupt wie Gaupp, 
©. 396, die weſtgothiſchen Dinge viel zu jehr im Licht der fränkischen Zuftände bes 
VII. Jahrhunderts fiebt. 

5) Gaupp 1. c,, Birnbaum ©. 118, 
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die res donata '); fideles find nicht die Empfänger königlichen Landes 
als ſolche — diefe Haben noch feinen techniſchen Namen, bejonders 
beißen fie nicht leudes, und bie?) eingejdhärfte Unentziehbarkeit 
töniglicher Gaben ift nur Verwehrung willkürlicher Confiſcation voll 
ftändig verliehenen Eigenthbums’) — fideles heißen vielmehr alle 
Unterthanen des Königs, zumal bei Empörungen feine treu gebliebenen 
Anhänger: fidelitas, devotio iſt die allgemein verlangte Gejinnung, 
daher infideles *) technijch für Hochverräther. — 

Der Untergang der BVollfreiheit und des Allovialguts der Kleinen 
Freien, bieje große jociale und wirtbichaftliche Bewegung, Hatte in 
den bargejtellten Inſtituten“) die fördernden Rechtsformen gefunden. 

Deutlich ſieht man, wie bie Krone, in dem richtigen Inſtinct der 
Gefährlichkeit diefer Veränderung für das Königthum, die Fleinen 
Freien als Freie und — vermöge bed wichtigen Kündungsrechts — 
von den Patronen möglichft unabhängig zu erhalten ſucht: ähnlich wie 
fpäter Karl der Große und die Kaifer des XII. und XIII. Jahrhunderts: 
dieſe Bejtrebungen der Krone mußten jcheitern: für ben Glienten war 
der Wille feines Patrons viel wichtiger als der Wille des Königs: 
er hing mit feiner ganzen Erijtenz bereits viel zu jehr von jenem ab, 


— — — —— — — 


4) IV. 5, 5; ebenſo falſch die Identificirung der weſtg. optimates und 
„fratres“ (Einmal und rhetoriſch gebraucht!) mit fränkiſchen antrustiones, leudes 
und vassi. (Dies Wort begegnet in weſtgothiſchen Quellen niemals.) 

2) In den Cone. tol. V., 6. VL, 14. XIIL, 1. L. V. V. 2, 2. 

3) Dies gegen Gaupp 1. e.; ganz irrig ſprechen daher Viele ſchon im erften 
Reich (abgejehen von jenen, welde wie Perreciot II. p. 253 die „fiefs“ ſchon im 
Nömerjtaat entjtehen laſſen, auch Rosseeuw I. p. 437 neigt hiezu) von Feudalität 
(v. Bethm. H. g. P. I. ©. 21 nad Biener in Zepernids Samml. IV. „Berfud 
über das Staats-, Kriegs: und Lehen-Recht im weitg.Reih) und Vaſallen jo Mont- 
losier I. p. 355, Lardizabal p. 19. 24—27, Davoud Oghlou I. p. 191 „du 
vasselage“, Fauriel I. p. 514—16, Manresa p. 92, vassal Colmeiro I. p. 119. 
152, Türf S. 100 und bie meiflen ältern Spanier Florez V. p. 207, Marin I. 
p- 314, del Saz p. 52 und Portugiejen Amaral p. 157 „vasallos rebeldes“; 
auch Depping II. p. 383 „la f&odalit& &tait le syst&me dominant chez les 
Goths!!* Kaim ©. 34, Littre p. 41 (im IV. Jahrh. Shon!). Dagegen richtig 
Sempere p. 28, Romey U. p. 816, vorſichtig Masdeu XI. p.36 como en feudo 
(vgl. Garnier p. 100) u. Rosseeuw I. p. 439, der aber dei germe de féodalité 
doch ſchon zu ſehr entwidelt und nur Ajtervajallen ausjchliept; ähnlich Secretan 
p- 62. 63 (feodalit&), Sotelo p. 216, Cé nac Moncaut I. p. 429. 

4) L. V. IL 1, 8, Cd. L. XII. 2, 18; 1, 9. XL 1, 1. IX. 2, 8, 

5) ©. %. 126. 
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als daß ihm diefer hätte helfen können, er folgte dem Gebot bes 
Herrn durch Recht und Unrecht. Und jchon muß ber König, muß 
das Geſetz jelbjt dies bereit in bebeutjamer Weile anerkennen: jo 
eng ijt das Band zwijchen Patron und Client, daß den Clienten — 
ganz wie den Sclaven! — ber Befehl des Herrn, ihm in Privat: 
fehde, Privatrache, Heimjuhung, Hausfrievensbruh, Todtſchlag, Bes 
raubung und Berheerung mit Feuer und Schwert wider den Nachbar 
zu folgen — jtraffrei madt'): „benn fie find nicht ſchuldig, bie 
nur den Befehl ihres Patrons erfüllen”: und ganz allgemein ſpricht 
dies Princip aus VIII. 1, 1: wie für die Sclaven und Freigelaßnen, 
jo auch für die ingenui homines ejus (patroni), bie auf Geheiß des 
patronus Delicte begehen: „fie Fönnen nicht als ſchuldig gelten, bie 
auf Befehl ihres Obern (majoris imperio) gehandelt haben“ ?). 
Dieſe Gleichftellung des freien Elienten mit dem Sclaven ſpricht deut: 
lich genug. 


Damit ſei ſchließlich noch zuſammengehalten, daß der Patron 
über die Elienten — wenn aud gewiß nicht gleihmäßig über alle 
Arten derjelben — ein jehr weitgehendes Züchtigungsrecht hat, ähnlich 
dem bes Lehrers über den Schüler?) und des Herrn über ven Sclaven: 
jo daß ſogar über den in Folge ſolcher Züchtigung, aber ohne Abjicht, 
eingetretenen Tod des Clienten äußerſt gelinde weggejehen wird ). 


ı) VIII. 2, 1-3; 1, 3 turbas congregare ad faciendam caedem .. 
qui in patrocinio ejus non sunt. VI. 4, 2 quod si in patrocinio vel obse- 
quio praesumtoris retenti ab illo hoc facere jussi fuerint vel cum eo hoc 
eos fecisse constiterit, solus patronus ad omnem satisfactionem et poenae et 
damni teneatur obnoxius. nam illi non erunt culpabiles, qui jussa patroni 
videntur esse complentes. si vero conscio domino servus hoc fecerit, ipse 
dominus pro eo componat, sicut de ingenuis superius est comprehensum. 

2) Die Vergehen, um die es ſich zunächſt handelt jind, — bezeichnend genug ! — 
invasiones und direptiones; äbnlid VIII, 1, 3. 4. si in ejus patrocinio non 
sunt (Cinjperrung im eignen Haufe). 

3) Ueber den alumnus und bejjen eignes Vermögen B. P. V. 7, 14. 

4) Der Herr bleibt jcheint es VI. 5, 8 ganz ſtraffrei; doc it es wohl nur 
Streben nad allerſchöpfendem Ausdrud, nicht Abficht fpeciellen Schußes der Glienten 
wenn VI. 5, 12 nidt nur servos und ancillas, fondern quascumque personas 
der Tödtung durch den Herrn ohne Juziehung des Nichters entrüdt. Zu vergleichen 
die Bejchränfung der häuslichen Züchtigung jüngerer Verwandten in B. T. IX. 
10, 1, 
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d) Rechte des Adels. 


Die Unterfchiede der ariftofratiichen Schichten von den geringeren 
Gemeinfreien find nun aud ſchon in ganz bejtimmten juriftifchen 
Wirkungen erkennbar, wenn auch die Hauptbedeutung biefer Verhält- 
nifje auf dem wirthichaftlichen und foctalen Gebiete Liegt. 

Im Strafproceh und Strafrecht beftehen für Vornehme und Geringe 
jehr verſchiedne Normen. Schwerere Strafprocefje gegen römiſche Große 
müjjen zur Ausmefjung der Strafe dem König vorgelegt werden !). 

Ueber Hochverrath des Adels (und der Gemeinfreien) fol?) nur 
die Verſammlung der sacerdotes, seniores und gardingi richten. 

In äußerſt zahlreichen Fällen, in welchen der Vornehme (Reiche) 
mit einer, vielleicht mehrfachen ’), Entſchädigung und einer weitern 
Geldbuße *) abkömmt, trifft den Geringeren (Aermeren) eine viel 
jhwerere Strafe — die hiebei leitenden, urjprünglicy nicht unbilligen 
und längjt im römijchen’) Strafrecht anerkannten Gründe find bereits 


1) B. T. IX. 30, 2 und neu beigefügt vou J. zu XL 11, 1, 

2) Seit Ce. T. XIIL, 2. 

3) Eilffahen VIII. 1, 10. 

4) Die major potentiorque persona trifft eine Geldftrafe von 3 Pfund Gold 
und weitere Bermögensftrafe, den inferior 100 Hiebe und eine nad dem Maß feines 
Vermögens von bem König zu beftimmende Geldjtrafe XIL 2, 18. 

5) 3. B. B. T.IV.8,4. IX. 22, 1; aud die Bezeichnungen honestior, inferior 
gehören der römiſchen Kaijerzeit an v. Bethm. H. g. P. I. ©. 220. Ganz ebenfo 
wie B.T.IX. 26, 2 jtatt der infamia bei joldhen Perjonen, die mit ihrer Ehre nicht 
büßen können, weil fie feine oder doch feine Empfindung dafür haben — (persona 
vilior cui sit damnum famae non injuria, J. talis persona, ad cujus defor- 
mitatem infamia non pertineat — b. b. fie ift wobl vollftredbar , fie find nicht 
ſchon infames, aber unempfunden) — Verbannung ſetzt. Dagegen abjolute und 
nicht nothiwendige Schärfung der Strafe auch ſchon im römischen Recht für humi- 
liores (bestiis objici, vivi exuri), während für honestiores nur Schwerttob 
B.P. V. 82 wegen laes. maj., nad) L. jul. de vi relegatio und "/, Gonfiscation 
ben honestiores — metalla den humiliores. P. V. 28, 8 humiliores Tob — 
honest. insul. releg. V. 28,2, hum. aut metallum aut crux!! hon. releg. 27,1, 
hum. Xod, honest. confisc. u. deport. in ins. V. 27, 2, plerumque P. V. 27, 6 
plerumque humiliores metallum, honest. deport. 7 humilior. met. — honest. 
!/, confisc. perpet. relegat. 8 ebenfo: = poena fals. 9 pro personae conditione 
metall. oder insula. 11 hum. Tod, für honest. deport. 25, 1 honest. poena 
Tod — humilior. in crucem toll. aut bestiis, 7 sive servus sive liber capite 
punitur, honestiores publicatis bonis in insulam deport. 8 humiliores in me- 
tallum — honest. amissa parte bonor. in insulam. 10 bestiis objic. — vel 
honestiores capite puniuntur. 12, hon. insul, — hum, cap. pun., ebenjo pro 

Dahn, germanifhes Königtfum VI. 10 
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bei den Oſtgothen entwidelt ') —: regelmäßig eine der Zahl ver 
solidi entjprechende Zahl von Ruthenhieben ?). 

Der comes, ber natürlich zu dieſer Ariftofratie zählt, kömmt 
mit 3 Pfund Gold, der Bijchof vollends mit Ercommunication und 
Taten von 30 Tagen ab, wo alle Andern, auch Vornehme bis zu 
dieſer Rangjtufe, 200 Hiebe erhalten; die ſonſt mit der Prügeljtrafe 
verbundne infamia wird hiebei manchmal ausdrücklich erlaffen ?). 
Unbillig war urfprünglich diefe Strafuntericheidung ſchon deßhalb 
nicht, weil fie den Kleinfreien wenigjtend vor der Verknechtung ſchützte, 
die ihn, falls er die Geldſtrafe nicht zahlen fonnte, regelmäßig ges 
troffen hätte *). Ya, e8 verleßte damals nicht wie heute, jogar längere 
Dauer der Ercommunication an bie Stelle einer Geldftrafe treten 
zu laflen’). Jedoch blieb man nicht in den Schranken biejer Er- 
wägung: man hatte fih nun einmal gewöhnt, den inferior mit ber 
Ruthe zu behandeln und jo fam es, daß man in vielen Fällen, ohne 
nur bie Anjolvenz als Vorausjeßung anzunchmen, primär bie dem 
Reichen gebrohten Straffumme in die entjprechende Hiebezahl überjeßte: 
alsdann durfte der inferior ſich gar nicht durch die Geldſtrafe löſen: 
ja manchmal, wenn auch jelten, trifft ven minor‘) außer ver ge- 





qualitate dignitatis bestiae, crux, insula P, V. 24, 1. servi metalla, humil. 
opus publ., honest. '/, confisc. u. releg. 21, 1 durchgängeg. V. 4, 15 (16) eo 
acrius si personae dignitas ab hac injuria defendenda sit. II. 20, 6 Tert 
pro dignitate personae metallum, ad opus publicum. J.: blos metallum. Nov. 
Val. 5 servi u. coloni Tod, (de sepulcror. violatoribus) ingenui, plebeji et 
nullarum facultatum ebenfall® Tod, splendidiores vel dignitatibus noti '/, Gonf. 
und lebenslängliche infamia. Geiftliche abgejegt und lebenslänglich deportirt — und 
das foll eine ftrengere Strafe fein! Daß auch „antistites“ nicht geſchont werben 
follen, wird ausdrüdlich gejagt. 
4) X. IT. ©. 39. 43; vgl. Schäffner I. &. 216. 314. 

2) L. V. II. 1, 17. 19. 20 Cd. Tol. 22. 24. 31. 2, 9: 4, 2, 3. VI. 4, 6. 
VII. 8, 6. 9. 10. 14. 4, 29. IX. 1, 21. XIL 3, 12. Cc. T. XVI. 2 nobilis .. 
inferior. B. T. IX. 22, 1. 

8) L. V. II 1, 81. 

4) L. V. &o VII. 6,2, wo dem Vermöglichen Gonfiscation, dem humilior Ber: 
fnechtung droht; II. 4, 8 Erjag oder Verknechtung vgl. IX. 2, 8; manchmal wie 
VI. 2, 3 bei Zauberei wird wohl inferioritas ſtillſchweigend vorausgejegt, anders 
VE 2,1 

5) L. c. XII. 3, 24 ben reichen Bifchof trifft ein Pfund Gold und drei Monat 
Ercommunication, ben Armen ſechs Monate. 

6) Von „principieller Gleihheit vor dem Geſetz“, welche Guizot hist. de la 
eivil. 8. lec. u. Marichalar II. p. 22, deßhalb weil Einmal L. V. VII. 2,4 
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ringen Geldbuße, bie der major zu zahlen Hat, noch eine Tracht 
Streiche '). 

Für Zeugnigweigerung verliert der nobilis nur die Zeugniß— 
fähigkeit, der ingenuus minoris dignitatis aber — ein befonbers 
Ihlimmes Zeihen — erhält obenein 100 Hiebe ?). 

Brud bes Gerichtsfriedens wird am Vornehmen mit 2 Pfund 
Gold und gewaltjamer Entfernung aus dem Gerichtsjaal geahndet, 
bie andern Freien werben, ganz wie bie Knechte, öffentlich mit 50 
Schlägen gezüchtigt?): oder den Kleinfreien trifft ftatt Geldftrafe Ver: 
bannung *), Verftümmelung *), Verknechtung *) oder er wird ganz 
willfürliher Race Preis gegeben ’). 











den Freien und (fremden) Unfreien mit bem Tode bedroht, wenn fie bei gemein: 
ſamem Diebftahl ein Gapitalderbrehen begangen — im Nebrigen behandelt fie auch 
dies Geſetz verſchieden — der L. V. vor allen andern Gefeßgebungen zutbeilen, ift 
aljo. feine Rede. Die Hauptftellen über Standesunterfhied im Einfluß auf Straf: 
tet L. V. VIII. 4, 8. 24; 29; 15; 26. VI. 2, 1.4, 1-11. 8, 1-7. X. 1, 1. 
2. 21. 1, 3; 1; 8; 2, 2. 8, 15; 12; 6. 

1) ©o ertheilt L. V. VIII. 4, 29 a. €. zu 5 sol. dem minor noch 50 Hiebe, vgl. 
VII. 8,6; 10; eine jtrengere Strafe bes minor (3. B. aud) Ce. T. XVI. 2) liegt auch 
vor, wenn den major Berbannung und Bermögensverluft, den interior und vilior 
aber trefien: 200 Hiebe, Decalvation, ein Pfund Gold und eventuell Verknechtung. 
(Die Behauptung Helff. S. 103 von ber Gleichheit der Geldbuße für alle Frei: 
gebornen ift nicht richtig.) Ganz ebenfo werben die geiftlihen Strafen abgeftuft: 
für dasjelbe Delict trifft den Priefter Imonatlie, den Diafon Amonatlide, ben 
Subdiakon entſprechende Ercommunication und biefen noch Prügelftrafe, Cc. T. XI. 8 
u. Brac. III. 6 ſchließt für die höhern Grade honorati subditi die Prügelftrafe aus. 
B. IX. 22, 1 J. dem melior eine arbiträre Geldftrafe, dem vilior et ingenuus Prügel. 

2) L. V. II. 4, 2; bagegen fcheint II. 4, 7 add. Card. die Bermögenftrafe 
den Reichen ftatt ber Ruthe und infamia zu trefjen oder cumulativ ? 

3) 1. e. II. 2, 9. 

4) 1.c. IX. 2,8; lehrreich B. T. I. 5, 1 wo ben Reidyen halbe Gonfiscation 
und zweijährige in insulam relegatio, den Armen zweijährige metalla trefien. 
IV. 8, 4 si per inopiam id implere non possit, ad metalla. V. 5, 2 dem 
Berwalter und Richter Verbannung, dem dominus possessionis Gonfiscation. 
IX, 22, 1 madt J. aus pro qualitate personae et judicis aestimatione: — si 
ingenua et vilior persona est, fustigetur, si vero melior, damno ad arbitrium 
judieis feriatur d. h. Vermögensitrafe. Ferner Ce. T. III. epil. dem Reichen 
Halbconfiscation, dem Armen ganze und Exil honestioris loci — inferioris loci. 
Ce. T. XVI.2: 3 Pfund Gold dem nobilis, dem inferior 100 Streihe, Decalvation 
und Halbeonfiscation. 

5) L. V. VII. 5, 1. 

6) 1.e.I.1, 8. 19. 4, 6. 8. IV.4, 3. VI. 1,2. 4, 4, 2. VII.1,1. 14, 20. 
5, 2. 6, 2. IX. 2, 9. 

7) .c.I.1,7; allerdings kann bei ſchweren Verbrechen auch dem Reichen primär 

10* 
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Ferner. Der Folter jollen die nobiles und palatini unb bie 
caeterae ingenuae personae im Ganzen unter gleichen Vorausſetz⸗ 
ungen (similis ordo) unterworfen werben. Gleichwohl find die Klein- 
freien ſchon in folgenden wejentlichen Puncten zurüdgefeßt: bei ge— 
ringern Vergehen, 3. B. furtum, jollen die nobiles potentioresque 
personae, ut sunt primates palatii nostri eorumque filii niemals 
gefoltert werben, wohl aber die inferiores humilioresque ingenuae 
personae, wenn ber Werth ver Deube 500 sol. überfteigt L. V. VI. 1, 2 
und ber inferior atque rusticanus, quem liberum esse constat 
(aber freigelajfen) jhon um 100 sol.*); bei durch Vertreter ge— 
führten Proceſſen darf der nobilis nie, wohl aber pauper et ingenua 
persona gefoltert werben ?). Unterfuchungshaft wird der Strenge nad) 
abgejtuft gemäß der natales und ber dignitas des Anklägers und 
Angeklagten ?). Injurien von Knechten gegen personae nobiles et 
inlustres werben ſchwer gejtraft, die gegen einfache Freie gar nicht 
erwähnt *), 

Auch beſteht Feine Ebenbürtigfeit zwiſchen honestiores und 
humiliores zu peinliher Anklage’), zu gerichtlichem Zeugniß *) und 
Ehe’). — Endlich hat der Adel höheres Wehrgeld *), wie Adel des Ge: 
ſchädigten ganz allgemein ?) eine Auszeichnung des Vergehens bildet: 


Prügelftrafe drohen IH. 1, 12; 4, 16. VII. 2, 13. 14. 5, 2. VII. 1, 10; aud 
dem Krieger im Kriege IX. 2, 3 oder Berfnechtung VI.2, 1. IX. 2, 8, doch beides 
nur ausnahmsweife, jo daß die Gleichjtellung hierin mit bem mediocris und vilis 
ausdrüdlich hervorgehoben wird: sive sit nobilis sive mediocris viliorque per- 
sona, 1. c. Bgl. R. U. S. 669 GStrafabftufung nad dem Stand des Thäters, aber 
daß ber Gefihtspunct des Vermögens entjchied, ift nicht erfannt; befjer Wilde 
©. 487, aber unrichtig diefer ©. 359, daß die Buße nicht auch mit dem Stand bes 
Verletzten fteige. 

1) L. V. VL 1,4. 

2) 1.c. I. 8, 4 

3)1.c.TX ı, 11. 

4) 1. c. VI. 4, 7; vgl. 9. II. ©. 38, ©. 269. 

5) l.c. II. 8, 4; ber inferior barf den nobilior vel potentior nicht mit ber 
inscriptio verfolgen, dieſer vielmehr fich jofort durch Eid befreien. 

6) Wobei Nüdficht auf Hinreichendes Vermögen für Bezahlung der Buße für 
falfches Zeugniß beſtimmend ift Schäfiner L S. 374. 

7) Bgl. Cd. Card. zu L. V. II. 4, 6. 9. III. 1,8; f. hierüber Proceß und Eheredht. 

8) 1. c. VIIL 4, 16. Schäffner I. ©. 216. 

9) Schon römiſch: Salv. VI. 1, 84 semper per dignitatem injurlam per- 
ferentis crescit culpa facientis. 
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ja Ce. T. XI. 5 gebt fo weit, gewiſſe Delicte (gefchlechtliche) der 
Biihöfe nur dann zu trafen, wenn gegen Glieder des Adels be: 
gangen '): war das Opfer eine Gemeinfreie, jo kam ber Biſchof wohl 
ſehr glimpflih ab. Man ſieht, es werben bie Kleinfreien gegenüber 
ben Vornehmen allmälig in die gleiche Situation gedrängt, welche die 
Unfreien gegenüber den Freien einnehmen ?) und man begreift, daß 
auch die wichtigjten jtantsbürgerlihen Rechte, die Wahl bes Königs 
und die Mitwirkung am Reichstag, allmälig ein Vorrecht ber geift: 
lihen und weltlichen Ariftofratie werden mußte ?). 

Wichtiger als diefe einzelnen juriftiichen Vorrechte ift die be— 
herrſchende Geſammt⸗-Machtſtellung dieſer Vornehmen und Reichen in 
der Geſellſchaft und im wirthſchaftlichen Leben: als ſolche heißen ſie 
die potentes und potentiores ‘). 

Die „PBalatinen” bilden die Umgebung des Königs und üben 
ſchon dadurch oft entjcheidenden Einfluß auf die Leitung des Staates ®): 
Verbannung aus dem palatium und ber Gemeinjchaft ver Palatinen 
ift daher eine Art politiihen Todes *): fie leijten deßhalb beſondere 
politiſche Eide’). 

Aus ihrer Mitte wählt ber König jeit Rekared die weltlichen 
Glieder der Reichsconcilien *), woburd fie an ber Gefeßgebung und an 
der Gejammtführung des Staates Theil nehmen, wenn aud ber 
Klerus dabei jtets für feine ftarfe Majorität forgte”). Cc. T. VI. 3 ſetzt 





1) nobiliores mulieres et puellae, generosae personae primates palatii. 

2) ©. unten. 

3) ©. Königswahl und Reichstag. 

4) Dem römijhen Recht ſchon lange geläufig, vgl. A. IL. ©. 112. B. T. 
I. 6, 5 potentium procuratores. J. p. actores 9, 2 cum alicujus potentiam 
nerborrescunt. 10, 3 removeantur patrocinia (J. fügt bei potentum) XIII. 2, 1 
potentes . . inferiores. L. V. II. 2, 9 potens domus potentis vel cujuslibet 
IX. 1, 13 potentis defensio VII. 1, 1. potentior II. 3, 9. VI. 1, 2 sicut pri- 
mates palatii; 4, 7. C. C. 5, 5. 9. persona XII. 2, 18. potentior, reliqui, 
servi, VIII 4, 24. praeeminens VII. 5, 2, V. 1, 6. Ce. T. IV. 3 potentes 
(prave usurpantes). 

5) Cc. T. VIII. Lex. 

6) Bgl. Amaral p. 192 que influxo tinhaö no governo 08 grandes e 
nobres. 

7) Ce. T. VII. 1 Ausſchluß der Gnade für Hocverräther. 

8) Cc. T. III. Hisp. 11. T. IV. 

9) Wiewohl feit Ce. T. IV. V. praef. beliebig viele optimates unb seniores 
palatii ben König begleiten, nicht blos mehr zwei ober brei Auserlefene. 


150 


ihre Anweſenheit voraus, ohne fie ausdrücklich zu erwähnen, VIII. decr. 
ebenfo das ganze officium palatinum, conventus aller majores et 
minores; praef. ſpricht bereit von mos primaevus, einer Anwartſchaft 
dieſes Standes, im Cc. zu erjcheinen, was beides nur jehr uneigentlich!) 
ber Fall war. Den wahren Sachverhalt deckt auf Cc. T. XVI. tom.: 
ein fejtes Recht, etwa der höheren Palatinen, zur „Standſchaft“ 
gab es nicht: ſondern es berief des Königs Wahl und diefe wurbe, 
abgejehen von höherem Rang, auch durch den Zufall, 3. B. wer?) 
gerabe zur Zeit des Concils am Hof anwejend war, am Meiften aber 
von perjönlichem Vertrauen und beſonderer Gunft geleitet’). 

Auch die Judengeſetze jollen die optimates mit den Bifchöfen 
berathen: erſt Ce. T. XVII. 1 ſchreibt vor, daß an ben erften brei 
Tagen weltlihe Fragen — und dann auch die Palatinen — ausge: 
ſchloſſen fein jollen. 

„Die Leiter des Volkes (rectores plebis), die Gehülfen in dem 
Regiment, die Getreuen im Unglüd, die Organe ber Pflege der Ge- 
rechtigfeit und ber Gnade” nennt fie der König‘): nur mit biefen 
„rectores* zujammen barf der König in politifchen Proceffen Tod 
und Confiscation verhängen ®), wie er an fie den Ertrag der Con: 
fiscationen vertheilt ). Sie bilden den Kriegsrath im Felde’), den 
primatus totius gentis, ber mit ben Biſchöfen den König wählt ®) 
und zuerjt thatſächlich, dann vielleicht auch geſetzlich, fteht ihnen 
jpäter ?) ausſchließlich die Wählbarkeit zu !°). 


1) Dagegen wieder Ce. T. XII. tom. illustres viri aulae regiae, quos 
interesse huic concilio nostra sublimitas elegit.. clarissimi pal. n. seniores. 

2) Ce. l. ec. cunctos ill, aulae reg. seniores quos in hoc c. nostrae 
serenitatis praeceptio vel opportuna interesse fecit occasio. 

8) Ce. T.XVII.: quos huic honorabili coetui interesse nostra celsitudo 
praecepit, will man nicht das vorhergehende aulae regiae decus als ipso jure 
anwefend verfiehen. 

4) Cc. T. VI. praef. 

5) Seit Ce. T. IV. 75; irrig beftreitet 8. Maurer, ©. 68, baf fie bejtimmte 
Vorrechte haben. 

6) Cc. T. VIII. praef. deer. 

7) Jul. v. Wamba p. 707. 

8) Ce. T. IV. 75. VIII. 10. Rosseeuw I. p. 845. 

9) Denn auf Jord. c.33. 60 darf man fich nicht biefür berufen wie Schäffner I. 
©. 150. 

10) Cc. T. V. 8 quem neo origo provehit; VIII. praef. 
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e) Madt und Maht- Mißbrauch des Adels. 


Der Mißbrauch diefer Adels: Stellung und -Rechte war nun fo 
alt, jo häufig und fo einflußreih, daß bie Sprache längft technifche 
Ausdrücke dafür gebildet Hatte: die Großen heißen in biefem Sinn 
bie potentes, praepotentes, praesumentes und ihr Treiben prae- 
sumtio '). 

Dieſe Ausbrüde bezeichnen die Wirkung jener ariftofratifchen 
Vorzüge auf die gefammte Lebensjtellung: bie inferiores, humiles, 
bie derjelben entrathen, jtehen vielgeplagt ?) und ſchutzbedürftig unter 
jenen in Recht und Leben Uebermäcdhtigen, welche einen focialen Kreis 
bilden: kommt ein Schwächerer mit ihnen in Streit, fo fpricht bie 
Bermuthung dafür, daß er ein Opfer ihrer Einfhüchterung und Er: 
prejlung werbe ?). 

Diefe Mächtigen wollen fi) der Staatsgewalt, für bie wenig 
Anerkennung bejteht in biefem Rei *), auch den Beſchlüſſen des 
Reichsconcils *), nicht fügen: fie ignoriren die Beamten des Königs‘), 





1) Ueber diefe Bedeutung von potentior oben ©. 122; vgl. noch L. V. II. 
3, 9. VI. 1, 2 sicut primates palatii 4, 7. Cd. C. S. 5, 9. p. persona XII. 
2, 18; p., potens vel quilibet IX. 1, 13. IL. 7, 9 defensio VII. 1, 1. servus, 
reliqui VIII. 4, 24. Daher ein feltne® Lob Apoll. S. VIII. 13 nobilem sine 
superbia, sine invidia potentem; possessores potentiores u. minores, maximae 
u. infimae dignitatis im Cd. Th. Gaupp ©. 68; über praesumtio L. V. VII. 
1,4, 4. 1. IX. ı, 2. II. 2, 10. VI. 4, 2—8. VII. 2, 20. 28. 4, 1. V. 1,6, 
6, 6. 4, 1. Daher jo oft pro sola praesumtione, was nicht nur bei Verſuch, 
auch bei vollendetem Verbrechen begegnet. Wilda ©. 359 zieht nordiſche Analoaien, 
aud im Ausdrud, bei: aber für L. V. war Mufter das römifche Recht, in welchem 
Ausdrud und Sache begegnet; oft bejteht die praesumtio in pervasio, pervadere 
VII. ı, 13. V. 6, 6. invadere, invasio, invasores VIII. 1, 5. X. 8, 4. 

2) oppressi L. V. UI. 1, 28. V. 7, 6. 

8) 1. c. II. 5, 17 haec lex inter aequales gradu vel ordine promulgata 
servabitur. caeterum si ejusdem potestatis atque conditionis sit ille... ut 
potius exacta ab eo quam oblata scriptura ceredatur etc. S ſchriftliches Ver: 
jprehen quod non persona potentior extorserit. 9 pactum quod per vim et 
metum extorserit persona potentior; über Erprefjungen der Großen ſ. noch 
II. 5, 5. 9, 17; fie beftechen ober bebrohen bie Fijcalbeamten, die Steuerlaft auf 
bie inferiores zu wälgen B. T. XIII. 2, 1. 

4) L. V. II. 1, 31. 2, 9—10. III. 5, 2; 6, 1. VII. 4, 2. B. T.II. 26, 1. 
J. ut non unusquisque alienam rem occupet Ce. T.III. praef. pro inhibendis 
insolentium moribus . . insolentium rabiem regia potestate refrenare. 

5) Ce, Narb. praef. 

6) L. V. II. 1, 31. 


. 
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verachten bie Richter"), fpotten ihrer Ohnmacht?) und ftellen fich nicht 
vor ihrem Tribunal ?): fie mijchen jich in fremde Proceſſe *), fie ver: 
folgen, jelbjt oder durch ihre actores, procuratores ’) mit gewalt- 
ſamer Befigergreifung wirkliche oder angebliche Anſprüche“): — „gieb 
mir die Mühle am Fluß Angers, ſpricht Sichlari, ein Günftling 
Alarichs II., zu dem Abt Urjus des Klofters zu Loches, ba fie mein 
eigen fei und ich will dir zahlen, was bu verlangt”; und auf bie 
Weigerung: „wenn bu fie gutwillig geben willft, banfe ich, wenn 
nicht, nehme ich fie” ): — fie hebrohen Freiheit und Leben ber Ge: 
ringern mit Kerfer und Schwert, fie bredhen mit bewaffnetem Gefolg 
in fremde Häufer*), jo häufig, daß befonbre Formeln für dieſe Fälle 
ausgebildet werben ?). 

Sie halten umgekehrt Diebe und andre Verbrecher im eignen 
Balafte gefangen, und jtrafen fie felbjt, wie ihre Knechte, ſtatt fie 
dem Richter auszuliefern '°), fie vorenthalten in ihre Häufer geflüchtete 
Knechte deren Herrn ''), fie befreien gewaltjam gefangne Uebelthäter '?), 
fie befegen und verfiegeln fremde Häufer, ganz in ben Formen ber 
Staatlichen Gonfiscation '?). Ihre defensio, ihr patrocinium hält den 


. Ce. T. XVI. 2. 

.V 2 insultare; daher muß jo oft eingejchärft werben, baf 
das Geſetz über be und feine potestas dignitatis fi davon emancipiren 
. 2. B. T. J. J. 1, 4. 

. 16, 17 pro contemtu judiecis. 
2.8.9. 
1 6, 6. 

6) L. V. VII. 1, 2. 4. 5. 7. 

7) „Ober ich errihte einen Bau im Unterlauf, defjen Stauung bein Rab 
lähmt“. Letzteres geichieht, wirb aber durch Gebet ber Mönche wieder bejfeitigt. 
Greg. tur. patr. 18, 2; über bdieje Webergriffe der potentes vgl. A. II. ©. 112f., 
Roth Feud. ©. 283. 

8) L. V. VI. 4, 2 invasio, direptio B. T. II. 1, 3. J. 20 (21) 2, 8. 

9) F. N. 35. 

10) L. V. VII. 2, 22; charafterijtiih, daß das Verbot auf die Regelung ber 
Beitrafung des diebiſchen Knechts durch den Herrn folgt (21); B. T. IX. 8, 1. 
Pol. ligare, abscondere, clusura, vincula B. P. V. 7, 12. in domo includere, 
ferro vincire, in carcerem detrudere I. 7, 6—9. Widerrechtliche Gefangenhaltung 
oft bedroht L. V. VIII. 1, 4. II. 5, 9. VI. 4, 3. VII 4, 3, 4. 

11) L. V. IX. ı, 18. 21. 

12) 1. c. IH. 2, 9. 

13) VIU. 1, 4 apprehendere, obsignare, describere b. h. einjchreiben, wie 
ber confiscirende Beamte (ebenjo im Dftgotbenreih U. IV. ©. 65) post nomen 
regiae potestatis d. h. sine nomine oder secundum n, 
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Richter ab, Schuldige vor fih und zur Strafe zu bringen'): fogar 
die ehernen Bande bierarchifcher Suborbination werben durch bie 
patrocinia laicorum gelodert, die den niebern Klerus in feiner Ueber: 
bebung gegen ben Hohen beftärken ?) und entlaufne Mönche gegen 
ihren Bifchof fchügen ?) oder Straßenräuber gegen ben Grafen *), 
während fie, ohne amtliche Gewalt zu haben, Zwangsgewalt burdh 
Sajonen fi) anmaßen ’). Die geijtliche ift darin nicht viel beffer als 
bie weltliche Ariftofratie *). 

Sa, wenn foldhe große Grunbherrn ’) zugleih Beamte find, jo 
vermehrt bies nur bie Bebrüdung der Geringern ®): fie erfüllen ihre 
Richterpflichten nicht, fie begünftigen ihre Elienten?), ignoriren bie 
Requifitionen ihrer Amtsgenoffen '°), wollen fi vor feinem Forum 
ftellen ''), mißbrauchen ihre Amtsgewalt, fremdes Eigenthum an ich 
zu reißen und zu jchädigen'?): kurz der Amtsbrud'?) und Amtsmiß— 


1) L. V. VII. 1, 1. 4, 6. Conc. Narb. praef. flagt, baß aliquanta quae 
juste et pie edita per patrocinationis potestatem non supplebantur. 

2) Ce. Narb. 6. 

8) Cc. Tol. VI. 6, 7 propter aliquem potestatis vigorem, patrocinium 
quorundam. 

4) B. T. I. 10, 3 latrones, remotis potentum patrociniis. 

6) L. V. II. 1, 17 de damnis «i. e. poenis) eorum qui non accepta 
potestate praesumserint judicare. nullus in territorio non sibi commisso vel 
ubi ille judicandi potestatem nullam habet omnino commissam, quemcungue 
per jussionem praesumat aut sajonem distringere. 

6) Man fehe, wie Ce. T.XI. 5 de compescendis excessibus sacerdotum 
flagt, daß die Bilhöfe omni gravitate sacerdotalis ordinis praetermissa audien- 
tiam judicii furore praeveniant .. praecipiti furore judiecium antecedunt 
praesumtionibus confunduntur: direptio, pervasio, caedes an Fiscus ober 
Privaten; homicidium, caedes und anbere Verbrechen, auf denen Talion, Ver: 
knechtung, Verbannung ſteht; vgl. die Furcht vor dem Einfluß bes Biſchofs L. V. 
II. 1. 16. 17. V. 1, 16. II. 3, 1. 

7) Der potentior ift fehr reich gedacht: 1. c. II. 4, 7 Cd. Card. fol '/, feines 
Vermögens den Geſchädigten tröften. 

8) Die judices find wie die potentes bie oppressores pauperum Ce. T. 
IV. c. 83; vol. B. T. IV. 4, 5. 

9) L. V. II. 1, 18. VII. 4, 6. 

10) 1. c. I. 2, 8. 

11) L. c. IL 1, 29. 

12) l.c. VI. 4,2. AU’ das auch ſchon Römiſch: man fehe wie B. T. II.6, 1. 11,1 
si quacunque praeditus potestate nuptias petat invitae, bie hohen Beamten 
für fich, ihre Söhne und Begleiter reihe Partien erzwingen. 

13) ©. unten Amtshoheit. 
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brauch!) gehört ebenfalls Hieher, er ift nur eine andere Form ber 
praesumtio dieſes Adels“): denn biefe potentes?) find eben auch 
bie praesumentes *) und unaufhörlich gibt ihre praesumtio, violentia °) 
und superbia der Staatsgewalt zu thun‘): fie ftören durch Einfluß 
und Gewalt den Gang des Rechts’) und der Finanzverwaltung ®): 
deßhalb joll auch einen gerechten Anſpruch verwirfen, wer einen major, 
potens um jein patrocinium im Gericht angeht’) und der Richter 
fol einen jolhen Vornehmen fofort aus dem Gerichtsfaal entfernen: 
lebhaft jchilbert die Stelle den junkerlichen Troß des Mächtigen gegen 
die gejegliche Gewalt des Richters '). Oft muß daher die nicht aus: 


1) B. P. V. 27, 11 militiam confingunt, quo terreant et concutiant. 

2) Ausdrüdlich bezeugt L. V. II. 1, 30 (judices) quod debuerant judieii 
aequitate defendere inlatis contendunt praesumtionibus impugnare (insolentia 
judicum Cc. T. III. 18 et potentum IV. 33) IV. 3 judices vel potentes 
(usurpantes). 

3) superbi Cc. T. XII. „tomus“, 

4) Daher die häufige und beilfame Strafe pro sola praesumtione L. V. 
VI. 2, 20; es iſt technijch geworden Ce. T. XI. 6. 

5) L. V. VIIL 8, 1 £. | 

6) praesumtio freilich beſonders Friedensbruh 1. c. VI. 4, 2.6, Haus: 
frievensbrud VI. 4, 2, Heimſuchung VI. 1, 2. 4. 7, Gewalt IL 5, 5-9; 17. 
V. 2, 1. 7. 4, 3. 6, 7, aber nicht ausjchliegli wie Ofenbr. 1. c.: jede obligatio 
ex delicto V. 6, 6 jrivoler Proceß IV. 3, 3, Meberhebung gegen fremde Kuechte IL 
2, 10. Fiction legtwilliger Zuwendung B. T. IV. 4. 2. 5. 

7) Ebenfalls aus den römifchen Zuftänden herübergefommen: B. T. I. 6, 5 
J. judices .. summam sollicitudinem habere debent, ne actores potentum 
aliquid circa inferiores personas illieite injusteque committant. 

8) B. T. XIIL 2, 2. 

9) Herübergenommen aus B. T.U. 13, 1 de actionibus ad potentes trans- 
latis u. 14, 1 de his, qui potentiorum nomina in lite praetendunt aut titulos 
praediis affigunt; (über lettgenannten Mißbrauch j. AU. IV. ©. 65 Ed. Theod. 
88 4547). J. cognovimus multos causas per potentium personas excusare vel 
prosequi, ita ut libellos vel titulos eorum nominibus, qui dignitate praeclari 
sunt, quo facilius terreant possessores, in his domibus quae ab eis repetuntur 
affigunt aut certe si aliquid repetatur nomine magnorum et clarissimorum 
virorum prolatis libellis contradictoriis se specialiter excusare. B. T.II. 14,1. 
Vgl. ferner B.P. V.28, 3. 4 de vi privata, die Aufzählung I.7, 2 per timorem 
potestatis alicujus, dann 7—9. 

10) L. V. IL.2, 9 si potens contempserit judicem et proterve resistens de 
judicio egredi vel locum dare judicanti noluerit; zuleßt fol er ihn cum in- 
Juria violenta a judicio propulsare. ®Bgl. Davoud Oghlou I. p. 128; joweit ift 
es richtig, daß gerade die gothiſchen Gejchlechter diejes Adels, Fauriel I. p. 516, 
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reichende Gewalt des Richters, felbjt des Biſchofs, den König als 
oberjten Hort der Rechtshülfe anrufen, auf daß diefer Gehorjam er: 
zwinge'). 

Lehrreich ijt, daß vorausgefeßt wird, ber judex und vicarius, 
ja jelbjt der comes civitatis werde „vielleicht“ (fortasse) nicht ver: 
mögen, ben nobilis, der eine geſchiedne Frau widerrechtlich geheirathet, 
zu trennen und dem Rechte zu beugen: alsdann foll er dem König 
zum Zweck der Strafe Anzeige erjtatten: minores aber fann und 
ſoll er fofort trennen ?). Der niedere Beamte, der allein einen jolchen 
Verbrecher nicht zu ergreifen und zu zwingen vermag, ſoll ben 
comes civitatis zu Hülfe rufen und dieſer jie gewähren )). Wie 
groß die Rechtsunficherheit, wie häufig die Anwendung von Gewalt *) 
durch diefe Mächtigen war, zeigt auch, daß bei jo vielen Verträgen, 
Schenkung, Kauf, Tauſch ꝛc. und Schuldurfunden aller Art aus: 
brüdlich bemerkt wird, abgezwungene jollen nicht gelten‘) und daß 
bei Conſenſualverträgen Schriftlichfeit und Zeugen verlangt werben ®), 

Schon damals waren e8 bejonders die Kirchen”), beren reiche 
Befigungen den weltlihen Adel zu Raub und Plünderung einluden: 
„oft drüdt die harte Gewalt eines Uebermächtigen den Naden ver 
Priefter dermaßen nieber”, daß dieſe länger als 30 Jahre nicht wagen, 


ber eivilitas, A. II. S. 269, und ber romanifirenden Tendenz biefer ganzen Gejep: 
gebung am Ungebärdigften werben wibderjtrebt haben. 

1) Selbft gegen Juden, L. V. XII. 2, 23, d. h wohl beren mächtige Patrone. 

2) L. V.III.6, 1; fo auch im römijchen Staat Necurs an den praef. praet., 
wenn der rector prov. den superbus nicht zu zwingen vermag: ber Zuſatz „licet 
nemo reus possit fascibus ac securibus reluctari« B. Nov. Val. 5. wird durch 
diefe Beftimmung felbjt als bloße Theorie gekennzeichnet. 

3) L. V. VII.4,2 si judex eum comprehendere vel distringere non potest, 
a comite ceivitatis quaerat auxilium, cum solus sibi sufficere non possit. ipse 
tamen comes illi auxilium dare non moretur, ut criminis reus insultare non 
possit, 

4) Schlimmer als im Oſtgothenreich Cassiod. Var. V.39 multorum querela 
comperimus in provincia H. vitas hominum vaga praesumtione populari et 
levium occasione causarum subire multos interitum, sic mala pace quasi 
ludo corruunt quanti vix potuissent cadere sub necessitate bellorum. 

5) L. V. V. 4, 8. Aus dem römijchen Leben und Recht B. T. III. 1,9 J. 
sciant omnes, quaecungue a potentioribus personis oppressi aut donaverint 
aut vendiderint, posse revocari. 

6) Wobei übrigens fiſcaliſche Rüdfichten bei Liegenſchaften mitwirften B. T. 
II. 1. 2. 

T) Und Klöfter: Laien bringen potestative d. 5. mit Gewalt ohne Erlaubnif 
bes Abtes ein Cc. Caes. III. 3. 
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gegen ben Kirchenräuber zu Tagen: alsdann foll auch nach biefer 
Verjährungszeit zunächſt ber Erbe bes Kirchengründers, dann bie 
Beamten, eventuell Jedermann die Klage erheben dürfen). Doc 
auch gegen bie Geiftlihen jelbjt muß man das Kirchengut fchüten 
und ber Richter wider einen übermächtigen Biſchof den König an 
rufen?). Aber zulegt war dieſe geiftlihe und weltliche Ariftofratie 
auch dem König über den Kopf gewachlen: fie allein erhebt im Wege 
von Recht oder Gewalt die Throncandidaten: von ihr gehen die Palaft- 
revolutionen aus?), von ihr ift die „Verwirrung des Landes“ *) zu 
fürditen. Daher werben — was höchſt bezeichnend — nur die Bifchöfe 
und PBalatinen als jene gebacht, welche verſuchen könnten, das Geſetz 
über die Krongutfolge zu befeitigen *). Verdächtige Leute dieſes Standes 
werben aus dem Palaft entfernt, dem gefährlihen Brennpunct ber 
Parteiungen. Während bei einem Thronmwechjel die Gemeinfreien dem 
Neugeweihten nur Treue zu ſchwören haben, muß jeber ex palatino 
officio jofort an den Hof eilen, perfönlich zu huldigen und, wenn ihn 
Krankheit oder Staatsgefchäfte abhalten, ſich entſchuldigen ): beutlich 
charakterifirt dies den meit gebiehenen Abſtand in ber politifchen Be— 
deutung zwiſchen den beiden Ständen. | 

Die Parteifämpfe (conturbationes, scandala) und Verſchwör—⸗ 
ungen biejer mächtigen Bornehmen (im Inland und als Emigrirte, 
profugi) zerrütten das Reich') und bie Ueberhebung ihres unfäglichen 
Hochmuths (infanda superbia) in Worten und Werfen ift eine ftän- 
dige Bebrohung*) der Krone”), weßhalb der ftarfe Kindaſvinth ein 





1) L. V. V.1, 6 quia et ut multiplex annorum series sine repetitione per- 
transeat, facit hoc praeeminentis dura potestas, quae sic subjecta sibi 
sacerdotum comprimit colla, ut pro oblatis rebus intendere contra prae- 
eminentis personam nec audeant nec praesumant etc.; vielleidht it unter dem 
praeeminens (ohne quilibet etc.) aud ber König — wie biefe in das Kirchen: 
vermögen eingriffen zeigt Ce. T. III. 6, 8 — gemeint und aus Schonung nicht 
näher bezeichnet. 

2) 1. c. 

8) Cc. T. VIII. Lex. 

4) Conturbatio terrae Cc. T. II. 2. 

6) L. V.IL. 1,5. 

6) 1.c. II. 1,7 Cd. L. 

7) 1. c. IL 1, 6 — baher bie häufigen pervasiones X. 3, 5. 

8) 1. c. ift vielleicht ftatt deditorum zu leſen traditorum; ober früher be: 
gnabigte Verſchwörer, die fi „ergeben“ hatten? 

9) Denn fie führen gegen den König felbft eine hochfahrende und beſchimpfende 
Spradye superbe et contumeliose insultare. 
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ſcharfes Gefe gegen die ftantsgefährlichen Umtriebe diefer Verſchwörer 
und Empörer erließ: Tod, Blendung, unwiderrufiihe Confiscation 
(mit Abjchneidung fimulirter Vergabung zu Umgehung bes Geſetzes) 
und mit Ausjchluß des Begnadigungsrechts bedroht jchon den ent= 
fernten Verſuch jeder Art von Hocverrath, ja ſchon bie Auswan— 
derung in feindlicher Abſicht). Wie wenig diefe Drohungen halfen, 
zeigt die Geſchichte gerade der legten fünf Regierungen nad) Kindafvinth. 

Es hatten die sacerdotes und majores palatii dem König felbjt 
bas Begnadigungsrecht aus der Hand gewunden: gegenüber politijchen 
Verbrechen darf er es nur mit ihrer Zuſtimmung üben. Deutlicher 
als alles Andere piegelt diefe Forderung des Adels die ganze Situation: 
jeder König herriht nur, indem er ſich auf eine bejtimmte Partei 
jtügt?), richtiger — zulegt wenigſtens — als deren Werkzeug: dieſe 
Adelspartei will ji oben erhalten im Bejig von Amt, Reichthum, 
Einflug, Macht, und jede wider den König gerichtete Verſchwörung 
der andern, niebergeworjnen Parteien verfolgt die herrjchende Partei 
mit dem Grimm der Rache ’) nicht nur, zugleich mit der Energie des 
Selbjterhaltungstriebes: nicht um den König, um fich felbjt Handelt 
e8 jih ihr und jede Regung der Schwäche oder Großmuth in dem 
Herrſcher, die gefährlich werden könnte, joll von der Partei verhindert 
werben können. Die Hochverrathsprocejje find nur der juriftische 
Ausdrud für die Kämpfe der politiichen Parteien‘). „Wenn im 
Inland ein scandalum *) wider unjre Regierung entjteht, gelten bie: 
jelben jtrengen Pflichten der Waffenhülfe wie bei feinvlihem Einfall 
zur Unterftügung ver treuen Anhänger des jeweiligen Königs” *), ja 
die Unterlafjung wird in dieſem Falle noch jchärfer geahndet und 


1ı)1. ce VL1,8. 

2) Seine „fideles“ Ce. T. V. praef. u. 6. 

3) Vergebens ſucht Ce. T. V. 6 die Anhänger bes verftorbenen Königs bie 
gegen zu ſchützen, man entriß ihnen wie feinen Kindern Ce. T. V.2, ererbtes und vom 
König geſchenktes Vermögen; vgl. Ce. T. XVI. 10. Diefe graujame Rache des Königs 
befiagt Ce. Tol. VIII. decr. cum . . imperium dominantis non formaret jura 
regiminis, sed excidia ultionis.. contraxerant leges elata fastigia in bifronti 
discidio motionis: aut in culpis lex ardua saeviebat aut in spoliis favorem 
lex voluntaria commodabat. Daher Ruin vieler reicher Häujer. 

4) L. V. VI 1, 6; vgl. I. 1, 5, 6. 

5) conturbium Cc. T. XVI. 

6) L. V. IX. 2, 8 fidelium praesentis regis, contra quem ipsum scan- 
dalum excitatum extiterit, 
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bejonder8 bie hohe Geiftlichkeit und der Palaftadel bedroht — man 
wußte warum. Der häufige Wechjel von Niederlage (mit Verbannung, 
Verhaftung) und Sieg der Adelsgeſchlechter Liegt auch zu Grunde, 
wenn die Verjährung zum Nachteil folder Verbannten nicht laufen 
joll, denen es gelungen, nad) der Zeit von Drang und Noth") wieder 
zu ihren Gütern beimzufehren. — 


2. Die Gemeinfreien ’’). 


Der Stand ber Gemeinfreien, liberi, ingenui?), ijt gejetlich als 
der Träger bes normalen Maßes von Recht und Freiheit anerkannt: 
daher orbnet der Gejeßgeber im Syſtem feiner Gafuiftif für dieſen 
Stand die eigentliche Regel, wozu ſich die Beitimmungen für poten- 
tiores, inferiores, liberti, servi als bie Ausnahmen über und unter 
dem Normalmak verhalten ). Im Privatrecht, im Perfonenredt ift 
immer noch die Unterjcheidung von Gemeinfreien und Unfreien bie 


1) ®gl. Ce. Tol. VIII. pressurae et penuriae. 


2) L.V. I. 1, 16. 17. 2, 8--10. 8, 8.4. 9. 4, 2.4. 8. 5, 5. VL.1,2.4. 
Verhältniß zum Adel IIL. 6, 1. Walter II. ©. 69. Davoud Oghlou I. p. 14—18. 
Romey II. p. 326. Türf ©. 98. 


3) Ungenau gebrauchen die Quellen ingenuus auch für libertus f. Bieden- 
weg p. 12; vgl. de Maubeuge über die tautologiſche J. zu B. Gaj. 88 9—12; 
bie Abftufung im goldene, filberne, Fupferne Ringe des Adels, der Gemeinfreien und 
Knechte, die man auf dem Schlachtfeld von XZeres gefunden haben jol, Murphy 
p. 62, Aſchb. S. 325, Du Cange s. v. „annulus® R. 4. ©. 340 ift offenbar 
lediglich arabijche — Pascal y Gayangos I. p. 275; eher iſt eine beſtimmte 
Art, das lange Haar zu tragen, als Kennzeichen gothijcher Gemeinfreiheit, zunächſt: 
Nationalität, anzunehmen nad) Isid. origin. 1. c. 19 nonnullae gentes non solum 
in vestibus, sed et in corpore aliqua sibi propria quasi insignia vindicant, 
ut videmus cirros Germanorum, grannos et cinnabar Gothorum (angeblich) 
gr. = Schnurrbart). 


4) „8. L. V. IV. 2, 20 omnis vir ingenuus et femina sive nobilis sive 
inferior X.2,6 ingenuus umfaßt auch den nobilis, VI. 2,1, kann aber auch dem 
palatinum officium entgegengejeßt werden II. 1, 7 Cd. Leg.; — I. 1, 31 qui- 
cumque ingenuus, si nobilior persona est. II. 2, 8 si quis ingenuorum atque 
servorum. potens — reliqui ingenui II. 2, 9 vgl. 10; 3, 4. nobilis — pauper 
et ingenuus, Ferner II. 4, 8. III. 1, 2 liber liberum. V. 4, 11 ingenuus in- 
genuum. XII. 2,7 non servus, non ingenuus aut libertus, aber in ben F. N. 2. 
8. 4. 6 u. Ce. T. IV. 69 ingenui sub patrocinio — heißt auch der 
Freigelaßne ingenuus. 
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wichtigfte, die Grundtheilung ’), wenn auch nicht mehr im jocialen 
Leben und noch weniger in der politiichen Stellung, wenn auch ber 
unjreie aber reich begüterte Diener des mächtigen Balatinen am Hofe 
eine ganz andere Stellung einnimmt als der arme gothifche Freibauer 
auf dem Lande nnd wenn aud an die Stelle der alten Volksverſamm— 
lung aller Freien zum Theil das vom Adel erfüllte palatium bes 
Königs, mehr aber noch Reichstag und Eoncil getreten find, in welchen 
der weltliche und geiftliche Adel allein erjcheint oder doch allein den 
Ausschlag giebt. — 


Erworben wirb bie Gemeinfreiheit durch eheliche Geburt von 
freien eltern ?), durch volle Freilaffung ?), durch Erfigung der reis 
beit *), ferner durch Gefet zur Strafe für den Herrn’) oder zur Be- 


1) Conc. Narb. 4 ut omnis homo tam ingenuus quam servus 14 seu 
liberi seu servi vel ancillae; vgl. 15 u. Cc. Tol. VI. 7 si quis ingenuum 
aut civem Romanum factum B. P. V. 28, 2. 


2) L.V.III. 2,7; bei Ehen mit Unfreien oder Freigelaßnen folgen die Kinder ber 
ärgern Hand: J. B. T. IV. 8, 8. L.V. V. 1, 7. IX. 1, 6; doch fünnen fie in 30 
Jahren die Freiheit erjigen, wenn auch ihre Aeltern inzwiſchen ben Berechtigten 
nicht Sclavendienfte gethan III. 2, 3; 4. 3, 9., argliftige Verlodung zur Ehe mit 
Unfreien joU nicht ſchaden II. 2, 7, noch Losfauf oder Stellung von Erſatzſclaven 
B. T. IV. 8, 8, 


8) L.V. X. 2,4; ungültig, wenn in fraudem legis III. 4, 11; häufig durch 
Teftament als fromme Handlung V. 7, 1 (offenbar von der Kirche begünjtigt und 
aud bei ihren eignen Knechten häufig (ob zwar mit Vorbehalt des obsequium) 
geübt, jo daß der Vorwurf Helff.s ©. 126 gegen die Fatholifche Geiſtlichkeit nicht 
begründet ift) vor Zeugen, die aber binnen 6 Monaten auftreten müſſen; oder 
coram presbytero V. 7, 2 ober mit scriptura (römiſch cartula F. N. 1) liber- 
tatis V. 7, 9; 14 und die Formeln; doch pflegt jih Urkundung mit allen Formen 
zu verbinden; mit ober ohne Vorbehalt des Widerrufs oder des obsequium V. 7,9; 
audy mündliche Bedingung (neben fhriftlicher Freilajjung) 1. c.14 über das bisherige 
peculium; bei Kronknechten ijt der vom König unterfchriebne Freibrief die einzige 
zuläfjige Form V. 7, 15. 

4) B. T. IV. 8, 3—5. L.V.X. 2, 7 in 20 ober 3U Jahren III. 2, 3 oder 
in 50 X. 2, 2. 

5) L. e. XII. 2, 11—13, Walter II. S. 33, R. A. ©.343. Wegen zweimaligen 
Berfaufs des Knechts in’s Ausland IX. 1, 10. Ce. T. IV. 59. 66. oder wegen Ber: 
fnehtung durch einen tyrannus B. T. V. 6, 1. IL. V. XII. 3, 1. 12 erklärt alle 
chriſtlichen Knechte jüdijcher Herrn frei; vgl. aber Ce. T. XVoL tom. B. T. XVI. 
4,1.2. Zur Entfhädigung für den Knecht wegen grundlojer Folterung L. V. VI. 1,4, 
dagegen nicht VII. 6, 1, denn bier wird Einwilligung des Herren vorausgejegt. 
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lohnung!) für den Knecht. Endlich wird fie tbatfächlich wiebererworben 
durch proclamatio in libertatem ?). 

Berloren wird die Freiheit durch Verknechtung: entweder primär 
bei Kriegsgefangnen oder zur Strafe”) (Verheirathung mit Unfreien) *) 
oder jecundär als Schulvfnehtihaft in Folge von Ueberſchuldung“) 
ober durch freiwillige Ergebung in Knechtſchaft *), endlich durch Widerruf 
der Freilafjung undankbarer Freigelaßnen und ihrer Nachkommen ’). 

Bon den alten Ehrenrechten der Vollfreien haben ſich erhalten 
die auszeichnenden Rechte vor Gericht: jo vor Allem das gerichtliche 
Zeugniß- und Eid-Recht“): Zeugen müjjen, um idonei zu jein, vor 
Allem fein idonei genere hoc est indubitanter ingenui’); baher 
Berluft der Freiheit den das testimonium involvirt (doch aud) ber 
der Ehre hat diefe Folge): auch der niebre Gemeinfreie hat eine 
dignitas, die er durch infamia verliert '°). Fünf freie Männer 
werden als Zeugen der Kirche bei Inventariſirung, bei Schenkungen 


— — — 


1) 3. B. als Anzeigeprämien L. V. XII. 2, 14. B. T. IX. 6, 1. 3, 19. 1. 
(der Herr erhält einen servus vicarius vom fiscus) oder wegen bes Webertritts 
des jüdiſchen Knechts zum Chriſtenthum L. V. X. 3, 18. Walter. I. ©. 33. 

2) L.V.V.4, 10; 7,3 wozu es feines vindex bedarf: ber Richter gewwährt bem 
Sclaven Zeit und Schuß, Zeugen jeiner Freiheit zu ſuchen; über das röm. Nedht 
B. T. IV. 8, 

8) L. V. IL1, 19. 4, 6.8. III. 1,3; 2,3; 3,4. VL1,4; 3, 1; VIL1,1; 
2, 13. 3. B. für betrüglichen Selbftverfauf eines Freien als Sclave V. 4, 10; au) 
ein freies von feinen Aeltern ausgefeptes Kind kann von feinem Retter und Auf: 
zieber als Sclave behalten werden B. T. V. 7,1.2.8,1. Dagegen bürjen die 
Altern das freie Kind nicht in Knechtſchaft verfaufen B. P. V. 1, 1. 

4) L. V. I. 2, 7 vgl. IX. 1, 15. 16 ſ. Strafrecht. B. T. IV. 11, 1. 
Amiable p. 372. 

6) L. V. V. 6, 6. 

6) 1. c. II. 5, 8. V. 4, 10, 

7) Ce. Tol. IV. c. 72, (über das römiſche Vorbild, J. B. T. IV. 10, 1-38); 
L. V. V.7, 9. 10. wegen grober Injurie, peinlicher Anklage: wegen Zeugniß jogar 
noch gegen bie Enkel bes Patrons V. 7, 11; noch jirenger 17 wegen Ehe und 
jeder procejjualer Verfolgung; natürlich muß der Widerrufer jene Thatfachen beweifen 
10; befreit von ber Widerruflichfeit find in den geiftlihen Etand getretne reis 
gelaßne V. 7, 18; jeder Ungehorfam wider ben Heerbann V. 7, 20, aber nicht jedes 
Verbrechen, 3. B. Diebjiahl, hat dieje Folge. 

8) Val. Helff. S. 161; übrigens find auch im römiſchen Recht die bene 
nati viri F. N, 7 ingenui, troß bes Zujaßes nobiles N. 14. 

9) L. V. II.4, 3, (vgl. Isid. orig. XVII. 15 mit 4, 9) Ausnahmen; 1, 17 
coram ingenuis personis. 

10) 1.c.2,9. 1,31; vgl.4, 9 ingenuorum dignitas, honor, status ingenuitatis, 
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unter Gothen !), auch bei Bürgen wirb ingenuitas verlangt ?): wenn 
bier nicht idoneus zu lefen, was nicht einen Stand bezeichnet, ſon— 
dern QTüchtigkeit, Tauglichkeit, je in der fraglichen Kategorie ): aud) 
idonei ingenui begegnen, wobei neben geijtiger und moralifcher Tüch: 
tigfeit auch die bürgerliche Stellung in Frage kommt *); bier berührt 
ſich der Begriff °) mit den vicini honesti *), boni viri’), bei welchen 
ebenfalls moraliſche QTüchtigkeit, Brauchbarkeit *), Zahlungsfähigkeit, 
bürgerliche Selbjtändigfeit im Zuſammenhang gedacht jind ’). 

Ferner bat der Freigeborne nicht jo oft wie der Knecht '?) bie 
Ruthenftrafe zu fürchten (der Freigelaßne häufiger als der Freigeborne, 
der vilior öfter al$ der melior) '') und die Folter nur ausnahmsweije, 


1) L. V. V. 2, 7. 

3) 1. c. V. 4, 1. 

3) z. B. B. T. J. IV. 17 (18) 1, jolvent B. P. I. 4, 3; vilior.. idoneus 
servus L. V. II. 3, 9 id. serv., vil,, rusticus 4, 6. id, inferiores, rusticani 
unter Freigelafinen VI. 1, 4. i. liberta. Dagegen indigna; i. testis II. 5, 10 
IX. 2, 8 quibus merito fides possit adhiberi VI. 5, 19 morum probitate 
et fidei plenitudine i. XI. 2, 10 II. 4, 5 qui plus est extestibus idoneus. 

4) l. e. VI. 5, 5 testes numero et dignitate i. Bezeihnend Apoll. S, 
VII. 2 non minus censu quam moribus idonea, 

5) Dbige erſchöpfende Gollectaneen widerlegen Helff. S. 58 vollftändig, daß 
das Wort erjt umter Kindaſvinth begegne; jhon J. zu B. T. I.5, 1 digna idonea- 
que persona P. III. 30, 1. minus i, libertus (d. h. zum tutor) affinitate pro- 
pinquior et facultatibus magis idoneus. Biedenw. p. 17 verfennt, daß i. (viel 
zu eng Zöpfl S. 336, Cenac Moncaut I. p. 427) meijt re pecuniaria idoneus, 
3. 2. i. venditor V. 4, 2, nicht immer Gegenſatz zu infamis ift; über facultas L. V. 
III. 5, 1. VI 5, 12—13. IX. 2, 8. 

6) L e. XI. 1,1 viri h. 

7) b. homines ]. e. VI. 1, 4 bei gewiſſen Rechtsgeſchäften i. testibus compro- 
bari. L. V. IX. 1, 21. (über ingenuus = idoneus Roziere p. 3. B. T. XI. 
14, 7.) 8. II. 4, 3.5. VI. 5, 5 dignitate. XII. 2, 10. idoneus adstipulator 
Apoll. S. VL 4 (i. scriptura L. V. II. 5, 16. probatio III. 2, 7.) Schäßungen 
a judice vel a b. h. rationabiliter aestimari L. V. VI. 2, 4 honesti h. con- 
vocati, das Maß ber Folter zu überwachen. 

8) L. V. VI. 4, 7 i. servi, liberti, Gegenfaß: VI. 1, 4. 4, 3. 

9) l.c. II.4, 9; vgl. II.4, 5—6. Cd. Card. honestibus (sic) magis quam 
vilioribus testibus fides admittatur. J. B. T. IV. 10, 1 strenuas personas, 
von Haen, richtig mit idoneas erflärt, d. h. folvent und zuverläffig, (ebenjo XT. 4, 2) 
es handelt fih um Steuerpächter. 

10) L. V. VIO. 3, 7. 10, 11. 4, 15. 81. IX. 1, 7. 8, 1; vgl. Davoud 
Oghlou I. p. 31. 32, Guerard I. p. 330, Köjtlin Straf-R. ©. 413. 

11) L. V.II.2, 8 oder es wird ein Theil ber Hiebe in Geld (50 Hiebe = 5 sol, 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 11 


! 
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obwohl hierin die Gefeßgebung ihre Lage fortichreitend verjhlimmert '). 
Vgl. L.V. VII 1, 1 und II. 1, 32, das in allen Sadyen, auch ge— 
ringen, bie freien der Kefjelprobe und bei deren Nichtbeftehen ber 
Folter unterwirft ?). Ein [päteres Geſetz von Kindajvinth *) behandelt 
die Folter ebenfalls (im Proceß von Mandataren) und fchließt dieſelbe für 
nobiles ganz aus: den Gegenjat bildet Die pauper et ingenua persona: 
fie darf, wenn auch unter befonberer Gautel, gefoltert werden: viel un- 
beſchränkter Knechte in capite domini 3. B. bei adulterium *) der 
domini familiae, wenn fie felbjt anflagen. 

Auch zur Ehe ijt der Freigelagne, gefchweige der Knecht’) — 
auf außerehelicher Vermiſchung der Freien mit ihren Sclaven jteht °) 
der Tod — dem Treigebornen nicht ebenbürtig’), wenigſtens dann 
nit, wenn ſich der Herr das obsequium vorbehalten: eine jolche 
Che heißt jogar ein infame conjugium, fie ſoll getrennt werben, 
die Kinder dienen dem frühern Herrn und alle Bermögenszumwend- 
ungen von bem freien an ben freigelaßnen Gatten fallen den Erben 
des Erjteren, eventuell dem Könige zu ®). 

Nach einem jpäteren Geſetz follen regelmäßig nur Freigeborne 
Palajtbeamte werben können °). 

Endlid aber macht ji im ganzen Syſtem des Privat: und des 
Strafrechts der fragliche Unterfchied durchſchlagend geltend, da der Unfreie 
fein Rechtsjubject, jondern Rechtsobject, Sache ift, der Freigelaßne in 





VII. 4, 8. B. J. IX. 22, 1 vgl. den ingenuus obsequens v. s. Cacs. p. 662) 
angeſchlagen und erlegt L. V. III. 4, 16. VIIL.3, 12 droht dem servus Erjaß und 
Hiebe, dem Freien obzwar inferior Erjag und Geldftrafe; ebenjo kirchliche Quellen 
Cc. Narb. 4, vgl. 15; f. u. Knechte und Strafredt. 

1) L. V. VI. 1, 2 pro quibus rebus et qualiter ingenuorum personae 
subdendae sint quaestioni. (Dag. B. P. V. 18 de servorum quaestionibus u. 
II. 7 (6) ad Sc. silanian. Folter ber familia bei Ermordung bes Herrn 
I. 12, 3.) 3 qualiter servi vel ancillae torquendi sunt in capite dominorum 
suorum. 4.. servus aut libertus tormenta portabunt. 

2) Bgl. L. V. U. 8, 4. 

3) Das VI 1, 2 citirt. 

4) B.T. IX. 4, 8. L.V. III. 4, 13. V. 4, 14. Nur ſehr abgerijjen hierüber 
Helff. S. 16, ſ. Unger Gerichts-V. S. 98. 

5) 1. c. IX. 1, 16 tam inhonesta conjunctio. 

6) B. T. IX. 6, 1. 

7) Apofl. S. VII. 2 puellam non inferiorem natalibus, facultatibus 
superiorem. 

8) L. V. V. 1, 7. 

9) Cone. Tol. XIII. e. 6. 
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wichtigen Beziehungen dem Freigebornen nicht als ebenbürtig ") gilt und 
der Knecht viel jchwerer bejtraft wird als ber freie. Wir würden den 
Fluß der Darftellung bier mit Durchführung diejer Sätze an dem ge— 
fammten Material allzujchwer belaften, begnügen uns alfo hier mit einer 
Auswahl?) und verweijen auf die Darjtellung des Strafrechts und Privat: 
rechts an andrem Ort. Deßhalb führt vegelmäßig (aber keineswegs 
immer vollftändig) *) das Geſetzbuch, aud bier dem römischen Recht 
folgend ?), eine Caſuiſtik für Freie, (majores und minores) Freigelaßne 
und Unfreie dur °). So in ben Gejeßen de contumelia, vulnere et 
dcebilitatione hominum °): hienach ſoll der gleiche Schlag von einem 
Freien an fremdem Knecht verübt ein halb, von einem Knecht an einem 
fremden Knecht ein Drittel und fünfzig Hiebe, vom Knecht am freien 
verübt die ganze Normalfumme und fiebzig Hiebe verwirken; oft trifft 
den Knecht außer der Erjatpflicht, die er mit dem Freien theilt, noch 
eine Zahl von Hieben’): will der Herr nicht für den Knecht com: 


1) 3. B. Eheſcheidung L. V. III. 6, 1. 

2) Den Freien trifft: ben Unfreien: 
l.e.III.4, 14. Geifelung und Verknechtung, — Feuertod (vgl. B. T. IX. 22, 1). 

15. 50 oder 100 Siebe, 150 Hiebe. 
16. 50 H. und 30 sol., 200 sol. 
17. 200 Hiebe, 300 Hiebe und Decalvation. 
4, 11. 100 sol., 200 Hiebe und Decalvation. 
VII. 2, %0. 100 Hiebe, major wie minor, 200 Hiebe. 
6, 2. Verknechtung (den potensGonfisc.) Verluft der Hand. 
3. 50 Hiebe, 200 Hicbe. 
4. 100 Hiebe, 200 Hiebe, 
5. 200 Hiebe zu ber Strafe bes freien. 
6. 50 Hiebe, 150 Hiebe. 
4, 15. 50 Hiche, 100 Hiebe. 
Am Schroffſten aber XI. 2, 1, wo ber freie mit einem Pfund Gold und 100 
Hieben, der Unfreie mit 200 Hieben und dem Feuertod beftraft wird: nur aus: 
nabmsweije wie VI. 2, 2 gleiche Strafe für Freie und Knechte (venefici) 4. sive 
ingenuus sit sive servus VII. 5, 9 und IX. 1, 21. 

3) 5.8.1. e. VII 2, 22. 

4) 3.8. B. T. IX. 22, 1. 

5) Bgl. L. V. III. 4, 16 superiori ingenuorun lege. V. 4, 11 si in- 
genuus ingenuum, si vero servus, si ingenuus ingenuae VI. 3, 2. seu libera 
seu ancilla VI. 3, 7 (al. cod. liberta) VII. 3, 1. si ingenuus — si servus 
(ingenuum — servum, dann muß weiter unterjchieden werden, ob ber Unfreie mit 
oder obne Befehl des Herrn banbelt). 

6) 1. e. VI. 4, 1—11. 

D 1. ce. VII. 3, 2. 10, 
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poniven, muß er ihn ausliefern '). Die gleiche Unterfcheidung begegnet aus: 
führlid in dem Gejeß über Kindsabtreibung?) und in dem großen Com— 
pofitionsgejeß (Auslieferung des Knechts für an dem Freien begangene 
Decalvation zu beliebiger Race) für Freie, Freigelaßne, Knechte (bejjere 
und geringere) bei Verwundungen unter Gleichen und Ungleichen. Und 
doch muß in einigen Fällen dieje Caſuiſtik des Geſetzes nod) durch richter= 
liches Ermefjen ergänzt werben. Ein feſtes Verhältniß des Abjtandes ijt 
nicht eingehalten: z. B. begegnen 5 sol. und 50 Hiebe, 50 Hiebe und 
100 Hiebe, während anderjeits das Wehrgeld des Knechts die Hälfte des 
Freien  Wehrgelds beträgt’); ja mandhmal findet fih auch — bei 
Geldbußen — geringere Beitrafung des Knechts, aus der Erwägung, 
daß er ärmer ift und man nicht den unfchuldigen Herrn büßen lajjen 
will *), wie ſchon der ärmere Freie oft nur halb die Geldjtrafe des Reichen 
zu tragen bat und für die andere Hälfte — Hiebe’). Aus dieſem Grunde, 
da ja aller Befit des Sclaven Eigenthum des Herrn, überjeßt man dem 
Unfreien die Geldftrafen der Freien in Hiebe “). Dem entjpredyend 
erhält auch bei Prämien der Knecht nur Halb jo viel als der Freie 
und wer ein freies ausgefettes Kind aufzieht, erhält den ganzen Werth 
erjett, wer ein unfreies, ein Drittel?) desjelben. 

Man ſieht, immerhin bildet Freiheit und Unfreiheit im Syjtem 
des Rechts noch einen bebeutfamen, ja theoretiſch den bedeutendſten 
Gegenfag und es fehlt nicht an Wendungen und Ausprüden *), welde 
die Ehre ver Freiheit und die große Kluft, welche den Freigebornen 


1) Bol. 1. c. VL. 4, 3. 

2) 1. c. VI. 8, 1—7. 

3) VI. 5, 9. 20. (Dagegen oft am Schluß eines Gejekes, das nur ben in- 
genuus genannt bat, bie Formel haec et de servis forma servetur. VII. 2, 8.) 

4) So VII. 2, 9, 

5) VIII. 3, 10. 

6) VIII. 4, 8. 24 büßt ber Knecht mit 100 Hieben, der potentior mit 20, 
die reliqui mit 10 sol.; 29 dem Knecht 100 Hiebe, ber major 10 sol., der minor 
pers. 5 sol. und 50 Hiebe. (Wie ein Verſehen in der Redaction erjcheint die 
Anomalie, daß XI 1, 21 den servus 100 Hiebe, den Freien 100 und 1 Pfund 
Gold treffen, bei Inſolvenz aber 200 Hiebe, aljo mehr als den Knecht.) 

7) IV. 4, 3. VII 6, 1. 

8) Auch bei Nömern: Apoll. S. VII. 2 parentes natalibus non superbis 
sed absolutis et sicut nihil illustre jactantes ita nihil servile metuentes: 
v. s. Eptadfi p. 718 parentibus secundum seculi dignitatem non minimis sed 
bene ingenuis . . senatoria dignitate. 
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aud von dem Freigelainen jcheidet, ſcharf geltend machen. Die 
Sprade von L. V.V.7, 17.20.21 zeigt, daß bie Freigebornen gegen: 
über den Freigelaßnen mit großem Stolz als eine Art von Adel fich 
empfinden: generosa nobilitas, claritas generis, splendor ortus wird 
von Gemeinfreien, — nicht Adel — gebraucht: fo heißt auch!) der 
Bollfreie im Gegenfat zu dem servus persona nobilis et inluster?): 
jhen freie Geburt, nicht erjt Adel, wird im Gegenfaß zu origo ser- 
vilis als generis nobilitas bezeichnet ?) und den Freien kommen bie 
Standesehrenpflichten der honestas und ber patientia zu *). Aehnlich 
Eajjiodor *); indefjen dieſe ganze Auffafjung °) iſt dem Inhalt nad) 
eine archaiftiiche, ber Form nad) eine rhetoriſche und die theoretijche 
Unterfcheidung wurde durch das praftifche Leben täglich mehr über- 
wunden. Und gerade bie gereizte Seftigfeit der Sprache, in ber 
das Geje ') die Freigelaßnen von dem Niveau ber Freigebornen 
berabdrängen will, verrätb den Widerſpruch gegen die Wirklich 
keit’). Denn die oben aufgezählten Nechte find doch nur noch jehr 
bürftige Refte des alten Vollwerths freier Geburt und auch dieſe 
jehen wir vor unjern Augen in ber Bewegung ber Gejetgebung ver- 
Ihwinden. Nicht mehr rei und Unfrei, Rei) und Arm ift die wichs 


1) L. V. 71.4, 7. 

2) Es ift nicht allein an Adel zu denken: es joll der Uebermuth von Knechten 
gegen Freie geahmbet werben; vgl. VII. 3, 6 pro injuria ingenui. 

3) Ce. T. XII. tom, c. 6 nobilitas . . generosi, c. 1 generosa stirps 
nobilitatis decus meint ben Gegenſatz zur infamia, L. V. (vgl. Göhrum I. ©. 54), 
X. 2, 4 quod nulla generis nobilitas decoravit, indebita licentia (d. h. Er- 
figung der freiheit) libertati contradidit. 

4) VI. 4, 7. B. T. VII. 1, 1 fagt: Aemter quibus fides commit- 
tenda, jeien nicht von Golonen und Unfreien, fondern von ſolchen zu führen, de 
quibus querela esse non possit b. h. von Freien; aber das wahre Motiv ift 
Beforgniß ber Inſolvenz biejer verantwortlichen Yinanzbeamten, baber vor Allem 
Verhaft des Herrn für allen Schaden. 

9) A. III ©. 269. 

6)Mbsoluti decoris titulum, den decor ingenuitatisL. V. V.1,7; aud) der 
niebre Freie hat eine dignitas, die er durch die Rutbenftrafe verliert II. 1, 81, 
vgl. 4, 9 ingenuorum dignitas, IX. 2, 9 honor et dignitas ingenuitatis; und 
biezu die Freilafjungsformeln, bei denen freilich noch mehr Rhetorik abzuziehen, 

D V. 7, 2. 17. 21. Conc. Tol. XIII. c. 6. 

3) In der Ehe zumal wurde die Kluft häufig überjprungen, befonders in ber 
weiten Generation. Die ftete Wiederholung bes Verbots zeigt die Fruchtloſigkeit 
dieſer Anjtrengung: L. V. V. 7, 12 relaxato freno servitutis aequales se 
dominis suis vel eorum successoribus affirmant, 
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tigfte Unterfcheidung '). Und wie hoher NReichthum zur Ariftofratie 
erhöhen kann, jo erhebt mittlerer Reichthum auch den Unfreien that- 
ſächlich und in manchem Betracht bereitS auch rechtlich über den armen 
Freien. 

Wir Fönnen zum Theil die Schritte diefer Veränderungen ver: 
folgen: immer mehr treten die Palatinen in den Vordergrund, die 
Gemeinfreien in den Hintergrund bes Staats’). Sehr Ichrreid iſt 
L. V. II. 4, 3. Das „alte Net“ (prisca legum auctoritas) 
hatte noch unter testes idonei einfach ingenui verftanden: jetzt aber 
wird idoneus dahin erflärt, daß diefer Begriff aufer der freien Ge: 
burt noch erheifcht: honestate mentis conspicui alque rerum pleni- 
tudine opulenti. Und das Gefeß ijt von Kinbafointh, der ficher nicht 
abjichtlic) die Vornchmen über die Gemeinfreien erheben wollte, Es 
wirkte vielmehr der unwillkürliche und unwiderſtehliche Zug der Dinge: 
offen jagt uns ber König das Motiv feiner Interpretation: von dem 
armen Gemeinfreien war zu leicht zu befürchten, er werde ſich zu 
falſchem Zeugniß bejtechen laſſen“). War es freilich mit der Gemein: 
freiheit jo weit gefommen, fo konnte man von dem „idoneus genere* 
bald ganz abjehen. Und dies geſchah denn auch. Kindafvinth hat’) 
den Knechten das Klagerecht gegen Freie und’), zunächſt für gewiſſe 
Kategorien Föniglicher Knechte, die Zeugnißfähigkeit gewährt. 

Auch die Ruthe bedroht in vielen Fällen primär, nicht erft bei 
Inſolvenz, — ein bedeutfamer Unterſchied von ben oftgothiichen Zu: 
jtänden ) — den Peib des freien Mannes wie den Knecht'). Wäh— 


1) Daher in ber obigen Stelle bei Apoll. S. VII. 2 plus profectus est 
quam status sui seu per censum seu per familiam forma pateretur . . pa- 
rentes contenti censu modico sed eodem vel sufficiente vel libero. Das meint 
ber ſchiefe Ausdrud bei Welder ©. 234: „Vollbürger“ und „Güterloſe“. 

2) Cc. T. XIII, 2 findet es nöthig mit einem tamen hervorzubeben, daf es 
auch Gemeinfreie giebt, die nicht zu dem Palatinen zäblen. So hatte fon B. T. IX. 
6, 1 von einer nuda libertas, sine insignibus dignitatis gejproden. 

8) L. V. II. 4, 3 nam videtur esse cavendum, ne forte quisque com- 
pulsus inopia dum necessitatem tolerat („Notb leidet“) praecipitanter perjurare 
non metuat. 

4) II. 2, 10. 

5) II. 4, 4. 

6) A. IV. S. 115. 

7) S. „Strafreht* und L. V. IX. 21. II. 3, 12. 4, 16. Cc. Narb. 14, 
anders 15 für ben Freien nur geiftlihe, den Knecht Geifelftrafe: fogar jür Schä— 
digung eines Unfreien L. V. VI. 4, 8, 
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rend Ce. T. XII. 2 zunächſt geiftlichen und weltlichen Adel gegen 
Willkür des Königs fichert, fügt e8 erſt fecundär bei, daß es mit 
ingenui qui palatinis officiis non haeserunt et tamen ingenuitatis 
titulum reportare videntur, ähnlich gehalten werben folle; auch ſoll 
es nicht Infamie und Confiscation im Gefolge haben, wenn ber 
König „wie er pflegt, ut assolet“ für ganz leichte Vergehen 
Prügelftrafe über fie verhängt '). IX. 1, 21 werben alle habi- 
tatores loci, auch Weiber und Priejter, mit 200 Hieben bebroht; 
bagegen begegnen anberwärts 3. B. bei den Langobarben, nur höchſt 
ausnahmsweiſe Hiebe für Freie ?). 

Ferner kann — ſeit Kindafvinth, alfo im jpäteren Recht — ber 
Heine freie, Hierin vom Vornehmen grunbverfchieden, auch für geringe 
Fälle (bei vem Betrag von 300 sol.) der Folter unterworfen werben L. V. 
VI. 2, 1; II. 1, 31 ändert dies dahin, daß in allen, auch Bagatell- 
fachen, der Freie erjt der Kefjelprobe unterworfen werben muß, aber 
auch kann, worin ſchon deßhalb ein weiteres Herabfinfen lag, weil 
nun dies Gottesurtheil primär auf Freie angewendet wird, ftatt, wie 
ſonſt Regel, nur auf Knechte und da ſich das Gejeß auf L.V. VI. 1, 2 
bezieht ?), jo trifft die Schärfung doch nur die humiliores. Man 
kann die Umgeftaltung dahin präcifiren, daß bie alte Ehrenjtellung 
ber Gemeinfreien im Staat nunmehr auf den Adel beichränft ift, 
während die Fleinen freien von Unfreien und Freigelaßnen überragt 
werben fünnen: jo bat nur ber potentior vel nobilior, nidyt mehr 
jeder ingenuus, das Recht der Selbjtvertheidigung durch den Eid *): 
jo werden die Gejete in Palaſt oder Kirche nur mehr vor ber welt: 
lihen und geiftlichen Ariftofratie verfündet und nur Eine Handſchrift?) 
nennt baneben den populus omnis. So wird der König nur mehr 
von den Bifchöfen und Palatinen gewählt, die verjuchte Mitwirkung 
Gemeinfreier auf dem Lande heißt ein „aufrührerifcher Tumult bäueri= 


1) l. c. qui etiamsi pro culpis minimis ut assolet flagellorum ictibus 
a prineipe vulnerentur ; aud am Echlufje des Canons find wohl Gemeinfreie, nicht 
Unfreie als der domestica correctio des Königs unterftellt gedadht: er kann fie 
wegen Nachläffigkeit im Amt abjegen, aber ohne infamia und Gonfiscation. 

2) Dienbr. S. 29 vgl. Wilda ©. 108. 513; „wie denn überhaupt bei diejem 
Stamm der Stod in fait chinefiicher Weiſe gewaltet bat“. 

8) II. 1, 32. 

4) VL. 1,2. 

5) Cd. Leg. 
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ſcher Menge” '). So ftand denn nichts mehr im Wege, daß auch 
unfrei Geborene, mit oder ohne Freilaffung, durch die Gunft des 
Königs (ex regio jussu) Hofamt, Staatsamt, Reichthum und damit 
den Eintritt in die herrichende Ariftofratie gewannen ?). 

Und daß dies häufig vorkam ?) lehrt gerade jenes fpäte Gefeh *) 
unter Erwich, welches diefe Erjcheinung beflagt, aber doch nur auf 
die oberjte Schicht der Unfreien zu bejchränfen, nicht fie ganz zu ver: 
bieten wagt. Solche Unfreie werben ihren bisherigen Herrn gleich, 
ja überlegen °) und oft bebienten jich die Könige biefer Emporlömm: 
linge, welche die Geheimniffe ihrer frühern Herrn, der Prälaten und 
Großen, kannten und aus Rachſucht oder Ehrgeiz verriethen, jene durch 
politijche Procefje zu verderben. Staat und Adel wurden oft hiedurch 
erjchüttert. 

Am Meiften muß auffallen, — vielmehr als ſolche Erhöhung 
einzelner Knechte durch Fönigliche Willfür, — daß das Geſetz ſelbſt 
ein für allemal auch einfachen Richtern geftattet, eigne ober fremde 
Knechte zu ihren Vertretern in der Gerichtsgewalt zu bejtellen — über 
freie Gothen! Sie zählen zu den Perjonen, bie es gejtattet ift (quos 
fas est) zu Vertretern zu wählen: nur was jolch ein Vertreter wider 
Recht und Gerechtigkeit thut, muß der Richter verantworten °); damit 
verglichen ijt e8 ein Kleines, daß Knechte fpäter auch gegen Freie 
in eignem und frembem Namen Procefje führen dürfen ’) und Ber: 
legungen fremder Knechte, von Freien verübt, mit 200 Streichen, 
geahndet werben. Bejonders bie feiner gebildeten idonei, ſolche Unfreie 
die durch größere Peculien und häufige Gejchäftsführung für ihre 
Herrn ſich bervorhoben, jtellten fid) den Freien und felbjt den Edeln 
gleidy und vergingen fi an ihnen mit Uebermuth, jo daß das Geſetz 
„auch dem idoneus servus* foldhes Gebahren verweilen und mit der 
Ruthe bedrohen muß: aber freilich, wird ausdrücklich beigefügt, wenn 
der Freie, der Würde feines Standes vergejlen, den Sclaven zu 


1) Cc. Tol. VIII. 16 tumultuosae plebes „lex“. 

2) Man hält es für nöthig ausdrüdlich zu erinnern, daß servili conditione 
obnoxio nicht Biichöfe werben fünnen Ce. T. IV. 19. 

8) multos ex servis vel libertis plurimum etc. 

4) Ce. Tol. XII. c. 6. 

5) aequales dominis per susceptum palatinum officium facti sunt.. - 
saepe offuscat nobilium genus subereetum servitutis importabile dedecus. 

6) II. 1, 16. 

7) U. 8, 3. 
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jolhem Benehmen provocirt, „jo fell er feiner eignen Schuld beimefien, 
wenn er empfangen was ihm gebührt“ (d. 5. Anjurien, Schläge) '). 
Befonders mußte die Unfreien jpäter die ausgedehnte Juziehung in 
den Heerbann, die Verleihung von Waffenrecht und Pflicht heben ?), 
wobei die Knechte des Königs, die oberjte Schicht dieſes Standes, 
jogar das wichtige Amt erhalten, zum Heerbann aufzubieten ?); jie 
haben jelbjt Sclaven unter fich, die fie, wie freie Eigenthümer bie 
ihrigen, mit in den Krieg nehmen. 

Der Stand der Gemeinfreien blättert ſich in drei Schichten ab: 
die höchſte fteigt im ſtets flüfjiger Bewegung zum berrichenden Adel 
auf, eine verjchwindend kleine Minderzahl hält eine beveutungslofe 
Mitte und weitaus die Meijten jinfen als „geringe“, „niedre“, „Heine“ 
d. 5. eben arme Leute auf und oft unter das Niveau der Unfreien 
herunter ?) 

Die Namen und Bezeichnungen biefer „geringeren Freien“ jind °) 
humiliores °), h. loci persona ’), vilis persona“), minor’), in- 
ferior persona '*). 


I) VI. 4, 7 quamvis idoneus servus personae nobili et illustri nulla- 
tenus indebite contumeliosus aut seditiosus praesumat existere etc. 

2) IV. 2, 15. 

3) IX. 2, 25. 9. 

4) ®gl. Ce. Em. 17 ingenuus, in domo ecclesiae tamen nutritus et ab 
ecclesiae (l. ecclesia) rebus dignitatis gratia praeditus, ben Gegenſatz bildet 
si vero de familia ecclesiae fuerit. 

5) K. Maurers Darjtellung E. 64 hat nicht alle Etellen erjchöpit. 

6) L. V. II. ı, 7. VI. 1, 2. VII. 6, 2 sed liber. 

7) III. 3, 14 h. servilisque persona XII. 2, 9 nicht zutreffend wegen 
mangelnder Beherrſchung des Stoffes und des Sprachgebrauchs Davoud Oghlou I. 
p- 24 und fonft; die Mebereinftimmung mit Lex Burg., Edict. Theod. L. Langob. 
beruht nicht auf Entlehnung, Matile p. 24, jondern auf Gleichheit der vorgefun— 
denen römiſchen Auftände. 

8) L. V. III. 3, 4. IX. 1, 18 v. humilioresque p. VII. 5, 2 minimae 
vilioresque personae vgl. Ce. Em. 17 minimi qui leve corde sunt, m. adhuc 
personae von Geiftlihen: Jugend und zugleich niedre Grabe f. bei. B. T. IX. 4,1. J. 
und oben ©. 118 uxor tabernarii, pro vilitate dimittatur; zu den v. zählen auch die 
Infamirten, (aber nicht fie allein wie v. Dan. I. S. 370) J. zu B. 1. c. fehr lehrreich: 
exceptis vil. Infamibusque p. quas lex commemorat, pauperes et sine ulla 
dignitate natalium, dummodo honestas et honestis parentibus procreatas, 
senatores, si voluerint, uxores eligendi et ducendi habeant potestatem: 
„quod et omnibus exemplo hujus legis sine dubitatione permittitur*. Dieſer 
Zuſatz von J. macht das Geſetz erit praftiich für das Gothenreih. Der Tert nennt 
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Aus schon bei den Oſtgothen aus ben römiſchen Zuſtänden er 
Härten’) Gründen ift der inferior vielfach rusticus, rusticanus. Die 
AZufammenjtellung ?) homo abjectus, rusticus, peregrinus, pauper °) 
iſt Ichrreich; erjt abgeleitet dann ift die Beziehung auf den Geift *) und 
die Bildung ’): die rustici erfcheinen in legterem Sinn als eine 





aufer ben senatores: perfectissimus duumvir, flamen munieipalis, sacerdos 
provineiae und zäbl auf: ancilla, a. filia, liberta, l. filia, civis Romana vel 
latina facta, scenica vel scen. fil.,tabernaria et f. lenonis, aunarii vel quae mereci- 
moniis publicis praefuit! — adjecit humilem abjectamque personam : ob bas 
pauperes ingenuas umfaßt ? absit! mit großem Pathos jür pauper ingenuitas! 
nullamque inter ingenuas ex divitiis et opulentiore fortuna esse distantiam. 
L. V. II. 1, 7 v. aut (db. h. id est) quem nulla dignitas exornavit; vilior im 
Gegenfaß zum princeps und episc. II. 3, 1. B.T. IX. 22, 1 J. si ingenua et 
vilior persona: fustigetur, si melior: arbiträre VBermögensitrafe, Unfreie: Feuertod. 
Schr jhlimmes Zeichen ift, daß IX. 26, 2 infamia nicht bloß an ben bereits In— 
famirten nicht volljtredt (vielmehr durch Eril erjegt wird), fondern auch an allen 
viles, bei welchen biefer Ghrverluft niht empfindlih genug [heint; 27,2 
bäft für nothwendig einzufhärfen, daß nachdem ingenui, „wenn auch plebeji”, 
einmal gefoltert, abolitio des Procejjes nicht mehr Platz greift. P. V. 28, 2 in 
ludicra arte personae können vor ber appellatio beitraft werden, offenbar als viles. 

9) L. V. VII. 2, 20; 5, 1. VIII. 3, 6. 10. 4, 29. IX. 2, 9 im Gegenjaß 
sum comes III. 6, 1. zum nobilis; min. dignitatis II. 4, 2. loci 6. si m. p. est 
et non habuerit unde componat; über deteriores X. 1, 3 f. oben meliores; 
minor bezeichnet aber auch jeden „Untergebenen“ 3.8. die unter dem actor ftehenden 
servi eines Kronguts; XII. 1, 2 ebenjo juniores; Ce. T. VIII. 10 deer. cum 
omni palat. off. simulque cum majorum minorumque conventu ift an eine 
Bolksverjammlung der Gemeinfreien gleichwohl nicht zu denken; vgl. über m. Wilda 
in Nichters Frit. 3. 1837, Davoud Oghlou I. p. 10, Raik II. ©. 179; aud in 
die L. Bajuv. übergegangen. 

10) L. V. II. 3, 9. 4, 8. 5, 9. III. 1, 9. VI. 1, 2. 4. IX. 2, 8. 9. 3, 3. 
IV. 2, 20. V. 1, 7. 8,1. X. 2, 6. VIII. 3, 6. 10, 12; 4, 25. 29. X. 2, 18. 
B. T. I. 6, 5 J. potentes .. inf. XIII. 2, 1. nobilis . . inf. Ce. T. XVI 2. 

1) A. IT. ©. 52; vgl. Kuhn IL ©. 30—34. 

2) Bei Apoll. S. III. 9, 

3) Ebenfo 1. c. IV. 7, vgl. 9. 

4) 1. c. 18. 17 r.: Gegenfaß: instituti; carmen tam rusticum tamque 
rusticanum ut me non illud ad villam, sed potius e villa mittere putes. VII. 2 
stylo rusticante 9 rusticitas vgl. 14; wie Caſſiodor f. A. III. S. 279 verlangt 
Apoll. S., daß der Adel in der Stadt lebe, die Mürfel jtehen feiner Hand bejjer 
an als die Kippe: charafteriftiih VIII. 8 parce tandem in nobilitatis invidiam 
rusticari; 11 solo nomine Rusticum. IX. 3 paginam rusticantem, 9 simpliciter 
nec rustice. IV. 9 rustiei patrono contenti, amiei, obedientes, morigeri, 
urbani; es find Hinterfajfen, coloni (aber nicht „vassaux* wie Gregoire et 
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Claſſe, welche als tiefer ftehenb, wie bei ben Freien ’), auch bei ben 
Freigelaßnen und Knechten unterjchieden wird ?): der Herr lebt in ber 
Stadt ?), er foll feine unzüchtige Magb ad villam, d. 5. auf eines 
jeiner Landgüter entfernen ). 

Dieſe humiliores etc. find Freie, nicht Knechte“) oder Freigelahne*), 
und Weſen und Grund ihrer humilitas ijt geringes Vermögen, 


Colombet) im Gegenſatz zu servi; v. s. Fructuosi p. 430 vir plebejus ac 
rusticus; bezeichnend Isid. origin. X. 1 vilis a villa, nullius enim urbanitatis 
est. Vgl. v. Maurer Frohnböfe I. ©. 5, ebenfo agrestis B. T. I. 5, 1 gegenüber 
bem Reichen: agrestis vitae aut etiam egentis. J. umſchreibt bad mit digna 
idoneaque persona und indigna et pauperior Ce. T.II. 2 quem rurali sensu.. 
exuit VIII. 10 non rusticarum plebium tumultu. XVI. tom. B. T. XI. 5, 1 
behandelt den rusticanus wie ben Eclaven; vgl. be Gourcy ©. 217. 

5) Eo mag es ganz confequent auch einen rusticus de civitate geben in 
Saragofja Greg. tur. III. 29; vol. L. V. I. 2, 2. III. 8, 9 im Gegenfag zum 
urbanus; zum idoneus VI. 4, 3 opus r, VIII. 1, 12. XII. 3, 6. 

1) liber inferior atque rusticanus VI. 1, 14. 

2) VI. 2, 4 inferior atque rusticanus, quem liberum esse constet; vgl. 
I- 2, 3 urbanus et rusticus. 

3) Diefe Stellen erflären vollftändig bie Erfcheinung, daß „Städter“, b. b. 
in ber Stabt Lebende häufig Befiker von Landgütern find und es bedarf nicht ber 
Fünftlichen und unerweislihen Annahmen Helff.s ©. 126. 

4) III. 4, 17 cbenfo IX. 1, 8: ber Herr wohnt weit von feinen Landgütern 
(meift am Hofe, dort drängt fi) eine Menge ſolcher Adelsherrn, während jein Haus 
eine Menge freier und unfreier Schüßlinge birgt IX. 1, 13 suscepti L. V. IX. 
1, 21. X. 1,15. fugitivi IX. 1, 8, er heit deßhalb susceptor V. 3,3. VII.2, 7), 
jo daß es gravosum ift, ihn zu erreichen: mehr als 300 Millien ift der Herr von 
feinen Landgütern fern IX. 1, 18; bie feineren Freigelaßnen (idonei) leben mit 
dem Herrn in ber Stabt, die (inferiores, rusticani) roberen auf bem Lande: ihre 
Differenz beträgt 250 zu 100 sol. VI. 1, 4. 

5) Aehnlid die J. B. T. IV. 10, 1 genannte Kategorie liberi sint sed 
Latini etc. qui quamvis liberi sint, juri tamen obtingunt patronorum. 

6) L. V. II.4, 2 si licet ingenuae minoris tamen fuerint dignitatis per- 
sonae VIII. 3, 12 si servus... si liber et inferioris loci persona VII. 6, 2 
zuerit Strafe bes servus: dann si ingenuus sit.. bona ejus ex medietate fiscus 
acquirat: (vgl. J.B.T.IX.22, 1 vilior et ingenua persona) humilior vero (d. h. bei 
dem Nichts Erhebliches zu confisciren)) statum libertatis suae perdat, cui rex jusserit 
servitio deputandus, ebenjo VII. 5, 2. IX. 2, 9. Die primates palatii trifft 
hohe Geldftrafe, die minores werben ber Ehre und Würbe ber Gemeinfreibeit be: 
raubt und dem König verfnechtet. ferner VI. 1, 2 inferiores vero humiliores- 
que ingenuae tamen personae, VIII. 8, 14 si honestior persona . . si humi- 
liores loci persona... si vero servus. (Dem gegenüber fann XII. 2, 9 humilis 
servilisgue persona nur bie Gleihrüdung des Armen und Unfreien bemweifen.) 
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Natürlich zählen zu ven inferiores, viliores auch die accolae '), (die 
von einem patronus, senior Abhängigen) und suscepti ?). 

Der römiſche Eolonat — Halbjreie, nicht Unfreie, aber an bie 
Scholle gebunden — bejtand fort. 

Diefe Eolonen gehörten nad römischer Auffaffung den unterften 
Schichten der nod Freien an’). Daß die mafjenhafte Aufnahme von 
Barbaren in das Reich zur Ausbreitung des Inſtituts in der fpätern 
Kaiferzeit beigetragen, ift gewiß richtig *), nicht aber, daß diejelben 
den Colonat erjt mitgebracht *). Lehrreich ift Apoll.S. V.19: ein Hinter: 
fafje des Pudens, der aber unfrei (colonus servus), hat eine Stanbes- 
genoffin, eine serva (?) des Apollinaris entführt: diefer, ftatt das Baar 
zu ftrafen, will es befreien und beglüden ®). Der Colone hat hier 
einen dominus und feine libertas ’), burd bie Freilafjung wird 
jener patronus, er cliens, freilich bleibt er noch eine plebeja, aber 
nicht mehr (während jonft d. h. technifch col. und plebeji identijch 
jind)®) — colonaria persona’). 


1) Coloni J. B. T. IV. 8, 3. 21 (22). 1. XIV. 1, 1. Oben ©. 127. 

2) L.V. IX.2,9. X. 1,16. III. 2,20 omnis ingenuus sive nobilis sive in- 
ferior X. 2,6 quisque nobilis sive inferior ingenuus sive etiam servus (V.1,7 
ift inferior parens ber cum obsequio retento Freigelaßne gegenüber dem in- 
genuus) VIII. 3, 10 major... inferior... servus ebenjo 12 VIII. I, 10 
honestior . . servus: mandmal it eben die Abſtufung nicht durchgeführt 3. B. 
VII. 4, 16, wo ja auch ber servus: neben ingenuus und libertus jehlt: einige 
Handſchr. fügen ibn bei. 

* 3) B, Nov. Val. laqueos vilissimi colonatus (j. Sav. Gol. ©. 300), 
v. Mieters. Bevölfer. ©. 15, Fauriel I. p. 381 —384, Giraud I. 1 p. 158 
(p. j.) 176, plebeji p. 288. Ueber ten römischen Golonat j. Sav. 3. f. geſch. 
RW. VL, Birnbaum ©. 46 f., Laboulaye propr. p. 115, Zumpt Gol. ©.9 jolg., 
Biedenweg ad F. N, 36. 

4) Kuhn I. ©. 262. 

5) Wie Gaupp ©. 76; ridtig Sav. Col. ©. 319, j. aud Nißen ©. 257 
gegen dichter. 

6) Ap. S. l. c. stupratorem pro domino jam patronus originali solvas 
inquilinatu: cliens factus e tributario plebejam potius incipiet habere per- 
sonam quam colonariam . . laxat libertas maritum. 

7) Daher heißt die Verbindung von ingenuus und colona nur contubernium 
B. Nov. Val. 9. 

8) Hegel II. ©. 328. 

9) Ganz irrig dv. Bethm. H. L ©. 220, daß nur B., nidt L. V. coloni 
feune, dieje alſo servi geworben jeien; ev jelbjt führt an, daß Isid. origin. IX. 4 
colonos als „jreie Pächter“ kennt, welche Stelle höchſt bezeihnend ben c. advena 
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Daß in Spanien vor der gothiſchen Einwanderung fein Colonat 
bejtanden '), ijt nicht richtig ?). 

In Septimanien war das Inſtitut jehr verbreitet, wie die ftarfe 
Reception des Rechts derjelben in B. beweijt ?). 

Auch die mediocres zählen zum Theil hieher: fie bilden den 
Uebergang von den majores zu den viles *). 

Daß aud die mediocritas’) vom Vermögen beftimmt wird, 
zeigt Ce. T. VIII. decr., wo majores und mediocres ver plebs, 
den ganz Armen °) gegenübergeftellt werden und L. V. IV. 2, 16 cujus- 
cunque dignitatis vel mediocritatis maritus, wobei das ganze Gejet 
von Vermögensjtufen handelt ’). 


— susceptus nennt j. oben ©. 126, ebenjo accola Orig. X. 1 eo quod ad- 
veniens terram colat; bie vier aufgezäblten Arten romani, latini, auxiliares, 
ruris privati waren damals antiquirt. 

1) Zumpt Col. ©. 49. 

2) Coloni in Barcino, Carthago nova, Salaria, Corduba, Hispalis j. C. J. 
s. v. coloni. 

3) originarii, inquilini, servi, coloni dürfen nicht im geiltlihen Stand oder 
Klöjter aufgenommen werden, um ſich debitae conditioni zu entziehen B. Nov. Val. 12. 
Binnen 30 Yabren fönnen fie ſammt peculium revocirt werden; d. b. einſchließ— 
lich nody der diaconi; Theilung der agnatio bei contubernium colonorum zweier 
Herren, ber Herr des Mannes erhält ?/,, ber rau */, der Kinder; wenn ein 
Gigentbümer mancipia originaria vel colonaria einer feiner possessiones auf 
bie andere übertragen umd dann am zwei verſchiedne Käufer veräußert, gelten die 
eoloni als zu dem ager gehörig, dem fie im Augenblick des Verkaufs zugehörig 
waren. Bejtätigt Nov. Maj. 1, auch noch für presbyteri und episcopi. 

4) Ob L. V. IX. 2, 8 fie jharf von ben viliores jcheidet, iſt zweifelhaft: 
sive sit nobilis sive med. viliorque persona: m. ift ber vermöglidhere freie 
als der v.: frei find alle, auch ber v. gedacht, denn alle jollen verfnechtet werden. 

5) mediocres: Gegenjaß meliores L. V.7, 8. IX.2, 8. IV. 2, 16, pbrafen: 
haft mediocritas mea Apoll. S. VII. 9. 

6) Die mediocres haben subsidium, die majores dignitas. 

T) Daher denn manchmal ftatt minor und vilis geradezu pauper L. V. III. 
4, 17. XII. 1—2. II. 1, 22. 28. 3, 3. 4. 9 unb oppressus II. 1, 20. 28 miser 
Io. 1, 28. XII. 1, 1; ibm bienen ijt bärtefles Zoos III. 4, 17; es find bie miseri 
i. e. personae victae (I. viles) et paupertate depressae indigentes, inopes, 
pauperes des Isid. Chron. bei Sifibut; Ce. T. IV. 33 bppressores pauperum: 
XII. praef. die zur Infamie Berurtbeilten und Steuerüberbürdeten; populares plebes 
bezeichnet häufig Laienjtand gegenüber Klerus Apoll. S. VII. 9. Ce. T. IL. 1. 
Brac. III. 1 = populi Ce. T. XII. tom. XIV. 3. generalis praeteritio plebium XV. 
aber audy zugleich Gemeine gegenüber Adel VIII. praef. rectores plebium; das 
gejammte Volk 1,c. decr. lex. turmae plebium; commissae plebis ep. Bulgar. I. 
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Alle diefe vielnamigen und manchfach abgeftuften „Geringen“ 
find zwar an fich gemeinfrei '). Ihr Schickſal aber ift, allmälig auf 
das gleihe Niveau mit den Unfreien zu gerathen, jowohl durch ein 
Herabjinken ihrerfeits, als durch Erhebung von Seite der Lebteren. 
Daß ſchon von Anfang die meijten minores bucellarii gewejen ?), 
ift eine zu weitgehende Behauptung; die plebeji *) find die Fleinen Gemein 
freien auf dem Flachland, ohne Einficht und Einfluß in dem Staatslchen; 
deutlich zeigt, wie jich der Fleine Freie aus Noth mit feinem Gut in 
Knechtſchaft verkauft die bejondere Formel für dies traurige Rechts? 
geihäft F. N. 32°). Aber auch noch ehe der „rusticanus“, ber kleinfreie 
Bauer, ſich in Knechtſchaft begeben, behandeln ihn die Beamten jchon 
gern, als ob er ihr Privat-Knecht wäre ). 

Schon in der häufigen Erjegung von Vermögens: durch Leibes- 
jtrafen ijt der Stleinfreie dem Unfreien gleich gerüdt, der ja als ver: 
mögenslos für Vergehen regelmäßig mit bem Leibe büßt “). Und 


Paul. Emer. p. 644; römijche Giviliften gegenüber Soldaten bei Idac. p. 23; plebs 
aunonensis p. 50, Golonen Eav. Golon. S. 300; identifh mit pauper ijt tenuis 
Apoll. S. VIII. 2; tenuitas 20; provinciales, tenues homines B. Nov. Val. 10. 

ı) L. V. V. 3, 1 ſchließt die Tochter eines commendirten ingenuus nur mit 
einem ingenuus ebenbürtige Ehe, nicht mit einem inferior: die plebeji V. 4, 19 
find nicht nur thatſächlich Geringe, ſondern glebae adscripti, coloni. 

2) Helij. S. 104. 

8) L. V. V. 4, 19, vgl. noch plebes d. h. Gefjanuntheit, I. 1, 9. 2, 6 
II. 1, 4—5 (tumultuosae) Ce. T. VIII. rusticae plebes. 

4) domino semper meo ille ... licet sanctione legum sit constitutum 
(db. h. das römische Geſetz verbot es, das germaniſche gejtattete und die Noth er: 
zwang es) quotiens prae legitimam quis suam portando personam necessitate 
vel miseria aliqua laborare videtur, sua causa constringitur de suum estatum 
qualem vult ferre juditium, utrum meliorandi an deteriorandi liberam 
habeat potestatem. ideoque .. mecum deliberavi ut statum meum venum 
dandum preposui, quod etiam vestra dominatio hoc audiens et per mea 
suplicatione vester accrevit adsensus et datos a tua dominatione solidi tot 
propter hoc et illud me accepisse manifestum est. et ideo memoratum statum 
meum ex hodierna die habeas, teneas et possideas, jure dominioque tuo in 
perpetuum — vindices ac defendas, vel quicquid in meam vel de meam 
personam facere volueris directa tibi erit per omnia vel certa potestas, 
Eidlich befräftigt. 

6) B. T. XI. 5, 1 velut sui juris mancipio necessitates imponere, jie 
nehmen ihm feine Sclaven und Hausthiere x. 

6) ©. „Strafrecht“ und einfiweilen L. V. VI. 1,4; 3, 6. VIII 1,10 namentlid) 
VII. 4, 29 und 3, 6 bie Scala von 10 sol. honestior, 10 sol. und 50 Streiche 
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nicht bloß eventuell im Fall der Inſolvenz, gleich primär wird dem 
Kleinfreien ein Theil der Strafe aus Geld: in Ruthenſtrafe überjegt?). 
Das Geſetz jtellt — bezeichnend genug — gegenüber dem potens 
die reliqui ingenui und bie servi zufammen und jtraft beide mit 
Geifelung, jenen mit Geld ?): auch der Folter wird der pauper et 
ingenuus wie ber Knecht leichter als der potens unterworfen ?) und 
mit exactiones von Zins und Frohnden joviel bedrängt*), daß er ſich 
jhußbebürftig einem Mächtigen commenbirt, was ihm zwar Erleich— 
terung verfchafft, aber feine Gemeinfreiheit gefährdet’). Sehr nahe 
lag es, nach alle dem, daß der Kleinfreie jo leicht für Vergehen, die 
der Reiche mit Geld büft, in die Reihe der Knechte hinabgeſtoßen 
warb °). 

Das Unterliegen der Kleinfreien in dem ungleichen wirthichaft: 
lien Kampf und die Gefahr, welche in dem Anjchwellen der Arijtofratie 
durch die aufgejogne Gemeinfreiheit für die Krone lag, Tonnte belleren 
politijhen Blicken nicht entgehen und in der That haben, wie bei 
Oſtgothen und Franken, auch in biefem Staat alle bebeutenderen 
Herrſcher diejer Bewegung entgegen zu arbeiten gejucht. Keiner jedoch 
mit der bewußten Klarheit des Oſtgothen Theoderih und ſpäter bes 
großen Karl und feiner mit Erfolg. 

Es erklärt ſich dies wohl hauptjächlid, daraus, dal jene Strömung 
bereit8 zu früh übermächtig geworben, denn jchon die Antiqua jet 
dieje Zujtände aud, bei den Gothen voraus (bei den Römern finden 
fie ſich ſchon feit dem Verfall der Republif) und fucht jie zu be— 
kämpfen ober doch zu erleichtern. — Auch war ja jeder diefer Könige 
vermöge des Wahlprincips auf die Hülfe Einer Partei unter dem 
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minor, 100 Streiche servus; ferner VI. 3, 2 und 5: dem Freien 200 sol., dem 
Knecht 200 Hiebe und Abddiction; Ausnahmen, — denn ſtreng ijt das Princip nicht 
durchgeführt, — ganz oder theilweije VI.4, 1. IX. 1, 21 Grjag aus bem peculium 
VII. 1, 1. VIII 3, 10 oder aus dem Vermögen des obzwar unfchuldigen Herrn. 

1) IM. 3, 12. VIII. 3, 10. 

2) IL 2, 9. 

8) II. 3, 4. VL 1, 4. 

4) V. 1, 6. 

6) V. 8, 1. 

6) VII. 1, 1. 6, 2. XII. 2, 14 wer nullis facultatibus dilatatus, wird 
eui princeps voluerit verfnedhtet, si certe rerum facundior facuerit (l. fe- 
eundior fecerit), trifjt ii nur Infamie und halbe Gonfiscation. 
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Adel, der „fideles“ !) angewiefen: dieſer feiner Partei gegenüber 
fonnte er darum nicht mit Kraft und Unabhängigkeit in jenem Streben 
entgegentreten, das ihre und bamit mittelbar auch feine Macht am 
Meiften erweiterte: und jo pflegte, wie die Geſchichte zeigt, jeder König 
bie Kleinfreien nur wider jeine Gegenpartei, nicht gegen ben Drud 
feines eignen Anhangs, mit vechtem Ernjt zu jchirmen, wovon aus 
der Sprache der Eoncilien freilich nichts zu vernehmen wäre. 

Immerhin läßt ſich in der Gejeßgebung das Streben der Könige?) 
nachweifen, die bedrohten Kleinfreien zu jchirmen: tüchtige Leiter dieſes 
Staates haben ſich den Titel „Vater der Armen” verdient. 

Bei inaequales conditione wird Einfhüchterung durch den po- 
tentior vermuthet *). Der pauper et inferior darf feinen Anſpruch 
gegen feines Gleichen in Feiner Weife durch einen potentior verfolgen 
lafjen *); aber dieſe Geſetze befunden jelbjt die große Kluft zwifchen 
dem potens einerjeit8 und den reliqui ingenui (und servi) ander: 
jeits ’). Die ganze Ueberwahung der Rechtspflege in zahlreichen 
Gefegen ®) bezwedt den Schuß der Geringern ’). Dft werben bie 
Armen als privilegirte Perjonen behandelt, hierin den Kirchen gleiche 
gejtellt *) und vor Erprefjung “) und dem Mißbrauch der Folter 
geſchützt!“): fie jollen nicht als Conventionaljtrafe fi die Verwirkung 
ber Freiheit und aller Habe auflegen Tafjen''). Dahin gehört aud) 


1) IX. 2, 8. 

2) Wie fhon der Jmperatoren B. T.? 6, 5. 9, 2. Man ſehe 3. B. die Moti: 
virung des Berbots ber lex commissoria B. III. 2, 1: Unterdrüdung des Fleinen 
Schuldners (Grundbeſitzers) durd den reihen Gläubiger. Minderjährige, 
Wittwen, Kraufe, aliique fortunae injuria miserabiles u. Nov. Valent. 11, 

8) L. V.II 5, 17. 

4) II. 3, 9 ut non aequalis sibi ejus potentia opprimi vel terreri, vgl. 
II. 2, 9. VII. 1, 1 wie der Rechtsgang gegen defensio potentioris und II. 1, 16 
umgetehrt gegen Anmaſſung vichterlicder Gewalt gewahrt wird II. 2, 9 gegen pa- 
troeinium und protervia potentis. 

5) B. T. I. 6, 1 J. verlangt gleiche Juftig für die Armen wie für bie 
Reichen. 

6) L. V. II. 1, 8—24. 

7) Bejonders II. 1, 20 gegen Verſchleppung x. 

8) I. 3, 3 canoniſcher Einfluß. Freilich bedarfs auch des Schutzes der 
Pfarreien gegen die angaria und exactiones habſüchtiger Priefter; vgl. V. 1, 5. 6, 

9) II. 5,5; 9. 

10) II. 3, 4. Das Zeugniß eines Einzelnen, wenn er audy noch jo splendida 
persona, foll nicht beweijen II. 4, 6. 

11) II. 5, 8, 


iir 


die energijche Wahrung der ingenuitas der commendirten Freien unb 
der Schuß gegen die Verſuche, fie in unauflöslicher Abhängigkeit zu 
binden’). Dahin die Gefete gegen Verkauf von Freien in Sclaverei?), 
ferner jene, welche zum Vortheil der Freiheit”) die vindicatio in servi- 
tutem erjchweren und vie proclamatio in libertatem erleichtern *): 
nur unter folgenden Gautelen joll ein bisher als Freier Lebender als 
Knecht in Anfpruch genommen werben: feine Privathaft beim Kläger, 
der Richter entjcheidet über Bedürfniß einer Bürgſchaft“); Erjat deſſen, 
was ber Kläger dem Bellagten abgenommen ®); wer früher die Freiheit 
des Vindicirten bezeugt und jet als Zeuge der Knechtſchaft auftritt, 
bat dem angeblichen Herrn einen Erjagjclaven zu jtellen, der Vindi— 
eirte aber bleibt frei’); aufergerichtliches abgezwungenes Gejtändnif 
der Unfreiheit präjubicirt der gerichtlichen Verhandlung nicht?) ; bie 
Zeugenausjagen jollen jtreng abgewogen, der bejtochene Richter und 
ber ungerechte Kläger jchwer bejtraft werden; wer einen in ein frembes 
Haus Aufgenommenen als feinen Knecht in Anſpruch nimmt, erhält 
ihn nur ausgeliefert gegen Gaution, dag er ihn vor Entſcheidung des 
Statusprocejjes nicht joltern und graufam behandeln werde, wibrigen- 
falls bleibt er unter Bürgjchaft des Aufnehmenden in deſſen Hauje?). 


1) V. 3, 1. 

2) VII. 3, 1-6. 

3) gl. B. T. IL. 7, 3. 

4) L. V. V. 7, 1-8 bei. 7 qui timore compulsus servum se esse 
dixerit Walter I. ©. 358. 

5) V. 7, 4. 

6) V. 7, 6. 

) V. 7,6 

8) V. 7, 7% 

9) XI.1,13. Deihalb werden in der Lex romana aus dem römischen Necht 
die ftrengen Beſtimmungen zur Verhinderung rechtswidriger Verknechtung herüber: 
genommen. Der in Anſpruch Genommene muß auf Bejehl des Nichterd per publicum 
et populos geführt werden, auf da er einen assertor libertatis finden fönne, der 
ihm vom Richter gegeben werden muß, wenn fich nicht findet; eventuell wird er 
nicht gleich zur Todesſtrafe, nur zum Dienjt übergeben, vorbehaltlich fpäterer Gel: 
tendmachung jeiner Freiheit; alsdann muß der verurteilte Bindicant ober bejjen 
Erben, wenn fie den Proceß fortfegen wollen, gleich viele Erjagjclaven ftellen; ebenfo, 
wenn die Erben des Bindicirten dejjen Kreiheit beweilen; Qutoren und Guratoren 
handeln dabei auf eigne Gefahr B. T. IV. 8, 1 vgl. 2—5 über Berfauf von Minder: 
jährigen und Verjährung; Entbehrlichfeit eines assertor in lib. P. V. 37, 1; in 
Status-Fragen kann nicht gegen Abweſende Verknechtung ausgeſprochen werden, vgl. 
1, 3—5 u. Lex Visig. II. 4,7 9. IX. 1,13. 21; biebei Gompetenz der Biſchöfe; ein 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 12 
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Denn die Verſuche der Mächtigen, die Kleinen als ihre Knechte dar: 
zuitellen, ruhten niemals'). Dahin zählen ferner die Anjtrengungen 
des Geſetzgebers, die Kluft zwiſchen Freigebornen und Freigelaßnen 
gejpannt zu halten, welche das Leben ausfüllte ?), und als Beſchirm— 
ung der Ärmeren Freien erweiſt jid) auch die geringere Anſetzung der 
Geldſtrafen für fie: da bei Inſolvenz Verknechtung einträte, joll jener 
geringere Saß die Verminderung oder gänzliche Berarmung der Klein— 
freien verhüten ?): daher Herabjegung auf ein Drittel oder eine Hälfte; 
freilich werden meijt die fehlenden solidi durch Hiebe erjegt*), doc) 
gibt es auch Beijpiele abjoluter Strafminderung für arme Freie?). 
Und ſehr heilfam wird die gewaltthätige Hinwegjegung der Bor: 
nehmen über Recht und Gericht zum Schaden der Geringen oft mit 
einer bejondern Geldbuße pro sola praesumtione°) gejtraft. 
Erwünjchte Betätigung unjerer Auffafiung König Kindajvinths 
gewährt es, dal in dem Geſetzbuch gerade diejer Herricher am meijten 
als Schirmer der Kleinjveien gegen den Drud des Adels hervortritt: 
die Reform des Procejjes, die Sorge für jtrenge, promte Juſtiz, ohne 
Anjehen der PBerjon’), rührt fajt ganz von ihm her. Daß ihn aber 
dabei wirklich jenes politiihe Princip leitete, beweiſt jchlagend das 
merfwürdige Gejeg XII 1, 1. diejes Königs. Sonſt durch feine 
Strenge befannt, die ev auch hier nicht verleugnet, aber mit der Noth— 
wendigfeit entjchuldigt®), beſchwört er die Richter bei Gott, zwar 
überall energisch die Wahrheit zu ermitteln und jonder Anſeh'n der 
Perſon zu richten, „aber, weil wir den Bebrängten (miseris) gott= 
gefällige Hülfe gewähren müfjen, bei unterliegenden (oder geringen 
vietas oder viles) und bejonders durch Armuth gebeugten Perſonen 





ihönes bijtorifches Beifpiel Apoll. S. VI. 4 salubris sententiae temperamento: 
Menſchenraub und Verkauf durch gothiſche Aechter (out-laws), der Bijchof muß die 
Freiheit trog dem förmlich abgejchlojjenen Kauf ſchützen. Finfchreiten von Amtswegen 
ferner L. V. V. 4, 10. VII. 3, 3—6. 

1) gl. V. 7, 8. IX. 1, 18. 

2) V. 7, 21. 

8) VIII. 4, 24. 

4) 1. c. 29. 

5) So VIII. 4, 24; 25 fajt um die Hälfte; dasjelbe Princip leitet IX. 2, 1, 
wo die Geldſtrafen der Heerfübrer nut deren Rang abnehmen. 

6) VII. 2, 20 j. oben ©. 151. 

7) DH. 1, 1—20 non petitor ac praesertim pauper patiatur dilationem 
3, 9. 5, 17; 1, 16. 

5) qui necessariam ceulpis hominum severitatem disponimus. 
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die Strenge des Geſetzes ein wenig zu mildern: denn wenn lediglich 
die Genauigfeit des Rechtsurtheils eingehalten würde, wird ohne Zweifel 
die Milde des Mitleids außer Acht gelajjen.” 

Die harakteriftiiche und lehrreiche Stelle befundet die Einjicht 
de8 Königs, daß der Strom der volfswirtbichaftlichen und ſocialen 
Bewegung in diefem Reich verjchlingend über die Häupter der Klein- 
freien") dahin ging, daß die zahlreichen Verſuche, die Geſetzgebung zu 
ihren Gunjten zu ändern, fruchtlos blieben, daß jene Schichten bereits 
jo tief gefunfen, daß fie nicht einmal die richtige Anwendung ber 
für fie gemilderten Gefeßgebung ertragen Fonnten, daß man baber, 
um fie nicht ganz zu erbrüden, an die Stelle der Gerechtigkeit Er: 
barmen treten lafjen mußte ?). 

Freilich war auch diefe den Richtern zugefonnene Aufgabe unlös— 
bar und, wenn gelöjt, unfruchtbar. Was konnte es helfen, daß fie 
für einzelne Arme, die fie in Civil- oder Strafproceß verurtheilen 
mußten, unter das Minimalmaß von Geld- und Ruthenjtrafe hinab 
gingen und von der Verknechtung abjahen: wenn nicht die unaufhör- 
li in den tiefjten Grundlagen des gefammten Staats- und Gejell: 
Ichaftslebens diejes Volkes wirkenden Urfahen jener großen Bewegung 
befeitigt wurden, mußten ſich unabmwendbar zulegt alle dieje Kleinfreien 
in eine der zahlreihen Formen der Abhängigkeit gebrängt jehen ?). 


1) Ganz Ähnlich wagt ſchon J. zu B. T. XI. 5, 1 nicht mehr, die vom Tert 
aud den bejtehenden Stleinfreien gedrohte gleiche Strafe wie den beftochenen Beamten 
jeitzubalten: die Verfuhung, ſich von deren Drud loszufaufen, war allzugroß ge: 
worden. 

2) Anderen Zujammenbhang bat die Amnejtie Envihs Ce. T. XIII. praef. 
und 1 für die Paulianer. 

3) Dasjelbe Ziel verfolgt in Einer bejtimmten Richtung L. V. XII. 1, 2 (von 
Rekifvinth oder Refared Cd. 8. J. R.) nämlih Schug gegen den Drud ber Beamten: 
(j. ſchon B. T. XI. 5, 1) „denn unabläjfig trachtet der König‘ feinen Getreuen 
(fidelibus d. h. allen Unterthanen) die Hand zur Hülfe zu reichen": deßhalb wird 
ben Beamten verboten durch indictiones, exactiones, operae, angariae zu ihrem 
Privamugen „die Bölfer zu beſchweren“ und von Stadt oder Land Naturalverpflegung 
einzubeifhen, was ber Gehalt unnöthig made; ferner jollen die Intendanten ber 
Krondomänen feine Gewalt behaupten über „Private“ (d. h. Freie) d. h. bei Procefjen 
zwijchen ſolchen und Fiscalfnechten nicht ſelbſt emtjcheiden wollen, fondern ihre 
Untergebnen (minores) vor ben ordentlichen Nichter ftellen; zu dem Schutz ber 
Armen jolen auch die Geiftlihen mitwirken, indem fie aufgefordert werden, Erceſſe 
ber Richter und actores, bie fie erfahren, zur Kenntniß des Königs zu bringen, bei 
Strafe bes Concils und Erja an die Armen, deren Schädigung fie nicht angezeigt. 


12° 
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3. Die Sreigelaflenen '). 


Zwilchen den Freigebornen und den Unfreien ftehen die rei: 
gelafjenen?). Sie find den Freigebornen in wefentlihen Puncten 
nachgeftellt *): fie Können nicht gegen biefelben zeugen‘), bie Ge- 
ſchlechtsvermiſchung des Freigelaffenen mit ber patrona wird ebenſo 
jtreng als die des Knechts mit der domina bejtraft‘), er kann leichter 
als der ingenuus ber Folter unterworfen werben‘); ſpäter follen 
Treigelafjene und deren Nachkommen von allen Hofämtern aus- 
gejchloffen fein’). Vergehen von Treigelaffenen gegen Freie werben 
härter bejtraft als von Freien gegen Freie“), während das gleiche 





1) ®gl. Masdeu XI p. 45, de Gourch ©. 206—221, Davoud Oghlou 1. 
p- 18—23, Gu6rard I. p. 369. 385, Göhrum L ©. 44. 101, Sempere ed. 
Moreno I. p. 107, &. Maurer S. 58, Perreciot I. p. 187, Rosseeuw I. p.426, 
viel Schiefes bei Romey II. p. 272. 

2) L. V. X. 2, 4. XII. 8, ME 

3) VI.3, 4 pro eo quod aequalem statum non habet, Walter II. S. 36; 
doch wird auch der libertus manchmal ingenuus genannt VI. 2, 4; das Meben- 
einanderftellen beider II. 4, 8 erklärt ji aus der gemeinfamen Gefahr der Status: 
procejje. 

4) VI. 7, 11. 12 (mit Ausnahme ber Fälle, in welchen dies auch die Knechte 
dürfen); wohl aber ihre Kinder: irrig beſchränkt Walter II. 1. c. diefe Zurüd- 
fegung auf die cum obsequio retento Freigelaßnen. Daß dieſer Unterſchied 
identijch mit dem von idon. u. infer. libertus ſei, Roth Feud. ©. 307 nad K. Maurer 
S. 58, nicht richtig. Gegen ben eigenen Patron und beijen Nachkommen kann der 
Freigelaßne und deſſen Nachkommen nicht zeugen: das Zeugniß wird verworfen und 
bat Widerruf der Freilafjung zur Folge; wohl aber dürfen fie in eignen Sachen 
gegen jene procejjiren V. 7, 11; und die Kinder ber sine obsequio retento frei: 
gelainen zeugen auch gegen den Batron V. 1, 7. Conc. Tol. IV. c. 72; über die 
beidränfte Verfügung der Freigelaßnen über das ihnen belaßne peculium unter 
Lebenden wie auf den Zodesjall j. Ce. Hisp. I. 1 v. Maurer Frohnh. I. ©. 53. 

6) III. 2, 2. Die inhonesta conjunctio der Wittwe, welche V. 2, 5 mit 
Berwirfung der Schenkung des Mannes an deſſen Erben gejtraft wird, ift wohl 
auch bejonders Ehe mit Freigelaßnen. Rekiſvinth bat V. 7, 17 auch für die Nach— 
fommen des Freigelaßnen und des Patrons jede Heiratb mit Verknechtung des 
Tieferjiebenden gejtraft, aber die Sprache des Gejeges entjpricht nicht, fie widerſpricht 
ber Anjhauung des Lebens. Die Parallele (der Entfittlihung duch Vermiſchung 
mit den Freigelaßnen) mit Nom, Helff. S. 188, ſcheint nicht treffend; vgl. Waitz I. 
2. A. ©. 117. 

6) VI. 1, 4 ſchon um ben Betrag von 250 sol. 

7) Cone. Tol. XII. e. 6. 

8) VI. 4, 3 und zwar werben ber Talion noch 100 Hiebe beigefügt pro eo 
quod aequalem statum non habet (Walter läßt bier unbegreiflihermajjen die 
Negation aus). 
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Vergehen des Freien gegen ben Freigelaßnen nur mit bem Drittel 
ber Normalcompofition gebüßt wird, ebenfo wie wenn ein Knecht den 
andern verlegt hat’). Endlich hat der Freigelafjene nur das halbe 
Wehrgeld des Freien ?). 
Uebrigens gab es verfchiebne Formen und Arten der Freilafjung 
mit manchfach abgeftuften Wirkungen). So bie per episcopum (in 
ecclesia?)*). Lehrreich jagt J. zuB. T.IV.7, 1., durch die manu- 
missio in eccles. coram ep. follen fie suscepta libertate cives esse 
romanos*’); aud gab es noch immer libertini latini, bie zur Be— 
lohnung zu cives romani erhöht werden Fünnen®). Die man. in 
praesentia principis’) fam wohl bald außer Uebung. Lebendig er: 
bielt fi} die per cartulam libertatis®), und ganz regelmäßig geſchah 


I) Das ftrenge Gejeß IX. 1, 21 ſtellt im’ Eifer für Freigelaßne und Knechte 
bie gleihe Rutbenftrafe jeit. Auffallend ift, daß VII. 2, 2 ber libertus für jeden 
vor oder nad) ber Freilaſſung begangnen Diebjtahl ut servus bejtraft werben joll; 
es ijt dies nur ein ungeſchickter Ausdrud dafür, daß das Geſetz den Patron wie 
ben Heren bes servus von ber Verantwortung bejreien will d. h. sicut servus. 

2) VII. 4, 16. 

3) de Gourcy S. 217, Walter II. 1. c., Marichalar II. p. 42—47; für 
das damalige römische Recht F. N. I-26. B.T. II. 8, 1. 19, 3; iiber manumissio 
L. V. V. 1, 7. III. 2, 4; 4, 11. VIII. 2, 2. 6, 1. V. 7, 1-20. IX. 2, 8. XII. 
2, 14; ein Beifpiel Amaral p. 266, Davoud Oghlou I. p. 149. 

4) Paul. Emer. p. 655 vinculum cessionis Apoll. 8. IX. 10: ſchwer zu 
fagen, ob bier wirflihe Freilaſſung etwa mit Webertragung der Patronatrechte oder 
bloße Weberlaffung eines Geiftlihen an einen andern Biſchof. 

5) P. V. 28, 2 ingen. aut civ. rom.; vgl. L. V. V.7, 29. Geiftlihe jollen 
auch absente ep. mit gleiher Wirfung freilafien können. 

6) B. T. IX. 19, 1; vgl. P. IV. 11, 1. 5 latinus ... eiv. rom. wie um: 
gefehrt ber lib. civ. rom. culpa intercedente zur Strafe zu einem lib. lat. herab: 
gejetst werden fann B. T. II. 22, 1 J. Die Klage ber Erben ber Patrone gegen 
libertos cives Romanos wegen ingrat. muß wie jede gegen ingenuos bei dem 
Judex durchgeführt werden; fie vererben voll an Descendenten, in deren Ermanglung 
fällt */, an die männlichen Descendenten bes Patrone: zeugen bürfen fie nicht gegen 
Descendenten bes Patrons Nov. Val 6. Ueber civis romanus, latinus, de- 
diticius j. aud) B. Gaj. J. 1—3; über bie verſchlechterte Stellung des zum eiv. 
rom. Freigelaßnen (Walter IL. ©. 40) jeit der gothiſchen Occupation ſ. Biedenweg 
p. 13: ein Gegenſatz Salvian adv. avaritiam III. p. 273: civitate romana in- 
dignos jugo latinae libertatis addicunt. 


7) B. T. VIIL 5. 
8) L. V. V. 7, 1. 9. 14. 15, Ce. T. VI. 9. Em. 20. Caes. III. 4. 
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die Freilaſſung nah römischer Sitte!) im Tejtament ?), oder, ba fie 
als gottgefällig frommes Werk galt’), in Vorbereitung zum Tod *). 

Die Kirche pflegt ihre Knechte nur freizulaffen mit Borbehalt 
des obsequium’). Die Goncilien verpflichten jogar den Biſchof Bei 
Treilafjung ohne diejen Vorbehalt der Kirche zwei Erjaßjclaven mit 
Beculien zu jtellen ®). 

Dem Freigelainen ’) wird das peculium meijt belafjen®), ja 
vermehrt ?), oder es wird erjt jet ein Vermögen für ihn begründet '°). 
Solche Verjorgung war unentbehrlih und eine weitere Anerkennung 
ber Freiheit’); Vorſchrift ijt die Belapung des peculium bei Be: 
freiung fraft Gejeß zur Strafe des Herrn oder zur Belohnung des 
Knehts'?). Verboten ift die Freilafjung des verfnechteten Juden, der 
die Taufe weigert"), jowie wenn ein Sreier zur Strafe lebenslänglic) 





1) Ce. T. X. app. 

2) B. P. IV. 5, 6; (über bie lex Fusia Caninia l. c. 13, 1—4; 1, 16, 
andere Beſchränkungen der Freilaſſung 1. e. 11.) L. V. V. 7, 1; Form. N. 21. 26. 
Ce. T. X. app. Perreeiot I. p. 187. 

3) Form. N. 2—6 freilafjung zum Zweck bes Gintritts in den geijtlichen 
Stand Roziere p. 4. 

4) 3. B. Biſchof Maufona Paul. Em. p. 656 puerulis qui ei fidele ex- 
hibebant servitium libertatis chartulas (conscribebat) vgl. Testam. Caesar. 
arelat.: iiber ben Einfluß des Ghriftenthbums auf Milderung und Abjhafjung der 
Sclaverei ſ. Dahn, *Leibeigenjhaft“ und Wallon II. p. 364 f. 

6) Ce. T. II. 6. IV. 73. 68. Daber Hisp. II. 8 patrona ecclesia; obs. 
= patrocinium Hisp. I. 1. T. IV. 68. 70; vgl. F. N. 3. Ce. T. VI. 9. 10. 
Borbehaltlofe Freilajjung heißt manum. directa Cc. T. IV. 68. 

6) Ce. Emer. 20. Analogien bei antern Germanen Biedenweg p. 16. 

7) Bei Freilaffung, audy bei Verkauf L. V. XIL 2, 14. 

8) Doc kann es der Herr auch einbehalten, Ce. Tol. IV. 72. 74, und tem 
Freigelaßnen nur den Niekbrauch einräumen V. 7, 14; liberti unter den Armen 
Ce. Caes. III 4. 

9) Form. N. 2. 5. 6 oder beftätigt Testam. Caesar. arel. quidquid servo 
meo Briciano contuli nunc per hoc testamentum meum confirmo. 

10) Durch Schenkung V. 7, 13, meijt von Grundbeſitz (bei Kirchen auf je 
20 sol. beſchränkt Ce. Agd. 7, nicht ganz richtig Roſcher II. S. 301, vgl. Bieden- 
weg p. 15) oder Knechten (500! Ce. T.X. app.) oder durch Yandleihe Form. N, 6. 21. 
Ce. Hisp. I. 1. 

11) 3. ®. Paul. Em. p. 656 per confirmandas eorum libertates aliquam 
particulam pecuniolae tribuebat aut exiguas possessiunculas conferrebat . . 
fidelibus famulis largiora stipendia munerum tribuere dignatus, oft angefochten 
von den Nachfolgern. 

12) L. V. XII. 2, 13; 14. 

13) Ce. T. XVIL 8. 
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verfnechtet wird '); fteht ein Knecht im Miteigentum Mehrerer, fo 
fann er nur durch Gejammtconjens freigelaffen werden; einfeitige 
Freilaffung durch einen condominus bat Strafe und Verwirkung 
feines Antheil® an die Andern zur Folge; die Geiftlichen follen ſolche 
einfeitige Freilafjungen nicht vor fich vornehmen lafjen ?). 

Durd die günftigjte römische Form erlangt der Freigelafine 
libertatem, jura, privilegia civiam romanorum ’), und diejer Form 
muß ſich bedienen der jüdische Herr chriftlicher Knechte, er darf ſich 
fein obsequium vorbehalten‘); ja während nah Gifibuts Geſetz 
Juden ihre hrijtlichen Knechte freilaffen dürfen (weil müfjen) und 
dadurch die Nechte der Patrone erwerben, find fie nah L. V. XII. 3, 
1. 12 ipsa lege frei: ber Jude joll jene Ehrenrechte nicht genießen. 

Zwiſchen Patron’) und reigelafinen *) bejtanden’), zumal bei 
Vorbehalt des obsequium, enge Bande fort’); nachdruckſam wird 
der manumissor: et dominus genannt’); häufig blieb der Freigelafjene 
auf den Gütern des Herin und in Lebensgemeinjchaft mit vemfelben '°). 
So müſſen die Kinder der Treigelafjnen der Kirchen von dieſen 
erzogen werden ''), ohne Präjubiz für ihren freien Status'?); fie 
dürfen nichts veräugern, außer an Perjonen, die unter dem patro- 


1) L. V. XII. 2, 11. Gleihwohl läßt joldhe frei ep. Mausona Paul. Em. 
p. 655. 

2) V. 4, 17. 

3) XII. 2, 13. Form. N. 2. 3. 4. 6. 

4), L.V.Le 

6) L. V. V. 7, 9-12. 

6) Und deren Nachkommen Ce. T. IV. 69. 70 (futura proles, posteritas) 
ordnet fchriftliche Neverje, professiones, an, angeblich im Inlereſſe diejer, in Wahr: 
heit der Kirdye: patrona eorum non moritur VI. 9 u. 10. 

7) Bgl. B. T. II. 23, 1 de operis libertorum. 

8) Ce. T. VI. 9. 10. L. V. VI. 2, 4. V. 7, 18. 20. VI. 1, 4 wird ber 
Sclave zur Entſchädigung dur Geſetz befreit, aber im Patrocinium bes Herrn 
belaſſen. 

9) V. 7, 21. 

10) Wie XI. 2, 13 als Negel vorausjegt. Bei Freilaſſung ohne Vorbehalt 
wird potestas ertheilt ab hodierna die ubi ubi manendi vivendi laremque 
fovendi F.N.2; über diefen Ausdrud ſ. Roz. p. 2, dagegen F.d: ut.. obsequium 
mihi praestare debeatis, post obitum vero meum ubi ubi larem vovere (sic) 
volueritis. 

11) Ce. Tol. VI. 10 contemptus quippe est patronorum si ipsis neglectis 
aliis ad educandum detur progenies manumissorum. 

12) ®gl. Ce. T. IX. 15. 16. 
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einium berjelben Kirche ftehen; „servitium® heit das Verhältniß 
auch nach der Freilaſſung!). 

Was der Freigelafine, auf dem Gut des Herrn verbleibend, er: 
arbeitet, ſoll zur Hälfte dem Herrn gehören, über die andre Häffte 
darf er tejtiren?). Dasjelbe gilt, wenn er fich einen andern Patron 
gewählt und unter diefem etwas erworben bat. Die Freigelajinen 
dürfen den Patron nicht gegen feinen Willen verlafien?), wibrigen: 
falls fie unter Berluft der Schenkungen des Herrn in das obsequium 
zurüdgebradht werben). Der Patron pflegt die Freigelaßnen zu 
beſchenken °), mit Vermächtnifjen zu bevenfen °), ja in Ermanglung 
von Kindern leßtwillig veich zu bejchenfen ’) und zu Erben einzufegen ®). 

Bon den Unfreien unterjcheiden jie fich principiell dadurch, daß 
fie nicht Sachen jind, fondern Perſonen. Ehen mit Unfreien find 
ihnen verboten und werben nad breimaliger Mahnung mit Ber: 
knechtung zu Gunſten des Herrn des Unfreien gejtraft: die Kinder 


1) Totesftrafe für Griminal:Anflage bes Freigelaßnen gegen den Herrn B. T. 
IX. 3, 2. B. P. II. 33, 1 Alimentationspflicht des ohne Vorbehalt Freigelaßnen 
gegenüber dem verarmten Herrn; vgl. VIII. 1, 1. 3. 


2) Auch ab intestato beerben ihn hierin feine ſogar unfreien Verwandten; 
vgl. aber Ce. Hisp. I. 1 u. Tol. IV. 74; eventuell ver patronus B. T. V. 3, 1 
vor der Kirche, wenn er geiftlich geworden, vgl. III. 3, 1 ad legem fabianam u. 
2 de bonis lib. 

3) Daber auch nicht in dem geiftlichen Stand treten Ce. Illib. c. 80, wohl 
aber mit deſſen Zuftimmung Ce. T. III. 8. Dabei kann ihnen ein tributum capitis 
auferlegt werben; val. Ce. T. IV. 69 cum peculio et posteritate sua sub pa- 
trocinio ecelesiae maneant utilitates (d. b. Yeiltungen) injunctas sibi juxta 
quod potuerint prosequentes; vgl. WU u. Ce. Em. 20 a patrocinio nunquam 
discedant; vgl. B. T. V. 3, 1. 

4) L. V. V. 7, 13, was aber feine revocatio in servitutem, wie Ce. T. 
IV. 68 u. 71 wegen Klage umd Zeugniß wider ben Patron in Strafjahen oder Wabl 
eines andern Ratrons (nur Ordination bebt fpäter, anders noch Ce. T. III. 8, 
Tatrocinium und Nevocabilität auf V. 7, 18) wiederholt und verjchärft von Egika: 
in dem jid) leviter de patrocinio auferre wird ſchon ein superbire erblickt und 
mit Wiederverfuechtung gejtraft. Ce. T. IV. 73 gejtattet nur dem sine obseq. 
ret. Freigelafinen Cintritt in ven geiftlihen Stand; vgl. auch 74 und alte Canones 
Ce. Brac. II. app. 46. 47. 

5) L. V. V. 6, 6. 7, 13 18. 

6) IV. 5, 1. V. 7, 1. Ce. Em. 21. 

7) B. T. VIII. 6, 2. 


8) L. V. V. 6, 6. 
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folgen der ärgern Hand"), und der Freigelaſſne kann nicht, wie ber 
Kneht?), in capite domini gefoltert werben ?). 

Der Abjtand, der fie von den reigebornen trennt, wird freilich 
von ber Theorie des Geſetzes ſcharf ausgebrüdt: „unwürdig erachten 
wir e8, daß Freigeborne durch das Zeugniß von Freigelaßnen Schaden 
leiden *), und am Schroffjten weift Rekifvinth‘) die Annäherung, welche 
die „ehemaligen Knechte” verfuchen, zurüd: jede Verheirathung der 
Freigelaßnen und ihrer ganzen Nachkommenſchaft mit dem Patron 
und bejjen ganzer Nachkommenſchaft“), und jede Behelligung des 
Patrons durch Procefje (extra justam causam) wirb mit Wieber- 
verfnechtung gebüßt. Aber gerade das Erlafjen jolcher Gejete und 
ihre gereizte Sprache zeigen die Wahrheit des Lebens ’) im Gegenſatz 
zum Buchjtaben der Gefeßgebung). Am Früheſten hoben ſich bie reis 
gelafinen der Krone, die im Frieden Föniglihe Aufträge wie duces 
und comites bejorgten ’) und Staatsämter befleideten '°), wohl von 
jeher heerbannpflichtig waren, mit der Zeit jogar das Aufgebot des 
Heerbanns leiteten!“) und auch durch die jpäteren Geſetze gegen bie 
Ueberhebung der Freigelaßnen nicht berührt wurben '?), 

Wenn die Kirche die Ehe ihrer Freigelaknen mit freien Römern 
oder Gothen verbietet, jo liegt der wahre Grund in dem Intereſſe, die 


I) Tod kann die Ehe durch Erlaubniß des Herren fortbeitehen III. 2, 4; bei 
Entführung einer Freigelainen durch einen Knecht heißt es quoniam non unius 
conditionis esse nosceuntur III. 3, 8. 

2) V. 4, 14. VI. 1, 1—4. VII 6, 1. 

3) III. 4, 11. 

4) V. 7, 12; vgl. F. N. 3. 4. 6. 

5) V. 7, 17T. 

6) So übrigens fhon (vgl. Gregoire über das ältere römiſche Recht) B. P. 
II. 20, 6 (metallum); vyl. Salv. IV. p. 72 und charakteriſtiſch für die römijche 
Anſchauung Apoll. S. IX. 6. Perreciot I. p. 105 und font beachtet B. und feine 
Mufterjchaft für L. V. zu wenig. 

7) Schon Salvian IV. p. 71 fennt servos nobiles factos, 

8) L. V.V. 7, 17 attemptant.. indecens copulare conjugium . .ingenita 
libertas gratiae dono fit nobilis ... generosa nobilitas inferioris tactu fit 
turpis atque inde claritas generis sordescit commixtione abjectae conditionis 
unde abdicata servitus attollit titulos libertatis, 

9) V. 7, 20. 

10) V. 7, 19. 

11) IX. 2, 9. 

12) Ce. T. XIII. tom. 6, fie werten palatini und actores K. Maurer 
©. 68, vgl. Perreciot I. p. 190. 
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Bortbeile des obsequium über deren Kinder zu behalten und deßhalb 
beruhigt ji jih, wenn alle Zuwendungen an viefe Perſonen ihr 
rejtituirt werben, wibrigenfall® auch die Kinder im obsequium jtehen 
follen ’), 

Ein anderes, ein politiiches Motiv liegt ven Beftimmungen Erwichs 
und des Ce. T. XIII. 6 zu Grunde: wenn bier Tom. angeblid aus 
dem jtolzen Gefühl der Ueberlegenheit des Geburtsftandes das Gleich: 
jtellen der Freigelaßnen mit den Freien durch die königliche Autorität 
in harten Worten befämpft wird ?), jo verräth c. 6 den wahren Grund: 
jolde Emportömmlinge, in bie politiichen Gefinnungen und Pläne 
ihrer frühern Herrn eingeweiht, mipbrauchen dieſe Kenntniß häufig 
zur Denunciation *) derjelben, und die Könige, dies wohl benügend, 
bejtellen fie, nachdem fie Palatinen ꝛc. geworden, zu Richtern der 
Angeſchuldigten. Deßhalb verbietet Ge. T. XIU. 6 auf Antrag des 
ganz abhängigen Königs die Erhebung von Knechten und Freigelaßnen 
von Privaten zu joldhen und ähnlichen Aemtern bei Strafe der 
MWiederverfnechtung *) und wiederholt deren Pietätspflichten gegen den 
Freilafier und dejjen Nachkommen: daß jür Freigelahne und Knechte 
des Fiscus eine Ausnahme gemacht wird, zeigt deutlich, wie nicht 
das Standesgefühl das treibende Motiv war’). Bei diejen, die ohne: 


1) Ce. Tol. IX. 13. 14 nicht das vorgefhügte Standesgefühl ift alfo wahres 
Motiv, verfannt von Göhrum I. ©. 133. 135. 149: sicut legum (d. b. weltliches 
Recht) reverenda sanctio censuit, ita servari totius generis nobilitas debet, 
ut in nullo aliena commixtio maculet quod per totum generositas propria 
decoravit: unde cunctis ecclesiarum libertis . . eorumque propagini inter- 
dieitur .. ne deinceps causa connubii aut Romanis ingenuis copulentur aut 
Gothis .. promixtione tali genita proles nunquam merebitur jus indebitae 
dignitatis. 14 entbält dann die Loskauf-Beſtimmung; deutlich verräth das Motiv 
Ce. Em. 20. 

2) tom. votis nostris horribile et animis execrabile semper est, cum 
nobilitate conditio libertorum vel servorum etiam adaequata gentis nostrae 
statum degenerat .. abrasa deinceps hujus malae praesumtionis licentia... 
c.6 saepe offuscat nobilium genus suberectum servitutis importabile dedecus, 
quod et generosos adaequatum infamat. 

3) Römiſche Gautelen biegegen B. P. V. 18, 4—9. T.X.5,5 u.L. V. 
V. 4, 14. VII 1, 2. ®al. Perreciot I. p. 45. 

4) Uebrigens bat jhon J. B. T.IV. 10, 3 gejagt: libertos ad nullos honores 
militiamque adspirare; eorum filios ingenuos usque ad protectoris locum 
posse conscendere; etiam militantes ingratos in servitutem revocari: dic 
„palatina militia* des Zertes hatte J. nicht erwähnt. 

6) l. c. multos ex servis vel libertis ... ex regis jussu novimus ad 
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bin die oberite Schicht der Freigelaßnen ") bilden, drohte jene Gefahr 
dem Adel nicht, zu deſſen Sturz die Könige ſich oft folder Werk: 
zeuge mochten bebient haben. 


4. Die Anfreien?). 


Die Namen und Bezeichnungen der Unfreien find servus, ser- 
vilis persona°®), mancipium‘*) auch pueri, puellae®): zahlreiche 
pueri umgeben den Prinzen Hermenigild; bei feiner Gefangennehmung 
werden jie entfernt (ablatis) und nur ein puerulus®) wird ihm in 


palatinum fuisse pertractos officium, qui.. affectare cupientes sublimitatem 
honoris quam illis subtrahebat natio (l. ratio) offuscatae originis, dum 
aequales dominis per susceptum palatinum officium facti sunt, in necem 
suorum vehementius grassaverunt et quod nefas est dicere etiam hi qui a 
dominis suis libertatis beneficio potiuntur ... dominis suis regio jussu tor- 
tores existunt: nam quid.. si praecedentium et antiquorum historica narra- 
tione memoremus excidia, in qua obscoena servitutis conditio dominorum 
saepe suorum casum operiens et regnum pariter labefactare feoit et dominos; 
diefer Stand fell den Herren und deren Nachkommen nec noceat nec aequalis 
existat, 

I) L. V. V. 7,19. VL 4,8. 

2) Hauptitellen über die Unfreien L. V. V. 4, 9. VIIL 4, 24; 15; 26: 
6, 3; 2, 2.4, 8.8, 6. 15; 12; 1, 1; 8; vgl. Amaral p. 258 condigaö dos 
servos Davoud Oghlou I. p. 24—28. Kindlinger ©. 65, Wallon III. (reiches 
Material, aber ohne Verwerthung der leges barbarorum); in ber Ant. 289. 299. 
Rechtsgeſchäfte 283. 284. 287. Vermögen 291. 327. Strafrecht 288. Verkauf von 
Freien 290. 

3) L. V. oft; über ben Begrifi B. P. III. 9, 8; ferner L. V. III. 2,5. 
8, 7. 10—17. 6, 7. IV. 4, 2. V. 7, 18. 8, 2. VI. 1, 8. 5, 12. 3, 1. VII 3, 2- 
IX. 1, 5. 16. 18; irrig unterjcheidet Lembfe I. S. 179 Unfreie und s. 

4) Unerhört ſonſt der lare Ausdrud: m., non ingenuum, non servum 11. 4, 9. 
III. 4, 11. V. 7, 16 servorum IV. 5, 3. V.4, 21; 7, 1—20. VII. 3, I. terrae, 
vineae, domus m. V. 4. 19; unrichtig, daß die Sclaven ber servi (jure peculii) 
tehnifch m. beißen. Lembfe ]. c. 

5) Agritia puella mea Test. Caes. arel. F. N. 20. B. P. III. 9, 53 vgl. 
bie abweichende In. biesu u. L. V. III. 1,6. VII.5, 9 Apoll. 8.1.2 p. bes Königs; 
aut per puerum aut per amicum Ce. Ger. I. 7; v. s. Caes. p. 667 puer, qui 
praelatus servis ceteris a domino suo praecipuus habebatur. Aber aud ein 
puer ingenuus . . conductus Paul. Emer. p. 644, anders vielleicht p. 645 p. 
familiaris suus u. 648. 

6) Ein folder literarum inseius.. jpäler rusticus im Klofter ber h. Fulalia 
Paul. d. v. patr. em. p. 640 puer Sagatus, qui praeerat ceteris pueris l. c- 
P. 651. 653 ultimis p. 655 magnus ccmitatus puerorum . . freilajjung von 
pueri, 
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bie Verbannung mitgegeben’); ähnlich minister?), famulus?), famu- 
latus®). Noch weitern Sinn bat homo, homines ejus, wie unfer 
„jeine Leute”, Abhängige jeder Art’): außer Unfreien aud) Freigelaßne, 
Scüßlinge, fo L. V. II. 1, 8, wo ber dominus feinen flüchtigen 
Knecht durch feinen homo zurüdforbert %); ebenjo weit minor’), 
einmal vernacula ?). 

Die Unfreiheit entfteht?) durch Abſtammung von auch nur Einem 
unfreien Erzeuger '%); durch Kriegsgefangenſchaft: fie macht fofort auch 
den nobilis, ven bene natus, den ingenuus zum servus '') und Los: 





1) Greg. tur. V. 39, ber ben Ausbrud befonbers liebt mart. I. 78 und oft. 

2) Braul. v. s. Aemil. p. 211, v. s. Caesar. p. 664 episcopi . . famuli 
regis L. V. III. 4, 10. 

3) XII. 3, 3; vgl. 12 maneip. F. N. 20? Ce. T. XII. 9. XL 1, 7. 

4) episcop., der Geiftlihen Paul. Em. p. 667, servuli p. 674 ſynonym mit 
pueri famuli p. 656. Apoll. S. II. (2 ministeriorum, val. B. T. IX. 4, 1. P. III. 
9, 45 — servi 55. 56, famulatus d. h. Tafelbedienung) VII. 14. Anders wohl 
ber famulus bes Avitus Apoll. Sid. carm. VII. v. 250. Paull. Pell. v. 323 
comites et famulae; v. 460. Die enge Begrenzung Isid. orig. IX. 4 f. ex 
propria servorum familia orti wird vom Sprachgebrauch nicht eingehalten, ſ. auch 
Freigelaßne L. V. V. 1, 1 und Lehrlinge XI. 1, 8. 

5) Sehr bezeihnend giebt J. Die personae domesticae B. T. II. 27, 1 mit 
homines ejus und IX. 2, 2 umichreibt J. familiares (domestiei der Bijchöfe 
Ce. Caes. III. 4) mit liberti domestici amiei. IX. 19, I fügt J. ten nutrices 
amicos und familiam zu. 

6) Auch ein actor, procurator kann dies fein; unfreie homines L. V. IX. 
1, 21. Amtsdiener IX. 2, 6. IX. 2, 8 die Heermänner. 

7) 3. 8. XII. 1, 2 ift ber minor eines actor regius cin servus fisci. 

8) Ju). v. W. p. 713; der von Guerard und Wait (Anzeige v. Irminon) 
unerflärte vicaratus Pol. Irmin. XXII. 3 (von Freigelaßnen) ift vielleicht von Kreis 
gelaßnen und Unfreien, für welche Erſatz-Sclaven gegeben werden mußten, zu ver 
fteben, 3. B. um eine Ehe nicht zu trennen. 

9) Ungenügend Davoud Oghlou I. p. 28. ©. oben, Verluft der Gemein: 
freiheit ©. 160. 

10) Es gilt das Recht der Ärgeren Hand; bas Kind bes Unfreien fteht im 
Eigenthum von dejjen Herrn: das ift s. originale, vernaculi F. N. 25. 40, L. V. 
IV. 4, 5; vgl. Perreciot I. p. 103, Grimm R. 4. ©. 322; origo servilis B. T. 
X. 2,4. 7. J. IV. 8, 3 ad inferiorem personam vadit origo; aud bei Eben 
zwifchen Umnfreien und Freigelaßnen; über partus sequitur ventrem B. Cd. Greg. 
III. 2, 3 aber au P. II. 25, 1-3. T. XIV. 6,1. L. V. X. 1, 17; über 
Tbeilung der Kinder der Unfreien verjchiedner Herren Walter II. ©. 30; ausnabıns: 
weije werden Kinder von Geiftlihen der Kirche verfnechtet Ce. T. IX. 10; jelbjt: 
verständlich find unfrei die Kinder verfnechteter Juden XVII. 8, 

11) v. 8. Caes. p. 671. Orientius common. II. v. 178 „cum servis do- 
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kauf nöthig: ganze Schaaren von Gefangenen'), ja die gefammte 
Einwohnerjhaft einer Stadt, 3. B. von Orange?) werben verknechtet ; 
duch Widerruf der Freilafjung wegen Undants?), durch Verknechtung 
wegen Zahlungsunfähigkeit, Schuldfnechtichaft‘), oder zur Strafe, 
Strafknechtſchaft'), namentlid) wegen Verheirathung mit Unfreien °); 
oder durch Vertrag, freiwillige Ergebung, auch Selbſtverkauf in Knecht: 
ihaft”). Beendet wird die Unfreiheit durch Freilaſſung von Seite 
des Herrn, durch Rechtsvorſchrift oder Erjigung dev Freiheit. — 


Die Unfreien find wirthidhaftlid betrachtet, neben ben Liegen— 


minus servitium subiit“, wie aud die Franken den bei Vougléé gefanynen Avitus 
jofort als Knecht behandeln v. Avit. petroc. erem. p. 361 seq. 


1) v. s. Caes. p. 663 captivorum immensitas, 


2) arausici oppidi, qui (l. quod) ex toto fuerat captivitati contraditus 
(1.um) p. 665. freilich wird aud bier nad) dem Losfauf wieder unterfchieden: non 
eant bene nati homines et ceteri captivi mendicare per plateas; und von 
Avitus 1.c. dominus eum non ut personam servilis conditionis tractavit, sed 
honestius ceaeteris in domo sua locavit. gl. audy vita s. Eptadii, wo ber 
Heilige die Friegsgejangnen Wejtgotben von Vouglé durd) Yosfauf pristinae reddidit 
ingenuitati p. 780; vgl. Rosseeuw I. p. 425; das römiſche Recht recipirt im 
BT. II. 10, 1J. 


8) B. T. J. IV. 10, 1 si superbire coeperit aut patronum laeserit; 
zumal Anftellung der Griminalflage 2 1. c., Walter I. ©. 32; ein Beilpiel Ce. 
Hisp. II. 8; — Tol. IV. 68. 71. 74. VI. 9. 10. Emer. 20. Caesar. III. 4 
wegen unfanonijcher Freilaſſung, dann Erfigung der Freiheit ausgejchlojjen. 

4) 3. B. Frauen wegen Buhlſchaft mit Geitlihen Ce. T. VII. 5; j. unten 
Biſchöfe“ XI. 6 u. tom. 

6) B.T. J. IV. 10 ad Sc. Claudianum, („trina denuntiatio“); vgl. Walter II. 
©. 17, Laboulaye propr. p. 452, Davoud Oghlou I. p. 38—41. 


6) F. N. 32 cartula objurgationis i. e. obnoxiationis Roziere p. 23 und 
die Raralleiftellen daſellſt. Biedenw. 1. e. (aber die Analogien des nordiſchen Rechts 
bei Stiurnhöök jind abzulehnen, da das Verhältniß der nordifchen zu den Oſt- und 
Weſt-Gothen nicht feitzuftellen.) Meibom ©. 33. Dagegen Berfauf dur die Aeltern 
hebt die ingenuitas nicht auf vgl. B. T. IV. 8, 2. P. V. ı, 1. Nov. Val. 11 
(dtüdtauf, Verbot des Berfaufs in’s Ausland und über See); ebenfowenig prä: 
judicirt Freilaſſung einem Freigebornen B. P. V. 1, 2; alle dieje Entjtebungsgründe 
der Unfreiheit find (mit Ausnahme eiwa des Widerrufs der Freilafjung) auch dem 
germanijhen Recht eigen und nicht erjt wie Helff. ©. 126 von den Gothen aus 
dem r. R. recipirt. 


7) Oben ©. 174. 
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ſchaften ), der wichtigfte?) Theil des Vermögens ihrer Herrn, und fie 
verrichten faſt ausſchließlich“) mit Ausnahme des durch die germanijche 
Einwanderung und Landtheilung gefchaffenen freien gothiſchen Banern= 
ſtandes die ganze wirthichaftliche Arbeit‘) jener Periode: fie find ein 
unentbehrliches Glied der damaligen Gejellihaft?). 


1) Neben diefen werden fie meift genannt als wichtigite Vermögensbeitand: 
theile, oft Zubehörde F. N. 8. 21. L. V. IV.5,3, dann etwa die Haustbiere: terrae, 
maneipia, pecora V. 4, 7: fie find fo bedeutende Vermögensſtücke, daß fie (wie 
Liegenſchaften jeldjt) von Unfreien kaufen zu können fein Berftändiger ſich vorjtellen 
tann V. 4, 13; vgl. tam in mancipiis quam in caeteris rebus VII. 1, 5. 
F.N.9 cum maneipiis, terris et vineis omnique jure atque adjunctionibus ad 
memoratum locum pertinentibus. 21. locus cum maneipiis rustieis et urbanis, 
terris, vineis, aedifieiis, silvis, aquis, aquarumque ductibus, hortis, pascuis, 
paludibus omnique jure loci ipsius. Xgl. 20. B. T. II. 10, 1 omnia, quae 
meliora sunt in agris, mancipiis et pecoribus. 30, 1 servos eultores aut 
boves aratorios. Ce. Tol. VIII. „Lex“: terrac, vineae, familiae. Bezeihnend 
B.Cod. Greg. IH. (8) 4, 1, wo bie res certa von J. umjchrieben wird: aut pos- 
sessio aut maneipia und lehrreich B. P. III. 9, wo als Beitandtbeil bed instru- 
mentum einer villa auch alle Unfreien mit ländlichen Beichäftigungen, aud) 
deren Weiber, aufgeführt werden: pastores, monitores (Il. mol.), villici, saltuarii, 
fundus cum omni instrumento rustico et urbano et mancipiis quae ibi sunt 
legato. 27. auch die Handwerker-Sclaven, die instruendi fundi gratia ibi morantur, 
fabri ferarii, tignarli ete. 34. 75 1. e. hält für nöthig, bei carruca legata den 
mulio ausdrücklich auszunehmen. 

2) Die Schriftform bei Veräußerung von J. zu B. T. III. 4, 1 neu eingeführt. 

3) Ueber Arbeit von gemietheten Freien (ſchon Wulfila giebt pıodwrös mit 
asneis Johan. X. 12) L. V. IX. 1, 12. 3, 3. 4. XII. 2, 14 mercenarii, jo auch 
Ce. Nlib. c. 19 mercede condueti pro vegetando commercio a negotialore 
suscepti (ein ſolcher puer ingenuus ſcharf von Unfreien unterſchieden, freilich bei 
griechiſchen Kauffahrern Paul. Emer. p. 644) Schmidt p. 228; aud) Gothen als mer- 
cenarii et ministri Oros. VII. p. 41, andern Sinn Apoll. S. VI. 8. Auch der Dienjt 
folcher Freien heißt servitium. B. T. III. 3, 1; J. bat hier den Tert mißverſtanden, der 
jagt, daf freie Kinder von ihren Aeltern verkauft frei bleiben jollen: der Käufer ſoll nicht 
einmal ben Preis zurüdfordern dürfen, cui non minimi temporis spatio satisfeeit 
ingenuus d. h. wenn der Freie ihm längere Zeit gedient hat: daraus macht J. si 
servitio suo satisfecerit, die epit. Aegidii macht daraus ridhtig: si servitio suo 
id est longo tempore satisfecerit, non reddito etiam pretio. Vgl. P. IL. 8, 3 
discipuli vel mercenarii tabernariorum vel cujuslibet offieinae. v. s. Caes. 
p. 662 tam de servis quam ingenuis obsequentibus. Ueber die freie Arbeit zu 
römifcher Zeit Wallon L. V. III. p. 93—123. 

4) Daber war auch die VBerfuhung groß, Freie mit Lift und Gewalt zu 
Knechten zu machen L. V. III. 2, 7 f. oben. 

5) Ganz treffend B. Gaj. II. servi quam potestatem omnes gentes habere 
certum est; unvereinbar mit den damaligen Jujtänden iſt es, wenn Helff. ©. 33 
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Nach den verjchiedenjten Richtungen find daher die Gejeße be: 
mübt, dieje Eapitalien ihren Eigenthümern zu erhalten: fie bebroben 
die Schädigung, die arbeitsunfähig macht, mit Vergütung an den 
Heren ’), jowie die rechtswidrige Befreiung?) und Abſpänſtigmach— 
ung, Verlockung zur Flucht in fremde Dienfte?), und fehr viel be- 
Ichäftigt die Gefeßgebung die Flucht und Verbergung der Unfreien *). 
Die Hehlung wird bejtraft, die Anzeige geboten, die Einbringung be— 
lohnt); jie fliehen am häufigjten in die Häufer des Adels, wo fie 
auf gewaltjame Beſchirmung gegen den rüdheifchenden Herrn zählen. 


aus Luc. tud. p.50 folgert, Rekared babe die Unfreibeit abſchaffen wollen: nullius 
captivi christiani filium jugo servitutis opprimi passus est heißt doch mır, daß 
die Kinder von crijtlihen K riegsgeiangenen nicht die tiefjte Stufe der Unfreibeit 
einnehmen jollten: jonjt vererbte ſich nad wie vor die Unfreiheit. Webrigens trägt 
die Stelle ganz die farbe des XIII. Jahrhunderts. 

1) L.V.VI.4,9; 11 (wogegen auch Meliorationen des Knechts, z. B. Ausbildung 
in Gewerfen in Betracht fommen können V. 4,21); Grjag für den durch die Folter 
gelähmten Knecht, für die Fehlgeburt der Magd an den Herrn VI 3,4, vgl. 
V. 4, 8. 9, daneben noch Heilung des Verlegten auf Koften des Thäters: für 
jahriäfjige Tödtung die halbe Kompofition eines Freien an den Herrn VI. 5, 9, für 
abjichtlihe neben der Griminaljirafe Doppelerjag an den Herrn VL 5, 12, für 
fahrläſſige Lähmung oder Tödtung durdy den Arzt Stellung eines Grjagjclaven 
XI. 1, 3; vol. VI. 4, 20 aber doch auch Yrügeljtrafe für den Freien, der den 
fremden Knecht becalvirt. 

2 M. 4, 8. V.7, 2. 

3) sollieitatio V. 4, 16, vgl. VII. 2, 6. 3, 1-6; ein Hauptmittel hiezu 
bejiand darin, den Knecht zur Begehung eines Delicts wider den Verführer zu ver: 
leiten, um die Addiction an diejen berbeizufübren VII. 2,6 ut domino perditionem 
exhibeat; oder auch wie bei den Djtgothen U. IV. ©. 34: der Herr fpeculirt auf 
das Mitleid dejjen, zu dem jein Knecht jeheinbar flüchtet und auf den doppelten 
Grjag, der die Hehlung ahndet und jchidt jelbjt den angeblichen Flüchtling IX. 1, 10; 
tam nocentes insidiae werden mit dem Nachtheil gejtrait, der den Andern im au 
des Gelingens bedroht hätte; vgl. VII. 3, 1—6 de usurpatoribus ct plagia- 
toribus mancipiorum. , 

4) V. 5, 7. X. 2, 2.4. 7. Walter II. S. 192, Sempere ed. Moreno I. 
p. 119, Freund ©. 156, du Boys I. p. 532—533, Guérard I. p. 341, Unger 
Gerichts-V. ©. 85, Rosseeuw I. p. 424, Davoud Oghlou I. p. 71-76. L. V, 
IX. 1, 1-25 de fugitivis et oceultatoribus fugamque praebeutibus (B. T. 
V. 9, 1 de fugitivis, colonis, inquilinis et servis) Walter IL ©. 24, B. Nov. 
Val. 8. 9 regelt die Berjährung der Vindication und die Tbeilung der während 
der Flucht gebornen Kinder; s. Fructuosus wird für einen flüchtigen Knecht gehalten 
und feſtgenommen v. 8. Fr. 1. c. 

5) L. V. XI 1, 14. 
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Das Uebel Hatte, troß ben ftrengen und zahlreichen ") älteren Geſetzen, 
dermafjen über Hand genommen, daß Egika klagt, e8 gebe keine Stadt 
und fein Schloß, Fein Dorf und Feine Villa oder Herberge mehr, 
worin nicht flüchtige Sclaven ftedten, und er erläßt ein langes, 
jtrenges, zujammenfafjendes Gefeß, welches namentlich Feſtnahme und 
Berhör der Flüchtigen zur Pflicht aller Ortsbewohner macht’); erjt 
in 50 Jahren verjährt die Vindication der Knete). Sie find ein 
jo werthvoller Theil des Nationalvermögens, daß ihr Verkauf ins 
Ausland nicht gerne gejehen wird '); wenn fie dem Feind wieder ab: 
genommen werden, fallen jie gegen eine Prämie von einem Werth: 
brittel an ben Befreier wieder in dag Eigenthum ihres Herrn’), und 
auf liſtiger Beförderung der Heimflucht eines gefangenen Knechts fteht 
ebenfalls eine Prämie‘). 

Verwendet werben die Unfreien in allen Gebieten wirthichaftlicher 
Arbeit’). Oft betreiben fie mit ihrem Peculium ®) oder ohne jolches 
für den Herrn’) Handel und Gewerk''): bejonders aber wurde der 
größte Theil der landwirthichaftlichen Arbeit von ihnen verrichtet'"): 


1) (20) Formel dafür N. 43. 

2) L. V. IX. 1, 21. 

3) X. 2, 2, de Gourcy ©. 207, v. Maurer Frohnh. I. ©. 6. 

4) IX. 1, 10. 

5) V. 4, 21. IX. 2, 7. Falſch gedeutet von Davoud Oghlou I. p 22. 

6) IX. 2, 7. 

7 X. 1, 17. 

8) Nicht bloße Vermuthung wie de Maubeuge p. 14. 

9) mancipia urbana F.N. 21, operae artificum familiae utriusque sexus 
Ce. Tol. X. app., familia urbana Wallon III. p. 222, oder mit dejjen Zujtim: 
mung aud in fremdem Auftrag L. V. V. 4, 18. 

10) Welche Gewerbe freilih mande Herrn duch ihre Mägde treiben lajjen 
zeigt L. V. III. 4, 17. 

41) Laboulaye propr. p. 111 mancipia rustica F. N. 21 et urbana B. T. III. 
9, 37 famuli r. 20. servi cultores B. T. II. 80, 1. rustiei Ce. T. XVI. tom. 
subulei, servi de gregibus Mabillon II. p. 1042 (3. Valer.), rustiei aud v. 8. 
Caes. p. 673. Träger des Aberglaubens; inter bubsequos rusticanos joll ber 
Senator nicht leben: inglorius rusticus Apoll. S.1.6. qui opus rusticum faciunt 
B. P. III. 9, 19 monitores et villieii et saltuarii (Wallon III. p.268) familia 
rustica. 21. ancillae. quae vestimenta rusticis parant. Daber aud die Unter: 
ſchiede ager, villa, domus ]. e. 40. J. hie de domus conservatione, non de 
villa dieit. Bezeichnend auch 1. c. 55 venatores servi vel aucupes an inter 
urbana ministeria continentur, dubium remansit: zu bejahen, wenn jie quoti- 
dianarum epularum gratia habentur, ſ. auch 56 inter urbana ministeria con- 
tinentur: muliones, institores, obsonatores, vestiarii, cellerarii, cubieularii, 
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bie actores, procuratores, homines der großen Grunbherrn, welche 
als Antendanten deren Güter verwalten, find ebenjo häufig Unfreie ') 
wie Freigelagne, und haben dann die zahlreichen Knechte und Mägde 
unter jih: um jie diefer Beihäftigung nicht durch Kriegsdienſte ent— 
ziehen zu müfjen, verheimlichen bie Herrn die Zahl ihrer Sclaven ?), 

Dieje Unfreien werden vom Gejet als jehr felbftändig wirth: 
ihaftend vorausgefeßt *): fie nehmen auf eigne Fauft neue Eulturen 
vor, legen Häufer und Weinberge an*), und gelten als befugte Ver: 
äußerer‘) der Erträgniffe der Landgüter, die fie bewirtbfchaften. Weil 
der Landbau bejonders von ihnen betrieben wird, beginnen die Gejete 
über Flurfrevel und bäuerliches Nachbarrecht häufig mit den servi 
und enden mit ben majores personae, im Gegenjat zu ber jonftigen 
Glafjenfolge*). 

Aber aud zur häuslihen Bedienung und zur Begleitung ber 
Herrichaft werben die Sinechte und Mägde gebraucht: fo enge gehören 
jie zum Haufe, dag man ihnen ausdrücklich') die Rächung der ge- 
kränkten Yamilienehre entziehen muß: amberjeits war e8 wegen ihrer 
genauen Kenntniß aller Verhältniffe und vieler Geheimniſſe der Herr: 
Ihaft und der Möglichkeit, fie auf der Folter im Proce gegen den 
Herrn zu eraminiren, befonders gefährlich, wenn fie durch einverjtandne 
Zwiſchenperſonen in das Eigenthum eines Feindes übergingen ?). 


arcarii, coqui, placentarii, tonsores, pistores, lecticarii, stabularii: alle dieje 
Sclaven konnte auch ein gothiicher Großer haben. ferner II. 8, 1—3 servi, 
ancillae negotiis mercibus exercendis praepositi, pecunise foenerandae, agro 
colendo pro ratione culturae, condendis vendendisque fructibus, 

1) B. T. IV. 8, 2. 

2) L. V. IX. 2, 9 multitudinem servorum colendis laborandisque agris 
studentes. So zahlreich find fie, daß bie Beiziehung auch von nur 10 Procent 
derjelben zum Kriegsdienft als bedeutende Verftärfung der Wehrkraft gilt. IX. 1, 18, 
2, 9. Perreciot I. p. 156. 

8) B.T.IV.8,2 actor.. domum aut utilitates ordinat ; vgl. 20 (21), 1;4. 
J. III. 9, 43 rationes, d.h. Rechnungen, servorum; IX. 22, 1, wo ber actor vel 
procurator Räuber im Hofe des Herrn birgt, als Unfreier gedacht; Davoud Oghlou I. 
p- 25. 

4) L.V.X. 1, 6. 

5) V. 4, 13, namentlich bes Vichs. 

6) VIII. 3, 12. 

7) IT. 4, 5. 

8) V. 4, 16. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 13 
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Der Gebrauchs- und Taufhwerth ') der Unfreien richtet ſich nad 
Alter’), Geſchlecht?), Nationalität ), — es begegnen Knechte römischer, 
gothiſcher“), jüdiſcher Herkunft‘), — nad) den moralifchen”), geiftigen, 
körperlichen Eigenſchaften und befondern Kenntniffen, Künjten, Fertig: 
feiten®). AU’ dies bejtimmt den Werth, utilitas, meritum bes Knechts: 
unter dem idoneus*’) fteht auch hier ber rusticanus, vilis; feinere 
Unfreie rüden den Freien thatfächlich oft fo nah und vor, daß fie die 
Ruthe des Unterſchieds gemahnen muß '°). 


4) Werthunterjhiedbe L. V. VI. 2, 4. 4, 3. X. 2, 4. IX. 1, 18. meritum 
VI 1,4. 4,3. VII. 8, 1; vgl. Roſcher I. ©. 119. Davoud Oghlou I. p. 24 
nicht ausreichend. 

2) J. B. T. IV. 9, 1 ejusdem aetatis, 

8) J. B. T. IV. 9, 1... aut sexus. 

4) B.T.III.4,1 barbari..provinciales servi; in J. weggelafjen. L. V.IX.1,21. 

6) Tuentii eujusdam Sibila servus Braul. v. s. Aem. p. 210. 

6) L. V. XII. 3, 1 seq. 

7) ©. F.N. 11 Garantie, daß ber servus nicht causarius, fugitivus B. T. III. 
4, 1, vexaticius. 

8) B. T. J. IV. 9, 1 servus artifex, de artificio suo IX. 1, 17. VI.1, 4; 
über dieje artes, officia P. IV. 13, 1 servus studendi (Erziehung derſelben L. V. 
X. 1, 17) causa .. translatus. III. 9, 37; 42 urbana familia, item artifices, 
vestiarii, zetarii, aquarii; 48 asini molae et servi, qui pistrinum exercent; 
49 balneatores; II. 18, 3 Nov. Val. 9 feminae ad patrem familias pertinentes 
solertia, forma, utilitate meliores. 

9) Keineswegs find die idon. in der Negel zur Strafe Verknechtete Helif. 
©. 160: moraliſche Vorzüge L. V. XI. 1, 1 vertrauenswürbige Unfreie als Zeugen 
bes Aderlajjes an freien Krauen; id. von Freigelaßnen und Freien VL 1, 4. 4, 7, 
v. Maurer, Frohnhöfe I. S. 5. 

10) VI. 1, 4 will omnes ambiguitates de servorum meritis bejeitigen und 
bemißt ihren Werth nad) aetas, utilitas, artifieii qualitas — facultas VI. 4, 3. 
VII. 3, 1 (facultas au — Vermögen V. 4, 15); daher servus ejusdem meriti 
VI. 1, 4 und ojt V.4, 17. VI. 6, 12: auf Schwächung einer ancilla idonea jteben 
100, einer inferior 50 Siebe III. 4, 15. Ter Unterjchied eines servus idoneus und 
rusticanus (auch liberti idonei mit günjtigerer vererblicher Rechts: Stellung, bie 
man eben folhen gewährte, kennt Ce. Hisp. I. 1 in jure ecclesiae maneant 
ut idonei . . filiis et nepotibus cum peculio quasi idoneis in jure ecclesiae 
permanentibus) verhält jid wie 100 Hiebe und 10 sol. zu 10 sol. VI. 4, 8; 
vgl. auch III. 3, 9 servus idoneus... libertam idoneam, dagegen servus rusti- 
cus aut vilissimus. Ganz jchief weil die Gintheilungsgrünbe confundirend Moron 1. e. 
idoneos, viles, natos (!), mancipios. „Convenibilis“ für idoneus, Romey II. 
p. 271, fommt nicht vor (er bat wieder einmal, ohne es zu jagen, Masdeu 
ausgejchrieben, der XI. p. 41 von den jpäteren leyes castellanas jpricht, was der 
Franzoſe überjehen oder vergejjen hat); es ijt daher dem Herrn zuviel angefonnen, 
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Im Rechtsleben konnten nicht alle Folgerungen bes widernatür— 
lihen Sates, daß der Unfreie Sache, nicht Perfon fei, gezogen oder 
aufrecht erhalten werben: das Bedürfniß des Verkehrs und bie Natur 
der Dinge, zumal im Strafproceß, gejtatteten dies nicht. 

Es ift von Intereſſe, das Feithalten und das abgezwungene Auf: 
geben jenes Princips in der Gejeßgebung zu beobachten '). 

Der Unfreie iſt Fein NRechtsjubject ?), kann aljo Feine Vermögens 
rechte haben: Vergehen, welche der Freie mit Geldftrafen fühnt, büßt 
daher der Unfreie regelmäßig mit dem Leibe’). Er (auch der ger- 
maniſche Knecht) Hat nur ein Peculium *); dies fteht’) im Eigenthum 
bes Herrn, gilt im Zweifel bei Veräußerung des Knechts nicht als 
mitverfauft und, wenn der Loskauf des Sclaven ohne Wiffen bes 
Heren mit dem Peculium entnommenen, aljo dem Herrn ohnehin 
gehörigen Gelde geſchah, ift der Losfauf ungültig‘). Bei Kreilafjung 
kann der Herr das bisherige Peculium behalten oder zu Niekbraud 
oder als widerrufliches Eigenthum mitgeben: alsdann darf ber Herr 
pinbiciren, was ber Freigelahne bievon veräußert; in ber Regel aber 


— — — — — —— — 


ſich wegen eines servus vilis 2—300 Millien zu bemühen IX. 1, 18; ber Werth 
der Unfreien war hienach ein jehr verjchiebener: ber idoneus wird, freilih zum 
Zwed ber Strafe, auf 100 sol. geihägt III. 3, 9, dagegen bie Leibesfrucht ber 
Magd nur auf 20 sol. VI. 3, 4; Maßſtäbe zur Würdigung diefer Anfchläge geben 
andre Wertbbejtimmungen bes Gejeges, welche aber bei der Abficht, reichlich zu ver- 
gelten, als hoch gegriffen zu betrachten find: fo bejtimmt VIII. 3, 1 eine arbor 
pomifera auf 3, oliva auf 5, glandifera major auf 2, minor auf 1, ceterae 
majores auf 2, VIII. 3, 5 den ZTraubenertrag von 6 Rebjtöden auf 1 sol.; (gar 
nicht braudhbar bier find die reinen Straffäge VIIT. 3, 12 uud und 10 pro caballis 
et bobus singulos solidos, per capita minora tremissis). Für Heranbildung 
eines famulus durch einen Arzt erhält dieſer 12 sol., jür eine Staaroperation 5. 
XL 1,8; 6. 

1) Davoud Oghlou I. p. 26—28, zu bejhönigend Romey II. p. 251. 

2) Sondern Sache V. 4, 7 res aliquae sive terrae vel mancipium vel 
quodlibet animalium genus 8 de mancipiis vel de omnibus rebus IX. 2, 7 
mancipia vel quodceunque genus pecuniae aut aliarum rerum. 

3) Ruthenhiebe VII. 1, 1. 2, 22; 3,1;4,1. VI. 3,1; 4,4; 10, VOL 
2,12. 3,6. 12; 15; 4, 8; 24; 26; 29 wenigftens zum Theil VI. 4, 1, aud 
unfreie Weiber geprügelt VI. 3, 1. Ausnahmsweiſe zahlt er II. 2, 10 aus jeinem 
Peculium bie Hälfte ber Normalcompojition. V. 6, 1 trifft den Freien boppelte 
Rückgabe, den Knecht einfache mit hundert Hieben. 

4) V. 4, 18. 

5) Trog ber ungenauen Ausdrudsweife in V. 4, 13. 

6) V. 4, 14. 15, 

13° 
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gab man das Peculium als freies Eigenthum, noch durch Geſchenke 
vermehrt, mit: alsdann kann ber Freigelaßne e8 unter Lebenden und 
auf den Todesfall frei veräußern: doch fällt jein Nachlaß, wenn er 
ohne Tejtament und ohne Nachkommen jtirbt, an den Patron und 
deſſen Nachkommen“). Der von dem flüchtigen Knecht während ber 
Fluchtzeit verdiente Arbeitslohn gehört confequent dem Heren?), dem 
Alles, was der Aufgegriffne bei fich trägt, zu übergeben iſt'). Der 
Unfreie fann zwar jeit Kindafvinth im Proceß feinen Herrn ver: 
treten, aber derſelbe König erinnert, dat Rechtshandlungen des Knechts 
ohne Auftrag des Herrn trogß Schrift: und Zeugenform biefen nicht 
verpflichten *); doch muß der König im Intereſſe der Verkehrsfitte*) 
und nad Treu und Glauben, unter Nenderung des ältern Rechts, 
Unterfcheidungen gejtatten: da bie Herren durch ihre Knechte Handels— 
geichäfte, Gewerke und Landwirtbichaft treiben laſſen, jollen dieje ein- 
Ichlägige Producte, bejonders Vieh, veräußern dürfen: hier wäre es 
dem Herrn jelbjt am Schädlichjten gemwejen, hätte man nicht von 
ſolchen Unfreien mit Sidyerheit erwerben fünnen und anderſeits er: 
ſcheint e8 als reine Arglijt des Herrn, foldhe Veräußerungen anzu= 
fechten. Deßhalb ſoll bei Verkauf von Vieh oder andern Sadyen, mit 
welchen der Sclave aus Auftrag des Herin handelt, oder die zum 
Beculium gehören können‘), der Herr durch Zeugen oder Eid be— 
weifen müſſen, da das Verkaufte nicht zu dem Peculium gehörte 
oder nicht Fraft feines Auftrags verfauft wurde. Dabei werben aber 
doch immer nur geringe Werthe vorausgejeßt: bei jehr werthvollen, 
dem Herrn nicht wohl entbehrlihen Sachen fällt jene Vermuthung 


1) V. 7, 14 von Kindaſvinth, nad Cd. L. eine Antiqua; wenn bie Formeln 
bie freiere Verfügung bereits fennen, beweijt dies für ihr Alter (wie Helff. ©. 58) 
nichts; fie gerade enthalten Gewohnheitsrecht. 

2) IX. i, 7 si quid de artificio suo vel quocungque labore adquisierit. 

3) IX. 1, 14. Vom Flüdtling Geftoblenes muß der Herr zurüdgeben, aber 
für die noxa fugitivi haftet vor dem Herrn ber Hebler 17; bierauf geht aud 20: 
der Richter joll, was er bei dem aufgegriffenen fugitivus oder dem verhafteten Ber: 
brecher vorfindet, bem comes in Abwejenheit des Verfolgers zeigen und dann bei 
ji verwahren: ei qui perdidit dum adfuerit redditurus b. b. dem Herrn oder 
dem Gejchädigten, 3. B. dem Bejtohlenen; bezwedt ift dadurch auch Gontrolle des 
Richters felbit. 

4) II. 5, 6. Walter II. S. 22. 

6\) L. V. V. 6, 6. 7. 7, 16. VI. 1,1. 

6) de Gourcy S. 208, Walter I. S. 18, v. Maurer, Frohnh. I. ©. 12. 
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weg, und ber Herr Kann ben Verkauf ohne Beweis für ungültig er: 
Hären'); und wer von einem ihm als unfrei Bekannten Liegenjchaften ?) 
oder Sclaven Fauft (oder jich jchenfen läßt), verwirkt obenein jeinen 
Kaufpreis an den Herrn, denn bier muß Arglift oder grobe Fahr: 
läfjigfeit vermuthet werben, da jeder weiß, daß ſolche Dinge kein 
Knecht zu verkaufen hat’). Wer einem Unfreien leiht, hat Anſpruch 
auf Rüdgabe weder gegen ihn noch gegen ben Herrn; ausgenommen, 
wenn Vieh unfreien Hirten anvertraut war (und biejes durch deren 
Arglift zu Schaden kömmt) — man fieht bier das Bedürfniß bes 
wirtbjchaftlihen Lebens wirkſam — und für Arglijt ſoll auch bei 
andern Sachen Erjab eintreten. 

Der Herr kann den Knecht, mit und ohne Beculium und Scholle, 
verfaufen*), ſoll darin (aud von der Kirche) Feinen moralijchen 
Zwang dulden und’) wijjen, an wen*); verboten ift aus Gründen 
der Humanität und, namentlidy jeit der Beiziehung ber Unfreien zum 
Heerbann, aud aus Gründen der Bevölferungs: und ber Militär: 
Politif, der (wiederholte) Verkauf der Knechte in’s Ausland’). 


|— — — — — —— 


1) V. 4, 13 animalia bruta seu res et ornamenta, quae tamen aut sui 
sint peculii aut a domino suis vel aliis negotiandi occasione distrahenda 
(percepta sunt) et hoc quidem de vilibus aut parvis rebus. 

2) Bgl. namentlih J. zu B. T. II. 30, 2, welche das enge nexum auf alle 
obligationes (Berpfändung) ausdehnt und den Eigenthümer nicht verpflichtet werben 
läßt durch servus, colonus, actor, procurator und conductor. Vgl. auch 31, 1. 
32, 1 (Haftung bes peculium). 

3) L.V. VI. 4, 1 folg.: der Herr ift durch Handlungen bes Knechts, 5. B. bei 
Theilungen, nicht verpflichtet excepto quod lex permittit X. 1, 10 b. b. wo das 
Geſetz nothwendige Etellvertretung anorbnet; entflieht der von jeinem Herm an: 
geblich beauftragte Knecht mit der vom Leiher abgeholten Leibjadhe, jo haftet ber 
Herr, darf aber eidlich darthun, daß ber Knecht den Auftrag nur vorgegeben. Vgl. 
aber auch das römiſche Net B.P. V. 18, 1 de servorum quaestionibus u. L. V. 
V. 5, 6. 7. 7, 16. VI. 1,1. 

4) Unger, Gerichts-V. S. 377, Göhrum I. ©. 38, v. Maurer, Frohnh. I. 
S. 26. Römiſche Formel F. N. 11 jtatt der Verpfändung Berfauf mit Vorbehalt des 
Wieberverfaufs 44. Die Wahrung der Verwandijchajtsbante befiehlt freilich hiebei 
B. T. II. 25: Xeltern und Kinder, und Gatten jollen nicht getrennt werben; aber 
ſchwerlich wurde dies befolgt; vielleicht bezog es J. auf die Landtheilung. Auch als 
Theil des Muntſchatzes werben jie bingegeben L. V. III. 1, 5, Wadernagel, Handel 
©. 561. 

5) Wegen der oben S. 193 angedeuteten Gefahr. 

6) V. 4, 17. 

7) IX. 1, 10 extra provincias nostras ad alias regiones (nicht religiones! 
wie Walter, vgl. Guérard IL. p. 293; vgl. XII. 2, 14 infra fines regionum 
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Am meijten mußte die Behandlung der Unfreien als Sachen im 
Eherecht') mit der kirchlichen Anſchauung colliviren. Ohne Zus 
ftimmung des Herrn kann freilich der Knecht Feine Ehe?) (con- 
tubernium) eingehen?), und wer feinen Knecht einer fremden Magd 
(und umgekehrt) ohne Zuftimmung ihres Herrn verheirathet, verwirkt 
fein Eigenthum am Knecht an deren Herrn *) und ber Herr barf aud) 
das von ihm gebilligte contubernium wieber löjen, doch nur binnen 
Sahresfrift‘). Vor Gericht Fönnen die Knechte urſprünglich gar nicht 
auftreten: erjt Kindaſvinth hat fie befugt, ven Herrn in Proceſſen zu 
vertreten und ausnahmsweife den Bevorzugteften, d. h. ven höhern 
Claſſen der im Palaſt dienenden Koͤnigsknechte Zeugißfähigkeit im 
Strafproceß verlichen, aber nur wenn fie gut beleumundet und bem 
König (als ſolche) bekannt find; niederen Palaſtſelaven nur dann, 
wenn fie fpecielle Verleihung diefes Rechtes beweifen. Königsjelaven 
außer des Palaftes bleiben den übrigen Knechten in der Unfähigteit 


nostrarum) jelbjt wenn biefer dem eriten Käufer entlaufen (ex peregrinis locis 
ad patriam remeare), während fonft die Flucht ber Eclaven jo ftreng verfolgt wird: 
ber Knecht wirb frei und ber Herr durch Stellung eines Erſatzſelaven an ben zweiten 
Käufer geftraft (für feine notanda cupiditas); auch jonft wird die Flucht bes aus 
dem Ausland heimfehrenten Knechts begünftigt IX. 2, 7. 

1) IX. 1, 15. 16. X. 1, 17. XII. 2, 14. ®alter I. ©. 15, Heinecc. ant. 
I. p. 473, v. Maurer, Frohnh. I. &. 10, Gu6rard I. p. 397. 405, be Gourcy 
S. 215. 

2) Erceptionell ift doch das Recht bes Herrn, die Kinder ber verfnechteten Juden 
(an Ghriften) zu verheiratGen Ce. T. XVII. 8. 

3) M. 1, 2; 3, 10; X. 1, 17. 

4) II. 2,5. 

5) X. 1, 17; bie Freie, bie getäufcht einen Unfreien gebeirathet, darf, wenn 
fie will, mit Erlaubniß ihres Herrn bei ihrem revinbicirten Gatten bleiben IX. 1, 15 
(itrenger das wohl ältere Recht 16, wonach ber Herr auch die Kinder einer joichen 
Ehe jammt ihrem peculium vindiciren darf, au im Fall des Irrthums des freien 
Gatten); was verbeirathete Unfreie verfchiedner Herrn errungen (profligare), gebört 
beiden Herrn jure peculii zu gleichen Theilen, abgeſehen von Liegenjchaften IX. 1, 20. 
Kindafvinth bat auch das Ältere Necht (das römiſche bezüglich der Golonen B. T. V. 
10, 1: die Trennung ber Ehe wird durch Erjagcolonen verhüter) bezüglich des 
Figentbums an Kindern Unfreier verfchiebner Herrn geändert: ftatt bes Grundfaßes 
der Mutterfolge gleiche Theilung der Kinder nad der Kopfzahl; das einzige Kind 
wird bis zum 12. Jahre bei der Mutter erzogen, und alsbann ber halbe Werth 
nad unparteiiicher Schätzung von dem Herrn ter Mutter an den Herrn tes Vaters 
bezahlt. X. 1, 17. Vgl. Heinecc. ant. II. p. 892, Göhrum I. ©. 116, Guerard 1. 
p. 397. 405. 
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durch dies Geſetz noch gleichgeftellt'). Später hat er dann allen 
Knechten Zeugichaft beigelegt, aber nur eventuell, d. 5. in Ermang— 
lung von freien Zeugen ?), und nur bei Töbtung von ungewiffer 
Hand, dann in Bagatellfachen, bei Theilungsflagen unter Erben und 
Nachbarn, und bei Beſitzklagen bezüglich beftrittner oder flüchtiger Knechte, 
vorausgejegt guten Leumund und nicht zu große Armuth?). Endlich 
hat er den Knechten geftattet, gegen Freie im Civilproceß zu Hagen, 
mit oder ohne jchriftliche Vollmacht des Herrn, je nad) deſſen Ent: 
fernung vom Wohnort des Knechts und vom Gericht‘). 

Die Behandlung der Unfreien im Strafprocei bietet beſonders 
in folgenden Fragen Interefje): Vergehen gegen den Herrn ftraft 
biefer jelbft, und zwar war fogar Tödtung ohne Zuziehung bes 
Richters Recht, nicht bloße Unfitte*). Erft Kindaſvinth ändert dieſe von 
der Antiqua’) noch anerkannte Befugniß dahin ab*), daß er Anzeige an 





1) I. 4, 4 servo penitus non credatur si super aliquem crimen ob- 
jecerit, exceptis etc. (Heineccius ant. II. p. 473, Göhrum I. €. 30. 100. 155, 
v. Maurer, Frohnhöfe I. S. 9): fie haben jedoch das Recht des erſten Angriffs, der 
honesta custodia gegen bie in Unzucht ergrifine Haustochter. 

2) Wie II. 5, 12 bei dem Notbteftament. 

3) I. 4, 9: übrigens aus dem vernünftigen Grund, daß bei dem Zeugniß: 
verbot deperit justitia. Folterung in Grmanglung von ingenui III. 4, 13 ebenfalls 
von Kindaſvinth. Griminalanzeigen von Knechten find nur anzunehmen, wenn ber 
Herr die Glaubwürbigfeit bes Knechts beftätigt, nah VII. 1, 2, 

4) II. 2, 10 während II. 3, 3 bas ältere Recht enthält (ant. nad Cd. Card, 
Lind. Leg.) wonach Unfreie nur für ihre Herrn, Kirchen und Fiscus klagen bürfen. 

5) L. V. IV. 4, 2. 8, 4. VL.1, 1-4. 8, 4. VIL1, 2. 5, 2. IX. 1,15. 19. 
XI. 1, 2, de Gourcy S. 210—215, Walter II. ©. 23. 436, Gucrard I. p. 317, 
Köftlin, Geſch. S. 82, Straf:R. S. 393. 401. 

6) Ueber das damalige römiſche Recht B. Gaj. III. Züchtigung, nicht Töbtung 
vgl. v. Bethmann H. v. P. III. ©. 229 (jhlimmer war die Sitte Salv. gub. IV. 
p. 71 cum oceidunt servulos suos jus putant esse, non erimen; [Kolier der 
Sclaven felbit durch Bifchöfe galt als geringes Vergehen Apoll. Sid. VII. 14; bei 
Herrenmorb VIII. 11 ſ. Strafprocek]). B. T. IX. 9, 1 ftraft nur abfichtliche, nicht 
aber fjahrläfjig bei Ausübung bes Züchtigungsrechts erfolgte Zödtung: „emendatio 
non vocatur ad crimen«. Die F. N. 11 bei Berfauf: ut quidquid de supra- 
fati servi personam (sic) facere volueris enthält jenes Recht doch nicht: bedenk— 
licher N. 32; zuerſt ftrafte die Kirche abfichtliche Töbtung mit Kirchenausfhluß Cc. 
Dlib. 5; über Afyl L. V. V. 4, 17; Seflelung IX. 1, 2. 

7) Bel. VL 5, 12. VII. 2, 21. 

8) VI. 5, 12. 13, vgl. Walter II. S.7, Zöpfl S. 358, Gfrörer II. ©. 12—17, 
be Gourcy S. 216, Göhrum I. ©. 31, Unger Gerichts-V. S. 240, Guérard I. 
p. 319, Köftlin Gef. ©. 81, Straf-⸗R. S. 398, Wilda ©. 665, v. Bethm. H. g. P. L 
S. 225; mangelhaft Lardiz. p. 19, Sempere ed, Moreno I. p. 111—. 
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ben Richter und Unterjuhung durch benfelben vorjchreibt: doch darf 
alsdann die Tödtung immer noch durch den Herrn felbjt gejchehn und 
bezeichnend ift, daß nad) einigen Handſchriften“) der Herr auch jetzt 
noch tödten darf und nur zur Anzeige an ben Richter verpflichtet ift: 
erfährt diefer davon und jchreitet ein, jo kann fich der Herr durch 
Eidbeweis der Schuld des Sclaven von jedem Nachtheil befreien. 
Ebenfo verbietet VI. 6, 13?) die Verftümmelung des Knedhts?). 
Bei Vergehen gegen Andere macht ben Unfreien ber Befehl des Herrn 
ftraffrei, er gilt als bloßes Werkzeug‘) und nur der Herr büßt als 
Thäter“). Nur ausnahmsweije wird aus politiichen oder criminal: 
politiihen Gründen °) der Knecht neben dem befehlenden Herrn geftraft '). 


1) Cod. Tolet. et Card. 

2) Diefes weltlihe Gejeg hat im Auge Cc. Em. 15, wo ben Biſchöfen be: 
zügli der Kirchenfclaven bas Gleiche befohlen wirb: si regalis pietas pro salute 
hominum suarum legum dignata est ponere decreta, cur religio sancta per 
sancti concilii ordinem non habeat etc., vgl. Ce. T. XI. 6; nicht die Kirche 
hatte aljo hierin die Priorität wie Waig II. ©. 151 zu L. V. VI. 5, 12. 13. Cine 
Verſchlimmerung der Page ber Unfreien dur die gothiſche Eroberung fand nicht 
Statt wie Dozy II. p. 21, ridytiger Bourret p. 175—183; nicht richtig, daß die 
servi der L. V. bloße Läten gewejen wie Perreciot I. p. 423, vgl. Laboulaye 
propr. p. 434. 

3) Während noh VII. 2, 21 bei blofem Diebitabl aefagt hatte: in domini 
potestate consistat quod de eo facere voluerit nec judex in hac re se ad- 
misceat, nisi dominus servi fortasse voluerit; daß der Herr den Knecht ſonſt 
züchtigen VI. 5, 12, ja foltern durfte z. B. wegen Entlaufens, beweijl arg. e con- 
trario IX. 1, 13. 

4) Apoll. S. V. 19 nutricis meae filiam filius tuae rapuit, facinus in- 
dignum quodque nos inimicasset nisi protinus sceissem, te nescisse faciendum. 

6) L. V. III. 4, 16. IV. 4, 2—4. VI. 4. 2—4. VII 2, 23. (VII. 3, 3. 
4, 1. 5, 2. VII. 1, 1. 3. 6. 9. 19. XI. 2, 2. X. 1, 10. ®ilda ©. 633, Köftlin 
Straf-R. ©. 394) immittente domino 5. servus ideo erit indemnis, quia 
domini obedivit imperiis ebenſo 22; VII. 3, 5 servum jussa domini complen- 
tem molestia non contingat. 5, 2 si jubentibus dominis suis talia (plagiatus) 
fecerint, omne damnum ad dominum redundet; (ja VIII. 1, 1 und VI 4, 2 
werden wie servi auch liberti und ingenui durch ben Befehl des patronus jiraf: 
frei.) VIII. 5, 3 si domino jubente hoc commissum est, ipse qui jussit furti 
compositionem cogatur exsolvere ebenjo IX. 1, 2. 

6) 5. B. bei crimen vis wegen Gemeingefährlichfeit: servus ad metalla 
IX. 7, 8. 

7) 52. VI 1,3 bei Hochverrath servi conscii et occultatores pariter 
cum dominis, mit reiner Strafwillfür des Königs; nur Anzeige entzieht den Knecht 
wenigſiens der Todesftrafe (freilich muß der Befehl des Herrn vom Knecht bewiejen 
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Handelt dagegen der Unfreie ohne Wiſſen des Herrn’), jo büßt 
er, weil ohne Vermögen ?), regelmäßig. mit einer Leibesjtrafe”) ftatt 
nit der dem Freien gebrohten Geldſtrafe“). Oft wirb ber Herr aus- 
drüdli von jeder weitern Haftung befreit‘). 

So erhält in allen leichtern Fällen, namentlich des furtum, ber 
Knecht jtatt der vom Freien zu zahlenden compositio eine nad) bem 
Grad der Schuld abgeftufte Zahl von Nuthenhieben‘). Aber bei 
—— Bra * der Herr häufig die compositio zahlen oder 


werden und jener die falfe Ausfage bes legtern durch Eid entfräften VI. 5, 12); 
ebenfo klann bei vom Herrn befohlnen Mord ber Knecht (wie der Herr) wegen 
homicidium gejftraft oder der Eippe ausgeliefert werden. So jdyeint auch Ce. T. 
XI. 5 Befehl des Biſchofs den Kirchenſclaven nicht firaffrei zu machen und er 
fommt vor ben weltlichen Richter. 

1) domino neseienti VII. 2, 20. VIII. 2, 12 (feine Nichtkenntniß muß ber 
Herr befjhwören IV. 4, 2) sine conscientia VII. 2, 22, jussu domini VIII. 3, 10. 

2) Ueber ihre peculia L. V. V. 4, 15. VII.1, 4. X. 1, 17. IX. 1, 20. 17. 

8) B. T. IX. 7, 3 Zob: J. gravia tormenta Feuertod IX. 22, 1, wo ben 
Freien Geld: oder Prügeljtrafe trifft. Die Kronknechte, bie den 5. Nunctus er: 
ſchlagen haben jollen, werden dem König zur Beſtrafung in Ketten vorgeführt Paul. 
Emer. p. 643. 

4) II. 3, 8. 9. 12. VI. 4, 1. 2. Rüdgabe bes Entwendeten von Vermögens: 
firafe wohl zu unterjcheiden 3. 10. VIL 4, 1. VIII. 6, 3. IX. 1, 1. 2. Der freie 
büßt wenigfiens theilweife mit Vermögen IX. 1, 21 Ce. T. XIL 11: Geißel 
und Ketten jtatt Frcommunication und Berbannung, die dem freien broben. 

5) VII. 4, 1 dominus nullam calumniam pertimescat. VIII. 3, 14. 15 
et dominus ejus nihil damni sustineat... domino nulla calumnia moveatur; 
ebenjo VII. 1, 4. 4, 26; (5, 3 natürlich unbejchadet der Entrichtung defjen, was 
der Herr ſchuldet, klar B.P. V. 14, 8 ausgefproden) L. V. IX. 1, 1. 17. X.3, 5. 
Den Freien trifft damnum pervasionis quod legibus continetur: ben Knecht 
200 Siebe ut nullum ex hoc praejudieium domino computetur. Defwegen 
macht Schwierigkeiten X. 1, 6: bier fol, wer aus Auftrag (oder mit Wiſſen: das 
gilt gleich) jeines Herrn (dominus) frembes Land bebaut, das Bebaute behalten 
gegen Erſatz gleihen Landes an den Eigenthümer: (ebenjo wenn ein freier aus 
Thatirrtfum fo gehandelt) wenn dagegen im Wiberjpruch mit feinem Herrn, joll 
er ohne Erſatz das Bebaute verwirfen. Hier würde gegen das Syſtem bes Geſetzes 
ber Herr geitraft. Man muß baber bie bisherige Deutung aufgeben und dominus 
— fo ſchlecht dies funtaftifh zu consortis terrae paht, denn der consors ift eben 
ber dominus — überfegen mit: Gigenthümer des fraglihen Grundſtücks. Dafür 
beweift aud, daß erit X. 1, 10 den Fall der Vornahme dieſer Handlung durch ten 
servus behandelt. Cc. T. XII. 11 verpflichtet ben Herrn eiblih Abhaltung bes 
Knechts vom Gögenbdienft zu geloben: widrigenfalls verwirft er das Eigenibum am 
Knecht an den König. 

6) Wenn der Herr nicht, was er barf, bie Unſchuld des Sclaven beweiji 
VI. 1, 4. 
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ben Werth bes Knechts leiften ober biefen vor Gericht ftellen (prae- 
sentare) ober gleich dem Geſchädigten ausliefern'). Principiell regelt bie 
Geſtellung vor Gericht VI. 1, 1: ber Richter fordert den angefchuldigten 
Knecht von dem Herrn (oder beffen actor ober villicus): ftellt ihn 
biefer nicht, jo zieht der judex den Herrn ꝛc. felbjt zur Berantwort: 
ung: nur wenn ber Herr und befjen Vertreter felten (difficulter) an 
den Ort fommen, ergreift der Richter felbjt ven Knecht; nur aus: 
nahmsweife, wenn ber Herr (im Heerbann) abweſend, darf ber Richter 
ohne Weiteres den Unfreien ergreifen und beftrafen; ergiebt fich aber 
nad) burchgeführter Unterfuchung ein Wahlreht des Herrn zwifchen 
Erſatz und Auslieferung, fo ift ber Sclave bis zur Rückkehr bes. 
Herrn in custodia zu halten ?). 

1) (tradere) Wilba ©. 661. L. V. V. 4, 18. VI. 1, 4; 4, 1. 10; 5, 9. 10, 
vo. 2, 2—6. Bei Berwunbung eines freien erhält ber Knecht 100 Hiebe und will 
ber Herr nicht die Gompofition für bie Wunde zahlen, muß er ihn bem Geſchäbigten 
überfafien; VIII. 1, 5 si dominus rei duplatione noluerit satisfacere servum 
tradere non desistat. VI. 5, 20 bei Tödtung eines Knechts durch einen Andern 
Erlag ber halben Gompofition oder Auslieferung durch den Herrn. Dabei gilt: noxa 
sequitur caput b. b. der neue Erwerber bes Knechts muß für befien frühere Ber: 
geben bie Gompofition zablen oder ausliefern; doch findet fih V. 4, 18 folgende 
Mobification: ber Herr, welcher den ſchuldigen Knecht veräußert hat, muß gleichwohl 
componiren ober tradiren; ber Erwerber, b. 5. wenn nicht Er componiren oder 
trabiren will, erhält gegen Reftitution bes Sclaven das pretium zurück unb ber 
Herr, in beffen Eigenthum ber Knecht bei ber Berübung ftand, haftet. (Tas quo- 
que ift finnlos.) Ueber bie Wahl zwiſchen componere unb tradere aut pro 
damno aut pro supplicio VII. 2, 3; 4; 20; (das peculium, die substantia, 
bebält ber Herr bei ber Tradition wegen furtum VI. 5, 12); man fpeculirte 
sollicitando servum auf biefe Trabitionspflit VII. 2, 6, vgl. VIIL 1,5, das 
ſich Hierauf bezieht; weil ben Herrn ber Nadhtheil trifft, wird bie Gompofition 
mandmal auf die Hälfte herabgefeßt und dann mit Hieben nadhgeholfen VII. 2, 9; 
13. 14: 6jahen Erfag ftatt des gfachen bes freien (VIII. 6, 3 ebenfo und 100 
Hiebe) oder Tradition; VIIL 1, 12 ftatt 4fachen Erfages, der den Freien trifft, 
Eompofition durch den Herrn (und Hiebe) oder Tradition IX. 1, 18; VIIL 3,6 
ſechsfacher Erfap ober Auslieferung; VIII. 2, 1 (Branbftiftung durch Knechte) 
dominus si servum tam nocentis admissi liberare voluerit a supplicio pro 
ejus crimine non moretur componere (bameben nod 200 Hiebe bem Knecht) et 
si componere dominus pro servo noluerit tradatur servus ad poenam ut 
supplicio capitali admissa persolvat. Das Motiv, bas ben Herrn bei ber Wahl 
leiten wirb, giebt an VIII. 2, 2 et si pro eo dominus componere noluerit, 
cum duplum aut triplum damni fecerit, quam quod eundem servum valere 
constiterit; befhalb fegt VIII. 3, 5 voraus, der Herr wird nicht dad componere, 
fondern die Ruthe für den Knecht wählen. 

2) v. 1, 8. 
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In andern Fällen aber verläßt das Geſetz vollftändig dieſen Stand: 
punct und läßt den Unfreien Schabenserfag (und Strafe) aus dem 
Peculium !), alfo doch auf Koften des Herrn, entrichten’), ober es 
läßt unbeftimmt, ob Sclave oder Herr, d. 5. ob das Peculium ober 
das übrige Vermögen bes Herrn, zunächſt für Erja und Schaden 
bafte?). 

Jene Abweichungen wurden nothwendig, nachdem das Geſetz die 
Knechte den Freien in den Gerichtsrechten (Zeugniß, Klage) immer 
näher gerückt hatte. Eine Hauptjtelle iſt hierin II. 2, 6. Freie 
ſchädigten ohne Bedenken fremde Knechte und weigerten dann die Ein⸗ 
laſſung auf deren Klage, die man ihnen nicht zumuthen könne, ba 
ber Knecht im Fall der Klagabweifung bie Proceßbuße ) nicht zahlen 
Tann. Dem zu begegnen verpflichtet nun das Gefeg im Jutereſſe des 
Herrn und des Knechts den Freien zur Einlafjung mit bem klagenden 
Knecht, gleichviel ob diefer für feinen Herrn oder für ſich Flage. Er: 
liegt der Knecht, fo foll, falls der beflagte Freie ben II. 2, 6 ange: 
orbneten Eid ſchwört, der abgewiejene Kläger die bafelbjt beftimmte 
Proceßbuße bezahlen, jedoch bei geringern Sachen unter 100 sol. 
nur zur Hälfte, um den Herrn, der body Eigenthümer bes peculium, 
vor weiterem Schaden zu bewahren; ift der Herr nicht über 80 Millien 
entfernt, fo bedarf es fchriftlicher Vollmacht, und gebt ber Proceß 
durch Schuld des Knechts verloren, ſo darf der Herr die Klage 
wiederholen. 

1) VII. 3, 6. 
2) VL 3, 6. V. 5, 6. 

3) VIII. 3, 10 aut servus aut dominus reddat damnum VL 4, 3 vel a 
servo vel a domino: body eınpfängt ter servus pro praesumtione sun noch be 
fonters 100 Hiebe; deutlich zeigt den Gebanfengang VII. 1, 1: den servus trefien 
bfache Sompofition und 100 Hiebe (dem Freien Hache Compofition) und wenn servus 
compositionem pro eo exsolvere non poterit, weil das peculium nicht reicht 
oder der Herr nicht zuftiimmt: aut si noluerit pro eo satisfacere dominus — 
dann noxae datio; ebenjo VI.5, 10; II. 1, 16 haftet der Herr ad omnem satis- 
factionem legis oder liefert den servus aus. III. 3, 9 Gompofitionspfliht für den 
Knecht IV. 2, 15, ebenjo VI. 4, 1 Nuthen: und Geldftrafe oder ftatt biefer Tra— 
bition. I. 2, 10 muß ber Knecht die II. 2, 6 angeorbnete Gompofition von 5 Bol. 
zur Hälfte zahlen; ber Zert ijt gründlich verborben; er lautet: ne tamen pro 
eadem compositione ultra resultet dominus ejus tantum ut si minor est 
actio quam decem solidi possunt valere servus compositionis medietatem 
hoc est duos semis solidos cogatur exsolvere. Ich ſchlage vor: ultra resultet 


domino ejus damnum, constituimus ut... duos et semis (jo Cd. Tol. goth.) sol. 
4) U. 2, 6. 
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Thatfählih hing das Schickſal des Unfreien zumeift von dem 
Stand des Herrn ab'). Hienady, wie nad Bildung, Beichäftigung, 
Werth ?) der Knechte ftuft fich auch die Unfreiheit, dev Wirkung nad, 
in Schichten ab ?). 

Die oberjte Stelle nehmen daher ein die Knechte des Königs *); 
auch die zur Strafe dem König Verfnechteten und die auf Güter gefeßten 
Tributpflichtigen ), ſowohl die der Krone gehörigen und 3. B. auf 
ben Domänen Angefiedelten, wie jene, welche der zum König Gewählte 
vor ber Wahl gehabt‘). Deßhalb ſprechen die Knechte auf einer 
Domäne, welche der König einem Mönche ſchenkt, „laßt uns geben 
und den Herrn anjchauen, dem wir gegeben find” und als fie ihn 
nun ſchmutzigen Gewandes finden und häßlichen Anjehens, verachteten 
fie ihn und ſprachen untereinander: „beſſer iſt e8 uns zu fterben, als 
einem ſolchem Herren zu dienen” und erjchlagen ihn bald darauf’). 


— nn m —— — — — — 


1) ©. oben ©. 168; es iſt ein grave servitium, einem pauper zu bienen. 
L. V. III. 4, 17; daher eine Verſchärfung der Verknechtung, einem Armen ver: 
Inecdhtet zu werben. 

2) l.c. VI. l, 4 

3) I. 4, 4. Daher IX. 2, 8 conditio ultimae — am Klarſien 
ſagt dies Ce. Emer. 17: nachdem es die freien Angehörigen der Kirche ausgejchieben : 
si vero de familia ecclesiae fuerit quisque, quia et in his discretionis est 
gradus, si major fuerit, qui dignitate polleat Grcommunication: inferior tamen 
aut minima persona . . beliebige disciplina. Gin Empörer wird verfnechtet und 
zwar sieut ultimi pueri ante equum dominorum suorum absque aliquo vehi- 
ceuli juvamine ambulare soliti sunt, ita ante caballum domini . . ambulare 
debeat et omne servitium quod infimum consueverat peragere mancipium 
coram eo deposito cothurno vel fastu cum omni humilitate exhibeat. Paul. 
Emer. p. 655. 

4) L.V. II. 4, 4. II. 2, 2-3. V.7, 15. 19. X. 2,4. 7. IX. 1, 21. 2,9. 
XI. 1, 2. 2, 11--15. servi nostri, fiscales X. 2, 7. Ce. T. III. 15. XII. 6 
puer regius ep. Isid. III. ad Braul. p. 651. fisci nostri L. V. X. 1, 21 do- 
minici IX. 2, 2. servi vel coloni rei dominicae B. T. TI. 1, 1 J. Gegenfaß 
privati, ebenjo Cc. T. III. 18 fiscales: privati Ce. T. VIII. „Lex“. Davoud 
Oghlou I. p. 28, Sempere ed. Moreno I. p. 107; Romey II. p. 271 jchreibt 
aus Masdeu ben Irrthum ab, nur die Berfnechteten hießen mancipia und liberti 
curiae jeien 1. palatii; Masdeu XI. p. 42 hatte gejagt: segun yo credo. 


5) Ce. T. XVI. tomus. K. Maurer S. 54, Amaral p. 260 servoz do 
fisco. Gu6rard I. p. 354; über römijche servi publici Wallon III. p. 123—166. 


6) 2gl. J. B. T. IV. 10, 1 
7) Paul. Emer. p. 643. 
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Unter den Kronfnecdhten ragten wieder am Höchiten bie im pa- 
latium Beichäftigten: darin lag an fih ſchon eine Auszeichnung: 
nah ihren Rangordnungen '), von benen zu den oberjten zählen bie 
stabularii, gillonarii?) und coquorum ?) propositi *), zumal, wenn 
fie dem König perſönlich bekannt find. Das jtrenge Geſetz, welches 
den Knechten und Freigelaßnen die Palaſt- und Domänenämter ver: 
jperrt °), gewährt für die servi vel liberti fiscales eine Ausnahme 
und vor den Webrigen erlangen fie Zeugnißfähigkeit“). Sie find ein 
fo werthvoller Befig der Krone, daß ein Gejeß ’), welches erſt Erwich 
aufhoh ®), die Erfigung der Freiheit ihnen und bes Eigenthums an 
ihnen verbietet ?). Ihrem Bejtreben, fid als Freie auszugeben, „wo= 
durch bie Kräfte des Fiscus gefhwächt werden”, begegnet die Vorfchrift, 
dal fie nur dur einen vom König unterfchriebnen Freibrief die 
Freiheit follen erlangen können '’). So weit ſtehen fie von den übrigen 
Knechten ab und jo nahe den Freien, daß ausbrüdlich gejagt werben 
muß, die Vermiſchung von Freien mit königlichen werde wie die mit 





I\L.V.II.4, 4 quiad hoc regalibus servitiis mancipantur, ut non immerito 
palatinis officiis liberaliter honorentur; vielleiht find dies (wegen des folgenden 
sicut et caeteris ingenuis) liberti, emaneipati. Das officium palatinum, das 
im Felde das servitium principale bildet, bejtebt aus freien und Unfreien 
IX. 2, 9 negotia fiscalia von Knechten bejorgt IL. 3, 3 (d. h. Procepführung). 

2) Erflärt durch Paul. Em. p. 641 vascula vinaria quae usitato nomine 
Guillones aut flascones nominantur, bisher überfeben; Masdeu XI. p. 36 „mozos 
de sala“, jedenfalls richtiger ald Fuero juzgo: que mandan los rapaces. Lardiz. 
aqualis sive vasis genus quod alias baucalis dicebatur graeco: Bauxakıov 
Lembfe I. S.182, Zöpfl ©. 381; über argentarii ll. 4, 4 Verwahrer der k. Silber: 
fammer, bagegen VII. 6, 4 Eilberarbeiter Masdeu XI. p. 36 „reposteros“; rö⸗ 
mijhe a. vasclarli C. J. N. 3749. 

3) Nicht equorum wie einige Cd. Die fpaniihe Ueberjegung fagt los que 
mandan los cozineros. ®gl. Masdeu XI. p. 36, Wadernayel, Handel S. 537. 

4) Aber nicht diefe allein: 1. e. vel si qui praeter hos superiore ordine 
vel gradu praecedunt. 


5) Cone. Tol. XIII ce. 6. 

6) Oben ©. 199. Die freie, welche einen servus fisc. oder patrimonialis 
beirathet, wird nicht wie font unfrei, auch ihre Kinder nicht (J. B. T. IV. 10, 8), 
fonbern fie werben latini und spurii und jteben nur im obsequium, vgl, 4. 

1 L. V. X. 2, 2. 

8 X. 2, 7. 

9) Aebnliches über servi eivitatum, reipublicae J. B. T. IV. 10, 8. 4. 

10) L. V. V. 7, 15, vgl. 16. 
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andern Knechten geftraft werben '). Sie haben jelbjt wieder Knechte 
und Ländereien unter fich, deren Freilaffung, Veräußerung ihnen zwar 
für die Regel verboten ift: doch an Mitknechte dürfen fie veräußern ?) 
und zum Heil ber Seele an Kirchen und Arme wenigjtend andre 
Sadyen vergeben ?), in Ermanglung anderer Fahrhabe jelbjt Liegen: 
ſchaften und Knete, aber nur an Mitknechte, verlaufen und den 
Kaufpreid zu jenem frommen Zweck verwenden). Sie ftehen ben 
Geſchäften im Palaft jo nahe, daß von ihnen befonbers Fälſchung 
Königlicher Urkunden zu befürchten ijt*). 

Ein beveutfames Zeichen für ben Berfall der Gemeinfreiheit und 
das Auffteigen der Königsmadt ift, daß ſchon jehr frühe bie servi 
dominici eine hervorragende, gleich ehren- wie bebeutungs-volle, Rolle 
im Kriegsweſen fpielen: fie haben das Aufgebot des Heerbanns wenn 
auch nicht allein doch ganz befonvers zu bewirken und beißen deßhalb 
geradezu compulsores exercitus. Und zwar verbietet die Ausbruds- 
weife, dabei nur an bie Aufbietung ber königlichen Freigelainen °), 
Grundholden und Knechte zu denken: das ganze Heer der Gothen 
(„Gothos“) entbieten fie’). 

Zunächſt den servi fiscalini jtehen bie s. ecclesiae, bie damals 
ſchon jehr zahlreich waren *); es iſt möglich, gilt aber als graufam, 





ı) II. 3, 8, 

2) Das Motiv biefer Beſtimmungen aber ift nicht mit Helfi. ©. 160 in ber 
Rückſicht auf ihre günftigere Lage, fondern auf die Nidhtverminderung bes Domänen: 
werths zu fuchen. 

3) ®gl. Ce. T. IIL 15, Gu6rard I. p. 306. 

4) V. 7, 16. 

5) VIL 5, 9; fie vertreten die Vermögensintereffen des Fiscus: die Siraje 
ber delatores fann fie nicht treffen, wenn fie durch ſolche Anfprüde den dominus 
db, b. den König aufmerffam maden B. P. V. 15, 2. 

6) Deren Kriegspflicht bezeugt L. V. V. 7, 20; die der servi fiscales, bie wie bie 
Freien ein Zehntel ihrer Knechte mitzuführen haben, IX. 2, 9, de Gourcy ©. 208; 
juriftifch find fie aber feine Mittelclajje zwijchen Freien und Sclaven, jondern 
einfach Sclaven; dies gegen Helff. S. 160 und 159 gegen den Bergleih mit den 
Bucellarien. 

7) IX.2, 2 servi dominiel id est compulsores exereitus quando Gothos 
compellunt in hostem exire.. servi dominiei, qui in hostem ire compellunt; 
(doch giebt e$ auch compulsores, die feine Königsfclaven IX. 2, 9) jie gelten als 
fo vermöglid, daß man ihnen eljfahen Erjag abverlangt, freilich mit Hieben, denen 
ja aber auch Edle unterworfen werben. 

8) Ce. Hisp. I. 1. Tol. IX. 10 - 10. X. append. waren 500 Giner Kirche ver: 
ſchenkt! familia ecclesiaeL. V. V. 2, 7. 17; vgl. Masdeu XI. p. 42; über den römi: 
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fie von Scholle und Familie zu reißen). Jede Kirche hat ihrer: ſogar 
die Heinfte deren neun, fo feßt man voraus ?); ob II.3, 3 servi ecelesiae 
gemeint find ober fremde Knechte, bie für Kirchen wie für Arme Hagen 
dürfen, ift dunkel; unflar auch Ce. Tol. III. 8°): es jind wohl Geift- 
liche, welche, urſprünglich Domänenknechte, vom König zum Behuf des 
Eintritt8 in den geiftlihen Stand freigelaffen worben, aber unter 
Vorbehalt bes Patrocinium und eines an den König zu entrichtenden 
Kopfgeldes. Es follen nun nicht Laien fich diefe einmal Freigelaßnen 
felbft oder das patrocinium über fie ſchenken laſſen und jie von ihrer 
Kirche losreißen, jondern ihre Belaftung ſoll auf Entrichtung jenes 
Kopfzinfes beichränkt fein, der nach dem Zuſammenhang nicht an bie 
Kirche zu bezahlen ift. Ce. Tol. XI. 11 befichlt, Kirchenfnechte, die 
orbinirt werben follen, zuerjt freizulafien, bei Bewährung zu höheren 
Graben zu beförbern, im Gegenfall wieder zu verfnechten *). 


So ergiebt fi denn auch für das weſtgothiſche Reich eine außer: 
orbentlihe Manchfaltigkeit ſtändiſcher und jonftiger perjonen-vechtlicher 
Abjtufungen, des „status“; juriſtiſche und nichtjuriftiiche Unterfchei- 
dungen bejtimmen bie fociale Gleichheit und Ungleichheit, welche dann 


ſchen Begriff von f. die Erläuterung bei B.P.V.?7, 1. IH.7 ad S.C. silanianum. 
L. V. IX. 1, 21 jogar vor den föniglidhen genannt; a. 509: homines monasterii 
arelat: nec servire vobis nec ibi stare possumus v. 3. Caes. p. 667. 

1) Paul. Emer. p. 652: servi tui sumus, domine.. infelices in captivi- 
tatem pergimus separati a rebus et filiis nostrisque uxoribus a patria in 
qua nati sumus expulsi. 


2) L. V. V. 1, 5. Ce. Tol. XVl. tom. fpridt von je 10 maneipia: nad 
Du Cange s. h. v. follen das nicht Knechte, fondern Höje mit je einem unfreien 
Infafjen fein; einmal, bei Apoll. 8. VII. 2, babe ih mancipium in diefem Sinn 
gefunden. 

8) innuente atque consentiente rege .. praecepit .. concilium, ut 
clerieos ex familia fisci (Hejele III. ©. 47: „Kierifer, die aus zum Fiseus ge: 
börigen Familien ftammen“[?]) nullus audeat a principe donatos expetere, sed 
reddito capitis sui tributo ecclesiae cui sunt alligati usque dum vivent 
regulariter administrent. 


4) Bgl. Ce. Emer. 18; einjaher iſt die Deutung bei Masdeu XI. p. 374 
gegen Loaifa, Florez und Gatalani; obige weit von Allen ab; bäuerliche Knechte 
des Klofters des Et. Balerius werden wider Willen zu Mönchen geſchoren Mabillon 
p. 1042; über servi ber Municipien und deren Surrogate Wallon III. p. 166. 
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auch vom echt wieder berüdjichtigt und baburch mittelbar auch zu 
einer jurijtifchen erhoben wird '). 
Die Ebenbürtigkeit kömmt juriftifch in Betracht bei der Ehe: 
ſchließung )), dem Zeugniß *), der peinlichen Anklage *) und bei Ber: 
gehen gegen Ungleiche °). 


1) I. 5, 17 aequales gradu vel ordine . . ejusdem potestatis vel con- 
ditionis VII. 5, 2; 3. pro qualitate personae VI. 2, 3 Cd. Leg. homo cujus- 
libet ordinis vel personae. 

2) III. 1, 8 aequalem natalibus 9. acqualem natalibus suis.. digniorem 
(maritum) provideant (fratres) .. honestatis suae oblita personae suae non 
cogitans statum ad inferiorem maritum pervenire, vgl. II. 8, 4. V.1, 7; 3,1. 
Lehu6rou IL p. 122. 124, Göhrum I. ©. !21—124. 

3) Oben ©. 19. 

4) Oben ©. 198, aber ein Knecht kann über freie richten! III. 1, 16. 

5) IX.2, 9 will alle Bewohner eines Ortes erjhöpfen und zählt auf: omnes 
habitatores loci ipsius tam viri quam feminae (Geſchlecht) cujuslibet sint 
gentis (Nationalität) generis (Geburtsjtand) ordinis vel honoris (Amtsadel): ordo 
meint nicht geiftlihen Stand; XII. 3, 10 fett noch bei: dignitas sive persona und 
zu ordo: sive ex religiosis sive ex laicis; vgl. IH. 1, 6 wo ordo = primates 
palatii. 


— ——— EC 


III. Die einzelnen Hoheitsrechte des Königthums, 


1. Heerbann. Siriegshoßeit. Kriegsweſen. 


Die Krone bat die Kriegshoheit, den Heerbann '): bie jussio 
principalis, admonitio, indictio armorum für die expeditio publica’?). 
Der König ift der Beihirmer („defensor*) gegen äußere und innere 
Feinde ). An den König geben die Befchwerben wegen Verlegung 
ber Heereseinrichtungen *), er beftimmt Zeit und Ort ber Heeresvers 
fammlung *) wie er das Heer entläßt‘): er befiehlt ben duces und 
eomites, dem exercitus Gothorum ’) auszuziehen pro publica 
utilitate °). 

Die gemein-germaniſche Wehrverfaffung, berubend auf Waffen: 
Recht und Pflicht aller waffenfähigen ?) Freien, nicht nur der Grund» 


1) Gewiß nicht aus dem römiſchen foedus wie v. Syb. S. 242; viel Schiefes 
bei Dunham I. p. 195, Davoud Oghlou I. p. 187 und John O'Reilly I. p. 132; 
fleißig, aber fritiflos und die Einrihtungen des zweiten Reiches in das erſte über: 
tragend Marin I. p. 218-316. 

2) L. V. IV. 5,5. V. 7,19. VIII ı, 7—9. IX. 2, 1—9. 4, 5. X. 2, 6: 
fo auch correct v. 3. Fruct. p.430; auch nur: exercitus tempore V. 7, 19; eine 
Reihe von Berlegungen biefes Rechts zählt auf B. P. V. 31 die lex jul. maj. 

3) ep. Braul. p. 684 noster dominus et defensor. 

4) L. V. IX. 2, 6. 

5) IX. 2, 9; von Heeres: Mufterungen Eurichs erzählt Idac. p. 51, Isid. 
hGLe 

6) dimittit, absolvit Jul. v. W. p. 716: zuerft die in Gallien ausgehobnen, 
(lecta praesidia) bann ben fpanifchen Heerbann. 

T) X. 2,9. 

8) Ce. T. VII. 1 fidelium suorum Em. 3, 

9) Nichts Andres befagt Cassiod. Var. I. 88; mifverflanden von Gemeiner 
©. 56. 

Dahn, germanifget Königthum VI. 14 
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befitter ') Hatten die Gothen wohl wenig verändert ?) nach Gallien 
und Spanien mitgebradht ?). 

Auch die Eintheilung der Truppen in Taufend-, Fünfhunderts, 
Hundert: und Zehnſchaften war, werm nicht gemeinsgermanijch, doch 
allen Stämmen der gothijhen Gruppe gemein ). Auch bier find °) 
bie Anführer im Kriege zugleich die Richter im Frieden und es ijt 
nicht angemefjen, jene Seite für bie ältere des Amtes zu halten ®). 
Aus denfelben natürlichen Gründen wie bei den Oftgothen behielt 
man nad) der galliich:jpanischen Niederlaſſung die Doppelfunction des 


1) Richtig ſchon Marin I. p. 218. 229, Lembke I. S.183, Waik I. S. 149; 
L. V. IX. 2, 9 exereitales (nit = Gothi wie Köpfe ©. 199) d. h. B. T. J. 
qui in armis nostris militant, in armis nobis servientes II. 1, 2. Dagegen: 
privati; ganz verfehrt v. Dan. I. ©. 377, der unter „progressores® einen techni— 
ſchen Ausdrud des gotbifchen „Lehenrechts“ (1 verfieht im Gegenſatz zu exercitales 
(umgetehrt faßt diefe als Vaſallen Amaral p. 278), beide find identiſch. 

2) Hierin wurde von römischen Einrichtungen am Wenigiten aufgenommen : 
B. enthält sub tit. de re militari Eine, der entjprechende Titel des Cd. Th. 18 
Gonititutionen. Die vorgefundenen römijchen magistri militum, comes Hispaniarum, 
duces Marin I. p. 2341—239 verjhwinden, wo die Gothen berrichen. 

3) Wenn auch der Wejtgorhenitaat mehr war als „eine anſäßig gewordne 
Kriegsgenoſſenſchaft“ Lembke I. S. 175, Helff. S. 100, ber zu fehr in Weiſe der 
Franzoſen, (3. 8. aud) wieder Petigny p. 220), die Hechtsentfaltung des germanifchen 
Urftaats unterfhägt und auf bloße bewafinete Geleite reducirt; (auch Aſchb. ©. 256 
meint „vor Leovigild hatte das Neich feine geordnete Staatseinrihtung“, Hegel II. 
©. 324 „die Reichsverfaſſung beruht auf der germanifchen Heeresordnung“, v. Dan. I. 
©. 363 fennt bis Leovigild nur „Heerkönige“, Äbnlid Sempere hist. I. p. 60, 
Leo Mittelalter I. ©. 58, Rico y Amat. I. p. 9 bis a. 410 Demofratifche Re: 
publif der Gothen! p. 8, Rosseeuw I. p. 339, Marichalar I. p. 311 mas un 
generalato que una corona, Lafuente II. p. 392, Dunham I. p. 181 „a dignity 
originally military«, Romey II. p. 84 man fönne bdiefe „chefs* nicht „rois* 
nennen. Beſſer doch ſchon Fauriel I. p. 509.) „VBodenbefig und MWehrverfajjung“ 
find Helif. „die Grundjäulen der ganzen Rechtsordnung“: aber der Gerichtsbann iſt 
ebenjo alt als der Heerbann; ebenjo irrig S. 101 die Erflärung der Verbindung 
beider Banne; Feine einzelne Seite der germanifchen Staatserſcheinungen barf 
zur auoſchließlich ſpecifiſchen gemacht werden; daß der Freigeborne für Erlaſſung der 
Wehrpflicht ſteuern muß ©. 267, iſt — ſpäter Zuſtände. 

4) Bei Vandalen A. J. S. 211, Waitz J. 2. A. S. 484, Oſtgothen A. III. 
S. 62, alſo nicht wie Morales VI. p. 181 den byzantiniſchen Chiliarchen nach— 
gebildet. 

5) Dieſe urgermaniſche Einrichtung iſt nicht erſt aus den weſtgothiſchen Zu— 
Händen des 5. Jahrhunderts nach Chr. zu erklären mit Helff. S. 101. 

6) Wie Davoud Oghlou und Viele, 
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Grafen ꝛc. bei und legte allmälig biefem mitgebrachten Amt nod) 
anderweitige Aufgaben in Friedenszeiten zu‘), welche die neuen Staats- 
verhältnifje, die Beziehung zu den Romanen ꝛxc. erheiſchten. Hier 
erörtern wir nur die militairiiche Seite diefer Aemter. 

Die regelmäßigen Heerführer find der dux ?), comes, vicarius, 
thiufadus, quingentenarius, centenarius und decanus ’). Die 
unter bem thiuphadus jtehende Taufendfchaft Heißt thiuphadia *‘); 
aud im Frieden beftehen biefe Gliederungen, verbunden mit räum— 
lichen Eintheilungen, fort *): jeber thiuphadus iſt mit feiner thiuphadia 
dem comes einer civitas unterjtellt %), Die Grundzahl fcheint die 
Hundertichaft gewejen zu fein’): jedenfalls war fie ein beſonders 
enger Verband, denn unter die centena, nicht unter die Taufendichaft, 
werben die wegen Verlegung der Heerbannorbnung von dem thiuphadus 
bis zum decanus herab erhobnen Brüchten vertheilt *). Diefe verhalten 


1) Schief iſt die Auffafjung bei Helff. S. 101, dies beſage nur, daß jeder 
Beamte, der bürgerliche wie ber militairifche, Recht ſprechen konnte, wer heute ein 
bürgerliche Amt befleidete, morgen eine Zehnſchaft befehligen konnte“: vielmehr 
find der dux bis zum decanus zugleich Anführer im Krieg und Richter im Frieden, 
wenn es aud daneben Richter gab, die nicht Anführer waren. — Ich bemerke bier 
ein für allemal, daß ich auf die jpäteren Schriften von Helff., „der Erbader” u. A. 
feine Rüdjicht nehmen fann. Wer fie fennt, wird das billigen. Auch feine ver- 
bienftlihe Schrift über das Weftgotbenreich enthält bin und wieder jhon Spuren 
allzufharfen Scharfjinns. 

2) duces bes Theoderich I. Idac. p. 41. 42; 46. 47. 50: oft untechniſch, 
f. unten Amtshobeit. 

3) L. V. IX. 2, 1; 8; 9; der Höchſte ift, feiner Stellung im Frieden ent: 
jprechend ber dux, dann der comes, beide über den Führern von Decimalſchaaren. 

4) IX. 2, 4. 

5) Es war ben Gothen geläufig, basfelbe Wort für eine räumliche Eintheilung 
und die Gejammtheit ihrer Ginwohner zu gebraudhen: jo baurgs Math. 8, 34 
räca 7 mol Eöndev alla so baurgs usiddja. 

6) IX. 2, 1 thiuphadus ab aliquo de thiuphadia sua corruptus reddat 
comiti eivitatis, in cujus est territorio constitutus, 

7) Ueber die räumliche fränfifche centena Waig IIL. u. IV. u. Jacobs, la 
centaine möroving. p. 868. 

8) IX. 2,1; 3 ſpäter nad Anweifung bes Könige 3; 5; (freilich wird 
IX. 2, 5 gejagt in tbiuphadia sua cui debeatur dividere: aber cui debeatur 
kann auch auf die betreffende centena bezogen werden und muß es wegen 1. 3; 
jedoch wie decanus in centena adscribitur, fo ber Gemeine in thiuphadia nume- 
ratur IX. 2, 4); wer die Vertheilung durch Nichterhebung (oder Unterſchlagung) 
ber Brüchten verhindert, bat den Theilungsberechtigten zweifachen (elffachen) Erſatz 
zu leiſten. 

14* 
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fich nad) ihrer Rang und Vermögenscomputation wie 20 (thiuphadus) 
zu 15 (quingent.) zu 10 (centen.) zu 5 (decanus). Wie viel wid; 
tiger ber centenarius al$ der decanus, erhellt daraus, daß jener für 
Heereslig vor dem Feind ') das Leben, diefer nur 150 sol. verliert, 
was ſich offenbar nur aus dem Unterfchieb der militairifchen Bebeutung 
erflärt. Aſyl rettet jenem zwar das Leben, aber er zahlt 300 sol. und 
wird zum decanus begrabirt — offenbar trennte beide ein tiefer Ab- 
ftand ?).. Sein nädhfter Vorgefeßter ift der thiuphadus, ohne deſſen 
Auftimmung er feinen aus feiner Hunderte beurlauben darf: jedoch 
das von ihm zu entrichtende Strafgeld fällt an ven comes °). 

Bezeichnend für das Verhältnig des comes zu den Zahlenführern 
ift L. V.IX. 2, 5; der Thiuphad läßt durch feine zehn Centenare, biefer 
durch feine zehn Decane die Ausreißer und Zuhauſegebliebenen er: 
mitteln, berichtet dann fchriftlih an den Grafen *) und dieſer vollzieht 
darauf „die Strafe bes Geſetzes“ an den Thiuphaden, Gentenaren, 
Decanen und aufbietenden Kronknechten: man fieht, wenn auch dieſe 
zunächſt rein militairifchen Obern gewiffe nicht militairische Functionen 
haben können — bie regelmäßige Strafgewalt hat body nur ber als 
Dfficier wie ald Beamter über ihnen ftehende Graf. 

In den wichtigeren Städten und Gaftellen ’) lagen bauernbe 
Beſatzungen; von bier aus erfolgt auch die Verpflegung des Heeres, 
bald von ben comites civitatis, bald von beſondren Beamten bejorgt‘). 
Diejelben find gehalten, bie biefür beftimmten Vorräthe den Truppen 
im Ganzen im Boraus nachzuweiſen. Auf Beſchwerde der Mannjchaft 
über Vorenthaltung ber annonae”) meldet der Heerführer (comes 


1) IX. 2, 8 si dimittens centena in hoste (al. hostem) ad domum suam 
refugerit (aljo wohl nur hoste ridtig). 

2) l. c. ipse autem centenarius post modum nullo modo praeponatur, 
sed sit sicut unus ex decanis. 

8) IX. 2, 8; ebenfo 5. 

4) comes civitati praepositus; fo ift zu leſen unb zu verftehen; anders 
nad) Lindenbr., Walter. 

5) IX. 1, 21. 2, 6, in Pleineren Orten natürlich nicht, Steuererbebung war 
an folchen doch möglich; dies gegen v. Bethm. H. I. ©. 224. 

6) IX. 2, 6 erogatores, dispensatores annonae, wohl identifh mit anno- 
narii Boissieu p. 397, Marin I. p. 811, C. J. 115%; vgl. Hirfchield S. 1 und 
die Literatur bafelbft; vgl. die horrea publica B. T. XI. 1,1J. 

7) Ungenügend Aſchb. ©. 266, Helff. ©. 162, vgl. Serrigny I. p. 335, 
v. Bethm. H. r. P. III. ©. 68. 
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exercitus) dem König bie Zahl der rüdjtändigen Tagrationen und 
ber Schuldige wird zu vierfachem Erſatz angehalten. 

Die Vertheidigung bes Landes ruht zunächſt auf dem Heerbann) 
ber angegriffenen Provinz ?): jede Provinz hat ihren dux etc. ?), bis zu 
den decani, welden, auch im Frieden, nad räumlicher Bertheilung, 
Heerestheile, bis zu den Zehenſchaften, untergeben find). Neben 
biefen regelmäßigen’) Führen können auch andere Perſonen außer: 
ordentlichermaſſen Militairgewalt üben, durch Nothſtand gerechtfertigt, 
oder vom König, wie im Eivildienjt Fraft feiner Amtshoheit, beftellt *): 
und zwar kann ber König jedem Beliebigen die Führung des ganzen 
Feldzugs, wenn er dieſe micht felbjt übernimmt, oder eines ber 
operirenden Heere übertragen ’) oder den Militairbefehl für ein be- 
jtimmtes Gebiet") oder einzelne militairische Aufträge: begreiflicherweife 
werben biezu bejonders Vornehme des Hofes, palatini, gardingi ge- 
wählt ). 


1) hostis L. V. IX. 2, 8. 

2) IX. 2, 8: jo ift ba$ hominibus nostris qui in confinio externis gen- 
tibus adjunguntur zu verſtehen, (vgl. V. 4, 21 homines regni nostri) nicht von 
Grenzbejagungen. 

3) Gorrect daher v. s. Fruct. p. 430 dux exercitus provinciae. 

4) l. c. IX. 2,8 u. 1. 3. arg. a duce suo seu comite, tiufado vel 
vicario im Gegenjag zu aut a quolibet admonitus. IX. 2,3 centenarius comiti, 
in cujus territorio est constitutus. 

6) IX. 2, 8 cui ex ipso commissum. 

6) Marin I. p. 237. 

7) Das ijt ber praepositus exercitus IX. 2, 3, anders berjelbe Ausdrud 6. 

8) IX. 2, 8. 

9) So erfläre ich, daß esIX. 2,8 heißt: seu sit dux aut comes, tiufadus 
atque vicarius, gardingus vel quaelibet persona cui aut ex ipso sit com- 
missum ubi adversitas ipsa occurrit aut ex altero qui in vieinitate (Cd. Compl. 
et Lind. civitate) adjungitur; dagegen, baß ber König feine Knechte zum Auf: 
gebot des Heerbannes „compulsores exereitus* verwendet, ift, jo aufjallend es 
ſcheint, nicht einmal eine außerordentliche, fondern regelmäßige Function derſelben 
IX. 2, 2; 5; c. ex. id est servi dominiei IX. 2, 5. 5. Marin I. p. 222; indefjen 
find fie doch nicht die ausſchließlichen Entbieter des Heeres: es giebt außer ihnen 
freie compulsores: denn jie können dem König zur Strafe verfnechtet werben 
IX. 2, 9; zählen übrigens zu ben inferiores, obwohl fie in eine Geldfirafe von 
1 Pfund Gold verfällt werden. praecones Nlarichs II. nennt a. 506 v. Aviti petroc. 
erem. p. 361. Außerordentliche Beauftragte IX. 2, 9, wo neben ben, normalen 
Heerführern erwähnt wird cujuslibet curam agentis... quislibet commissos 
populos regens; bie Truppen find ihnen subditi. 
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Bei dringender Gefahr, 3. B. feindlichem Einfall, haben auch 
andere als die Behörden Recht und Pflicht, das Heer zum Aufbruch) 
zu mahnen (admonere); der Sammelplag ') wird nad) dem Bedürfniß 
vom König, von Feldherrn, niederen Dfficieren beftimmt. Der eigentliche 
Heerbann d. 5. die Aufbietung und Sammlung der Mannſchaft wird 
nun aber auffallendermajjen, wenn nicht allein, jo doch vorzugsmeije 
und nicht nur für das Gebiet der Föniglichen Domänen oder außer: 
orbentlicherweife, fondern ganz allgemein und regelmäßig von den 
servi dominici bethätigt, nicht, wie man erwarten jollte, von ben 
Grafen — ein Zeichen ftarker Entartung altgermanijchen Sinnes und 
ſtarker Erhöhung der Krone ?). Der Vorgang des Aufgebots ſcheint 
in einem (nochmaligen) Einzählen des Heermannes in die thiuphadia 
beitanden zu haben °), der er angehörte: auch bem betreffenden cen- 
tenarius wird er zugejchrieben *). Während bes Feldzugs ) findet 
privilegirte Tejtamentserrichtung jtatt‘) und ift Haus und Habe ber 
Abwejenden durch erhöhten Frieden gegen Gewalt und Selbſthülfe 
geihügt "). 

Den Kriegsrath des Königs im Felde bilden jeine primates, 
optimates palatii ®). 

Eine viel beftrittne Frage ift, 0b, — und wenn, feit wann — 
bie Romanen wehrpflichtig waren ?)? 





1) IX. 3, 9. 

2) IX. 2, 2; 6. 

8) numerari in th. vgl. 6 (ganz techniſch). 

4) „adscribi“ IX. 2, 3 wohl wörtlich und technifch. 

5) tempus exercitus, publica expeditio V. 7, 20. 

6) L. V. IL. 5, 12. VII. 1, 7. 8. Marin I. p. 312. 

7) VIII. 1, 7; vgl. J. B. T. IV. 20 (21), 4. 

8) Jul. v. W. p. 709. 

9) Berneint (bis Wamba) wird fie von Laboulaye propr. p. 272, Cenac 
Moncaut I. p. 211, Helff. S. 112, v. Bethm. H. I. ©. 183. 193. 206 (der deß— 
halb auch die Zuftändigfeit von comes, Piufads etc. ganz irrig bezeichnet), Noth 
Feudal. S. 329 (gegen feine frühere richtige Anſicht Benef. S. 187); Hegel J. c., 
ber fie erjt dur Erwich eingeführt annimmt, dba erit IX. 2, 7 von Gothi et Ro- 
mani, IX. 2, 2 nur von Gothi fprede: das iſt aber nur a potiori wie Ce. T. VII. 1 
exereitus Gothorum; jedenfalls vor Wamba, etwa für den Anfang des VII. Jahr: 
hunderts, rühmt der Nomane Eugenius carm. 17 jeinen Water dextrae belliger 
actu. Richtig aber ohne die folgende zwingende Beweisführung aus J. B. Garnier 
p. 172, Löbel ©. 246, Schäffner L ©. 186, v. Syb. S. 174. 227, Roth Ben. 
©. 187, Lavallee I. p. 101. 
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Die Zuziehung der Romanen ift entjchieden ſchon feit Anfang 
bes tolofanischen Neiches erfolgt. Das lag als eine unvermeidliche 
Nothwendigkeit in den DBerhältnifjen begründet. Die Kämpfe des 
jungen Staates wider das Imperium, d. 5. den einen oder andern 
Gegenfaijer und gegen die germanischen Nachbarn waren in der That 
Kämpfe um das Dajein, in welchen alle verfügbaren Kräfte auf: 
geboten werden mußten: nur die Verhütung von Verrath und Ueber: 
gang mochte jchwierig jein und dephalb die Einreihung der Romanen 
in die gothiſchen Zahlengruppen ausjchliegen: aber viel gefährlicher, 
ja undenfbar wär’ es gewejen, während das gothiſche Volksheer in’s 
Teld 308, den Römern allein die Städte und Veſten und die germani— 
ſchen Familien anzuvertrauen. Man darf annehmen, daß bis Alarich II. 
die Beiziehung der Nömer noch in den römischen Formen erfolgte: 
der vornehme und reiche Avitus aus Perigord wird eingereiht in den 
gradus equestris nad) Mafgabe jeines Vermögens (census) und 
Geſchlechts (natalium) '), er trägt daher ven baltheus. Die flotte 
des Eurich ?) war gewiß römijch eingerichtet und bemannt, ihr Admiral 
ijt ein Römer. 

Zu dem Feldzug gegen Chlodovech a. 506 werben nicht nur bie 
römischen Auvergnaten aufgeboten °), auch jonjt quisquis ex militari 
ordine in anderen Landjchaften z. B. in Perigord und darunter ift 
Avitus, aus der berrjchenden Senatorenfamilie des Orts ). 

Wenn man das frühe Begegnen römiſcher Namen der Heerführer 
nicht als Beweis oder nur als Ausnahme gelten lafjen will ?), jo ift 
doch entjcheidend für unfere Anficht eine ganze bisher unbeachtete Reihe 
von Stellen der J., welche ven rector prov. nicht mehr nennt, aber alle, auch 
militantes, alfo Römer im Heerverband, im Trieben anweijt, vor dem 
forum domicilii des Bellagten als dem normalen Gericht Recht zu ſuchen. 
Ferner hat J.”), bei manchen Auslajjungen im Uebrigen, das peculium 


1) v. Aviti petroc. erem. p. 361 seq. 

2) Apoll. Sid. ep. VIII. 6. 9. 

3) Greg. tur. II. 37, Garnier p. 172. 

4) v. s. Aviti pereg. erem. p. 361 seq.: eine bisher unbeadhtete Stelle. 

5) v. Bethm. H. 1. c.; folde Namen z. ®. Greg. tur. II. 20 j. unter dux 
„Amtshoheit“. Rosseeuw I. p. 341, der die Römer von ben höhern Heerführeritellen 
ausgejchlofjen denkt, kannte jene Stelle nicht: ſchon unter Eurich ein römijcher 
Flottencommandant, dann zahlreiche duces etc. 

6) So zu B. Nov. Mart. I. 

7) Zu B. T. I. 11, 1 u. II. 10 (hiezu Wenck. u. Gothofr.). 
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castrense ſtehen lafjen, fett alfo ven Waffendienft roͤmiſcher Hausföhne 
voraus ): fie bürfen dies echte p. c. ebenjo behalten wie das p. quasi c.: 
d. 5. was fie in judicis consilio erworben; auedrücklich nennt das 
p. c. als fortbeftehend und vefinirt e8 J.”); au 1I.1, 2 B. T. und 
II. 10, 3 nennt römifhe armis nobis servientes. Der Eivilift 
beißt nicht etwa Romanus, ſondern privatus”). II. 1, 9 verbietet 
römifchen Strafproceh vor den Militairbehörben zu verfolgen, fett alfo 
Römer als Soldaten (und Angefchuldigte) voraus; J. zul. 12 1. c. 
verbietet römifchen militantes die Procuratur, worunter wieber nicht 
etwa Römer in ber militia civilis, fondern in ber m. armata *) zu 
verftehen ®); ferner B. T. II. 23 nennt der Tert militia armata, J. 
nur militans und miles, offenbar dasjelbe meinend *). 

Weniger beweifend find die allerdings auch von J. noch erwähnten 
tribuni militum, praepositi navium, praefecti alarum bei dem mehr 
archaiftiichen Charakter dieſes Theil von B.: im gothiſchen Heere 
gab es dieſe Stellen nicht: aber bis Mlarich II. beftanden für bie 
Römer als befondere Corps — daher fechten und fallen auch bei 
Vougl& die Auvergnaten als Ein Corps — die römiſchen Einrich— 
tungen fort unb ber bei Apoll. S. genannte Nammatius war ein 
ſolcher praepositus navium. Endlich gejtattet J.B. IV. 9, 3 Söhnen 
freigelaßner Römer „protectores“ bes Königs zu werben: daß aber 


1) Quod vivo patre in armis constitutus acceperit; quod in armis con- 
stituti Ailii probantur accipere, 

2) J. zu B. P. V. 10, 4 u. III 4, 8. 

8) 9 1. c., ebenfo III. 5, 4, wo das miles bes Tertes mit militans ge: 
geben, bem privatus entgegengefeßt und auf beide römifches Recht angewendet wird, 

4) Bgl. hierüber v. Bethmann Hollweg r. P. III. ©. 135. 

5) Wie Fr.8. 8 2. 54. pr. D.3, 3; c. 7. 9. 13. Cod. Just. 2, 13 beweifen. 

6) Ganz irrig Haenel: miles nostris utilitatibus serviens fage J., um auf 
vasallos regis (nach Biener op. ac. II. p. 22) zu verweifen: folde bat es im 
Gothenreih nie, am Wenigiten aber a. 405 gegeben. L. V. V. 3 ſpricht nicht von 
patrocinium regis. Zweifelbaft ijt J.B. T.militia IV.8,5 aliquid officii vel militiae; 
Tert: munera, privilegia militaria; ferner zweifelhaft IV. 20 (21), 4 absentia 
in militia; jehr auffallend V. 4, 1: während ber Tert nur von Soldaten ſpricht: 
(legiones, vexillationes, comitatenses, cunei) und beren eventuellem Erbredit, 
fagt J.: si milites . . decesserint eorum bona quae in eodem officio milita- 
bunt vindicabunt. J. will alfo aufer ben Soldaten bie Givilbeamten treffen; 
ebenfo meint Militair und Beamte B. T. XII. 1, 1; P. V. 88, 1. 2 enthält 
Strafen für die milites, welche Gefangne freilaffen und ſolche, die fie den milites 
entreißen. 
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biefe Soldaten waren und auch im Krieg verwendet wurden, ift be: 
kannt '). 

Bon regelmäßiger Gelbbefoldung bes Heeres, neben ber Natural: 
verpflegung aus ben annonae ?), verlautet nichts: doch entrichtet 
Alarich II. ein auferorbentliches donativum an ben gefammten ordo 
militaris vor bem Feldzug gegen Chlobovech ’) und Theoderich zahlte, 
wie an feine Oftgothen, auch an ben weſtgothiſchen Heerbann ſolche 
jährliche donativa aus dem Ertrag der weſtgothiſchen Abgaben *). 

Die Wehrfähigfeit des Neiches wechſelte je mit der Kraft ber 
Regenten und dem Geift der Regierungen: fo waren bie Städte in 
Septimanien: Narbonne, Garcaffonne, Nimes u. A., wenigftens zur 
Zeit Leovigilds und Rekareds a. 586 in gutem Vertheibigungszuftand ’); 
es laſſen fich übrigens bie gothiſchen Beſatzungstruppen oft‘) von 
den Einwohnern („eives“ 1. c.) wohl unterfcheiden. Theoderich ber 
Große frägt ten Biſchof von Arles zuerft de „Gothis suis“: das ift 
die oftgothifche Befakung, dann ac de Arelatensibus ’). Die Bauern 
bei Arles unterjcheiden comites eivitatis vel militantes Gothi vel 
diversi venatores*). Die Araber fanden zahlreiche fejte Städte und 
Gajtelle vor’). Die natürlichen Feftungen Spaniens, die Felſen und 
Päffe (clusurae) der Pyrenäen, haben in der Kriegsgeſchichte ber 
Gothen wiederholt wichtige Bedeutung bewährt. 

Die Reiterei der Gothen wird in den Zeiten der Wanberung 
a. 375—410 beſonders häufig genannt '°): bei Adrianopel, in Hellas''), 
in Stalien '?), wo fie die Flüchtigen auf die Inſeln und Schiffe ver: 


4) a. IT. S. 68. 

2) Oben ©. 212 N. 6. 

3) Aviti petrocor. erem. v. p. 861 seq. 

4) 9. III. ©.80. Proc. b. G.I. 12. Beides überfehen von Rosseeuw I. p. 351. 

5) Greg. tur. VIII. 30; ebenfo Narbonne und Ntmes a. 673. Jul. v. W. 
Die Thore der Städte find Nachts auch im Frieden gefchloffen Paul. Emer. p. 645. 
Ueberfiht der von den Gothen vorgefundenen römijchen Befeftigungen bei Cean- 
Bermudez p. 515. 

6) Vielleicht auch Gothi qui in hac urbe morabantur? Gregor tur. II. 86. 

T) v. 8. Caes. p. 664. 

8) p. 667. 

9) Bgl. Lafuente II. p 453—63 gegen bie Fabeln, wonach Witifa alle Be: 
feftigungen bis auf Toledo, Tuy und Aftorga niedergerifien. 

10) Ammian 31. 

11) equitata summa Taygeti Claud. b. G. v. 198. 

12) Claudian. (u. Andere) b. G. v. 217. XXVIII. v. 240. 284 unb oft. 
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folgen will '), — fehr begreiflich bei der Seriegs= und gefammten Lebens: 
Weiſe des Volkes in jener Zeit. In jener Zeit begegnen auch bie 
plaustra, die Wagenburgen, häufig). Der Marjtall des Königs 
wird erwähnt ?); aber nicht zu verwerthen ift, wie gewöhnlich ge- 
ſchieht *), die tendentiöfe Erzählung, die Gothen feien den Mauren 
erlegen, weil fie, aus Weichlichfeit, ven Fußkampf gejcheut °) und die 
jpäte Notik aus der Zeit bes zweiten Reichs vom Ausfechten bes 
Zweikampfs zu Roß „more Gothorum*: als eine „Friegäbereite Ritter: 
Ihaft"*) bat man ſich die Gothen nicht zu benfen’). 

Der gothiſchen Seemacht wird zuerjt erwähnt unter Eurich, als 
Nammatius ſächſiſche Seeräuber, „das meervertraute Volk“ befämpft *); 
jelbjtverjtändlich Hatten die Gothen feit a. 375 Feine eigne Flotte °): 
die Schiffe, auf welchen Aarih und Walja nah Afrika überfeßen 
wollten, waren römiſche; bebeutende Dienfte leijtete jie dann unter 
Mamba !°): gegen Tarif Fam fie gar nicht zur Action ''). 

Wir heben noch eine Reihe das Kriegsweien berührender Normen 
hervor. Strenge Mannszucht wird eingeſchärft!“): Plünderung des 
Heeres im eignen ober Freunbes-Land '*) (oder Beraubung durch den 
aufbietenden Boten des Königs) mit vierfahem Erſatz (oder elffachem 
mit Geißelung) bebroht: die comites provinciarum, judices und 


1) Rutil. Namat. Prud. c. Symm. II. v. 700 turmis 703 nimbos equitum. 
Neiterei und Fußvolk Merobaudes p. 10. 

2) A. V. ©. 34. Claudian. b. G. v. 605 unb oft. 

8) Apoll. 8.L 2. 

4) 3. B. v. Bethm. H. g. P. I. ©. 206. 

5) Zu Grunde liegt wohl die fogen. recapitulatio Isidori in Jaudem Gothor. 
Florez VI. p. 498 magis equitum praepeti cursu gaudent die, ohnehin bedenklich, 
jih auf Getiſches ftügt. 

6) v. Bethm. H. g. P. ©. 184. 

7) Marin I. p. 267. 291, aber das adoptare in militem hat er p. 230 
theils aus ber Wahliohnfchaft durch Wafjenleiye A. IL. S. 71. 142 verallgemeinert, 
theils aus fpäteren Nitterfitten verfrübt. 

8) Alfo hat nicht erſt Sijibut Morales VI. p. 76, vorfidtiger Masdeu X. 
p. 176, XI. p. 66, vgl. Marin I. p. 314—316, fie geſchaffen. Apoll. Sid. in 
classe classicum cecinisse VIII 6. 

9) Wie a. 251—321 Zeuß ©. 405. 

10) 9. V. ©. 209, Colmeiro I. p. 147, Rosseeuw I. p. 440. 

11) A. V. S. 223. 245. 

12) L. V. VIII. 1, 9: und von Wamba gehalten, ber Brand und Notbnunjt 
mit Entmannung ftraft Jul. v. W. p. 710, Marin I. p. 810. 

13) 3. B. unter Theoderich II. in Ajtorga, Palentia Idac. p. 41. 
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villici (alfo die erfteren nicht als Dfficiere) jollen dieſe Strafen ein- 
treiben *); (diefe Stellen zeigen, wie hostis von der Bedeutung „Feindess 
heer“ zu der bes „eignen Heeres“ überging, wie bei ven Franfen und 
Zangobarben: centenam dimittere in hostem, ambulare in hoste, 
de hoste ad domum refugere: L. V.IX.2, 6 hostis = exercitus 
Gothorum)?); Inländern, weldye mit dem Feind gemeinfam plündern und 
beeren, droht B. T. VII. 1, 1 Feuertod *). Doc ift e8 ein ehrendes 
Zeugniß für die gothiſche Mannszucdt *), daß J. zu B.T. IX: 11, 2 
nicht für nöthig hält, den Soldaten als Räuber und Hausfriebens- 
brecher befonders hervorzuheben, wie der Kaijer in allgemeinen Erlafjen 
an bie Provinzen thun muß °). Das Beuterecht aber ift anerkannt und 
gejetzlich geregelt *): Gold und Silber in den gebrochnen Pyrenäenburgen 
verfällt dem Heere ’): Sifibut muß die Gefangnen, die er befreien will, 
dem Heere abfaufen ®): die Krieger erwerben Eigentbum an ihnen als 
Knechten, das der König nicht entziehen kann; auch durch Knechte, 
(der Frau) welche den Mann in’s Feld begleiten, wird Beute erworben. 

Das jus postliminii war von B. in vollem Umfang aus dem 
römischen Recht herübergenommen °): inzwifchen von Andern occupirte 
Liegenichajten und Knechte werden vindicirt; Almofen, rückkehrenden 
Gefangenen an Nahrung und Kleidung gereicht, kann man nad) deren 
Befreiung nicht vergütet verlangen; wohl aber die dem Feind bezahlte 
Losfaufsfumme; eventuell muß der Losgefaufte 5 Jahre für den Los: 
Täufer arbeiten (servire): dann gilt das pretium als abverbient. 
Auf Verlegung dieſer Geſetze jteht für den Verwalter der Liegenjchajten 
Verbannung, für den possessor Einziehung: allen Chrijten wird bie 


1) L. V. V. 7, 20. IX. 2, 2—0. 

2) Fränfiiher Epracdhgebraud bei Greg. tur. VI. 18 von Leovigilds Feldzug 
gegen Hermenigild in exercitu residere, confess. 12 ambulare in h. 

3) Borbehaltlid Nachweijes des Zwangs B. T. XV. 3, 2; die fatholifchen 
Klöfter bei Greg. tur, confess. ]. c. galten bamals (8.584) als feindlich: cum 
exercitus ut assolet graviter loca sancta concuteret. 

4) Ueberfehen von Fauriel I. p. 516, der überhaupt B. fait gar nicht bemügt. 

5) nemo parcat militi, cui obviare oporteat ut latroni; vgl. Sempere 
ed. Moreno I. p. 116. 

6) L. V. IV. 2, 15. 16. 

7) Jul. v. W. p. 710. 

8) Isid. chron. Goth. in fine. 

9) B. T. V. 5, 2—11. Nov. Val. 12 (nicht im die Verjährungsfrift ein: 
gezählt) L. V. V. 4, 21. Marin I. p. 311. 
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Befreiung von Gefangenen an's Herz gelegt, Curialen und Richtern 
bei Strafe von 10 Pfund Gold!) und L. V. beſtätigt das Recht 
an dem Feind wieder abgejagten Knechten und belohnt mit einer 
Prämie von einem Werthsprittel den, welcher „mit verzweifelter Wag— 
ung feines Lebens" dem Feind erbeutete Sclaven, Gelder und andere 
Sachen wieder entrijjen?). Beurlaubung ohne Erkrankung oder Nicht: 
Aufbietung aus Motiven der Beſtechlichkeit oder Parteilichfeit wird an 
ben Heerführern mit jchweren Geldbußen“), an Gemeinen obenein 
mit Nuthenftreihen vor dem verjammelten Heere geftraft ). Seit 
Ce. Em. 3 wird für den Sieg des Könige, wenn er in’s Feld gezogen, 
gebetet. 

Aber unerachtet diefer ftrengen Anbrohungen waren Geift und 
Form bes gothiſchen Heerweiens im Laufe des VII. Jahrhunderts er: 
ſchlafft: alle die Mißbräuche, die auch im fränkiſch-deutſchen Heer: 
bann einrifjen, finden wir in benjelben Nuancen aud in dieſem 
Reich und die Abhülfe jchien zulegt dringend geboten. Wamba unter: 
nahm daher eine Revifion der Heerbannorbnung ’). Er beginnt mit 
der Bellagung des Mangels an patriotiicher Hingebung, an kriegeri— 
jcher Begeifterung: bei feindlichen Angriffen bleiben Viele der Heer: 
bannpflichtigen aus Gleihgültigkeit, Feigheit, Gehäffigkeit zu Haufe, 
ja machen ji vor dem Feinde wieder davon, und geben die Waffen: 
Brüder der Uebermacht des Feindes Preis: man jieht, die lange 
Priefterherrichaft hatte den alten Kriegergeift der erjten germanijchen 
Eroberer Roms gelähmt und die unaufhörlichen inneren PBarteiungen 
das einträchtige Zufammenftehen gegen den äußern Feind gelodert. 
Wamba fuchte nun dieſe tiefeingerofteten Uebel zu bejeitigen *), 


1) Bgl. B. P. IV. 8, 5. III. 6, 1. II. 26, 1. 

2) L. V. IX. 2, 7 (8), vgl. XII. 2, 14 quiscungue de vitae suae statu 
desperans inimicos fuerit aggressus, ita ut mancipia etc. possit (l. possint) 
excuti. 

8) IX. 2, 1—3. Heereslig an ben Officieren auch mit dem Tode. 

4) Ebenfo das Nicht-Ausrücken ber einmal in die thiuphadia Eingezählten 4 
l. e.: in thiuphadia sua numeratus, 

5) Ce. T. XII. 6 lex de progressione exercitus. ®gl. Lafuente p. 437, 
ungenügend Sempere ed. Moreno I. p. 119, Davoud Oghlou I. p. 193—201 
de l'armée. Das nad) John O’Reilly I. p. 132 von Devienne erwähnte manusecrit 
inedit ijt nichts Andres als dies Heergeſetz Wamba's, vgl. auch Marin L p. 300—310. 

6) L. V.IX.2,8 ut vitium quod ex praeteritis temporibus male usque 
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bie MWehrkraft zu ftärken durch Ausdehnung der Waffenpflicht auf 
neue Kreife und burch jtrenge Einheiſchung ihrer Erfüllung von ben 
Pflichtigen. 

Es fol nämlich fortan jeder, Geiftliche ") wie Laie, der irgendwie 
von einem feindlichen Einfall vernimmt, gleichviel ob er in die Gegenb 
commanbirt oder zufällig gefommen ijt, im Umfreis von 100 Millien 
um ben bebrohten Ort mit all’ feiner verfügbaren bewaffneten Mann 
Ichaft zu dem Heere eilen, wibrigenfalls er jeden von dem Feinde 
angerichteten Schaden zu erjeßen und weitere Strafe zu befahren bat: 
die höhern Geiftlichen trifft Verbannung, die niedern und die Laien, 
auch die Vornehmen, Ehrlofigkeit ?) und Verknechtung, ja ihr Leben 
fteht in der Hand des Königs, ihr Vermögen wird zum Beten ber 
Kriegsbejchädigten eingezogen. Noch jtrenger wird namentlid an ben 
Großen — bezeichnend für das ftete Mihtrauen der Krone gegen 
diefelben — ſolche Plichtwidrigkeit im Fall innerer Unruhen und 
Empörungen wider den König geahndet. 

Nur der Beweis fefjelnder Krankheit durch tauglihe Zeugen 
befreit von dieſen Strafen und auch der Kranke wirb gejtraft, ber 
es unterläßt, feine ganze Wehrkraft den Kämpfenden zu Hülfe zu 
jenben ?). 

Erwich beſchloß, dies Wehrgefeß nicht nur für die Zukunft zu 
mildern, er ließ auch *) die Strafe der Infamie (Verluſt des Zeug: 


hactenus inoleverat (male usitsta consuetudo) severa legis hujus censura 
redarguat. 

1) Daß die Geijtlihen gerade nur die Romanen aufzubieten hatten, Helff. 
©. 186, geht aus IX. 2, 8 nicht hervor. 

2) Mißverftanden von Perreciot I. p. 255. 

3) omnem virtutem suam in adjutorio dirigere J. ce. Klar ift, daß 
Wamba auch von den Geiftlihen, vom Bifchof bis zu den honorem non habentes, 
Mitwirkung zur Landesvertheidigung „cum omni sua virtute“ verlangt. IX. 2, 8. 
Gleihwohl iſt hiedurch mitkämpfen dem Klerus nicht auferlegt, wie man allgemein 
bisher (Vaissette I. p. 360, Marin I. p. 220, Romey II. p. 204. 277, Aſchb. 
©. 287, Helff. ©. 187 gegen ältere canones z. B. Cc. Ilerd. 1) annahm: bie 
episcopi und bie oleriei müffen nur praesti esse, fideliter laborare: b. h. ihre 
Streitkraft ſenden oder zuführen, felbft im Lager oder Sammelplag erjcheinen: das 
Fechten aber bleibt wohl ben - „fratres“ d. h. ben Laien. Freilich werden am €. 
die episcopi und elerici fogar an erfter Stelle genannt, aber das erklärt ſich aus 
ihrer einflußreihen, dem dux gleihen Stellung in ihrem Gebiet und ber großen 
„virtus“ db. h. der großen Glientel, bie fie haben. 

4) Dur Cc. T. XU. 
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niffes) Allen nach, welche ſich diefelbe nad) Wamba's Geſetz dadurch 
zugezogen, daß fie dem Aufgebot nicht gefolgt oder eigenmächtig wieder 
vom Heere gewichen waren. Das Motiv war ein politifches: die 
Gegner Wamba's, welche bei der Empörung des Paulus oder fpäter 
den König im Stich gelaffen, durften nicht bejtraft, fie mußten be: 
lohnt werden. Wenn die Klage begründet wäre, daß nad jenem 
Geſetz die Hälfte aller Einwohner in Infamie verfallen und in manchen 
Gegenden gar Niemand mehr zu finden wäre, der Zeugſchaft leiften 
könne, würde jie nur erjt recht die Nothwendigkeit der energijchen 
Reformen Wamba’s bemeifen. Sie mag aber wohl jehr übertrieben jein'). 

Egifa fett die Reformen mit Aenderungen und Abſchwächungen?), 
zumal zu Gunjten der Geiftlichfeit, fort. Er wiederholt zunächſt bie 
Klagen feines Vorgängers: „wie wäre freiwillige Herbeiſtrömen zur 
Befreiung des VBaterlands zu hoffen, wenn die Pflichtigen nicht einmal 
dem Aufgebot folgen oder zu jpät oder in mangelhafter Ausrüjtung, 
wider die Heerbannorbnung, aufbrechen ?). Sie verheimlichen die Zahl 
ihrer Knechte“), um diefelben nicht dem Feldban entziehen und in’s 
Lager führen zu müſſen: nicht einmal den 20ten Theil derjelben 
nehmen jie mit, in unpatriotischer, Furzjichtiger Habgiev mehr für ihr 
Bermögen als für ihr Leben bejorgt. Solche Leute muß die Zucht 
lehren was ſie ber eigne Bortheil nicht lehrt”. Wer vom König, Herzog 
oder Grafen aufgeboten iſt oder auch ohne Aufgebot erfährt, wann 
und wo das Heer ſich ſammelt, bat ſich ohne Verzug amı bezeichneten 
Ort einzufinden bei Strafe der Verbannung nnd Gütereinziehung jür 
den Vornehmen (dux, comes, gardingus), für die Geringeren (vom 
Thiufad und compulsor exercitus bis zu ben gemeinen- Kriegern) 
bei Strafe von 200 Hieben, Decalvation und 1 Pfund Gold, eventuell 
Verknechtung, ja willfürlicher Strafe durd den König. Ausgenommen 
find nur die durch bejondere königliche Erlaubnig, dann bie durch 
Jugend, Alter oder Krankheit Befreiten: doch muß ber Kranke jeine 
Krankheit bemeifen und feine ganze Mannjchaft (virtutem) mit feinem 
dux oder comes entjenden. 


1) Ce. T. XU. „tomus“. ce. 7. 

2) Wephalb man aud jagen konnte leges W. corrupit Alf. M. p. 11. 

3) Dies ber Sinn von L. V. IX. 2, 9 aut de bellica profeetione se differunt 
aut quod pejus est vel remorari (vielleicht remeare ?) contra monita cupiunt 
vel destituti contra ordinem profieiscuntur. 


4) Irrig läßt v. Bethm. H. I. ©. 207 erft Egifa die Unfreien beiziehen. 
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Jeder dux, comes, gardingus, Gothe, Nömer, Freie, reis 
gelaßne und Fiscalfnecht, der in’s Feld zieht, hat den zehnten Theil 
feiner Knechte in vorjchriftmäßiger Bewaffnung mit zu führen und 
zwar mit Panzer ') und Harniſch, andre mit Schild, Schwert, Mefjer 
(scrama) ?), Lanzen, Pfeilen, Schleudern und andern neuen Waffen, 
die er von feinem Senior ober Herrn empfangen, und fie fo dem 
König, dux oder comes vorzuftellen ’). Diefe Elienten und Unfreien 
ſtellen fich alfo nicht aus eignen Pflichten und Rechten, fondern ihr 
Senior und Herr hat fie dem Heerführer zu jtellen: der freie Heer: 





1) zavis: dies fehlt bei Isid. Origin. XVIII. 3—13, der leider nur römijches, 
nicht gothiſches Gewaffen ſchildert: nad Berganza und Depping II. p. 386 
Ranger (Morales VI. p. 181 [corazas 6 corseletes]) „perpuntes“ im fuero 
juzgo, Marin I. p. 261—263 verweilt auf Suidas s. v. (adapeiov. Yjeilregen, 
Stein- und Wurfgeſchoſſe ſpielen eine große Rolle bei der Erjtürmung von Narbonne 
und Nimes Jul. v. W. p. 711, jhon Claud. XXL I. v. 111: arcu Getae; gothiſche 
Fahnen und Feldzeihen Apoll.S. VII. 6 und Jul.v.W. cum bandorum signis, 
eine beiondere Königsiahne bezeichnet Wamba's Anwejenbeit im Heer. Ueber gorbijche 
Waffen bat Masdeu’s Jrrthbum XI. p.48 Romey II. p. 277 la flöche au pointe 
de bitume enflam& (!) richtig wieder abgejchrieben (und von Romey wieder Cönac 
Moncaut I. p. 369). Die Nemejis erlieg Romey faum einen Irrthum feines 
Originals; vgl. John O'Reilly I. p. 131. Gothiſche Hörner bei Jul. v. W. Viel 
Maxerial und viel Jrrıhum (heils getiſches p. 267 Pfeile, theils oſt gothiſches aus 
Prokop p. 252 f., nichts jpecifiich Gothiſches unter den Kriegsmajchinen p. 268, theils 
Nömijches, p. 265 cataphracti, elibanarii p. 259, theils Ritterhaftes p. 230) bei 
Marin I. p. 251—316: armas y instrumentos bellieos de los Godos; gothiſche 
Wurffpeere, conti, bei Bougl& Greg. tur. vgl. das Panzen-Dtirafel bei Idac. p. 51; 
die Sitte des Gebetes vor der Schlacht I. p. 305 iſt aus den Vorgängen bei Pollentia, 
(aber das Bersbebürfniß Glaudiand nicht zu überjehen) Touloufe und Geute fäljchlich 
abjtrabirt. Man bat blindlings Isid. abgejchrieben bei Darjielung der gothiſchen 
Bewaffnung. 

2) osconas“ fuero juzgo h. loco; Marin p. 266. 

3) Rolgen bejondere Einjhärfungen für palatini und exereitales; den Schluß 
bilden Strafen für bejtochne Heerführer, welche Pflichtige zu Haufe lajjen; Barianten 
in Codd. Leg., Tol. got., S. J. R. u. Compl. beftimmen nody: bie Brüchten jollen 
ben pflichttreuen Kriegern zu Gute fommen; duces und seniores palatii werben 
als bejonders verpflichtet bezeichnet; die eigenmtächtige Heimtehr, das Verlaſſen des 
Poftens werden dem Nicht:Ausrüden gleichgeftellt; als Zeuge der Krankheit ſoll nur 
ber Biſchof des Territoriums oder ein von ihm zur Unterfuhung Bevollmächtigter 
gelten; der Genejente muß dem Heere nadeilen; nad Cd. Leg. u. Compl. be: 
trägt das Gontingent der Unfreien '/, aller Knete von 21—50 Jahren und bievon 
fit */,, mit zavis und loricis auszurüjten. Bezeichnend ift, daß andere Abſchriften 
(von Codd. Leg. u. Compl.) das Gontingent von */,, aller auf ®/,, ber waffen: 
reifen Knete erhöhen; nur der König kann dies Gontingent berabjepen. 
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mann (exercitalis) folgt zunächſt ſeinem dux ober comes, body ber 
Client kann auch feinem Sentor, der Unfreie muß feinem Herrn 
folgen '). 

Der mejentlichfte Inhalt diefer Reformen befteht, neben ber 
Strafverfhärfung und ſtrengen Controlle, in der Ausbehnung ber 
Mehrpfliht auf die Unfreien: dies erhellt aud aus ber Syitematif 
bes Gejeßbuche: denn nur um beiwillen werden alle Heerbann- Normen 
gerade an biejer Stelle, IX. 2, nach dem großen Titel über Sclaven- 
recht, IX. 1, eingereift. Zwar feßen mehrere Stellen der Antiqua, 
alfo lange vor Wamba, Unfreie im Heere voraus’). Doch löft ji 
der Widerfpruch wohl durch die Annahme, daß von jeher Unfreie ihre 
Herrn zur Bedienung in’s Lager begleiteten *), während nunmehr den 
Herrn die Einreihung ihrer bewaffneten Knechte zur Pflicht gemacht 
wirb. 

Diefe immerhin auffällige Erſcheinung“) ift, wie”) bemerkt, nicht 


1) So ift zu deuten IX.2, 9 si quisque exercitalium minime ducem aut 
comitem suum aut etiam patronum suum secutus fuerit; verboten wird das 
se dilatare per patrocinia diversorum; bier iſt patrocinium nur thatjädyliche 
Begünftigung, „Vorſchub“ z. B. von Seite eines compulsor und gerade im Gegenſatz 
zu dem jurijtijchen patrocinium d. h. feiner Pflicht gegen den senior, mit bem er 
bie „wardia® nicht theilt; ſolche Leute find immer mit dem Strafmaß der inferiores, 
viliores zu abnden; berartiges Umtreiben (profectio) jern von jeinem Poſten und 
Heerestheil wird nicht als Erfüllung der Wehrpflicht angerechnet, wenn ihm micht 
ein Auftrag publicae utilitatis entſendet; „wardia® heißt der eigentliche regel 
mäßige Feldienit, Hier haben alle Waffenbrüder (fratres) die Kriegslaft zu tragen; 
einen Gegenfaß bildet das principale servitium b. h. bie perfönliche Bedienung, 
Begleitung, Bededung bes Königs im Felde, wobei zunächſt an bie höhern Knechte 
(ob es bamals a. 690 noch protectores gab wie fie J. B. T. IV. 9, 3 vorausjept, iſt zu 
bezweifeln, wohl aber a. 505) im Palaftdienft, etwa an bie oben ©. 198 Zeugniß: 
fähig gemachten, gebacht ift, aber auch an alle palatini: biefe dienen umgefehrt 
regelmäßig im principale servitium, möglicherweiſe aber auch in Reih' und Glied 
(wardia ganz mißverfianden von Marin I. p. 218--220 = ordea, Alarmzeichen ! 
bem sometant in Gatalonien; ebenjo find die „anuteba’s“ d. h. Nachricht : Geber 
P. 221 verfrüht) mit ben andern fratres. Die Freigelaßnen der Krone haben bei 
Strafe der Wiederverfnehtung zur Perfon des Königs zu eilen, ber dann bie in’s 
Feld zu Führenden auswählt. 

2) L. V. IV. 2, 15 Erbeutung durch Knechte, vgl. V. 7, 19, 

3) So ber vernacula des Paulus, der an feiner Seite getödiet wird Jul. v. W. 
p- 718. 

4) Guerard pol. I. p. 267, v. Maurer Frohnh. S. 95, Göhrum I. ©. 38, 
Marin I. p. 224-227 (nicht find fie wie Perreciot I, p. 423 Läten). 

5) A. V. ©, 214. 228. 
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aus einer Abnahme der Bevölkerung, fondern der gemeinfreien 
Bevölkerung zu erklären. Wohl zu beachten ift Auch die immer mehr 
anmwachjende Uebermacht des alten jchlimmen Nachbars ber Gothen, 
bes weit überlegnen Frankenreichs, und der Schatte, welche die Macht 
bes Islam bereits drobend über die fchmale Meerenge warf: beide 
Gefahren mußten zur ftarken Anjpannung aller Wehrkräfte mahnen. 
Daß man in dem Menjchenalter von Wamba bis Roderich die Bahn 
jener Reformen wieder verließ, bat bazu beigetragen, den Untergang 
bes Reichs durch Eine Schlaht zu ermöglichen. 


Dahn, germanifhes Königthum VL 15 


2. Gerichtsbann. Gerichtsweſen. 


Der König hat die Gerichtshoheit ')., In feinem Namen und 
Auftrag halten alle Richterbeamte Gericht ?). Er ernennt die ordent— 
lichen Richter Traft feiner Amtshoheit für die von ihm gegliederten 
Gerichtsſprengel“). Er regelt den Gerichtsjtand *), den wir Furz 
fejtzuftellen haben. 

Die Hauptfrage biebei ift, ob die Nomanen ihre eigenen judices 
hatten oder Ein judex gothiſch und römiſch Net, d. h. nad) 
L. V. und B. jprad. Die berrjchende Anficht °) jcheidet die Zeit 
vor und nad) Aufhebung bes römischen Rechts: vorher richtete 
über Gothen ber comes, vicarius, ber thiuphad und die andern 
Zahlenführer, über Römer der praeses (= judex) und defensor, 
in Mifchfällen der comes mit Beiziehung des judex, ähnlich wie bei 
den Oſtgothen; nachher der judex und defensor unter Leitung des 
comes. Dieje Anficht *) wird aber widerlegt durch das commoni- 
torium, welches dem comes auch über Provincialen ein forum beilegt. 
Vielmehr hat der dux und comes, vicarius, von je über Römer und 





I) L. V. IL 1,7. Cd. Leg. 3—17. 22. 25. 28. 29. 32; 2, 5-8. 3, 8. 
5, 12. VI. 1,5. 2, 3. 5, 14. VII. 6, 2; bas jura dietare Getis hebt an dem 
Gothenkönig (Theoderih IT.) jhon Apoll. Sid. carm. V. v. 562 hervor; vgl. 
Masdeu XI. p. 14, du Boys I. p. 523: er figt auf dem thronus judieialis 
— audientia prineipis. II. 1 Cd. Em. verwecdjelt Gerichts: und Gefeßgebungs: 
Gewalt; audientia jedes Gericht II. 2, 2. 5, 14. 1, 22, cbenjo B. Nov. Val. 12; 
dagegen Gehör L. V. II. 2, 10. 

2) Daher kann er dieje anweijen, Bedrobten oder Abwejenden bejondere tuitio 
zu gewähren B. T. IV. 13 (14), 1. In. 20 (21), 1—4. 

8) L. V. II. 1, 16 territoria commissa. 

4) 3. B. forum delicti commissi B. T. IX. 1, 1; er geftattet daher fremden 
Kaufjahrern in Procefjen untereinander befreites Gericht vor ihren nationalen teloni 
L. V. XI. 8, 2. 

5) Vgl. über Geridhtsverfaffung, Amtshobeit und Proceß Lembfe I, ©. 209, 
Eihb. I. ©. 164 3. f. g. R. W. VIII ©. 291, Gabourd II. p. 67. 

6) Von Eich. 1. c. 
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Gothen '), unter ihnen der römiſche judex und defensor nur über 
Römer, der gotbhijche thiuphad und centenarius etc. nur über Gothen 
gerichtet ?). Die Gerichtsorganifation zur Zeit der Antiqua?) blieb bis 
zur Herjtellung des Landrechts die gleiche‘). Diefe hatte nur bie 
Wirkung, nachdem die L. V. dem römijchen Recht jo außerordentlich 
angenähert war — die Competenz des dux, comes, vicarius blieb 
unverändert, — daß fortan auch der judex unb ber defensor °) in 
allen Fällen nach diejer jprah; daß die Gompetenz ber Zahlenführer 
im Frieden über ihre Truppen damit erlojch °), ift weber nothwendig 
noch wahrjcheinlih, da nodh Wamba und Erwich ihrer in alter Weije 
erwähnen”). Doch mag, je nad der verjchiebnen Dichte und dem 
hienach verjchiebnen Bebürfnig der germanijchen und romanijchen Be- 
völferung, dieje Gerichtsorganifation nicht in allen Theilen des Landes 
gleihmäßig durchgeführt gewejen jein °). 

In Miſchfällen entſchied wenigſtens nad) B.?), alfo nothwendig 
auch von L. V. vorausgejegt, der Grundſatz: actor sequitur forum 
rei: alfo verflagte der Germane den PBrovinzialen im Eivil- und 
Strafproceß vor dem rector prov., comes (vicarius), judex (vicarius), 
defensor, der Provinciale den Gothen vor dem dux, comes (vicarius), 
thiufadus, centenarius, decanus '°). 


1) Einverftanden v. Bethm. H. I. ©. 191, im Weſentlichen auch Sav. I. 
S. 76—294; über Appellation vom defensor an ben comes ©. 305. 

2) 2epteres bejtreitet mit Unreht v. Sub. ©. 225 und nit nur als mili- 
tairifcher Richter wie Eichh. VIII. ©. 291. 

8) Sempere historia p. 117, v. Bethm. H. I. ©. 211. 

4) Anders v. Bethm. H. I. ©. 214. 

5) L. V. IL 1, 26. IX. 1, 21. 

6) v. Bethm. H. I. ©. 221. 

7) Ueber Fortdauer der Mumnicipalgerichtsbarkeit, der freiwilligen und ftreitigen, 
f. „Amtshobeit und L. V. II. 1, 26. IX. 1, 21, v. Bethm. 5.1. ©.224. Ueber 
die häuslihe über Kinder und Unfreie v. Bethm. 1, e. oben ©. 144, 199 und 
„Weitg. Studien“. 

8) ©. bie Echlußbemerfung zu „Amtshoheit“; fo viel iſt Helfi. ©. 119 zu: 
gegeben; aber aus L. V. II. 1, 9 folgt wegen Einführung bes Landrechts durch 
Rekifvinth nichts; ebenjo wenig aus ep. Sisib. ad Caes., welde, von H. gänzlich) 

mißverftanden, nicht vom Gegenfag gothifcher und romanijcher Nichter im Gothen— 
“reich, fondern gothiſch-römiſcher einerjeits, byzantiniſcher amderfeits handelt. 

9) Common. u. J. B. T. II. 1, 2. 

10) Aehnlich, mit Ausnahme des comes (Beiziehung des römiſchen judex 
3.9 R. W. VII. ©. 294), v. Bethm. H. L ©. 194, vgl. B. Nov. Mart. I. J. 
45° 
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Ein germanifches Volks: oder Schöffen-Gericht fehlt. Die audi- 
tores, assessores ') jind feine Spuren hievon ?). Schwerlich alfo 
war es Einfluß germaniichen Schöffen: (ſoll heißen Genojjen=) Ge: 
richts ?), wenn J. *) die Beitimmung, daß über römische Senatoren 
ein Griminalhof von je fünf Senatoren richten foll, bahin verall: 
gemeinert, daß überhaupt fünf Erlojte von gleihem Stand mit dem 
Angefhuldigten, aljo honorati, decuriones, plebeji, in Straffällen 
richten follen (de reliquis sibi similibus) °). 

Wenn es heit‘): nullus comes aut judex solus discutere 
praesumat ’), jo find damit nicht Umjtand oder Schöffen verlangt — 
ber ganze Proceß jchließt diefe germanifche Form aus — auch nicht 
„eine durch das Geſetz nicht weiter beftimmte Mehrheit von Richtern“ *), 
jfondern es joll überhaupt Deffentlichkeit der Verhandlung bejtehen 
und zwar nach demſelben Gedanken, ven für den römischen Proceß 
J. ausführlich darftellt ?). Auch die boni homines'") find Feine 


Einen Fingerzeig giebt B. T. II. 1, 2 J.: für Griminalanklagen zwiſchen Soldaten 
und Giviliften (nit: Gothen und Römern) hat die J. die römischen Beſtimmungen 
wenig geändert: Givilprocejje gehören vor die provinciarum rectores; ebendieſe 
jollen richten Griminalflagen von Soldaten gegen „Private“. Bei Griminalklagen 
von Privaten gegen Soldaten joll richten ad cujus ordinationem is respieit qui 
militat vel cui (ofjenbar qui, mißverjtanten aus dem cui militaris rei cura 
mandata est) arma tenuerit: aljo, je nach Umjtänden, der comes oder einer der 
Zablenführer. Obwohl der Lex Romana angehörig gilt diefer Say gewiß nicht 
nur für die Römer, ebenjo für die Gorben im Heer. Bei Verbannung und Geld: 
ftrafe war verboten mit Verachtung des judex provinciae feine Sache vor jene zu 
bringen qui armatis pracesse noscuntur |. c. 9 und zwar wird die im Tert auf: 
gejiellie Ausnahme bejondrer Erlaubniß des Fürſien weggelafjen. 

1) L. V. IT. 1, 14. 15. VII. 5, 1. Böck. II. p. 1151, Dahn Prokop S. 15 f. 
Serrigny I. p. 165, consiliarii v. Bethmann H. III. ©. 131. 

2) Wie Davoud Oghlou I. p. XLXXIX; nad Warntönig I. ©. 79 find 
die thiufadi Schöffen! Aehnlid Rosseeuw I. p. 350, anders p. 407. 

3) Wie Sa. I. S 307, Türk S. 100. 

4) Zu B. T. I. ı, 12. 

5) Guizot I. p. 295 deutet sibi similes auf die Richter, wozu aber doch 
das nobilissimi viri judices nicht nöthigt. 

6) L. V. VIL 2,5. 

7) Bgl. auch VIII. 5, 4. 

8) Helff. ©.159 „und Sajonen”, aber an dieſe Frohnboten, deren Anweſenheit 
feine Garantie bot, dachte das Geſetz gewiß nicht. 

9) B. T. I. 6, 2 judex hane sibi praecipuam curam in audiendis 
litibus impendendam esse cognoscat, ut litigantium causas jugiter, . diseutiat: 
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Schöffen '), fondern Zeugen, controllirende Garanten correcten Bor: 
gehens : wie die boni homines, e latere episcopi deputati , welche 
der Unterfuhung der Zauberei beſchuldigter Kirchenjclaven durch ben 
weltlihen Richter beimohnen und dem Bifchof Bericht erjtatten 
folfen ?); folche b. h. kennt in ähnlichen Functionen auch der römiſche 
Proc’) Am Wenigften fann man in ber nur facultativen 
Beiziehung von auditores durch ben Richter *) Schöffen erblicken, wo 
vielmehr die frühere weitere Deffentlicyfeit, wie fie analog dem römi— 
ihen Proceß bejtand, wegen gerügter Mißbräuche auf enge Parteien: 
Deffentlichkeit beſchränkt wird ®). 

Ganz vereinzelt und abnorm ijt es, wenn einmal über Paulus 
und feine Mitiehuldigen alle Bornehmen unter Vorſitz des Königs 
und Anmejenheit des ganzen Heeres im Lager richten‘), Das 





sciturus, non se in secretis domus aut in quibuscunque angulis finitivam 
sententiam prolaturum, sed apertis domus suae januis intromissisque turbis, 
ut neminem lateat quidquid secundum legum vel veritatis ordinem fuerit 
judicatum u. 3 judices, postquam se de consessu publico in domum suam 
receperint, libellos de litigatoribus non accipiant, nec sine officio suo de 
causis alienis vel de statu aliquid cognoscant, vgl. auch 4 und „Proceh* über 
Art und Maß biefer Deffentlichkeit. 

10) L. V. IX. 1, 21 coram judice vel bonis hominibus. 

1) Wie Aſchb. S. 265, deffen Behauptungen aus der Luft gegriffen. 

2) Ce. Em. 1. 

3) B. T. VIII. 9, 1. 2. P, IV. 6, 3 testes vel honesti viri Schiedsrichter 
find bie b. h. L. V. II. 1, 13. 16. 25. Sadverftändige X. 3, 5. Schätzer VII. 
3, 13. 15, andere b. h. X. 1, 17. VI. 1, 4. honesti viri tres V. 1, 3. 6, 1. 2. 
judices vel boni h. IX. 1, 21. 


4) L. V. II. 2, 2 (jo Heinecc. elem. II. p. 620). 


5) l. c. in parte positis qui causam non habent illi soli in judicio in- 
grediantur quos constat interesse debere. judex autem si elegerit auditores 
alios secum esse praesentes aut forte causam quae proponitur cum eis con- 
ferre voluerit, suae sit potestatis; si certe noluerit, nullus se in audientiam 
ingerat; gedacht ift dabei wohl zumeijt an Zuziehung römijcher Rechtskundiger in 
Miſchfällen durch ben gotbiichen comes. Auch Sav. 2. A. I. ©. 252, obſchon jehr 
vorfichtig im Ausdrud, fieht feinen Naum in biefem ganz romanifirten (L. V. II, 
1, 14—32) Proceß für Echöffen; ob vor der L. V. Schöffen beitanden, nennt er 
ungewiß; richtig dv. Syb. ©. 224, v. Bethm. H. Germanen ©. 49, ſ. „Volts: 
verſamml.“, „tein Umſtand“ R. 9. ©. 769. 

6) Jul. v. W. p. 718 adunatis omnibus nobis itidem senioribus cunctis 
palatii, gardingis omnibus omnique palatino officio seu etiam adstante exer- 
eitu universo, 
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Urtheil wird ') angeblih von Allen gefunden ?): aber bem Heer 
blieb wie das Dabeiftehen jo gewiß auch nur das beiftimmende Zurufen. 

Nah dem Princip der perjönlichen Rechte lebten ?) die Römer 
von je in und außer dem Proceß untereinander nach römiſchem 
Recht ), von a. 406 — c. a. 650 im Proceß nad) dem Breviar; 
die Kirche nach ihren Ganones, eventuell nach römiſchem Recht; ob ber 
einzelne Geiftlihe ebenfalls immer nach römiſchem oder nad) feinem 
angebornen Recht lebte, wifjen wir nicht: Teßteres ift nur für bie 
„ältere Zeit das Wahrjcheinlichere. 

Die Gothen lebten in und außer dem Proceß untereinander 
nah gothiſchem Recht: jeit die Gejeßgebung unter Eurid begann, 
famen, im Proceß wenigjtens, bie Königsgejeße zur Anwen: 
bung’). Ob den Sueven bei ihrer Einverleibung ihr Sonderrecht 
belajjen wurde, ijt ungewiß, aber wahrjcheinlich “); jedenfalls ward 
es aufgehoben durch Kindafvinth ’). 

Wie es in Mifchfällen, in Ermanglung der Wahl des anzumen: 
denden Rechtes durch bie Parteien, im Civilproceß und in allen Mijch: 
fällen im Strafproceß gehalten wurde, wifjen wir nicht: es jind daher 
ähnliche Unterjcheidungen auch für dies Reich zu vermuthen, wie wir 
fie in andern ſolchen Miſch-Staaten Fennen ?). 

Seit Kindafvinth und Rekifvinth ?) c. a. 650 wurde, unter Auf: 
bebung bes bisherigen Syſtems ber angebornen Rechte und des 


— — — — — 


1) Nah Verleſung von L. V. II. 1, 6 (Ce. T. IV. 75). 

2) Jul. 1. c. hoc omnes communi definivimus sententia. 

8) Biener op. ac. II. p. 17, Stobbe, Perjonalit. ©. 21, Rosseeuw I. p. 403. 

M Nach Lardizabal I. bis zum Erlaß des Breviars nah gothiſchem Red! 

5) Aeltere Spanier wie Fernandez de Mesa arte histor. y legal I. 4 p.3 
laſſen das B. für beide Völker gelten. 

6) Gaupp ©. 223, Waitz IL. ©. 78. 

7) Zweifelnd Schäffner I. S.209, v. Bethm. H. J. ©.184 „bie in das Gotben- 
beer eingetretnen fremden Germanen theilten das germanifche Recht“ — wann und 
wo eingetretne? Daß die Gothen ausdrücklich in ihren Verträgen mit den Römern 
die Nicht: Anwendung des römiſchen Rechts pactirt hätten, Rühs ©. 8, ift nicht 
erweislidh. 

8) Vgl. A.IV.©. 141, Eichh. 2.5. g. R. W. VIIL ©. 294, Pardessus p. 448. 
Dies ſcheint mir richtiger als in allen Fällen gothiihes Recht angewendet anzu: 
nehmen wie Helff. S. 90 und v. Bethm. H. I. ©. 194 oder in allen Fällen, wie 
Gaupp ©. 238 römiſches (B.), obgleich dies, aud nad unjeren Annahmen, that: 
fächlich überwog, vgl. Eichh. 1. c. ©. 294. 

9) Nicht ſchon Rekared I. wie Hegel II. ©. 323. 
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Breviars, die L. V. nad) dem Territorialprincip gemeines und aus- 
ichlieglicy geltendes Landrecht für diefen Staat, jo daß alle Richter 
in allen Procejjen nur nad dieſer Geſetz- Sammlung zu fprechen 
hatten, vorbehaltlich des Kirchenrechts“). Merkwürdig ift die Fort: 
dauer des römischen Rechts (nad) dem B.) in Septimanien auch nad) 
der Aufhebung durch Kindajvinth?): jedoch daraus zu erklären, daß 
die fränkische Herrichaft jeit a. 711 folg. das Verbot wieder aufge: 
hoben ?) oder weil es in dem entlegnen und ganz romanijirten Gebiet 
nie ganz durchgeführt worden ?). 

Nach diefer Feititellung der Gerichtsjtände und der von ihnen 
anzumwendenden Rechte“) ijt die Gerichtshoheit des Könige, jedoch nur 
in ihren wichtigjten Aeußerungen zu jchildern. Denn alle die Map: 
regeln®) und Thätigfeiten zu erjchöpfen, welche der König vermöge 
Recht und Pflicht diefer Hoheit zum Zweck tüchtiger Nechtspflege ent— 
faltet), würde eine Darjtellung des römiſch-weſtgothiſchen Procejjes 
erheijchen, die nicht in den Rahmen dieſes Werkes gehört. Wir greifen 
nur einige charakteriftiiche Züge heraus, das Bild des Königthums 
auf diefem Gebiet zu zeichnen). 

Der König hat die ganze Rechtspflege zu überwachen’): ev ver: 
pflichtet den Richter, der boshaft, bejtochen '°), vechtsunfundig ''), aber: 
gläubiſch!“), fahrläßig Schaden ftiftet, z. B. durch Ueberfchreitung des 


1) Nicht aber des Nömifchen für die Kirche wie Schulte ©. 63. Näheres in 
ven W. ©. ©t. 

2) Tie Saw. II. ©. 115 nadgewiejen, vgl. Schäffner I. ©. 129; ſehr ſchwach 
Montesquieu 28, 4 u. 7. 

3) Alteserra. 

4) Montesquieu und Sav. 1. c.; ganz faljch, daß die L. V. jchon jeit Leovi- 
gild auch für die Römer gegolten! Zöpfl ©. 66. 

5) Ungenügend Sempere ed. Moreno I. p. 81. 

6) Amaral p. 250 administragaö da justiga Masdeu XI. p. 9. 

7) Befonders Leovigild, vol. Helff. ©. 15. 

8) Xal. Davoud Oghlou I. p. 128—133 (voller Jrrthümer), Freund ©. 154, 
Romey II. p. 3833, du Boys I. p. 523. 

9) I. 1, 7 (freilich ganz rhetoriſch). 

10) Am Schluſſe des großen Strafgefeges V. 4, 3 muß Kindafvintb gegen 
beſtochne und parteiifche Nichter befondre Strafen drohen: dux und Biſchof ſollen 
controlliren. 

11) U. 1, 19. 

12) VI. 2, 3. Er ſoll nicht Verbrecher durch Zaubermittel erforſchen wollen. 
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Maßes bei der Folter, zum Schabenserjaß '); Unterlaffung des Ein- 
jchreitens?), Parteilichkeit ), Einverftändnig mit den Verbrecdhern '), 
Beitehung, Tödtung eines Unjchuldigen, Freilafjung eines Schuldigen *) 
werben jchwer bejtraft. Die complicirten fremden Rechte werden be: 
jeitigt, nur Eine Gejeß: Sammlung fol allen Urtheilen zu Grunde 
gelegt werben “). Der König orbnet die ganze Thätigkeit und Com: 
petenz ber Gerichte‘) bis auf die Gerichts-TFerien ®), d. 5. genauer bie 
Zeit der Befreiung der Parteien von dem Gerichtszwang (dem Er: 
ſcheinen vor Gericht) und der Vollfiredung’). Der Richter darf nur 
im Geſetz vorgejehne Fälle entjcheiden, unvorgejehene muß er an ben 
König verweilen, der dann zugleich als Richter und Gefekgeber thätig 
wird, d. 5. nad) gefälltem Urtheil den fraglichen Rechtsſatz in bie 
Geſetz- Sammlung aufnimmt’). So ungermanifch diefe wie manche 
andre Aeußerung der Gerichtshoheit anmuthet, es ift doch gerade im 


1) VI.1,4; über das römifche Recht ſ. B.P. V. 16 de quaestionibus habendis 
u. 18 de servorum quaest. 

2) L. V. VII. 6, 2, bei gewiffen ſchweren Verbrechen, z. B. Münzfälſchung, 
von Amtswegen VIL 1, 8; 6, 2. 

3) VII. 4, 6. Nichterfüllung der Nichterpflicht aus Gunft für den Beklagten 
II. 1, 15. 18 pro patrocinio aut amicitia nolens legibus obtemperare. 

4) V. 1, 6 bei Kirchenraub. 

5) VII. 4, 5. 

6) II. 1, 8. 

7)B. T.II 1,6, (für frauen 7), L. V. I. 1, 13. 15. 16 unb faft ber 
ganze erfle Titel des zweiten Buches ift hievon erfüllt. 

8) Masdeu XI. p. 92. 

9) Außer den Sonntagen (B. T. VIII. 3, 1) und großen Kirchenfeften beſonders 
bie Zeit der Aerndte und Weinlefe und „wegen ber Heuſchreden“ (über deren Häufig: 
feit in Spanien „Tolizei*) zu deren Bertilgung befondere Friften für die pro- 
vincia carthaginiensis II. 1, 10; wirkungslos für bereits anhängige Sachen (alfo 
die Gerichte handeln fort) und Gapitalfälle; außerdem barf ber Richter nad 
feiner Wahl entweder täglih die Mittagftunden (wie im römiſchen Proceß, vgl. 
Nov. Val. 12 ferien, menses, B. T. I. 6, 5 J. ne quis . . meridianis horis 
aut secretis judicem videat, vgl. 7, 1 und II. 8, 1 de feriis: Freilaſſungen 
auch an Sonntagen gejtattet; die chriftlichen Feiertage, die aud die Juden balten 
müffen, zählt auf L. V. XII. 3, 6. B.T. IX. 25, 1 verbietet criminalis actio in 
den vierzig Tagen vor Oftern, vgl. Wilda S. 248) oder zwei Wochentage feiern. 
L.V.II. 1, 18 „nad römiſchem Vorbild“ v. Bethm. H. g. P. I. S. 223, r. P. II. 
©. 193. 

10) L. V. II. 1, 11: die römifche „consultatio, relatio*, vgl, Serrigny I. 
p. 156, verfannt von Fauriel I. p. 508. 
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Gerichtsbann bie germanifche Idee vom Rechtsfrieven und deffen Schuß 
burch den König unverkennbar lebendig, wenn auch durch chriſtliche, 
lirchliche Borftellungen modificirt. In diefem Geijt bezeichnet ber 
König Art und Richtung, wonach die Rechtspflege gehandhabt werden 
ſoll: die reine Wahrheit foll der Richter ermitteln, fonder Anjehn der 
Berjon'), doch mit billiger Milde gegen Arme und Bebrängte?)‘ 
denn feine Pflicht ift Schug der Schwachen“). Der König jtraft 
Anmaßung ober Weberjchreitung richterlicher Competenz *), Verweiger: 
ung’) und Berzögerung ber Rechtshülfe“), Nichtberüdjichtigung ber 
Berufung auf das Gefe ’), grundlofe Verlängerung der Unterfuchungs: 
haft”) wie Nichtvollzug verwirkter Strafen’); er forgt aber auch, daß 
die denuntiatio judicis suspecti weder dem Argwöhnenden noch bem 
Gegner ſchade!“). Alle Gerichtsbarkeit geht vom König aus: nur wer 
vom König judicandi potestas hat, darf richten'"): wer ohne richter: 
lihe Gewalt oder in fremdem Gerichtsgebiet Richterhandlungen vor: 
nimmt, wird jchwer geftraft'?). Der König verleiht dem Richter ben 
Bann, das Zwangsrecht, vermöge beffen er den Angejchuldigten er— 
greifen, vor fich führen, verbaften, ftrafen, gegen Ungehorjame bie 
Erecution durchſetzen barf'?) ober er bejtellt einen bejondern executor 
regius'*), Geſetze, Eoncilbejchlüffe in der Rechtspflege durchzuführen. 

An den König geht die orbentliche Berufung in zweiter '’) und 


1) absque personarum acceptione Cc. T. XVI. tom. 

2) L. V. XII 1,1. 

3) 21. c. 

4) L. V. II. 1, 16. 

5) ). oc. II. 2, 9. 10. 3, 1. 

6) 1. c. II. 1, 18. 20. 2, 8. 

7) B. P. V. 7, 3; ber Richter muß erjeßen, was ber Kläger burd feine 
Saumjal (Ablauf der Procefverjährungsfrift) verloren; (7, 2. Gewährung ber Frift 
für in integrum restitutio, 3 außerordentliche Friften.) 

8) B. T. IX. 1, 10. 

9) IX. 7, 3. 

10) L. V. II. 1, 22, vgl. B. T. II. 1, 6. 

11) L. V. IL 1, 18. 

12) II. 1, 16 de damnis eorum qui nona ccepta potestate praesumpserint 
judicare; daher ift es crim. laes. maj., reum privato carceri destinari IX. 8, 1. 

13) Daher judicis instantia distrietus, correptus, comprehensus a judice 
III. 1, 8. 

14) Ce. T. IV. 3. 

15) Gegen bes Richters und Biſchofs Urtheil, ferner wenn die Partei ben 
Richter als verbächtif bezeichnet L. V. II. 1, 20. 22. Sempere historia p. 119. 
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in letzter Inſtanz'). Er gewährt die außerorbentlidhe Rechtshülfe?) 
im Staat, wenn der ordentliche Richter zu ſchwach ijt, dem echte 
Geltung zu verichaffen?). Sit der Richter gegen den firchenräuberifchen 
Biſchof zu ſchwach, joll er die Sache zu Gehör des Königs bringen ®). 

Sa, in vielen Fällen kann man ji primär nad Wahl jtatt an 
den ordentlichen Richter an den König wenden’), ganz analog dem 
römijchen postulare und preces offerre principi des B., welches von 
L. V. rvecipirt it‘); alsdann bürfen fi die Parteien nicht mehr 
vergleichen’). Im Strafprocei joll hoher Rang Fein Recht geben, jtatt 
vor dem forum delicti cominissi vor dem König gerichtet zu werben ®); 
bei fchweren Verbrechen ſchloß das römiſche Recht Appellation aus”), 


1) II. 1, 20. 22. 28. (hienach gebt Berufung gegen das Urtheil des judex 
an ben Bifchof, dem Ce. T. IV. 38 ganz allgemein Gontrolfe der Rechtspflege ber 
weltlihen Richter überweift) 29. 2, 8. 3. B. wenn Richter und Biſchof im zweiter 
Inſtanz ſich nicht vereinigen können. 29 behandelt unausgejchieden Oberberufung 
und Anklagung des Richters beitm König, vgl. Amaral p. 255, Davoud Oghlou I. 
p- LXXIX. 105. Für den römiihen Proceß J.B. T. II. 11, 1 (Geib, Grim.:Proc. 
©. 675—692) Berufung an den princeps durdy den dux; vgl. „Proceß“ in den 
„weitg. Stubien“. 

2) Antiqua c. 277. 

3) Daher die correct gedachte Frage Ce. T. XV., wenn ber König jelbit als 
Parteihelfer auftreten fol, quis exspectabitur judieii terminator? al. L. V. 
VII. I, 1. XU.3, 27. III. 4, 18; 5, 2. si voluerint redarguere nec potuerint .. 
regis hoc auditibus insinuare procurent, ut quod eorum non potuit vindicare 
sententia, principalis damnet omnino censura, 

4) V. 1, 6; fanı III. 6, 1 jogar der comes ben verflagten nobilis nicht 
zum Recht anhalten: nostris auditibus confestim publicare non differat, ut 
severitatem legis quam merentur excipiant; vgl. V. 1, 6, 4, 19. 

5) V. 1, 2. II.1, 29 regiam praeceptionem postulare; III. 5, 5 jubente 
principe vel quolibet judice insistente (oft ungejagt, ob primär oder eventuell). 

6) Man vgl. B. T. I. 2,8. J. 9, 2. 1I. 7,1. 18, 1 si apud judicem 
finienda causa est und si vero ita res exigit, ut ad principis notitiam de- 
feratur, zumal Hülfsbebürftige follen nicht frivol vor den Kürften gezwungen werden, 
ihrerjeit8 aber den Gegner vor ihn laden können; (Strafen für Mißbrauch der 
Bemühung bis zum König ad principis conspectum IL 2, 7 ober ber Ueber: 
fpringung ber erften Inſtanz II. 1, 6 J. 

7) L. V. IL 2, 10 de his qui negotia sua juris prineipalis appetunt 
examine finienda et postea renuentes inter se citra prineipale judicium ad 
convenientiam redeunt et pacificare praesumunt. 

SB T.I21L1. 

9) 3.8. B. T. XI. 11, 1. IX. 7, 1. 19, 1 (raptus); ebenjo droht dem 
contumax P. V. 5, 6. Dagegen fügt J. neu bei, da de magnis criminibus et 
majoribus personis ad principis notitiam est deferendunf® 
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die Beitimmung besjelben, welche regelmäßig Behinderung ber 
Appellation ad principis praesentiam eines freien römijchen Bür: 
gers durch Tödtung, Folterung, Kerker, Ruthenjtrafen nad) lex julia 
de vi ahndet, wird ausführli interpretivt und gewahrt '), Die 
Richter follen in der Berufung an ben Fürſten Feine perjönliche 
Kränfung erbliden, die fie etwa mit Einjperrung jtraften und bins 
derten. Iſt der König angegangen, jo mag er felbjt handeln?) oder, 
nad feiner Wahl’), andere Perſonen als auferordentlihe Richter 
belegiren *). 

Ein Gardingus, dem die Verlobte in’s Klofter gegangen, klagt 
bei dem König und biejer entjendet „aus feiner Umgebung einen 
Grafen Angela als Richter, der unter ven Parteien prüfe die Wahr: 
beit des Rechts““); oft unterjcheiven dieſe Stellen nidyt orbentliche 
und außerordentliche Richter *); doch dürfen auch die orbentlichen 
Richter (judex, comes) per commissariam Andern ridyterlicdye Ge: 
walt verleihen (und auch dieje Delegirten’) ſich wieder Subjtituten 
bejtellen)*): aber jchriftlich und nur quos fas est, dazu gehören jedoch 
jelbjt servi?). 

Dieſem gefährlichen Recht des Königs gegenüber konnte es wenig 
helfen, wenn das Breviar für die Hegel die fünf Richter im römischen 


1) B. P. V. 28, 2. J. u. T. XL 8, 2. 

2) L. V. VI. 1, 2; bieber wohl aud II. 2, 5 regio culmini decernenda 
causa . . coram prineipe. 

3) L. V. IL. 2, 5 coram principe vel quos idem princeps arbitrio suo 
elegerit. 

4) VI. 1, 2. 25; vgl. Davoud Ogblou I. p. LXXIX. ſogar in Fiscal: 
proceljen. II. 1, 5. 13. 16. 29. 

5) v. 8. Fruct. p. 430 de praesentia regis levavit judicem qui inter eos 
examinaret judieii veritatem comitem nomine Angelatem. ®gl. L. V. II. 1,5; 
13; 16; 29. 

6) Vgl. B.P. V.5,1 ab his qui ab imperatore extra ordinem petuntur, 
richtig Amaral p. 252 magistrados jä ordinarios ja delegados jä extraordinaria- 
mente eleitos. Dagegen deutlich L. V. VI. 1, 2 bei ber inseriptio coram judice 
vel principe vel his quos sua princeps auctoritate praeceperit. 

7) Daß delegatio befonters in römischen Fällen vorfam, Dan. I. ©. 575, 
it ein Mißverſtändniß des damaligen römiſchen Givilproceffes, ſ. einftweilen v. Beihm., 
Hollweg. 

8) L. V. II. 1, 13. 

9) 16; fie heißen a judice informati 16: commissoriis atque informa- 
tionibus comitum atque etiam judicum, u unterjdeiden II. 1, 16. 25 gekürte 
Schiedsrichter, die einer von drei Zeugen unterzeichneten Urkunde bedürfen ]. c. 13 


236 


Strafproceß erlofen, nicht ernennen läßt!). Namentlich in politischen 
Procefjen, wo body die Gefahr parteilicher Willkür am Gröften, er: 
nennt der König häufig weltliche oder geiftliche Große (Bilchöfe) zu 
Richtern?), und nad dem recipirten römijchen Recht müſſen alle 
jchwereren Strafprocefje gegen Vornehme dem König zur Beitimmung 
der Strafe vorgelegt werben ?). 

Zu dem Zwede möglichjt ficherer materieller Gerechtigkeit barf 
der König auch ſonſt mit bedenklicher Willfür in die Rechtspflege ein: 
greifen‘). Nicht nur weicht den außerorbentlihen von ihm beftellten 
Delegirten?) die regelmäßige Competenz aller Richter, auch in ſchwebende“), 
(nur gegen Abwejende foll das nicht gefchehen)”) ja in bereits rechts: 
fräftig entjchievene Proceſſe greifen dieſe Commiſſäre ein, indem fie, 
wenn bie verurtheilte Partei auch jet noch mit einer regia jussio, 
praeceptio auftritt, das Urtheil avociren oder nochmal fällen und 
den orbentlihen Richter zur Entſchädigung der Partei anhalten ®). 


1) B. T. II. 1, 12 J. ne studio videantur electi et de capitali re aut 
innocentia alterius videatur facile judicari. Vgl. P. V. 30, 1 judices pedanei, 
qui ex delegatione causas audiunt. 

2) Ce. T. IV. 31 saepe principes contra quoslibet majestatis obnoxios 
sacerdotibus negotia sua committunt. (Dieſer Ausdrud ift höchſt bezeichnen; 
fie jollen nur dann consentire regibus fieri judices, wenn eidlich Begnadigung 
von der Tobesjtrafe zugeſagt wird. 

3) B. T. IX. 30, 2 neu binzugefügt von ber J. zu B. T. XL 11, 1; irrig 
beichränft Sempere historia p. 117 die Delegation auf die 3 Fälle traicion, homi- 
eidio, adulterio. 

4) Bgl. 9. III. S. 89; imperatorifche Antecedentien biefer Rechte bei Geib 
Strafproceß „Interceſſion“, „Abolition“. L. V. II. 1, 27. 29; wie jchwer freilich 
Erwich im Intereſſe feiner Familie genen das Recht gerade durch biefes Mittel 
gefündigt wiffen wollte, zeigt Ce. T. XV.; L. V. IL 1, 28 muß aus Furcht vor 
rigor, gravedo regis ergangene Urtheile zwar für nichtig, dem Richter aber für 
jtraflos erklären. 

5) ]. c. qui fuerint judices per regium decretum instituti, dem pacis 
assertor, quisola faciendae pacis intentione regali sola destinatur auctoritate. 

6) B. T. IL. 7, 1. IV. 20 (21), 5. 

T) Denn Erjchleihungen waren häufig 6 1. c. P. I. 12, 6. Fälſchung 1. c. 
I. 12, 1. 

8) L. V. II. 1, 29 Gautionen gegen Eridleihungen ſolcher Machtſprüche 
B. T. IV. 20 (21) 6 oder gegen Verzögerung B. T. II. 6. 7. de dilationibus, wo 
ber Tert: si quis rescriptum ad extraordinarium judicem reportavit von J. 
umfchrieben wird: quando ab aliquo principe praeceptio fuerit sperata, ut ad 
alium judicem quam cui commissus est, adversarium suum pertrahat. König: 
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Es kann aber auch der Richter feinerfeits, jtatt jelbjt zu entjcheiden '), 
den Verbrecher oder die Parteien an den König jchiden?), auf daß 
biefer das Schuldurtheil fpreche oder doch das Strafmaß beſtimme?), 
namenilih auch, aber keineswegs nur, wenn das Geſetz für ben Fall 
feine Bejtimmung enthält) und in politischen PBrocejjen ’). Aber auch 
jonjt wird der König jo häufig angegangen ®), daß die Caſuiſtik des 
Gejeßes den Fall des Königs- und des ordentlichen Gerichts immer 
neben. einander ſtellt'). ALS oberjter Wächter des Rechts kann ber 
König aud in Fällen, in welchen regelmäßig Anklage der gejchädigten 
Sippe abzuwarten, dieſe aber ſäumig ift, gegen das zu feiner Kenntniß 
gelangte Verbrechen einen procurator aufftellen ®). 

In gleicher Eigenſchaft wird von ihm aud in ber freiwilligen 
Gerichtsbarkeit Bejtätigung von Rechtsgeſchäften als höchfte Bekräftig- 
ung erheifcht”). Und jehr bezeichnend ift, daß ein Bifchof fein Teſta— 
ment mit Klofter: und andern Stiftungen „allen Königen, wie fie auf 
einander folgen“, zur Erfüllung empfiehlt !°). 


liche Referipte im Widerfpruch mit der Proceß-Ordnung, 3.8. Zulaffung von Stell: 
vertretern im Inſcriptionsproceß, werden im Boraus ald ungültig erklärt. 

I) L. V. VI. 2, 3, 

2) in conspectum prineipis dirigere II. 2, 7, vgl. Sempere hist. p. 119. 

8) VI. 2, 3 regiae praesentiae dirigat, ut quod de illis sibi placitum 
fuerit evidenter statuat, 

4) II. 1, 11. Die römijche consultatio v. Bethm. H. I. S. 224. 

5) 3. B. über die Berfhwornen von Merida läßt der competente dux vom 
König urtheilen Paul. Emer. p. 654. 

6) Daher im Palaſt ubique litigiosus fremit ambitus Apoll. S. IL 2, 
suggerere regi v. s. Fructuosi p. 430. 

7) L. V.II.2,5.7. ad principis conspectum vel ad discussionem quorum 
libet judicum; jo kann der nad 8 1. c. Gepjändete anrufen den König, Grafen 
ober Richter. Dabei bejteht aber nicht wie Helff. 1. c. und Pfahler A. ©. 127—129 
ein „germaniſches Hofgericht der Palatinen“ — fondern der König ernennt Delegirte, 
abgejehen von ber Gerichtsbarkeit der Neihsconcilien; ebenjo irrig v. Bethm. H.1. c., 
ber außer apell. und deleg. keine Gerichtsbarkeit bes Königs kennt. 

8) L. V. III. 4, 13, der dann auch die Anklageprämie erhält vgl. Wilda 
S. 902; Einjhreiten von Amtswegen auch L. V. IV. 4, 1. IX. 1, 21. 

9) So beim Notbteftament, nachdem es bei Biſchof und Nichter firirt iſt 
postmodum auctoritate regia roboratum . . firmum habeatur. 

10) Ce. T. X. app. Die Gothenfönige treten im diefe Pflicht der Suevenkönige 
ein; übrigens auch ſchon freiwillige Gerichtsbarkeit der Kaifer B. Nov. Val. 4, 1. 
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Der König regelt ferner das ausnahmsweije Einjchreiten von 
Amtswegen ’), orbnet und überwacht die ganze Bewegung ?) des Ver: 
fahrens, die jchriftliche Form, die Ladung’), den Beweisgang, die 
Beweislajt*), die Neibenfolge der Beweismittel, die Anfechtung von 
Zeugen’); er zügelt die Habjucht der Advocaten“), der Richter und 
ihres Perſonals“), welche mehr als ihnen gebührt an Procenten bes 
Werthes der Proceßſache fordern”) oder die Parteien jhon das Bee 
jchreiten der Schwelle des Gerichtd bezahlen lajjen?), und die Be: 
jtimmungen zur Controlle der „judices* '’) jollen für alle Perjonen 
gelten, welche vichterliche Gewalt üben ''); abgelodte Verzichte auf die 
allgemein gewährte Appellation an König oder Bijchof '?) ſollen nicht 
gelten '?), ebenjo wenig aus Furcht oder auf Befehl oder durch Täujch- 
ung des Königs '*) ergangene rechtswidrige Urtheile"’) oder abge: 
ſchloßne Rechtsgeſchäfte — ein übles Zeichen des Nechtszuftandes in 
diefem Reich!“)! Kein Anfehn der Perfon fol auch die vornehmen 
Begleiter des Königs vor Strafe ſchützen!“), auch der Fiscus hat 
unter Vertretung durch den ordinator vor dem ordentlichen Richter 
Recht zu geben '*), und der königliche actor ſoll die Königsfnechte 
und die Verbrecher auf den Domänen dem ordentlihen Richter nicht 


1) L. V. VII. 1, 3. III 5, 2. VI. 5, 14. 

2) IL 1, 12-20, 

3) II. 1, 17. 2, 4. 

4) II. 2, 6. 

5) II. 1, 21. 26. 

6) B. T. II. 10, 1. 3 fie jollen wicht im felben Proceß Nichter fein. Schutz 
ber Partei gegen ihre Irrthümer 11, 1. 

T) I. e. officiales omnium judicum. 

8) L. V. II. 1, 23. 

9) B. T. 1. 6, 1. 

10) 3. B. Perborrescen; L. V. II. 1, 22. 

11) l. c. 25; ridtig v. Sub. ©. 222. 

12) 1. c. 38. 

18) 1. c. 26. 

14) III. 2, 6. L. V. favor regum vel judicum, 

15) Ce. T. XIU. 2; über die Wirfung der res judicata j. aber Ant. 277. 
L. V. I. 1, 12. 29. 8, 6. 4, 6. 7. 

16) 1. e. II. 1, 27; dahin gehört aud) II.3, 1 wo das Uebergewicht von König 
oder Biſchof im Proceß gefürchtet wird. 

17) Verbot ber cessio in potentiorem B. T. II. 13, 1. B. T. II. 1, 3 Noth⸗ 
zucht, Heimſuchung durch römiſche Große. 

18) 1. e. 5 und 6, 5. 
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entziehen‘). Auch ber Richter wird unter bie ordentliche Eompetenz 
des Grafen oder Biſchofs oder bie außerordentliche vom König entjendeter 
Commiſſionen gebeugt?). Uebergriffe der Richter im fremdes Eigen- 
thum, Ungehorfam derſelben gegen den königlichen Bann werben ges 
ftraft?), die Klagen über den Mißbrauch der Folter gegen Freie 
oder gegen Knechte Abwejender *) geftillt?), Todesurtheile follen nur 
nad Stellung und Prüfung der Anflagefähigfeit des Anflägers ges 
fällt werden?). Im Gebiet der Gerihtsordnung werben (vielleicht) 
Ueberreſte und Mißbräuche der germanischen Gerichtsöffentlichteit be: 
fümpft '), die Gerichtsverhandlungen gegen Lärm und Unruhe geſchützt, 
der Gerichtsfriede gewahrt ) die Parteien müſſen Caution ftellen für 
richtiges Erfcheinen ?); geregelt werben ferner bie Requifitionen '); die 
Einmiſchungen der Vornehmen in Procefje ihrer Schützlinge!!), vie 
Parteilichkeiten der Richter?) werben gejtraft, die Widerſpänſtigkeiten 
ber Beklagten durch die Beamten '?) gebrochen, die Stellvertretung im 
Proceß wird georbnet'*), ebenfo der Zeugen") und Urkunden: 





4) 11. Inſtanzenzug L. V. II. 1, 22, 28—29. 2, 8, 

2) L. & IE 3, 29. 

8) l. c. 80; 31. Sempere historia p. 121. 

4) VII. 1, 8. 

5) II. 1. 82. 

6) Ce. Tol. VI. 11. 

7) L. V. I. 2, 2; 3; vgl. v. Bethm. 9. 1. ©. 222, 

8) 1. c. 2. Der Gerichtsort heißt judicium, 1. c. (faljch erklärt von Davoud 
Oghlou I. p. 107: in judicio ingredi joll heißen: an der Debatte Theil nehmen!) 
auch audientia, aber legteres auch gerichtliches Gehör (placitum ift der anberaumte 
Termin 4 1. c.) l. c. 10. V. 4, 20 sine judicis audientia. 

9) II. 2, 4; aber 5 wirken Finanzmotive unter gleißender Maste. 

10) In Proceſſen mit Gegnern aus andern Gerichtsfprengeln II. 2, 8 Davoud 
Oghlou I. p.112—114. G. T. II. 5, 1 batte die Einlafjungsverweigerung von con- 
sortes in verſchiednen Provinzen abgejhnitten) wobei die Pfändung des renitenten 
Richters, ja eventuell jogar eines jeden Gerichtsangehörigen des renitenten Richters 
— ein höchſt jchwerfälliges Verfahren! — durch den requirirenden Richter die 
Schwäche ber Staatsidee, die ftaatsfeindlihe Widerfegung fogar der Beamten und 
bie Loderheit des Bandes unter den Lanbjchaften aufdedt. 

11) IL. 2. 9. Fauriel I. p. 508. 

12) pro patrocinio vel amieitia VII. 4, 6. 

18) VII. 4, 2. 

14) II. 3, 1—10. Unfreie Stellvertreter (im Eifer für den Gang ber Juſtitz 
räumt Kindaſvinth Unfreien Klagerecht gegen freie ein II. 2, 10) Folter; Gollifion, 
Borzug der Vertreter; Vertreter der Frauen; Belohnung des Procefmandatars; Tod 
desjelben; Verbot der Stellvertretung durch potentes; Subjtitution bei Fiscalen. 

15) IL. 4, 1—12 Zeugnißunfähigfeit (11. 12 Verbrechen 1; falſches Zeugniß 7; 
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beweis, ſowie der Grenzproceß'). Uebrigens gönnt die enggegitterte 
Caſuiſtik des Geſetzes, der allbefehleriiche und mißtrauifche Geijt dieſer 
Regierung dem richterlihen Ermefjen nur jelten freien Spielraum ?). 

Wie ſtark und weitverbreitet der Hang auch in dieſem Reiche war, 
ben Weg bes Rechts zu umgehen und durch Gewalt zu erfeßen, haben 
wir gejehen ’): daher das allgemeine Verbot der Selbjthülfe mit Um- 
gehung des Richters *), beſonders ber Privatpfänbung, wohl ala Mih- 
brauchs germanifcher Sitte*); ebenfalls germanifche Unfitte der Fehde, 
dann politijch = parteiifchen Mißbrauch der Strafe mag befämpfen VI. 
1, 6., wonad die Strafe nit auch Nachbarn und Gefippen bes 
Schuldigen treffen joll ®). 

Als oberfter Hort des Rechts, als Dbervormund, ſchützt der König 
bie Schußbebürftigen”), die Kirchen, Armen, Wittwen, Waifen, Mün: 


Unfreiheit 4; 9; Jugend, Berwandtichaft 6) Bereidigung 2; Abwägung bed Gegens 
zeugniſſes, Widerſpruch zwiſchen Zeugen und Urkunden 3; Verbot briefliher Aus: 
jagen oder der Ausfage über Nicht: Wahrgenommenes 5; Anfechtung von Zeugen, 
Zeugnißverweigerung 10. 

1) L. V. X. 8, 3; Walter II. S. 358; es entfcheiden bie alten signa, aggeres 
terrae oder arcae propter fines fundorum antiquitus constructae atque con- 
gestae; dann lapides notis sculpti, si haec signa defuerint, notae in arboribus, 
quas decurias (X) vocant: hierüber Homeyer, Haus: und Hofmarken ©. 10; aber 
nur alte; auch mehr als 3Ojähriger Beſitz foll gegen klare Grenzzeihen nichts ver: 
mögen, vorausgefegt, daß man das fpäter entftanbne Recht einer der Parteien ober 
ihres Gewähren beweifen kann; ſonſt entjcheidet der Beſitz. 

2) Auffallend daher, daß dasfelbe VI.3, 7 Tobesitrafe durch Blendung erjegen 
fann; als Ergänzung der Gafuiftit ift jenes Ermeffen freilich nicht ganz zu ent: 
behren: VI. 4, 3; 11; 3.8. ob Bürgſchaft erforderlih oder VIII. 2, 1 die Zeugen: 
zahl genüge, aber VL 4, 4 judex quod justum est ordinet geht nur auf 
etwaigen Arreft. 8 ift das aestimare ein Subjumiren ber Wunde unter die Artifel 
VI. 4, 3; vgl. ut pretium fuerit visum judicanti componat pro vulnere 
VI. 4, 9; 10; quantum fuerit a judicibus aestimatum vgl. VI. 5, 12 und bie 
allgemeine Glaufel XIL 1, 1. 

3) Oben &. 152 f.; vgl. V.4, 20. Bejondre formel für invadere F. N. 35 
Ant.312, Belämpfung ber usurpatores Cc. T.IV. 3. Ohnmacht der Beamten L. V. 
III. 6, 1. Uebermacht des Adels über bie Staatsbeamten III. 5,2. 6,1. VIL. 1,1. 4,2. 

4) VII. ı, 2; 5; (vgl. B. T. II. 26). Anwendung bes fog. deeretum divi 
Mareci. 

6) V. 6, 1. VIII. 3, 16. 

6) Freilich ſchon ganz ähnlich B. T. IX. 80, 4 propinqui, affines, fami- 
liares, noti bes Schuldigen vgl. 32, 1. 3 de bonis proscriptorum seu damna- 
torum. 

7) L. V. V. 1,6. 
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del’), (Ernennung, Controllirung, Entlaſtung des Vormunds, Inven— 
tarifirung coram sacerdote vel judice, praesente judice?), die 
Kleinfreien gegen den Drud der potentes’) und dehnt die Hülfe des 
judiecium publicum aud auf die Unfreien aus *). 

Bon überwiegend politifcher Bedeutung find die Bejtimmungen, 
welche man die weſtgothiſche Habeas-Corpus-Acte nennen könnte: die 
Normen für politische Procefje gegen den geijtlichen und weltlichen 
Adel, die in Beihränfung der Willfür des Königs und der herrſchen— 
den Partei Erwich und Ce. T. XIII. tom. 2.°) aufjtellen: „nicht heim: 
liche Ueberlijtung oder Gewalt joll Geſtändniß und Untergang der 
Angejchuldigten herbeiführen, jondern öffentliche Unterfuchung vor 
Allen joll Schuld oder Unſchuld darthun.” So der König Das 
Coneil Hlagt dann, daß die bisherigen Mikbräuche dem Volk „unge: 
beuren Schaden und Ruin” gebracht haben, day viele Palatinen durch 
erzwungenes Gejtändnip geftürzt worden jeien, daß der zermalmende 
(trabale) Drud des Gerichts auf Betrieb der Könige jie in Tod oder 
ewige Ehrlofigfeit geſtoßen habe. Dies wolle der edle Fürſt fortan 
dur die Synode abjtellen und trafen‘). Daher joll fürder fein 
Palatin oder Geiftlicher auf Betrieb königlicher Arglijt oder weltlicher 
Macht oder jonjtiger Bosheit ohne offnen und Klaren Beweis jeiner 
Schuld feines Ranges oder Dienjtes im föniglichen Haufe enthoben 
oder gefeffelt, gefoltert, gepeinigt oder gegeipelt, feines Vermögens be: 
vaubt, eingeferfert, oder durch rechtswidrige Mittel bedrängt werden, 
um ihm mit Gewalt, Lit und Heimlichkeit ein Geſtändniß abzu= 
zwingen. Sondern der Angejchuldigte behält zunächſt feinen Rang, 
erfährt Feine der angeführten Schädigungen und wird in die öffent- 
liche Verhandlung der Biſchöfe, Senioren und Gardinge geführt und 
bier nad) gehöriger Unterjuhung entweder in bie gejeglihe Strafe 
verfällt oder durch das Urtheil Aller unjchuldig erklärt. Bei Gefahr 
einer fchädlichen Flucht in’s Ausland oder bei Nothwendigkeit jtrengerer 
Ueberwahung wegen drobender Unordnungen im Lande darf eine freie 
Ueberwachung, ohne Fellelung, Einjhüchterung oder andere Nachtheile 


1) IV. 3, 4. 

2) IV. 8, 8. 

3) V.5, 1.4, 11. 

4) VI. 5, 12; 13. 

5) ®gl. Sempere p. 23, Dunham I. p. 183, Moron I. p. 190. 

6) I. e. ultrieci synodalis potentia auctoritate cohibendum. 
Dahn, germanifhes Königthum VI. 16 
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angeordnet werben. Auch darf die Zeit ihrer Procefjirung nicht ab- 
fichtlih hinausgezögert werden, um durch bie lange Trennung von 
Weib, Familie und Vermögen ein Geſtändniß zu erzwingen: ein folches, 
wenn aljo erfolgt, it abjolut ungültig: nur dies gilt, was er mündlich 
vor dem allgemeinen Gericht ablegt. Für die andern Gemeinfreien, 
welche, ohne PBalatinen zu fein, dieſem Stand angehören, gilt für 
Hochverrathsproceſſe (de infidelitatis crimine) dasjelbe. Wenn dieſe, 
„wie das zu gejchehen pflegt”, für ganz leichte Vergehen vom 
König mit Ruthenftrafe gezüchtigt werden, joll das weder Infamie 
noch Vermögenseinziehung involviren. Verlegung dieſer Beitimmungen 
hat Anathem und ewige Höllenftrafe zur Folge, für den Gejchädigten 
aber feine Rechtswirkung, doc wird dadurch den Fürjten die Zucht: 
Gewalt über ihr Haus nicht entzogen: bejonders ſolchen Laien, welchen 
nicht Hochverrath, jondern Nachläßigkeit, Trägheit, Betrug in Amt 
und Dienjt zur Laft fallt, darf der Fürjt zwar nicht Infamie oder 
Eonfiscation auflegen, wohl aber ihren Dienft verändern und Andern 
ihr Amt übertragen?). 

Wie wenig diefe Schranken von Erwich jelbjt beachtet wurden, 
zeigt aber die Klage feines Nachfolgers, daß fein harter Drud jehr 
Vielen?) ohne Grund (indebite) Rang und Vermögen und Freiheit 
entzogen, die er mit Folter und gewaltthätigem Verfahren aus Edeln 
zu feinen Knechten erniedrigt, worüber laut Bejchwerde geführt werbe. 

Der König hat auch das Recht der Begnadigung ’) und übt es 
häufig aus): Jedermann darf als Fürbitter Zutritt ſuchen“); nur 
für mandye Fälle von Hochverrath wird jenes Recht durch Geſetz be- 
ihränft: der König joll, wenn er die Todesſtrafe erlafjen will, jtatt 
berjelben Feine geringere Strafe Plaß greifen laſſen können als Blend» 


1) Statt in commissos talium alios qui placeant transmutare ift zu lejen 
in locum commissorum talium etc. 

2) pressurarum ejus acerbitas in plerosque Ce. T. XV. tomus. 

8) L.V.X. 2,3. III.4, 13. 13 Cd. Card. VI. 1, 6. X.2, 6. XII. 2, 12. 16. 
8,.27. Davoud Oghlou I. p. 144, Romey II. p. 256, Le Grand d’Aussy p. 429, 
Rosseeuw I. p. 430, pietatis XII. 2, 16. 3, 27 intuitu II. 1, 6 pia miseratione 
Ce. T. VII. 1. praef. XIII. 1. 

4) So begnadigt L. V. XI. 2, 11 die zu Feuertod oder Steinigung verurtbeilten 
Juden zu Berfnehtung und Gonfiscation. Wohl zu unterjheiden von den unter 
„Abjolutismus*“ erörterten Willfüracten. 

5) VI. 1, 6. 
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ung!) mit Verfnehtung, Confiscation und ewiger Verbannung aus 
dem Palaft: auch foll er dem Verbrecher nur fünf Procent feines 
bisherigen Vermögens aus andern Mitteln zumenden und das jonjt 
allgemeine Recht der Fürbitte wird aufgehoben: überhaupt aber wird 

die Begnabigung an die Zuftimmung der Biſchöfe und Großen des 
Palaſtes geknüpft”); dagegen wird?) ausdrücklich aud ben Nach— 
folgern vorbehalten, gebefferten Juden Gonfiscation und Verbannung 
zu erlaſſen); gleich den Kaifern erflärt dev König oft, in gewiſſen 
Fällen) folle man feine Begnadigung oder Rejtitution erwarten, eine 
Selbjtbefhränfung, die doc immer wieder aufzuheben war‘); über 
den Begriff der Begnabigung geht es hinaus, wenn ſchon vor Durch— 
führung des SHochverrathprocefjes der König eiblid) den Erlaß ber 
Todesſtrafe ausjpricht ”). 

Der König fcheint jenen Verfuchen, ihn in dem Begnabigungsrecht 
zu bejchränfen, eine Zeit lang energijhen Widerſtand geleiftet zu 
haben, denn jchwerlich umſonſt bemerkt Cc. Tol. VI. 14, Kindafvinth 
jolle darin freie Hand haben: „denn Frevel (nefas) wäre es, bie 
Gewalt dejjen in Zweifel zu ziehen, welchem Gott bie Regierung 
Aller zugewiefen hat.” Dagegen wird bie Beichränfung als fortan 
wirfend ausgefprocdhen Cc. T. VII, 1.°) und VIII. praef. fett all 
gemein Beſchwörung bes Ausjchluffes der Gnade durch Eoncil und 
Volk voraus: c. 2 muß davon wieder abgehen, wohl wegen ber zu 
großen Zahl der Betroffenen: der König darf ihres Lebens jchonen, 
muß aber für ihr Unſchädlichwerden forgen und X. 2 geftattet dem 
König (allein), den Geijtlihen die Abjegung als Strafe des Hoc: 


1) Davon ein biltorifches Beijpiel bei dem Proceß bes. Paulus Jul. jud. 
p- 719. Nach Cod. Card. Decalvation und Rutbenftrafe. 

2) I. 1, 6. 7. VI. 1,6; nad) Ce. Tol. VII. 1, während Ce. T. IV, 75 
und V. 8. VI. 14 ibm noch allein das Begnadigungsrecht belafjen hatte, 

3) XI. 3, 27. 

4) VI 5, 12 übt der Herr eine Art Begnadigungsrecht; Strajverwandlung 
ift es, wenn VI 3, 7 der Richter Blendung ſtatt Tod verhängen darf; nicht zu 
verwechjeln beneficia dominorum im Privatrecht und Givilproceh 5. B. B. T. II. 6, 1 
Moratorien, Verlängerung von Klag- und Proceß:Verjährungsfriften. 

5) 8. B. T. II. 10, 1. 

6) Den techniſchen Ausdrud des Textes postulato indulgentiae annotationisve 
princeipis beneficio umſchreibt J. mit per supplicationem veniam promereri,. 

7) Ce. T. IV. 31. 

8) Obwohl obige Phraje im Uebrigen baneben wiederholt wirb. 

16* 
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verraths zu erlaſſen und fpäter erlaubt XVI. 9 und decr. die Julafjung 
der wegen Hochverrath Ercommunicirten auch ſchon vor dem Todtenbett 
zur Communion. Immerhin ift e8 freche Züge, wenn Ce. T. XI. 3, 
um eines beftimmten Zweckes willen, ganz allgemein jagt: nad den 
antiqui canones habe der König allein das Recht der Begnabigung 
politischer Verbrecher und der Klerus müfje fie dann in feine und ber 
Kirche Gemeinſchaft aufnehmen. 

Die Begnadigung der nach dem Heergejeh Wamba’s zur Infamie 
Berurtbeilten erläßt aber Erwich auf demjelben Concil nur mit dejjen 
Mitwirkung; die der Juden wird ihm allein vorbehalten‘). Ce. T. 
XIII. tom. und 1 ertheilt allgemeine Amnejtie für die Paulianer, 
Rejtitution in Ehre und Vermögen, ſoweit dasſelbe nicht ſchon an 
Undere vergabt: dabei läßt die ſchwankende Sprache nicht erkennen, 
wie das Recht des Könige und das des Concils ſich verhalten ?). 
Auch Egika hat?) zahlreiche Begnadigungen und Reftitutionen aus ber 
Verknechtung gewährt und J. c. 10 räumt ihm für Vergangenheit und 
Zukunft wieder das alleinige Begnadigungsrecht ein. Aber in ber 
lex am Schluß fordert der König wenigjtens den Rath (consulere) 
bes Concils, welche der Schuldigen er begnadigen folle, indem er jedoch 
dabei ausprüdlich deren Beltrafung nad) dem unter Sifinanth er: 
gangenen Concilſchluß wahrt )Y. Aus dem römischen Recht und für 
Römer herübergenommen ift die Beftimmung, daß zum Djterfeft geringere 
Verbrecher „absolvuntur*, d. h. ganz freigelaffen werben °). 

Wie im Djtgothenreich wird nun aber aud der Mißbrauch des 
Rechts und der Gerichte jelbjt zu unbegründeter Eivil-°) oder Straf: 


»)0.Le 

2) Einerjeits decrevimus, volumus und bloßes Einholen von Rath, anberjeits 
hortante pariter ac jubente rege decernendum nobis occurrit. 

8) Ce. T. XVI. 8. 

4) Gleih eine Anwendung bievon ift die Befragung (censendum) an das 
Concil wegen des von Wamba zum Numerarius degradirten Palatinen. 

5) Nicht aber sacrilegus, adulter, incesti reus, raptor, sepulcrorum 
violator, veneficus, maleficus, adulterator monetae, homicida IX. 28, 1 B.T. 
und recipirt wird auch, daß ab irato principe ausgejprochne Todesſtrafe 30 Tage 
unvollitreft bleiben ſoll donee pietas dominorum justitiae amica subveniat 
B. T. IX. 30, 3, jowie daß 2 Jahre nach der Gonfiscation, ebenfalls in Abwartung 
ber Begnadigung, das confiscirte Gut nicht verfchentt werben joll. 

6) Namentlich auch fiscalijcher Apoll.S. V. 13 calumniarum fraude circum 
retitus. 
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Berfolgung befämpft') durch Bedrohung falſcher Anklage ?), — (interefjant 
ift J. zu B.T. IX. 29, 3, welche, anders als der Tert, den Begriff der 
calumnia verallgemeinernd in Beifpielen erklärt), nach B. trifft beim 
Anferiptionsproceß ben beweisfälligen Kläger die dem Angefchuldigten 
zugebachte Strafe)) — durch Auferlegung des Galumnieneides ’), 
häufige Gautionen*) und Bürgichaften’) und durch Androhung mehr: 
fachen Erjates bes berbeigeführten Schadens“). Hieher gehört auch 
der Schuß der Abwejenden und Minderjährigen gegen Urtheilsfprüche?), 
bie Berüdfichtigung der Rechtsunfenntnig '°), jowie das Verbot ber 
Verſchleppung von Proceſſen aus der Provinz oder an den Thron ''). 
Mißbrauch der Appellation oder der primären Anrufung bes Königs 
wird geftraft '?); wenn bei Miklingen bes Klagbeweiſes der Beflagte 
den Unfchuldseid ſchwört, wird der Kläger in Geld geftraft '?); Geld: 


1) petitio mala L. V. VI. 1, 2 calumnia VII. 2, 6. IX. 1, 4. 7.8, 2. 
X. 2,5.B. T.X. 5, 1, zu eng Isid. Origin. V. 26. c. i. e. jurgium alienae 
litis, untechniidy Greg. tur. II. 20: cal. ijt vielmehr ſchon B. Nov. Val. 10 jeder 
argliftig erhobne Anſpruch val. B.T. III. 4, 5. V. 6, 6. VI. 1, 7.4,6; X. 2, 5. 
IX. 1, 9. 15. 8, 2. 4, 7. 8. 14. VII.2, 6. XI. 1, 4. 3, 1. VIII 5, 1. 8, 14. 16. 
1, 13. 4, 26. 28, 24. 5, 5 vgl. Lafuente II. p. 510. 

2) c. sunt, quicunque causas ad se non pertinentes sine mandato 
alterius proposuerunt ... quicunque justo judicio vieti causam iterare ten- 
taverint. q. sub nomine fisci facultates appetunt alienas et innocentes quietos 
esse non permittunt; q. falsa deferentes contra cujuscunque innocentis per- 
sonam principum animos ad iracundiam commovere praesumunt und nod) 
hic de jure addendum, qui calumniatores esse possunt; ihnen allen droht 
Anfamie und Verbannung, Todesftrafe fogar J.B. P. I. 5, 2 (prout causa fuerit) 
de calummatoribus: c, est qui sciens prudensque per fraudem negotium alicui 
comparat. 

8) Qgl. L. V. VID. 1, 1—5. 4, 1-7. 

4) f. Proceß in den weſtgoth. Studien. 

5) VI. 1, 4. 

6) IV. 2, 13. VI. 2, 4. VII 1, 1. IX. 1, 13. XII. 3, 11. 

7) I. 1, 10. 2, 4. 8, 4.6. V. 7, 4. VI. 4, 8. VII. 2, 8. 

8) 3. B. für grundlos gefolterte, hiebei getöbtete, gelähmte Knechte VI. 1, 4; 
wer einen Gleichſtehenden grundlos zur Folter bringt, wird biefem verfnechtet 
VI 1, 21. Das ältere Recht VII. 1, 1; f. „Strafproceh“. 

9) B. Cd. Greg. X. 12, 1. Gegen procuratores fann fein Urtheil auf Tob 
oder Verknechtung ergeben B. P. V. 37, 1. 

10) L. V. VI. 4, 5. XII. 3, 28. 

11) B. Nov. Mart. 1. 

12) L. V.II. 1, 29; vgl. nach der Meilenzahl abgeftufte Strafen für grundlofe 
Ladung vor König oder Richter II. 6, 7. 

13) II. 2, 6 vgl. 10; u. 3, 6. 
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ftrafen ahnden ebenfo betrügliche vindicatio in libertatem'), grund 
lofe Anfechtung einer Urfunde?), Verlockung zu mehrfahen Schuld: 
verfhreibungen für Eine Schuld?) und Mifbraud des Ajylredhts '); 
Klagen gegen den Erben aus Verpflichtungen des Erblajjer8 werben 
an ftrengen Beweis gebunden und bie Haftung des Erben auch ohne 
Inventariſirung auf den Nachlaß beſchränkt. 

Gegen argliſtige Buchſtabenauslegung der Geſetze hilft der König 
durch authentiſche Interpretation oder neue Geſetze“); z. B. bie an- 
tiqua lex hatte die Pflicht, zugelaufene Knechte auszuliefern, an die 
Vorausſetzung geknüpft, daß ihr Herr ſie zu holen komme. Darauf 
geſtützt verweigerte man bie Auslieferung an Bevollmächtigte des 
Herrn. Dem gegenüber wird Auslieferung vorgeſchrieben domino 
requirenti sive per se sive per hominem suum®). Bei Anflagen 
wegen Diebjtahlg wird vorherige genaue Bezeichnung der Deube 
verlangt’). 





— nn nn 


1) IL 4, 8. 

2) II. 5, 16. 

8) VII. 5, 7. 

4) V. 4, 16. 

5) IX. 1,11, 18 dum plerique controversiis vacare nituntur legum quas- 
dam sententias inique pervertunt. 

6) Geſetzes-Amgehung IX. 2, 8. XII. 3, 12. Geſetzes⸗Mißbrauch III. 2, 7. 
IX. 1, 11; wie ſchlimm die delatores es trieben, zeigt Apoll. S. V. 7. 

7) VIL 2, 1. 


3, Gefehgebende Gewalt. 


Die Namen der Gejeße ſchwanken ohne feſten Unterfchied im 
Sinn: neben lex!) ſteht decretum — lex L. V. II. 1, 5, 29 aber 
1, 29 ift dies ein commissorium für außerordentliche Richter. XI. 
2, 13 auctoritas = edictum = lex; das commonitorium Alarici B. 
beit novellae sanctionis edietum ’?). 

Die wichtigfte Frage bei der Gejchichte der weſtgothiſchen Geſetz— 
gebung ijt für uns bier die nah der Quelle und Form ber legis— 
latoriſchen Thätigkeit, nad der Unbejchränftheit oder Beſchränktheit 
der Krone auf diejem Gebiet. 

Da ijt es nun belehrend, im Gegenjag zu ber völlig unbeſchränk— 
ten Geſetzgebung der Amaler in Edicten und Barien, das viel ſchwächere 
weitgotbiiche Wahlkönigthum von Anfang an Beirath, Mitwirkung, 
Zuftimmung des geiftlihen und weltlichen Adels gebunden zu jehen. 

Sicher hat ſchon Eurich feine Gejeße unter folder Zuſtimmung 
erlafien ). Wenigjtens wijjen wir bejtimmt, daß Alarich TI. feine 
Gejeßesredaction für die Römer unter Mitwirkung und Genehmig— 
ung der Geijtlichfeit und des Adels in’s Werk jeßte: daraus ergibt 
jih wohl aud für die berrichende eigne Nation des Königs das 
Gleihe*). In zwei Phafen der Geſetzgebung wird dort der Mitwirkung 


1) novellae sanctionis L. V. II. 1, 1. legum decreta II. 1, 10. 24 et 
sanctiones II. 1, 3. 

2) X. 2, 7 vgl. Cd. Leg. 17. VII. 5, 9. legis edictum III. 4, 1; allein 
VI. 5, 16. 17. II. 1, 8 novella constitutio, lex, sanctio IX. 1, 21. (oraculum 
Urtheil des Königs) generale II. 1, 8 Cd. Leg. 4, 7. Cd. Tol. edietum II. 4, 7 
Cd. Card. Dagegen specialis sanctio V. 7, 20. constitutio generalis IX. 2, 9. 
XI. 3, 1. 2, 13, ebenjo decretum speciale IX. 2, 9. 

3) „Auf den großen Neichsverfammlungen“. So auch Stobbe I. ©. 75; aber 
von ſolchen wiſſen wir in jener Zeit nichts. 

4) Das Patent an der Spitze des Breviard (Biener op. ac. II. p. 20, Haenel 
p. 2. 4; über das Wort auctoritas und commonitorium vgl. außer Haen. nod) 
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von Klerus und Adel gedacht: Biſchöfe und edle Männer find zuge— 
zogen worben'), den Beſchluß des Königs im Voraus zu billigen; dann 
wurde aus ihnen?) eine Anzahl berufen, um aus dem Nechtsjtoff aus- 
zuwählen und an ihm zu ändern: dieſe find die prudentes, die Recht: 
funbigen, deren Auswahl (electio) ben Inhalt des zu publicivenden 
Geſetzbuchs zufammenjtellte und in der interpretatio erläuterte, 
modificirte, den Zuſtänden diefes Reiches und biefer Zeit anpafte?). 

Neben diefer Rebactionscommiflion, deren man gar nicht entrathen 
konnte, — fie tagte zu Aire (Aduris) — wird nun aber nody aus— 


unfere Gollectaneen und L. V. VII. 5, 3) lautet: Auctoritas Alarici regis. In 
hoc corpore continentur leges sive species juris de Theodosiano et diversis 
jibris electae et, sicut praeceptum est, explanatae anno XXII. regnante 
domino Alarico rege ordinante viro illustri Gojarico comite. exemplar auc- 
toritatis. Commonitorium Timotheo v. s. comiti. Utilitates populi nostri 
propitia divinitate tractantes, hoc quoque quod in legibus videbatur iniquum, 
meliori deliberatione corrigimus, ut omnis legum romanarum et antiqui juris 
obscuritas adhibitis sacerdotibus ac nobilibus viris in lucem intelligentiae 
melioris deducta resplendeat et nihil habeatur ambiguum, unde se diuturna 
aut diversa jurgantium impugnet objectio. quibus omnibus enucleatis atque 
in unum librum prudentium electione collectis, haec quae excerpta sunt 
vel clariori interpretatione composita, venerabilium episcoporum vel electorum 
provincialium nostrorum roboravit assensus, et ideo secundum subscriptum 
librum, qui in thesauris nostris habetur oblatum librum tibi pro distringendis 
negotiis nostra jussit clementia destinari, ut juxta ejus seriem universa 
causarum sopiatur intentio: nec aliud cuilibet aut de legibus aut de jure 
liceat in disceptationem proponere, nisi quod directi libri et subscripti viri 
spectabilis Aniani manu sicut jussimus ordo complectitur. providere ergo 
te convenit, ut in foro tuo nulla alia lex neque juris formula proferri vel 
recipi praesumatur. quod si factum fortasse constiterit, aut ad periculum 
capitis tui aut ad dispendium tuarum pertinere noveris facultatum. hanc 
vero praeceptionem directis libris jussimus adhaerere, ut universos ordina- 
tionis nostrae et disciplina teneat et poena constringat. Anianus vir spec- 
tabilis ex praeceptione D. N. gloriosissimi Alarici regis hune codicem de 
Theodosiani legibus atque sententiis juris vel diversis libris electum Aduris 
anno XXII. eo regnante edidi atque subscripsi. Recognovimus. Dat. sub 
die IV, Non. Feb. anno XXII. Alarici regis, Tolosae. 

1) So audy Haenel. 

2) Tas bejtreitet Haenel mit Biener irrig; unſere Anjicht ftebt zwiſchen ihnen 
und Sav. in der Mitte; ähnlich Schulting praef. jurisprud. antejust. p. 186. 
Val. v. Bethm. H. 9. P. I. €. 188. 

3) Wohl mit Unrecht beftreitet Haen. p. V. gegen den Wortlaut, daß die pru- 
dentes die adhibiti sacerdotes et nobiles find; geiftliche und weltliche des römi— 
ſchen Rechts Fundige Vornehme. 
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brüdlih erwähnt"), daß nad Vollendung und vor Veröffentlichung 
bes Merfes „die ehrwürbigen Biſchöfe und eine Auswahl unferer Pro: 
vincialen* durch ihre Genehmigung den Gefegentwurf „befräftigt” habe?). 
Und deßhalb wird dasſelbe in die Provinzen zur Befolgung verjchidt. 
Gothen werben, dem Princip der perfönlichen Nechte, der Natur ber 
Sache und der politiichen Tendenz des Königs entiprechend, weder zur 
Redaction“), noch zur Genehmigung beigezogen: bie Biſchöfe find bie 
fatholifchen *) und die Provincialen, Notabeln find eben der römische 
Senatorenabel °). 

Daß ohne folche befräftigende Genehmigung der König das Gejek 
nicht hätte erlaſſen dürfen, ijt freilich nicht gejagt. 

Sp genaue Firirung des Staatsrechtlichen ift dem Geift jener 
Zeiten und dem Latein ber (imperatorijchen) Gejeßgeber fremd, 

Siebenzig Jahre jpäter änderte Leovigild ausjcheidend und ver: 
mehrend an ben Gejeten Eurichs“), gewiß ebenfall® unter Zuziehung 
von Klerus und Adel’), Dagegen der Stadt Rekopolis giebt er, 
ben Kirchen entzieht er „privilegia“ (Joh. Bic.), wahrſcheinlich allein 
handelnd. 

Siſibut erläßt fein Judengeſetz cum omni palatino officio“), 
Erwich“) promulgirt feine Geſetzredaction in einer Verſammlung von 
Biſchöfen, Senioren und Gardingen, welche Fein Concil war: aller: 
dings bie Nothwendigfeit der Zuftimmung iſt auch in biejen 


1) Diefe beiden verwechfelt Laferriere hist. du droit civil de Rume et du 
droit frang. Par. 1846. II. p. 394. 

2) Irrig leugnet bies Runde S. 21. 

3) gl. Haenel p. VI. 

4) Lebten die arianifchen Biſchöfe als ſolche nach gothiſchem Recht ober ent: 
ſchied die Nationalität jedes Einzelnen? Romaniſche Arianer find doch nicht un: 
benfbar. Bol. A. IV. ©. 181. 

5) Anders und irrig Marichalar I. p. 325, 

6) ©. A. V. ©. 134, v. Bethm. H. I. ©. 209. 

7) Daß er a. 581 durch ein Concil, nicht durch alleinigen Machtſpruch vor: 
ging, A. V. ©. 142, beweift freilich nicht allguviel für weltliche Geſetzgebung; 
wenn aber I. 1, 5 (vgl. coetus noster — coneil. V. 1, 5. I. 1, 1. Cd. Emil. 
consensus universor. lexL.V.V. 1,6. data et confirmata) jagt, der Geſetzgeber 
ſoll fein assensu civibus populisque communis ut alienae provisor salutis 
commodius ex universali consensu exerceat gubernaculum quam ingerat ex 
singulari potestate judieium, jo ijt dies nur eine rhetoriſche Schul-Thraje. 

8) L. V. XII. 2, 14. 

9) IL 1,1. 
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beiden Fällen nicht ausgefprodden‘!). In den Goncilien hat der König 
wie die Biſchöfe die Jnitiative, die Sanction aber aller Beſchlüſſe, 
auch der geiftlichen Inhalts, hat er allein). 

Auf die Definition von „Geſetz“ bei Iſidor“) hat Gothifches 
ſchwerlich eingewirft. 

Im Uebrigen genügt bier, hervorzuheben, daß bie Könige Gefeke 
„von ewiger Dauer” zu erlafjen lieben): auch Fünftige Regenten follen 
daran gebunden jein*): ſich jelbjt behalten fie vor, neue Gefeße zu 
geben). Sie bejtimmen den Anfang ihrer Gültigkeit oft befonvers”), 
Rücwirkende Kraft wird ausbrüdlich entzogen*), die forgfältige Ver: 


1) Schon daf ein König feinen Nachfo'gern die Aenberung bes Geſetzes ent: 
ziebt, zeigt deren beichränft gedachte Gewalt IT. 1. 6, lex confirmata IX. 1, 21. 
2, 8. Goncil Gorboba? Ggifa (d. h. Concil); bezeichnend: die Untertbanen werben 
zum Gefegesgeborfam angebalten durch principis voluntas et necessitas d. b. weil 
er jie jelbjt nicht äntern fann IT. 1, 2. Gr figt freilich auf dem „thronus judi- 
cialis“ aber assensus der Ariftofratie wird erwähnt II. 1, 1 Cd. Em, Reces. al. 
Erv. audientium universali consensw edidit (leges). Aus IT. 1, 11 folgt noch 
nicht, daft der König die Graänzung der Gefepe allein vornehmen barf. 

2) Gegen Lardiz. Anſicht von der Vertbeilung der geſetzgebenden Gewalten aut 
Zuaznavar I. p. 110. Irrig auch Dunham’s I. p. 183 ı nd Romey’s]. c. nad) Masdeu 
XI. p. 14 Peihränfung ber Geltung der vom König allein erlaßnen Geſetze auf 
jeine Lebenszeit dagegen Lardiz. l.c., Rosseeuw I. p. 404, Zuaznavar I. p. 160, 
sobre la publicacion y duracion de las leyes. Davoud Oghlou I. p. 5 über: 
[hät die Mitwirfung des Volkes bei den Ce. f. „Kirhenbobeit”, „Gejammt: 
harakter“. Unzutrefiend und tbeilweife geradezu unrichtig ift die Viertbeilung der 
Geſetze bei Lafuente II. p. 605: ſolche die vom König und den Palatinen allein, 
(äbnlih Türk ©. 60, Rosseeuw I. p. 405), von den Ce., ohne alle Angabe aus 
alten Sammlungen, und „antiq.* — aus römischen Sammlungen berrübrten. Ganz 
oberflählih Davoud Oghlou I. p. 186; von arianifchen Goncilien und gemijchten 
Berfammlungen (vor Rekared) Helff. ©. 8 wiſſen wir nichts; daß nur die „Pfalz— 
grafen“ bei der Geſetzgebung das weltliche Element vertraten, S. 45, iſt ungutreffend 
(der König felbit bat die Jnitiative). Yu Rosseeuw’s richtigem Satz I. p. 345: 
die Goncilienfchlüffe bedurften der Sanction des Königs, die Geſetze des Königs 
nicht der Zuftimmung des Goncils, ift zu fügen, daß thatſächlich feit Rekared 
dieſe Zuftimmung bei widhtigeren Geſetzen eingeholt zu werben pflegt. 

8) Origin. V. 10 lex est constitutio populi, qua majores natu simul 
cum plebibus aliquid sanxerunt. 

4) II. 1, 16. hac lege in perpetuum valitura III. 1, 1.6. 5,3. VI. 
5, 16. 17. VII. 5, 7. X. 2, 4. XII. 2, 3. 14. 3, 29. 

5) XI. 2, 14. II. 1, 2; 5, 6. 

6) II. 1, 12. 

7) ID. ı, 12. III. 1, 4. 5, 2. XII. 2, 13. 14. 3, 12. 13. IX. 2, 8. V. 1,7. 

8) V. 1, 6; über die Datirung vgl. V. 1, 6. 7. IX. 2, 8. XII. 2, 14. 
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öffentlihung angeorbnet ') und bie Nothwenbigfeit ber Geſetzesreform 
anerfannt ?). Wie der König das Eoncil beruft, jo heißt es auch 
ausdrücklich bei vielen canones, daß fie auf feinen Befehl erfolgen ?). 

Näheres werben in biefem Werk die Schilderung ber einzelnen 
Concilien“) und die Erörterung über Verſammlungen ber Balatinen 
— außerhalb der Eoncilien’) — fowie in den weſtgothiſchen Studien 
die Geſchichte der Gejeßgebung erbringen. 


1) VII 5, 9. XII. 3, 28. 

2) X. 1, 4. 17. 2, 4. 7. IX. 2, 8. 1, 18. II. 1, 1. III 1, 1.1. 1,9. VI. 
6, 13. Cd. Card. V. 4, 1. 13. 5, 16. IV. 2, 14. 

3) 3. 8. Cone. T. III. suggerente concilio id gloriosissimus dominus 
noster canonibus inserendum praecepit, ut Judaeis non liceat christianas 
habere uxores. jjerner can. 2 consultu piissimi et glorios. dom. c. 6 a prin- 
eipe hoc ep. postulet, c.8 jubente atque consentiente dom. pliss. Rec. rege. 
c. 10 annuente glor. dom. n. R. re. c. 15 hoc procuret ep. prece sua auc- 
toritate regia confirmari. c. 16 cum consensu glor. princ. ce, 18 ex deereto 
domin. c. 21 omne concilium a pietate glor. dom. n. poposcit. 

4) „Kirhenbobeit“. 

5) „Sejammidyarafier”. 


4. Finanzbann. Finanzwelen. 


a) Allgemeines. 


Kraft feines Finanzbannes') kann der König allein öffentliche 
Laften auflegen und erhöhen?) wie nachlaffen?), und bei Verlegung 
feiner Finanzgefeße unmittelbar einfchreiten ). 

Unjere Kenntnig des Finanzweſens in biefem Staat ijt aber 
gering, namentlich im Vergleich mit dem Oftgothenreih, da wir für 
die Weſtgothen einer fo werthvollen Duelle wie die Barien-Sammlung 
entrathen und die Hauptquellen, die L. V. und die Goncilienacten, 
ber Natur der Sache nad), wenig Material auf dieſem Gebiet ge- 
währen: veicheres, namentlich über Fortbeftand der römiſchen Ein— 
richtungen ®), bietet das Breviar‘). 

DerFiscus?) hat die im römischen Recht *) hergebrachten Privilegien?) 


1) In der Aufzählung der Rechte ber Krone bei Rosseeuw I. p. 344 fehlt 
biefer, dann bie Polizeihoheit und das Repräſentationsrecht (abgejeben von ber 
Kriegserflärung) ganz. 

2) publicas indietiones Ce, T. XVI. 1; de superindicto B. T. XL 3, 1. 

3) induciae Apoll. S. V. 7. Cc. T. XIII. 3. stilo propriae auctoritatis: 
die sanctio ber Verſammlung wird nur als nüglich erflärt, irrig als weſentlich 
von Mariana discurso. 

4) L. V. V. 4, 19. 

5) Ueber die römijche Finanzwirthſchaft Serrigny II. p. 1,-Baudi a Vesme 
p. 364—406, in Gallien Trognon p. 42, Boissieu p. 256, Gabourd II. p. 71, 
John O'Reilly I. 

6) „Alle Nachrichten” v. Syb. S. 249 fehlen denn doch nicht; fehr ſchwach 
Moron II. p. 223; fo gut wie nichts für die Gothenzeit bietet Gallardo p. 2—7. 

7) L. V. IL 1, 6. 3, 3. 10. II. 2, 2. 4, 18. VI. 2, 1. 5, 18. VII. 5, 1. 
IX. 1,21 X. 1,16. 2, 4. XI. 2, 1. 3. XII. 2, 11. 13—16. 3, 10. f. noster 
XII. 1, 2. vel proprietas nostra IX. 1, 21; (aber auch für einzelne Gebiete f. 
bareinonensis app. Cc. Barc. II.) arca publica L. V. V. 4, 19; natürlich nicht 
erit von Leovigild geichaffen! wie Aſchb. B. T. II. 1. 5. In. 

8) Serrigny II. p. 4. z 

9) Ein pr. odiosum B. T. IV. 4, 2: ber f. ſoll nicht durch Gobicille oder 
Briefe Erbſchaften oder Vermächtniſſe erwerben können; 14 (13) 1; Recht auf erb- 


253 


und außerdem noch diefem Staat eigenthümliche '). Seine Vertreter?) 
haben ihren Gerichtsjtand vor dem judex oder comes civitatis?). 
Sntereffant ift das Verhältniß zwilchen dem Staatägut und bem 
Privatvermögen des Königs. 

Auch ohne die Einwirkung der römijchen Eonfundirung von dem 
fiscus Caesaris und dem aerarium publicum *) lag den Germanenreichen 
jener Zeit nahe, das Vermögen des Königs mit dem des Staates zu 
verjchmelzen. Schon vor der Wanderung hatten die Könige fo mande 
den Staat betreffende Ausgabe, z. B. Gejchenfe an fremde Fürften 
und Gefandte, aus ihrem Schatz bejtritten und amberjeits die ihnen als 
Herrichern gereichten Gaben in ihren Privat:Gebraud und -Verbrauch 
genommen. Und nad der Wanderung Fonnte in den Reichen, in 
welchen ſich die Krone in einem Geſchlecht erblich erhielt, bei den Ver: 
bältniffen und Anfchauungen jener Tage eine ſolche Vermiſchung un: 
möglich ausbleiben : ſchon das palatium und feine Wirthichaft gehörte 
untrennbar zugleich dem Privatleben des Fürjten und dem öffentlichen 
Leben des Staates an. Anders mußte fich dies bei den Weſtgothen 
gejtalten, nachdem das Wahltönigthum Verfaffungegrundjag geworben 
und bei dem unaufhörlichen Wechjel der Gejchlechter auf dem Thron 
die Ariftofratie auf Bekämpfung jedes etwaigen Verſuchs ber Ber: 
ET ! 
lofes Gut V. 1, 9. 2, 1 (Curie, Kirdye, Patron, Amtsgenoffe gehen vor 3, 1. 4, 1. 
vgl. Serrigny 1I. p. 17); vierfadher Erjag veruntreuter Fiscalgelder nad 1. jul. 
peculatus B. P. V. 29; neunſacher für Diebjtabl de thesauris publieis L. V. 
VII 2, 10; erjter Rang unter den Gläubigern B. P. V. 14, 6. 13, 1; Einziehung 
bes Erbes ber Selbjtmörder wegen Verbrehend, nicht auch aus andern Motiven. 
2—4 Gntreijung der Erbſchaft velut indignis. Ausſchluß der Appellation in Steuer: 
ſchulden B. T. XI. 11, 2. „manifestis* fügt mildernd bei In., wie übrigens auch 
der Tert in 4 1. ce. 

1) L. V. X. 2, 7; feine Knechte (andere Privilegien für biefe oben ©. 205) 
fönnen bie Freiheit nicht erſitzen, ihre Freilaſſung geſchieht nur durch Freibrief 
V. 7,15. 

2) B. P. V. 14 de fisci advocato, Serrigny II. p. 29; er bat unter ſich 
officiales 2 1. c. vgl. B. T. X. 7, 1. 

3) L. V. II. 3, 10. B. T. II. 6, 5 nimmt bie 4: reſp. bmonatliche Frift bei 
Proceſſen zwiſchen bem f. und Privaten auf. 


4) Serrigny II» p. 87, Birnbaum ©. 60. Beide identificirt auch Isid. in 
ber Notig über Leovigild; dagegen unterfcheidet fie B. T. IV. 10, 1 in der Theorie, 
nicht in der praftiihen Wirkung: servus vel patrimonialis aut ex privata re 
prineipis; 20 (21), 3 überträgt In.: rem privatam nostram mit: rem fisei und 
geihweigt des aerarium und ber sacratissima domus V. 9, 2 patrimonialis: 
In, fiscalis. 
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erbung der Krone, ber Erjtarfung ber Hausmacht eiferſüchtig be= 
dacht war. 

Scharf unterjchied man nun zwijchen dem Privateigenthum bes 
zum König Erwählten, namentlih Erbgut, aber auch, gleichviel ob 
vor oder nach der Wahl, errungenem Gut, proprietas regia, weldyes 
ihm felbjtverftändlih zu freier Verfügung verblieb‘) und auf feine 
Erben überging, und dem Staatsgut, welches mit der Krone auf jeinen 
gewählten Nachfolger überging. 

Schärfer als Ce. T. VIIL I. könnte aud eine moderne Budget: 
Debatte nicht die Argumentation in diefer Frage führen: man jagt 
dem König, daß er nur als Souverain in bie Lage gefommen jei, von 
den Unterthanen Gelder zu erheben und daher Bererbung ſolcher Gelber 
in feiner Familie höchſt widerjinnig fei?). 

Was Kindafvinth feit feiner Thronbefteigung erworben, ſoll auf 
Rekiſpinth übergehen: non habenda parentali successione, sed 
possidenda regali congressione ’). Uebrigens bat bei dieſer Aus— 
einanderjegung jedenfalls vorgefchwebt die ganz analoge Ausſcheidung 
bes Privatnachlafjes eines Biſchofs vom Vermögen feiner Kirche‘), 
was man bisher völlig überjehen Hat: jo daß aljo aud in dieſem 
Theil des gothiſchen Stantslebens der Einfluß der geiftlihen In— 
ftitutionen ganz entſcheidend war: bejtand doch auch bei dem Biſchofsſitz 
immer bie Nöthigung, zwiſchen dem gewählten Amtsnachfolger und 
ben Privat:Erben des Bischofs und der hienach verjchiednen Succeffion 
in das Kirchenvermögen und den Privatnachlaß zu unterfcheiden. Aus 
den zahlreichen, alſo unterfcheidenden Canones ftammt den Weſtgothen 





4) Nicht erft „aegeben wurde” Lembfe I. ©. 175. 

2) l. c. gravius.. quod ea quae videntur adquirere non regni deputant 
honori vel gloriae, sed ita malunt in suo jure confundi ut velut ex debito 
decernant haec in liberorum posteritatem transmitti. quamobrem in proprie- 
tatis illa conantur redigere sinu quae pro sola constat illos imperiali per- 
eipisse fastigio? aut quo libitu in juris proprii colocant antro (!), quod 
publicae utilitatis adquisitum esse constat obtentu? . . unde non personae, 
sed potentiae suae haec deberi non ambigit (rex); quae ergo honori de- 
bentur, honori deserviant et quae reges accumulant regno relinquant, 

3) Vgl. Schulze S. 340, v. Syb. ©. 264, Davoud Oghlou p. C. p. 201, 
Romey II. p. 184. 256, Colmeiro I. p. 151, Rosseeuw I. p. 343, wiederholt 
in „Lex“ und zurüddatirt bis Svinthila: diefer und Kindafvinth, beide nicht kirchen⸗ 
beliebt, jollten getrofien werden. 

4) Ce. T. IX. 4, Thomassin p. 589. 
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die ganze, ja auch zuerſt auf einem Coneil ausgejprochne are Aus— 
einanderhaltung'). Daher begreift e8 ſich auch, daß eine Forderung 
bes Staates gegen einen fremden Fürjten als zuſtehend bezeichnet wird 
nicht nur dem dermaligen König, jondern zugleich „dem ganzen Volt 
der Gothen” ?). 

Da der Fürft indefjen über beide Gütermaßen das gleich unbefchränfte 
Verwaltungsrecht gehabt zu haben jcheint, würde der Erfolg der Un— 
terjcheidung, abgejehen von der Vererbung, nicht bedeutend gewefen 
jein, wenn nicht thatfächlich der Einſpruch der Ariftofratie gewißen 
Derwaltungshandlungen bezüglich des Kronguts Schranken gezogen 
hätte. 

Es werben aber?) beftimmte Grundjäße für Verwaltung bes 
Staatsvermögens aufgejtellt, deren Einhaltung die Könige vor ber 
Thronbefteigung beſchwören müfjen: Sparjamfeit, auf daj fie nicht 
verleitet werden, mit Gewalt oder erpreiten Sculdverfchreibungen 
oder abgezwungenen Gontracten aller Art den Untertbanen Geld ab: 
zunehmen; ferner Verwaltung ber Staatsgelder nicht zu ihrem per— 
jönlihen, fondern zu des Landes Vortheil und Intereſſe; dann, wie 
gejagt, jtrenge Ausjcheidung beim Todesfall: ihre Inteſtaterben fuc- 
cediren nur in das vor der Thronbejteigung bejeßne (oder aus dieſem 
Gapital jpäter erworbne) Vermögen, der Thronfolger aber in den ge: 
jammten „Staatsnahlap” *). 


1) ©. unten „Gonfiscation“ und „Goncilien”. 

2) ep. Bulgaramni III.: manet Gundemaro regi cunctaeque genti Go- 
thorum non exigua, sed magna pecuniae repetitio gegen den Merowingen Theo: 
derich II., daher thesauri publici Ce. T. XIII. 3. L. V. II. 1, 5. Daher aud 
IX. 1, 21 procuratores a) fisci, b) vel proprietatis nostrae, vel c) quorum- 
libet hominum, 

3) Seit Ce. T. V. u. VIII. 10. 

4) Dies will gejagt werden; aber ber ungeſchickte Schwulſt des Ausdrucks 
führt zu mander Dunfeibeit: jo de rebus congregatis ab eis illas tantum sibi 
vindicent partes, (sc. heredes?) quas dicaverit (i. e. testamento ?) auctoritas 
principalis; verum quaecumque inordinata (d. b. obne Teitament) relinquerint, 
hereditabunt gloriam successores, (d. b. die gewählten Könige) propria eorum 
et ante regnum justissime acquisita aut filii aut heredes capiant jure proxi- 
mitatis. de affinium successione vel munere quamvis inordinata relicta, aut 
primum tantum filiis aut heredibus sequenter proficiant vel propinquis 
(offenbar verdorben); wenn das Goncil ausdrüdlih die Erwerbungen Kindafvintbs 
zu Gunſien Refifvinths anerkennt c. 12, jo war der Grund, daß diefe Erwerbungen 
unter die anjechtbaren „pressurae* gefallen wären. 
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Da jedoch die Verwaltung auch des Kronguts nicht zu controlliven 
war, wenigjtens feine controllirenden Organe bejtanden, halfen dieſe 
Eautelen gegenüber habſüchtigen und energijchen Fürften nicht viel: 
nur die Erben mußten dann herausgeben — und oft mehr — als 
ihre Erblafjer an ſich gerijjen'). 

Da in diefem Staat jeder Beamte die königliche Gewalt — ala 
Negel — nad allen Richtungen vertritt, den Krieges, Gerichts-, 
Polizei⸗, Finanz: Bann 2c. zugleich in jeinem Bezirk übt, jo giebt es 
auch jelten ausſchließliche Finanzbeamte, wenn aud ber comes 
patrimonii, dann der actor, procurator, zum Theil auch der villicus, 
zunächſt finanzielle Zunctionen haben ?): denn in der That, jchen 
wegen der Strafgelder, konnte jeder, der eine öffentliche Beamtung hatte, 
Einnahmen zu erheben befommen ’). 


b) Die Staatseinnahmen. 


Wir erörtern nun zuerjt die Einnahmen *) des Staates und zwar 
zunächſt die ordentlichen aus Domänen, mittelbaren und unmittelbaren 
Steuern, dann aus Negalien, Gebühren und andern nußgbringenden 
Hoheitsrechten: 3.8. dem Recht auf Naturallieferungen und Frohnden, 
jowie auf Vermögensſtrafen. 

Die Domänen, römische Fiscalgüter?), bejtanden in Liegenjchaften 
aller Art: Paläfte*), Villen, Wälder, Aderland ’), Wald-, Wies- 





1) Ueber bie Früchte des Staatsguts ſ. „Konfiscation“. 

2) Daber zählt Ce. T. XIII. folgende Perfonen auf als Beamte, welche bie 
Staatseinnabmen einzutreiben haben: dux, comes, thiuphadus, numerarius, villicus 
aut, ſetzt es hinzu, quicumque curam publicam agens, 

3) Aber nicht ift mit Helff. S. 162 die Stelle jo zu verftehen, daß eine jede 
Einnahme durd alle diefe Hände zu geben hatte, ber villicus 3. B. lieferte nicht 
erſt bem numerarius und diefer dann bem thiuphadus ab, jondern direct dem 
comes patrimonii. Deßhalb umſchreibt auch J. B. T. X. 7, 1 advocatus fisci 
mit hi qui fisci nostri commoda vel utilitatem tuentur; exactores X. 9, 1. 

4) Ungenau und ungenügend Davoud Oghlou I. p. 201 „revenus du fise.“, 
dürftig Colmeiro I. p. 151. 

5) Daß bie Krone als ſolche aufer jenen Faiferlihen Gütern bei ber Land: 
theilung eine große sors erhalten ift nicht mit Colmeiro I. p. 152 anzunehmen. 

6) domus dominicae B. T. II. 1, 11. j. Nov. Mart. III. Gefammtcharafter. 

7) patrimonia B. T. IL. 1,1 J. F. N. 9. terrae L. V. II. 1, 5 agros. 
B. T. X. I, l. 
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MWeide-Land '), Weinberge?) mit ihrer Zubehörde von Freigelaßnen ?), 
Eolonen *), Halbfreien und Knechten“), familiae fisci*), servi f. 
nostri’), welde über die Güter felbjt und tiefer ftehende Unfreie 
gejeßt find und von jenen Ländereien impensionem tributi zu leijten 
baben ®). 

Wie wichtig dieſes Krongut auch politiih war, zeigt bie enge 
Verbindung des Gejeged zum Schuß der Domänen mit dem zum 
Schuß der Krone jelbjt gegen Anmaßung ?) und die forgfältige Ver— 
bütung der Verminderung der Ländereien und der Knete’). Der 
König war ohne Zweifel in alles fuccedirt, was in ben fraglichen 
Provinzen dem Kaijer oder dem Fiscus gehört hatte: ein „Ober: 
eigenthum“ aber an allem Boden ift nicht") anzunehmen. a. 507 
gingen viele Domänen an Chlodovech verloren'?),. Irrig ift auch bie 
Annahme'?), die Könige hätten bei der Landtheilung alles Land ber 
„Stabtgemeinden und die Latifundien” (weſſen?) eingezogen. Der 
große Grundbejig der Krone erflärt fi volljtändig aus der Aneig- 
nung alles Fiscalguts und ben unabläſſigen Confiscationen, welche 
nicht '*) das Privatvermögen des einzelnen Königs, ſondern das Kron- 
gut vermehrten, wenn auch der König duch Schenkungen 2c. über 
bas confiscirte Vermögen wie über anderes Krongut verfügte"). 

Die römifhe Benügungsart '*) der Domänen: Verpachtung an 


1) praedia et saltus B. T. X. 2, 1. pascuaria Cc. T. III. 18. 

2) L. V. IL 1, 5; vgl. Ce. T. VIIL lex. 

8) L. V. V. 7, 15. 20. 

BETTER 

5) manceipia f. B. T. XIX. 1, 1. 2, 7. „s. publiei@. C. J. f. s. h. v. 

6) L. V. IL 1, 5. (Ce. T. VI. lex.) V. 7, 20. Ce. T. III. 8. 

7) L. V. IX. 1, 21 ſ. oben ©. 204 f.; wie unentbehrlich die coloni für die 
Güter Nov. Val.9 ne ad alterum coloni ad alterum possessio exhausta per- 
veniat; es follten Liften über fie geführt werden B. P. V. 1, 8. 

8) Ce. T. XU. tom. Schuß diefer Krongüter gegen die Habjucht ber Bijchöje 
Ce. T. XI. 5. 

V) II. 1, 6L. V. 

10) V. 7, 16. 
11) Mit Gaupp ©. 395. 
12) Bgl. Braumann p. 4. 
13) Bon Heiff. ©. 125. 159. 
14) Wie Helfj. ©. 159 jagt. 
15) Wie die Kronjclaven und die actores f. jene Annahme Helff’s. ftügen follen, 
iſt unerfindlich. 
16) Kubn I. €. 263, Serrigny II. p. 55 B. 
Dahn, germanifhes Königthum VI. 17 
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Private, welche fie durch Colonen bebauen ließen, beſtand fort'). 
Abführung des Canon?) foldher Pächter?) in Natura, nicht die Grund: 
jteuer, regelt die Vorſchrift *), daß die SJahresleiftung in drei Raten 
von je vier Monaten entrichtet*), aber auch auf einmal geleiftet wer: 
den darf“). Var. V. 39 zeigt, daß Römer und Gothen”) ſolche 
Pachtungen übernahmen, daß der Canon im Verhältniß zum Ertrag 
ftand, da die Pächter außerdem, d. 5. neben ven behaltnen Ertrags- 
quoten nod billige Salaire erhielten: aber nicht fie, ſondern bie 
königlihen Beamten haben den Canon zu bejtimmen, „jonjt würben 
ja jene, nicht die Krone, als die Eigenthümer der Domänen er: 
ſcheinen“. 

Zur Zeit bes Breviars verlieh der gothiſche Fiscus feinen Grund: 
beſitz ſehr häufig *) in der Form der Emphyteufe: während der Tert 
nur von Empbyteufen überhaupt fpricht, jet J. faſt überall voraus, 
daß der Eigenthümer des jo vergabten Bodens ber Fiscus fei?); fo 
belehrt die J. häufig durch abjichtliche Aenderungen da, wo man früher '°) 
ihre angeblihen Irrthümer („Anianismen“) tabelte '"). 

Neben den Erträgnijfen der Domänen z. B. Natural-Abgaben “), 
Nahrungsmittel und bajelbjt von den Domänenfnechten gefertigte 
Kleider '?), find die wichtigften Staatseinnahmen die Steuern. Diefe 
wurden durch den Gothenjtaat von den Romanen nach dem bisherigen 
Syſtem fort erhoben '*). 


IU) B. T. X. 2, 1. 

2) B. Nov. Mart. III. 

3) conduetores, ſ. aber Sav. Col. ©. 292, Birnbaum ©. 84. 

4) B. T. XI. 1, 1. 

5) Wie die Grundſteuer Sav. Steuerverf. ©. 58. 

6) per annum summa debiti canonis ... horreis publicis, Anders 2, 1 
wo ber canon publicus heißt. 

7) quacunque gente editi. 

8) Wie der römijche Laboulaye propr. p. 121. 

9) J. B. T. III. 19, 3. IV. 10, 3 servi fisci emphyteuticarii, 

10) 3. B. Gothofred. 

11) Aud B. Nov. Val. 8 originarii, coloni, inquilini servi patrimoniales 
emphyteuticarii reipublicae, Vgl. Birnbaum ©. 80 f., 9. 

12) Ce. T. XU. 

13) Paul. Emer. p. 642, wo es ganz correct beißt: locus praecipuus fisci, 
ut alimenta et indumenta exinde haberet. 

14) Vgl. Braumann p. 5, Giraud p. j. I. 1. p. 98, Laboulaye propr. 
p. 108. Colmeiro I. p. 156 jtellt das Vorgehen der Gothen zu gewaltam bar, 
Irrig Gallardo p. 5. z 
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Der Oſtgothe Theoderich bezog aus dem Weſtgothenſtaat während 
feiner Verwaltung die Abgaben von feinen SHerzogen (wpyorzeg), 
biefen die Vertheilung auf die einzelnen Gebiete überlaffend '); er 
verjchentte, Gehäffigkeit zu vermeiden, das jo Erhobne wieder in Dona- 
tiven an bie Heere beider Staaten ?). 

Daß die wichtigfte der Steuern, bie Grunbjteuer ?), von ben 
Römern entrichtet wurde, fteht jet‘). Die Grundſteuer wird immer 
vom possessor *) erhoben, wenn auch durch den Colonen entrichtet, 
der außerdem nad römischen Syſtem noch die Kopffteuer (capitatio) 
zahlte *). Ueber die Einrichtung und Erhebungsart ”) bejtimmt B. T. 


1) Proc. b. G. I. 12. 

2) Daher vielleicht die Fabel, daß er auf Bitten jeiner ſpaniſchen Gemahlin 
(Berwehhslung mit Theudis) omnes Hispanos libertate donavit Luc. tud. p. 48: 
Steuerfreiheit? An Verknechtung ber Spanier bis dahin fonnte Luc. tud. doch 
nicht denken. Ganz ungenügend über Steuerwejen Lembfe I. ©. 192. 

3) Deßhalb verwandelt J. häufig die allgemeinen Bezeichnungen des Tertes 
in agrorum tributa B. T. XI. 4, 1. 2 tributaria functio = tr. annuum Apoll. 
S. V. 13. VII. 12 tributarium jugum (publica f. heißt Steuer, Const. Honorii 
a. 418 p. 879 Cass. Var. V. 39 aber audy die Amtspflicht der exactores B. T. 
XI. 2, 1) censio L. V. V. 4, 19 = f. p. census II. 5, 1, V. 4, 19. tributi 
vel servitii impensio X. 2, 7; (über polyptica libri publici, ratiocinia B. T. 
XL 1, 2. 2, 2. 7, 1. Sav. Steuer. ©. 57, Serrigny II. p. 73, B. T. XI. 7, 1. 
XI. 2, 1, als alte Einrichtung Cass. Var. 1. c. ut moris est L.V. XI. 2, 18) 
tributum B. T. XI. 1, 2. 2, 1. 4, 1. Nov. Mart. 2 assis publicus Cass. 1. c. 

4) B. T. I. 2, 7 wo J. aus res annonaria madt: tributa cum reliquis 
possessoribus 6, 4 judices per singulos agros discurrant et... qualiter in 
solutione publici debiti cum possessoribus agatur, cognoscant; ganz: jaljd) 
alfo, daß erjt Leovigild Grundjteuer verhoben Aſchb. S. 256; vgl. Eich. I. ©. 436 
gegen Montesquieu; fteuerpflidtige frauen Ce. T. XII. lex. 

5) ſ. L.V. IX. ı, 21. II. 1, 28. 24. 28. X. 2, 5. Cass, Var. V.39 „non 
ultimus possessor* d. h. größerer Grunbbefiger Paull. Pell. v. 273. B. Nov. 
Mart.2p. vel provinciales; ebenfo Var V.39. Gegenfag: inquilinus Zumpt Col. S. 54. 

6) Sav. Steuerverf. ©. 33 (Baudi di Vesme p. 374 capitatio in anbrem 
Einn). Kuhn J. ©. 3834. 357, richtig diefer S.270: „mit enthalten in dem Stand 
der p. find: der Kaiſer, die Senatoren, honorati, decuriones, verſchiedne Gor: 
porationen und Gommunitäten; benn alle dieſe bejigen in ber Regel nicht nur 
Grundftüde und Golonen zu deren Bebauung, fondern fie find gerade zum Theil 
die reichſten Grundeigenthümer“. Daher irrig Hegel II. S. 237 „privati: die römi: 
ſchen possessores im Gegenjaß zu ben gotbijchen milites*: aud Römer waren 
milites und auch Gothen possessores, Die oben citirten Stellen von Oros. und 
Isid. beweijen höchſteus Erleichterung in der Handhabung ber Steuergewalt: bas 
grave jugum tributi wurde in etwas gemildert, aber das tributum blieb. 

7) In Früchten und Geld Baudi di Vesme p. 867, Kubn I. ©. 222 
annonariae, anders Sav. Steuerv. ©. W. 

17* 
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XI. 1, 2, aljo für Römer, daß die Teftamentserben: onus heredi- 
tariorum agrorum agnoscere cogantur, id est tributum; (mwibrigen- 
falls müfjen fie die Erbſchaft ausjchlagen, die eventuell dem Fiscus 
zufällt) d.h. a) die rücjtändigen Steuerquoten und b) die Berjteuerungs: 
pfliht. Xebtere haftet auf dem Eigenthum und zwar untrennbar, fo 
daß bei Veräußerungen unter Lebenden der Veräußerer nicht ſich ftatt 
bes Erwerbers rechtsgültig als den auch fortan Steuerpflichtigen be- 
ftimmen Tann '); der Erwerber muß fich melden und in das Steuer- 
fatafter ?) des erworbnen Eigenthums eintragen laſſen und fi) aus— 
brüdlich zur Bezahlung bereit erflären, auf daß der Veräußerer liberirt 
werde’). Das Maß der feftgeftellten Steuer darf nicht von ben 
Provinz=Rectoren, nur vom König jelbjt erhöht werben *), gegen 
Rüdjtändige wird mit Zwangsverfauf Durch den exactor eingejchritten ®); 
zu dieſem Amt follen nur ehrliche (und folvente) Männer bejtellt und 
Ueberjteuerungen an benjelben mit Tod und vierfachem Erſatz geahndet 
werben ®). 

Aus der epistola de fisco barcinonensi läßt fi, jelbjt ihre 
Unedhtheit angenommen, als Sitte vorausjeßen, daß noch, wie in 
römijcher Zeit, die Pflichtigen die Grundjteuer, jtatt in Geld, in 
Getreide abführen durften, nad) einer von den Bilchöfen und Seniores 
der Provinz beftimmten Tare’): wollen fie ſich dieſer nicht unter: 
werfen, müffen fie ihren Steuerſatz in Geld entrichten ®). 


Een 2,1. 

2) (polyptiei, ratiocinia publica 1. c: XI. 7, 1. exactionis libri, libri 
publiei) jeinen Namen ſowie die eiwaige Quote XIII. 2, 1. 

3) Bemerfenswerth tilgt J. den Ausdrud capitatio bes Tertes und [pricht nur 
von tributum agri (2 1. c.). 

4) 1. c. 3, 1 de superindicto, superindieti tituli 6, 1. Durd ben rector 
provinciae 6, 1, dagegen superexactio 4, 2 ijt die über das Maß erfolgıe Ein: 
beiihung durch den exactor; vgl. 6, I allgemeiner und zufammenjajjend. 

5) 4, 1. 

6) 21. e. 6, 1 niedre Beamte und Richter zufammenfajjend. Die Pflichtigen 
ſollen nicht gezwungen werden (durch zweimalige Ginträge) zu zweimaliger Zahlung 
XI 7, 1. Gegen zu hoben Steueranſchlag tönnen Abweſende binnen 12, Anweſende 
binnen 5 Monalen bei dem judex remonjtriren B. T. XIII. 2, 2. 

7) L. e. 8 siliquae (*,, sol.) jür den modius; nebſt einem Zuidlag von 
1 sil. pro laboribus vestris et pro inevitabilibus damnis vel interpretia (sic) 
specierum 4, was 14 sil. machen joll, aber nur 13 madı. 

8) l.c. si yuis sane secundum consensum nostrum acquiescere noluerit 
vel tibi inferre minime procuraverit in specie, quod tibi convenerit, fiscum 
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Grundfteuer mußten auch bie Kirchen, Klöfter und einzelnen 
Geijtlihen früher ficher zahlen '): „privilegia“ d. h. Steuer = Befrei- 
ungen einzelner Kirchen hob Leovigild auf?); im römiſchen Reich 
waren bie Geiftlihen weder von Kopf noch von Grund⸗Steuer frei?) 
gewejen. Unficher ijt die Tragweite einer von Sifinanth *) den Geift- 
lichen eingeräumten Steuerfreiheit °): freigeborne Geiftlihe omni 
publica indictione atque labore habeantur immunes. Das ift 
nicht *) abjolute Befreiung von allen Staats-Laften, fondern nur von 
Frohnden und befondern indictiones, namentlich nicht von ber 
Grunpdjteuer, welche noch nach Cc. T. XVI. praef. u. tom. auf ben 
biihöflichen Gütern liegt ”). 

Beitritten ift, ob und feit wann auch die Gothen Grunbjteuer 
entrichteten ). Die Gothen wurden wahrfcheinlich erft jpäter mit der 





suum inferre procuret; fiscum inferre heißt Steuer entrichten; (dagegen f. als 
Eteuerempfänger, Steuercafje Ce. T. VIII. deer.) in ber Ueberſchrift ift zu leſen: 
numerariis ad civitatem barcinonensem f. inferentibus jtatt: episcopi . . 
inferentes. 

1) testam. Caes. arel. a. 508 nennt als bejonbere Verleihung: immuni- 
tatem tributorum tam juxta urbem et infra quam etiam in suburbanis et 
villis ex maxima parte (bejreit war nah B. T. IV, 10 angeihwemmtes Land 
und getrodneter Sumpf). 

2) 9. V. ©. 141. 

3) Sav. Steuerverf. S. 37, Roth p. 48, Serrigny I. p. 407. 

4) Ce. T. IV. 47. 75. 

5) Ce. T. III. 8 jegt noch Steuerpflichtigeit berfelben voraus, vgl. Ser- 
rigny 1.1. c. 

6) Wie v. Brauditih ©. 13, Helff. S.163, Thomassin p. 544, vgl. Lardiz. 
p. 19; richtig Masdeu XI. p. 228, Depping II. p. 369. 

7) L. e. episc. de praediis suarum sedium regio culmini solita perquisitio- 
num obsequia deferat; der Ausdrud Ce. T. IV. 47 iſt allerdings ſehr weit: 
omnes ingenui olerici (Freigelaßne haben ibre Tatronatsabgaben x. zu entrichten) 
pro officio religionis ab omni publica indietione (das ijt aber doch nicht tri- 
butum, census» atque labore habeantur immunes. 

8) Für Grumdftenerjreibeit der Gothen KR. U. S. 299, Birnbaum ©. 139, 
v. Bethm. H. I. S. 183, Lehuerou I. p. 450, Volmer p. 17, Colmeiro I. 
p. 152 (unentichieven Gallardo p. 5, Hegel II. ©. 333; Helff. ©. 112 Hält die 
Gorhen jür frei von allen Steuern, was gewiß irrig und jcheint S. 160 („Ans 
fangs hatten die Nomanen von dem ihnen verbliebenen Bodendrittel gleichfalls 
Zins zu zahlen” (aljo doch die Gothen auch?) jpätere Veireiung der Römer bievon 
anzunehmen, was ebenjo irrig als es unerweislid iſt, daß jener Zins im Zwanzigſten 
bejtand, „da es unter römijcher Verwaltung einen procurator vicesimae gab und 
bei ben Gothen dieje Zahl auch jonft in (l wo?) Ehren ftand“; auf Rod. tol. hist. 
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Grundftener belaftet: denn wenn L.V.X. 1,16 die Reftitution der von 
Gothen Römern entriinen tertia aus bem naiv ausgefprochnen Grunde 
befiehlt, „auf daß dem Fiscus nichts verloren gehe”, jo kann dies 
wohl nur die Bedeutung haben, daß der Grundbeſitz in gothifcher 
Hand fteuerfrei, in römischer fteuerpflichtig war. Dem fcheint zwar 
zu wiberjpredhen 15 1. c. '), wonad als grunbfteuerpflichtig bezeichnet 
werben bie accolae suscepti und auch beren patroni qualiter 
unumquemque contigerit, d. 5. der Gothe und der Römer, ber ?/, 
und !/, des Grunpjtüds hat. Der Ausweg, bier unter den patroni 
nur Römer zu verftehen, ift mißlich. Eher ift Aenderung der Geſetz⸗ 
gebung, fpätere Ausdehnung der Steuerpflicht auf die Gothen anzu— 
nehmen ?), welche bem ganzen Gang der Verfaſſungs- und Eultur: 
Geſchichte in dieſem Reiche entjpricht. Eine Hauptitelle für die Grund: 
fteuerverhältniffe ift J. zu B. T. IH. 1, 2, welche vorfchreibt, daß 
Niemand Grundbeſitz ohne die darauf laftende Steuer Faufen Tann, 
was ſich auf bie fällig werdende Rate und, wie ich vermutbe, auf bie 
rüdjtändigen Steuern bezieht: deßhalb müſſen die Nachbarn als Zeugen 
jeder Veräußerung von Liegenfchaften beigezogen werben °). 
Außer den Freien und Halbfreien haben auch die Knechte des 
Fiscus Abgaben zu entrichten *): die Nichtzahlung ber pensio tributi, 
auch über die Verjährungszeit hinaus, foll Feine Freiheit für fie be— 
gründen: es find auf den Domänen mit Grundzinjen angejiebelte 


Arabum p. 17 c. 9 Muza vestigalia constituit fann man ſich für Steuerfreibeit 
der Gothen (bis dahin) nicht berufen. Zweifelnd Gaupp ©. 406. 

4) „Eine ſehr dunfle Stelle" Gaupp S. 405, man erhob offenbar auch vom 
Golonus eine Steuer; vgl. Sav. Steuern. ©. 32, Rosseeuw I. p. 856: Befreiung 
nur von einigen Laften. 

2) So Gaupp ©. 404 wegen L. V. V. 4, 19. Urſprünglich kannten bie 
Gothen keine Grundftener: „Kaisaragild*, das Kaifergeld, nennt W. xMvoos 
Marc. 12, 14. 

3) Widrigenfalls Verwirfung bes Grunbftüds und bes Kaufpreifes an ben 
Fiscus; J. quicumque villam comparat, tributum rei ipsius sicuti et jus 
possessionis se comparasse cognoscat, quia non licet ulli agrum sine tributo 
vel solutione fiscali aut comparare aut vendere etc; an Befigänderungsabgaben 
ober Gebühren ift dabei nicht zu bdenfen, vielmehr enthält eine ergänzende Auf: 
Märung 1. 8 1. o., welde bei gleicher Strafe den Eurialen verbietet, ibr Hab 
und Gut heimlich zu verkaufen, um ſich dann durch die Flucht ihren umerträglichen 
Standespfliten und zumal den eventuellen Steuerhaftungen zu entziehen. Bol. 
B.T. XI. 1u 2, 

4) L. V. X. 2, 4. Ce. T. XII. 3, XVI tom. 
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Kronhörige. Sonft find Unfreie natürlich fteuerfrei, da fie fein Ver: 
mögen haben ’), werben aber pflichtig, wenn fie bei Freilaffung ihr 
bisheriges peculium behalten oder vom Herrn ein Vermögen erhalten ?). 
Daraus erflärt fich vielleicht auch das capitis sui tributum, welches 
Geiftliche, die freigelaine Kronknechte find, zu entrichten haben, wenn 
biefer „Kopfzins” (nicht Grundzins) nicht etwa bejonders bei ber 
Freilaffung auferlegt oder bie alte römiſche capitatio ift °). 

Eine außerordentliche Kriegsfteuer zur Abwehr Chlodovechs alles 
(ungeprägte?) Silber im Lande umfafjend, würde, freilich „mit 
Auftimmung der Seinen”, als von Alarich II. erhoben bezeugt fein, 
wenn ber fraglichen Duelle einigermafjen zu trauen wäre *). 

Bejondere Abgaben waren auferlegt ben Juden; der von ben 
befehrten Juden bisher erhobne Betrag wird ben treu bei ihrem 
Glauben Beharrenden aufgebürbet, auf daß der Staat nicht unter 
feinen eignen Miffionserfolgen leide’). Die Erträgniffe dieſes „Juden— 
geldes“ waren jehr groß. Bezeichnend ift, daß man Ce. T. XVIL, 
ald man alles Vermögen der Juden confiscirt bat, nun doch mit 
diefer Eapitalbereiherung nicht8 anzufangen weiß und den Ausfall ber 
bisherigen Einfünfte fürchtet! Man verleiht deßhalb einen großen 
Theil des Eonfiscirten an bie bisherigen chriftlichen Knechte der Juden 
gegen Verpflichtung zur Verftenerung nach dem bisherigen Maß. 
Auch werben in ber verödeten Provinz Gallicien vorab bie Juden ber: 
genommen, um bem Bebürfnig des Staatshaushalts zu dienen ®). 

Terner beftand fort die auf den Umſatz von Hanbelswaaren ge— 
legte Steuer „auraria® ’), von welcher aber jelbjtproducirte Waaren 


1) Val. Sav. Eteuerv. ©. 35; ihre Kopffteuer zahlt der Herr. 

2) L.V. XIL 2, 3 secundum peculium censiti in polypticis justissima 
adaeratione desceripti, vgl. 13. 

3) Bol. Sav. 1. c., Serrigny U. p. 100. 

4) v. Aviti petroc. erem. p. 361 seq. assensu suorum totius regni argenti 
ponderosa massa per exactores in unum corpus conflatur et quisque ex 
militari ordine viribus potens donativum regis volens nolens recepturus per 
praecones urgenti sententia invitatur. 

5) L. V. XII.2. 18. Ce. T. XVI. tom. 1. functionis indictiones judaicae, 
jugum functionis utilitatibus publicis exsolvenda, functio pensionis. 

6) adaeratio censiti L. V. XI. 2, 13, 18, indictio judaica XIL 2, 18. 
Befondere Judenfteuern ſchon im älteren römischen Recht j. bei Huſchke, Steuer: 
verfafjung ©. 208, Baudi di Vesme p. 396, Goldschmidt p. 19. 

7) ©. A. I. ©, 147. 
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befreit, nur zum Behuf der Weiterveräußerung angeſchaffte Güter 
(unter letzterer Vorausſetzung aber auch in ben Händen von Beamten 
[militantes], nit nur von Kaufleuten) betroffen wurben ’). 

Bon mittelbaren Steuern ?) find zu erwähnen vie Zölle von zur 
See oder zu Land paflirenden Waaren, deren Erhebung, nach römi- 
ſchem Syftem, je auf 3 Jahre an ben Meiftbietenden ?) verpadhtet 
wurde. Dabei wird der Zolltarif genau feitgefeßt und Ueberjchreitung 
durch den Zollpäcdhter zum Scaben der Einwohner oder der Kaufleute 
mit dem Tode geahndet — eine berebte Strafdrohung!) Die Ein- 
gangszölle überfeeiicher Waaren ftuften fich verjchieben ab °). 

Außer den Steuern verlangt die Krone von ben Unterthanen °) 
manchfache Naturallieferungen von Lebensmitteln’) und dgl. ſowie 
Arbeitsleiftungen, Frohnden mit Hand und Geſpann“) 3. B. für 
Königliche Beamte”) auf deren Gefchäftsreifen '*), doch follen vergleichen 


4) B. T. XIII. 1, 1. Pol. Kubn I. ©. 286. 

2) Die römiichen f. bei Serrigny II. p. 200, Baudi di Vesme p. 391. 396, 
John O’Reilly I. p. 131. 

3) Reihe Gapitaliften: nur die wirkliche Fintreibung haben bie geringen 
publicani Apoll. Sid. V. 7. 

4) J. B. T. IV. 11, 1 vectigalia sunt, quae fisco vehiculorum sub- 
vectione praestantur: hoc est aut in litoriis locis navibus aut per diversa 
vehiculis merces deportant. cujus rei conductelam (i. e. Verpachtung) apud 
strenuas personas triennio esse praecipit et continuo hanc exactionem aliis 
iterum permittendam, qui majorem summam praestationis obtulerint. ex qua 
conductione aut exactione si quis plus quam praeceptum fuerint exigere 
tentaverit, ita ut mercatorem vel provincialem sub hac exactione gravare 
coeperit, periculo capitis se noverit esse damnandum. 

5) Cass. Var. V. 39 (für Epanien) transmarinorum igitur canonum, 
ubi non parva fraus fieri utilitatibus publicis intimatur, vos attente jubemus 
exquirere atque statutum numerum pro jurium (l. virium? ober specierum ? 
nicht nothwenbig) qualitate definire, quia contra fraudes utile remedium est, 
nosse quod inferatur. Erhoben auch bie Städte Gommunalzölle wie zur Römerzeit ? 
O. J. N. 1964 tabul. malac. 

6) Freien, privati (nicht de la corte wie ColmeiroI. p.155) Ce. T. III. 18 
Halbfreien, Golonen und Domänenknechten, Ascales Ce. T. 1. c. XIII. 

7) (annonariae functiones Eav. Steuerverfajf. 3. VI. S. 334). C. J. 
N. 115%. 

8) So müſſen die unterworfenen Baſken stipendiis suis et laboribus eine 
Feftung bauen Luc. Tud. A. V. ©. 185. 

9 Nicht der König felbit ift gemeint wie Gallardo p. 5 (ber fpätere „con- 
ducho«), 

10) Ce. T. XVI. tom. 5 j. aber B.Nov. Maj. I. (Serrigny II. p. 136. 218). 


265 


die Beamten nicht zu Privatzweden ') und nicht über das gejetzliche 
Maß fordern ?). Biſchof und seniores der Provinz beftimmen, wie: 
viel diefelbe ohne Schaben den Beamten leiften Tann ?); auch bie 
Biſchöfe haben ſolche exactiones, evectiones von den Pfarrkirchen 
zu beifchen *). 

Bedeutende Summen mußten aud bie häufigen Bermögensftrafen 
manchfacher Art’) einbringen, bie entweber unmittelbar *) in die Staats: 
caffe ’) floffen oder, jofern fie theilweife den Richtern und beren 
Perfonal zufamen’), einen Theil von deren Beſoldung bildeten und 
jo mittelbar dem Staate Ausgaben erjparten?). Der competente 
Richter erhält in jedem Straf:Procek den 20., der Sajo den 10. sol. 
ber Eompofition; — fie verlangten aber den dritten! — in Fällen ohne 
Eompofition fol der verurtbeilte jäumige Schuldner ober Befiker 
fremder Saden zahlen; in Theilungsproceffen und wo auf keiner 
Seite ein Verſchulden vorliegt, jede Partei zu gleichen Theilen '°); bie 
Rüdfiht auf die Gerichtstaren liegt auch zu Grunde dem verkehrten 
Verbot, eine vor dem König oder dem ordentlichen Richter anbängig 
gemachte Sache noch durch Vergleich beizulegen ''). Andere Gebühren 


B.T. XL 5, 1. annonae L. V. XII. 1, i2. IX. 2, 6. Verpflegung nad) B. Nov. 
Maj. nur 3 Tage jährlich in Einer Etadt, indietiones, exactiones L. V. XII. 1, 2- 
V. 1,5. operae B. T. XI. 5, 1. operationes Ce. T. III. 18 labores IV. 75. 
carricare L. V. VIII. 4, 9. angariae L. V. V. 1, 5. 5, 2. XII. 1, 2 evectiones 
Ce. T. VII. 4. XVI. tomus nad römijchem Serfommen Baudi di Vesme p. 381, 
Colmeiro I. p. 155, Hudemann ©. 19, ſ. Roſcher M. S. 294 und unıen Poſi⸗ 
weſen“ unter „Rolizeibobeit”. 

I L. V. XII 1, 2. 

2)B.T.1.9,3J. 

3) Ce. T. II. 18. 

4) VII. 4. XVL tom. 5. 

5) Davoud Oghlou I. p. 202, Colmeiro I. p. 155. 

6) Ein Strafgeld cui rex jusserit zu bezahlen kann ebenfalls eine Einnahme 
fein: denn ber König kann an ji oder feinen Gläubiger zahlen laſſen X. 2, 3. 

7) fisco 3. 8. B. T. I. 10, 1. 

8) 3.8. B. 1. c. 7, 1. Ce. Narb. c. 5. 9. 14. L. V. VII 2, 22; 4, 1. 

9) IL. 3, 85 17. 

10) Proceßftrafen zu Gunften des Richters II. 2, 2; vgl. 4 und andere Ge: 
richtstaren 5. 

11) II. 2, 10 obwohl biefer Grund nicht ganz eingeftanden wird; es ijt bie 
legalis jaotura; ebenfo jpeciell bei Diebſtahl VIL 4, 1, weldye Stelle allein anführt 
v. Bethm. H. I. ©. 233. 
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find das catenaticum, das Richter, Häfcher, Kerfermeifter von denen 
erheben, bie fie als Schuldige gefangen halten: Mißbräuche biebei 
werben befämpft, ber Gebrauch jelbjt erhalten und neu geregelt 
('/, tremiss. für den Kopf). Ferner erhält ver Richter den Auftrag, 
bie unter Verpflichtung zu einer Gompofition Entlaffenen zur wirk— 
lichen Zahlung derjelben anzuhalten und das Recht biefür '/,, der 
Eompofition vom Empfänger zu erheben: eine höchſt wichtige, tief 
einjchneidende Neuerung, welche die Zunahme jtaatlichen Eingreifens 
in die Rechtsverfolgung befundet '). 

Die ergiebigften Bermögensjtrafen waren bie Gonfiscationen von 
Bermögens:Gejammtheiten oder «Quoten, welche ’), namentlich gegen 
politiiche Verbrechen häufig angebroht, bei den unaufbörlidhen Ber: 
Ihmwörungen und Erhebungen des Adels jehr reichlich fliegen mußten: 
diefe Einziehungen dienten zugleich als bejtes Mittel, die Familien 
der Oppofition für immer unſchädlich zu machen, fie aus ihrer gefahr: 
drohenden Stellung zu jtürzen ?) und mit ihren Gütern bie treuen 
Anhänger der Krone zu belohnen „pro sui servitii merito“. Deß— 
halb wird das Recht des Königs über bie confiscirten Güter frei zu 
verfügen, bejonder& gewahrt *): was der König aus confiscirtem Gut 
ber Hodverräther an Kirchen, feine Prinzen, Andere geſchenkt hat, 
follen die Nachkommen jener Beftraften oder jpätere Könige nicht an— 
fechten: fogar Ce. T. XIII., welches dem Mißbrauch diejes Syſtems 
ſcharf entgegen tritt, muß doch die einmal vergabten Güter den Be: 
ſchenkten laſſen. Kräftige Herricher wie Leovigild, Sijinanth, Kin: 
bajvinth haben von diefem der Arijtofratie befonders verberblichen und 
verhaßten Mittel gewaltigen, freilih auch oft tyrannifchen Gebrauch 
gemacht“) und oft genug werden bie Fürjten oder ihre ſchwächern 

1) VII. 4, 4. Auf Ueberforberung fteht Doppelerfaß; finnlos lieſt Walter 
mit A. cogatur jtatt des allein richtigen cogat des Cd. Card.; auch bie Erprejjungen 
ber Könige find fait als orbentlihe Einnahmen anzuführen! Ce. T. VIIL 10. 12. 
„Deer.“ und „Lex“. 

2) Schon von B.T. IX.32, 1. 2 J. und als Redhtsfolge jedes Todesurtheils 
wegen Hochverraths. 

8) abjiei, dejiei, abdicari Ce. T. XIII. 2; daher wird auch die ganze 
Nachkommenſchaft eines ſolchen perfidus bes Palatinats unfähig erflärt X VI. tom. 

4) Cc. T. XVI. tom. 9. 10. (L. V.D. ı, 7). 

5) L. V. II. 1, 6. I. 2, 6 avaritiae regis stimuli; Sauptftelle: IL 1, 5 
cum immoderatior aviditas principis sese prona effunderet in spoliis popu- 
lorum, ut augeret reipublicae censum aerumna flebilis subjeetorum ; hiegegen 
bejonders in beredten Worten Cc. T. XIIL 2. 
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Nachfolger, zumal wenn dieſe von einer bisher unterbrüdten Fraction 
erhoben oder jonjt zu einem Syſtem-Wechſel genöthigt worden, ge: 
zwungen, bie noch vom Fiscus bejeinen Güter herauszugeben, ja fie 
ben belohnten Empfängern wieder abzunehmen‘) Auch den Erben 
des Vorkönigs entrig man dann wohl unter dem Vorwand der Er: 
preſſung manches rechtmäßige Erbitüd ?). 

Die gewaltfamen Thronmwechjel waren deßhalb faft immer von 
einem großen Umſchwung wie ber Macht: jo des Güter-Beſitzes in 
diefen Kreiſen begfeiter ’). Energiſch jchärft daher Kindajvinth ein, 
daß fein nachfolgender Herricher, „jeine und feines Volkes Sache 
Ihädigend“ Schenkungen eines Königs aus den eingezogenen Gütern 
von Hochverräthern ſoll anfechten, ven Bejchenkten entreißen ober ben 
Familien jener zurüd geben Tönnen ). 

Vergebens ermahnt man den Nachfolger die fideles des Vor— 
gängers in Würden und Ehren zu belajjen, „wenn fie ihm wie jenem 
dienen“: das thaten fie cben, angeblich oder wirklich, nicht; vergeblich 
wollen bie Eoncilien dem Thronwechſel jene Folgen entziehen *). 

Grade Kindafvinth hatte von jener Waffe den bärteften Gebraud 
gemacht: Cc. Tol. VIII. deer. meint offenbar ihn mit dem jtrengen 
Tadel der Rachſucht“) und Willkür in Beraubung und Bedrückung 


1) So 3. B. Refared J. f. A. V. ©.171. Dagegen dann Cc. T. V. 4. VL 4. 
bej. XII. 1; des alten Geſetzes B. T. V. 6, 1, daß unter einem „tyrannus“ Ber: 
fnechtete nach deſſen Sturz ipso jure jrei fein follten, hatte man vergejjen oder 
man ſchämte fich body der Anwendung auf gejtürzte Könige. 

2) ®gl. L. V. II. 1, 5; dem enttbronten Sifinanth und feiner Familie ent: 
zieht Ce. T. IV. 75 res quas de miserorum sumptibus hauserant; daher dann 
die Beſchlüſſe de munimine prolis regis Ce. T. XIIL. 4. XVI. 9. 10. XVII. 
übrigens hatte fchen B. T. IX. 32, 4 J. verboten, comfiscirte Güter vor zwei 
Jahren vom Fürften zu erbitten bei Nichtigkeit jrüherer Verleihung; X. 5, 4 ver: 
bietet allgemein Grbittung confiscirter Güter von Hochverräthern: nur unerbeten 
kann fie der Fürft gültig verleiben; daran batten fih wohl Könige und Adels: 
parteien nie gebunden. 

3) ®gl. Sempere p. 23. 

4) L.V.II. 1, 6 nad Cd. Leg. anonym, offenbar aus c. 6 Ce. Tol. V. u. VI. 
ſ. Helff. S. 82; über die Form ber Gonfiscation f. A. IV. ©.65. 66 und L. V. 
VII. ı, 4 describere, obsignare regis vel judicis jussione. 

5) Ce. Tol. V. VL 

6) „Wie Strafgerichte Gottes erſcheint der Ruin jo vieler reicher, mächtiger 
Häufer mit großem Grundbefig”. 
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ber Untertbanen '): „vergefiend, daß fie Plünderung abzumehren be: 
rufen, haben fie jelbjt geplündert”. Werner hatte er die Erträgniffe 
höchſt weislich für ſich d. h. die Krone behalten, nicht, wie fonft ge: 
Ihah ?), an den Hofabel verliehen. Deßhalb beichließt das Concil, 
daß alle feine Erwerbungen auf Rekiſvinth, aber nicht als Privats 
erbfolge, ſondern als Staatsjuccejfion übergehen jollen. Der Sohn verheift 
Anerkennung begründeter Forderungen *), aber im Uebrigen foll man 
nicht weiter deßhalb Anfechtungen vornehmen, weil feſtſteht (constiterit), 
daß fein Bater glorreihen Andenkens Einiges wider Recht genommen! 
Nur was Kindafvinth vor der Thronbejteigung als Erbgut (propria) 
oder Errungenes gehabt, joll von jeinen Kindern geerbt werben *). 
Dabei werden nur bie Geſchenke, welche der König de justis pro- 
ventibus, d. 5. body wohl aus dem rechtmäßigen Erwerb, aljo aus 
den Früdten auch des Staatsguts, gemacht, (feinen Kindern 
oder Andern) aufrecht erhalten, d. h. es jollen, nachdem Rekiſpinth im 
Allgemeinen Entfhädigung und Bezahlung verheißt, nicht einzelne 
rechtswidrig von Kindajvinth weggenommene °) und verſchenkte Sadyen 
ben Beſchenkten durch Vindication entzogen werben können ®). 

ALS Finanzregal wurde das Münzrecht ausgebeutet: Alarich II. 
ſuchte durh Münzverſchlechterung“) Mittel zum Krieg gegen Chlo: 
dovech“). Die angeblihen Münzen von Alarich I. (!) und Walja 
find falſch; es finden jih Münzen von Athanagild bis zum Ende des 


1) A. V. S. 1%. 

2) Von Rekiſvinth verlangt man unter Tadel jenes Verfahrens, daß er 
wieder verleibe ad subsidium mediocrium, ad dignitatem d. h. Glanzerhöhung 
majorum, ad remedia subjectorum. 

3) ut juste sibi debita quisque perecipiat. 

4) Und wie fieht es mit den Früchten des Staausguis ? 

5) per invasionis calumniam. 

6) „Lex“. 

7) Falſch aljo Colmeiro I. p. 147. 

8) a. V. ©. 107 und Le Blant I. p. 50, Müller ©. 75, Yinder und 
Friedländer 5.9 j., Äliere Pireratur über die weſtgochiſchen Münzen bei Depping II. 
p. 438 aidhb. S. 354, Lafuente II. p. 522, Davoud Oghlou Sect. B. (jruber 
3. 8. Spanheim II. p. 112 hien man alle jpanijhen Zubermunzen mi dem an: 
jrrengenden euer für gothiſch); über vandaliſche A. I. ES. 2u7 und oſigothiſche 
Münzen A. III. S. 149 iſt nachzuwagen Mommſen Munzweſen S. 749, Pinder 
und Friedländer ©. 58—67, Lelewel p. 4 - 5, über älıere römijhe Münzen in 


— 


Spanien Mommſen Münzweſen S. 667- 671. 
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Reichs und zwar '): eine von Athanagild mit dem Diabem ?), eine 
von Leova I.? oder II. ?). 

Leovigild fol zuerft Münzen mit Krone des Bruftbildes ge— 
ſchlagen haben *) und „immer mehr Goldmünzen Leovigilds mit allen 
Abzeichen des Königthums werden in Spanien gefunden“ ’). — Eine 
feiner Münzen trägt die Umfchrift L. inclitus rex, Bruftbild mit 
Diadem, den Titel justus; andere: pius und bie Stäbtenamen Cor- 
doba (bis obtinuit), Spalis (cum Deo obtinuit), pius Emerita 
victor, Siege über Byzantiner und Hermenigild anbeutend. Ferner 
Elbora, Toleto justus, Narbona pius ®). 

Die Münzen Rekareds I. tragen die Inſchrift justus pius victor 
und die Stäbtenamen Reccopoli, (Victoria) Avionu, (Victoria) ’) 
Avione conob., Barcimonie just., Braca victor., Cordoba pius, Der- 
tosa j. (Jusus sic), Elvora justos (sic), Emerita vict. pius, pius 
Ispali, Liberi (Illiberi) p., Mentesa p., Olovasio (?) p., Recopoli 
fecit, Tarrcona Toleto p. j.*). 

Der Rebell Hermenigild beeilt fih, Gold: Münzen zu jchlagen: 
eine ſolche des „pie rebellans“, nennt Morales unter Anrufung 
Gottes einen „großen Schaß“ ?): fie trug den Namen Corduba und 
die vermeintliche Umjchrift „regem devita“, angeblich eine Anjpielung 
auf „haereticum devita® aus ep. Pauli ad Timoth. c. 3, welche man 
jo geiftvoll fand, daß fie nur der 5. Geijt eingegeben haben könne: 


1) Morales epist. ad Resend. p. 1022. 

2) Raschke s. h. v. ih mu alle Angaben über die Münzen ohne Autopfie 
jenen Werfen entuebmen (Gusseme I. p. 295), Velasquez conjecturas p. 22, 
Lelewel p. 9—22, Florez III. p. 164 j.; alfo nicht erjt von feova an wie Colmeiro I. 
p. 145, j. übrigens vejjen bedenkliche Notig über den Urjprung der in Gent be: 
wahrıen weſigothiſchen Münzen (Nahbildungen durch Beder von Offenbach). 

3) Velasquez p. 24, Florez III. p. 165 (Lelewel p. 9 für L. I.), 2. und 
Leovigiid p. 27. 

4) Lembte I. ©. 78. 

5) Helji. ©.9; nah Mommjen Münzweſen ©. 749 und 899, der ber weſtg. 
Münzen geihweigt, ſchlug zuerfi von allen Barbarentönigen Iheodebert I. 535 — 548 
Goldmünzen mit eignem Bild und Namen. 

6) Velasquez p. 29-87, Florez medallas p. 171, Ponton d’Ann&court 
essai p. 126. 

7) Ponton d’Ann&court p. 109. 

8) Antonio Augustini medallas p. 206, Velasquez p. 43—62, Florez 
l, e. p. 194. 

9) bone Deus, quem thesaurum nominat, vgl. coron. V. p. 588. 
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ber Abbruch der Gemeinfhaft mit dem Vater, zumal die Weigerung, 
jeiner Borladung zu gehorchen, follte, meinte man, bamit motivirt 
werben '). 

Ferner find erhalten Münzen von Leova II. ?), von Witterich ?), 
von Guntbhimar), von Sifibut’), von Spinthila®), von Sifinanth’), 
von Kinbila *), von Tulga ?), von Kinbafvinth '°), dann eine Doppel- 
münze, mit Kindaſvinth und Rekiſvinths Namen auf Revers und 
Avers ''), von Rekiſoinih allein mit Diadem '?), von Wamba mit 
Diadem, andre mit Krone '’), von Erwich!“), von Egika '’) gemeinfam 


1) So aud; Saavedra y F. p. 224, Velasquez (p. 37—41) liejt aber: in 
nom. dom. vietor, was viel wahrjcheinlicher; über o. o.n. „omnes obediant nobis“ 
Masdeu IX. p. 10, Binder u. friebländer ©. 10, Lelewel p. 18, Florez ]. c. 
p. 192 jtatt Conob. (Constantinopel). 

2) Eine, Gusseme I. p. 323, Velasquez p. 62, Florez l. c. p. 215. 

8) pius Emerita, p. Ispali, Tarraco pius, Toleto p. Caliabria (?) Antonio 
Aug. med. p. 234, Velasquez p. 64. 66, Florez ].c. p. 219, Ponton d’Anne- 
court ]. c., Lelewel p. 17 (old). 

4) justus rex Ispali pius, Illiberi, Tarraco (Conyemarus) Florez p. 225. 

5) Dn. n. rex civitas Ebora Deus adjutor meus Aguirre II. p. 470. 
Bergio prius, Egitania p., Emerita p., Iminio p. Elliberi, Portucale, Toleto p. 
Tarrco juste (sic) Gusseme I. p. 221, Velasquez p. 67—71, Florez l. e. p. 228. 

6) pius Barbi, Cordoba p., Elliberi p., Ispali p., p. Mentesa, Tarrac. 
justus Tuei. (Anton. August. med. p. 206. 228. 238, Gusseme I. p. 24), 
Velasquez p. 71—75, Florez p. 235, Ponton d'Annécourt p. 126. 

7) Toleto pius Gusseme I. p. 221, Velasquez p. 75—76, Florez L. c. p. 242. 

8) Rex Emerita p., Ispali p., Narbona, Toleto, Valencia, Velasquez 
p. 76—77, Florez l. c. p. 246, Ponton d’Ann6court |. c. 

9) pius Cordoba Velasquez p. 78, Florez p. 251, eine zweite Merida bei 
Lelewel p. 19. 

10) Narbon. p., Beatica p., Cordoba patricia, Toledo p., Narbona p. 

11) Emerita p. Velasquez p. 79 - 83, Florez l. c. p. 252—-259, Ponton 
d’Annecourt |. c. 

12) Morales Cordoba p. 361 beſaß zwei mit dem Bildniß Refifvinths und 
auf dem Avers: Corduba patricia; Münzen von R. mit byzantinifhem Einfluß 
im. Schaß von Guarrazar. Nußerbem p. Bracara, Egitania p., Emerita p., 
p- Hispali, Ispali p. 4, Tarraco, Toleto p., justus T. Velasquez p. 83—87, 
Florez l. c. p. 239—265, Ponton d’Anneceourt 1. c. 

18) Cordoba patricia, Emerita p., p. Ispali, Toleto p., Anton. Aug. med. 
p- 230. Velasquez p. 87—91, Florez 1. c. p. 265—269. 

14) Tarraco p., p. Toleto (Tolevo), Emerita p., Ispali p., Cordoba pa- 
trieis, Salmantica, Tarraco. Anton. August. p. 230, Velasquez p. 91—93, 
Florez l. c. p. 269—274, Ponton d’Annecourt 1. c. 

15) victor, Hut ftatt des Diadems. 
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mit Witifa'), von Witifa allein ?), enblih angeblich auch von 
Roderich ?). 

Das Münzweſen it das römiſche: der byzantiniſche solidus '), 
feit Eonftantin Weltmünze °), zu drei tremisses *); 1 Pfund Gold 
— 286 Thaler ’) nad L. V. addit. = 72 sol.; 1 uncia — 6 sol. 
4 stater= 3 sol. 1 drachma = 12 argent. 1 tremiss. = 5 argent. 
Daneben ſtand eine Silberwährung: 1 Pfund Silber zu 20 sol,, 
ein sol. zu 40 Kupferdenaren ’). Man behauptet ?) mit Unrecht, dieſe 
römische Währung Habe im Leben nicht gegolten und die Stüdelung 
bes sol. in 3 tremisses jei germaniſch '°). 

MWeitaus die Mehrzahl find Goldmünzen '"). 

Die Münzen der Weſtgothen, Franken und Langobarden eman- 
cipiren ji übrigens mehr als die der Djtgothen und Vandalen von 
dem „halb römischen” Typus 2). Man unterjcheidet drei Perioden in 
der Münzgejchichte der Weſtgothen: von Leovigild bis Witterich Nach: 
ahmung bes römischen Typus, von Gunthimar bis Kindafvinth zögernde 


1) In Dei nomine E, rex regni consors, auf dem Avers W. (C.R.G.S,, 
Caesar Augustus? jo ältere Spanier; eher gewiß Caesaris Augusti civitate) 
ähnlich, gemeinfam mit W., Tarraco 2, Toleto, Narbo, Emerita. Anton. August. 
P. 237, Velasquez p. 93—106—108, Florez l.c. p. 274—284, Ponton d’Anne- 
court p. 126, Lelewel p. 19. 

2) In Dei Nomine W. R. pius Emer. p., Toleto Ant. Aug. p. 239; eine 
zu Narbonne? Vaissette I. p. 875, Velasquez p. 106, Florez l.c. p. 285—289, 
Ponton d’Ann&court p. 126, 

8) inn. d. R. R. Egitania pius. Velasquez p. 107, Florez l, c. p. 289. 

4) „aureus“ nur bei Greg. tur. conf. 13 als gothiſche Münze. 

5) Mommſen Münzwejen S. 817 = c. 3 Thaler. 

6) Paul. Emerit. p. 651. 

7) Mommien 1. c. 

8) So Masdeu u. Colmeiro I. p. 147, Rosseeuw I. p. 443, Marichalar I. 
p. 402. 

9) Wilda ©. 427. 

10) gl. Isid. orig. XVI. 24. 25. 17, Davoud Oghlou I. p. XXV. u. 6—8, 
Masdeu XI. p. 56, bejjen Erklärung des Widerſpruchs bes Anhangs ber L. V. 
(bei Walter) mit L. V. VIII. 5, 5 nicht befriedigt; vgl. Sempere ed. Moreno IL 
p. 116, Smith p. 22. 

11) Velasquez zählte unter 139 nur 5 Silbermünzen p.2, vgl. Masdeu IX. 
p. 2—37. 322—347, Florez medallas III. p. 155 über materia, grabadura, 
oficinas y utilidades; über Gharakteriftifches der weſtgothiſchen Münzen gegemüber 
ben merowingijhen Lelewel atlas zu c. 2 beziehungsweije 3. 

12) Lelewel p. 3. 
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Entfernung von demfelben, von Rekifvinth bis Roderich Schwankungen 
und Neuerungen ’). 

Als Münzjtätten werben auf biefen Münzen c. 25 Stäbte ge: 
nannt?): befondere Münzbeamte im Wejtgothenreich, monetarii, nennt 
und die Ausbeutung ihrer Stellung zu ‘PBrivatzweden bekämpft Caſ— 
fiovor *), dagegen werben bie römiſchen procuratores monetae ‘) 
nicht mehr genannt. 

Münzverbrehen werben jtrenge bejtraft und zwar ſowohl Falſch— 
Münzung’), als Münzbejchneidung *) und Unterfchlagungen ver 
Münzen’): die Weigerung, des Könige Münze zu nehmen unter 
Borwand bed Untergewichts *), gilt als Hocverrath’); auf Anzeige 
werben Prämien gejeßt '°). 


1) Lelewel p. 17. Dafelbft mehr Detail. 

2) Toletum, (über die tolet. Münzen ausfübrlic Gamero p. 322— 334, aber 
Toledo „prineipal casa de moneda“ Alcocer I. 31 ift Willfür, vgl. Ponton 
d’Annecourt monnaies merov. p. 3, essai p. 32 und über Narbonne p. 126), 
Cordoba, Narbonne, Hispalis (Cevilla), Emerita, Merida, Reccopolis (Almo: 
nacide?), Tarraco, Ebora (Menötius, de eborensi municipio H. ill, Resend. 
de ebor. mun. p. 271), Onoba, Saragossa, Coimbria (vgl. Eckhel I. p. 1—62, 
Lelewel p. 22), Areminium (= Aempio? Lelewel p. 22), Barcino, Barbi (bei 
Jaen), Beatia (Beaza), Bergio (Berga), Brea (unbefannt), Oldreasio (Dcerna), 
Salamatica (Salamanca), Braccara (Braga), Bretonia (Bretagna), Caliabria, 
Dertosa (Zortofa), Elvora, Egitania, Elliberi (Givira), Mentesa, Portuscale 
(Oporto), Tirasona, Tuci: Velasquez p. 186—141, Lelewel p. 22, vgl. Romey II. 
p. 55-58. 663—566; aus der Römerzeit zäblt Cean-Bermudez p. 535 bereit 66 
auf; über Verleihung des Münzrechts durch bie Kaifer an die Städte Mommien 
Münzweien ©. 727. 748; über die Bedeutung der Städtenamen auf ben Münzen 
j. aber Florez p. 168. 175; über die feptimanifchen von Agde, Albi, Avignon u. f. w. 
Ponton d’Anne&court p. 82. 109. Alarih II. münzte a. 506 zu Nire in der Gas: 
cogne L. Burg. p. 576 c. 6 (arduricanos), X. V. ©. 107. 

8) Var. V. 39. 


4) 3. ®. arelatensis Böck II. p.48, vgl. Serrigny II. p. 875, Colmeiro I. 
p. 146. 


5) L. V. VI. 1, 3. 5. VII. 6, 1—5 nad B. T. IX. 18, 1 Feuertod. 

6) circumeidere solidos VII. 6, 2. Lex Cornel. testam. B. P. V. 27, 1. 
IV. 14, 8, vgl. 9. IV. ©. 82, Dahn, Protop ©. 300. 

7) L. V. VII. 6, 3. 

8) So jhon B. T. IX. 18, 1. P. IV. 14, 8, V. 27, 1. 

9) L. V. VIL 6, 5 nicht auf Alarich IL. (wie Müller I. 1. c.) zurüdzuführen. 


10) B. T. IX. 17, 1. L. V. VII. 6, 1; vgl. über Falſchmünzung Müller I. 
S. 90. 93. 101. 106. 120. 154. 222, 
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Ein Bergregal des Fiscus hat man mit Unrecht angenommen: 
denn B. T. X. 11, 1 verbietet nur Schürfen unter Gebäuden im 
Intereſſe der Sicherheits: und Baupolizei. 

Bon augerordentlichen Einnahmen find zu nennen die Kriegsbeute), 
die Geſchenke von fremden YFürften ?), die Ausjteuer fremder ein- 
beirathender Princejjinnen ?), der Tribut von bejiegten Völkern *). 

Großes Gewicht wird wie in all’ diefen Reichen gelegt auf den 
Königsihaß, der, neben Krone, Volk und Land, als wichtigjter Theil 
der Königegewalt erjcheint: den Thron und den Schatz vor Allem 
zu jichern eilt Thorismund von der Hunnenſchlacht nad) Touloufe?); 
die Notig, daß erjt Leovigild einen fiscus, thesaurus angelegt iſt 
aljo von Wiederfüllung zu verjtehen *); der Hort Alarichs IL. lag zu 
Zouloufe und ward zum Theil nad) Garcafjonne geflüchtet, zum Theil 
von Ehlodovech erbeutet ’) a. 507. Earcajjonne ward bejonders deßhalb 
belagert; die Djtgothen vetteten denjelben nad) Ravenna ®). Amalarich 
verliert a. 531 das Leben, weil er umfehrt, die Edelſteine feines 
thesaurus (zu Narbonne?) zu retten ?), welchen ihm Athalarich zurüd- 
gegeben '°); von Agila heilt e8, er verlor bei Corbova den Sohn, 
das Heer und den ganzen „thesaurus regius“. 

Bei Einverleibung des Suevenreihs wird neben Volt und Land 
der Schatz bejonders als mitgewonnen hervorgehoben ''), 





- 


1) Bol. 9. V. ©. 81, 211, Jul, v. W. p. 715, aud empörten Landſchaften 
werden die opes abgenommen Joh. Biclar. 

2) Bgl. A. V. ©. 82, 99, 178, Greg. tur. IX. 1, 28; auch von Privaten 
L. V. I. 2, 5 Güter, Weinberge, Knete: oft erpreßt. 

8) cum magnorum ornamentorum mole fümmt Chrotechildis Greg. tur. 
II. 1. Große Schäge, die aber nicht nad) Spanien gelangten, führte Rigunthis 
mit l. c. 

4) Bajfen U. V. ©. 208, Jul. v. W. p. 709, Sueven |. unten. 

5) Jord. e. 41. 

6) Luc. tud. II. p. 49 fagt alıdh nur locupletavit fiscum; „thesauri 
publici« im w. &. alle Staatögelder: fo 3. ®. B. Nov. Mart. 2, Cc. T. XII. 
f. Ergänzendes („der Schap von Guarrazar“) unter „Geſammicharakter“. 

7) Greg. tur. II. 37. 

8) Proc. b. G. I, 12, 

9) Greg. tur. III. 10. 

10) A. V. ©. 116, Proc. I. 12. 

11) Joh. Biclar. 1. c. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 18 
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Der Schatz beſteht in gemünztem Gold und Silber, im Königs— 
ſchmuck!), in Kleinodien und Geräthen ?), zumal koſtbaren Waffen: 
jtüden ?) aller Art): er wird vermehrt’) durch Beute®), durch Gejchenfe 
fremder Fürften ’) oder auch der Unterthanen ?); wie anderfeits aus 
ibm die Gaben an foldhe entnommen werben und zum Theil die 
Ausstattungen der Princefjinnen ?). Der König füllt feine Mußezeit 
gern damit, die Augen an biefem Schat oder an den Roſſen im 
Marjtall zu weiden '°). 

Arabifche, zum Theil noch ungedrudte Quellen ''), rühmen „mit 
der jenem Volk eignen Uebertreibung” die ungemehnen Schäße ber 
Könige, welche die maurifchen Sieger im Palafte zu Toledo vorfanden. 

Neben diefem thesaurus mag das Archiv, in welchem das 
Driginal des Breviars aufbewahrt wurde '”) und die Bücherei der 
Könige erwähnt werden '?). 


1) S. „Gefammtcdarafter* über den Fund von Guarrazar. 

2) Apoll. S.I. 2. IV.8 Becher ep. Recar. ad. Greg. pap. 2 fojtbare Schalen 
Greg. tur. IX. 28 ex eis quas vulgo „bacchinon* (Beden) vocant. 

3) Schild von Brunichildis Greg. tur. 1. c,, Bogen von Fatricius Gäfarius 
Sisib. ep. p. 868, ein großes Beugeſtell, von Wamba rejtaurirt, nachdem feine 
Vorgänger ſich des Goldes bedient Morales VI. p. 303 (nad) einem epigr. bes 
Eugenius). 

4) Elmacin I. 13 p. 85, Pascal y Gay. L p. 47. 

5) L. c. 

6) Sagenhaft: der „Tiſch Salomons“ von Titus nah Rom, von Alarich I. 
aus Kom entführt Kangebiih von den Arabern noch vorgefunden); viel unkritiſches 
Material bei Gibbon c. 85 p. 283, Jul. v. W. p. 710. 

TU. V. ©. 82, 99, 178. 

3) Die „concha* bei Apoll. S. IV. 8 der Königin Ragnachild. 

9) Greg. tur. IV. 27. 

10) Hier wird Athaulf ermordet A. V. ©. 63; von Theoderib IL Apoll. S. 
I. 2, nit zum Schag im engern Sinn zählen die thesauri publiei L. V. VII. 
2, 10 alle öffentlihen Gelder x., die gegen Eutwendung dur erhöhten Frieden 
(Hader Erjag) geihügt jind. 

11) Bei Rios el arte lat.-biz p. 80-84, Weil I. ©. 534. 

12) B. common. Al. 

13) Nachdem man eine Handſchrift des Buches des Aprincius von Paca über 
die Apofalvpfe auch unter den Büchern des Königs nicht gefunden, giebt man bie 
Hoffnung auf ep. Aemil. ad Braul. p. 675. 
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c) Staats - Ausgaben. 


Bon den ordentlichen Staatsausgaben ') heben wir hervor bie 
für Verpflegung des Heeres, zumal der Beſatzungen auch im Frieden ?), 
die Kojten der gefammten Verwaltung, zumal die Bejoldungen ber 
Beamten: fie beziehen feiten Gehalt aus der Staatscajje”) neben ven 
Gebühren und Brüchentheilen, die fie von Parteien und Verurtheilten 
erheben *) und ben Naturallieferungen, die der König den Provincialen 
auflegt °); dann die Beiträge zur Baulaft der Städte °). 

Als außerordentliche Ausgaben find zu nennen die Bauten ber 
Könige zu kirchlichen, militärischen, und andern Yweden ’): bie 
„Donativa” an das Heer unter Alarich II.“), unter Theoderich dem 
Großen zu regelmäßigen geworben ?), dann gar nicht mehr erwähnt; 
die Anzeigeprämien des Fiscus '°), Gejchenfe an andre Fürften ''), 
damals ein Hauptmittel der Diplomatie wie die Häufigkeit und offne 
Anerkennung bezeugen, Geſchenke an den Pabjt '”), Geſchenke an 
Kirchen und Klöjter '?), ferner die Ausjtattung der fremde Fürſten 
heirathenden Königstöchter, wobei die merowingifchen Freier auf bie 
Mitgift größtes Gewicht legen '*): auch bei Verheirathung der Söhne, 


1) Vgl. im Allgem. A. II. ©. 151. 

2) L. V. XII. 2, 6 annonae, 

3) XII. 1, 2 dum judices ordinamus, nostra largitate eis compendia 
ministramus, 

4) Oben ©. 233 II. 1, 17. 24; 2, 5. VII. 4, 1.4. VIIL 6, 2. 

5) B. T. I. 9, 3 annonae et cellaria. 

6) B. T. XV. 1, 2. 

7 Die Anlage der Stadt Rekopolis U. V. S. 134, Vietoria S. 144, Ologitis 
S. 185, die Befeſtigung von Toledo ©. 213. 

8) A. V. ©. 108. 

9) a. III. ©. 75. 

10) L. V. XII. 2, 14. 

11) 10,000 sol. auf einmal an Ghildibert Greg. tur. IX. 16, ferner IX. 1. 
VI. 40. VIII. 85. 

12) Retared ep. p. 473 eine Anzahl cucullos; (über beren Gebraud Apoll. 
S. VIL 16) goldne Becher mit Edeliteinen. 

13) Greg. tur. patr. XII. 3 Spangen, Kreuze mit Suintilanus rex offerret 
(sie) im Schag zu Guarrazar; eine goldne Krone ſchentt Nekared zu dem Sfelett 
bes h. Felix zu Narbonne Jul. v. W. p. 715. 

14) thesauri werden Herminbergen mitgegeben Fredig. p. 624. Brunicildis 
und Gailefvintha werden cum magnis thesauris, opibus nad Frankreich gejendet 

18* 
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als Brautgefchenke 2c.'). Ganz irrig ift es, was ältere Spanier 
von Heirathgut an Liegenjchaften fabeln, welches damals weſtgothiſche 
Princefjinnen erhalten hätten. Die beiden loca, weldye Brunichild 
in Septimanien beſaß, (possedisse noscitur) ?) hatte fie nicht bei ihrer 
Heirath von ihrem Vater a. 567, fondern von Rekared a. 587 zum 
Zwed politifcher Alliance erhalten. 

Die verderblichſten und faſt die größten Ausgaben der Krone 
beitanden in den unaufbörlic fließenden ?), oft verjchwenverifchen *) 
Schenkungen °), VBergabungen °), Xiberalitäten aller Art ’) zumal von 
Land ®), aber auch von andern Sachen und von Rechten’), durch 
welche dieſes Königthum ſich Anhänger '°) zu gewinnen, fejt zu halten, 
zu belohnen genöthigt ja. Auch an die Kirche reichlich zu jchenten 
drängte Klugheit nicht minder denn Frömmigkeit ''): Verleihungen, 
welche, oft erjchlichen '?), aus Ähnlichen Gründen in ähnlidyer Weiſe 
wenn auch in andern Rechtsformen — denn von „beneficia* und 
„feuda“ findet ſich hier feine Spur — bie fränfifche und fpäter bie 
deutſche Königsfrone erjchöpften. Unverholen werben fie Voraus: 
feßung treuen Dienftes genannt '?). 


und legtere wird anfangs von ihrem Gatten fehr geliebt, denn (enim) magnos 
secum detulerat thesauros. 

1) Greg. tur. VI. 18j. „Privatrecht“, vgl. IV. 27. 28. 

2) ep. Bulg. III. p. 112. 

3) Man könnte fie daher in diefem Staat zu den orbentlihen Ausgaben 
ftellen : fie gehörten zum Syſtem. 

4) Das ijt die largitas prineipalis Ce. T. V. 6, die munificentia circa 
omnes L. V. IV. 3, 5 Isid, von Eifibut. 

6) L. V. IV. 2,16. 5, 1.2. X. 1,8. II. 1, 6. III. ı, 10. V. 2, 2 ant. 
ec. 305. formel bafür F. N. 5. 

6) 3. B. jure emphyteutico B. T. III. 19, 3. 

7) 3 8. Steuernachläſſe Ce. T. j. oben ©. 252. B. T. J. I. 2, 7 verbietet 
Befreiungen einzelner possessores, 

8) Greg. tur. patr. XII. 3: Ragnach. regina multa terrarum spatia .. 
erat enim saltus ex domo (= villa) vindiacensi. Biedenweg ad F. N. 5. 

9 3. B. Tatronatsrehte N. Ce. T. III. 6, 8. 

10) fideles, amicos wie J. zu B. T. IV. 4, 2 beifekt. 

11) L. V. V. 1, 1. Ce. T. XVI. 10. Paul. Emerit. p. 642. Nunctus und 
feine fratres leben von Leovigilds Gaben. 

12) B. T. J. IV. 18 (14), 1. 

13) Ce. T. V. 6; anderem Gebiet, der Armenpflege, ꝛc. gehören an die prae- 
bendae Cass. Var. V. 39; ſchon die Kaiſer hatten oft willfürlich über ſtädtiſche 
Güter verfügt. B. Nov. Mart. III. 
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Wie die Confiscationen wurben biefe Verleihungen oft genug 
angefochten, rüdgängig gemacht ') oder man beftritt doch den Be— 
ſchenkten bie freie Verfügung über diefe Schenfgüter auf den Todesfall 
(oder die Vererbbarkeit auf die Inteſtaterben)“) und unter Lebenden 
3. B. zur Dosbejtellung ®): man juchte ein fortbejtehendes Recht ber 
Krone an denſelben zu behaupten. Dem entgegen jpricht das Geſetz 
aus, die Königsſchenkung ſoll in das volle Eigenthum des Beichenkten *) 
übergehen und biejer ganz frei unter Lebenden und auf den Todesfall 
darüber verfügen *), ja fie joll nicht in das übrige Vermögen‘) ein: 
gezählt werben, von welchem der Pflichttheil berechnet wird. Der Her: 
kunft, des Erwerbtiteld ſolcher Güter erinnert man ſich daher bejtimmt: 
ber ungenaue Ausbrud von L. V.IV.5, 1 unterfcheidet fie von den „res 
propriae* d. 5. aber nur „Erbgut“. Grade diefe Stelle zeigt, daß 
fie in das freiefte Eigenthbum des Bejchenkten übergingen. Dieje voll: 
freie Verfügung erhöht noch den Werth‘ der Königsjchenkung ’). 
Uebrigens war fie jo häufig, daß fie als ein praktiſcher Hauptfall des 
Erwerbs?) eines Mannes von Außen (neben Erbeutung und Ge: 
Ihenten von Patron oder Freunden) im Gegenja zur ehelichen Er: 
rungenſchaft aufgezählt wird ?); ja, daß der Grundbeſitz des Gothen 
als (neben der Landtheilung) von Föniglicher Vergabung herrührend 
vermutbet wird’). 


1) 3.8. alle Schenkungen früherer Könige an Juden L. V. XII. 2, 13. Daher 
bie Einſchärfung inconvulse permaneant Ce. T. XVI. 10. L. V. IL 1. 6. 
Eigentbum baran IV. 5, 1. XII 3, 2; 3. 

2) V. 2, 2; ſchon B. Nov. III: Mart. vom Fürſten verſchenkte Fiscalgüter 
gehen gegen Entrichtung der Steuer in das volle Necht des Empfängers veräußerlich 
und vererblich über. 

3) L. V. III. 1, 10. 

4) Auch des Sohnes in väterliher Gewalt IV. 5, 5, 

5) IV. 8, 1. HL 1, 10. 

6) B. T. X. 6, 1 J. beftimmt Acerescenzrecht des Einen Mitbefchentten bei 
finderlofem Tod des Andern (socius, consors) qui communi nomine donatum 
aliquid acceperunt. | 

7) Einmal L. V.IV. 5, 5 heißt fie beneficium. Aus biefem Wort ift um fo 
weniger auf Beneficial: Wefen zu fliegen, als es fhon im römifchen Staat für 
kaiſerliche Geſchenke begegnet ſ. die Stellen bei Böck. I. p. 260, dann II. p. 613. 
992. 44. 54. 

8) So aud fon B. T. V. 5, 1. 

9) L. V. IV. 2, 16, ebenjo 5, 5. 

10) X. 1, 8. 
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Sehr wahrjcheinlich ift, da aud) das Recht des Königs, die Hand 
der Wittwen zu vergeben, aus politifchen Gründen geübt wurde, um treue 
Anhänger mit deren Vermögen zc. zu belohnen ') und mächtige Ge- 
ſchlechter zu verjöhnen oder zu verknüpfen; jogar im Trauerjahr ?). 
Diefe Schenkungen ?), deren Material meift aus Gonfiscationen ), 
andern Strafeinnahmen, oft aus Widerruf der Verleihungen des Vor: 
gängers ®) oder geradezu aus Kirchengut®) gejchöpft wurde’), erregten 
dem König meift mehr Haß auf der einen als Dank auf der andern 
Seite. Das Bebürfnig nach immer neuen biezu verwendbaren Gütern 
bat in die Gejeßgebung die überhäufigen Einziehungen und Verknech— 
tungen eingeführt und ohne Zweifel auch jenes höchſt gehäffige Necht 
bes Königs gejchaffen, Strafjummen, Vermögens-Maſſen oder Theile 
jever Art, Verknechtete willfürlich dritten, bei vem Verbrechen gar nicht 
bejchädigten, Perfonen zuguwerfen *). 

Immer aufs Neue wird von neuen Königen bie freie Verfügung 
des Beſchenkten und die Unwiderruflichkeit der Schenkung anerkannt ?), 
nur den Fall des Undanks, bier alfo vor Allem Untreue, Uebergang 





1) pro suo labore B. T.X. 4, 1J. 
2) L. V. III. 2, 1 und violenter III. 2, 2. 


3) 3. B. das confiscirte Vermögen des arianifhen Biſchofs Sunna wird 
deſſen Todieind Maufona geichenft Paul. Em. p. 655. 

4) XII. 3, 2; 3; Ce. Tol. VIII. deer.: wenn einmal ein König das Gon: 
fiscirte für ſich behält (fisei jure applicata) nicht als „salutare remedium* an 
die officia palatina verjchleudert, wird ibm das jehr verargt. Vgl. XIII. 1 donare, 
in stipendiis dare, confiscirte Güter. 4, 1 jegt voraus Schenkungen aus als erb— 
loſes Gut eingezognem Wermögen: wer die Gültigkeit der Einziehung bejtreitet, ſoll 
fi) gegen den Fiscus, nit an den Beijchenften, wenden und dem König ſollen die 
Acten vorgelegt werben: non inquietentur ii quibus aliqua pro suo labore do- 
navimus etc. 

6) Ce. T. V. 2, 6. 

6) Ce. T. II. 6 vgl. 8. 


7) Ce. T. XII. 1 verbietet das ausdrüdlid. L. V. IL 1, 7 val. Ce. 
XVI. 10; gegen Anfechtung durch die Fiscalbeamten ſelbſt ſchützt ſchon B. T. 
x. 1,1. 

8) L. V. III. 4, 17 ähnlich Judenſelaven. XII. 3, 13 cui nos jusserimus 
servitura tradatur VI. 1, 3. III.2, 2. triginta sol. reddat ei eui a nubis fuerit 
ordinatum III. 4, 17: von einem verwirkten Vermögen: ut principis potestas 
seu illi seu aliis fortasse conferre habeat licentiam. 


9) Nachfolger namentlich bei frommen Schenkungen vor der Anfechtung ge: 
warnt F. N. 9. Ce. T. XVI. 10 bei Höllenjtrafe L. V. V. 1,1. 
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zur Oppofition, Verſchwörung, Empörung wohlweislich ausgenommen '); 
und zwar find dieſe Schenkungen immer ganz ausſchließlich dem 
Empfänger zugebacht, jo daß auch Eheleute daran Feine Gemeinschaft 
haben, wenn die Schenfungsurfunde nur auf den Namen des Einen 
Gatten lautet ?), jie find erblih und oft Frauen zugetheilt: Verpflich— 
tung zu Kriegsdienſt oder Bildung einer bejondern Claſſe durch die 
Schenkungen bejteht nicht ?). 

Dei diefen Verleihungen aus den Domänen kann bald nur eine 
Forderung auf bejtimmte Reichnifje von einzelnen Gütern angewiejen, 
bald volles Eigenthum übertragen werben *). 


d) Finanz- Verwaltung. Finanz- Mikbraud). 


Mit dem römischen Finanz= und Steuer: Syftem wurben auch 
deſſen fchwere Gebrechen °) beibehalten ®); ſchon B. T. II. 30, 1°) 
muß Prändung der Sclaven und Pflugthiere vom Acker weg ver- 
bieten; Schaaren von gefejjelten Steuerſchuldnern führt der praefectus 
Galliarum mit ji *); der unerträgliche Steuerdrud?) vief Häufig Aus: 


1) V. 2, 2 infringi conlatae munificentiae gratia nullo modo poterit, 
quia non oportet principum statuta convelli, quae convellenda esse perci- 
pientis culpa non promeruit. 

2) V. 2, 2 

3) Ce. T. VI. 14. XII. 1. L. V. V. 2, 3, vgl. Roth Ben. S. 215. 243, 
alfo nicht (mit Biener u. U.) Anfänge des Lehenweſens bier zu erbliden. 

4) Beides vermiiht Paul. Emer. p. 642 bei der Echenfung Leovigildbs an 
Nunctus: zuerft beit ed nur, daß er alimenta aut indumenta exinde (quodam 
praecipuo loco fisci) haben jolle, bann aber jpredyen die homines habitantes in 
eodem loco d. h. die servi fiscales: wir wollen ung jenen dominus noster an- 
ſehen, cui dati sumus. 

5) Bgl. Gallardo p. 4, Hegwiih ©. 355—385. 

6) Von Anbeginn: nicht erſt wie Helff. S. 162 jpäter recivirt. 

7) gl. B. Nov. Mart. 2 $$ 1. 4. 5 die Aufzählung der Steuern, Beamten, 
Caſſen. J. hebt aber nur den Unterſchied von (durch die Eractoren) nody gar nicht 
erhobenen und erhobnen, aber noch nicht eingelieferten Steuern bervor. 

8) Apoll. S. V. 13. VII. 12 ut possessor exhaustus tributario jugo 
liberaretur. 

9) Ein charakteriſtiſcher Seufzer Paull. Pell. v. 198 

et quod praecipue plerisque videtur amarum 
ultro libens primus fisgalig debita certo 
tempore persolvens; 
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brüche der Verzweiflung in den römijchen Städten hervor '). Zwangs- 
verfauf, wobei die Beamten fi) und den Käufer zum Schaden bes 
Fiscus und des Schuldners bereichern ?), war Regel. Erben verzichten auf 
die Erbichaft, dem onus bes tributum zu entgehen; auch die cessio 
omnium bonorum befreit nicht unbedingt vom debitum fiscale: unver: 
jchuldete vis major muß das Vermögen entzogen haben ’). euertod 
muß ben actores und procuratores (fisci) gedroht werden wegen 
calumniae und depraedationes wider die Provincialen *), welche als 
ihre Beute „praeda* gelten), Todes- und vierfache Erjaß: Strafe 
dem exactor für superexactio *); lange Amtszeit der exactores ver⸗ 
längert nur die tyranniſche Bedrückung der Provincialen ’); bie 
tabularii, beftochen oder eingejchüchtert von ben potentiores, erheben 
beren Steuerantheil von den inferiores ®). 

Der Steuerdruf war auch im Gothenreihe groß. Schon ber 
Ditgothe Theoderih mußte Klagen abftellen und die willfürlih von 


durch Steuerpfändung ſcheint er auch jpäter feinen Belig bei Marjeille verloren 
zu haben 
v. 573. cunctaque quae jam tenuatus habere 
Massiliae potui amissa jam proprietate. 
conscripta adstrietus sub conditione tenerem 
(wenn es nicht feine Pachtungen bezeichnen fol). 

4) 3. B. in Antiohia unter Theodos J. Zos. IV. Liban. J., vgl. B. T. 
X. 9, 1. XI. 4, 1. 2 de fide hastae publicae; debiti enormitas. 

2) 1. ce. XL 1,1. 

8) B. T. J. IV. 18, 1. 

4) X. 8, 1. 

5) XI 7, 1J.; vgl. die Warnung an den advocatus f. X. 7, 1. 

6) XI. 4, 2. 5, 1 (dasjelbe Wort für Ueberbürdung der Colonen Sav, Col. 
©. 284), Freund ©. 206, vgl. Serrigny II. p. 146. 

7) XO. 2, 2. 

8) XIII. 2, 1 f. oben ©. 97; nicht wohl zu verwertben, ohne J., nur bie 
älteren Zuftände beleuchtend N. Val. 7 mit berebter Echilderung ber Erpreflungen 
ber discussores; bie securitates find Steuerquittungen; J. fehlt, weil Zuziehung 
bes praef. praet. unb anderer höchſter Beamten unanwenbbar geworben. Aus: 
gelajfen find auch von J. bie strennae calendarum und das pulveraticum, weldye 
bie Beamten von ben Gurialen erpreßten Nov. Major. I. 1; (über andere gejeß: 
wibrige Erprefjungsfünfte habgieriger Kaijer [B. T. IV. 4, 25. P. V. 14, 3—6 
Fiction Tegtwilliger Zuwendungen] und Könige L. V. I. 2, 6. Cd. Leg. II. 1,5 
aviditas, compressio, impressio, prineipum 5, 27); diejelbe regelt bie Gebühren, 
welche die compuls. von den possess. erheben bürfen flatt der bisherigen Willkür 
und zwar */, sol. für ein jugum ober eine Millene; über die häufigen Mißbräuche 
fiscaliſcher Anſprüche ſ. noch B. T. J. IX. 29, 3. X. 7, 1. P. V. 14, 3. 5. 7. 
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feinen Statthaltern erhöhten Steuern auf das unter Alarich II. 
und Eurich eingehaltne Maß zurüdjegen '). Als Erwich den Freien 
und Domänenknechten alle rüdjtändigen Steuern bis auf das erjte 
Jahr feiner Negierung erläßt, erflärt er, die genaue Eintreibung 
würde die Schuldner vollftändig ruiniren ’), nur quae exacta, sed 
non illata d. h. durch die Steuerbeamten unterjchlagene Steuern ?) 
find (von biejen) zu entrichten; Landbgüter und Weinberge waren 
maſſenhaft wegen Steuerſchuld gepfänbet *). 

Wie die oſtgothiſchen Beſatzungen in den fpanifch=feptimanifchen 
Städten Frohnden, Dienfte (servitia, famulatus) rechtswidrig verlangt 
hatten, jo lieferten die exactores weniger ein als fie von den Pro— 
vincialen erpreßten, ober jie führten zu ſchweres Gewicht bei Ein- 
bebung ber Naturalien, bei Wägung ber solidi, wephalb °) Normal: 
gewichte, nach dem im Föniglihen cubiculum bewahrten Mufter ge: 
fertigt, den Beamten zugeftellt werden: wie in ber römischen Zeit 
beit es, bie Finanzpraris fei mehr Beraubung als Beftenerung *) 
und die Zöllner müjjen vor ber enormitas in Ueberjchreitung bes 
Tarifs gewarnt werben’). 


1) Cass. Var. V. 9. 

2) Ce. Tol. XIII. tom. vgl. 3. 

3) Ebenjo fon B. Nov. Mart. 2 de indulgentiis reliquarum ©. 279 A.7, 
welche bier nachgebildet ſcheint. 

4) 1. c. „Lex“. Daß aud Egifa Steuernachläſſe bewilligte, zeigt Ce. Caes. 
III. 5. Tol. XVL 8. 

5) Wie ſchon B. Nov. Maj. I. 1 (ohne J.). 

6) Cass. Var. V. 39 ut non tam exactio quam praeda videatur. 

7) 1. ec. Meber bie fortdauernde ſchwere Weberbürbung ber collegiati und 
euriales in ben Städten, ber possessores und coloni, plebeji auf dem Flachland 
j. oben. Helff. S. 114 ibealifirt die Erleichterungen durch die gothiſche Staats: 
gründung. 


5. Polizeidann. Verwaltung. 


Die Weitgothenkönige haben die von den Imperatoren über: 
fommene Polizeigewalt frübzeitig in jo ausgedehnter Weife geübt, wie 
das in feinem andern Germanenjtaat gejchah. 

In das Geſetzbuch, und zwar fchon in die Antiqua, find fo 
außerordentlich zahlreiche, detailirte polizeiliche Beftimmungen auf: 
genommen worben, daß man mit gutem Grund hierauf den Vorwurf 
ber bureaukratiſchen Vielregiererei und Bevormundung, der überrafinirten 
Künftlichkeit, der unnatürlichen Frühreife gegen das ganze Staats: 
wejen gejtübt bat !). 

Wir gehen auf dieſen Charakterzug des Geſetzes bier?) nicht 
näher ein: abgejehen von dem ftärfern Zuſatz römischen Stoffes, aljo 
auc römischen Polizei-Rechts, und von dem höheren Eulturgrad diejes 
Stammes und Landes, (im Vergleich wenigjtens mit den vechtörheini: 
ſchen Germanen), was beides reichere Eultur: Polizei ermöglichte und 
erheijchte, lag ein bisher überjehener Grund jener Eigenſchaft in dem 
ſtarken Einfluß geijtlihen Rechts und geiftlicher Lebensanſchauung 
überhaupt auf die Entjtehung diefes Geſetzbuchs und auf das Wejen 
diejes ganzen Staates durch die Bijchöfe, denen die jtäte Bevormundung, 
die caſuiſtiſche Regelung aller VBerhältnijfe durch Gebote und Verbote, 
dann aber auch planmäßige Löſung bewußt ergriffener Aufgaben viel 
näher lag als etwa den ſchlichten Aufzeichnungen ber Lex salica an 
einem fränkischen Mallus ?). 


1) Helft. ©. 4: „ihre Gntwidlung konnte feine normale fein: was fie an 
äußerem Schliff und gefittetem Zuſchnitt gewannen, büften fie reichlich an innerer 
Tüchtigkeit ein“. 

2) Vgl. darüber „Weitgotbifhe Studien“. 

3) Manche der hier einſchlägigen Beftimmungen, von ungleich — Be: 
deutung für die Cultur- als für die Berfajjungsgefchichte, werden wir in den „Bliden 
auf die Gulturzuftände* in den wejtgothiihen Studien zu verwerthen haben. 
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Auf dem Gebiet der Sicherheitspolizei ") find hervorzuheben die 
Beitimmungen über Feuerpolizei ?) und Baupolizei ’). Hieher gehören 
ferner: die Mafregeln gegen ſchädliche Thiere *), fie find jehr jtreng, 
jogar gegen Schaden durch Bienen’); über bie jtraflofe Tödtung ber 
Straßenräuber®) und Nachtdiebe, über Sicherheit der Straßen ’) und 
Mühlen ?), detailirte Vorfchriften für das Fällen von Bäumen ?); dann 
ift die ganze Criminalpolitif, die Tendenz der Strafgejeßgebung, jehr 
wefentlich gefärbt durch den Sicherungsgebanfen '°). Charakteriſtiſch für 
die allbevormundende Einmifchung des Gejetes find auch die Beſtim— 
mungen der Mebicinal-Bolizei. Der Uebernahme des Patienten ſoll ein 
ausdrücklicher Vertrag vorhergehn unter Gautionsjtellung von Seite bes 
Arztes: er übernimmt (suseipit) ben Kranken unb verpflichtet ſich 
zur Heilung: jtirbt diefer, jo darf jener das bedungene Honorar nicht 
fordern, aber jeine Caution ohne weitere Behelligung zurüdziehen. 
Eventuell wird das Honorar vom Geſetz feitgeftellt für vollftändige 
Heilung ''). Die Aerzte find begreiflichermaffen '?) Griechen '*) und 
Römer '*) 


1) Amaral p. 250 leis para a seguranga interna. 

2) L. V. VIIL 2, 8. 

3) Verbot von Schürfung unter Häufern B. T. X. 11, 1; Sicherung ber 
auf ſtädtiſchem Boden gebauten Häufer XV. I, 1; Uebernahme eines Drittels ber 
ftäbtifchen Neparaturlaften durch ben Fiscus 2. 

4) L. V. VIII. 4, 1—21 de damnis animalium vel diversarum rerum 16. 17. 

5) VII. 6, 2. 

6) B. T. IX. 11, 2. 

7) Anlegung von Wolfsgruben L. V. VII. 4, 22—24 Wilda ©. 548 
ſ. Straßenpolizei. 

8) VIII. 4, 80. Davoud Oghlou I. p. 206, Romey II. p. 282. 

9) VIH. 3, 8. 

10) Anzeige-, Ergreifungs: und Anflages Prämien VII. 2, 20. III. 4, 13. 
13. Cd. Card. 5, 5. VII. 1,4. 3,4. 4, 4. 6. IX. 1, 14. XII. 2, 14. 3, 2. 16. 
Gengler ©. 366 ſ. Strafproceh. Anzeigepflicht III. 5, 5. V. 1, 6. VIL 1, 1. 5, 3. 
VID. 1, 3. 4, 14. 5, 6. IX. 1, 3. 8. 9. 16. 21. XII. 1, 2. 3, 10. 16. 

11) Namentlidy für auferre hypochyma de oculis XI. 1,3—-5; vgl. Davoud 
Oghlou I. p. CIV. p. 206-207, Sempere ed. Moreno I. p. 122, Romey II. 
p. 356; für Lähmung durch ungeſchickten Aderlaf zahlt der Arzt 150 sol.; ftirbt 
der Patient daran, erfolgt Auslieferung an die Eippe zu willfürlicher Beftrafung; 
für Lähmung oder Töbtung eines Knehts dagegen nur Erſatz. 

12) Obwohl ſchon bei Wulfila leikeis tarpos Col. 4, 14. 

13) Paul. Emer. p. 643 P. natione Graecus arte medicus. 

14) Elpidius (Arzt Theoderihs des Großen) Anatolius, v. s. Caes. p. 665. 
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Die Sittenpolizei eifert gegen Unzucht und viele Arten von 
Fleiſchesverbrechen '). Aerzte jollen an freien Frauen Aderlaß nicht 
in Abwejenheit von Familiengliedern vornehmen, jelbit in Nothfällen 
Nachbarn oder Diener beiziehen bei Gelvftrafe von 10 sol., „weil e8 
nicht allzufchwer ift, daß fich bei ſolcher Gelegenheit Ungehöriges ein- 
jchleidhe” ?). In den Gefängnifjen werben die Gefchlechter getrennt ?). 

Im Intereffe der öffentlihen Wohlfahrt *) greift die Regierung 
in alle Gebiete des Lebens ein, mitteljt der jussio regis“). Sogar 
Bevölkerungspolitik wird bereits verfucht *): dahin gehört das Verbot 
ber Verlobung mit älteren Frauen, der mehr als zweijährigen Ber: 
Ihiebung der Ehe nach der Verlobung ’), die Erfchwerung des Ber: 
faufs von Unfreien in's Ausland ®), das Verbot, Mietharbeiter in's Aus- 
land mitzunehmen ?). Ebenjo Volkswirthſchafts-Politik: jo ſucht das 
Gefeß große VBermögenscomplere in den Familien zu erhalten '). 

Aber auch in allen Zweigen der Production, des Erwerbs, bes 
Handels zeigt fich die Führung, oft leider die Gängelung, durch die 
Regierung. So in der Landwirtbichaftspolizei. 

Die germanischen Niederlafjungen und Landtheilungen haben in 
alfen römischen '') Ländern zunächſt vortheilhaft gewirkt für ben 
Aderbau, indem fie die Auftheilung zahlreicher, von Sclaven bebauter, 
oft veröbeter Latifundien '?) in mittelgroße, von Gemeinfreien bewirth- 
ſchaftete Güter bewirkten und ber unter Steuerbrud und Sittenfäulniß 


667 ; Verweichlichung lag doch nicht in der Benügung römifcher Arzneifunft: jo v. Bethm. 
H. L ©. 205 f. über die große Seuche von a. 534 Greg. tur. a. 584. 

1) III. 4 und 5 die Beitimmungen für Geijtlihe in den „Studien“. 

2) XI. 1, 1. Davoud Oghlou I. p. 33. 

3) B. T. IX. 2, 1; vgl. das wiberlihe Gejeß Gonftantins IX. 5, 1 B. T. 

Gegen Dirnen eifern die Ce. vgl. Wilda S. 820, Gengler S. 387, L. V. III. 4, 17. 
4) IV. 5, 1 utilitas publica. 
6) II. 1, 16 und oft; Leichenpolizei XI. 2, 1—2. 
6) Amaral p. 233 Leis sobre a populagaö e meios de a augmentar, 
7) II. 1, 5. 

8) IX. 1, 10. 

9) XL3, 3; vgl. die Schonung für die verödete Provinz Gallien Ce. T. XVII, 
über die Abnahme der Bevölkerung feit den V. Jahrhundert Colmeiro I. p. 115. 

10) IV. 5, 1. 

11) Nachdem die Gewaltfamteiten bei der Einwanderung vertobt. Vgl. oben 
©. 58. Die Berheerungen waren doch nur vorübergehend, anders Colmeiro und 
Bachelier. 

12) Befonders Roſcher II. ©. 377. 
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verfommnen Bevölkerung das Talent, die Kraft, den Fleiß bes Ger- 
manen, des beiten Bauers der Erde, zubrachten und feine Liebe zu 
Scholle und Pflugichaar'), wenn bald auch in den Germanenjtaaten 
Krone, Kirhe und Adel mit ihrem Großgrundbejig wieder die Mittel: 
güter der Gemeinfreien abjorbirten. 

Auch in Spanien ?) haben die gothifchen ?) Einwanderer ven 
Aderbau neu belebt und ihr Gejeßbucd zeichnet und mit zahlreichen 
Zügen bis in das Kleinjte das erfreuliche Bild germanijcher Bauer: 
Ihaften und ihres Treibens *) in den Eichenwäldern, Kornfeldern, 
Weinbergen ’) und Wiejen der pyrenäifchen Halbinjel *). 

Dahin zählen aud die Bejtimmungen gegen Grenzverrüdung ’), 
über Grenzzeihen “), Grenzpreceß ’), Zaunbrud) '°), Feld: und Flur: 
Frevel aller Art ''), argliftige und fahrläjjige Schädigung durch wei- 
dende Thiere '?). Der Schade wird durd die Nachbarn gejhägt '?): — 
aus dem römischen Recht ijt aufgenommen die Befreiung angejchweinmten 


1) ©. Oros. VIT. ce. 33 oben; v. Sybel die Deutihen ©. 43, Bachelier 
p. 22, ganz verfannt von Colmeiro I. p.117, jeine eigne Darjtellung p. 122—128 
hätte ihn belehren jollen: irrig auch Rosseeuw I. p. 898 (bejjer 442) und Hisely 
p. 11, der nicht zwifchen Adel und freien Bauern unterjcheidet; über den Anbau 
des Landes Isid. orig. XVIL.1—8; L. V. VIII. 2, 2. 3, 1—17. XI.1, 9.13.14 
(über daß Maß ber aratra X. 1, 2. IX. 2, 9 aripennis 1. c, und VIII. 4, 25) 
Lembte I. ©. 234. 

2) In minderem Maß jhon in Aquitanien Gaupp ©. 412, der aus Paullinus 
Pellaeus v. 498 doch allzuviel folgert. 

3) Germaniſchen: denn auch nad Abzug aller tendenziöfen, rhetorischen Ueber: 
treibung bei Salvian j. A. I. ©. 147 feinen ſchon die Vandalen und Sueven 
hierin günjtig gewirkt zu haben Zumpt Bevölk. S. 87, anders und einfeitig Col- 
meiro I. p. 115. 158, ganz ungerecht vergleicht diefer das gothiſche Spanien mit 
bem römischen ber guten römiſchen Zeit: beijer als Ende des IV. Jahrhunderts 
war Spanien im VII. daran. 

4) ©. Helff. ©. 101. 102. prata, campi VI. 2, 4. X. ı, 13. 14. 3, 6. 9. 

5) VL 2, 4. VIII 3, 10. Die Araber fanden reihen Weinbau in Epanien 
vor. Hehn ©. 36. 

6) agri X. 1, 13. 14. 17. VI. 2, 4. 

7) L. V. IX. 1, 6. XU. 3, 20. (R. 9. ©. 545). 

8) X. 1, 14. 3, 1—5. aggeres sive arcae X. 3, 3. Homeyer, Haus: und 
Hoimarfen ©. 10. 

9) II. 4, 9. 

10) L. V. VII. 8, 6. R. A. ©. 547. 
11) L. V. VII. 3, 1-17. 

12) VIII 3, 10. 11. 5, 1-8. 

13) R. U. ©. 554, Masdeu XI. p. 52, Romey II. p. 282. 359. 
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ober dem Sumpf abgewonnenen Baulandes von fiscalifcher Aneignung 
oder bejondrer Beiteuerung') — endlich die Abwehr des Schadens 
durch Heufchredenfraß, der damals ſehr häufig gothiſche Provinzen 
wie Garpetanien und Septimanien beimjuchte ?). 

Einen Blick in die Viehzucht und ihre Pflege ?) gewähren bie 
Beltimmungen über Eichelmaft in fremden oder gemeinjchaftlichen 
Waldungen *), über Behalten zugelaufener Thiere *), über die jchr 
häufigen Viehverftellungsverträge *), dann auch über Schaden durch 
weidende Thiere’), an fremden und burd fremde Thiere®): er: 
wähnt wird die Zucht von Rindern “), Pferden, bejonders häufig !) 
und außerordentlich oft ''; von Schweinen '?), dann von Schafen '?), 
Haus: und Jagdhunden!“), Bienenzucht '*); man nimmt allgemein an, 
die vor und nach bezeugten Stiergefechte rubten während der Gothen— 
zeit"): aber e8 ift der Gegenbeweis zu führen ). 

Es fehlt nicht an Beitimmungen über Forſteultur und = Polizei '*), 
über die großen Eichenwälder und die Eichelmaſt!“): — von andern 


1) B. T. IV. 10. 

2) Greg. tur. (a. 584) VI. 23. 44: jünf Jahre nacheinander. 

3) ®gl. Romey II. p. 283. 360, Masdeu XI. p. 54, Lembfe I. ©. 234. 

4) L.V. III.5, 1—8 decimae porcorum vgl. Waig II. ©. 532, Birnbaum 
S. 48. 
b)l. c 

6) V. 5,1. 6. 

7) VII. 3, 10—17. 

8) 4, 1—15. 15—20. 

9) VIIL.3, 8. 10. 4, 6. 8. 26. 5, 5. jumenta, armenta, pecora vel boves 
VL 47. 37. 

10) Bon jeher in Spanien in hoher Blüthe ep. Symm. IX. 24 und fonft, ber 
die edlen Roſſe für die römischen Spiele (wohl auch wie die Maulibiere für bie 
Poſten vgl. Hudemann ©. 26) ſtets von dort bezieht: caballi II. 1, 24. III. 1, 6. 
V.4, 19. 5, 2. VII. 2, 23. VIII. 3, 13; 4, 18. 15. 26. 5, 8. 7, 6; über den 
hoben Werth VIII. 4, 3. 

11) Roſcher I. ©. 233. 

12) VIII. 5, 1—5. 

13) VII. 2, 11. VIII 5, 5. 

14) VII. 4, 18—20. 

15) III. 5, 6. (R. 9. ©. 596.) VIII. 6, 1-8. 

16) Vgl. Minutoli IT. ©. 30, Gams u. A., Romey II. p. 251. 

17) S. A. V. ©. 154 den Vorwurf Sifibuts gegen Biſchof Eufebius. 

18) L. V. VIII. 3, 1. VI. 2, 4. 

19) VIII. 5, 1—8 de pascendis poreis. 
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Bäumen!) werden genannt Ederntragende ?), dann Dliven, Aepfel und 
Feigen ) Detailirte Straf: und Erſatz-Abſtufungen finden ſich für 
ihre Beſchädigung '). 

Der alte Ruhm der fpanifchen Bergwerfe war eingefchlafen in 
dieſer Periode: die Geſetzſammlung enthält Feine einzige bergrechtliche 
Beltimmung. — Eine Art Edelſteine, lapis fulminis, wird als Erport: 
artikel genannt’); dagegen läßt ſich“) nicht’) für damals noch 
Bergbau auf Blei, Quedjilber, Objidian erweijen®), nur Salzbergwerte 
in den Bergen von Tarracona werden als arbeitend erwähnt’). Die 
Münzfunde zeigen, dag man viel mehr auf Gold als auf Silber 
baute '°). Der Tajo wälzte immer noch reichlichen Goldſand dahin !'), 
aber Iſidor, der dies erzählt, gejchweigt des Minenbau’s, 

In der Wafjer: Polizei begegnet der richtige Grundfaß als 
leitend, daß Fein Waflerberechtigter von jeinem Recht einen egeiftifchen 
Gebraudy machen, vielmehr die von ihm nicht benöthigten Wajjerfräfte 
Andern, der Gejammtheit, überlajjen muß ). Schifffahrt und Fiſch— 
fang in den größeren Flüffen'?) werben geſchützt und geregelt: nur 
bis in die Stromesmitte darf der Angrenzer, mit Schonung des 
Thalwegs, Vorrichtungen (sepes, exclusa, clausuras) anlegen und 
ber Gegenüberliegende nicht an der gleichen Stelle '*). Mühlen, Stau: 


— — — —— — — — 


1) VII. 3, 1—17; über den Ruhm ſpaniſchen Oelbaus Hehn ©. 58. 
2) Glandiferae 4, 27, 3, 1. 

3) carica hoc est fieus VIIT. 2, 2; jhon Wulfila nennt fie: smakka bagms. 

4) VIIL 3, 1 seq., Fauriel I. p. 508. 

5) Apoll. Sid. e. V. v. 50; j. dazu die Note bei Greg. et Collomb. und 
Colmeiro I. p. 137. 

6) Aus Isid. origin. XIIL 21, XVI. 16. 22. 

T) Mit Lembte I. ©. 235. 

8) Vgl. Romey II. p. 58, 857 nad) Masdeu XI. p. 55. 

9) Apoll. Sidon. IX. 12. sale hispano in jugis t. caeso. Colmeiro I. 
p. 138. 

10) Velasquez p. 3. ‘rüber dagegen lebhafte Silbermünzung der Nömer in 
Spanien Mommjen, Münzweſen S. 667—671, Rosseeuw I. p. 443. 

11) Isid. orig. XIV. 4. XVI. 21. 22. 

12) VIII. 4, 29. Nullus contra multorum commune commodum suae 
tantummodo utilitati consulat. 

13) amnes regni nostri L. V. V. 1, 6. IX. 1, 21. Romey II. p. 358 nad) 
Masdeu XI. p. 54. Colmeiro I. p. 142 über den einpfad nad römiſchem Recht 
Serrigny I. p. 485. 

14) VIIL 4, 29. 
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ungen, Wafjerrefervoir werben gegen Schädigung gefhüßt '). Die 
Wichtigkeit Fünftlicher Bewäfjerung und rationeller Wafjerleitung in 
trodnen Gegenden wurde, eine römijche Ueberfommenfchaft ?), damals 
in Spanien klarer erkannt als in viel jpätern Sahrhunderten. Ab— 
leitung bes natürlichen oder rechtlich geregelten Wafjerlaufs wird nad 
der Stärke der Wajjerader und ber Stundenzahl der Dauer ber 
Mipleitung in gekünjtelter Detailirung mit Geldftrafen geahndet’). 

Auch den Handel ſchützt und begünftigt die Gejeßgebung. Der 
überjeeifhe Handel *) war lebhaft an den Küften Süpdgalliens und 
Spaniens: zwiſchen Marjeille und den fpanifchen Häfen bejtand eine 
regelmäßige Handelsſchifffahrt“), ſpaniſche Schiffe jchleppen a. 588 
die Veit ein‘). Auf der Meſſe zu St. Denis in Paris fehlen bie 
Kaufleute aus „Hyspanica® d. 5. Septimanien nicht’). Zahlreiche 
forifche Kaufleute trieben jih um in jener Stadt ®), Juden, Syrer 
und Griechen in ganz Septimanien ?). Den Gegenjaß von Import: 
und Binnen-, von Groß: und Klein-Handel daſelbſt ſchildert anſchaulich!“) 
Apollinaris Sidonius: ein kleiner Freier (Geiſtlicher, lector) von Cler— 
mont nimmt Geld auf Credit, geht zu den „nundinae catapli '') 
recentis“, d. h. dem Ausgebot der eben eingelaufnen Handelsjchiffe 
im Hafen, regelmäßig '’) nad Marjeille, Kauft dort die importirten 

1) l. c. 30 molinae, stagna, conclusiones. 

2) S. die bherrlihen Wajjerleitungen zu Merida bei Fernandes y Perez 
p. 33 seq. und Tarracona: noch die Mauren ftaunten fie an Pascal y G. I. p. 77. — 
Weberficht der von den Gothen vorgefundnen Wafjer : Leitungen Cean - Bermudez 
. 518. 
e 3) 1.c.31 multarum terrarum situs si aquis indiget pluviis foveri aquis 
studetur irriguis; cujus rei jam experimentum tenetur, ut si defecerit 
aquarum solitus usus, deperitur confisus ex fruge proventus. Ueber römifches 
Recht B. T. XV. 2, 1. de aquae ductu (P. V. 7, 1) bas wohl im Allgemeinen 
vorjchwebte. 

4) transmarini negotiatores L. V. XI. 3, 2. (Goldſchmidt I. a. S. 273 
über letzteren Begrifi C. J. 1199. 4317, Kuhn I. S. 200 f.) ColmeiroL. p.137— 145, 
Boissieu p. 458. 593, Rosseeuw I. p. 439 unterjhäßt den Hantel ber ©. 

6) Greg. tur. IX. 22 negotium solitum. 

6) Masdeu X. p. 163, Jager III. p. 53, Colmeiro I. p. 138. 

T) Urkunde Dagobert I. a. 629. Jacobs geogr. des diplomes mérov. p.61. 

8) Salvian IV. p. 87. 

9) Ce. Narb. 5. 

10) Apoll. S. VI. 8. 

11) Bgl. Alteserra notae p. 178. 

12) VII. 7. Dahn, Handel und Handelsrecht der Weitgothen in Goldſchmidts 
3. 1871. 
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Waaren an Bord oder auf dem Hafen-Quai und fucht durch Wieder- 
verfauf daheim die Zinfen zu deden und Gewinn zu erzielen; afrifa= 
niſche Aftrologen bieten ihre Schwinbelfünjte in Borbeaur (?) '), 
Kaufleute aus Karthago ihre Waaren im. Palaft des Theubis ?), 
griechiihe?) in Meriva feil*). In den Häfen und größeren Kauf: 
Städten gejtattete man ben Fremden die Beitellung einer Art von 
Handels-Conſulat und befreiten Gerichtsjtand vor diefem in Procejjen 
untereinander, nad) ihrem nationalen Recht’). Gothen waren dieje 
„telonarii* („jueces“ überſetzt fuero juzgo) ſchwerlich *), (woher 
hätten bieje das fremde Necht gekannt?) wenn auch dem König zur 
Einlieferung der Zölle verpflichtet ”); auch die „Fortdauer bes römi— 
ſchen Handels: und Seerechts““) ift nur als Theil des fortbejtehenden 
römijchen Rechts überhaupt zuzugeben °). 

Die fremden Kaufleute jegelten, wie ſchon Phöniker und Karthager, 
den Ebro und Guadalquivir hinauf bis tief in's Herz bes Landes !°). 
Die Ausfuhr bot Getraide, Metalle, Steinjalz, Wein, Ejfige, Wachs 
und Honig; die Einfuhr lieferte: Seide, Purpur, Camelhaar, Gewürze, 
Elfenbein (?) '). 


1) Apoll. Sid. VII. 11. 

2) Prok. b. V. I. 24. 

3) Ueber griechifches Leben in fpäter Römerzeit zu Sevilla und Malaca ſ. C. J. 
s. h. v. 

4) Paul. Emer. p. 644, Papon II. p. 10—12, Depping II. p. 436, 
Romey II. p. 65, Ausfuhr p. 282. 356, Einfuhr p. 857, Masdeu XI. p. 67 
u. v. Wamba über bie Kamele: aus Afien? wohl Afrika. Alſo keineswegs nur 
Flußſchifffahrt wie Bachelier p. 22. 

5) L. V. XI. 3, 2. Dahn in Goldſchm. 3. 1871. 

6) v. Bethm. 9. L S. 22, Davoud Oghlou I. p. 209, vgl. Lembke I. 
©. 235, Sempere ed. Moreno I. p. 122, bejjer Rosseeuw I. p. 441. Eine 
anonyme Abhandlung m&moires et considerations sur le commerce d’Espagne, 
Amsterdam 1761, führt eine Reihe von Erportartifeln auf, die Colmeiro 1. c. mit 
Recht reducirt. 

T) Als Fortbeſtand „römiſcher Eonfulargerichte* (?) betrachtet es Schäffner I. 
©. 209. Näheres bei Dahn 1. c. 

8) Schäffner 1. c. 

9) ®yl. Biener, de Germano lege sua vivente p. 427. Romey II. p. 359 
erblidt darin den Anfang des modernen Gonjulats, 

10) Colmeiro I. p. 142. Die „gothiſche“ Hanbelsmarine war wohl von 
Nomanen bemannt. 

11) Colmeiro verwerthet zu viel die Etymologien Isid.: jo hält er bie leges 
rhodiae für gothijches recipirted Seerecht. 

Dapn, germaniſches Königthum VI. 19 
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Unter den Geſichtspunct der Begünſtigung des Handels fällt 
ferner der Ausſchluß der Vindication von in gutem Glauben zu un— 
verdächtigem Preiſe von überſeeiſchen Händlern erkauften Waaren der 
regelmäßigen Einfuhr: Kleider, Gold, Silber und Schmud'); die 
Verpönung des „Strandrechts“?), beides fchon in ber Antiqua; bie 
Regelung der Abmiethung ſpaniſcher Knechte von ihren Herrn durch 
fremde Kaufleute „pro vegetando commercio“ d. 5. wohl als landes⸗ 
und jprachfundige Begleiter oder Reifende’). Der Weg ber Fluß: 
Ihifffahrt ſoll nicht durch felbitiiche Anſtalten Einzelner gefperrt 
werben *). Ueberjchreitung des genau firirten *) Zolltarifs durch den 
Zollpächter zum Schaden der Einwohner oder fremden Kaufleute wird 
wie im römischen Recht mit dem Tode bedroht ). Da die L. V. 
anfangs nur für bie Gothen galt, darf man auch Gothen als Handel 
und Gewerk treibend denken, denn Gothen als Gold: und Silber: 
arbeiter fett das Gejeß voraus’), felbjtverftändlih nur ausnahms— 
weile’). — Die Straßenpolizei jorgt für freien?) und fichern ') Weg. 
Die Grundeigenthümer bürfen durch Sicherungsmaßregeln ihres Ge: 
bietes (Gräben, Zäune, Wolfsgruben, Selbftihüffe) den Weg weber 
zu jehr einengen noch gefährlich machen ''). Verfperrung öffentlicher 
Wege wird verboten '?) und von jedem ſtraflos befeitigt, eventuell ber 
Verjperrende zur Entfernung — ber Weg geht bann durch feine 


1) L. V. XI. 8, 1. 

2) VII. 2, 18 de his quae a diversis naufragiis rapiuntur (poena qua- 
drupli). Richtiger: ſchwerere Bejtrafung des furtum an Schiffbrüchigen; römiſches 
Vorbild. 

8) XI. 8, 3—4. 

4) VIII. 4, 29; zu bart hierüber Bachelier p. 23, der ben Handel von 
Bordeaur in jener Zeit unterfhägt und weniger Material bietet als oben unfer Tert; 
richtiger Scherer I. ©. 130 (aber fajt ohne alles Material). 

5) Cass. Var. V. 89, 

6) J. B. T.IV. 10,1; über Wuchergefege, Zinsmaß L. V. V.5,8 vgl. Roſcher I. 
€. 334 und Privatrecht. 

7) L. V. VII. 6, 8. 

8) Irrig jpricht ihnen Colmeiro I. p. 158 auch den Aderbau ab. 

9) L. V. VIII. 4, 24—27. Colmeiro I. p. 142. 

10) VIII. 4,23 ad civitatem vel provincias; ob aber bie viarum curatores, 
a quorum munitione (l. monitione?\ nemo exceptus est B. P. V. 6. 2, nod) 
beitanden ift zweiielbaft (über römijches Straßenpolizeirecht Serrigny I. p. 450); 
anderen Zweck der custodiae, exploratores aggerum bei Apoll. S. IX. 83. 

11) L. V. VIII. 4, 23 - 27. 

12) Qgl. aud VIII. 3, 9. 


291 


wiberrechtlich gefäte Saat — und zu Geld: und Leibesftrafe ange— 
halten: die Buße verfällt dem Staat, nicht dem etwa Gejchäbigten, 
denn des Staates Ordnung ift durch die Baute verlegt"); jcharf wird 
das Intereſſe des Staates an der Freiheit des Weges betont: er ift 
des „Königs Straße” ?). Auf beiden Seiten muß „aripennis* freis 
gehalten und anjtopendes Bauland durch Zäune und bei Aermeren 
durch Gräben abgejperrt werben’). Die Grundfäben des Straßen: 
Netzes, welches das gothiſche Spanien bevedte, waren wohl aus bem 
römiſchen Syſtem beibehalten, das mit 32 Legionen= Straßen bie 
Halbinjel überzog *). 

Das römische Pojtwejen wirb in den vorgefundenen ®) Einrich- 
tungen fortgeführt °). Der gebilvete Reiſende mied die „triefenden 
Wirthshäufer” und die alte Gaftfreundfchaft erfparte fie ihm meift ’). 
Die Poft dient zunächit nur den Beamten des Staats: um veredum*), 
paraveredum und parangarium zu erlangen, muß man eine amtliche 
Anweifung ”) auf Beförderung (evectio) '°) vorzeigen und dieſe darf nur 
für Dienftreifen (pro publica necessitate) ausgeftellt werben: ftäbtifche 
Beamte haben ein Recht auf evectio gegenüber ver Stabt und verzichten 
hierauf, um im Wahlbewerb Stimmung und Stimmen der Bevölfer: 
ung zu gewinnen ''), Wer nur veredos zuerkannt erhielt, barf 
nit paraveredos forbern '). Die ftäbtifchen Behörden (curator, 


1) VIII. 4, 24. . 

2) l. c. viam per quam ad civitatem aut ad provincias nostras ire 
consuevimus nullus praecepti nostri temerator existat, ut eam excludat 
vel adstringat 25. 

8) l.c. 

4) Cean-Bermudez praef. p. XII, C. J. „viae“; Gilly (über bie große 
Porenäenftraße) p. 130. 

5) Serrigny II. p. 259— 276, Hubemann ©. 14 f. 

6) Vgl. die oftgothifchen Roftordnungen (für Spanien Cass. Var. V. 39) 
9A. II. S. 165, Helfj. S. 125, (Hudemann ©. 18 ber S. 3—27 bie Stellen aus 
Cod. Th. u. Cass. Var. zujammenftellt), aber die Verbindung mit den numerarii 
und bie Verleihung ftädtiichen Landes durch den Staat an biefe ijt eine unmwahr: 
ſcheinliche Vermuthung aus Verwehslung mit den Poft: Pflichten ber Gurialen 
überhaupt; vgl. Hudemann S. 19. 20. 

7) Apoll. S. VIU. 11, vgl. Kuhn I. ©. 60. 65. 

8) adscribere Cass. Var. V. 89, Hubemann ©. 15. 

9) j. Böck. I. u. II. s. h. v., Hudemann S. 17—%0. 

10) Apoll. S. V. 20. 

11) VII. 11. 

12) Cass. Var. V. 39, 

19* 
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defensor, principalis) haben Verlegungen der Poſtordnung dem Richter 
anzuzeigen, ber für jedes widerrechtlich benüßte Pferd ein Pfund Gold 
erhebt, für Collufionen aber, wie fein Perfonal, felbjt das Doppelte 
zahlt. Die ganze Einrichtung war zur Zeit des Breviars noch jo 
lebendig, daß Interpretation für überflüffig erflärt wird; aber auch 
L. V.?), welche die Ansprüche der Sajonen gegen die Partei, in deren 
Intereſſe fie reifen, auf Roß und Geſpann regelt, fett noch Gleiches 
wie Cass. Var. V. 39 c. a. 520 voraus ?). 

Die Fremdenpolizei beſchützt gaftlih den Reifenden °): er darf 
ih aus fremdem Holz an der Straße Feuer zünden und bat nur 
für jorgfältige Löſchung zu haften *), die Reijenden bürfen ihre Thiere 
auf Feldern und Weiden, auch wenn fie mit Gräben umzogen, grafen 
lafjen®) und der Eigenthümer, der fie in feinen Stall führt oder aud) 
nur vertreibt ®), wird für jedes Stüd mit Geld gebüßt“). Auch gegen 
Willen des Eigners bürfen fie auf foldhen Weiden Gepäd ablegen, 
die Thiere zwei Tage weiden lafjen, Aejte von den Bäumen zum 
Futter brechen, jedoch nicht länger als zwei Tage an Einem Orte 
weilen und feine Bäume (größere oder edernde) füllen). Wer an 
Furten der Flüffe Eulturen anlegt und jie nicht umzäunt, hat feinen 
Anſpruch auf Erſatz des Schadens, den überjeßende Menjchen und 
Thiere verurjachen °). 

Doch überwacht auch die Polizei unbekannte Fremde, zumal wenn 
fie als flüchtige Knechte verdächtig jcheinen; niemand foll ſolche länger 
als acht Tage (in Grenzbezirken als einen Tag) ohne Anzeige bei der 





1) II. 1, 24. 

2) Die veredarii (Serrigny II. p. 264) erhoben viatica Apoll. S. V. 7, 
vgl. Böck. II. p. 302. 605, Hudemann 1. ec. Der Sohn eines joldyen mansionarius 
zu Calaguris war Vigilantius Gilly p. 130. 

3) L. V. VI. 4, 4. VII. 2, 17. IX. 1, 6. 8. 21. XII. 3, 20. 

4) VII. 4, 23. 27. Lehuerou I. p. 49, John O’ReillyI. p. 132. Fauriel L 
p. 506, Analogien bei Peyré p. 72. 

5) VIII 4, 27 (N. U. ©. 402, Wilda ©. 939), VIII. 2, 3, Djenbrüggen 
©. 155; über die Verpflegung der peregrini in den Klöften F. N. 9 j. Armen: 
polizci. 

6) 1. 26 1. c. Bon dieſem Recht madyt Gebrauch der puer bei Paul. Emer. 
p- 645 visum est ei, ut caballo suo paululum herbam daret. 

7) l. e. apertorum (d. b. unbezäunt) et vacantium (d. h. unbejät) cam- 
porum pascuis licet quisque eos fossis praecinxerit. 

8) 1. c. 27. 

9) l. c. 28, Davoud Oghlou I. p. 215— 216, 
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nächiten Behörde beherbergen oder als Taglöhner miethen '). Die 
Behörde vernimmt fie über ihre Identität und Zwede?). Der erfannte 
flüchtige Knecht wird genau verhört ): nad) einem verjchärften Gejeß *) 
muß jeder aufgenommene Unbekannte dem Richter vorgeftellt und von 
ihm unterfucht werden. Der geheime Verkehr mit dem Ausland ohne 
Erlaubniß des Königs wird auch den Geiftlichen unterjagt °). Politiſch 
Verdächtige in Grenzbdiftricten, von wo Flucht in's Ausland zu be- 
fürchten, werben unter Aufficht procefjirt ©). Juden bürfen ihren 
Wohnort nicht wechjeln und aus andern Provinzen einwandernde 
Juden müfjen fi dem Bijchof melden ’). In unrubigen Zeiten, jo 
unter Eurich“), wurden bie Heerjtraßen jcharf überwacht und bie 
Reifenden genau unterfucht, auch wohl zeitweilige Grenzjperre, 3. B. 
gegen die ranfenreiche ’), wird verfügt. 

Im Gebiet der Induſtrie und Gewerke find zu erwähnen ber 
Schuß der Mühlen und Scleufen '°) und einige Beftimmungen über 
Gold-, Silber: und Woll:Arbeiter ''). Dagegen die in Iſidors Samm— 
lung ' *aufgezählten Stoffe, Waaren, Geräthe, darf man Feineswegs 
ſämmtlich als zu feiner Zeit in Spanien gefertigt annehmen: 
nur ausnabmsweile, wo er ausdrüdlic; von der Gegenwart pricht, 
geht das an, z. B. von dem „rojtfarbigen Purpur, weldyer dermalen 
in Spanien bereitet wird“ '’). Weit überwiegend wurde das Gewerk 


23. I: V. LX. 1, 12. 21. 
2) IX. 1, 6. Darauf bezieht ſich Ce. T. XIII. 10 auch für fremde Geiſtliche. 

3) L. V. 1]. c. 8. 12 discuti, investigari, perquiri. 

4) IX. 1, 21. 

5) Ce. T. IV. 80: aus guten Gründen. 

6) Ce. T. XIII. 2. | 

7) Ce. T. XII. 9. 

8) Apoll.S. IX. 13 pervigil explorator, custodiae aggerum publicorum 
d. b. der Legionen-Hochſtraßen j. Alteserra notae p. 239. 

9) Greg. tur. IX. 1. 

10) L. V. VIII. 4, 80 befiehlt fchleunige Bejeitigung aller Störungen und 
Schäden; val. aud) stagna, conclusiones aquarum. 

ı1) VII. 3, 4. XII. 3, 6. 

12) ®yl. Moron II. p. 238— 255; Masdeu XI. p. 62 artes y fabricas 
nimmt bie bei Isid. origin. genannten Stoffe und Kleider alle als noch in Spanien 
gefertigt an; aber auch Colmeiro I. p. 130— 135 verfennt den archaiftifchen, 
gelehrt:biftorifchen Charakter von Iſidors Aufzeichnungen: wohl wohnen auch Gothen 
in Städten: Rosseeuw I. p. 398, 3. B. in Refopolis und Dlite, 

13) Origin. XIX. 28: ferrugo est color purpurae subnigrae, quae nunc 
fit in Hispania. 
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von römischen Händen getrieben. Sicher bezeugt find nur die Baus 
gewerfe, dann Waffen-, Gold» und Silber: Schmiede — bieje durch 
den Fund von Guarrazar '). — 

Die Armenpolizei, d. 5. die Verpflegung ber Dürftigen, Aufnahme 
von hülflofen Fremden ?), wird zum größten Theil von den Klöjtern 
und Kirchen getragen, denen bei Stiftungen und Schenkungen?) für 
diefe Zwecke bejtimmte Mittel angewiejen werben ): (aber aucd ber 
Laien Wohlthätigfeit wird für Kriegsgefangne ’) und Verbrecher in 
Anſpruch genommen) °); in Scaaren fommen die Armen an bie 
Klöfter ”) des 5. YAemilian ®); mit Beilen läßt St. Cäfarius Silber und 
Gold aus den Kirchen von Arles fchlagen, Gefangne loszufaufen und 
den Hunger zu jtillen ); er verkauft zu Gunjten der Armen, was 
ihm der König ſchenkt!“). Biſchof Mauſona von Merida jtiftet ein 


1) Die „ganz-ſeidnen“ (holosericae) Priefterfleider in ber Baſilika ber 
h. Eulalia zu Merida, Colmeiro I. p. 133, waren doch natürlich eingejührt. 

2) „Zu feiner Kirche, v. s. Caesar. p. 669, jtand immer der Tiſch gededt jür 
Geiftlihe und alle Anfümmlinge und jo lang er lebie fam Niemand nad Arles 
wie in eine fremde, fondern wie in feine Valerſtadt“. 

8) Form. N. 8. 9. 

4) Cc. Ag.7 peregrinis 38 propter incursum hospitalitatis intra muros 
receptacula collocare; egeni, pauperes von Klöjtern verpflegt Caes. III. 3. 
T. III. 3 peregrinorum et egenorum necessitati. IV. 38 praebendum est a 
sacerdotibus vitae solatium indigentibus (wegen Webertreibung bierin wird 
St. Aemilian verfiagt v.s. Aem. Braul.p. 210); daber Kirdengut VI. 16. proprie 
alimenta pauperum heißt: peregrinis aut quamlibet necessitatem sustinentibus 
pro .. religionis intuitu res ecclesiasticae largiuntur, 

5) Die gothiſche Liturgie enthält eine Fürbitte für die Gefangnen Muratori 
liturg. rom. II. p. 519 (id muß nad Le Blant citiren II. p. 292). Die beitritine 
(burgundiiche) Jnichrift von a. 527 von Evian, Anz. f. Schweiz. Geſch. I. ©. 49. 
I. ©. 8, ift gewiß mit Roth gegen Gingins la Sarraz von Losfauf gejangnen 
Volkes zu verfteben. 

6) B. T. IX. 2, 3. Schenkung an Arme V. 7, 16; ber Erlös für verfaufte 
Dirnen wird unter bie Armen vertheilt Cc. T. III. 4, Hisp. I. 3, v. s. Caesarii 
Mab. I. p. 660 cura circa cives et pauperes; vgl. noch über Armenunterjtügung 
L. V. II. 1, 22. 31. 3, 3.4.6.9. XII. 1, 1. 3, 17. 24. elemosyna IX. 1, 8 
humanitas IX. 1, 4—6. Schmidt, p. 71. 256. 265. 473. 

7) So v. Aviti presb. miciac. p. 354 cumque instaret quotidie turba 
clamans, ut sibi subveniretur. 

8) Braul. v. s. Aem. p. 212. 

9) v. 8. Caes. p. 662. 

10) p. 664 vgl. 666. 670. 674. vgl. Paul. Emer. p. 644 non tam propriis 
usibus quantum egentium praecepit deservire necessitatibus, p. 645 captivis 
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Hofpig ') für Kranke und Fremde?) und verorbnet, daß Aerzte und 
Diener der Kirche unabläffig Rundgänge halten und alle Kranken, 
Juden wie Chriften, Knete wie Freie, in die Anftalt fchaffen und 
dort forgfältig nähren, pflegen, heilen: die Hälfte von allen beiten 
Naturalerträgnijjen ?), die dem Biſchof gebracht werben, überweijt er 
den Kranken. Anſchaulich wird gejchilvdert, wie Leute aus der Stadt 
und vom Land in das Biſchofs-Haus (atrium) fommen und ſich von 
den Berwaltern (dispensantibus) in Fleinen Gejchirren Del, Wein, 
Honig erbitten, — der Biſchof läßt die Heinen Gefäße zerſchlagen und 
beißt fie mit großen wiederfommen*). Patiens von Lyon ſchickt in bie 
fernjten Theile Galliens, die durch den Gothenfrieg c. a. 430 gelitten, 
Lebensmittel’). äfarius von Arles meint in feinem ZTejtament, 
wenn er jchon für Fremde und Hülfloſe als Biſchof zu forgen babe, 
wie viel mehr für heilige Jungfrauen °). 

Spuren der Armenpflege von Seite des Königs enthält Cass. 
Var. V. 39, eine jehr dunkle Stelle: die praebendae, weldye bie 
föniglide humanitas diversis provincialibus gewährt, wurden, jcheint 
es, von den Steuerpflichtigen erhoben und dann an die Urmen vertheilt: 
der gerügte Mifbrauch bejtand in der Erhebung in Natura (species) 
und dazu im Geldeswerth (pretium). 

Auch die Pflege der Wiſſenſchaft übernahmen vorab die Klöjter: 
Seminarien’), Klofterfchulen, nad) Vorſchrift der Eoncilien, Bücher: 
fammlungen, Archive *) fanden fih in allen größeren. in Gentral: 
punct der Cultur warb das berühmte Klojter Agalia in einer Vorſtadt 
von Toledo: die „Schule von Toledo“ glänzte dur Julian *), bie 
von Sevilla durd) Leander und den großen Lehrer des Mittelalters, 


et egenis; über Maufona von Merida 1. c. p- 648; über Avitus von Vienne nad) 
dem Krieg von a. 508 ep. Aviti p. 32. 

1) xenodochium Paul. Emer. p. 647. 

2) hospitium in anrerm Sinn Apoll. S. VII. 2, vgl. aber c. XVI. v. 115 seq. 

3) So deute ih eximia; oder exenia? 

4) 1. ce. 

5) Apoll. 8. VI. 12, VII. 9 Ehrenſache auch vornehmer Laien ift die Sorge 
für peregrini. 

6) Baron. ann. eccles. a. 508. Thomassin p. 618, v. Roth ©. 7, ehr 
©. 400. 424—431. 

7) Iufchrifien für ſolche Eguren p. XVI. 

8) Ueber dieſe bejonders Eguren p. VIIL.—XXII 

9) Bourret p. 133. 8349—354, Eguren p. X. f. 


296 


Sidor '), Saragoffa durch Eugenius, Braulio, Tajo ?), Braga durch 
Fructuofus ?), auch die von Gauliana war berühmt ). Manche Spanier 
bildeten ji in Byzanz: jo Leander und Johannes von Biclaro, ber 
17 Jahre dajelbjt verbrachte °). 

Regelmäßig recrutirten fich dieſe Pflanzjchulen zugleich ver Wiſſen— 
ihaft und der Geijtlichleit aus den Söhnen der Freigelaßnen der 
Kirchen, welche häufig ſchon vor ber Geburt von den Aeltern dieſem 
Stande geweiht wurden (oblati),, An jeder größeren Kirche fanden 
fich auch Aerzte) und bibliopolae werden wicberholt ’) genannt. 

Die nahe Verbindung mit Norbafrifa und den Byzantinern 
erleichterte die Verbreitung der Handſchriften des Oſtreichs, wenn 
man auch dadurch feineswegs Südgallien und deſſen Zuſammenhang 
mit Stalien übertroffen hatte °). 

Bon Pflege der bildenden Kunjt aus bdiefer Zeit in Spanien 
wiſſen wir wenig. Das Material in Iſidors Etymologieen ift, weil 
meift der vorzgothiichen Zeit angehörig, nicht zu verwerthen ’). Die 
zu Guarrazar gefunbnen Goldarbeiten '°) zeigen ohne Eigenartiges nur 


1) Montalembert II. ©. 198, Bourret p. 1—204, Eguren p. XV. —XXI. 

2) Bourret p. 120, Eguren |, c. 

8) Bourret p. 137, Eguren p. XVII, Mufioz I. p. 382. 

4) Paul. Emer. p. 642: pueri parvuli, qui gub paedagogorum disciplina 
in scholis litteris studebant vgl. Romey II. p. 294, Thomassin p. 197. 198, 
Masdeu XI. p. 193. 312; über Südgallien Fauriel I. p. 412 f. 

5) Isid. de vir. illustr. 

6) medici ecclesiae Paul. Emer. p. 643 vgl. Lafuente II. p. 517, Sem- 
pere 1. c. Elpidius Arzt des Oſtgothen XTheoderih Bähr ©. 69. 

7) Bei Apoll. S. V. Ueber bie Literatur im damaligen Spanien bejonders 
Eguren p. IX. f., Lafuente II. p.516, dann Depping II. p.411—425, Dunham I. 
p- 216, Romey II. p. 68, Moron II. p. 240, der auch bierin wie ſchon Masdeu XI. 
mayor que en el resto de Europa die „superioridad espaßola« nicht vergißt; 
ähnlich Eguren p. X., fogar die bürftige Kürze wird bier als Vorzug gerühmt 
p- XXI; das andere Ertrem bei Rühs ©. 11 „daß in Spanien feit dem V. Jahrh. 
bie wiſſenſchaftliche Bildung (des Klerus) weit mehr vernachläſſigt war als in allen 
übrigen Ländern des wejtlihen Europa" — ift ebenfo irrig (Jjidor!); mit Recht 
beginnt aber Ticknor I. p. 5 feine ſpaniſche Literaturgefchichte erft mit dem 
XII. Jahrhundert. Masdeu XI. p. 340 geht alle Wifjenfchaften durch; in der 
Jurisprudenz paradiren als „Legiften“ die 11 Könige, die Geſetze gegeben; aber 
noch ganz ebenfo Mufoz p. 382. 

8) Wie Eguren p. XXI. 

9) Wie 3. B. Lafuente II. p. 520 thut, vgl. Depping II. p. 426. 

10) Vgl. Colmeiro I. p. 134, Hübner und unten Gefammtdjarakter: Königsornat. 


297 


den byzantiniſch-romaniſchen Stil der Zeit und was man!) von 
ſpecifiſch „weſtgothiſcher“ Baukunſt und deren Einführung in Stalien 
durch Eutharich Eillifa vorbringt, beruht (wie der weſtgothiſche „Frauen— 
cultus“) auf unglaublicher Selbjttäufhung?). Ich ftelle einige jener 
Periode angehörige Bauten zufammen: Bauten Athanagilds in Meriva 
und bei Guimaraens in Portugal, dann angeblich das monasterium 
agaliense, Bauten eines episcopus Gudila in Acci, Sifibuts in Ebora, 
die Leocadienfirche zu Toledo, Spinthila’s in Iliturgi, Rekiſvinths in 
Dona de Valladolid am Puiferga ?), Wamba’s in Toledo; Städte— 
bauten Leovigilds: Rekopolis und Bietoriacum; Spinthila’s: Dligitis *); 
Reparatur der Nömerbrüde zu Merida durch den dux (?) Salla und 
den Biſchof Zeno ); fagenhaft führt man die Billa „Wamba“ (Ger: 
ticos) auf jenen König, Leon auf Leovigild, das arabifche Almeria 
auf Amalarich zurüd °). 

Die Kunft und Technik der Münzprägung war feit der Römer- 
zeit in argen Verfall gerathen ’). 


1) Troya II. 2. IV. 4 p. 42-44. 

2) Dagegen jhon Masdeu XI. p. 69 und beifen Nieberfchlag in Romey II. 
p. 361, Bourret p. 101, vgl. Laborde I. p. 112, p. V. p. 44. (Ties Werk it 
für politische und Rechtsgeſchichte ganz unbrauchbar: Eifibut ijt I. p. 42 le meilleur 
roi de sa nation, L. V. ijt base des lois lJangobardes und Noderih der Sohn 
Witika's!) 

3) Troya II. p. 833. 

4) Dal. Colmeiro I. p. 115. 

5) Infchrift bei Florez XIII. p. 222, Masdeu XI. p. 73 und Fernand. 
y Perez p. 22 (Vermuthungen über andere gothiſche Bauten bafelbjt p. 29). 

6) Römiſch portus magnus? Cean-Bermudez p. 351, Morales V. p. 472. 
615, Romey II. p. 284, über Sculptur p. 362 (nad) a. 7111). 

7) Velasquez p. 3, Romey II. p. 366, über anbere Rünfte: musica la 
mejor en Europa! Masdeu XI. p. 318, Roejie p. 320 und über bildende Künjte 
Valentinelli p. 70—129 mit reihen Literaturangaben über Archäologifches, worauf 
ich nicht eingebe. 


6. Amtshoheit. Aemterwefen. 


a) Allgemeines, 


Der König hat die Amtshoheit '). Geſchaffen freilich hat er bie 
Aemterorganifation ?) des Staates nit. Er läht vielmehr die vor: 
gefundene römijche nur fortbejtehen ). 


1) A. UL ©. 172; L. V. IL 1, 13—16. VII. 65, 9. IX. 2, 3—8. XU 
1, 2; 3, 17; nicht, wie Lembfe I. ©. 175, nur als Ansfluß bes Gerichts: unb 
Heerbannes, Deßhalb kann nur er, nicht das Goncil, einen Grund der Amis: 
unfähigkeit ausjprehen Cc. T. IV. 65, vgl. XI. 9; ganz werthlos v. Brauchitſch 
©. 20, der die Unabjegbarkeit der Grafen dur die Goncilien ausſprechen läßt: 
ungenügend aud Depping II. p. 372. 

2) Die secularis militia Kuhn I. S. 155, Böck. II. p. 124, Cc. Hisp. II. 17. 
T. IV. 19. 65 clericalis bei Apoll. S. IV. 4, und VII. 2 m. illis in clericalis 
potius quam in palatino decursa comitatu, ob V. 6 militaris improbitas neben 
turbo barbaricus in der That „mechancete des courtisans“? Tie officia publica 
(B. Nov. Tb. 3 militia vel administratio) jind militairijche (Apoll. S. VIII. 6) und 
civile B. T. IV. 8, 5 In. aliquid officii vel militiae Apoll. S. V. 9 tunicati, 
paludati Gegenjag: m. Amt, opificium (Handwert) cultura (Landbau) VI. 8. VII. 9. 
m. persona. Tagegen nur civiu B. T. XL. 5, 1 (vgi. XII.1, 4. 2, 2. L. V.II.4, 4) 
und Nov. Val. 10 In. militantes in quolibet officio vel in administratione 
positi Apoll. S. VII. 9 concio: miles commilitium.) Deren Zeichen ift das 
eingulum militare, (Boeck. II. p. 1151 Beriuft desjeiben mit verbera und Con— 
fiscation B. Nov. Maj. I. 1) was jede Amusjiellung, aud die des Königs, Cc. T. 
XII. 2, umfaßt; daber Apoll. S. V. 7 cineti und diseincti db. b. Beamte und 
Privale vgl. Kuhn I. S. 163, dann aud) auf die ecclesiastica militia übertragen 
Ce. Hisp. II. 3, 

3) Sammı ihren Titel: (gut hierüber Cenni II. p. 28; ſchon unter Alarich IT., 
nicht erjt von Rekiſpinth Byzanz nachgebildet wie die herrſchende Darjiellung vgl. 
Thierry dix ans p. 225), und Infignien: (Apoll. S. VIII. 9 dignitatum in- 
signia) Abitufungen Böck. II. p. 295): illustres, (3.8. Apoll. S. VII.9 concio 
ep. Bulgar. IH. audy auf Gothen ausgedehnt, wenn fie foldye oder ihnen gleich 
ftehende germaniſche Aemter befleiden) elarissimi, (über das Verhältiniß zu den 
illustres und spectabiles Böck. IL p. 176) spectabiles (untehnifh, von allen 
Bürgern Apoll. S. VII. 9 concio, wo zu lejen inter spectabiles principem 
locum ftatt principes) vgl. Kuhn I. ©. 183, Böck. II. p. 429 (oft für clarissimi) 


2% 


Alle römischen Nemter, nebjt ihrem Apparat, dauerten allerdings 
nicht fort: ſchon unter Eurid waren mande Stufen dieſer Hierarchie 
weggefallen ') und beutlich zeigt ſolche Lüden das Breviar jeines Nach— 
folgers ?), zugleich aber auch den Fortbeſtand der meijten Behörben ?). 
Sofern die römifchen Aemter fortdauerten, jollten ihre bisherigen Abjtuf- 
ungen ftrenge gewahrt bleiben mit Formen, Snfignien, Privilegien *), 
Subaltern=*) und Canzleiperjonal‘). Weggefallen waren die römischen 
Gentral=?”) und die oberjten Brovincialämter, 3. B. ber praefectus prae- 
torio Galliarum: an ihre Stelle trat der König jelbft: daher behält J.*) 
das im Tert den in summa administrationis potestate positis judi- 
cibus noch gewahrte Recht der Gejammtconfiscation dem König allein 
vor ?): weggefallen ijt ferner der vicarius septem provinciarum !"), 
Hispaniarum ''), und ber consularis Gallaeciae '”); wie viele von den 


v. Bethmann H. r. P. II. S. 22; wohl beſtanden „römiſche und germanijche 
Obrigkeiten nebeneinander“, Gaupp ©. 194, aber doch fo, daß bie Amishoheit des 
Königs auch die römischen neu bejepte. 

1) Apoll. S. VIII. 2 nam jam remotis gradibus dignitatum per quas 
solebat ultimo a quoque summus quisque discerni meint er, werde nur noch 
Bildung nobilitatis indieium jein. 

2) Cod. Th. VI beſteht aus 37 Titeln, B. T. VI. aus 1 Titel mit zwei 
furzen Gejegen. 

3) Und damit die Uebertreibung obiger Declamation des Apoll. 8. Ueber bie 
J. als Beleg für diefen Fortbeſtand Eich. 3. f. R. W. VIIL ©. 283, doch ift fie 
mit Borjiht zu verwerthen. 

4) privilegia militiae B. Nov. Val. 8. B. T. VI. ı, 1—2. P. V. 27, 11 qui 
insignibus altioris ordinis utuntur. T. IX. 2, 1 oblatis codicillorum honoribus, 
J. gilt überflüffig. 

5) officium ſ. Kuhn I. ©. 152, Böck. s. h. v. 

6) Ganz irrig über bie Beamten v. Dan. I. ©. 374—5 (exceptores, notarii, 
tribuni, tabelliones Eav. I. S. 71) vielleicht vereinfadht: B. T. IL. 1, 6 primores, 
J.: qui officiis adhaerent. Veränderungen in den Tiieln J. zu IX. 15, 1 tabellio 
qui amanuensis, nunc autem cancellarius appellatur. 

7) Serrigny I. p. 1—116. 

8) Zu B. T. IX. 31, 1. . 

9) J. zu B. Nov. Val, 12 überfegt ben praef. urbi Romae, vir illuster, 
mit: judiciaria potestas id est illustris. 

10) Böck. II. p. 72. 494. 

11) Böck. II. p. 4. 69. 458--70 zu Eevilla II. 463. Der legte genannte 
a. 401 iſt Vigilius Böck. II. p. 460. 

12) 1. c. 5. 69. 1025. 
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11 praesides und 6 consulares per Gallias ') auf das gothiſche 
Gebiet trafen, ijt nicht zu ermitteln — jedenfall$ der praeses narbon. 
primae und ber pr. n. secundae, beite unter dem vicar. septem 
provinc., dann der alpium maritimarum, cottiarum?) und novem 
popul.?): — eben fo *) wenig, wie viele von den 3 consulares®’) und 
4 praesides*) Hispaniarum: Baeticae’), Balearium°), Carthagi- 
niensis®), Lusitaniae '°), Tarracon. ''), Galaeciae '”), unter dem 
vic. H., und wann jie wegfielen; die gejammte dioecesis Hisp. war 
dem praef. praet. Galliar. untergeoronet geweſen *). Zur Zeit 
Theodorichs I. und II. wird noch wiederholt der vir spectabilis comes 
rei militaris *) intra Hispanias in’s Land geſendet '). 

Der König hat auch die germanischen Rechts: und Kriegs: Aemter 
ber Grafen und der Zahlenführer als nationale Ueberlieferung aus 
uralter Zeit überlommen: und verbinden ſich audy in den neuen Zus 
jtänden neue, römiſche Functionen mit alten gothifchen '*) Aemtern 
und mobificirt auch der König im Detail deren Gompetenz — ab: 
Ihaffen, aufheben könnte er dieje altgermanifchen Einrichtungen ohne 
Zuftimmung des Volkes nicht. 

Innerhalb diefer Schranken aber übt er die Amtshoheit im aus: 
gedehntejten Maß. Er regelt die Zujtändigfeit ”). Er ernennt faft'*) 


I) Böck. I. p. 7. p. 5. (praeses, consularis Lusitaniae Böck. II. p. 5. 
P; 465. 

2) Böck. II. p. 7. 

8) II. p. 465. 

4) p. 7. 72. 

5) Böck. II. p. 6. 7. 443. 

6) Böck. II. p. 7. 72. 491. 

7) Böck. II. p. 5. 69. 

8) p. 7. 70. 

9) p. 7. 464. 

10) p. 7. 

11) p. 7. 70. 487. 

12) p. 7. 162. 

13) Böck. II. p. 13. 69. 

14) Böck. II. p. 37. 286. 

15) A. V. ©. 72—80. 83. 86; genau über die ältere Verfajjung von Gallia 
narbon. Herzog p. 118—262. 

16) Hierüber ſ. ein für allemal A. IV. ©. 159. 

17) L. V. DI. 1, 16. 25. 2, 8. VII. 2, 21. 5, 1. 

18) Ausnahmen: die ftädtifhen defensores, weldje consensus civium et sub- 
scriptio universorum elegisse cognoscitur B. T. I. 10, 1; ferner wählen die 


301 


alle weltlichen Beamten, wie die militärifchen ') jo die civilen ?), — jogar 
Juden Fonnte, allem Fanatismus zum Trog, Willfür und beftochene 
Habjuht der Könige zu hohen Aemtern erheben’) — er bejolvet fie 
und bejtimmt jonjt ihre Einnahmen *): fie follen daher Feine unge: 
jeglichen annonae von den Unterthanen fordern ®); er inftruirt®) und 
controllirt fie’); an ihn wendet man fich wegen Nichterfüllung ober 
Verlegung ihrer Pflichten ): er belohnt fie”), ſchützt fie!) und ftraft 
fie ). Die über fie verhängten Strafen find: Vermögensſtrafen '?), 3.2. 





cives ben cancellarius oder domesticus ihres judex 11, 1 und die tabularios 
VII. 1, 1; die exactores vel susceptores bei eigner eventueller Haftpflicht XII. 
2, 1. 2 auf 1 oder 2 Jahre (die Wahl wird vom judex geleitet, nicht vollzogen); 
über nominatio und creatio der jtädtifchen magistratus Sav. I. ©. 542, Raynouard L 
S. 59, v. Bethmann H. II. ©. 104. 

3) duces u. f. w. ſ. Heerbann, oben ©. 213. 

2) L. V. I. 1, 13; gewaltjame Bewerbung um weltlihes Amt oder Biſchof⸗ 
thum wird nach der Lex Julia de ambitu geftraft B. P. V. 32, 1. Daher ijt es 
sacrilegium, ſich ohne fönigliche Verleihung Amt oder nicht zuftehenden Nang an: 
zumaßen B. T. VI. 1, 1. 2; (über Uemtererwerb dur suffragium XII. 1, 4.) 
vgl. L. V. II. 1, 16. 


8) L. V. XII. 3, 17. 19, aud) Unfreie und Freigelaßne oben ©. 185, ganz 
irrig Sempere p. 10, Biedenw. p. 83, v. Dan. I. ©. 373: „die hohen Beamten 
gingen nur aus dem Adel hervor“. Vgl. XII. 8, 17. 19. Die regia ordinatio 
ftatuirt Ausnahmen von der lex generalis Ce. T. XI. 9. 

4) B. T. I. 3, 3. L. V. II. 1, 21. 24. 25. XII. 3, 25. VII. 4, 1.4. XII 
1, 2 dum judices ordinamus, nostra largitate eis compendia ministramus; 
z. B. auch Eportein für judex und sajo L. V. II. 1, 25. Masdeu XI. p. 90, 
vgl, Davoud Oghlou I. p. 109. 

5) gl. B. T. I. 9, 2 In. Daß nur das Heer annonae erhalte, v. Bethm. 
H. g. C. J. ©. 221, ijt nicht damit gejagt. In. nihil a provincialibus amplius 
petere ... quam ei in annonis vel cellariis a principe fuerit deputatum. 

6) L. V. VIII. 4, 29. 

7) U. 1, 1 seq. 20. 21. 28. V. 7, 8. XIL 1, 2; Cass. Var. V. 39. 

8) L. V. VI. 5, 14. VII. 1, 1. 5, 4—6. 6, 2 und viele Stellen bes B.: 
B. T. IL 11, 1 In. ferner X. 3, 1. XII. 1, 4. Cc. T. III. 18. XIL 9. 

9) Ce. T. VI. 

10) Gegen convicium appellatoris B. P. V. 37, 1. 

11) L. V. II. 1, 9. VIII.4, 29. V.7, 8. VI 1,4. 4,3. X. 1, 2. 8. Ce. T. 
II. ı8. IV. 33. Das ift die disciplinae correctio Ce. T. XIII. Lex. 

12) L. V. IX. 2, 1-—5. 1, 1—8; 6, 2. XII.3, 24. VII.4, 4. 5. VIII 4,29. 
II. 1, 9. 2, 4. VI. 4, 3. III. 4, 17. vgl. B. T. I. 7, 1. 10, 1. I. 1, 6. 8. II. 
11, 1. XI. 11, 5. XII. 1, 5. V. 5, 2. VIIL 2, 1. IX. 2, 3 Cc. T. XIIL lex. 
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Berluft der Gerichtsgebühren !), Pfändung des Richters ?), Confisca- 
tion ?), nebjt Erſatz des durch rechtswidrige Amtsführung gejtifteten 
Schadens *), mehrfadher Erſatz“); dann Entjeßung vom Amte‘), auch 
vom geiftlihen ’), 3. B. auf ein Jahr mit Pönitenz“) und Ein— 
jperrung”); Degradirung (3. B. vom Gentenar zum Decan !°), vom 
Spatarius zum Numerarius) ''). Ferner Anfamie '), Decalvation '?), 
Verbannung '*) auf Zeit, z. B. aus dem Amtsbezirk), Geißelung '*): 
gebroht dem sajo '") oder dem judex, eventuell oder primär, bem 
Piuphad, actor, procurator, numerarius '*), jogar bem sacerdos: 
benn ber König verhängt weltliche Strafen über ben Biſchof '”), auch 
geiftliche ?°); endlich Todesſtrafe, z. B. Feuertod ?'). 

Der König beſtellt auch neben den ordentlichen Behörden?) außer: 
orbentlihe Beamte ??), bie einzelne Gefchäfte prüfen oder erledigen 
jollen ?*). Hiezu kann er benützen Laien”), auch Freigelahne?*), Un: 








I) L. V. II. 1, 21. 

2) II. 2, 8. 

8) IX. 2,9. B. T. XL 5, 1. 

4) L. V. II. 1, 18—20. 29. 32, 2, 4. VI. 1,4. 4,8. 5, 14. VII. 1, 1. 
4, 5. 6. 6, 2. VII. 1, 8, 

6) II. 2, 8. Cc. T. XIII. Lex. B. T. XI. 4, 2. 

6) L. V. VI. 4, 8. VII.4, 5. XIL 1, 2. 2, 2. 3, 21. II.1, 6. 8. Cd.L. 6. 
add. Lind. IX. 2, 3. honore privari. 

7) Ce. T. XVL 2. 

8) 1. c. XIII. 2. 

9) L. V. XL 1, 2 vgl. B. T. II. 21, 1. P. V. 30, 1. 

10) L. V. IX. 2, 3. 

11) Ce. T. XVI. Lex: solius regiae potestatis impulsu. 

12) L. V. VII. 4, 5. B. T. IX. 7, 3. 

13) L. V. IX. 2, 9. 

14) IX. 2, 8. 9. 

15) B. T. II. ı, 6. III. 11, 1. P, V. 30, 1. 

16) L. V. IX. 2, 9. II. 1, 16. 

17) 1. ce. 19. 

18) IX. 1, 21. 

19) III. 5, 4. 

20) IX. 1, 21. 

21) BT. 28,131. 4, 2. b, 1. 

22) L. V. IX. 2, 8 cui ex ipso est commissum. 

23) judices per regium decretum instituti II. 1, 15. 29, f. oben Gerichts: 
bobeit. 

24) IX. 2, 8. 

25) 3. B. die nuntii, legati Leovigilds an Maufona Paul. Emer. p. 648. 

26) L. V. V. 7, 20. 
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freie'), wie Geiftlihe?); ijt ep. Braul. p. 678 legatoriorum richtig 
und nicht legatorum zu lefen, fo haben wir in „legatorium“ ven 
techniſchen Ausdruck für folhe Aufträge’), So fendet der Oſt— 
gothe Theoderich als Regent des Reichs einen außerorbentlichen Bevoll: 
mädhtigten „per universam Hispaniam“, eingeroftete Mißbräuche zu 
bejeitigen *) in Strafprogeß, Finanzen, Verwaltung und zur Ent: 
ſcheidung eines Einzelfalls“). Sole außerordentlihe Commiſſäre 
entjendet der König auch zu ben Provincialſynoden, die Richter, 
Großen, andern Laien zu nöthigen, fich zu ftellen, und gegen fie die 
Urtheile des Concils zu vollftreden ‘). Dahin gehören auch alle Ge: 
jandte an fremde Fürften, 3. B. hohe Geijtliche der Grenzprovinzen”) 
ober bie Begleiter, Reifemarjchälle der Hochzeitfahrt der Königstöchter ?). 
In beichränkterem Maße dürfen aud die Beamten felbft, zumal in 
Nothfällen, andere, 3. B. benachbarte, Beamte fubjtituiren ?). 

Gleich von der Wahl an, ſchon vor der Krönung, umgeben ben 
König die magna officia '). In feinem Namen (daher jo oft rex 
vel judex) ''), als Vertreter feiner Gewalt, handeln alle biefe Be- 
amten (auch bie ſtädtiſchen)): daher ihre eindringliche, zwingende 
Macht: Aram, der dux (Theoderichs des Oftgothen) zu Arles, fpricht 
zu feinen pueri in Verfolgung eines Fatholifchen Priejters: „gehet bin 
und bindet ihn an Händen und Füßen und fchleppt ihn mit Gewalt 


— — — — — — —— — 


1) IL. 1, 16. servi dominiei vollziehen Amtsfunctionen IX. 2, 2. 6. 

2) Ce. Tol. IV. Em. 5. 11 publicae injunctiones T. XI. 6. XII. 6. regia 
jussio, XVI. tom. 5 inquisitio. 

3) Daher ber weite Ausdruck B. T. XI. 5, 1 sub occasione publici actus, 
utilitatis publicae actio L. V. II. 1, 7. Cd. Leg. IX. 2, 9 quilibet agens curam: 
3. B. bie discussores juramenti L. V. II. 1, 7. Cd. Leg. VII. 5, 9 neben 
amtlichen notarii regis: illi quos principalis instituit praeceptionis alloquium 
a nostra clementia ordinati. 

4) Cass. var. V. 89 (daher: ibidem positi und hinc destinati) A. III. 
©. 179. 

5) Des Lätus. (ein ſchwer beſchuldigter Beamter ?) 

6) executor regius Ce. T. IV. 3. 

7) 1. e. 80. 

8) 3. B. Gogo bei Brunichildis. 

9) L. V. II. 1, 13. 16. 2, 25, 

10) sc. palatii Jul. v. W. p. 707, vgl. Morales VI. p. 175—182, v. Maurer 
Frohnh. I. ©. 166. 102, Sempere I. hist. p. TI ed. Moreno I. p. 50. 

ıı\) L. V. VII 5, 2. 8. 

12) „Boltsbeamte“ neben „Königsbeamten“ wie Helff. S. 102 gibt es daher nicht. 


304 


berbei, auf daß er erfenne, daß ich der Herr bin diefes Landes“ '). 
Sie haben vom König den Bann, die executio?). Zuerſt erfolgt 
das admonere?), commonere *), dann das distringere, corripere, 
discuti®): aud) niederer Beamte durch Höhere, judex districtus a 
suo duce vel episcopo °). 

Dabei ijt e8 eine Folge der Reduction der ganzen Staatshoheit 
auf die Perfon des Königs und der Nichtunterjcheidung von Königs— 
gut und Staatsgut, Königsdienjt und Staatsdienft’), daß die Hof: 
beamten des Palatiums (wie übrigens auch im römischen Kaiferreich) 
zugleich die erſten Staatsbeamten find, wie aus praftiihen Gründen 
die am ſich beſchränkte Polizei: und Strafgewalt der Intendanten 
fönigliher Villen, der actores, procuratores, allmälig zu einer mit 
ber Gompetenz der Staatsbehörden concurrirenden Macht anwuchs ?), 
Man bat dabei ganz überjehen, daß bei der thatfächlichen Eonfundirung 
von Königegut und Fiſcalgut (gegen Gejeß) auch die königlichen 
Privatbeamten als Fijcalbeamte fich darftellten ?). 


1) Greg. tur. mart. 78. 

2) L. V. 4, 20. II. 1, 10. X. 1, 16. VIII. 3, 15. judicis executione 
venire cogatur V. 4. 17. 6, 6. VIII. 4, 15 j. insistente, j. instantia. 

3) VIII. 1, 7. II. 1, 17. X. 8 

4) X. 2, 6. XI. 1, 2. 

5) correptus a judice ojt VI. 1, 1. VII. 8, 4. VI. 5, 14. VII. 2, 1. 2. 

6) VI. 3, 4; discussione agitata VI. 5, 12. VII. 2, 8 unter Gaution zu 
einer Handlung verpflichten. Vgl. 3, 4; 6, 5 ad corripiendum eum judex in- 
sequatur VII. 4, 2; ber ungetreue Richter durch jeinen Nachfolger VII. 4, 5. 
discuti ijt unterfucdht, verbört werden IX. 1, 12 sua exactione db. h. mit Amts: 
gewalt. cura, potestas administrandi, distringendi, co@rcendi, plecetendi XII. 
8, 17. 19 von actores firdlider und weltliher Güter; vgl. Ce. T. XIL 9 im- 
perare, plectere, distringere. 

7) Manchmal aber macht fi der Unterfchieb doch geltend: 3. B. Ce. T. 
XII. 2. Die (freien) Laien, welde ber König fraft domestica eorrectio wegen 
Amtsvernadhläffigung abfepen darf, find Beamte des königlichen Hauſes, nicht 
duces, comites. - 

8) a. I. ©. 178. 

9) Daher jtellt Ce. T. XIII. c. 6 ganz glei officia palatina und locorum 
fiscalium atque etiam proprietatis regiae adminiculatores vel actores. Irrig 
Helff. S. 145: „Jeder höhere Beamte zählte zu den offic. pal., mochte derjelbe fich 
um bie Perjon bes Königs oder in der Provinz aufhalten“; nein, ein dux prov. 
als ſolcher ijt nicht palatinus: man muß im palatium Dienft haben, um pal. zu 
fein, bleibt e8 aber bann auch bei Verwendung im äußern Dienft, z. B. Argimund; 
ganz irrig: „viele unterzeichnen deß halb einfach als proceres“ — das find gerade 
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Die Stufenfolge der Hof=") wie der Staatsämter ift genau beftimmt, 
wie jchon die gleichmäßige Aufzählungsweife zeigt ’). Weil man nämlid) 
in ber Praris irrigerweife nur bie eigentlichen „judices® im engeren 
Sinne als von den Gejeßen unter diefem Ausdruk begriffen gemeint 
hatte, zählt eine authentiſche interpretation alle Perſonen auf, welche 
kraft ihres ordentlichen Amtes oder kraft außerordentlichen Auftrags 
richterliche Functionen haben, und erkennt alle dieſe als Richter im 
Sinne des Geſetzes“). Diefe Aufzählung hält offenbar die Rang: 
ordnung der Memter ein und lautet: dux, comes, vicarius, pacis 
assertor, thiufadus, millenarius, quingentenarius, centenarius, deca- 
nus, defensor, numerarius ). 

Wie das Untereinander, ijt auch das Nebeinander dieſer Aemter, 
die Abgrenzung der Amtsgebiete, genau fejtgeftellt, wie für bie geijt- 
lihen, jo für die weltlichen Aemter‘). „Judex territorii* meint 
dann häufig nicht gerade den judex im engern Sinne, jondern „bie 
zuftändige Orts: Behörde”, was auch ber comes, vicarius etc. fein 
fann ®). Im Behinderungsfalle des Zuftändigen greifen dann Biſchöfe 
und Richter des nächſten Territoriums ein”). 

Daß erjt Rekiſvinth die Hierarchie der Hofbeamten nad byzan— 
tiniſchem Vorbild geordnet habe*), folgt doch nicht aus dem Fehlen ber 
Unterfchriften ber comites cubiculariorum, scanciarum, notariorum, 
patrimoniorum (dieſer begegnet jchon früher), spatariorum, auf frühern 


meift die Nicht:Palatinen. „Dax der Hofabel, zumal bei dem Tod bes Königs, das 
ganze Gothenvolk vertritt, erklärt jih nur aus jener Vorausſetzung“. — Dasjelbe 
findet fi ohne jene Vorausſetzung bei den andern Stämmen. 

1) L. V. Cd. L. VI. 2, 3 praecedere ordine. 

2) Wenn IX. 2, 8 mit Cd. Compl. u. Lindenbr. zu Icfen wäre: qui in 
eivitate adjungitur, wäre die Stelle für dieje Frage entjcheidend, aber in vicini- 
tate ijt wegen adjungitur und des Zuſammenhangs vorzuziehen. 

3) judieis nomine censentur ex lege II. 1, 25. 

4) Jrrige Aufjajjung diejer Stelle bei Helff. S. 101, unzulänglich Sempere 
ed. Moreno I. p. 81 de la magistratura goda. 

6) L. V. III. 5, 5. II. 2, 8 judex territorli, judices locorum III. 6, 1. 
Anerkennung des Gerichtsitandes z. B. der begangnen That VI. 5, 12 judiei loci 
illius ubi hoc exortum fuerit. 

6) So VI. 4, 4. VIII. 5, 4 j. qui fuerit in proximo. 2, 

7) L. V. VIL 5, 1. IX. 1, 21. „commissum“ sc. territorium: jo ijt ber 
Piufadus constitutus in territorio comitis eivitatis, 

8) So Helij. ©. 101, 145, 146, v. Bethm. H. I. ©. 205, ähnlich Aſchb. 
©. 231 von Rekared. 

Dahn, germanifches Königthum VI. 20 
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Eoncilien und daraus, daß die Hofbeamten erjt fortan auf allen Goncilien 
bie weltlichen Sachen berathen und mitunterzeichnen '); denn nad) Ce. 
T. VII. ſteht feſt, daß es „uralter Brauch“ ?) war, daß der Synode 
Palajtbeamte beimohnten ?’). Ferner fehlen auf Ce. T. XII. jene Specials 
titel der anwejenden Laien wieder: fie heißen wieder nur „viri illustres 
und endlich: diejelben Männer, welche Ce. T. XIII. die jpeciellen 
Amtstitel unterzeichnen, nennen fih Ce. XV. wieder nur „comites“: 
man fieht, die Uebung wechjelte. Bei dieſen Unterjchriften rangiren 
die Laien, wie es fcheint, gleich den Biſchöfen, nad dem Dienjtalter: 
denn Cc. T. XIU. zeichnet zuerjt ein einfacher comes, bann ein 
comes scanciarum et dux, dann ein procer, ber weber comes nod) 
dux, worauf ganz jpät noch ein comes et dux folgt. 


b) Städtifche Aemter. Städtewefen. 


Die bis auf die Zeit der Eroberung reichenden römijchen In— 
Ihriften entfalten vor unjern Augen ben reichen Glanz des römijchen 
Stäbdtelebens in Spanien, 3. B. Tarraco’8 *), Cordova's“) und Sevilla’8°), 
bis auf die Tage der Invaſion von a. 409 und a. 414, 

Aber auch nad) derjelben blühte in zahlreichen Landſchaften das 
ganze römijche Städteleben ’) fort mit allen jeinen Attributen ®): manche 
Städte hatten immer noch großes Vermögen: jo gehörten c. a. 460 


1) Ce. T. IX. XIL XII. XV. XVI. 

2) „mos primaevus“, 

8) huic sanctae synodo interesse illustres viros ex officio palatino. 

4) C. J. p. 538 —545. 

5) C. J. N. 2191 — 2320, 229 Injchriften bier allein. 

6) Die zahlreihen collegia daſelbſt p. 158. 

7) Qgl. Sempere ed. Moreno I. p. 24 seq (oberflächlich Romey II. p. 39), 
Cean-Bermudez p. 1, Thierry r&eits mérov. I. p. 185; nicht weniger als 43 
Städte mit jus latin. zählt dv. Wietersh. Bevöller. S. 15, Voigt ©. 177; bei. 
Valentinelli p. 70—129; reiche Belege über Fortleben der römijhen Kunft und 
Eultur in jajt allen größeren Städten, dann über die wichtigften Zweige der ſtädtiſchen 
Verwaltung: Bauten, Wafjer-Straßen, Brüden, Wälle, Thore, Hafen, Bäder, Martt, 
Theater, Statuen, Circus, Aerzte, Profejjoren, VBermögensverwaltung Ravnouard J. 
©. 159, Fauriel I. p. 393 j. 

8) Eine lehrreihe Aufzählung für Narbonne Apoll. Sid. e. XXI. unter 
Theoderich II. tabernis, portis, porticibus, foro, theatro, delubris, capitoliis, 
monetis, thermis, arcubus, horreis, macellis, .. salinis.. merce, ponte j. aud) 
Isid. orig. XV, 3, 
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alle Weinberge um Marjeille der Stadt’); Corbova führte wie auf 
den Injchriften?) auf zahlreihen Münzen und in ben Formeln noch 
unter Sifibut jeinen alten jtolzen Beinamen „patricia“ °). 

Daß die jtäbtiiche Verfaffung und Verwaltung mit geringen 
Veränderungen fortdauerte ), erweifen, von a. 410 bis 711, bejtimmte 
Zeugnifje’). Die ſtädtiſche (jtreitige) Gerichtsbarkeit wird geübt durch 


1) Paull. Pell. 1. c.; Städte mit jus italieum in Spanien Sav. I. ©. 86, 
vgl. Guizot cours p. 23; über bie Privilegien der Städte Roth p. 60 seq. 

2) C. J. p. 306. 

3) F. N. 26 gegen Roziere p. 56, (vgl. Morales Cordoba p. 361, Nonius 
p. 400) richtig Biedenw., vgl. Knuft ©. 175, ähnlich Merida „altera Roma“, 
Fernandez y Perez p. 11. J. begleitet 8 von 9 Gejegen in B. Th. XII. 1; 
überraihend irrig daher Helfferihs ©. 115 Behauptung, — (ebenfo Moron I.p. 396, 
11. p. 227. 229, gegen Lafuente, Serna y Montalban I. p. 10—14, Masdeu, 
Sempere I. p. 35 (historia) ed. Moreno I. p. 24, auch Warntönig J. ©. 79, 
Lezardiere I. p. 268. 280 (a. 419—468) 282—283, gegen bie willtürliche An- 
nahme einer Flüchtung des Arhivs von Salpenja nad Malaga vor den Gothen bei 
Berlanga Wommijen Stadtredhte S.389, C. J. p. 260.) — „die Municipien hatten 
fih bei Einwanderung ber Gothen von ſelbſt aufgelöjt“ : die L. V. zeigt deren Fort: 
beſtehen bis auf die legten Könige und wenn 5. ©. 119 ſelbſt das Fortbeftehen 
ber civitas einräumen muß, jo ift wohl „Auflöfung“ nur als „Vereinfahung“ zu 
verfteben (Lembfe I. 5.172, „es ſcheinen ſich Mumnicipalbeamten erhalten zu haben“) ; 
richtig ift: der comes und judex war auch über die romanische Bevölkerung gejtellt ; 
auch die Gemeindeländereien unterlagen der Zweibrittel: Abtretung; daß aber bie 
Municipien und beren Vermögen (J. B. T. II. 18, 2 reipublicae d. h. aerario civi- 
tatis illius) jortbejtanden, ijt ganz unzweifelhaft und Sav. gegen Guizot entſchieden 
im Recht, wenn aud Helif. S. 120 mit Grund die von den fpanifhen Schrift: 
ſtellern Masdeu XI. p. 40, La Fuente ]. ce. I. 4, 4, Moron I. p. 226 angeführten 
Gründe als nichtsjagend bezeichnet; dag die römijche curia in das Goncilium über: 
gegangen, wie Pidal gezeigt babe, ijt doch nur in höchſt beſchränktem Sinne, nicht ein= 
mal von Toledo, wahr. Abgejehen von Stellen in den Chroniken von Eurich bis 
Braulio, die Helff. S. 121 zufammenftellt, enthält nicht blos B., fondern L. V. 
jelbit in XII. 1, 2 (Wahl des numerarius und defensor) ben unzweifelbaften 
Beleg für die Forterijtenz der Municipien; mag nad Cd. S. J. R. das Gejeg von 
Rekared herrühren, jo wurbe es body noch in den legten Nebactionen beibehalten. 

4) Nicht nur dans les grandes villes wie Davoud Oghlou I. p. LXXIX. 
p. 105. Richt nur um der Finanzverwaltung willen wie Hegel IL. S.326; über Septi: 
manien Papon U. p. 116, Lezardiere I. p. 160—179. 232—258, Fauriel I, 
p. 453, Rosseeuw I. p. 453. 

5) Auch abgejeben von den (unter Sifibut aufgezeidhneten, bas überſieht 
v. Bethm. H. I. ©. 223) Formeln, welde allerdings oft ſchon Abgeſtorbnes als 
noch lebend fort jchleppen, 3.8. F. N. 25 principales, eurator (über dieſen B. T. 
1, 4 und v. Bethm. H. J. ©. 197), magistratus, magister, hierüber Biedenweg 

20* 
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den defensor, der von den Bürgern aus ben curiales'), nachdem fie 
alle munera getragen, gewählt?) und vom König bejtätigt wird?): 
er ift in leichtern Griminalfällen *) und im Givilproceß regelmäßige 
erjte Inſtanz in rein römischen Fällen’); nur dem gothijhen 
Kläger muß der Römer fofort vor den rector provinciae, die jon= 
jtige zweite Inſtanz, folgen ®); ja, es ijt ber defensores Competenz 
über einige, früher vorbehaltene, Fälle ausgedehnt worden, z. B. im 
Strafproceß ’), ebenjo in Mündelſachen ?), wo die Klage (gegen und 
von Vormundſchaft) infinuirt wird: per judicem aut per curiam ”) und 
(2.1. c.) wo „contestari* jtattfindet, nad) J.: apud rectores prov. 
vel defensores, welch' letztere Alternative '°) im Tert fehlt: aljo find die 


P. 58, Marichalar II. p. 71, j. aber B. T. XU. 1, 7, anders J. Ce. T. II. app. 
municipia Segobia, Brittablo, Cauca; man jche wie B. T. I. 7, 1 die honorati 
von J. erklärt werden: h. provinciarum id est ex curiae corpore und dazu 
Sav. I S. 308, richtig Guizot I. p. 292, Haenel p. 24, v. Bethm. H. I. ©. 196. 
F.N. 21 ordo curiae. 25 offieium curise; mit Nedt erinnert v. Bethm. ©. 
1.e. 223, daß Isid. origin. IX. 4 defensores, numerarii, decuriones, principales 
als lebende Begriffe anführt; bei Aufnahme eines curialis: gestorum testificatio 
B. Nov. Th. 11, 1 J.; irrig läßt Ross. I. p. 354 in Spanien die seniores an Stelle 
ver euriales treten und mehr tbatjächlih als rechtlich „einzelne Freiheiten“ fort: 
bejtehen. Weber die Tendenzen Alarichs II. bei Umgejtaltung und Kürzung des römi— 
ſchen Wunicipalrechts j. Marichalar I. p. 342: aber mande Auslajjung erflärt 
fich einfacher aus dem Wegfall der fraglichen römiſchen Jnftitution; jo z. B. auch 
der Beitimmungen über Gircus und Theater. 

1) Ausgeſchloſſen Juden B. Nov. Th. 3. 

2) Früher jährlih, jeit L. V. XII. 1, 2 lebenslänglich unter Leitung bes 
Biſchofs. 

8) B. T. I. 10, 1. XU. 1, 4 ſ. die Umſchreibung in J. von curas civit., 
vgl. Sav., Haenel, v. Bethm. H. 1. c. 

4) B. T. I. 1, 8 de parvis criminibus j. oben Gerichtshoheit ©. 227, 
L.V. II.ı1, 26. IX. 1, 21, nad) B. Nov. Val. 5 unterjtügen jie den rector prov. 
im Strafproceß. 

5) Die Veihränfung auf eine Summe usque qua jus dicere possunt 
B. P. V. 5, 1 nicht interpretirt. 

6) So gewiß richtig v. Bethm. H. I. ©. 197 über B. T. IL. 4, 2. 

7) J. zu B. T.II. 1, 8, jo nah Sav. I €. 301. 302, II. ©. 309, Mau- 
beuge p. 16, Heli. 1. e,, v. Beihm. H. I. S. 197, ſ. aber defjen Beſchränkung 
tote 63 zu B. Paul. I. 7 (in integr. restit.). 

8) B. T. ® z. 

9) Sav. I 


I. S. 309. 
10) Sav. I. ©. 261. 304. 
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defensores nicht bloße Fifcalbeamte'): fie erhalten?) das jus acto- 
rum, gelten’), im Gegenſatz zur Römerzeit, als fenatorifche Magijtra= 
tur und jind durch den gothiſchen comes weniger als ehemals durch 
den römiſchen judex bejchräntft. 

Bei Ausübung der der Stadt zuftehenden freiwilligen Gerichts: 
barkeit (jus actorum, gestorum municipalium)*) wird bald ber 
defensor allein), bald die curia allein *), bald werben beide zuſammen 
genannt’); daher mußte er auch wohl?) das Perfonal, officium, die 
Schreiber, exceptores, cancellarios etc. mit der Curie im Wejent: 
lichen gemein haben. 


1) Wie Hegel UI. ©. 326, vgl. Gaupp ©. 63, Kuhn I ©. 37, v. Sub. 
©. 227, Guizot I. p. 38. 

2)J.B. T.IL 4, 2. 

3) Nach J. B. T. XI. 1, 20. 

4) Böck. II. p. 193, Serrigny I. p. 240, v. Bethm. 9. r. P. III. ©. 280. 

5) B. T. III. 19, 4. 

6) 1. o. IH. 1, 3. 4, 4. VIII. 5, 1. 


7). c. XI. 1, 8; vol. IV. 1, omnes apud quos gesta confieiuntur; 
über die acta ber Corduba patricia F. N. 25 (daher in civitate F. N. 1) gesta 
publica N. 21; genannt werden emancipatio B. P. II. 26, 4 beſchränkt manu- 
missio B. T. II. 12, 1 vgl. Mommjen Stadtrechte ©. 434, testamenta in archio 
signo publico obsignato B. P. IV. 6, 1. Bejtellung von Stellvertretern apud 
acta magistratus I. 3, 1. donatio VIII. 5, 1; jede, auch die d. propter nuptias 
muß nad III. 5, 1 infinuirt werden; vgl. 5, 2. 19, 2, wo unterjdhieden wird: 
scripturarum sollemnitas d. b. gesta legitime facta, dann introductio locorum 
vel traditio; ebenjo 3 actis allegare sponsalitiam largitatem und 8 1. c.; III, 
17, 1 actus pupillorum curiae testificatione firmetur; 4 Mütter, welche die 
Tutel über ihre Kinder übernehmen, müfjen actis profiteri nicht wieder zu beirathen ; 
II. 19, 4 fürzt die J. bei der Inventariſirung von Münbelgut den Tert: 
cognitores, ut praesentibus primatibus defensore, officiis etiam publicis . . 
judicum ac senatorum, officiorum etiam publicorum inustum signaculis) in- 
eine Faſſung, welde doch das Weſentliche als fortbejtehend zeigt: adhibitis prima- 
tibus civitatis (dies ift bemerfenswerth, ber Text denft an primates officii) vel 
defensore cum officio suo . . praedictorum annullis obsignata: es jchlen die 
cognitores, judices und senatores. nterejjant auch J. zu B. T. IV. 4, 4: ber 
Tert fpridt von Byzanz, die J. mißverſteht Nom und jagt: wie in Rom die Teita- 
mente apud censuales bewahrt werden jollen, fo in reliquis regionibus d. b. alfo 
im Wejtgorbenreich apud curiae viros . . actis reservatae. B. P. I. 13, 3 album 
J. ergänzend: a. curiae. T. XI. 1, 8 läßt alle acta aufgenommen werden vor 
drei c. excepto magistratu vel exceptore publico. 


8) v. Beihm. H. J. €. 19. 
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Treffend erklärt man!) mande Abweichungen vom älteren Recht 
und in der J. vom Text bezüglich des Verhältnifjes vom Magijtratus 
zur Gurie dahin, daß die höchſte ſtädtiſche Gewalt, römiſch als per: 
jönliches Recht des Magiftrats gedacht, jet weniger perjönlih auf 
ben defensor als colfegial auf die Curie bezogen wird. Daher J., 
was Paulus?) vom album bes Prätors, von dem der Eurie (nicht dem 
bes Defenjors), jagt’). Daher auch bezieht J., was der Tert von ben 
honorati fagt, auf alle Gurialen, wodurd deren Theilnahme an ber 
Gerichtsbarkeit des Defenjors bewieſen ift *). J.°) jet Eivilgerichts: 
barkeit der Curie neben die im Tert allein genannte des judex, läkt*) 
alle Bürger den cancellarius des judex wählen, (der Tert nur 
die primates curiae) gejtattet ’) Adoption und Gmancipation, (einjt 
vor dem Prätor vorzunehmen), vor der Curie, läßt Tutoren, (in Byzanz 
vom praef. urbi, 10 Senatoren und dem praetor pupill. ernannt), 
vom judex und ben primi patriae (patria — civitas) ernennen ®), 
gejtattet interpositio decreti bei Veräußerungen von Mündelgütern 
nicht nur durch den judex, aud) consensu curiae?), Eröffnung bes 
Tejtaments, (jtatt vor dem officium censuale in Byzanz): „apud 
curiae viros“ '°) und Infinuation der Schenfungen, (jtatt vor rector 
prov. ober magistratus), auch vor der Curie!); manchmal ift aljo 
die Curie an die Stelle weggefallener römischer Beamten getreten '). 

Die defensores jind hiernach zwar auch „bejolvete Anwälte der 
ftädtiichen Gemeinden“ '"), aber nicht bloß das: fie ftehen mit richter- 


1) Ew. L ©. 307. 
2) I 13, 3. 
3) Ueber das von J. mißverftandene extra ordinem ſ. Sav. Anmerf.: er 
fannte noch nicht alle Raralletftellen diefes Mißverſtändniſſes. 
NM B. P. I. 8,1. 
5) M. 2, 1. 
6) L. 12, 3. 
7) V. 1, 2. Gaj. I. 6. 
8) III. 17, 8. ® 
9) III. 1, 3, ebenfo Beräußerungen von mit venia aetatis privilegirten cum 
decreto judieum ober nad) J. consensu curialium ; inspectio ventris u. custodia 
nach B. T. IX. 32, 2 durch judex, magistratus, J. judex vel curialis, 
10) IV. 4, 4. 
11) VII. 5, 1. 12, 1. 
12) Manches Jrrige bei Raynouard I. 5.174 in Unterfcheidung von senatus 
und curia 3. B. noch für das Dftgotbenreih ©. 75. 
13) Helff. ©. 101, Rosseeuw I. p. 355, vindices civitatis nennt jieB. T. II. 
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fiher Gewalt zwijchen decanus und numerarius'), find nicht mit 
biefem identiſch), dem actor oder procurator ähnlich, dem judex 
untergeordnet, dem fie aber bei ihrem Amtsantritt keine Gebühr ent— 
richten follen ?); (nicht zu werwechjeln ift der def. civitatis, wie oft 
gejchieht, mit dem defensor ecclesiae) *); jie haben die Commune °) 
zu ſchützen, follen ſich aber Feine ihnen nicht zuftehende Strafgewalt 
anmaßen, und in der Sicherheitspolizei (Abwehr von Räubern), die 
ihnen der Text noch zuweift, fubjtituirt ihnen J. bereitS bie judices. 
Noch Iſidor“) nennt fie als thätig (unter Sifinanth) ’). 

Die honorati find die ehren-, vermögen: und einflugreichiten 
Bürger ber Städte*), welche höhere Reichsämter befleivet und baburd) 
jenatorifjhen Rang?) erlangt haben: fie leiten die Politif der Stadt 
und bes Territoriums '%). Ein pauper honoratus ift deßhalb etwas 


11, 1, ebenſo actores Boissieu p. 157, B. T. VIII. 2, 1 beißen fie curiales vel 
defensores, bann folgen die principales civitatum, 

1) L. V. IE 1, 38. 

2) Wie Aſchb. ©. 264, Hegel II. ©. 326. 

3) B. III. 5,7 ijt defensor im Text tutor aut curator ber J., O. J. s. h. v., 
vgl. Serrigny I. p. 222. 

4) Greg. tur. patr. VI. 6, B. Nov. Val. 12, T. II. 4, 7, Sav. I. ©. 88; 
wenn L. V. XII. 1, 2 aber den d. wählen läßt ab episcopo vel populis, ijt 
doch nur an den def. civ. zu benfen. 

5) plebem vel decuriones, plebem vel curiam sibi commissam B. T. 
L 10, 2. 

6) origin. IX. 4. 

7) Lembfe I. ©. 192 ibentificirt def. und tribuni; vgl. Böck. I. p. 162, 
Schloſſer S. 413, Roth p. 63. 102—109, Eichh. 3. f. g. R. W. VIII. ©. 290. 
Drei Arten von def., Sotelo p. 268, gab es nicht. 

8) Vgl. Löbell ©. 139, Guizot I. p. 47, Roth p. 84, Serrigny I. p. 240, 
Raynouard I. ©. U. 

9) Früher nur foldhe, Serrigny I. p. 120, Kuhn J. ©. 161.199; vgl. Giraud 
P. j. I. 1. p. 131, Garnier p. 200, irrig Fauriel I. p. 452; erft J. hat, nad) 
Wegfall der höchſten Reichsämter, für den Gothenſtaat eben auch die Kurialen nad) 
Bekleidung ber höheren ftäbtifchen honores (über dieje Boissieu p. 201) fiir honorati 
erflärt; übrigens wird der „ordo amplissimus*, Raynouard I. ©. 83, häufig in 
B. P. I. IV. V. von J. nur einmal und als nicht mehr praftifh erwähnt J. IV. 
12, 3 ordinis consilio jtatt ex decreto o. a. B. Nov. Th. 8 ſtatt senatoria 
dignitas : aliquis honor vel dignitas. 

10) An diefem Sinn nennt Idac. öfter die honorati wie in Rom p. 35 —37 
in den galliſchen Städten, untechnifch wobl Salv. VI. p. 189: die honorati zu 
ZToulouje find es, die Avitus zum Kaifer erheben. 
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Ungeheuerliches '). In dem Municipalleben dieſer nobiles erhielt ſich 
lang viel echt römisches Weſen: 3. B. ſchöner municipaler Patriotis- 
mus?), freilich auch darunter Kleinlichfter municipaler Ehrgeiz ?). 

In den Stadtjenat, die curia, einzutreten, ift eine Pflicht, eine 
Laft, an den Beſitz eines beftimmten Mafes von Vermögen, zumal 
Liegenjchaften, geknüpft *). Seder „Senator“, curialis, bat der Reihe 
nad) die einzelnen jtädtijchen munera°’) zu bekleiden“) und für das 
Einfließen der Steuern in ber Stadt und deren Territorium dem 
Fiscus folidarifch zu haften’). Er erhebt direct vom possessor, von 
ihm ber exactor, compulsor die Steuer’). Das war der eigentliche 
Fluch dieſes Standes, welchen die gothiſche Herrichaft, da fie das Steuer- 
Syſtem beibehielt, nicht aufhob?). Die Gerichtscompetenz-Erweiterungen 
bes Defenjors ꝛc.!“) Fonnten dafür nicht tröften; eben fo wenig bie 
Ehrenredhte der honorati dem rector prov. gegenüber ''); übrigens 
jind bie curiales honorati erjt nach Bekleidung der höheren Aemter '?), 


1) Apoll. S. I. 6; die honorati unterfcheidet von den einfachen possessores 
auch die constit. Honorii a. 418 p. 379. 

2) Ap. Sid. VII.9 civitas = patria ].c. populus heißt die Bewölferung eines 
folden Gebiets 5.8. Nitiobroges, Vesuniei (Agens, Perigeur) VIIT. 11. Aufonius 
nennt noch feltiihe Stammnamen gens aedua p. 824. 

3) I. e. V. 20; die Germanen, auch wenn fie in ben Städten wohnten, 
wurden doch erſt jehr fpät Glieder der Gemeinde Sav. I. S. 294. 

4) B.T. XII. 1. Nov. Theod. 11, 1. Val. 10. Major. 1. (eine Sauptquelle) 
Paul. I. 13, 3; vol. Sav. I. ©. 301. 302. 542, Roth p. 43. 65, Serrigny I. 
P. 184, Littr& p. 40, Fauriel I. p. 356—380, Giraud I. I. p. j. p- 884 reiche 
fiteratur p. 118, Laboulaye propriet& p. 104—108, Helff. ©. 113, v. Bethm. 
9.1 ©. 19%. 

59) Kubn I ©. 7. 29. 35 ſchildert jie, J. läßt vereinfadhend manche wey. 

6) B. T. XII. 1, 4. 9. 

DLe AL 2% 

8) Nov. Maj. I. 1, freilid ohne J.; val. Hegewiih S. 359. 

I) Zu günftig bierüber feit Sav. J. J. c. (f. dagegen denfelben S. 47) bie 
herrſchende Meinung, 3. B. v. Bethm. H. I. ©. 19%. 

10) Andere Veränderungen in ber Mnnicipalverfaffung bei Fauriel I. p. 451 
(nicht richtig was er vom judex jagt). 

11) v. Bethm. H. 1. c. (Theilnahme an Gerihtsiigung und salutatio bes- 
jelben B. T. IX. 15, 1). 

12) Bgl. ep. I. Hilarii papae ad Ascan. praef.: honorati et poss. civi- 
tatum c. Honorii a. 418 honorati, curiales, possessores; ber hon. iſt freilich 
zugleich possessor vgl. Gaupp ©. 72. 67. Ganz ungenügend über das Städteweſen 
Lembfe I. S. 192, völlig mißfennt die curiales Amaral p. 275 jie mit ben plebei 
identificirend; nad} Romey II. p. 267 find jie ibentijch mit privati u. proceres 
db. h. Glieder der curia regis! 
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Die erbrücende Belaftung der Curialen ') beweijen folgende reci— 
pirte Sätze des römischen Rechts“). Ihr Vermögen wird durch das 
Amt eine „tenuis et exhausta facultas“: mit allen Mitteln trachten 
fie, fi ihrem Stand zu entziehen, und die Gefeße, fie darin zu 
erhalten: nicht der judex, nur der König kann fie bei äußerjter Er: 
ihöpfung ihres Vermögens befreien’), vielmehr muß fie der j. nad) 
Wegfall der Befreiungsgründe wieder beiziehen; ebenjo haften ihre 
Collegen, welche einen Pflichtigen durchſchlüpfen laffen ). Haben fie 
fie fi den Pflichten in ihrer Geburtsftadt entzogen und die Zus 
theilung zu einer andern erjchlichen, jo follen fie in beiden Städten 
die Laften tragen *). Kinder von 7 Jahren hatte man in dies Joch 
geipannt, fortan foll das nicht vor dem 18. Jahre gejchehen *); Fein 
ſolcher curialis) fann curator oder defensor civitatis werben *), bevor 
er alle ſtädtiſchen munera erfüllt hat, widrigenfalls er abgejett und vor 
ben König gejtellt wird’). Befonders arg aber ift, daß man überwiejene 
Fälfcher zwar folterte, aber gleichwohl — in der Eurie belieg! (mur 
bie „dignitas* curiae verwirfen fie: ut homoratus esse non possit), 
aber Arbeit, und alfo auch Verantwortung, bes Amtes ließ man 


1) J. fett faft immer II. 30, 1. V.2, 1.5 unb fonft IX.15, 1 ftatt decurio 
eurialis Gaupp ©. 62, Guizot I. p. 48, Hegel II. S. 329, ber aber irrt mit ber 
Beitreitung aller höheren Befugniffe (anders berjelbe S. 313) neben dieſer Laſt: fie 
bildeten allerdings auch einen „Stadtſenat“, wenn fie auch nicht bie „seniores 
loei“ jind (Kubn I. ©. 64). Auch gründet das Veräußerungsverbot ibrer Güter 
nicht darauf, daß bieje als verliehenes Staatsgut gelten S. 327, „jo daß ber König, 
wenn ber neue Erwerber der Steuerpflicht nicht genügt, fie einziehen und Andern, 
auch dem BVeräußerer, geben kann“ — das ift nur Recht bes Königs zur Con— 
fiscation und Wiederverleihung wie es gegenüber Privateigentbum ebenfo gut beiteht. 
B. Nov. Mart. III. fpridt von ftäbtifchen Gütern, welche ber Kaiſer Privaten 
geſchenkt hat. k 

2) Diefe Zuftände, im tolojanifhen Neich ohne Zweifel zunächit wie im römi- 
ſchen erhalten, dürfen in bem Bilde jener Zeit nicht jehlen: fie ergänzen das unter 
„Grundlagen“ gezeichnete Gemälde des wiribichaftlichen und jocialen Lebens. Weber 
die Gejeggebung jeit Valentinian Roth p. 40 seq. 

3) B. T. XIL. 1, 1. 

4) 1. c. 5. 

5) 2]. c. in utraque serviat civitate. 

6) J. 1. c. 3; man bemerfe im Tert den Unterfchied von militiae nomen 
inserere und munieipali dari obsequio. 

7) Tert: decurio. 

8) Tert: procuraturas vel curas civitatum. 

9) J.Al.c. 
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ihnen '). Der compulsor erhob mehr vom Gurialen, als dieſer vom 
possessor empfangen, wies vollwichtige Münze zurücd oder verlangte 
eine „Wechjelgebühr” ?). Das Gefeß muß verbieten, daß freiwillige 
Uebernehmer von munera zu curiales gepreft werden: aber ein Freier, 
bisher nicht Curiale, joll feine natürlichen Kinder nur dann zu Erben 
einjegen können, wenn er jie zuvor einer Curie zujchreiben läßt ?). 
Nach Älterem Rechte durften jie sine decreti interpositione nichts *) 
verfaufen: das gejtattet B. Nov. Val. 10, aber nur zum Behuf von 
Bezahlung von Schulden an den Fiscus unter Beiziehung und Unter: 
ichrift ihrer concuriales: auch dürfen jie zwar ad advocationem 
vel aliquam militiam adspirare, aber nur wenn jie in ber Curie 
Vertreter jtellen, für welche jie unbedingt haften; jie dürfen nicht 
fiscalifche Güter und Waldungen pachten und J. erflärt den Grund’). 
B. N. Th. 4 erjtredt das auf Privatgüter, der Verpächter verwirkt 
das Eigenthum an den Fiscus “). 

So blieben denn die Gurialen auch in der Gothenzeit die ſchwer 
überbürdeten Lajtthiere des Staats: fie hatten außer der eigentlichen 
Steuerlaft drüdende Frohnden (operationes) und Naturalleijtungen, 
3. B. Pferdeſtellung für die Reichspoſt (caballos ponere)’), zu tragen, 


1) IX. 15, 1 1. c., andere Beſchränkungen der Gurialen aus ben gleichen 
Motiven X. 2, 1 und „Finanzhoheit“. 

2) „mutaticum“: fo verjtehe ih B. Nov. Maj. L 1. 

3) Oder Töchter einen c. heirathen B. Nov. Th. 11, 2, B.T. l. c. 11, 1 bat 
er in zwei provinciae habitatio oder possessio, jo darf er wählen; aus der Reichs— 
bauptftabt Dit: oder Weſt-Rom bat J. gemacht: civ. quao teneat totius provinciae 
principatum. 

4) praedia rustica und urbana nur bei den potestates bewiejener Noth, 
Knete nur mit Unterjchrift von 5 priores curiac, 

5) ne sub hac occasione servitia curiae non impendat X. 2, 1. 

6) Die merkwürdige Deduction, wonad eine jolde conductio eine Art ber 
ben c. längjt verbotnen procuratio jei (procurator = conductor fiscalis) über- 
geht J., wie fie aud einigermajfen der eiteln Phraſen ſich enthält, welche im 
Tert diefe Schwergeplaaten den Senatoren von Kom und Byzanz in Titeln gleich: 
ftellt: der ordo amplissimus, häufig in B. P. V. VI, und I., wird von J. nur 
einmal und nicht mehr als gegenwärtig praftijch erwähnt IV. 12, 3 ordinis con- 
silio ftati ex decreto a.o.; nicht immer läßt die J. antiquirtes biftorifches Material 
aus wie IV. 8, 3 die lex voconia und die XII Tafeln (non exspectato ordinis 
eonsilio ift ein Mifverftändniß von „extra ordinem“). 

7) Gegen den Mißbrauch folder angariae jdon Ce. T. III. c. 18 ne in 
angariis aut in operationibus superfluis privatum . . onerent, „in exactio- 
nibus harpyiae“ Apoll, S. V. 7, inauditis exactionum generibus l.c. V. 18. 
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Ihre Steuer an die arca') publica heißt census, censio, functio 
publica. Eifrig wacht das Gejeg — nicht in ihrem Intereſſe!“) — 
bafür, daß fie das Vermögen, auf welchem dieſe Lajten rubten, nicht 
veräußerten: — denn fie juchten ſich durch Preisgebung besjelben ?) jenem 
Drud zu entziehen — und verordnet verhältnigmäßigen Uebergang 
ber Laſt mit jeder Veräußerung, deren Beurkundung jenes barauf 
gelegte Steuerquantum enthalten muß. Berfäumung biefer Vorjchrift 
oder Rüdjtand auch nur Eines Jahres bat Verwirkung des Erkauf— 
ten an den König zur Folge, der dasjelbe dem Veräußerer, welchem 
der Kaufpreis bleibt, oder Andern zuwenden kann. Aud untereinander 
fönnen biefe Belajteten nur mit der Wirkung ber gleichzeitigen Ueber: 
tragung der Belajtung veräußern, 

Die Tochter eines c., welche einen servus, actor, procurator 
beirathet, wird ihren Neltern zurücigegeben, beerbt jie nicht und muß 
einen c. heirathen: der erjte Gatte wird, wenn colonus, zum collegiatus 
gemacht, wenn servus, unter Qualen getödtet! — eine lehrreiche Parallele; 
auch vermwirkt diejelbe, wenn fie nur einen Andern als einen c. ihrer 
Stadt heirathet, ein Viertel ihres Vermögens an ihre Heimatbjtadt 
und ihre Kinder werben c. in ber zweiten Stadt. Todesſtrafe brobt 
einem Beamten, ber einen c., jtatt ihn zu vevociren, verkauft, wenn 
auch mit deſſen Zuftimmung: man zog die Sclaverei diefem ſtädti— 
ſchen „Ehrenamt“ vor! denn dabei wird doch manchmal noch splen- 
dor ordinis et natalium gerühmt*): man begreift das Wort, welches 
bei den römiſchen Juden Paläftina’s im Schwange ging, „Schlägt 


1) L. V. V. 4, 19 in arca publica functionem exsolvere — censum 
exsolvere; summam census scripturae ordo continebit — functio publica 
(rei receptae bei Golonen). 

2) Bgl. L.V. IV. 4, 19. B. T. III. 1, 8. J. quieumque debita cnriae ser- 
vitia aut patriae (im Tert provincia) suae fugientes res suas occulte vendere 
voluerint sciant, non posse valere quod fecerint et se ipsos ad debita servitia 
revocandos et illos qui emerint pretium perdituros. 

3) Wie durch andre Mittel; aber nicht einmal Eintritt in Kirchenamt ftebt 
ihnen frei. Ce. T. IV. 19, wo bezeichnend servili conditione obnoxii und curiae 
nexibus obligati neben einander ftehen. Hauptftellen über den Finanz: und Steuer: 
brud und bas lleberwälzen aller Leijtungen auf die Armen Salvian VII. und oben 
S. 98. 289, Marichalar I. p. 306, Roth p. 44. 45. 68. 80—83, Serrigny II. p. 63, 
Volmer p. 10, Raynouard I. ©. 55, Fauriel I. p. 874, Laboulaye propriste 
p. 106, Vogt p. 33. 

4) Roth p. 83; über Wahl und Erblicyfeit des Standes Roth p. 70, Ser- 
rigny I. p. 196. 
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man bich zum Mitglied der Eurie vor, jo wähle dir lieber die Jordan— 
wüſte zum Nachbar“ '). 

B.Nov. Th. 8 ſchließt die ald curiales Gebornen — denn Stand 
und Laſt war erblich — von allen honores und dignitates aus und 
beſchränkt fie auf die debita officia curiae ?); wegen der Erblichkeit 
und um ben Söhnen das erforderliche Vermögen zu erhalten, dürfen 
fie diefen durch Tejtament die Erbichaft nicht entziehen; in deren Er: 
manglung dürfen fie Fremde einjeßen, die aber, wenn nicht jelbjt 
Gurialen, '/, der Eurie überlafjen müfjen: Liegenfchaften und was nicht 
verborgen werben kann, werden geſchätzt: über Gold, Silber und Alles, 
quod latere potest“), bat der Erbe der Eurie den Manifeſtations— 
eid zu jchwören; ebenjo werben Forderungen und Schulden zwijchen 
Erbe und Eurie geteilt: männliche Dejcendenten, gleichviel, ob Curia— 
len oder nicht, find von dieſer Abzugsquart frei, weibliche nur, wenn 
fie einem curialis der Stadt vermählt find; wenn fie gar nicht 
oder einen Nicht »curialis heiraten, müjjen fie vom Todestag 
an '/, herausgeben. Mutter und Großmutter find frei von ber 
Duart, wenn Frauen eines Gurialen, ebenjo ein extraneus curialis. 
Nur wer 13 Kinder hat, foll nicht als curialis ad servitia curiae 
gezogen und, wenn ev ſchon curialis ift, mit ehrenvoller Ruhe ent— 
lafjen werben *). Dagegen wird der Eidam eines curialis, der feiner 
finderlojen Frau Zejtamentserbe geworben, von der Gurialpflicht er: 
griffen ®). Aus und von den Gurialen werden aud) öffentlidy zu Pro= 
tofoll auf 1 oder 2 Jahre die exactores und susceptores gewählt‘). 

Troß jenes gewaltjamen Feſthaltens und Fünjtlihen Bermehrens 
nahm die Zahl der Gurialen jo erijchredend ab, day man die Dauer 
einzelner ihrer Aemter verdoppeln muhte?), und das Vermögen der 


1) Voigt ©. 174. 

2) Die Stelle ift wichtig für Kenntnig der Laften und Pflichten ber c. 

3) 11, 12 „de praesidio*, barbarijch erklärt. 

4) B. T. XII. 1, 6. XVI. 1, 1; ebenfo jind befreit (non exactores, non 
allectos) die Geiftlihen, aber bei Verluft oder Verzicht des geiſtlichen Standes wird 
er vom judex ben curial. oder collegiat. beigejeli B. T. XVI. 1, 5. 

5) 7 1. c., wobei J. ftatt decurio und prineipalis einjady curialis jet und 
ausläkt: si ab omnibus alienus officiis est et nullis quibus merito possit ex- 
eusari privilegiis adjuvatur; gleihwohl bejtanden diefe Eniſchuldigungsgründe 
nod fort: wenn fie ohne foldye die servitia ablehnen (declinant), werden jie ad 
servitia = officia B. T. XVI 1, 1 J, eivitatis revocirt 9 I. c. 

6) 2, 1. 2. 

7) B. T. XII. 2, 2. 
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Städte war ſchon unter Arcadius und Honorius fo erichöpft, daß der 
faijerliche Fiscus ein Drittel ihrer Reparaturlajt übernommen hatte '); 
wegen Unwürdigkeit abgejettte Geijtliche werden für die Eurie nicht ver: 
ſchmäht?); (im Detail waren wohl in manchen Städten mit der Gothen— 
zeit Bereinfachungen eingetreten) *); ebenſo zieht B.*) die verabjcheuten 
Irrgläubigen zu diefen Aemtern bei’). Dafür jollen curiales „nicht 
jo leicht” gefoltert, gegeißelt, unmäßiger Geldjtrafe unterworfen wer: 
den: all’ dies joll fie nad) Ausſpruch nicht ſchon des judex, fondern 
nur einer potestas dignissima °), d. 5. rector prov. oder dux ’) treffen 
und nur der Schuldige, nicht die ganze Eurie, joll die mulcta tragen, 

Aber auch im Gebiet der Staatsverwaltung’) haben fie noch andere 
Laften und Pflichten: fie haften für Einhaltung der Geſetze über Be- 
freiung von Kriegsgefangenen ?), über Pojtwejen '%) und Anderes, 
Zunächſt über ihnen jteht der judex civitatis als Königsbeamter: 
er darf ihmen nicht eigenmächtig Befreiung gewähren '"), aber auch 
feine Strafgewalt nicht mißbrauchen “). 

Unter den curiales jtehen die collegiati '’). Ueber diefe enthält 
B. nur wenige, aber genügende Stellen: wenn fie ihre Städte ver- 
lafjen, jo werben fie fammt ihrer Habe von den Richtern ad officia 
eivitatis suae zurüdgezwungen ''): jie jind aber gemeinfrei, und 
ſchließen mit ingenuae und collegiatae ebenbürtige Ehen, deren 


1)B. T. XV. 1, 2. 

2) Geitraft wird es, wenn hominibus improbissimis ab omnibus offciis 
militiae aditus obstruatur, 

3) So J. zu B. T. XVI. 1, 5 jtatt decem primi nur curiales,. 

4) B. T. IV. 3. 

5) (Der „eohortalinos“ geſchweigt J.) ne videamur hominibus exsecrandis.. 
beneficium praestitisse: nur apparitores, Kerfermeijter, jollen fie nicht jein. 

6) Jm Tert: praef. praet. 

7) Tod darf ein tabellio zur Erprobung der Echtheit einer von ihm gefer: 
tigten Urfunde gefoltert werden, obgleich er inzwifchen curialis geworben B. T. J. 
IX. 15, 1. XII. 1, 5. Bgl. Roth p. 83, andere Privilegien Serrigny I. p. 287. 

8) Bgl. Roth p. 79. 

9) B. T. V. 6, 2. 

10) IX. 15, 1 mit ben curatores und defensores, aud bier principales 
ceivitatis ſiatt officii. 

1) BT XII. 1, 1. 

12) L. e. b. 
13) Vgl. Beihm. H. I. ©. 197. Gaupp. S. 67. Helif. ©. 115. 
14) revocari, oft ſtatt deſſen als Knechte verkauft. B. Nov. Maj. I 1, 
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Kinder dem Bater folgen: mit colonae und ancillae haben fie fein 
aequale conjugium: daher folgen bier die Kinder der Mutter ') und 
es jollen ?) Geiftlihe nad Verluft ihres Grades, und damit ihrer 
Befreiung, vom Richter zum officium civitatis beigezogen?), und 
zwar die befjern und reichern zu curiales, die „niedrigjten Menſchen“ 
zu collegiati gemadyt werben. 

Dieje collegiati, corporati waren Kleinfrämer ) und Klein— 
Gewerkleute °); ihre verachtete Stellung bezeugt aud Iſidor °). So 
ftrenge wie die Eurialen werben fie in Stadt, Stand und Pflicht gehalten: 
liefert der actor einer possessio den flüchtigen bei ihm verborgenen 
collegiatus nicht aus, jo wird er, wenn ingenuus, jelbjt Collegiat, 
wenn Knecht, gegeißelt und getödtet; befahl der Herr der possessio 
die Bergung, jo verwirkt er das Belitthbum; auch der Fiscus muß 
ausliefern; die Söhne eines foldhen flüchtigen collegiatus, mit einer 
ancilla erzeugt, werben collegiati, die mit einer colona, curiales; 
fie haben nad Anordnung der Eurialen niedre Dienjte im Turnus 
zu leiften, dürfen nicht außerhalb des Stabtgebiets wohnen, jo wenig 
wie die Gurialen Geijtliche werben ’) oder defensores ecclesiae, bei 
Strafe der Gütereinziehung und Rüdführung in den Dienjt ber Stadt; 
auch diaconi entziehen fi dem nur durch Stellung von Stellvertretern: 
befreit find nur bereits orbinirte Priefter und Biſchöfe “). Aber aud 


1) B. T. XIV. 1, 1. 

2) Rah XVI. 1, 6. 

3) si ita et natalibus et facultatibus est idoneus: si autem infima per- 
sona cst, zu ben collegiati oder anderm Dienjt, feinenjalld aber darf er ent: 
ſchlüpfen; J. verjchärft bier die Ausdrüde: T. hatte noch nicht von infimae per- 
sonae gejprocdhen (nur pro hominum qualitate et quantitate patrimonii vel 
ordini vel collegio eivitatis-adjungatur): man fieht das Sinken der collegiati. 

4) Daher negotiantium collegium. Böcking II. p. 1013. Kuhn L ©. 233 

5) Serrigny II. p. 291. 851. Sehr zablreihe collegia in Sevilla C. J, 
P. 373, 

6) origin. IX. 4. c. dicuntur quod ex eorum collegio custodiisque 
deputentur, qui facinus aliquod commiserunt (3.8. Nov. Maj. I. 1. ein actor 
ingenuus), während ben a. servus J. (famulus Tert) Geifel und Tod treffen: 
est enim sordidissiumum genus hominum patre incerto progenitum; leßteres 
Mertmal in der Definition, die wieder jo verfehrt wie möglich, rührt von ber Zu: 
weiſung unehelicher Kinder in dieſer Slafje ber — natürli nur Einer der mehreren 
Gründe der Zugehörigkeit zu derjelben. 

7) B. Nov. Val. 12. 

8) 1. e. und Münden IL. ©. 143. B. Nov. Maj. I. J. ad Nov. Val. 12 
läßt den primarius, aurarius, publicus servus, die primores offleü und bie 
Strafe von 20 Pfund Gold aus. 
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biefe, d. 5. Collfegiatpflichtige, denen es gelungen, bie Prieſterweihe 
zu erlangen, dürfen von ihrem Vermögen nichts veräußern, müſſen 
ihren männlichen Nachfommen oder Verwandten die Hälfte desjelben 
abtreten (und fi von diefen in dem Dienjt dev Stabt vertreten 
liegen), in Ermanglung von ſolchen, ihren Töchtern, welche Eurialen 
beirathen müjjen, wibrigenfalls das ganze Vermögen der Stabt 
verfällt; jelbjt aus dem Aſyl der Kirche muß den Flüchtigen der 
Archidiakonus liefern und die Klage’) gegen ihn verjährt erjt in 
30 Jahren ?). 

Andere Municipalämter, wie censuales ?), quinquennales !), 
principales *), duumviri®), decemviri”) mögen in manchen Stäbten 
frühe verſchwunden fein. 

Zweifelhaft ift, ob bie von fidor *) genannten burgarii’) als 
biejem Staat angehörig bezeichnet werben, wie es doch jcheint: zwi— 
ſchen „tabellio* und „collegiati* genannt, wären dann dieſe „Bürger“ 
Eoloniften in Grenz: Städten und -Caſtellen!““); zahlreiche Belege '") 
zeigen „burgum“ (zueyos) und „burgarii* über das ganze Reid) 
verbreitet; ob Name und Wejen aljo damals noch auch gerade in 


1) a. revocatoria. 

2) 1. e. einige andere Bejtimmungen oben „Gurialen“; nod Ce. T. IV, 19 
verbietet, daß curiae nexibus obligati Biſchöſe werben. 

3) Sav. I. S. 68. Roth p. 112. vgl. Roth p. 86— 114. Sehr ſummariſch 
Raynouard I. ©. 9. 

4) Sav. I. S. 68. J. C. in Carthago n. und Tarraco. Roth p. 133. 

5) Sav. I. ©. 81. 96. Isid. orig. IX. 4. B. Nov. Major. I. 1. locum 
prineipalitatis adepti Biedenw. p. 57. Böck II. p. 11. 93. i25. Roth p. 72. 

6) Nennt in Spanien Ce. Illib. 56. a. 305. (vgl. Roth p. 90—96. Serrigny 
I. p. 203. Raynouard I. ©.62. Fauriel I. p. 358 f. Giraud p. j. L. 1. p. 131. 
Sehr zahlreihe Belege C. J. s. h. v. Vgl. F. N. 25. Biedenweg p. 57. 

7) In Glermont Apoll. S. II. 6. 

8) origin. IX. 4. 

9) b. a burgis dieti, quia crebra per limites habitacula constituta burgos 
vulgo vocant (dies nad) Oros. VII. 32), unde et Burgundionum gentis nomen 
inhaesit, quos quandam subacta Germania Romani per — disposuerunt 
atque ita ex locis nomen sumserunt. 

10) Bgl. 1.c. XV. 2. Burdigalim appellatam ferunt quod Burgos Gallos 
primum colonos habuerit, quibus antea cultoribus impleta est; (ein Fandgut 
Burgus bei Apoll. Sid. j. oben ©. 69). Ueber nöthige Vorſicht bei Benügung 
des ganz ardhaijtiihen Isidor j. Hübner S. 580 gegen los Rios in deſſen beiden 
Werken. 

11) bei Böck II. p. 705 (leicht zu vermehren aus Procop. de aedif.). 
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Spanien lebendig oder nur gelehrte Tradition bei dem archaiftischen 
Iſidor war, das ijt wohl unentjcheibbar '), 

Die plebeji jind an die Scholle gebundene coloni?); fie bürfen 
das Gütlein gar nicht veräußern: der Käufer verwirkt den Kaufpreig?). 

Gewiffe Privilegien der Stadtgemeinden *) wie der curiae werben 
aufrecht erhalten: jo das Erbredht der curia’), vor dem Fiscus, gegen- 
über einem erblos verjtorbenen Curial“), die Unerſitzbarkeit ꝛc. ihrer 
Sclaven dur Andere”), das Verbot der Leichenbejtattung innerhalb 
der Mauern ®), Bei Gründung neuer Städte, 3. B. von Nefopolis, 
verliehen auch die Könige ſolche Privilegien °). 


1) Ueber die obige Ableitung des Burgunder: Namens vom römifhen burgi 
(bei Fredigar) ſ. jegt Forel, Anzeiger f. Schweiz. Geſch. I. 1589 ©. 58; ſchon bei 
Vegetius IV. 10, findet ji) burgus, castellum parvulum; vgl. Peucker I. S. 418, 
Erhard I. ©. 115, Serrigny I. p. 378; W. bat baurgs für nos, baurgja jür 
mokteng, gabaurgja für suuroiirns, bibaurgeins für rapeudoAn, baurgs vaddjus 
für reiyos. b. nicht identijh mit pagus, wie Marichalar I. p. 307. 

2) Ober, in den Städten, nicht zum ordo gehörige Römer Lezardiere 1, 
p. 181, K. Maurer ©. 59. 

8) L. V. V. 4, 19; nad Helff. S. 160 jind bie plebeji = ben collegiati 
in den Städten: aber grunbdjteuerpflichtige „Taglöhner“ find dodyı [wer denkbar 
(über die verfhiednen Bedeutungen von privati Böck. II. s. h. v., Kubn I. 
©. 278; Ce. T. XIII. 3 bezeichnet es nicht den Patronloien, wie Helft. ©. 161, 
fondern den Gegenjag zum servus fiscalis wie ſchon Ce. T. III. sive pr. sive 
fiscalem); nad Hegel II. ©. 327 follen es umgefehrt die römijchen possessores 
fein im Gegenfaß zu den curiales und den Gothen (milites, aber aud die curiales 
waren grunditeuerpflichtige possessores und aud die Römer waren milites). Das 
ijt Eine Bedeutung, bejtätigt durch Isid. orig. IX.4. pr. extranei sunt ab officiis 
publicis; est enim nomen magistratum habenti contrarium et dieti privati 
quod sint ab officiis curiae absoluti. gl. L. V. XIL 1,2 pr. homines 
V. 4, 19. Biel Gonfujes über curiales, plebeji, privati bei Davoud Oghlou I. 
p. 202—206, vgl. Levasseur I. p. 68. du Cellier p. 48 behauptet irrig Ber: 
ihmelzung von servi, coloni, collegiati in der Gorhenzeit. 


4) Roth p. 59 seq. 

5) Und der Kirche V. 3, 1. 

6) B. T. V.'2, 1 J. curia, cujus ordini subtrahitur jügt die testamenti 
factio activa binzu. 

7) 1. ce. IV. 10, 3. 4. 

8) Im Suevenreidh Ce. Brac. I. 18 nad B. P. I. 21, 2. 


9) Joh. Bicl. ad h. 1.: aber wohl noch weiter gehende Bejreiung von gewijjen 
Steuern, Frohnden und Lajten. 
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c) Bie unmittelbaren königlihen Beamten. 


Die größte Schwierigkeit bereitet für klare Auffaffung der Beamten 
bierarchie das Verhältniß des rector provinciae') zum comes?) und 
zum judex °). 

Beite Aufklärung über das Competenzverhältniß zwifchen rector 
provinciae und dem gewöhnlichen Richter gewährt die J.*). Leichtere 
Sriminalfälle, die Heblung eines Knechts, Diebitahl, befonders eines 
Hausthiers, oder auch ein leichter Fall von invasio foll nicht an den 
rector provinciae, jondern an die „mediocres judices, qui publi- 
cam disciplinam observant®, gebracht werben, db. h. an bie defen- 
sores oder assertores pacis: an ben rector prov. bagegen nur ber 
förmliche Snjeriptionsproceß : jchwerere Fälle, die nur vom judex 
ordinarius mit „Recitatio* ver Gejeßesjtelle entjchieden werben ®), 
Hier ift, im Gegenfag zum Tert (abgejehen von der Auslajjung des 
interdictum momentariae possessionis), hervorzuheben bie beſtimmte 
Bezeihnung der „mediocres judices, welche die öffentlihe Ordnung 
wahren”, die im Terte fehlt, mit dem erflärenden Zuſatz: defensores 
aut assertores pacis, ferner, daß der rector provinciae noch immer 
als der judex ordinarius für den Inſcriptionsproceß bezeichnet wird. 
Daß der provinciae judex der judex ordinarius ijt, zeigt 1.9 l.c.; 
den Gegenfaß bilden: illi, qui armalis praeesse noscuntur, wie bie 
J. das judicium militare des Tertes, den eingetretenen Veränderungen 
gemäß, umjchreibt, d. 5. der comes und die Zahlenführer. Daher ift 
gleichbedeutend: in una provincia vel sub uno judice esse*). Die 
nur einmal’) genannten auditores vel judices, an welche die könig— 
lihe audientia vel jussio gerichtet ift, find römische j.*). 





1) a. IV. 5. 160. 

2) 4. IV. 5. 159. 

3) a. IV. ©. 160. 

4) Zu B. T. II. 1, 8. 

5) Bei einer Strafe von 5 Pfund Gold für bie Dfficialen. 

6) B. T. U. 6, 1. 

7) L. V. VIL 5, 1. 

8) Das wird gegen v. Beihm. H. J. S. 193 Note 38 (wo er Eihhorn R. G., 
auh 3.5.9. R. W. VII. ©. 289. 292, gegen Hegel S. 325 vertritt) genügen : 
der judex = rector prov. ijt nicht, wohl aber der judex civitatis bem comes 
eivitatis untergeordnet; die „comites provinciae* der Notitia dignit. find nicht 
mehr techniſch. 

Dahn, germanifhes Kbnigthum VI, 21 
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Die cognitores im engern Sinne find, im Unterjchied von ben 
procuratores, praesente judice aufgejtellte Procegmandatare'). 

In der L. V. begegnet der rector provinciae nur einmal ?), neben 
(„vel*) dem judex territorii. Das ift, nad) dem Erörterten, vollbegreiflich, 
ohne daß man ihn in jpäterer Zeit verjchwunden oder mit dem dux 
identisch denkt’). Kein folder rector provinciae jcheint mir ber 
rector rerum publicarum Sisisclus, der, mit dem actor rerum 
fiscalium Suanila, beide viri illustres, dem Conc. Hisp. II. an: 
wohnt *); beide Titel fommen fo nie wieder vor’) und ich halte jie 
für Umfchreibungen des wirfliden Amts, die für gejchmadvoller 
galten als die einfache Namennennung: der „Leiter der öffentlichen 
Dinge” kann dann freilich jeder Föniglihe Beamte heißen und fein‘). 

Nach B. ijt der rector provinciae ber judex ordinarius für 
die Römer im Civil- und Strafproce (aud für den Fiscus) ”); 
ferner übt er die Finanz» und Polizeigewalt des Königs über fie ®), 


ı) B. T. II. 12, 7. P. V. 10, 2. I. 2, 1 (in ber J. wird der Ausdrud ver: 
mieben), anders T. III. 19, 4 u. IV. 20 (21), 5. J. zu IX. 1, 7 gejchweigt ihrer; 
ordinarii cognitores XVI. 5, 1 d. b. judices (obne J.). 

2) L. V. XII. 1, 2. — J. zu B. T. V. 5, 2 madıt daraus judices. VIU. 
2, 1 bleibt er fteben, weil feine interpretatio. ®gl. B. P. V. 30 J. 1. 7, 2. 

3) Helff. S. 155 und v. Bethm. H. 9. P. I. ©. 193, mit dem judex ibens 
tifch geworden Warnfönig I. ©. 79. 

4) Ein r. r. publicar. Helladius bei Hildifons p. 9. 

5) Auch der a. r. f. nicht als folher in L. V. XII. 1, 2 wie Helff. S. 155 
behauptet. 

6) Dies betätigen Cdd., welche zweimal reetor, nidyt actor, auch rerum 
fiscalium, lejen, Vielleicht it es, wie Helff. ©. 155, nach Hildif. de viris illustr. 
e. 7, annimmt, der comes civitatis von Sevilla, dem der König füglich jeine Ber: 
tretung in Abbaltung des Goncils vertrauen mochte. Der ibm gejellie actor (al. 
rector) rerum fiscalium — man bemerfe die Antithefe — ift dann ein (gleichfalls 
umjchriebener) Finanzbeamter db. bh. actor. 

7) B. T. II. 1, 5, vgl.X. 1, 1. 3, 2. XII.2, 1. praeses prov. blieb ſtehen 
B. Cd. Greg. IX. 11. III. (6) 2, 5. P.V. 28, 4. 14. IH. 7 (3), ı geichweigt J. 
jeiner; blieb doch J. P. V. 18, 2 auch judex tutelaris und centumviri jtehen 
und V.14, 2 ber praef. praet.; praesidis acta P. 28, 4. 14. 1.3, 1. Vgl. Folter 
IV. 11, 3 vgl. 4, 2. II. 15, 6 ex auctoritate praesidis hereditatem adire 
compelli. praesides bejtanden nach der not. dign. c. a. 425 in den alpes mari- 
timae, in prov. aquitan. I. et II., novem populania, narbonnensis I. et I. 
j. Serrigny I. p. 128. J. C. nennt praes. Gallaeciae, Mauritan.. Tingit., Hispan. 
eit. et Baeticae. 

8) B.T.1.0. XL. 8, 1. J. 6, 4. 6. 
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unterjtüßt von feinem „officium“ !) und dem rveditsfundigen „con- 
siliarius“ ?), der aber civium electione beftellt wird ?). Einzelne 
Fälle überträgt er wie früher an judices pedanei *). Der rector 
provinciae wird von J.*) nicht mehr genannt, jtatt deſſen: „com- 
petentes judices®) ... intra provinciam* für Soldaten und Nicht: 
Soldaten’). 

Die Fejtjtellung von Amt uud Thätigkeit des judex wird erjchwert 
durch die mehrfachen Bedeutungen, welche die Quellen, ohne weitere 
Unterfheidung®), mit dem Ausdrud verbinden — eine Schwierigkeit, 
welche man jchon in jenen Sahrhunderten empfunden und durch eine 
autbentifche Interpretation zu Heben verſucht bat’). Denn judex 


1)1. 0.1.6, 1. XL 5. IX. 1, 9. XII. 1, 6. 

DS LIE TEN 6. 

8) 1. 11, 3. Sav. I. ©. 309, v. Bethm. H. I. ©. 196. 

4) B. Paul. V. 30, v. Bethm. H. I. e. x. P. II. S. 41. Serrigny L p. 148 
verzeichnet die verſchiednen Anfichten über dieje. 

5) 3u B. Nov. Mart. L; L. V. I. 2, 5 ift r. ber König. 

6) B. T. XI.4, 2 vgl. J. jud. provineciar. d.h. den rectores prov. XIIL 
2, 2 jlatt j. prov. j. loci, ebenfo XII. 2, 1. 

7) Rad) B. Nov. Val. 5 übt der r., moderator prov. die Strafgewalt. Ihn 
identificirt mit dem judex territorii in L. V. IX. 1, 2 3öpfl ©. 420; über bie 
Identität mit dem judex pet provinciam j. Böck. L. p. 146, vgl. II. p. 1147. Ber: 
bindung bes praesidatus mit dem ducatus und comitatus I. p.138 und über das 
Verhältniß von rectores, correctores, moderatores, praesides provinciar. II. 
p. 332. 1146. 1180. 

8) Das hat ſchon Saw. I. S. 303 bemerkt, ohne im Einzelnen ſteis das 
Richtige zu treffen: 3. B. jud. prov. ift nicht comes goth. 

9) ©. oben ©. 305. L. V. UL. 1, 25 beißt es, bie den judices auferlegten 
Pflichten jollen für jeden gelten, weldyer judicandi potestas bat, cui debite judi- 
care convenit. Vyl. 2, 4: cunctos judices vel quibuscunque judicandi potes- 
tas est II. 2, 7. quorumlibet judicum ; oft per judieis instantiam d. h. durch 
Richter» Spruch und =Gewalt III. 2, 1. Ce. T. IV. 65 judices provineiarum, 
omnes judices Ce. T. VII. 1 (bier nicht etwa j. palatii zu verbinden), ebenfo 
XI. 7. XVI tom. und ſeht häufig: bier aljo judex nicht zur Bezeichnung des be- 
ftimmten, judex genannten Amtes L. V. III. 4, 138. II. 1, 11: erjt hinterher wirb 
dann noch unterjchieden: comes civitatis vel judex II. 1, 17. judex negotiü, seu 
dux ... vel comes. 20 judex, comes, vicarius comitis; im weitern Sinn ferner 
III. 4, 13 und ſehr ojt B. 5. B. J. T. IV. 8, 1. 14 (15), 1. IX. 1, 1 judices 
loei ubi delietum commissum est. IV. 20 (21), 5 macht aus cognitores judices 
und jhweigt V. 1, 1 des Prätors, ebenjo verwandelt J. V. 5, 2 die rectores in 
bie unbejtimmteren judices. u B. P. V. 38, I nennt erjt J. die Richter in 
audientia secunda. Daß ber judex in der römiſchen Verfaſſung vorgefunden wurbe, 

21* 


324 


im weitern Sinn bezeichnet jeden, der irgend richterlihe Functionen 
bat: im diefem Sinn ift auch ber dux, comes, vicarius, PiufaPs, 
actor ein judex'). Daher find nur ſolche Stellen zur Charafterifirung 
des judex ficher zu verwerthen, wo er neben dem comes, dux etc. 
genannt wird ?). 

Sp iſt „judex* ohne Beiſatz oft der römiſche j. provinciae’) 
mit feinen bergebradhten, wenig veränderten, Functionen *) im Straf: 
und Civil-Proceß ®), in Finanz und Polizei ®): er bildet ſich nad) 


verfennt Masdeu XI. p. 88, ber fie nur für „substitutos« ber in Politik, Heer: 
bann und Andrem viel abgezognen comites hält. 


1) Ueber judices B. T. III. 11, 1. Ant. c. 282. 322 locorum 289 L. V. 
I. 1, 9—11. 13. 15. 17—2%. 22—32. 2, 2—5. 8. 8, 2. 6, 1. V.7, 8. VI. 2, 8. 
VII. 2, 22. 4, 2. IX. 1, 21. 2, 2; fo jind unbeftimmt die j., welche ben Streit 
um die Bafilifa der h. Eulalia entjcheiden jollen Paul. Emer. p. 649, 


2) 3.8. L. V. IX. 1, 21. XII. 2, 10. III. 5, 5 (Ce. T. IX. ı) ift nur 
(neben dem pontifex) der weltlihe Richter überhaupt gemeint; quolibet judice 
insistente. V. 4, 8 locorum judices d. b. alle welche nad VI. 1, 5. (XII. 1, 1 
j. et cunctos quibus judicandi potestas concessa est,) jud. ordinatione fun- 
guntur; vgl. Ce. T. III. 16 j. territorii (L. V. VI. 4, 4, ebenfo VI. 3, 7. XI. 
1,2.3,3. IV. 4, 1.) Ce. T. 1II.17. j. earundem partium. 18 locorum vel actores 
fiscalium patrim. 21 j. vel actores publici Cc.Hisp. I. 3. T. XVI. 1. cunctis 
judicariam curam habentibus 2, qui j. praesunt causarum negotiis; dann si 
episcop. vel j. L. V. VI. 2, 3 si quis ex quolibet’j. gradu vel ordine. 4, 3 
judicaria privatus potestate. 5, 12 j. loeci illius ubi hoc exortum fuerit. 
VIL 4, 2. Gbenjo B. Gaj. III. $ 1. quibus publici officii potestas commissa 
est. P. I. 7, 2 J. V. 5, 6. jeden Strafrichter 4, ı J.; B. T. IX. 80, 1. 
31, 1J. X. 5, 1 J. bejonders zu beadhten P. I. 7, 2 wo J. ftatt des Prätors im 
Tert jagt: hoc enim quod per praetorem antea fiebat, modo per judices eivi- 
tatum agendum est b. h. die in integr. restit. vyl. 5, 2 J. apud cunctos vel 
privatos judices T. XI. 11, 5 j. publicus XVI. 1, 2. v. Bethm. H. Darſtel⸗ 
lung I. ©. 187 leidet an dem Irrthum der ausjchließlichen Wehrpflicht der Gothen, 
der Jdentificirung von j. und viearius und mangelnder Kritik des Sprachgebraudys 
wegen mangelnder Kenntnig des Materials; aud Merkel, über den judex im bayer. 
Volks-Recht S. 136 verkennt, daß judex doch auſch technifche Specialbedeutung in 
der L. V. bat und folgert irrig aus II. 1, 25, daß die Weftgothen regelmäßig alle 
Beamten judices genannt hätten. 

3) So B. T. I. 6, 4 wo ihn J. ftatt bes praeses prov. bes Tertes nennt. 
Das verfennt Hegel IL ©. 326; vgl. XI. 4, 2 (bier J. j. provineiar. ſtatt j. bes 
Tertes); 6, 1. Recurs an ihn wegen Weberjteuerung XII. 2, 2. 

4) B. T. DE 8, 2. 

5) II. 11, 1. 


6) Daher administrare provinciam ſ. Boissieu s. h. v. 
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alter römischer Weife fein praetorium felbft '): das „officium“ d.h. 
Perjonal ?) wird oft befonders gejtraft; Soldaten hat er nicht unter 
ſich ); feinen cancellarius oder domesticus darf er nicht mitbringen, 
durch öffentliche Wahl wird ihm dieſer beigegeben '). Auch Knechte 
und Golonen der Krone dürfen dieſe römischen judices ergreifen, ohne 
ji) durch die actores, ordinatores hemmen zu lafjen. Nicht mehr 
der defensor civitatis, wie im Zert *), joll nad) J. den Räuber ver: 
folgen, während ®) J. die decreti interpositio des Tertes bei Verkauf 
von Mündelgut umjchreibt mit: auctoritate judicis aut consensu 
euriae: alfo die Wahl läßt zwifchen dem judex ’) und ber curia; 
der Ausdruck ift jo geläufig, daß die J.“) das Unbeftimmtere des 
bes Tertes: si quis in potestate publica positus atque honore 
administrandarum provinciarum für das Gothenreid mit dem be- 
jtimmten Ausbrud wiebergiebt: judex provinciae cujuslibet vel quicum- 
que in administratione constitutus. Bejonders lehrreich aber ijt, wie 
bie J.?) die römischen Beamtungen, ben veränderten Verhältniſſen 
entjprechend, umjchreibt. Der Text jagt: wenn Einer ordinaria vel 
qualibet praeditus potestate jeine Amtögewalt zur Erzmwingung 
einer Heirath mißbrauchen will, — fie bezeichnet dann denſelben als 
judex, — ſo follen die Bebrohten feiner Gerichtsbarkeit entzogen 
werben: bie vindices civitatis und apparitores eben biejes judex 
haben dafür zu forgen: ijt der betreffende ber judex ordinarius, jo 
competiren alle civilia et criminalia negotia dieſes Hauſes fortan 
zu dem vicarius, ijt ber vicarius ober similis potestatis der Be— 
dränger, umgekehrt zu dem judex ordinarius: find beide verdächtig, 
jo bat illustris praefectura den Schuß des Haufes zu übernehmen. 
Dies verallgemeinert nun J., indem fie (jtatt ord. vel q. praed. pot., 
judex) nennt: hos judices, qui provincias administrant, vel etiam 


1) B. T. I. 9, 3. III. 6, 1. J.: habeant qui ipsis in consortio admini- 
strationis videntur conjuncti. Serrigny I. p. 164. 

2) IX. 1, 9. 2, 3. 

3) Daher umfchreibt J. das: a militibus faciat custodiri mit: quacumque 
custodia XI. 8, 2B. T. 

4) gl. B. T. U. 1, 1 j. in provinciis erdinati. 

6) 1. c.L 10, 8. e 

6) 1. e. III. 1, 3. 

7) Nicht comes, wie Sav. I. ©. 306 und Haenel ad h. |. 

8) Zu l. ec. III. 6, 1. 

9) ul. ec. IL 11, 1. 
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hos, quibus civitates vel loca commissa sunt. Aljo auch bie judi- 
ces unb comites ber Städte und die Vorſtände Fleinerer Gebiete: 
gleichwohl jind alle dieſe judices in provincia j. im weitern Sinn '). 
Statt des „vindex civitatis“ und der „apparitores judicis* verweift 
fie auf „alios judices vel civitates proximas* und erklärt dies (mit 
Nichterwähnung des vicarius und der illustris praefectura) folgender: 
maßen: ut si in eadem provincia sit alia potestas, utpote si sint 
duo judices, unus privata et alius dominica jura gubernans, si 
ab altero .. prematur, alterius tutela debeat defensari ant certe 
— damit wird die Präfectur erſetzt — ad magnificam potestatem, 
quae principis auribus hoc possit intimare, recurrat. Daraus 
erhellt, was wir am Schluß noch einmal werden hervorheben müjlen, daß 
ſchon a. 506 Feineswegs in allen Provinzen diejes Reich, eine gleiche 
mäßige Aemterorganijation bejtand, daß man die Municipalbehörde, 
ben vindex civitatis (gejchweige denn das Amtsperjonal des bebrängen: 
den Richters jelbjt) nicht mehr für ausreichend zum Schuße hielt, daß 
der vicarius, obwohl er vorfam, nicht jo regelmäpig wie nad der 
römischen Verfafjung neben dem judex jtand; daß dagegen bald in 
Einer Provinz eine Mehrzahl von judices fungirte, bald aber neben 
dem judex (d. 5. dem dominica jura gubernans) ein großer Fijcals 
ober richtiger Domänenbeamter, ein comes patrimoniorum ober rector, 
actor rerum fiscalium jtand, der concurrirende und namentlich, wie 
bier, ergänzende Gerichtsbarkeit üben Fonnte: (ganz wie Cc. H. II. 
nebeneinander den rector rerum publicarum und rector rerum 
Ascalium nennt), daß endlich der praefectus praetorio, an ben ber 
Tert gerichtet, in diefem Staat weggefallen: die magnifica potestas, 
bie ihn erjeßen ſoll, ift nach meiner Idee der dux provinciae, ber 
über beiden jteht, der aber, abweichend vom Tert, den Fürjten nur 
zu handeln veranlaßt, während ber praefectus praetorio die Perjon 
bes Kaijers vertritt und felbft handelt. — In andern Fällen iſt der 
judex an bie Stelle des römiſchen praefectus urbi und bes praetor 
tutelaris getreten ?). 


1) judex ordinarius, genasnt J. B. T. XI. 6, 1, vermeidet J. ſonſt gern 
zu ngınen 3.8. IV. 13 (14), 1. VIII 1, 1 bleibt er nur, weil feine Jnterpretatio; 
er hat fein römifches offeium unter ſich; in dem mehr theoretijivenden P. V. 30 aber 
wieberholt J. judices pedanei id est qui ex delegatione causas audiunt, jie 
werden vom judex provinciae (L. V. VI. 3, 7) geitraft. 

2) So B. T. III. 17, 3 wo die J. in folder Weife den Tert erfegt, bei ber Be: 
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Dann aber ift der judex auch die ordentliche, unter dem Grafen 
jtehende, regelmäßige Behörde erjter Inſtanz, aud für die Gothen, 
zunächſt im Civil- und Straf: Verfahren, aber auch mit Verwaltungs: 
und Finanz-Functionen ganz wie der Graf: nur militairiiche Stellung 
bat er nicht. 

„Der ordentliche judex bat als ſolcher Gerichtsbarkeit in allen 
Civil» und Strafprocefjen”: jo jagt ein Geje '), offenbar einen Zweifel 
der Praris entjcheidend, während den aufßerorbentlihen, vom König 
bejtellten Commifjairen die Anjtruction die Competenz bejtimmt, ob fie 
auch Strafjahen und mehr als einen Einzelfall zu entjcheivden haben. 
An den Gerichtsfprengel ?) darf Fein Nachbarrichter eingreifen ?). Der 
judex jteht unter dem dux, neben, aber auch unter dem comes *). 
Wird er verklagt, jo ift der comes oder deſſen Delegirter ſein Richter 
oder auc der Biſchof. Mittelpunkt ihres Sprengels ijt nicht noth— 
wendig wie bei bem comes eine "Stadt: daher heit es feltener judex 
als comes civitatis: es giebt in Einer civitas mehrere judices und 
giebt judices auch aufer den civitates: daher judices locorum ’). 
Als Strafrihter hat er bald auf Anklage, bald von Amtswegen“) 
einzujchreiten, er joll die Schuldigen ungejäumt ergreifen, d. h. in 


ftelung eines tutor oder curator in Grmanglung eines t. testamentarius oder 
legitimus; ebenfo ſteht 4 1. c. der judex ftatt jener beiden Beamten, wo ber Tert 
ſelbſt ſchon neben fie gejtellt hatte: judices, qui in provinciis jura restituunt; 
diefe blieben für das Gothenreich allein übrig. 

I) L. V. V. 3, 38, 


2) territorium sibi commissum L. V. I. 1, 16. 2, 8. III. 6, 1 j. territorli 
IV. 4, 1. VII. ı, 9 jür dies ihr Gebiet handeln fie in Vertretung; vgl. noch über 
die territoriale Gompetenz judex vel episcopus loci, in cujus civitate, castro, 
territorio XII. 3, 2; 8; 12; 3, 27. 

3) Nur Requifitionen, IL. 2, 8, deren Nichterfüllung jehr häufig, deren Er— 
zwingung jehr feltfam und jchwerfällig geordnet ift. 

4) Meift binter bemjelben genannt comes eivitatis ... judex territorii 
III. 6, 1. V.4, 9. j. eivitatis Ce. Em. 15 B. P.I. 7, 2 J. VI. 5, 12 singularum 
eivitat. XI. 1, 6. Einmal vor dem com. L. V. IX. 1, 6; aud) hinter dem vicar. 
II. 6, 1. Ausnahmsweife umgekehrt: judex loci, comes, dux VI. 5, 12. 

5) V. 4, 10 einmal judex provinciae vel territorii IX. 1, 6 judex vel 
vicarius proximae civitatis aut territorii bier j. gleid) comes. X. 1,16 judices 
singularum civitatum, villici atque praepositi. 


6) VL. 8, 7. 
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Unterfuhungshaft bringen '). An feine civilprocefjunle Gompetenz ?) 
ſchließt fich die ihm zuftehende freiwillige Gerichtsbarkeit und die Ober: 
vormundſchaft, worin ihm der Biſchof zur Seite fteht: bei Beftellung 
des Vormunds, der Caution, des Inventars, der Rechnung ?). 

Den Uebergang gleihjam bievon zu feiner polizeilichen Gompetenz 
bildet e8, wenn er die Wittwe ermahnen joll, ben Nießbrauch am 
Batergut der Kinder nicht zu mihbrauden *). Im Gebiet der Ver: 
waltung ift ev mit dem Fleinjten Detail behelligt: er erlaͤßt nach Auf: 
forderung von Bauern, deren Vieh durch Bienen des Nachbars ge- 
jhäbigt worden, an dieſen das Gebot, die Stöde an unbegangne 
Drte zu verlegen’): ihm muß binnen 8 Tagen das Zulaufen fremder 
Knechte gemeldet werben °): aus polizeilichen Gründen follen gewifje 
Veräußerungen nur vor dem judex (ober unbejcholtenen Männern) 
nah Sahprüfung vorgenommen werben ’); aber auch Glauben und 
Wandel getaufter Judenkinder muß er prüfen’) und bie Dirnen der 
Geiftlichen verkaufen ’). Im Finanzgebiet hat er ben thiufadus, vica- 
rius und bie eigentlichen Finanzbeamten zu überwachen und wegen 
Berfäumung ihrer Pflichten zu trafen’): auch ſonſt hat er öffentliche 
Einkünfte einzubeben''), angarias und operationes aufzulegen '?). 

Das Verhältniß des judex zum comes ſetzen folgende Stellen in’8 
Klare: ber judex ift nicht, wie man behauptet hat, identiſch mit 
dem comes civitatis, jondern dieſem untergeorbnet und ſchwächer: 


1) V.4, 11. judex eum comprehendere non moretur; wenn aber VI. 3, 7 
judex provinciae vel territorii jtatt Tod Blendung verhängen darf, ift nicht ber 
gewöhnliche judex gemeint. 

2) 3. B. Unterbrehung ber Verjährung X. 2, 5; er ſchätzt allein oder mit 
honesti viri ben Werth von Verwendungen oder andern Beträgen V. 4, 10. 

3) IV. 2, 13; 8, 3. 

4) IV. 2, 14. 

5) VIO. 5, 6 und bezieht eine Brüche von 5 sol. (wie überhaupt die Bußen 
wegen Ungehorfams wider dieſe contestatio aut praecepta). 

6) IX. 1, 3 contestari; ebenjo 6 quia noluit contestari vgl. 12. 

D L. i, 2u. 

8) XII. 2, 10. 

9) Ce. Hisp. I. 3. 

10) Ihn ſelbſt trifft dabei eine Bufe von 3 Pfund Gold, ohne daß feine 
Inſolvenz gegenüber diefem Betrag vermuthet wird. IX. 1, 21. 

11) XI. 1, 2; aus finangpolizeilihen Gründen ſoll er Reftitutionen bejchleu: 
nigen, die im Givilproceß gefordert werben. 

12) Ce. T. II. 18. 21. - 


329 


wenn ber judex allein den Verbrecher nicht zu erreichen und zur 
Strafe zu bringen vermag, ſuche er Hülfe bei dem comes civitatis'). 
Den Unterſchied beweifen kaum weniger ſchlagend als diefe entjcheidende 
Stelle zahlreiche Geſetze, welche auf den comes civitatis vel judex 
verweifen, wobei das unfelige vel, eine Lieblingsträgheit dieſes Ge: 
fees, ganz unflar Täpt?), ob die Wahl der Partei oder Anderes 
bie Competenz des comes oder judex beftimmen barf. Identität) 
kann das vel bier nicht immer ausbrüden jollen. 

Der höchfte weltliche Vertreter der Krone in allen ihren Gewalten 
in einer Provinz ift der dux, er hat das Prädicat: magnifica potestas'); 
er übt militairifche *), richterliche*), polizeiliche”) und financielle*) Ges 
walten: er jteht in allen dieſen Beziehungen an ver Spite der pro- 
vincia ?) und aller ihrer civitates '°) und territoria und deren comi- 
tes''): dux provinciae heißt er befhalb '?) fo beftimmt wie ber Graf 


1) VII. 4, 2 quod si forte ipse judex solus illum comprehendere vel 
distringere non potest, a comite civitatis quaerat auxilium, cum solus sibi 
sufficere non possit. 

2) &o I. 1, 11. 13. 16 comitem sive etiam judicem 2, 8. 8, 10. 1, 22. 
VI. 1, 1. 25. 28. Cd. Leg. 29. VII. 1, 5. VI. 5, 12. V. 4, 19. VIII. 5, 6. 
episcopo aut comiti aut judici aut senioribus loci. 4, 26. 29. ac judex 
IX. 1, 21. vel thiuphadus IX. 21, 2. 1; ridtig im Ganzen v. Syb. ©. 221, 
allzuvag Guizot I. p. 292. 

3) Wie v. Bethm. H. I. S. 1%. 

4) gloria vestra titulirt Gregor db. Gr. ben dux Claudius Aguirre II. 
p- 408, vir clariss. Paul. Em. p. 653, inlustris eod. f. über biejes Präbdicat 
Cenni II. p. 34. Natürlich fann der dux prov. zugleih e cubiculo jein, jo Argi: 
mund unter Refareb Joh. Biclar. 1. c. Gr ift an bie Stelle bes praef. praet. 
getreten, wenn ich J. B. T. III. 11, 1 richtig interpretire. 

5) L. V. V. 7, 29. Paul. Emerit. p. 654. 

6) L. V. II. 1, 25 (richtig Paul. Pant. p. 195) alfo nicht nur „general“ 
Cenac Moncaut I. p. 424, dux, comes.. vel qui ex regia jussione .. judices 
eliguntur. Greg. tur. II. 20 dux in carcere positum extrahi jussit vgl. 
mart. I. 78. 

7) Paul. Emerit. ]. c. Dieje drei Gewalten übt ber d. Claudius bei Nieder: 
werfung bes arianiſchen Aufſtandes P. Emer. 1. c. 

8) Ce. T. XIII. lex XVIII. tom., fehlt bei Rosseeuw I. p. 846. 

9) Vietorius dux prov. Aquitaniae primae unter Eurich Apoll.S. VII. 7, 
Greg. tur. II. 20. 

10) super septem civitates 1. c., ebenfo v. patr. c. 3. 

11) Hegel II. S. 324. 

12) L. V. II. 1, 16. 17, ebenfo v. s. Fructuosi p. 430 d. exercitus pro- 
vinciae, 
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comes eivitalis '). In der Römerzeit begegnet ein dux legiouis VII. 
per Asturiam et Gallaeciam ?). In der Gothenzeit nennt L. V.°) 
dux provinciae *) vel comes’), d. summus (al. suus)°) aut episco- 
pus’) (vor comes, thiufad., vicar. *) vel commissos populos regens°’) 
aut patronus '’) et seniores) ''); unus ex officio ducum zwingt 
Wamba zur Annahme der Krone '?). Duces des Leovigild nennt Joh. 
Biclar.; vielleicht waren audy jeine beiden Söhne duces, als fie provin- 
ciasad regnandum erhalten; unter Eurich [chen begegnen Vietorius dux 
Aquitan. prov.'”) und Nammatius als Befehlshaber der Flotte'*); unter 
Alarich II. a. 487 Suatrius Gothorum dux '’): ferner Theudis als 
Statthalter '*); Aram dux Theod. regis Italiae „residet“ in Arles '’); 


1) Benn Sav. I. ©. 234. 276 faat, der comes war bie höchſte Local-Obrig- 
feit ber Gothen, fo ift das nur dann richtig, wenn man von der Provinz als Einheit 
abjieht; richtig gegen ihn jchon Lembfe I. S. 177, Rosseeuw I. p. 346; über das 
ältere römische Verbältnik von dux, comes (dieſe beiden nicht, wie Sav. nur ber 
Kriegs: und Friedens:Titel desfelben Amts) vicarius, Kuhn J. S. 190, Serrignyl 
P. 301, v. Berhm. H. röm. Givilpr. III. ©. 13, Marin I. p. 236; über die eigne 
Gerichtsbarkeit des römiſchen dux Böck. II. p. 212, und einen „prineipatus« nennt 
man jeine Gewalt über fieben Städte Greg. tur. patr. 3 (dejjen Spradhgebraud 
über dux Jacobs g&ographie p. 60); vgl. Ce. T. XVII. tom. ducatus regionis, 
dux terrae, (Septimanien) provineiae, „intra clusuras« j. v. Spruners Atlas 
Spanien und Portugal I.; Morales VI. p.180 vergleicht fie den visoreyes jeiner 
Zeit; daß es missos regios gegeben habe, hat Romey Masdeu XI. p. 88 miß: 
verjtebend nachgeſchrieben. 

2) C. J. N. 2634. 

8) II. 1, 16. 

4) 17. 

6) IX. 2, 8. 9. 

6) II. 1, 22. 26. 

7) VII. i, 1. 

8) V. 1,6. 

9) IX. 2, 9. 

10) 1. c. (Cod. Tol.) 

11) pal. IX. 2, 9 (Cd. T.). 

12) Jul. v. W. p. 707. 

13) Greg. tur. II, 20 bei Apoll. Sidon. VII. 17 comes. 

14) 1 c. VIIL.6; untechniſch carm. VII. v.402, wo fie neben dem scythicus 
senatus vielleicht den König und feine Brüder bezeichnen; ebenfo untechniſch c. 13. 

15) Prosp. chron. cont. havn. p. 31. 

16) Proc. b. G. I. 12. 

17) Greg. tur. 1. 78 und entjendet Bejehle nady Nimes; kaiſerliche d. h. e. Fr. 
VI 18. 
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ein dux ift Claudius, Lusitaniae') dux prov.?), ebenfoRanosind dux 
Tarracon. prov.°); vier duces Wamba’s ziehen gegen Narbonne?). 
Spinthila erlangt jchon in adolescentia ducis officium’); dux wäre aud) 
et spatharius °) der jagenhafte Julian, und zwar d. Tingitaniae prov., 
aber eine ganze prov. Ting. haben die Gothen Feinenfalls gehabt; der 
dux Francio Cantabriae’), der ven Frankenkönigen Tribut zahlt, jcheint 
eine fränkische Erfindung ). Der dux Launebodus zu Touloufe, deſſen 
Gattin Berchtrudis erft a. 589 ftirbt?), kann hiernach nicht gothiſcher '°), 
nur fränfifcher dux gewejen fein. Gothiſche magistri militum giebt e8 
nicht ''). Der dux wird faſt immer vor dem Grafen genannt '?). 
Daher (mie wegen bes Nltersverhältnifjes) jteht der comes Witterid) 
ehrerbietig hinter dem dux Claudius!“): unter den majores loci per- 
sonae, d., comes, gardingus, ijt der d. der Erjte: unmittelbar nad) 
dem König wird er genannt '*), oft mit dem Bijchof zuſammen, ge: 


1) Ein Mitfchüler des h. Iſidor bei St. Leander epist. Isidori ad Claud. 
ducem ed. Arevalo t. VI. memento communis doctoris nostri Leandri. 

2) Ter d. L. p. beißt aber auch dux civit. emer., weil Emerita Hauptſtadt 
von Pufitanien Joh. Biclar. 

3) Jul. v. W. p. 708. 

4) l. c. p. 711. 

5) Luc. tud. II. 51. 

6) Rod. tol. III. 19 comes spath. 

7) Nad Murphy p. 53 kennen allerdings auch arabiſche Quellen Julian als 
Gouverneur von Tanger unter Ghitisha — Witifa. Aldama I. p.2 (?) nennt deſſen 
vicarius, comes Recila. 

8) Bei Fredeg. p. 424. 

9) Venant. Fort. II 12. 

10) ®ie Brower bei Migne 71 p. 101. 

11) Der m. m. Spaniae C. J. N. 3420 iſt ein Römer, der m. m. Comitiolus 
In. H. in Garthagena a. 589 ijt ein Byzantiner (N. V. ©. 166) und der m. m. 
Ermengandus in Barcelona jedenfalls eine Fäljhung. Bulgachramnus ijt comes, 
nicht (wie Vaissette I. p. 322) dux Septim. Daß Salla (Inscr. Fernand. y Perez 
p- 22) dux emeritensis gewejen, nur Hypotheſe; dabingejtellt laſſe ich das faum 
lesbare duce Ayone auf ber Infchrift Hermenigilds zu Alcal& bei Velasquez p. 41; 
bagegen ijt ficher Seresindus dux a. 578 bei Masdeu IX. p. 360; ben comes 
ober dux Vergelatus in ber v. s. Fructuosi lafje ich billig unverwertbet. 

12) L. V. IX. 2, 8. 9. II. 1, 7 entſcheidend 1, 25. II. 4, 17. Cd, L. 
V. 1.6. 7. 20 Cd. Lind. Cenni II. p. 34, Sotelo p. 258, richtig Masdeu XI. 
p- 37 (gegen Villadiego), Eichh. 3. f. 9. R. W. VIIL ©. 290 (nad) dem comes 
VI. 5, 12). 

13) Paul. Em. 1. c. utpote junior aetate reddens obsequium seniori, 
immo nutritori. 

14) L. V. IX. 2, 9 principi, d., comiti. 


332 


nauer aber dem Erzbiichof entipredhend, wie bem episcopus civitatis 
der comes civitatis '). Unerweislicy aber ijt die Annahme?) von ſechs 
duces entſprechend ben ſechs Erzbiichöfen von SKarthagena, Bätica, 
Rufitania, Gallicia, Tarracona und Septimania, mit den conftanten 
Siten Toledo, Sevilla, Meriva, Braga, Saragofja (oder Tarra= 
cona) und Narbonne, da Zahl und Beitand der weltlichen provinciae 
überhaupt nicht feſt fteht, vielleicht nie feſt ſtand “). Außerdem gab 
e8 nod) duces in einem weiteren Sinn: jeder vom König bejtellte 
Heerführer, der gewöhnlich mehrere comites unter ſich bat, heißt dux 
und in biefem Sinn kann auch ein comes eines dux Stelle verjehen, 
ja aud im Frieden außerorbentlichermaßen über eine ganze Provinz 
gejtellt werben *). 

Der dux hat major auctoritas®) als der Richter, diejer wendet 
fih an ihn, Widerfpänftige vor fein Tribunal zu jchaffen ); maßt 
ih ein Privater richterlihe Gewalt an oder greift ein comes ober 
judex in einen fremden Gerichtsjprengel, jo fchreitet ganz folgerichtig 
ber dux ein, ber über allen Territorien der Provinz ftcht ); ftellt 


— — —— 


1) Daher ſteht Ce. T. XII. nebeneinander religiosi provinciarum rectores 
(i. e. archiep.) et clarissimorum ordinum totius Hispaniae duces, nicht ganz 
genau daher Cenni II. p. 34. 36, vgl. Helff. S. 149; aber ganz gewiß iſt mir 
bier die tedhnifche Bedeutung von duces nicht; ungenügend Romey II. p. 268. 

2) Alb. ©. 262, Helff., fo au Rosseeuw I. p. 346. 

8) Cone. T. VIII. unterzeihnen nur 6, aber XIII. 8 duces, (alfo nicht wie 
Marichalar II. p. 29 die 6 d. prov.) Hodoagrus, Offilo, Adulfus, Ella, Wene- 
darius, Fandila, lauter Gothen, 2 davon zugleich com. eubic., 4 com. scanciar. 
XIII. Wadamir c. scanc. et dux ebenfo Reccared, Egica, Sisibut, Sunifred, 
Argemir c. cub. et dux, Isidor c. thesaur. et dux, Sisimir spatarius, comes 
et dux. Cc. T. XVI. Vitulus c. patrim. et dux, alle folgen den 13 nur einfad) 
comes, dann noch 2 com. et procer. 

4) „Graf und Grafentitel genügten oft, den herzoglichen Beruf zu verſehen“ Helff., 
ift alfo ſchief (Aſchb. S. 262 wendet das ebenfo fchief: „nach Ablegung des berzog: 
lihen Amts behielt der dux bie berzoglihe Würbe und heißt deßhalb(?) comes“) 
und L. V. II. 1, 17 beweift das nicht: denn in provinciae dux vel comes ift nicht 
nothwendig comes provinciae zu denken; ebenfo ſchief: „daß die Herzogswürde Feine 
feft abgegrenzte weltliche Stellung unter ben fpätern Weſtgothen ausbrüdte, ift aus: 
gemacht, bis fie nach und nad völlig verſchwand“: aber noch auf dem legten un 
erhaltnen Goncil Ce. T. XVII. wird mit größter Beftimmtheit von einem dux 
Gallise provinciae, dux terrae, ducatus regionis geiproden. 

5) Die Judenſchaft in Gallien wird fammt ihrem Vermögen in feine Willfür 
(suffragium) geftellt Ce. T. XVIL tom. 

6) L. V. VII. 1, 1. 

7) L. VI 1, 16. 


333 


fich der Biſchof nicht vor dem judex, foll ihn der dux (oder comes) 
dazu anhalten'); von dem verbächtigen comes, vicarius, thiufadus 
wendet ſich (bis Kinbajvvinth), jo jcheint es, die Partei an ihren dux?): 
er entjegt und zwingt zum Scabenerjaß ben parteilichen Richter ?). 

Bei der Heerführung wird er und der comes beftändig zufammen- 
genannt: er hat Feinde und Mebellen zu befämpfen ); er und bie 
comites werden vom König beauftragt, zum allgemeinen Wohle mit 
dem Heerbann auszurüden ®): er entbietet (admonet) bie niebern 
Führer des Heerbanns und wird für Willfür und Beftechlichfeit dabei 
gejtraft: er hat ein Zehntel jeiner Knechte in’s Feld zu führen ®). 

Selbjtverjtändlic Kann es nad) dem Gefagten nicht befremben, 
einen dux zugleid ein anderes Hof- oder Staats-Amt befleiden zu 
jehen. Daß”) eine Anzahl von Großen unterzeichnet: dux et comes 
oder c. patrim. et dux, ijt (wenn man nicht an comites im römi= 
ſchen Sinn gewifjer Aemter denken will) entweder ſo zu erklären, daß 
ein dux provinciae auch comes einer civitas fein fonnte*), oder jo 
und das ift wohl das Richtigfte, daß comites, die einmal Heerführer, 
duces, gemwejen, dieſen Titel beibehielten’) und am Hof Würden, 
von Special=comites erhielten '°). 


1) IL 1, 17 compellere. 

2) II. 1, 20 suum ducem; Cd. Tol. got. „summum ducem*® d.h. König. 

3) VI. 4, 3. 

4, IX. 2, 8. 

5) 1. c. 9. 

6) L. c. 

7) In Conc. T. VII. XVI. und jonft. 

8) So Eichh. I. S, 162, 3. f. g. R. W. VIII. ©. 29. 

9) Auch bei den Römern du® als bloger Titel; f. die Belege s. v. „dux“ 
in Pauly's Realencyciopädie, Masdeu XI. p. 38 benft nur an duces provinciae 
„außer Dienji*. Die Ausdrüde ex-duce, ex-comite bei Marin I. p. 237 und 
Alteserra find nicht quellenmäßig. Irrig beftreitet v. Bethm. H. I. S. 1% 
(ähnlich ſchon Eichh. I. S. 162), daß der d. eine „ordentliche* Gerichtsinftang bilde, 
— allerdings, nur eben eine zweite Inſtanz für Bejchwerde und Abhülje gegenüber 
der erjten, jo II. 1, 17 L. V, wegen Gompetenzüberjhreitung, 23 wegen Verbädhtig- 
feit des Richters, II. 1, 18 gegen Ungehorſam des Biſchofs im Givilproceß, wegen 
dejien Gejährdung des Kirchenvermögens V. 1, 6: richtig Hegel IL. ©. 326, 
Schäffner I. ©. 159. 343; aber d. und comes find nicht Stellvertreter des (viel niede⸗ 
tern) Piufaps, weil im XII. Jahrh. (!) adelantado und comites mit P. junonym 
gebraucht werden. 

10) Etwas abweichend Rosseeuw I p. 346 le duc pouvait joindre à son 
titre celui de comte s’il oceupait une dignit6 & la cour. („comes“, „regis“). 
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Was wir über Entftehung') des Amtes des comes — aus Com: 
binirung von Functionen bes römijchen comes mit benen des ger- 
manifhen „Grafen“ ?) — im Djtgothenreich gejagt, gilt gleichermaßen 
von diefem altsneuen Amt in allen jenen Staaten’). Der comes, 
vom König ernannt‘), nicht nothwendig aus Adels- Familien, häufig 
aus römifchen *), zu den honestiores personae zählend, an ver Spitze 
ber primates, majores civitatis ®), nicht ibentifch mit dem rector 
provinciae ’), mit dem Präbicat vir illustrissimus ®), fteht in Krieg 
und Frieden unter’), und, wo er mit ihm genannt wird, hinter dem 
dux, entjpredhend dem episcopus civitatis '°), über und vor bem 


— 


4) Darüber jhweigt völlig dv. Bethm. H. I. S. 190, Fauriel I. p. 509. 

2) Ueber das germanifdhe Wort für comes jegt Waitz I. ©. 249, vgl. Gar. I. 
©. 270. Der einfache römiſche o. ift nur vir spectabilis, der einfache gothiſche 
e. v. illustris, wegen feiner erhöhten Bedeutung. 

3) P. Pantin. p. 196 überträgt bier wie jonft zu unbedingt Oſtgothiſches aus 
ben Varien auf Weit:G. Ganz irrig v. Brauditfh S. 3—5 und Leo Mittelalter I. 
S. 39: jeder, der ein fönigliches Amt befleive, heiße comes; nur römiſche Wurzel 
bes Amtes behauptet Morales VI. p. 32, Fauriel I. p. 509 und Raynouard I. 
©. 91 ſehr einfach: „päter nannte man fie (die Stabdt:präfecten) Grafen”. Beſſer, 
obgleih nicht ganz genau Weisfe S. 82, Secretan f&od. p. 70. 

4) Paul. Emer. p. 653 comites a regi constituti Aſchb. S.261, Lemble I. 
©. 209. 

5) Beides mit Unrecht bejtritten von Helff. S. 150. 

6) Apoll. S. VII. 2. L. V. VIII. 4, 29 p. majoris loci mit dux und 
gardingus im Gegenjag zu thiufadus und compulsor vgl. Amaral p. 198 seq. 

7) So richtig v. Bethm. H. J. S.191 gegen Sav.I. ©. 303, v. Syb. ©. 220, 
Walter I. 1. c.; Lembfe I. S. 176 jaßt die comites als Gefolgen (unterjcheidet 
e. civ. und c. exereitus — praepositus hostis) und erflärt die formel dux et 
comes durch Eintritt des d. in Gefolgichaft; (Pin römiſch faßt dux und ec. Mariana 
VL 1.) zu beachten ift, daß ſchon römiſch und gerade in Spanien der ducatus und 
ber comitatus in Einer Perſon vereinigt werden fonnte. Böck. II. p. 277. 278, 
vgl. C. J. N. 2210 (nicht 2110 wie verdrudt fteht) c. et praeses prov. maurit. 
caesar.; vgl. N. 2129. 2699 und Calori Cesis p. 7. 

8) F. N. 39; in einer Formel: das gegen Cenni II. p. 34. 

9) Mit Unrecht zweijelt Dunham I. p. 187, fehr ſchwach Moron II. p. 222. 

10) L. V. V. i, 6. 7. 20. I. 1, 25. IX. 2, 8 nad Garcias Loaisa und 
Aſchb., ähnlich Rosseeuw I. p. 347, joll der c. civ. toletanae identijh mit dem 
rector rer. publicar. in Ce. T. IL, dem dux prov. nicht untergeorbnet, ben 
eriten Palatinen gleih, als ſolcher das Goncil zu befuchen berechtigt jein, was den 
e. der Provincialftädte verwehrt fei (I) — Süße, bie theils unerwiefen, theils er: 
weislich falich find. Der König beftimmt allein die weltlichen Großen, die dem Ce. 
beiwohnen, darunter war regelmäßig jelbjtverftändlich der c. von Toledo. 
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judex '), aber, wie diefer, als orventliche erjte Inſtanz für Rechts— 
pflege und Verwaltung: fein Sit ift die Stabt der Grafichaft ?). 

Sehr häufig werden die comites erwähnt: comes civitatis?), terri- 
torii *), mehrere comites eivitatis d. h. ex civitate®), Grafen ber 
Beſatzung“). Mit Namen genannt werben Valdericus c. u. toletanae’), 
Hildericus nemausensis urbis curam comitali praesidio agens*®), 
c. Eugenius°), c. Laurentius’), ver eine gelehrte Bibliothek beſaß. Der 
Celsus servus vester cum territoriis a clementia v. sibi commissis 
ift dux tarraconensis provinciae oder comes civitatis Caesaraug.'") 
oder beides zugleich. Vietorius ift c. arvernensis unter Eurid) '?). Der 
c. Gomacharius '?) ift wohl com. civ. agathensis '*). C. a rege in 
eivitatibus constituti"*), einfache comites ohne Zufaß, begegnen unter 
Alarich II., 3. B. Timotheus (B. common.) und ſehr willfommen, gleich: 
zeitig, zur Zeit der Schladht von Vouglé, der jchöne gothiſche Name 
Sigifuns (promptus victoria)'*); ferner Angela’), dann Ostrulf’®) 





1) L. V. VIII 4, 29. 2,6. a c. eiv. vel a judice II. 1, 16. 3, 10, 
II. 6, 1. VI. ı, 1. VIII 1, 9. 5, 6 nur einmal hinter dem j. II. 1, 20; vor 
dem Piufaßs und vicarius V. 1, 6, vor dem tribunus und villicus XII. 1, 2. 

2) D. h. des dazu gehörigen territoriums B. T. III. 11, 1 quibus civ. vel 
loca commissa sunt, daher c. ceivitatis oben II. 1, 29. Heinecc. el. II. p. 361; 
jein Amt beit wie bei den Oſtgothen comitiva (c. exercens v. s. Eptadii p. 780). 

8) L. V. II. ı, 11. 16. 3, 10. III. 4, 17. 6, 1. IV. 2, 14. VI. ı, ı. VII. 
4, 29. VIII. 4, 26. 29. IX. 1, 20. 21, 8. 

4) IX. 1, 21 Ce. Narb. 4. 

5) v. s. Caes. p. 667. 

6) Bal. 1. c. p. 677. 

7) Ce. T. XIU. 

8) Jul. v. Wamb. p. 708. 

9) ep. Braul. p. 684. 

10) v. s. Aemil. Braulio p. 210, 

11) L. c. p. 684. 

12) Apoll. S. VII. 17. Greg. tur. II. 20. 

13) Greg. tur. mart. I. 79. 

14) Falſch In. H. N. 19 Sevilla mit comes Ericus und Agila. 

15) Paul. Em. p. 653; ver praepos. ceiv. L. V. V. 6, 3 ijt eben ber c. c., 
jo aud Heli. S. 155; in dieſem territorium (fines J. B. T. U. 18, 2) jiehen 
mebrere thiufadi unter ibm. 

16) quidam barbarus haereticorum comitivam exercens v. s. Eptadii 
p. 780: wird durd des Heiligen fromme nächtliche Uebungen befehrt. 

17) de praesentia regis levavit v. s. Fructuosi p. 430. 

18) Ce. T. XI. cbenjo XV. und 16 andere. Die Namen unter „Kirchen: 
hoheit“. 
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und Andere nennt Cc. T.XV., von denen bie folgenden vorher ') Special- 
amtstitel erhielten: Cixila?), Vitulus®), Valdericus*), Theudila°), 
ganz ebenfo Audimundus, Gundamundus‘), Severinus’), Trasericus®), 
Ega (vielleiht Egica?) ’); ferner Ce. T. XVI. noch Vitulus c. patrim. 
et dux: 13mal begegnet hier comes und 2mal comes procer '"). 
Deutlich zeigt die Doppeljtellung des c. als Friedensbeamten und 
Heerführers L. V.''): derc. civitatis hat die Borräthe für Verpflegung 
bes Heeres in ber Stabt zu beſchaffen, oder unter ihm ber dispensator 
annonae: aber auch der Anführer diejes Heeres ift ein comes, über den 
Zahlenführern jtehend: er heißt als joldyer c. exercitus, praepositus 
hostis, pr. exereitus, ohne daß dies ein anderes Amt wäre, er ijt zugleich 
c. irgend einer andern civitas '?): biefer comes exereitus hält ben 


1) In Ce. T. XII. 
2) Dort ec. notarior. 
3) Dort ec. patrim. 

4) Dort ce. civ. tolet. 

5) Dort nur procer, vielleicht indefjen c. geworben. 
6) Dort ec. stabuli. 

7) Dort ce. spatharior. 

8) Dort c. et spatharius, 

9) Dort e. sanciar, et dux. 

10) Wo vielleiht procer — palatinus; über den comes armiger Apoll. 
Sid. L 2 j. unten „Sejammtcharafter”, „Palaft“; über „comes“ als bloßes (römi- 
ſches) Präbicat Kuhn I. ©. 1%. 

411) IE. 3, 6. 

12) So ridtig P. Pant. p. 100 unb ungefähr Davoud Oghlou I. p. 195, 
anders v. Bethm. H. I. ©. 1%, Sotelo p. 264, Rosseeuw I. p. 346, ganz irrig 
Aſchb. S. 202: „jeder palatinus im Amt heißt c., fonft giebt es nur e. eiv., die 
e.exerc. IX. 2,6 find nicht Heerführer , fondern „Stabsauditeure“, haben Berpflegung 
und Aufgebot zu bejorgen (Auditeure?). Daber, nicht aus ber römiſchen Verfafjung, 
wo wir fie doch längjt vorher finden, leitet er bie c. patrim., thesaur., notar. eubiec.; 
ebenfo unrichtig Helfj., der ©. 5. 15. 147 alle palatinos ald c. faht und alle 
ce. als „Pfalzgrafen“: aber fiher konnte doch aud ein dux p. fein und ein c. civ. 
narb. oder ein c. exerc. IX. 2, 6 war fidyer nicht als foldher pal. oder c. pal. 
„nur fie. . bilden das Hoigeridt, .. an welches Berufung gejtattet war“, — aber 
es beitand gar fein ſolches mit dem faft durchaus römiſchen Proceß unvereinbares 
„Pfalzgericht“ — nur einzelne vom König für den Einzelfall gebildete Commij: 
fionen. -— „Daneben befleiten die palatini d. h. im Palaſt Beſchäftigten (richtig) 
die beſcheidnen Stellen der Hofhaltung bis zu Stallmeiftern und Köchen“: richtig — 
aber biefe waren doch gewiß feine comites! — „Als Mitglied des Hofgerichts war 
jeder höhere Hofbeamte Graf, aljo Pfalzgraf — denn jeder der ein höheres eo ipso 
mit richterlidhen Functionen verbundenes Amt befleidete, führte den Zitel Graf*- 
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comes ceivitatis durch Beſchwerde bei dem König zur Erfüllung feiner 
Pflichten an. Jeder diefer comites hat ein Dienftperfonal unter fich, 
jeine homines, die er als Boten ꝛc. verwendet; er verfammelt bei 
feindlihem Einfall oder Empörung die bewaffnete Macht und befiehlt den 
Thiufaden, Vicarien und einzelnen Heermännern, ihm zu folgen. An 
ihn, nicht an den Gentenar, zahlt der Decan Strafgeld). Er fteht 
über dem judex?), der judex zeigt dem comes civitatis bie bei bem 
Berbafteten vorgefundenen Sachen, um fie jpäter dem Berechtigten 
auszuantworten, offenbar zur Controlle und Rechtfertigung zugleich 
des judex ; ebenjo hat?) ver comes territorii den thiufadus, vicarius und 
alle, welche judicıali functi extiterint potestate, für Nichterfüllung 
ihrer Amtspflichten mit Ruthenftrafen zu verfolgen *). Dabei ift aber 
der judex im engften Sinne nody nicht inbegriffen: ihm wird erſt 
weiter unten, wie dem comes ſelbſt, eine Strafe von 3 Pfund Gold 
auferlegt; er ift daher competent bei Klagen gegen denjudex*), wobei 
er, wie jonjt, delegiren darf); auch ver Fiscus Fagt bei dem comes 
eivitatis’); im Strafproceß darf er comprehendere, distringere *) 
und hat bei der Strafe der Verfnechtung mandymal, wie der König, das 
Recht, den Fünftigen Herrn zu bezeichnen ?); er jchreitet ein gegen rechts— 
wibrige Ehen, ermahnt auf Antrag der Kinder die Mutter, den Nieß— 
braud an deren Eigen nicht zu mißbrauchen: von Amtswegen joll er 
Beraubung der Kirchen zur Anklage und Abftellung bringen, bejtochne, 
parteiliche Richter abjegen und zur Vergütung anhalten '%); er hat eine 
ſchärfere Zwangsgewalt, größere Autorität, weitere Erecutionsmann= 





Wo fteht das? „ohne ſolche amtliche Stellung zählte ber Vornehme zu ben proceres, 
illustres, patricii, seniores, majores“ — aber L. V. zeigt, daß gerabe zu biejen 
auch die comites gehören und Ce. T. XII. vgl. mit XV. zeigt Theudila und 
Audemund dort blos als proceres, bier als comites, — Der Satz „die palatini 
behielten ihre Hojtitel bei, wenn fie in andere Dienjtverhältnifje traten“ it dahin 
zu ändern: „wenn fie vorübergehend in andern Geſchäften abweſend waren“. 

1) L. V. IX. 2, 8. 

2) IX. 1, 20. 

8) 21. 

4) Ebenfo der judex III. 4, 17. 

5) VI. 4, 3 al. lejen bier dux jtatt comes, 

6) II. 1, 28 quod ad personam suam comes elegerit. 

7) vel judex II. 8, 80. 

8) II. 4, 17. 6, 1. VL. 1, 1. 

8) 1. c. 

10) V. 1, 6. VI. 4, 18. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 22 
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haft als der judex, der ihn zu Hülfe ruft, wo er einen wiber- 
Ipänftigen Beflagten nicht zu zwingen vermag '). And Finanz» und 
Polizei: Gewalt übt er: wegen Verlegung der Finanzgefeße wird er 
geftraft ?) oder jchreitet jelbjt von Amtswegen ein’). Strafgelder 
können ihm verbleiben ); im Gebiet der Straßenpolizei läßt er ftörende 
Bauten auf Land- und Waſſerſtraßen entfernen ’): überhaupt greift 
er tief in bas SKleinleben des Gebietes, in bem er dauernd weilt *): 
namentlih in alle Felder ber Strafpolizei ’). An ibn find aud 
die Brüchen wegen Verlegung ber Sonntagfeier oder der jübijchen 
Begräbnißordnung oder wegen Aberglaubens zu zahlen ?). Er wie der 
vicarius iſt regelmäßig ber leitende Beamte und Stellvertreter ber 
Krone für alle ihre Gerechtſame: richterlihe, militairifche und finan- 
cielle’). Deßhalb kann er jehr bezeichnend gejchildert werben als ber 
„Leiter der öffentlichen Dinge” '). 

Außer dieſen comites civitatis und c. exercitus !') bat man nun 
aus dem römijhen Syſtem zahlreihe, rein römiſche, comites bei- 
behalten '?): jo ben comes patrimonii, patrimoniorum '?); er ver: 
waltet das Faijerliche Privatvermögen: vielleicht warb er im Gothen- 


ı) VII. 4, 2; gleihwohl mag ſich ein nobilis auch ibm fortasse wiberjeßen 
126, 1: 

2) Ce. T. XII. lex. 

8) V. 4, 19. 20. XL 1, 2. 

4) IX. 2, 8. 4. 

5) VIII. 4, 26. 29 rumpatur. 

6) VIII. 5, 6 Anzeige zugelaufenen Viehs an den Grafen oder im conventus 
publicus vieinorum. 

- 7) II. 4, 17 gegen meretrices. 
8) Ce. Narb. 4, 9. 14. 

9) Ce. T. VII. lex. 

10) reetor rerum publicarum Cc. Hisp. II. 

41) E8 giebt nit nur Einen c. ex. wie Masdeu XL p. 36, Gamero 
p. 423 ober c. militiae Marin I. p. 241 (fümmt gar nidht vor). 

12) Morales VI. p. 175, Masdeu XI. 1. c., Rosseeuw I. p. 346, Mari- 
chalar I. p. 410, Lafuente II. p. 895, Fauriel I. p. 510, ganz ungenügend 
Romey II. p. 267, erdichtet jind die comites in ber A. V. ©. 000 (Kindafv.) 
erwähnten faljchen Urkunde. Db alle diefe Ehargen ſchon im Reihe von Toulouje 
bejtanden Lehuérou I. p. 202? Manche mögen wohl erjt im toledaniſchen Reich 
aufgenommen worden fein. 

13) Hegel IL. ©. 326; über deſſen Verſchiedenheit vom comes sacrar. larg. 
und vom comes rer. privatar, j. Böck. II. p. 875—879. 
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ftaat erft wegen ber jtrengen Ausjcheidung ') wieber eingeführt; allerdings 
nennt ſchon Ce. T. VIII. Riquira, VII. und IX. Rikila L. V. XI. 1, 2 
einen c.p., i. e. procurator rerum privatarum ?). ferner begegnet ein 
comes cubiculariorum, Hodoagrus et Offilo gleichzeitig ?), Ethericus*), 
Argimer c.c. etdux, Ataulf c.c.*); die cubicularii find urfprünglich 
servi ®); auch Biſchöfe haben cubicularii”), bei den Römern beftand ein 
praepositus c.*); dann ein comes notariorum, ein Kanzleramt °): 
notarios publicos und andere regiae celsitudinis, deren Vorſtand 
bier gemeint, nennt '°) L. V.; es ijt alfo nur Zufall, daß die J. '') 
ben notarius und tribunus (wie übrigens auch den comes) ausläft; 
ein notarius, man weiß nit, ob bes Königs, verlieft '?) die Er- 
Härung Rekarebs '?): dem königlichen notarius fteht zu das recitare '*). 
Weiter ein c. scanciarum : baraus, daß Mehrere gleichzeitig dieſen 
comes-Xitel führen — (3. B.'*) fünf: c. sc. Adulfus, Evantius, 


1) f. oben Finanz ©. 254. 

2) Einen folhen Namens Scipio nennt bie verdächtige epist. de fisco barc. 
Mansi X. p. 471; unverbäctig dagegen Vitulus c. p. Ce. T. XIII. Derfelb® 
XVI. „et dux“; überjhägt für ben Gotbenjtaat bei Manresa p. 72; Sotelo 
p: 261. 

3) Ce. T. VIII. 

4) Ce. T. X. 

5) Ce. T. XIU. 

6) B. P. III. 9. 56. 

- 7) v. s. Caesar. p. 670. 672. 675; ebenjo Isidor ep. ad Braul. p. 651. 

8) ? Böck. II. p. 398. 400. 

9) Paulus Ce. T. VIII. IX. Cixila XII. XV. bier nur „comes“, über 
die notarii |. Böck. II. p. 4. 69, Sotelo p. 261. C. J. N. 8119. Der notarius 
bes Gäjarius von Arles v. s. Caes. p. 64—83, Bolland. 27. Aug. VI. notarios. 
Zu feinem Amt gehört, den Stab bes Biſchofs zu tragen J. e. ed. Sirmond. p. 673; 
„Rotar* in unſrem Sinn ift ber chartarius publicus nom. Desiderius p. 676. 

10) VII. 5, 9. 

11) Zu B. T. 1.8, 1. 

12) Ce. T. III. praef. 

13) Ein notarius des Biſchofs, unus de notariis, von Arles ift ein Römer 
Picinian v. 8. Caes. p. 662, ed. Sirmond ein zweiter: Meijianus p. 666, lector 
aut notarius p. 666 (Geijilihe: presbyter tune temporis notarius p. 671). 

14) ep. Sisib. Caecilio. p. 366 confestim aceito notario elegimus reci- 
tanda; ebenfo ber Byzantiner Gäjarius p. 368; jynonym. scribae, litterarii Apoll. 
8. V. 17, IX. 9 vel bibliopola IX. 7. ep. Braul. et Reeisv. p. 684—6, ein 
tabellarius als Bote Apoll. 8. II. 8. VIII. 9. IV. 8 und oft; ebenjo bajulus 
IV. 7 was jeder Träger, von Briefen wie Leichen, III. 12, 

15) Cc. T. VIII, 

22* 
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Afrila, Wenedarius, Fandila, dann Wadamir c. sc. et dux, ebenjo 
Rekared, Egika, Sisibut, Sunifred, dann, ohne dux, Adelaib, 
Salamir ') — folgt doch nicht ?), daß die Auszeichnung nur „titular”: 
gab es doch auch mehrere wirkliche camerarii etc. an andern Höfen; 
dat fie die Gehalte auszuzahlen haben, bat?) man wohl aus jpä- 
tern Zujtänden übertragen *). Ferner ein c. spathariorum Severi- 
nus 9); diefe „Schwertträger” ®) waren eine Art vornehmer Leibwache ?) 
byzantinischen Uriprungs ®) ; daher wohl zahlreiche duces und comites 
nicht c. spathariorum, jondern einfach spatharii heißen: Guiliaugus 
spatharius et comes, ebenjo Aldericus, Nilacus, Trasericus ?), 
Sisimirus sp., comes et dux, Tarrosarius c. spatharius; daß ein 
sp. zum numerarius in Merida begrabirt wird, erjcheint als un— 
erhörter Sturz '°). Einen comes devotissimorum domesticorum, ben 
vir inluster Flavius Strategius Apion, nennt ") zum Sabre 539, 
aljo unter Theudis, eine Anfchrift zu Dviedo: da aber derjelbe nach 
den Gonfularfaften und jener Injchrift zugleich Consul ordinarius 
biejes Jahres war, von Byzanz ernannt, haben wir feinen gothijchen 
Beamten, fondern etwa einen Gejandten Juftinians darunter zu denken 
Der c. stabuli (Gisclamundus) '?) iſt auch jchon römiſch, nicht 
erjt germanifch ")., Ein comes thesaurorum, Isidorus c. th. et 
dux '*), bat unter fi} numerarii '’). Dagegen comes palatii -— 


1) Ce. T. XII. 
2) Wie Helff. 
3) Ferreras II. $ 551. 

4) Vgl. v. Maurer Frohnh. I. S. 191, Sotelo p. 260; gothiſch, Rosseeuw 
l. e., ift scancia nicht! 

5) Ce. T. VI. XII. XV, 

6) spatharia i. e. Schwerterfabrif ſ. Böck. s. h. v., nicht wie Marin I. 
p- 237 ein gotbhifches Wort für eine Waffe (spatha und spata). 

7) P. Pantin. p. 198. 

8) Chron, pasch. p. 590. 

9) Ce. T. XII, diefer au XV. 

10) Ce. T. XVI. „Lex“; follte sp. ein fpäterer Name für bie J. B. T. 
IV. 10 (9), 8 nod genannten protectores jein? Nach Marin I. 239—240 war 
Julian Roderichs c. spath.; oben ©. 331. 

11) ©. J. N. 269. 

12) Ce. T. XI. XV. 

13) Böck. I. p. 210. II. p. 404, Sotelo p. 263. 

14) Ce. T. XII. j. Böck. II. p. 330. 846. 

15) Irrig ſieht Davoud Oghlou I. p. 192 in allen biefen c. serfs royaux. 
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Ausdruck und Amt — iſt den Quellen total fremd: insbeſondere heißt 
Gojaricus in dem common. Alarici reg. nur comes: nicht Eine 
Variante hat den Zuſatz palatii und derſelbe wird alſo ohne Grund 
von allen bisherigen Schriftſtellern c. pal. genannt '): (— ebenſowenig 
giebt e8*) einen befondern „comes regis“: jeder c. iſt c.r.—); Gojarich 
empfing als einfacher comes jenen auferordentlihen Auftrag und 
jtand nicht, wie Aeltere ?) annehmen, etwa mit Anianus, an der Spite 
der Rebactionscommiffton. Beamter des Föniglihen Archivs (wie ber 
exceptor bes jtädtijchen) ift Anianus ): er wird nicht referendarius 
genannt, doch entipricht dies Amt feinem edere und recognoscere; 
ob consiliarius regis (Leo) ®) techniſch ein Amt bezeichnen ſoll, ift 
fehr fraglich ®). 

Auch der vicarius, aus ber römiſchen Verfafjung überfommen ’), 
bildet ein ordentliches ®) Glied in der Kette der Beamtungen in Trieben 
und Krieg: er iſt vicarius bes judex provinciae ®), nicht identiſch 
mit dem judex civitatis '"") oder bem comes: er ijt'') Vertreter 


1) So ſchon von Gothofr. ec. 5, Biener op. ac. II. p. 21, Marin I. p. 237, 
Lardizabal I., Walter I. ©. 38, Sav. I. ©. 44, Schäffner I. ©. 94, Guizot I- 
p. 290, Eichh. I. S. 260, Gengler S. 91 (aber vir inluster heißen alle comites 
und „ordinare* fommt auch fonft vor), v. Daniels I. ©. 135, v. Bethm. H. I 
&.186, Rudorff S. 288, Schulte S.64, Zuaznavar p. 74, Serna y Montalban I. 
p. 32, Sempere ed. Moreno I. p. 50; vgl. Calori Cesis p. 10; nur bei Pernice 
eine ferne Ahnung bes Richtigen p. 3 „ne videtur quidem“ auch bei Oftgothen 
nicht p. 5. 

2) Rosseeuw I. p. 346. 

3) 3. B. Vaissette I. p. 241. 

4) B. Commonit. 

5) Bei Greg. tur. mart. 92. 

6) Römifche consiliarii Böck. II. p. 308. 

7) B. T. II. 11, ı. 

8) Anders v. Sub. ©. 221. 

9) ep. Aviti32 ift der praefectus Galliarum und fein vicarius oft gothiſch; 
ber v. septem prov. und v. Hispaniar., 3. ®. vicarius Hispaniarum C., J. 
N. 483, fiel weg. 

10) Wie Eichh. I. €. 163 und v. Bethm. H. J. S. 191, (oder mit bem mille- 
narius Rosseeuw I. p. 348), verleitet von ber allgemeinen Bebeutung von „judex* 
und wegen IX. 1, 6 judice vel vicario (vel ift aber nicht immer Jdentitätsaus: 
druck in der L. V.) annimmt und IT. 1, 31 wird ber judex vor dem vicarius 
verflagt! Richtig v. Sub. S. 220, ber nur nicht alle Stellen fannte. 

11) Daber vicarius comitis L. V. II. 1, 20. 22. 25. 29. V.1, 6. IX.2,8.9. 
1, 21. VIII. 1, 5; vgl. Sav. $ 82 p. 276, ſchon Ant. 822; („v. principis“ 
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bes comes in allen deſſen Functionen: 3. B. financiellen '); er fteht 
neben, bald Hinter ?), bald vor?) dem thiufadus, vor dem pacis 
assertor *), nad) dem comes °), vor dem judex‘) und villicus ?). 
Ob auch jeder außerorbentlihe Subftitut vicarius heißt ®), ift doch 
zweifelhaft: dafür ſpricht, daß L. V.?) erjt nad allen Beamten, jelbjt 
nach dem thiufadus, den vicarius nennt: ſoweit ich jehe, bezeichnet aller: 
dings das Wort bald den orbentlihen Beamten, bald den außer: 
ordentlichen Subjftituten '%). Der vicarius hat ein fejtes territorium '"): 
man fucht ihn dort auf, wie ben judex '?); oft jteht es frei, fich an 
ihn statt an Ießtern zu wenden '?); er bat gerichtliche, polizeiliche '*) 
und militairifche Functionen '°). Die Eidesformel F. N. 39 '°) ift offen: 
bar bie eines v.; daß aber ſchon im Römerſtaat nicht überall gleich— 
mäßig neben dem judex ein v. ſtand, zeigt B. '7); noch weniger war 
bas nach ber gothijchen Eroberung ber Fall, wie J. ad h. 1. dar: 
ihut, die ben vicarius ganz ausläßt und an feiner Statt einen Domänen- 


Petr. Pant. p. 197 gab es mit biefem Titel nit). Das fränkiſche vicecomes 
begegnet in ben weitg. Quellen nicht. 

1) Cc. T. XIII. lex. 

2) L. V. V. 1,6. IX. 2, 8. 1, 21. 28. 

8) II. 1, 20. 26. 

4) I. 1, 26. 

5) VII. 1, 5. IX. 1, 21. XIL 1, 2. 

6) II. 6, 1. 

7) VII. 1, 5; ift II. 1, 13 per vices auf ihn zu beziehen? und 14 v. bes 
Piufaps? 16 jogar der servus bes judex wird befjen vicarius. XII. 1, 2 comes, 
vicarius, villicus vgl. IX. 1, 21. 

8) So Petr. Pant. p. 197; anders im römifchen Reich |. Valesius bei Böck. 
not. dign. II. p. 428. 508* regelmäßig agens vices, Delegirte eines magistr. 
Sav. I S. 70, 3. B. praesidis in Bätica C. J. s. h. v. 

9) V. 1, 6. IX. 2, 8. 

10) Unbeftimmt Masdeu XI. p. 39, Manresa p. 72, nur biefen  fennt 
Davoud Oghlou I, p. 106. 

11) v. loci IX. 1, 21 irrig, abgefehen vom agens vices, Sav. I. 5. 274. 

12) IX. 1, 6 j. aut v. proximae civitatis aut territorii, 

18) 1. c. 

14) IX. 1, 21. 

15) IX. 2, 8. 

16) ille vicem agens illustriss. viri comitis.. has conditiones subscripeit 
vgl. Biedenweg ad h. |, 

17) T. I. ı1, 1. 
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beamten nennt; ber v. provinciae Africae ') bleibt, wie biefer ganze 
Titel, ohne J.; gemeinſchaftlich mit dem comes hat er nicht zu handeln ?). 

Wie der comes zählt der hinter und unter im jtehenbe mille- 
narius, gothiſch piufaps ?), zu den Herführern und Beamten‘) in Krieg °) 
und Frieden *). Er hat aud im Frieden Strafgerichtsbarfeit ”) und 
wird deßhalb ermahnt, Schuldige dem Gejeß nicht zu entziehen, — 
diefe gothifchen Heerführer jcheinen ihre Mannſchaft oft zu glimpflich 
bei Delicten gegen Römer behandelt zu haben — jonbern zu unter- 
werfen; er darf fich Vertreter bejtellen (die militairiichen Pflichten 
mochten ihm oft abziehen), die in feiner Abweſenheit richten ®); daß 
fie auch im Frieden als regelmäßige Beamte über bejtimmte Terri— 
torien mit Gerichts-, Polizei- und Finanz *) Gewalt bejtellt find, 
beweijt L. V. IX. 1, 21, wo fie, vor dem vicarius'"), zunächſt nach 
dem Grafen jtehen und in bejjen Abwejenbeit den Biſchof zu Er- 
communication und Faften anhalten können ''); fie zählen aber jchon, 
im Unterjchied vom comes, zu ben viliores und inferiores personae, 


—— — — 


1) In B. T. J. 6, 1. 

2) Wie v. Bethm. H. I. 1. c. vermöge feiner Identificirung von judex und 
vicarius annimmt, ber auch L. V. VIL 1, 25 total mißverftanden: wenn bier ber 
Griminalrichter nicht „solus“ handeln fol, jo ift damit nicht Zuziehung des v. ge: 
meint! Aweifelnd über den v. Dunham I. p. 188. Zahlreich römifche vicarii 
C. J. 3.8. arcae patrimonii zu Sevilla N. 198. v. von Privaten ©. J. N.957. 1198, 

8) L. V. IX. 2, 1.3.6. 9.1, 21. II. 1,14. 22. V. 1,6 (er ift aber nicht des 
comes Stellvertreter gleih dem vicarius wie v. Dan. I. ©. 373) IX. 2, 8 und 
binter jud. und vie. II. 1, 20 (daß bier glei an ben dux, nicht erjt an ben 
eomes etc. berufen wird, ift nur Folge klarer Redaction; IL 1, 26 jtellt ihn nad) 
dux, comes, vic., pac. assert. und vor quingent. V. 1, 6 zwiſchen comes und 
vicarius: vor biefen au IX. 1, 21. 2, 8; inCc. T. XIU. lex: dux, com., piuf. 
numerar. villicus. 

4) L. V. II. 1, 25. 

5) IX. 2, 8. 

6) IX. 1, 21. Irrig Depping II. p. 374 und Davoud Oghlou I. p. 104, 
ber ben Heerbann für bie function principale hält, aus welcher ber Gerichtsbann 
erſt fließe; beide find wie bei dem König oben ©. 210 glei alt und untrennbar, 
Richtig v. Syb. ©. 224, Dunham IL p. 189, Masdeu XI. p. 88, Rosseeuw I. 
p- 349. 

7) Indirect beweifen das aud Stellen wie B. T. IL. 1, 9 f., 23, 

8) L. V. IL 1, 14. 

9) Ce. T. XII. lex. 

10) L. V. II. 1, 25 v., pac. ass., Piuf., millen. 
11) IX. 2, 2—8 in territorio comitis constituti. 
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werben mit dem compulsor zujammengejtellt '), und, wenn fie eine 
Strafe von 1 Pfund Gold nicht erſchwingen, dem König verknechtet: 
fie find vielleicht erjt jpäter jo tief gejunfen ?), wahrfcheinlicher nur 
aus Verſehen jo tief rangirt. 

Nah unferer Grundauffafjung kann man nicht das militairische 
als das urjprüngliche, das gerichtliche als das jpätere Moment in 
dieſem Amt fafjen?): alle diefe germanifchen Beamten find von Anfang 
zugleich *) Heerführer und Richter). Die ältere Deutung “) als sene- 
scaleus hätte man’) nicht wieder ftüßen follen und am wenigſten 
bamit, daß ein anderer (!) Beamter, der praepos. exerc.*®) von ber 
cajtilianifchen Ueberjegung einmal „siniscalc“ genannt wird: vielmehr 
ift dem Ergebnig nad an der fpätern Erklärung ?) feſtzuhalten '"), 
wonad) Piuf. = Pusundifaps = xullapxog''), millenarius, wofür nicht 
nur bie caftilianifche Ueberfeßung '?) ſpricht ), fondern entjcheidend bie 
oſtgothiſche!) und vandaliiche'?) Analogie; jedenfalls aber iſt, ſollte auch 

1) IX, 2, 9. 

2) Helif. ©. 175. 

3) Wie Helff. S. 101 aus dem Gegenfaß zu bem nur civilen pac. assert. 
folgert. 

4) Richtig Sav. I. S. 276. Irrig Unger Gerichtsv. S. 60 „mögliche Richter“, 
nicht ganz genau Eihh. 3. f. g. R. W. VIII. ©. 293. 

5) Die Schreibung ſchwankt: thiufadus IX. 2, 1. 8. tiuf. IX. 2, 5.8. 
tiumf, II. 8, 14. tiuph. Cc. T. XIII. tyuph. Diefenb. 

6) 3. Grimm’s Gramm. 1826 II. ©. 493. 

7) Helff. ©. 156. 

8) IX. 2, 1. 

9) 3. Grimm’s Geih. d. D. Spr. 

10) So auch Aſchb. S.244, Philipps I. S.414, Walter I. 5.35, Hegel I. S. 325 
(ber ihn aber wie Rosseeuw I. p. 348 mit dem vicarius ibentificirt), Lafuente I. 
P. 898, Davoud Oghlou I. p. LXXIX., Romey II. p. 275, aber jchief (nach Masdeu 
XL p.47 en lengua gotica [dicen] persona alta [„tief.“] y sublime, jo nod 
Gamero p. 423, bagegen ſchon Heinecc. el. II. p. 363) p. 331, richtig ſchon 
Morales VI. p. 180. Waitz I. ©. 167 unterjcheidet wie Sotelo p. 266, Cenni II. 
p. 40, Cönac Moncaut I. p. 425, Marin I. p. 249 (mit ſchlimmer Etoumologie!), 
Depping I. p. 385, Gamero p. 43, Helff. 1. c. und Erbader ©. 48. Sache 
©. 255 p. und millenarius. Warnfönig I. S. 79 ſetzt p. glei judex und vi- 
carius des comes und, obenein, gleih Schöffen! Der P. ift nit decanus! wie 
Unger Gerichts-V. ©. 61, ber angelf. tienheofod beizicht; ähnlich Diefenb,. 

11) W. oben ©. 000. 

12) el que ha en guarda mil caballeros en la hueste. 

13) Bon L. V. IX. 2, 1 u. 4. 

14) 9. II. ©. 80. 

15) A. J. S. 211. 
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die Eiymologie piu -faps = Volksführer vorzuziehen fein, der p. und 
der millenarius ibentijh: das vom pP. geführte „Volt“ ift eben 
eine Tauſendſchaft; daß II. 1, 25 Pp. vor millenarius fteht, jpricht 
nicht gegen '), jondern für biefe Deutung, gedenkt man an gardingi, 
ſynonym mit palatini ?); gerade das fragliche Geſetz will alle Aus— 
brüde erjchöpfen; ebenfowenig jpricht gegen diefe Deutung ber Fort- 
beitand der?) Piufadia im Frieden, vielmehr verfteht fich die Fort: 
bauer ber militairifchen Pflichten wie der Richtergewalt des p. über 
die Mannſchaft von jelbjt ). Daß er nicht commanbirt habe°), ift 
ein Irrthum: er bat, unter dem comes, alle militairijchen Functio— 
nen des Aufgebot8, der Eontrolle, der Beurlaubung, der Verfolgung 
von Fahnenflüchtigen, der Zuführung an den Sammelplatz, alſo auch 
das Commando ; bei Iſidor“) darf man Feine Schilderung des gothi- 
ſchen millenarius erbliden wegen ver Worte: chiliarchae, qui mille 
praesunt militibus, quos nos millenarios vocamus: nos find bie 
Lateiner, nicht die gothifchen Zeitgenofjen, denn bei phalanx Mace- 
donum beißt es legio nostra, während es doch a. 630 gewiß Feine 
gothiſche legio gab. 

Zwijchen millenarius und centenarius fteht, als Heerführer und 
Richter über 500, der quingentenarius 7). 

Hierauf folgt der centenarius ®): zwar heißen auch die römijchen 
centuriones, jchon zur Zeit des Vegetius, centenarii ?), und auch 
decani kennt derſelbe '%): gleichwohl iſt nicht, wie man etwa bienad) 





1) Wie Helff. S. 156. 

2) Daß aber L. V. beinahe alle Aemter in beiden Sprachen bezeichne, 
Rosseeuw I. p. 348, ift unrichtig. 

3) Infofern auch räumlihen Cenni II. p. 40, Schäffner I. S. 348 (wie 
baurgs bei W.) Landau, centum pagi ©. 11. 

4) Etwas Anderes ift die Frage nad) deren Function als Schöffen oder Ting: 
Genoffen, jo Rosseeuw I. p. 850, was v. Bethm. H. I. ©. 195 zu meinen jcheint 
und alsdann richtig verneint; er folgt H.'s Ableitung von Piuda-faps „Kriegsvolfe- 
Führer“ ©. 191. 

5) Helff. will ihn befhalb (7) „Oberwaibel* (!) nennen. 

6) Origin. IX. 3. 

7) L.V. II. 1, 25. IX. 2, 1. 4. Marin I. p. 250. 285-6. Waitz I. ©. 166. 
Moron p. 399. 

8) L. V. IX. 2, 1. 3. 5. II. 1, 25 centena IX. 2, 1. 4, 5; nach Aſchb. 
©. 263 — bem villiceus! Richtig Waitz I. ©. 152, Moron p. 399. 

9) Veget. IL 8. 

10) Veget. II. 13. 
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meinen möchte, römischer Urfprung der gothifchen Zahlenführer an= 
zunehmen: das Decimalſyſtem ift im gothiſchen Heer reicher entwickelt 
und begegnet auch bei ven Bandalen ); dabei beweifen der quingent. 
und decanus, daß nicht das gothifche Großhundert, für welches ?) 
bie Vermuthung ſprechen fol, zu Grunde lag’). Der centenarius 
ift Heerführer über 100, mit richterliher Gewalt auch im Frieden, 
zwijchen dem quingentenarius und dem decanus *), (— aus Iſidor ): 
„quinquagenarii qui sunt in capite 50 militum* ift eine Mittel- 
ftufe von FünfzigeFührern, die das Geſetz nicht kennt, micht zu fol— 
gern, —) er bietet die Leute feiner centena auf und beurlaubt fie‘): 
unter bie centena werden die Strafgelver ihrer Difficiere vertheilt. 
Todesſtrafe trifft ihn für Heereslig ’); er ift, wie dev piufaps, einem 
comes ?) untergeordnet, aud) im Frieden, und zu deſſen Territorium 
gehörig; die centena ift ihm zugejchrieben (adscripta) ; die Degra— 
birung zum decanus erjcheint als harte Strafe; jein nächſter Vor— 
gejester ift nicht der quingentenarius oder der comes, an ben jein 
Strafgeld fällt, fondern der piufaps, ohne deſſen Zuftimmung er 
weber Dispens noch Urlaub vom Heerbann gewähren kann. Anders 
freilih 4. 1. c., wonach er und jelbjt der decanus beurlauben kann: 
doch ift dies vielleicht Fein Widerſpruch: ber Heermann wird zwar 
jtraffrei dur Erlaubniß des decanus, diefer aber muß ben centen. 
und biejer ben Piufaps angehen, fonjt wird er ſelbſt jtraffällig; hunda- 
faps ?) und taihunfaps fommt in den weſtgothiſchen Rechtsquellen 
nicht vor; örtliche Bezeichnung der centena, wie im Frankenreich '"), 
fann bei den Weſtgothen nicht begegnen ''). 


— — — — — 


1) Zacher ©. 381. 

2) Nah Holgmann ©. 425. 

3) Bei W. hundafaps für zevrupiov (Marc. 15, 39. 44, 45), ober dxarov- 
tapyoc, Math. 8, 5. 27, 54. Die gothiſchen Gentenen hat Gemeiner gar nicht 
beachtet. 

4) L.V. II 1, 25. 

5) Origin. IX. 3. 

6) L. V. IX. 3, 1. 8. 

„le 2,3. 

8) Richtig Gu6rard essai p. 56. 

9) Wie Warntönig I. ©. 79. 

10) 3. B. e, corbonensis Jacobs G&ographie p. 76. 

11) Gemeiner und Zimmerle ©. 13 nehmen bunbert Höfe als Bafis ber 
Gentene. 
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Es ſchließt die Reihe der Zahlenführer der decanus, Befehle: 
baber über zehn Mann im Feld '), mit richterlicher Gewalt zwiſchen 
dem centenarius und dem jtäbtifchen defensor ?); mit den römijchen 
decani?) haben fie nur den Namen gemein; römifche Kriegs - decani *) 
haben im Frieden feine Gerichtögewalt und Feine räumliche Competenz ®) 
und mit diefen gothifchen decani nichts zu jchaffen; ber decanus ent= 
bietet und beurlaubt feine Leute, ift aber foviel weniger wichtig im Heer= 
verband als der Eentenar, daß er die Heereslig, die biejem das Leben 
foftet, mit nur 10 sol. büßt: die Befugniß, Urlaub zu ertheilen, ges 
währt ihm L. V. IX. 2, 4 im Widerſpruch mit 4. 1.c., wonach jelbjt 
der Hundertführer ohne ven piufaps nicht beurlauben Tann; feine Leute 
beißen und bilden aud im Frieden eine decania, was, wenn nicht 
räumlich, doch perfönlich feine Competenz bezeichnet ®). 

Praepositus ?) bezeichnet gar nicht techniſch einen beſtimm— 
ten Beamten, ſondern „bie competente Behörde”, wer bas num im 
Einzelfall fein mag ®): fo ift?) ber praepositus civitatis eben 
ber comes civitatis, ber praepositus exercitus '") „ber Comman— 
birenbe“, wer er nun jei; zweimal nod begegnet praepositus in 
L. V.: X. 1, 16 und VIII. 1, 5; dort hinter judices und villici, 
bier zwijchen villici und actores, daher als Uebergang von ven rein 
ftaatlihen zu den halb privaten Aemtern ''). 


1) L. V. II. 1, 25. IX. 2, 1. 8-5. 

2) II. 1, 25 j. oben ©. 311. IX. 2, 1. 

3) Bei Böck. II. p. 300. 

4) Oben bei Vegetius 1. c. 

5) So richtig auch Gu6rard essai p. 63. 

6) Bol. Waitz I. S. 460, Peuder IL. ©. 32, ridtig: fein Orts: ober Dorf: 
vorfieher Moron p. 899; in Deutſchland feine Decanien richtig Weiske ©. 16, 
Waitz Kieler Monatoſchr. I. S. 261. 

7) L.V. X. 1, 16. I. 4, 4 eivitatis V.6, 3, hostis IX. 2, 6. IX. 1,8. 9. 
VIIL 1, 5. 

8) Bgl. Böck. II. s. h. v. bie zahlreihen Aemier 3. B. cursus publici 
p. 1204, Lafuente II. p. 895, ungenügend Romey II. p. 268, (nad) biefem wie 
oft C&nac Moncaut I. p. 424,) nad Masdeu XI. p. 86, beſſer biefer p. 48. 

9) L.V. V. 6,3. 

10) IX. 3, 1. 

11) W. würbe praepositus, bann auch villicus, actor, procurator mit 
faura-gaggi gegeben haben, welches faft immer oixovöpos, nur einmal Luc. 8, 8 
(4. 'Hpwdou) äntrporoc ift. Gal. 4, 1, wo i. und oix. nebeneinanberfiehen, wird 
oix. mit f. g., i. mit ragineis gegeben. 
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Dunkel bleibt die Doppelftellung des numerarius’): er ift der 
Letzte in der Scala ridhterlicher Gewalten, fteht unter dem defensor ?) 
und auch?) nad dem legten rein vichterlichen Beamten, als Uebergang 
zu ben actores, procuratores, bie auch Privatbeamte fein können ). 
Nach L. V.°) wird er vom populus oder Biſchof gewählt als jtäbti- 
ſcher Beamter‘). Das Richtige ift, daß es, neben diejen ftäbtifchen, 
auch königliche numerarii gab, untergeorbnete Steuereinnehmer: ſolche 
baben ’) die rectores provinciarum unter ſich, gegen beren Erpreß— 
ungen bie Provincialen gejhüßt werben, und jo jtellt jie auch bar 
die epistola de fisco barcinonensi, vom comes patrimonii ernannt. 
Wamba hatte einen spatharius, Theudimund, auf Betrieb des Bijchofs ?) 
von Meriva zum numerarius degradirt”), was wohl königliche, nicht 


1) Nicht identifch mit bem centenarius ober dem villicus wie Rosseeuw I. 
p: 350 ober bem defensor (daß beibe römiſch entgeht Zöpfl ©. 430, irrig auch 
Romey II. p. 270), und Walter I. 36 n., richtig v. Syb. S. 227, die bürgerlichen 
Aemter und Richter Lembfe I. ©. 209; nad) Aguirre II. p. 416, v. Bethm. 9. 
9 P. J. S. 224, r. P. III. ©. 150 ift der num. oder tabularius (jo auch Ser- 
rigny I. p. 174) prov. mit dem tab. civitatis zu Ginem ſtädtiſchen Amt ver: 
Ihmolzen; aber Apoll. S. V. 7 fiellt noch beide in Gegenfaß; über beide in ber 
römischen Neichsverfafjung Guizot I. p. 40, Boissieu p. 254, Kubn I. ©. 164, 
Böck. I. 20 und oft, v. B. H. röm. Civ.⸗Proc. II. &.150. 160: nur in Steuer: 
» fahen Richter, andere Stellung im tolofan. Staat? Isid. origin. IX. 4 (bienad) 
wohl Eichh. 3. 5.9. R. W. VII. ©. 291 „Rednungsbeamte* vgl. Cenac Mon- 
caut I. p. 424) n. vocati sunt qui publicum numerum aerariis inferebant 
ftellt ihn unter bie ftädtifchen Beamten; aber das Imperfect zeigt bier, zum Ueber: 
fluß, daß Isid. die alte römiſche Verfaffung vor Augen bat; sicht zu verwechſeln 
mit bem monetarius Cass. Var. V. 9, Minzmeifter f. oben ©. 272. 

2) L. V. II ı, 25. 

3) IX. ı, 21. 

4) Daf fie fehr tief ftehen, zeigt Apoll. S. II. 1 die Antithefe zum Präfecten. 

6) XIL 1, 2. 

6) Vgl. Dunbam TI. p. 189. Helff. €. 101. 122. 124 meint L. V. II. 1, 25 
zähle ihn mit Unrecht zu den Nichtern, er ſei als Föniglicher Steuerbeamter im 
Gegenfaß zu den ftäbtifchen zu denken; aber dann würde er nicht vom Bolfe ge: 
wählt (populus und curia find doch nicht zweifellos identiih wie H. ©. 122), 
irrig auch S. 124 die Jdentificirung der n. mit ben arcarii (und ber privati mit 
ben collegiati) „beide konnten Rofthaltereien übernehmen (caballos ponere) und 
in arca publica functionem exsolvere, aljo (?) ſind arcarii numerarii, dafür 
erbielten fie Semeindeland mit Gebäuden und Sclaven und traten zu Fiscus ober 
Gemeinde in gleiches Verhältniß wie ber bucellarius zum patronus“ (1). 

7) B. T. VII. 8, 1. 

8) Nicht Beftätigungsrecht bes Bijchofs wie Masdeu XI. p. 40. 

9) Cc. T. XIO. lex. XIL 1, 2. 
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ſtädtiſche Beamtung vorausfeßt: Egika reftituirt ihn und feine Nach: 
fommen: fie jollen um deßwillen in alle Ewigfeit nicht mehr moleftirt 
werben '). 

Zunächſt Finangbeamte, und zwar urfprünglich Brivatbeamte auf 
den Gütern der Kaijer und der Großen, find die actores?), a. fisci?), 
a. loci*), a. patrimoniorum fiscalium °), der Städte"), und die pro- 
euratores’). Daß dieſe identifch *), zeigt B. T. J. 6, 5 Tert verglichen 
mit J.“)). Zu unterjcheiden find andere römifche procuratores provinciae: 
3. B. narbonnensis, balearium '°); dagegen nahe jtehend die procura- 
tores von Fabriken !'), von Magazinen 2c. '?); ferner pr. rerum pri- 
vatarum Hispaniae tarraconensis (?) '*), und nur andere Namen jind: 
adminiculatores rerum fiscalium et regiae proprietatis"*), actores 
nostrarum provinciarum '°), auch rationales '*), ebenfo ordinatores 
patrimoniorum '’) J. = actores im Tert: injofern berühren fie ſich 
mit den „assertores“ d. h. Procehbevollmächtigten '*). B.'?) nennt als 
mögliche Disponenten über ein praedium: servus, colonus, actor?°), 


1) Mit dem Borwurf der Schmah ober mit Nehenjhaftsforderung? — 
agentes und adjutores ber numerarii nennt ep. de fisc. barecin. 

2) L V. IE ı, 21. VOE LS 

8) XIL 1, 2. 

4) VI. 1,1. 4. 

5) Cc. T. II. 18; vgl. Isid. orig. IX. 4, Boissieu proc. patrim. p. 241. 
6) Mommien Stadtredte S. 452. 

7) L. V. VIIL 1, 56. IX. 1, 8. 21. loci VI. 2, 8. 

8) a. vel procurator VIII. 1, 5. IX. 1, 8. XII. 1, 2 L. V. würden es 
nod nicht beweijen. 

9) proc. brüdt eben Eine Richtung ihrer Thätigfeit aus. 

10) Böck. II. p. 50. C. J. 1121. alpium maritimar. p. 487. C. J. N. 1970 
Luc. Valer. Proculus praef. class, alex, und proc. a. m., zugleich patronus 
von Malaca. 

11) f. Böck. s. h. v. 

12) Dann saltuum ]. e. II. p. 44, vectigalium O. J. p. 142. 

13) Böck. II. p. 467. 

14) Ce. T. XII. 9. XIII. 6; vgl. L. V. II. 3, 10. 

15) XI. 1, 2 db. h. in prov. nostris. 

16) B. T.II. 1,5. X. 1, I rat., magistri rei privatae, officiales ; Rail 
deſſen J.: —— — dominicarum. 

17) B. T. U. 1, 1. 

18) B. Nov. Val. II. 12 J. T. IV. 20, 1 

10) T. II. 80, ı. 

20) Schief Romey II. p. 333. 
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procurator, conductor'), Mit Unredht hat man bieje wejentlich 
financielle, ja private Dienftellung verfannt ?): fie ift die Grund: 
lage ?): der unfreie actor gehört zum Gut *); unfrei waren aber bie 
fiscalifchen actores regelmäßig’), daher warb ihnen vom König Teuer: 
tod gedroht — bei Freien undenkbar *); fie find Intendanten, Ver: 
walter königliher Güter: als folche haben fie über die Unfreien und 
Haldfreien auf diefen Höfen, über die „familia“”), private Gewalt und 
Aufficht: nahe lag es, ihnen Finanz, Polizei-Gewalt und fpäter aud) 
niedere Gerichtsbarkeit *) über benachbarte Freie beizulegen ’)., Daß 
biefe private Function die Grundlage war, zeigt, daß nicht blos ber 
König, auch Private ſolche actores, villicos haben Fönnen '°): natür- 
lich, fie find Gutsintenbanten, ber villicus ift ber Vorſteher einer 
villa und nicht blos ber König bat villas, fie waren für einen abge— 
ichloffenen Beſitz eine Art Privatobrigkeit geworben: fie legen ihren 


1) II. 82, 1 bezeichnend: servus, actor, sive possessionis; über actor, 
agens bei Greg. tur. Alteserra notae p. 234. 


2) Audh Masdeu XI. p. 42. 


3) Jrrig v. Bethm. H. I. ©. 195, er entſpreche dem pacis assertor. Bgl. 
dagegen L. V. VI. 1, 1. B. T. J. IV. 8, 2 (P. III. 9, 19. 32) 20 (21), 4. 
V. 6, 2. IX. MT 

4) Daher auch das peculium bes a. vel colonus zu einem fundus cum 
mancipiis et omni instrumento rustico vel urbano zählt; vgl. Apoll. S. V. 20 
propris domus cujus actorem, vineam, messem, olivetum tectum inspicere. 

5) Daher ausbrüdlich genannt B.Nov. Maj. I. 1.a. ingenuus — bag. a. servus 
au Freigelaßne Ce. T. XII. 6. 

6) Und zwar mit folgender Motivirung: J. quia graviorem poenam prin- 
eipes constitui voluerunt in eos, qui swi juris sunt (Tert: qui nostri juris 
sunt) et sus debent custodire mandata X. 3, 2; amderfeits Schutz berfelben 
actores domus dominicae (rei privatae im Tert) gegen bie reetores provin- 
ciarum und deren (arg. arrogatione illicita principalium vel propriis decretis 
ordinis) principales 8. l. c. 

7) Ce. T. XI. 9. 

8) judex vel actores loci L. V. VI. 2, 3. 

9) Ce. T. III. 18.21. Daber nennt fie dasjelbe Goncil bald actores fiscalium 
patrimoniorum, bald actores publicos und verbietet ihnen, Kirchenknechte in publicis 
(Staatd=) und privatis negotiis (Domainial: Saden oder ihren privaten) in An⸗ 
Ipruch zu nehmen. 

10) L. V. VI.1, 1 actores von Privaten J. B. T. IV. 8, 2. P.IIL 9, 32. 
20 (21), 4. V. 5, 2. IX. 22, 1. III. 9, 19. procuratores villici jelbft coloni 
Kuhn I. ©. 263. 
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Untergebenen Naturalleiftungen auf'): an fie, wie an ben Herrn, hält 
ſich der Nichter bei Vergehen eines servus und nur wenn bieje (qui- 
bus commissa res est) ſchwer, jelten (difficulter) an ven Ort kom— 
men — ein actor fonnte über mehrere villae, loca bejtellt fein —, 
ergreift der Richter ven servus ſelbſt. Daß hier nicht blos königliche 
actores und villici gemeint, zeigt der Zuſammenhang. Auch VI. 1,4 
L. V. beweift, daß jeder Herr zahlreicher Sclaven einen actor zu 
baben pflegt, der zunächſt an deren Spitze jteht und dieſe auch vor 
Gericht vertritt; daher auch?) actor vel procurator ben Uebergang 
von den Sclaven zu den ingenui macht; IX. I, 21 werben zuerft 
die öffentlichen Richterbeamten aufgezählt, dann folgen die actores und 
procuratores und von ihnen heißt e8, daß fie jein Fünnen procura- 
tores: 1) der Kirchen oder 2) bes Fiscus oder 3) bes Föniglichen 
Privatguts oder 4) beliebiger Anderer ?); dieje alle haben eine räume 
lich begrenzte Competenz *) und die Ueberwachung ber ihnen anver: 
trauten populi *) vel juniores: bie Unfreien auf den Domänen heißen 
minores ber actores: ber actor muß feinen minor bei einem Proceß 
mit einem Freien vor den Öffentlichen Richter ftelen, darf ſich nicht 
anmaßen, einen joldhen Handel, wie einen Streit zwifchen zwei feiner 
minores, jelbjt zu entſcheiden ), wie auch im Strafproceß der actor 
(rationalis) nicht den (unfreien) Verbrecher (in der Domäne) dem ordent- 
lichen Richter vorenthalten darf: der Richter ergreift, nad) biefer älteren 
und römiſchen Beitimmung, denfelben, ohne den actor abzuwarten ’). 
Später aber erlangt auch der fönigliche actor Strafgewalt, und zwar bis zu 


1) Ce. T. IH. 18. 21. 

2) L. V. VII. 1, 6. 

3) Der Zert ijt verſchoben: actores vel procuratores vel ecclesiarum Dei 
sacerdotes fisci vel proprietatis nostrae atque quorumlibet hominum: ba es 
feine sacerdotes fisci ete. giebt, ijt die Verderbniß flar: entweder ijt sacerdotes 
Einſchiebſel eines Abjchreibers, der bie richtige Folge procuratores ecclesiarum 
Dei, fisci, proprietatis und quorumlibet nicht verfiand und bei ecclesiae bie 
obligaten sacerdotes einjhob oder (minder wahrſcheinlich) sacerdotes ift Appofition 
ju procuratores, d. h. nad) manden Ce. priejterliche Verwalter des Kirchenguts. 

4) ]. c. in quorum commisso mancipia latebrosa vagatione se foverint. 

5) So Ce. T. IH. 18. Daher appellirt man wegen rechtswidriger Gonfiscation 
durch die officiales au ben. procurator B. P. V. 14, 2. 

6) L. V. XU. 1, 2. Helff. S. 155 jpridt * Privatdomãnen statt von 
Privatgütern des Königs im Gegenfaß zu Domänen. 

7) B. T.D. 1, 1. 5 ne aliquo colludio eflugiat, 
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hohen Strafftufen '). Aushülfsweife hat ſchon J.?) dem privata jura 
in provincia gubernans Richterfunctionen (wie Titel) beigelegt °). 
Analog erhalten auch die actores der großen Grundherren *) Gewalt 
über bie Unfreien und Schußhörigen der Bejigung ®): ja fie haben, 
wie die Öffentlichen Richter, die Fremdenpolizei zu handhaben‘), nament- 
li in Entdeckung und Verhaftung flüchtiger fremder Knechte ’), wie 
umgekehrt auch urjprünglich Richter, Polizei: und Militair: Beamte 
mit der Einhebung öffentlicher Einfünfte betraut und dem Aerar dafür 
veranmwortlich find, jo die comites, tribuni und judices ®). 

Die villici ?), ber villicus loci'°) atque praepositus ''), auch 
über eine Mehrzahl oder Gejammtheit villarum et possessionum '?), 
ftehen nach dem judex '?), zwijchen vicarius und praepositus '*), und 
fommen jowohl in Staats: als Privatbejigungen'’) vor'‘. Die oft: 


1) L. V. VI. 2, 8. 

2) Zu B. I. 11, 1. 

3) Mit Unrecht leugnet alfo richterlihe Gewalt diefer praepositi v. Bethm. 
8 1L €. 224. 

4) B. T. I. 6, 5 J. actores potentium. 

5) IX. 1, 21. Daber christianis familiis praeesse XU. 3, 19. 

6) Daher wird aud von ihnen befonders Einhalt der Gefege über Losfauf 
von Gefangnen gefordert B. T. V. 5, 2. 

7) Bgl. L. V. IX. 1, 6 illius qui in loco major est interrogatione: bas fanıt 
J. B. ein actor regis oder senioris loci jein. Wenn aber ber vir illuster actor 
rerum fiscalium Suanila an des Königs Statt bem II. Conc. Hisp. anwohnt, 
(nicht: präfidirt wie A., consedentibus cum beit es) fo ift das ein auferordent- 
licher Bertrauensauftrag, der mit dem Amt eines actor nichts zu thun bat; übrigens 
lejen andre Cd. rector, was wegen des parallelen rector rerum publicarum viel 
leicht vorzuziehen und gar fein technijcher Titel it oben ©. 322. 

8) Ce. T. III. 18. 21. 

9) L. V. XL 1, 2. 

10) VI. 1, 1. 

11) IX. 1, 9 (8) (nicht immer identijch wie Romey II. p. 270 nach Masdeu XI. 
p. 40!) mit der curia, C&nac Moncaut I. p. 424, hat er nichts gemein v. = ar- 
carius C, J. s. h. v. VIIL 1, 5. 9. X. 1, 16. XI. 1, 2. XU. 1, 2. Ant. 322; 
vgl. bei. Apoll. Sid. IV. 11 habebat (amicum) consiliarium in judiciis .. 
procuratorem in negotiis, villicum in praediis, tabularium in tributis; Isid. 
origin. IX. 4 (aus Gicero!) v. villae gubernator est. 

12) Daß der vicarius nicht etwa Vorfteher bes vicus f. Waik II. ©. 338, 
Meiste ©. 38. 

13) L. V. XL 1, 2. X. 1, 16. 

14) VIII. 1,5. IX. 1,8. XL 1,2. X. 1,16. Lafuente II. p. 395, 
Dunham I. p. 189, Levasseur I. p. 115, Manresa p. 73 irrig, Sotelo p. 268. 

15) So C. J. N. 957. 1198. 

16) Cass. Var. V. 39 tam de privata possessione quam publica. 
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gothiſche Verwaltung bob das ganze Amt auf, weil fich zahlreiche 
Mißbräuche daran geknüpft Hatten, ähnlich denen bei den ireno- 
phylaces und den Sajonen: Dörfer und Villen beftellten fich ſolche 
villiei oder ließen fie jich beſtellen als Schüßer, als eine Art Sauve- 
garde, gegen Bezahlung: die Schüßer aber, wie im Mittelalter vie 
Vögte, bebrüdten und bebrängten ihre Schützlinge '). Gleichwohl be- 
gegnen auch jpäter — noch oder wieder — villici im Wejtgothen- 
reih: fie find ben actores etc. ganz analog ?): als Steuer: 
einnehmer, eben von den „populi fiscales“ ?); als eine Glajje der 
servi rustici nennt fie B.*) neben den saltuarii: ebenfo den actor 
vel colonus °); jie vertreten bie Intereſſen der villa °): (an welchen 
Hof, villa, fi oft ein ganzes Dorf mitwachſend anſchloß), 3. B. 
gegen plündernde Soldaten hat er die Entſchädigung einzuflagen "); 
ihm ift als Drtsbehörde Anzeige von Ankömmlingen zu machen, er, 
mit dem judex und praepositus, von dem er unterjchieden wird ®), 
find die Vorfteher des Ortes, die priores loci“). Die villici follen 
den Römern entriffene tertiae reftituiren '°) im Jutereſſe des Fiscus; 
und auch ſonſt!!) erſcheinen ſie dem Fiscus für Einnahmen verant— 
wortlich; fie find vom Staat beſoldet '?). Die villici königlicher villae 
wurben wohl von dem König jelbjt oder den großen Finanzbeamten (comes 


1) 1. ce. villicorum .. genus, (nur Eine Art der villiei?) quod ad 
damnosam tuitionem (über tuitio ſ. A. III. ©. 116) queruntur inventum 
tam de privata possessione quam publica funditus volumus amoveri quia 
non est defensio quae praestatur invitis: (fie drängten fich auf) suspectum est 
quod (l. quod non) patiuntur volentes: nam hoc est revera beneficium si 
sine munere feratur acceptum. Diejed genus villicorum hieß, jcheint es, im 
Oſten irenophylaces, pacis assertores; ſ. unten ©. 356. 

2) Ce. T. XII. 9 ne Judaei sub ordine villicorum atque actorum ad- 
ministratorio usu christianam familiam regere audeant. 

3) Cc. T. XIII. „Lex«. 

4) P. II. 9, 19. 

6) 1. c. 9, 32. 

6) Bgl. Weisfe S. 55. 

7) >. V. VIE 1,9 

8) Das gegen Helff. S. 159. 

9) Dieſe priores IX. 1, 8. 9 find nicht bejondre Beamte ſolchen Namens. 

10) X. 1, 16 ut fisco nihil debeat deperire. 

11) XI. 1, 2. 

12) XU. 1, 2. Daß er immer bie Gewalten eines assertor pacis bat, Helff. 
©. 159, iſt ſchief. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 23 
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patrimoniü) bejtellt und hatten bann, wie bie actores, procuratores, 
die Erträgniffe der villa einzuliefern. Alle drei haben gemein, daß 
fie, als Vorfteher von Dörfern, Höfen, Grundeompleren fiscalifcher, 
abeliger, Firchlicher Güter, zunächſt private Gewalt haben über beren 
unfreie, halbfreie, hinterfäßige Berwohner, dann aber auch — wenig- 
jtens ſicher die fiscalijhen — über die Freien der Umgegend financielle, 
polizeiliche und geringe richterliche Competenz erhalten. Dagegen senio- 
res'), majores?), priores loci ?) bezeichnet nicht eine bejondere, alſo 
genannte Kategorie von Beamten: fie jtehen *), nach dem judex, in 
ber Verſammlung der Gemeinde, als Angefehenfte, nicht gerade 
„Aelteſte“*): die Anzeige des flüchtigen Ankömmlings erfolgt an ven 
nächſten Staatsbeamten, judex oder vicarius, das erjte Verhör aber 
joll der im Orte Ungejehenjte vornehmen: das Tann ein villicus, 
actor des Königs oder Gutsherrn oder Ieterer felber fein‘). 

Kurz faſſen können wir uns nad den früheren’) Erörterungen 
über die Sajonen ); ihre Stellung ift im Allgemeinen, doch nicht voll- 
ftändig ?), bie gleiche wie bei den Oſtgothen. Sie find untergeorb- 
nete '°) Vollzugsorgane des Richters, wenn nicht identisch, doch parallel 
ben executores, compulsores, apparitores '") des römijchen judex '?); 


2) IX. 1, 6. 

3) ®gl. Lafuente II. p. 395. 

4) VII. 5, 6. 

5) Ebenjo IX. 1, 6 illius qui in loco major est interrogatione discussus. 

6) Das bejtätigt IX. 1, 8, wonad die Anzeige erfolgen joll prioribus loci 
illius, villicis atque praepositis quibuscungue und 9, wonady die priores jind: 
judex, villicus atque praepositus, befonders aber 21, wo den Staats: und Privat: 
Beamten quorumlibet hominum procuratores entgegen gehalten werden bie sub- 
diti populi vel juniores; jo wenig bier die juniores bie Jüngeren, jind VIII. 5, 6 
bie seniores bie Xelteren. Ganz irrig Manresa p. 72 und Dunham I. p. 189: 
„Municipaträthe, aber nicht römiſchen Urfprungs“. 

7) A. IT. ©. 119. 180 oben ©. 136; ganz verkehrt Aſchb. S. 266 „die 
s. gebörten zu den königlichen Leibeignen“! 

8) pro obsequio V. 3, 2, judieis VI. 1, 4. II. 1, 16. 24. 2,6. X. 2, 5. 
Ant. 311. 

9) Eo P. Pant. p. 203. 

10) Primär 100 Hiebe angedroht II. 1, 16, aber nicht, d’extraction servile 
Davoud Oghlou I. p. LXXIX. 

11) Aber Ce. T. XI. 9 ijt apparitor der zu einem geiftlihen Amt Vorſchlagende. 

12) II. 1, 11, v. Beihm. H. I. ©. 195. 223, „nicht zu verwechieln“ nad 
v. Bethm. H. ©. 223 mit den den buccellariis analogen sajones, aber woher ber: 
ſelbe Name ? 
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jever Richter und Graf bat deren regelmäßig: durch fie übt er fein 
distringere'): durch fie weit er, nöthigenfalls mit Gewalt, den zu— 
dringlichen Vornehmen aus dem Geriht?). So läßt er auch per 
sajonis instantiam zum Behuf der Unterbrehung der Verjährung 
Befigübertragung vornehmen mit ”) jchriftlicher Anweifung, deren uns 
erhaltene Formel dem Sajo befiehlt, die beanjpruchte Liegenjchaft vor 
freien Zeugen zu configniven*‘): iſt das Object noch nicht verjiegelt, 
jol er e8 mit eignem Siegel verjehen ’). Wenn fie in ſolchen Ge— 
Ihäften Reifen und Gänge machen ®), erhalten fie vom Werthbetrag 
(d. 5. Hier der Compofition) 10 sol.’) und die Partei hat ihnen bie 
zur Reife nöthigen Pferde (2—6) zu liefern). Sie theilen ſich“) 
mit dem Richter in die Strafe für BVBergleihung anhängiger Sachen, 
denn, wie der Richter für das Urtheil, hätten fie für Ladungen, Ere- 
cution 2c. Gebühren zu erheben gehabt. Wie fie von Privaten, zu deren 
Schuß fie urfprünglich gegeben wurden, zur Ausübung von Gewalt 
und angemaßter Autorität mißbraucht wurden '°), oder aud vom Richter 
in Ueberfchreitung feines Amtes, haben wir erörtert ''). Es kann aber 
auch der Sajo den Richter vertreten: der Gefährbeeid wirb alternativ 
coram judice vel ejus sajone gefchworen '”). Und zwar hanbelt er 


1) II. 1, 16 („sajones regis“ Cenni II. p. 81 meint wohl compulsores) 
ordinat distringere. 

2) II. 2, 9. 

3) Dem entfpredhend wird auch in einem Grenzſtreit zwiſchen zwei Biſchöfen 
der Befit reftituirt per suum sajonem Ce. Em. 8; ohne Beweis behauptet Davoud 
Oghlou I. p. 106, der Richter babe vicarius und sajo ernannt. 

4X. 2,85. - 

5) Auch der judex bat einen jolden Amts:Siegel-Ring IX. 2, 3, vgl. II 
1, 17. 18. 2, 8 annulo tuo maneat obsignatum „propter auferendam ratio- 
nalium excusationem“; er wird vermahnt, nichts von Ort und Stelle zu nehmen; 
aber auch Eide werden vor ihm fiatt vor dem Richter geſchworen L. V. VI. 1, 5. 

6) So verjtehe ich II. 1, 21 si pro causis alienis vadunt im Gegenfaß 
zum Strafproceß und Einſchreiten um der öffentlihen Ordnung willen. 

T) Das wäre jedoch nochmal foviel als der MNichter: vermuthlich (anders 
Davoud Oghlou I. p. 109) ift vermöge Verſehen 40 zu lefen ftatt 10. 

8) II. 1, 24. 

9) II. 2, 5. 

10) II. 1, 16. 17. 

11) Nur in biefer Stellung fennt fie Masdeu XI. p. 89, Morales VI. p. 179 
(„alguazil“, jo auch Sotelo p. 269, Rosseeuw I. p. 414) zu deſſen Zeit noch in 
Spanien sayones als merinos, escribanos der sayonia vorfamen. 

12) VI. 1, 4. 

23° 
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bier nicht al8 Delegatar; dagegen!) bei der Gautionsabnahme ?) nur 
auf Befehl des Richters, wie er denn auch bei ver Aufzählung ſämmt— 
licher Richtenden in L. V. II. 1, 25°) fehlt. 

Am Gegenjaß zu den orbentlihen, dem Aemterſyſtem bauernd 
eingegliederten Richtern jteht, fo jcheint e8, der pacis assertor, ein 
aufßerordentlicher, durch den König für Einzelfälle beftellter, Commiſſär, 
abgeſendet, eine bejtimmte Streitjadhe zum Rechtsfrieden zu führen ). 

Hienach gab es wohl nicht Hojbeamte, die a. p. hießen und in 
einzelnen Fällen abgeorbnet wurden, jondern der König ernannte Pri— 
vate, oder andere Aemter bekleidende PBalatinen, einen Proceß zu 
erledigen, z. B. zwijchen zwei Bornehmen drohende oder ausgebrochene 
Thätlichfeiten zum Frieden zurüdzuführen oder der Unficherheit in 
einer Landſchaft zu jteuern, und ein folcher hieß dann, jo lang und 
jo weit, p. a. Dagegen ſpricht freilih L. V. II.1, 25, wo ver p.a. in 
der ordentlichen Aemterjcala zwijchen vicarius und piufaps fteht und 
erjt nad) dieſen die ex regia jussione außerordentliche Richterfunctionen 
Uebenden genannt werden, Wielleicht ift in einzelnen Provinzen aus 
früheren aufßerorbentlihen Commiſſionen ein fejtes Amt geworben; 
body müßte das jchon jehr frühe gejchehen fein, denn bereits J. fügt 


ı) IL 2, 4. 

2) Und C. Em. c. 8. 

3) Wie a. 717, Waitz IV. ©. 344, Vaissette I.c. 18 p. 128, begegnen noch 
im IX. Jahrhundert sajones in jeptimanifchen Urkunden j. Sav. I. S. 201, R. A. 
©. 766, Schäffner I. ©. 369. 

4) L. V. II. 1, 15 pacis vero (i. e. im Gegenjaß zu judices) assertores 
non alias dirimant causas, nisi quas illis regia deputaverit ordinandi po- 
testas : pacis autem adsertor est, qui sola faciendae pacis intentione regali 
sola destinatur auctoritate. Ajchb. ©. 264 identificirt ihn mit dem Piufaps, v. Bethm. 
9. 1. S. 196 mit dem villicus, „örtlicher Unterrichter“; irrig auch Depping II. 
p. 374; nad) Masdeu XI. p.88 Garcias, Petr. Pant. p. 203, Dunham I. p. 189, 
Serna y Montalban I. p. 56, Rosseeuw I. p. 417: „missi dominiei“ immer 
nur belegirt, ohne fejtes Amt; jchon daß man eine Definition für notwendig 
erachtet, beweijt das feltne Vorkommen. Sav. I. S. 260, II. ©. 303 und Haenel 
ad. B. ]. e. wiſſen feinen Rath, fie ignoriren L. V. II. 1, 15. Lembtke I. ©. 209 
meint, jeder außerordentliche Beamte babe p. a. geheißen; ganz falſch Davoud 
Oghlou I. p. LXXIX.: juges arbitres, élus .. par les parties („jussi regis« 
[oder missi Romey II p. 331] p. 106 fommen nicht vor) anders derjelbe p. 110. 
Oberflächlich Romey 1, c. Vgl. Roth p. 109, ber fie nur als ſtädt iſche Beamte 
fennt, gewäblt von der Euria, betätigt vom Proconſui; er zweifelt, ob ſie identiſch 
mit den milites stationes agentes; auch Serrignys fleißige und klare Arbeit ver: 
jagt bier IL. p. 286: er beftreitet Gothofr., ohne Befjeres zu bringen. 
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zu ') den mediocres judices, qui publicam disciplinam observant, 
bei: id est aut defensores aut assertores pacis, wobei vielleicht 
Stabt und Flachland unterjchieden wird. Daher ift auch umgekehrt 
die Möglichkeit nicht ausgejchloffen, daß, was im tolofanifchen Reich 
noch ein fejtes Amt war, im toletanifchen zur Zeit von L. V. II. 
4, 15 außerordentliche Aufträge bezeichnete, während fich II. 1, 5 - 
noch mehr auf dem alten Boden bewegt’). Man hat nun allgemein?) 
gothifchen Urjprung eines Amtes angenommen, deſſen Name ver ger: 
manifchen Grundidee vom allgemeinen Rechtsfrieven fo ganz zu ent: 
fprechen jchien, ja man wäre verjucht, in p. a. nur bie lateinifche Ueber: 
jeßung des altgothiſchen Richternamens, etwa stava*), zu erbliden, 
deſſen Functionen nun dem Mifchgebild des comes zugefallen, wobei 
auch die Competenz des meugejchaffenen oder doch neu eingeführten 
gothiichen Beamten d. h. des p. a. auch über Römer”) gerade im comes eine 
Analogie fände. Allein dieſe lodenden Hypothefen find falfch: ſchon in 
ber byzantiniſchen und römifchen Verfaffung begegnen eipnropulaxes 
und pacis praefecti, praepositi, vor und unabhängig von gothifcher 
Einführung. Einmal ift in B.°) als Steuereinheber vor dem 
decurio ber praefectus pacis genannt, was J. mit curator pacis 
wiebergiebt — womit über den Urfjprung des Amtes nichts, wohl 
aber jeine damals ordentliche und locale Regelmäßigkeit entjchieden 
ift — ferner ift die Gorrectur praefectus pagi’) ftatt pacis im Codex 
Justinianeus ®) zu vermwerfen, endlich begegnet in den Bafilifen?) ein 
&öpnvapxog und die J. unica Cd. Th. XII. 14 führt die Titelrubrit: 
„de irenarchis®; hienach kann man nicht mehr zweifeln, daß Amt 
und Name urjprünglic nicht germanifh und nicht nur für außer— 


1) B. T.IL 1, 8. 

2) Beibe Gefeße werben von M. A. dem Rekifvinth, von Cd. Leg. ber Ant. 
zugeibeilt. 

3) v. Bethm. H. I ©. 195 „ohne Zweifel“. 

4) Oben ©. 32. 

5) In leichteren Griminalfällen neben bem defensor eivitatis (oder ijt zu 
fuppliren defensor pacis?) im Gegenjag zu dem judex oder rector prov. in 
jhweren Fällen. 

6) T. IL. 30, 1. 

7) Ueber ſolche praepositi pagi Voigt ©. 169. 185, Jacobs, pagus p. 20. 21. 

8) Welde Beck nad) Gothofr. aufgenommen. } 

9) T. IV. p. 66. 
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ordentliche Delegationen des Kaifers bejtimmt war '). Aber orbent- 
liche Beamte find fie auch nicht. Aus jenen römiſchen Stellen ergiebt 
ſich vielmehr, daß die pacis praepositi, hirenophylaces (sic), hirenarchi, 
fich eng berühren mit den von Privaten gemietheten, jeltener vom Kaifer 
erbetenen, außerordentlichen Schußleuten, militairijchen 
Sauvegarben Cod. Th. XII. 14, 1 a. 409 verbieten die Kaijer das 
Snftitut aus denfelben Gründen und fajt mit denſelben (unterftrichenen) 
Morten, wie Gafjiodor?) jpäter das ähnliche Inſtitut'einer Art villici ?). 
Fortan foll der praefectus praetorio den „angejehenern” Provincialen 
jene Sorge für die Sicherheit der einzelnen Gebiete zuweilen; aus ben 
von Gothofredus gefammelten griechiſchen und lateiniſchen Quellen— 
ftellen*) erhellt, daß fie bejonders die Verfolgung von Räubern, Die: 
ben, Hehlern übernehmen ®). 1. ult. Cd. Th. II. 2, 4°) de patro- 
cinio vicorum verbietet das Inſtitut dev hirenarchi aut cephalaeoti 
und vicani als außerorbentlihe Schüßer der Dorfichaften, aber noch 
ein Gejeß von a. 420°) läßt die alten Gewohnheiten bezüglich ber 
hirenarchae fortbejtehen und ein jpäteres ®) von a. 426 ſetzt (mohl 
anderweitige) hirenarchos in Byzanz neben actuarii, cornicularii 
voraus, Das Ergebniß ift: Der Name, byzantiniſch-römiſch für 
außerordentliche und außeramtliche Privat-Beſchützer gebraucht, hatte 
ſich bis auf das tolofanifche Reid, erhalten: auch in der alten Function 


1) „assertor“ ift fonft Proceßbevollmächtigter ſ. „Civilproceß“. Schäffner I. 
©. 370, ſchief Romey II. p. 833. 

2) Var. V. 39. 

8) 1. ec. hirenarchorum vocabula quae adsimulata provincialium tutela 
quietis ac pacis per singula territoria haud (al. non) sinunt stari concordiam, 
radicitus amputanda sunt. cesset igitur genus perniciosum reipublicae, cesset 
rescriptorum hirenarchas circiter inconvulsa simplicitas et celsitudinis tuae 
(praef. praet.) sedes provinciarum defendenda suscipiat pacis hujusmodi 
locupletioribus commissura praesidia. Cass. jheint jene Stelle benugt zu haben; 
faft mit denſelben Worten, nur mit Auslafjung ber Negation, ftellte Juſtinian 1. 1 
Cd. Just. de irenarchis, X. 75 das Inſtitut wieber ber. 

4) Daß August. ep. 159. 160 tuendae publicae pacis vigilantia an dies 
Amt denke, ijt doch nicht nothwendig. 

5) Mit bem praepos. von Magazinen (horreorum) und susceptores diver- 
sarum specierum jtellt zujammen 1. 49 $ 2 Cd. Th. XII. 1 praep. pacis, wo 
ich vorſchlage panis zu lefen, was zu horrea und species beffer flimmt. 

6) Vgl. Zumpt Golon. S. 54. 

7) 1. 17 Cd. Th. de jure fisci X. 1. 

8) l. 21 Cd. Th. VII. 7. 
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wie villici und sajones fam das Inſtitut noch etwa vor: fpäter aber 
nannte man im Gothenjtaat pacis assertores außerordentliche — 
dies der Zujammenhang mit ber älteren Bedeutung — Commiffäre 
bes Königs, — dies die Neuerung — welche für eine bejtimmte Land— 
ſchaft auf Zeit oder für eine einzelne Streitfache zur Beilegung ab» 
georbnet wurden. Nicht hiemit zu verwechjeln ijt, daß häufig römifche 
Gemeinden (oder einzelne collegia in denjelben) ') einen Mächtigen zu 
ihrem „patronus* ernannten, der Ehre und des Schußes halber, jo 
3. DB. Malacca den praefectus classis alexandrinae und procurator 
alpium maritimarum Lucius Valerius Proculus?):* dieſe patroni 
wurden aber ebenfalls oft aus Schügern zu Schäbigern und die Stäbte 
ließen fih, jo 3. DB. gerade das Stadtrecht von Malacca ?), oft bas 
Recht beftätigen, daß ein folder nur durch Einjtimmigfeit bejtellt 
werben könne — ganz wie im Mittelalter bezüglich der „Vögte“. 
Zum Schluffe jtellen wir mehrere Subalternbeamte römiſchen 
Urjprungs zufammen. Judex und comes civitatis haben zur Ver— 
fügung executores *) (der Sache, wenn auch nicht den Perſonen nach, 
identiſch mit den sajones), apparitores’) (zweifelhaft, ob identiſch 
mit den exactores®) im Öteuerwejen) ’), exactores bei Zwangs— 
verjteigerung ®) wegen Steuerrüdjtand °). J. nennt fie jtatt der 
apparitores und discussores des Tertes '°); auch discussores um: 
ſchreibt J., zwar nicht unrichtig““), aber zu vag '?). Dieje exactores 
vel susceptores werden aus den urialen '?) von den Eurialen und 


1) 3. 8. C. J. N, 2211 p. 311 collegium fabrorum. 

2) C. J. 1970, ähnlich Tarraco N. 4113 vgl. 4137 p. 256 de patrono 
cooptando. 2960 civem et patronum municipium cooptavit 3695. 

8) C. J. p. 257. 

4) L. V. IL 1, 11. 17. 19. 

5) B. T. II. 11, 1. (vgl. Wenck ad Cd. Th. I. 13, 1.) Nov. Val. 12, 
Böck. II. p. 1150, Kuhn I. S. 152, in J. verfchwunden, ebenjo XL. 7. 1. 

6) B. Nov. Mart. II. Maj. I. 1. Baudi di Vesme p. 401 compulsores 
annonarum., 

7) Apoll, Sid. IV. 24. Cass. var, V. 39 v. Aviti petrog. erem. p. 861, 
vgl. Gaupp S. U. 

8)B. T.X. 9, 1. 

9) XI. 4, 1. 2. 

10) XI. 7. 1 j. Gothofr. und Haenel ad h. |. 

11) Wie Gothofr. und Haenel. 

12) Böck. II. p. 167, Kuhn I. ©. 162. 

13) Tas beweift auch XVL 1, 1. 
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dem Volk gewählt, darüber Acten aufgenommen, ihre Namen ben 
judices (Tert: rector. prov.) befannt und bie Wähler eventuell für 
Amtsuntreue der Gewählten haftbar gemacht '). Die Wahl gefchieht 
je auf ein Jahr: „damit fie nicht gleichſam eine fortgejeßte Herrichaft 
der Erpreffung über die PBrovincialen üben”: nur im Nothfall, wenn 
die Zahl der Eurialen ſehr gering oder das Herfommen der Stadt 
dafür ift, auf zwei Jahre ?). Finanzbeamte find auch die tabularii ?), 
welche bald für eine ganze Provinz (solidae provinciae), bald für 
eine Stabt genannt werben; fie bürfen Feine Golonen oder Unfreie 
fein und werben von den Provincialen bejtellt *). Fiscalifche Unter: 
beamte find bie rationales °) für die einzelnen officia °), dann bie 
Zöllner, telonarii, welche aber zunächſt als Conſuln ber fremden 
Nationen, vor Allem wohl der Byzantiner, erjcheinen und in Handels: 
und Ähnlichen Procejjen ihrer Landsleute untereinander nad) deren 
Recht über fie richten’). Nur einmal nennt das Gefeß den tribunus, 
zwijchen comes und judex, mit financicllen Zunctionen ®). Für die 
Berpflegung bes Heeres in ben Städten und Gajftellen forgt manch— 
mal ein bejonverer annonae dispensator, erogator ’), wenn nicht 
ber comes civitatis jelbjt '°). 


1) B. T. XII. 2, 2 de susceptoribus praepositis et arcarüis. Die legten 
beiden fie behandelnden Gejege des Cod. Theod. find nicht recipirt. 

2) Nicht der Richter wählt, wie der Ausdrud zu verfteben fein könnte, er 
leitet nur die Wahl: judiciaria sedulitate mutentur Tert; J.: j. electione 
mutentur. 

3) „hoc est qui rationes publicas tractant« fügt J. erläutern bei B. T. 
VII. 1, 1 quibus fides publica committenda est. 

4) ordinantur. Gie heißen im Tert t. civitatum, J. nennt fie nur t. und 
fügt bei: aut hi quibus exactionis libri traduntur. B. T. XIII. 2, 1 find jie 
identifch mit exactores geworben; vgl. C. J. p. 115, Apoll. 8. IV. 11 tabu- 
larium in tributis. Böck. II. s. h. v. führt t. der Memter, nur für eine Stadt 
(Portus, Ostia) t. an. Vgl. Roth p. 112 re munic. 

5) Vgl. Böck. IL. s. h. v. 

6) B. T.X. 1, 1 r. magistri priv. rei, offciales in J. vereinfacht in: 
ordinatores domor. dominicarum vgl. Wenck ad Cd. Th. 11, 1. L.V. X. 2,5 
ne per r. excusatio fiat . . propter auferendam excusationem r. 

7) L. V. XL 3, 2. Oben ©. 289. 

8) XI. 1, 2. Die J. zu B.T. I 3, 1 läßt ihn fort; ein vir tribunitius bei 
Apoll. 8. IV. 22. VII. 10 ijt römiſch, vgl. notarii et tribuni, V.9 carm. XXI. 
v. 216. 

9) (Nicht zu lefen dispensatur, wie Walter) IX. 2, 6. 

10) gl. P. Pant. p. 202. 
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d) Schlußbetrachtungen. 


Mit dem römischen Memterwefen bejtand noch deffen alter Roft 
und giftige Fäulnig ') fort: der Mißbrauch der Amtsgewalt ?), 
der „Drud und Mebermuth der Aemter” war auch in diefem Staate 
groß und manchfach: zu den mit dem römijchen Syſtem beibehaltenen 
alteingenifteten Uebeln, 3. B. der ganzen Ueberlaftung ber Gurialen, 
traten neue, aus ben neuen Berhältnijjen biejes Staates erwachſene ?). 
Das Bild der Schreden, welche ein römijcher Präfect, Seronatus, 
über die zitternden Provincialen verhängt *), ift troß ber Uebertreibung 
lehrreich; das Gegenftüd *), der Präfect Ferreolus, deſſen Wagen bie 
PBrovincialen Beifall klatſchend begleiten ®), ift wohl eben jo übertrieben 
und minder glaubhaft. Der Amtsmißbrauch war jo groß, daß ältere Gefeße 
allen Beamten (in administratione positis vel in quolibet officio mili- 
tantibus) während ihrer Amtszeit allen Erwerb durch Kauf, Taufch, 
Schenkung verboten hatten ’). Die ſtädtiſchen Beamten trieben es nicht 
bejjer als die Föniglichen, und Iſidor, der jo felten den antiquarijchen, 
archaiftifchen Gefichtspunft verläßt, um in feine Zeit zu bliden, jagt 
am Schluß feiner Schilderung der ftäbtifchen defensores: „heutzutage 
find ihrer manche nicht Vertheidiger, jondern Verderber“ *). Selbſt die 
Armenpflege, die Wohlthätigkeit der Könige wurde zu neuen Be— 





1) ©. oben „Gurialen“ und „Finanz“. 

2) L. V.II.1, 24. XII. 1, 2 Cass. Var. V.39. Daber militiam confingere, 
quo quem concutiant vel terreant B. P. V. 2, 7. 11. U. IV. ©. 31, beſ. 
bezeihnend B. T. XI. 5, 1 J. L. V. VII. 4, 4. „terribilis actu publico“. 

3) Doch zu vag: Dozy II. p. 31 l’Espagne des Goths était gouvernde 
plus mal encore que l’Espagne des Romains. 

4) Bei Apoll. S. V. 13. 

5) l. ec. VII. 12. 

6) Bgl. ſchon Hegewiſch ©. 260. 

7) Nov. 10. Valentinian hebt dies auf: vorbehaltlich des Beweifes, daß joldhe 
Urkunden abgezwungen oder abgeliftet ſeien (Gefängniß, Ketten, Folter, Drohung 
bes Todes), ober daß die Gegenleiftung nicht erfolgt fei: alsdann Rückgabe unter 
Berwirkung bes Preifes: im Gegenfall aber, db. bh. wenn der Beamte ungerecht ver: 
leumbdet worden, Verwirkung bes zurüdzuzahlenden pretium an ihn: die Sache 
behält er. 

8) Origin. IX. 4 at contra nunc quidam eversores, non defensores 


existunt; das find die pressurae et penuriae ber L. V. X. 2, 6, bie extorsio 
IV. 8, 4 
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brüdungen mißbraucht '). Unaufhörlic hat die Gefeßgebung zu eifern 
gegen Bejtehung ?), Unterfchlagung und Beruntreuung ?), Fälſchung *), 
Willkür gegen die Kirche oder die Eurialen?), gegen Parteilichfeit*), Ge- 
waltthätigfeit aller Art’), Gelderpreſſung (33"/, ftatt 5 Prozent Taren) *) 
ber compulsores ’), Gerichtsdiener '°), defensores ''), Ueberforderung 
an angariae et evictiones'?), der Voten, welche gaudia publica ver- 
fünden '?), xenia,munuscula erprejjen, (zweimalige Steuereinheifhung '*) 
verjuchen fie), die Habjucht der Richter *) — daher Aufnahme ver lex 
julia repetundarum '*) —, Nachgiebigkeit gegen fürftliche Wilffür '"), 
Saumjal'’), Nahläffigkeit'”), Widerjegung gegen das Recht?“), su- 
perbia?'), (fie wollen nicht Recht geben ??), nicht Königsfnechte vor Gericht 
ſtellen)), Borgeben geheimer Mandate des Königs?*), Amtserjchleich- 


— — — — — — — 


1) Cass. Var. V. 30. 
2) L. V. IL4, 6. V.7, 8. VI.1, 2. 8, 4. 4, 3.5. XIL1, 2. 3, 10. 24. 26. 
III. 4, 13. 17. VII. 2, 3. 4, 3. 5. IX. 1, 21. 2, 1. 3-5; 9. XI. 1, 2. BT. I. 
10, 3 colludium VIII. 2, 1. XI. 5, 1. P. V. 30, 1. 27, 2. 18, 12. 
8) XI. 1, 2. Cc. T. XIII 3 „Lex“. 
4) B. T. IX. 15, 1. XI. 2, 1. 
6) Ce. T. III. 21. B. T. XII. 1, 6. 
6) L.V. I. 1, 18. 19. 22—30. 2, 4. 3, 3. II. 1, 26. 2, 4. VI.4, 3. 5,14. 
VII. 1, 1. & 23, 5-8. IX. 1, 231. 3, 1.4.5. 9. 
7) L. V. II. 1, 28. 30. VIII. 4, 29 3erjtörung von Wajjerbauten XIL 1, 2. 
B. T. DL 11, 1. P. V. 28, 2. 
8) L. V. II. 1, 24-80. VII. 4, 4 superexactio vgl. Sav. Col. S. 234 
XI. 1, 2. 
9)B. T. L. 6, 4. 
10) 6, 1. 
11) Isid. origin. s. h. v. 
12) Cc. T. III. 18. 
18) B. T. VII. 4, 1. XL 5, 1. 
14) 7, 1. 
15) L. V. II. 1, 24. 80. 3, 3. VII. 4, 4. 5. 
26) B. T. L. 21, 1. 2. 
II UL 
18) II. 1, 20. 24. 2, 4. 8. III. 4, 17. 5, 4. VI. 4,8. 5, 14. VII. 6, 2. 
IX. 1, 21. Cc. T. XIII. 2. B. T. IX. 7, 3. 
19) L. V. VI. 1, 4. 4, 3. Cc. T. XIII. 2.B. T.X. 7, 1J. 
20) L. V. II. 1, 28. 2, 8. V. 1,6. IX. 1, 8. 
21) B. T.I 1, 6. 
22) L. V. II. 1, 29, 
23) XI. 1, 2. 
24) B.T.L3, 1, 
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ung'), Erfindung Ießtwilliger Zuwendungen?) und Drud aller Art °): 
fogar vom Zaubern muß man bie Richter abmahnen*). Der Amtsmiß— 
brauch zum Schaden des Fiecus’) war jo arg, daß ein eigenes Geſetz 
Aerzten den unbegleiteten Eintritt in die Kerker verbietet, wo comites, 
tribuni, judices oder villici in Unterfuhungshaft gehalten werben: 
„damit nicht die Gefangnen aus Schuldbewußtjein fi) den Tod durch 
ben Arzt erzielen: denn wenn ihnen durch dieſen zum Tode verholfen 
wird, entgeht dem öffentlichen Vermögen viel” °), d. 5. jowohl wegen 
der noch nicht eingeftandenen und in ihrem Bergort noch verhohlnen 
Unterfchlagungungen als wegen Entgangs ber Confiscation, wenn ber 
Angejhuldigte vor Weberführung ftirbt und fein Erbe dann nicht ein— 
gezogen werben Fann. 

Beſonders lehrreich über die bejtehenden Mifbräuche ſpricht L. V. 
XII. 1, 2°): indictiones, exactiones, operas, angarias heijchen 
comes, vicarius, villicus, bie doch gar feine annonae zu fordern 
haben. Bezeichnend ift: man ließ fich vom König im Krönungseid 
bejonders Schuß gegen feine Beamten geloben ). Zumal bie könig- 
lichen Finanzbeamten, die actores und procuratores, bebrüdten bie 
Provincialen mit unbegründeten Anſprüchen“) und offener Beraubung '*) 
dermaßen, daß der Feuertod als Strafe gebroht werden muß'') und 
bie rectores provinciarum erhöhten eigenmächtig bas Steuermaß '?), 
wie die exactores mehr einheifchten als ihnen aufgetragen '’). Allen 
Unterbeamten der Provincialvorftände und allen, bie irgend „durch ein 
öffentliches Amt Furcht einflößen können“ '*), muß bei Verluſt bes 
Lebens und Vermögens verboten werben, von ber Lanbbevölferung 


— — — — — — — — 


1) subreptio Ce. T. IV. 65. 

2) B. T. IV. 4,2. 5. 

8) L. V. VI. 2, 8 Cd. Leg. 

4) Ce. T. III. 18. IV. 33. 

5) negligentes circa ea quae nobis jure debentur B. T. X. 7, 1. 
6) L. V. XI. 1, 2 multum publieis rationibus deperit. 

7) f. die Stelle oben bei Schuß ber Kleinfreien. 

8) Ce. T. oft, Lembfe I. S. 173. 

9) calumnia, ebenjo X. 7, 1 B. T. 

10) depraedatio, 

11)B. T.X. 3, 1. 

12) XI. 8, 1. 

13) XI. 4, 2. 

14) vel quicungue sub occasione publici actus videntur esse terribiles. 
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(rusticanis) Sclavendienjte zu heiſchen oder deren Knechte und Vieh 
für fich arbeiten oder ji) von ihnen „Geſchenke“ (xenia, munuscula) 
geben zu laffen. Dabei ift charakteriftiih, daß J. im Intereſſe der 
Bebrücdten die gleiche Strafe, weldye der Tert für die Bejtochenen 
wie für bie Beitechenden auftellt, weg läßt’). 

Das „officium* der römijchen Beamten?) bejtand, wenn auch etwa 
vereinfacht, a. 506 noch fort: daher bejondere Strafen für ben judex 
und jein officium ’). Am Römerreich gilt dasſelbe (bei jtrengiter 
Verantwortung) für ftark genug, gegen den eignen Bureau: Chef das 
Recht zu wahren, und häufig, aber nicht immer, betrachtet fie auch - 
nod der Interpretator als ausreichend biefür. 

Juniores bezeichnet allgemein das einem Beamten untergeorbnete 
Perfonal: aber aud andere Abhängige, 3. B. die Leute auf einer 
Domäne gegenüber ihrem Intendanten ). Aehnlich pueri, wobei 
weber immer an Jugend noch an Unfreiheit folcher Diener zu denken 
ift’). Das Ganzleiperfonal der römischen Beamten begreift princi- 
pales *) und officiales’): die ältere Bezeichnung der tabelliones im 
Tert wird in J. gegeben mit: qui nunc amanuensis aut cancellarius 
dieitur ®). Uebrigens bebarf dieſe gefammte Darftellung einer wich 
tigen Sclußbemerfung: man darf die Aemter-DOrganijation nicht 
durch das ganze Neich gleihmähig durdhgeführt und nicht jeberzeit 
gleichmäßig aufrecht erhalten denken. 

Schon im römischen Reich beitanden hierin wejentliche Verſchieden— 
beiten?) und fie mußten in ben neuen Staaten zunehmen: was'°) von 





1) l. ec. 5, 1 ne damna provincialibus infligantur; die Mäbler ber exac- 
tores haften für deren evertere B. T. XU. 2, 1. 

2) Serrigny I. p. 167, v. Beihm. H. r. P. III. ©. 15. 134. 

8) B. Nov. Val. 12. T. XII. 1, 5. 2, 2. J. und oft. 

4) L. V. IX. 1, 21. 

5) L. V. VII. 5, 9 notarios eorumque pueros; aus dem commentariensis 
und feinem adjutor, weldhen noch B. T. IX. 2, 2. 3 bie Bebanblung und Be: 
wahung ber Gefangnen zumweift, macht J. vereinfachend: cui traditus est, custos 
vgl. Nov. Th. 3 custos carceris: ſchon bamals fol das fein Jude fein wie Ce. T. 

6) B. T. X. 3, 3 vgl. XI. 5, 1. in diversis officiis prineipatus, andere 
principeles XII. 1, 7. 

7) omnium judicum B. T. I. 6, 1 J. 1, 8 qui negotia intromittunt für 
Gompetenzverlegungen in Geld geitraft. 

8) Sie rüden zu curiales auf IX. 15, 1. 

9) Saw. L ©. 84 f.; Iehrreih B. T. III. 11, 1 vicarius vel similes po- 
testates: aljo ge überall vicari, 

10) A. IV. ©. 160. 


365 


den Dftgothen gejagt ift, gilt von allen dieſen Germanenreichen. 
Die römische Municipalverfafjung felbft, aus leidigen Gründen ber 
Neth, noch am ftrengften in Gleihmäßigfeit erhalten, zeigte doc) 
ſchon unter Balentinian bebeutende gewohnheitsrechtliche Iocale Ver: 
ichiedenheiten ') und hatte fich jpäter nicht in allen Landjchaften gleich ?) 
volljtändig erhalten: hienach wechjelte auch das Bebürfnig nad) neuen 
Hemtern. Wo ferner die gothijchen hospites dünn gejät waren ober 
nur fleinere Städte bejtanden, mochte der comes Einer größern für 
die territoria mehrerer genügen — in ben bajfifchen Bergen hatte 
der Gothengraf außer in den Städten wohl wenig zu wirken; bei 
dichter gothijcher Bevölkerung dagegen mochten auch im Frieden bie 
Zahlenführer die Thätigkeit des römischen judex mehr beſchränken. So ift 
nicht anzunehmen, daß immer in allen acht Provincial-Hauptjtädten 
Tarracona, Braga, Merida, Cordoba, Carthagena (Toledo), Narbonne 
und Tanger duces bejtellt waren ). Danad) verjchieden richtete wohl 
bald Ein judex über römische, gothiiche und Mich: Fälle, bald ſtan— 
den in den Städten mit ſtark gemijchter Bevölferung und jtehenver 
Bejagung römische und gothijche judices neben einander. Gewiß 
jtand — mit Ausnahme etwa von Septimanien — nicht immer an 
der Spite jeder Provinz ein dux, alsdann nahmen die comites ber 
größeren Städte eine deſto wichtigere Stellung ein. Wo eine weite 
Domäne, mit hohen Finanzbeamten *), oder eine geijtliche oder adelige 
Befisung unter ihrem actor oder unter der Verwaltung des Abtes 
oder des adeligen senior jelbjt die halbfreien und jchußhörigen Leute 
in ſich beſchloß, erjtredte ji ihr Einflug auch auf die ganze Um— 
gegend einer ſolchen „Immunität“ und drängte die Landgemeindes 
Behörden und auch den fernen comes oder judex thatſächlich in den 
Hintergrund, ja jollte fie jelbjt dem Geſetze nah in gewifjen Fällen 
erjegen ®). Diejer mandyfaltigen Durchbrochenheit der Verhältnijje und 





1) So beitand nad consuetudo eivitatis bald ein-, bald zweijährige Amts: 
bauer ber exactores B. T. XII. 2, 2 und das Geſetz muB das anerkennen. Daher 
wohl auch XII. 2, 1 in manden Städten tabularii, in andern exactores. 

2) ©. Hegel II. ©. 324. 

3) Wie Masdeu XI. p. 38, Rosseeuw uud die Meijten; j. oben S. 332. 

4) gl. bei. J. zu IH. 11, 1. 

5) III. 11, 1 J. Uebrigens kommen bie alten Beamtennamen nod im zweiten 
Reich und zwar in Urkunden von 1039 und 1054 nicht nur duces, comites, vice- 
comites, judices, aud) sajones noch nund thiufadi vor j. Helff. ©. 243. Mit Recht 
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Aemter muß man fi) wohl bewußt und ber Annahme ganz gleicher 
Drganifationen oder auch nur folcher Gleihmäßigfeit, wie fie etwa 
im Frankenreich der Karolinger bejtand, ferne bleiben. 


— — — — — — 


hebt auch Hegel II. S. 325 v. Syb. ©. 220 hervor als Schwierigkeiten in dieſer 
Materie die Unbeftimmtbeit, dann die Unbejtändigfeit in ber Bezeichnung der Aemter 
(oft mehrere Namen für Ein Amt Piuf., garding. etc.) die Verſchiedenheit der 
Entjtehungszeit der einzelnen Gejepe. 


7. Kirchenhoheit. Kirchenweſen. 


a) Im Allgemeinen, 


Der König hat Gewalt über die arianiſche und bie Fatholijche 
Kirche. 

1. Die arianifde Rirde. 

Mit Recht hat man beflagt, daß wir von ber Verfaſſung und 
den Zujtänden in ber arianifchen Kirche im Gothenreih und beren 
Berbältnig zur Staatsgewalt fo gut wie feine Nachrichten haben: ber 
„rechtgläubige Zerjtörungseifer” ') hat fie vernichtet ?). 

Im Allgemeinen find die gleichen Verfafjungs- Zuftände und Ein: 
rihtungen wie in der Fatholifchen Kirche vorauszujegen. Theoderich II. 
geht mit feinen Bilchöfen zur Mefje’), Eurich zieht fie an feine 
Tafel ); unter Leovigild find fie jelbftverftändlich die begünftigten Vor: 
fechter gegen ben Fatholifchen Epifkopat *), aber beftimmenber Einfluß 
des Arianismus auf bie Regierung läßt fich nicht nachweifen °): wenn 
auch arianifche Synoden vorkamen, hatten diefe doch in Feiner Weife 
die Bedeutung ber fpäteren katholiſchen Neichsconcilien ’). Ob auf 
diefen Synoden von je auch gothiſcher Laienadel erjchien und weltliche 
Tragen mitberieth, ift zweifelhaft; doch jteht fejt für das Arianer-Concil, 
das Leovigild a. 581 Fraft feines Königsrechts beruft, baß bier die 
primores Gothorum neben ven Biſchöfen und Prieftern ben geift- 
lien libellus conversionis berathen. Die Ueberlegenheit, welche 


1) Helff. ©.4. Ar. S. 35 meint er, e8 babe an Lebenszeichen bes Arianismus 
ganz geiehlt. Vgl. Revillout p. 95. 

2) Cc. Caesar. II. 2. 

3) Unten „Geſammicharakter“. 

4) U. V. ©. 9. 

5) A. V. ©. 141. 

6) A. M. Fauriel I. p. 577. 

7) Bgl. Lembke I. S. 198. Petigny p. 224 unterſchätzt doch die Entfaltung 
der arianiſchen Kirche im toloſaniſchen eich. 
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jpäter der Fatholifche Epifcopat über die Krone gewanı, war von dem 
arianifchen nicht zu bejorgen: jtand ihm doc eben dieſer Fatholifche 
Klerus Schon herrſchend gegenüber, zahlreicher, gebildeter, concentrirter, 
daher mächtiger '). Vielmehr übte die Krone jtrenge Gewalt über 
die arianiichen Biſchöfe“). Bis zur Belehrung beftanden in allen 
größeren Städten arianijche und Fatholijche Biſchöfe nebeneinander ), 
wobei e8 in Zeiten der confejjionellen Gonflicte nicht an Verſuchen 
fehlte, den Katholiken einige Kirchen zu entreifjen 9; jelbjtverftändlich 
jeßt der König die arianiſchen Bilchöfe ein’); auch nad ver Be- 
kehrung bejtehen noch einzelne arianiſche Kirchen und fogar Bifchöfe 
eine Zeit lang fort, 3. B. Sunna in Merida, erjt nach deſſen Em: 
pörung werben bie unter Leovigild den Katholifen entrifjenen Kirchen 
dieſen veftituirt %). Daß bei der Landtbeilung die arianiſchen Kirchen 
ihre Loſe gerade von Fatholifchen entnommen ’), ift unerweislihd — 
ben größten Theil ihres Vermögens hatten fie wohl erjt nad und 
nad durch Schenkungen der Könige und reicher Gothen erworben — 
und daß anderſeits die Güter der katholiſchen Kirche von der Land» 
tbeilung verjchont blieben ?), undenkbar. 

Der Gegenjag der beiden Confeſſionen war im Allgemeinen 
ſchroff: der Katholicismus jpielte dabei, wie aus feinen eigenen Be— 
richten erhellt, bie Rolle des verachtungsvollen, feiner geijtigen Ueber: 
legenheit bewußten Angreifers ): abgejehen von ber idealeren Tiefe 
bes Princips und dem Rüdhalt an Rom waren feine Priejter Romanen 





1) ©. Helff. ©. 6. 7, von bem aber die obige Darjtelluug im Webrigen ab: 
weicht; daß nur geborne Adlige arianiſche Bifchöfe wurden ift als Rechtsvorſchrift 
entſchieden irrig, als Thatfache höchſtens für die Kegel richtig; die Argumentation 
aus der Bedeutung der beidnifchen (jo auch Amaral p. 160, Türf ©. 94) Priefter 
und Wuotans ıc. aber ift deßhalb verfehlt, weil bie Gothen damals ſchon feit 200 Jahren 
Chriſten und ihre Priejter als Träger ber riftlichen und römifchen Eultur (Wulfila!) 
in eine von ber der alten Heidenpriejter ganz verſchiedne Stellung zu ber Nation 
eingetreten waren. 

2) Uebertrieben bei Revillout p. 108. 

3) Wie ſchon die Unterſchriften auf dem Ce. T. III. zeigen; ſ. daſelbſt unten. 

4) 3. ®. Paul. Emer. p. 648 Sunna gegen Maufona quasdam basilicas 
cum omnibus earum privilegiis praecipiente rege sublatas. 

5) L. c. 

6) Paul. Em. p. 6853—655. Ueber die Umgejtaltung der Kirche feit Ce. T. III. 
Eichh. Z. f. g. R. W. XI. ©. 100, Staudenmeier S. 77. 

T) Heiff. 1. e. 

8) Volmer p. 14. 

9) A. M. Fauriel I. p. 577. 
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und um die ganze Höhe ber clafjishen Eultur den gothiſchen Trä— 
gern bes Nrianismus überlegen. Dabei zeugt e8 von confejfioneller 
Berranntheit oder, wenn man will, Gewifjenhaftigfeit, jedenfalls aber 
von arger politifcher Verblendung, wenn die gothijchen Herren bes 
Landes den Katholiken, den „Römijchen“ "), den Uebertritt zum Aria= 
nismus durch das die Gewiſſen ſtark belaftende Erforderniß einer 
zweiten Taufe ganz außerordentlich erjchwerten?), während man jich 
Fatholijcherjeits bei der reconversio mit bloßer Handbauflegung begnügte. 


2. Die katholiſche Kirde. 


Die Behandlung der Fatholifchen Kirche durch die Könige’) wech— 
jelte jelbjtverjtändli je nach der politiichen Situation des Staates: 
im Anſchluß an das in der äußeren Geſchichte Dargejtellte mag bier 
ein kurzer Rückblick auf die Zeit von der Einwanderung in Gallien 
bis Rekared genügen. 

Ueber das DBerhältnig der erjten Könige: Marih, Athaulf, 
Sigrih, Walja: zur Fatholifchen Kirche wiffen wir fo gut wie nichts *) 
und können nur vermuthen, daß es ber jeweiligen romanijirenben 
oder antirdmijchen Haltung diefer Fürften entſprach. Alarich hatte 
das Afylrecht der Kirchen zu Rom forgfältig rejpectirt®), war dann auch 
etwa der Bijchof von Nola Kriegsgefangener geworben. Athaulf, mit 
ber Fatholifchen Kaijertochter vermählt, Hatte ſicher Schonung geübt. 
Arge Plünderung Fatholifcher Kirchen unter Theoderich I. wird be— 


1) Romanos enim vocitant homines nostrae religionis Greg. mart. 25. 
Daß fih aber die Arianer Catholici genannt hätten, bat Masdeu IX. p. 5 mit 
Recht gegen Florez bejtritten Dupuy; p. 348. 

2) Diefe galt ald mors profundae voraginis; epist. deer. IV. Erſt Zeovi- 
gild bob das, von Noth der Gefahr nebrungen, auf: das ift der libellus detesta- 
bilis des Arianerconcils a. 581 von Toledo; Türf I. S. 41, Helff. ©. 6. 

3) Ueber beren Zuftände vor der gotbifhen Einwan derung Valdesius p. 88. 
Bourret p. 35, Gabourd II. p. 96, Rico y Amat I. p. 6. 

4) Das angeblide Martyrium der h. Maura mit ihren 7 Kindern zu Tours 
duch die Gothen (j. die apokryphe vita in der Note zu Greg. tur. confess. 18 bei 
Migne 71 p. 841) ijt eine plumpe Erfindung: es foll erfolgt fein „zur Zeit bes 
h. Martin”: diefer flirbt aber a. 397 (nad Reinfens Martin S. 270 a. 401), 
d. h. alfo 15 Jahre, eh’ ein Gothe den Boden Galliens betreten; falſch wohl auch 
In. H. Malaga: „nobilis Amaguindus qui paulo ante Gotorum tempora 
christianos ad fidem hortabatur“, 

5) S. A. V. ©. 53. 

Dahn, germanifhes Rönigthum VI. 24 
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Hagt '), aber — in Yeindesland ?), während die Legenden von Gt. 
Drientius immerhin freundliches Verhältniß zu dem galliichen Epi— 
ſtopat andeuten ?). Auch anerkennt Papſt Gregor, daß Weſt- und 
Ditgothen- Könige in Arles das Vermögen ber Kirche rejpectirt, aljo 
a. 410-540 *). Bon dem toleranten *) Theoderich II. erzählte man 
im Vertrauen ®), daß fein Kirchenbejuch mehr Sache der Gewohnheit 
als des Bebürfniffes war; doch mag das zum Theil Abgunft gegen 
den Arianismus fein. Daß die Katholifenverfolgung unter Eurich mehr 
politiijche als confeſſionelle Motive hatte’), ſahen wir. Daß berjelbe 
feine Erfolge dem Vorzug feines Glaubens zugefchrieben habe und 
mehr der katholiſchen Lehre als den römischen Mauern feind geweſen jei, 
ift eine Declamation frommen Haſſes“); daß ihm aber der Fatho- 
liſche Name „ven Mund wie Ejfig zuſammenzog“ (acet), ijt bei dem 
Widerſtand des Fatholifchen Epijfopats ſehr begreiflih: Epiphanius 
von Pavia, vom König mit höchſten Ehren aufgenommen, in allen 
Wünſchen günftig befchieden, jchlägt die Einladung an die Fönigliche 
Tafel aus, weil an dieſer auch arianifche Priefter Theil nehmen ); 
ähnlich weigert ſich ') der Fatholifche Priefter, Speifen zu berühren, 
über bie ein Arianijcher das Zeichen des Kreuzes gemacht. Audy Hat man 
das Map der Verfolgnng jehr übertrieben ''). Nach Apollinaris Sivonius 


— — — 


1) Idac. p. 42. 50. 

2) Bgl. Ce. Caes. II. 1—3. 

3) A. V. © 75. 

4) epist. VI. 53, 

5) Vgl. Cönac Moncaut I. p. 229. 

6) Apoll. Sid. I. 2 „si sermo secretus“ (was bie franzöjifchen Ueberſetzer 
gröblich mißverftanden !) 

7) Auch Gaupp ©. 180, Aſchb. S. 167, Kries. p. 50, v. Bethm. H. 8. 
©. 182, Troya II. I. a. p. 65. 576, Schrödy XVII. ©. 73, Fauriel I. p. 578 
minder gut II. p. 28, Revillout p. 105. 137—147, irrig das Fräulein von Lezar- 
diere I. p. 295 und Parizel p. 83, Guettde I. p. 345, bejjer Staubenmaier ©. 76. 

8) Bei Apoll. S. VIT. 6. 

9) Ennod. v. Epiph. Bolland. 21. Jan. p. 364. „E. gentile nescio quid 
murmurans“ ]. c. 370. 

10) Bei Greg. tur. mart. 80. 

11) Hauptquelle fein leidenſchaftlicher Feind Apoll. Sid. III. 1. VIL 6 ep., 
der die Herden bas auf den Altären gewachjene Gras „meiden“ läßt! Nur auf ihm 
gründet Greg. tur. II. 25 (wie fonjt oft, vgl. Kries p. 49. 50), deſſen noch mehr 
übertreibenden Bericht wir controlliren können und reduciren müjjen: (E. rex G. 
excedens Hispanum limitem [ein Anadhronismus] gravem in Galliis super 
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wurden die Biſchofsſitze von Bordeaur, Perigueur, Rhodez, Limoges, 
Anterieur, Euſa, Bazas, Comminges, Javols, Aur u. U. nicht wieder beſetzt, 
nachdem ihre Inhaber weggefallen, „ipsorum morte truncatis“ d. h. 
durch natürlichen Tod, wie das folgende „terminus* deutlich beweilt. 
Gregor von Tours verjteht das Wort von Hinrichtung und übertreibt nod) 
weiter '). Nur Erocus von Nimes und Simplicius?) wurden verbannt 
und Sidonius felbjt von Elermont entfernt und eine Zeit lang in Haft 
gehalten ?). Allein während deſſen ift Eurichs mächtigſter Minijter, 
Leo, ſelbſt ein Katholik *), deßgleichen der comes Victorius, dem bie 
grollende Auvergne ’) nad) der Einverleibung anvertraut wird, und 
derjelbe Sidonius hofft von den Fatholifchen Biſchöfen von Air, Arles, 


Christianos intulit persecutionem. truncabat passim perversitati suae non 
consentientes, clericos carceribus subigebat, sacerdotum alios exilio dabat, 
alios gladio trucidabat ete. Dann läßt er ihn die Kirchthüren mit Dornen ſperren: 
Ap. S. hatte nur gefagt, Dornen wuchſen davor: sed perscutor non post 
multum tempus ultione divina percussus interiit) unfritijdy folgen ihm Morales 
V. p. 429, Diago p. 37, Desormeaux I. p. 57, Pagi ad a. 475, Mandajors 
p. 438, Bachelier p. 23, Gams II. a. S. 434, Colmeiro I. p. 114, Masdeu XI. 
p. 127, Jager II. p. 26, Rus Puerta p. 174, beijer Fauriel I. p. 578, 
Guettöe I. p. 338. 346, Colmeiro I. p. 114, ganz ridhtig Lecoy de la Marche 
p. 24. p. 47. 

1) Romey II. p. 117 jagt, Greg. lobe (!) ihn wegen feiner Toleranz. 

2) Sig unbekannt: es ift wohl berjelbe den Ap. S. VII. 8 als Biſchof nad 
Bourges bringen will, die Arianer bafjen ibn. Schon als Laie war er von den 
Barbaren eingeferfert gewejen 9. 

3) A. V. ©. 101, Kaufmann Mufeum ©. 13; wäre Eurich geweſen, wie 
A. ihn ſchmähend gefchildert, diejer wäre härterem Loſe nicht entgangen. 

4) Freilich fein bejonders ferupulojer: Greg. tur. mart. 92. Deſſen be: 
herrſchenden (Ennod. v. Epiph. p. 370 consiliorum principis moderator 
et arbiter Leo vgl. Vaissette I. p. 227) Ginfluß ſchildert Apoll. S. IV. 21 
quotidie . . per potentissimi regis consilia totius sollieitus orbis pariter ejus 
negotia et jura, foedera et bella, loca, spatia, merita cognosecis .. (te) 
constat gentium motus, legationum varietates, facta ducum, pacta regnantum 
didieisse; aus VIII. 3 erhellt, daß er bejonders des Königs auswärtige Politik 
leitete und deſſen Schreiben an Fürſten und Völker verfaßte; auch VII. 5 beweift 
nur, daß bie Gothen bie Biſchöfe der von ihnen eroberten Städte in Aquitanica 
prima nicht gern in römijhe Städte reifen ließen, (vgl. Kaufm. Ap. ©. ©. 13, 
über die eifrige Correjpondenz der katholiſchen Biſchöſe ſ. z. B. Gams „Sedatus“ 
S. 918. 919) fie wußten wohl, warum; in constituendo antistite (von Bourges) 
provincialium collegarum deficimus numero, quod de urbibus Aquitaniae 
primae solum oppidum Arvernum romanis reliquum partibus bella fecerunt, 

5) Apoll. S. VII. 17, andere Römer am Hof Kaufmann Mufeum ©. 24. 

24* 
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Niez und Marjeille günftige Vermittlung zwiſchen Eurich einerfeits 
und Rom und Burgund anderjeits ') und Geftattung der Wieder: 
beſetzung der Biſchofsſtühle?). Wie fi) unter feinem Nachfolger die 
Bedrohung durch das Frankenreich zugleich als Bedrohung durch ben 
Katholicismus darjtellte und beide nur ohmmächtiger Abwehr begeg— 
neten, haben wir bargeftellt ?). Eine jpäte Erfindung ift die unter 
Alarich II. gejete Biographie des 5. Vaſſius“) und daher unver- 
werthbar für das Verhältniß dieſes Königs zum Katholicismus wie 
für Anderes: feine Mafregeln gegen die Biſchöfe waren nur Noth— 
wehr °); freilich, als ihm die Bafilica des h. Felix zu Lyon den Ausblick 
vom palatium auf die Fluren von Liviere verjperrt, bedenkt ſich jein 
Minifter Leo nicht, fie zum Theil abtragen zu lafjen‘). Theoderich 
ber Große dehnte feine bekannte Toleranz zuverfichtlih auch auf bie 
weſtgothiſchen Provinzen aus: er ſchickte mit klugem Bedacht den 
eifrigen Katholiken Ibba als Statthalter und Feldherr in diefe Lande’); 
bie Verfolgung, welche jein dux Aram gegen einen Fatholifchen Prie- 
jter erhob), war, wenn überhaupt mehr als Legende, nur verein- 
zelt ); er ließ wiederholt Goncilien tagen zu Tarraco und Gerunda 


1) 1. c. jo deute id regni utriusque. 

2) VII. 7 per vos (Graecus von Marjeille) legationes meant . . vobis 
primum non solum tractata reserantur, verum etiam tractanda committuntur; 
freilich erbebt er ſchwere Vorwürfe, als dieſe Biſchöſe jih den Frieden auf Koften ber 
Auvergne erfaufen: feine Sprache geht bier aus dem Rhetoriſchen in wahrhaft 
menſchliches Pathos über: er fordert auf, ſolch „ſchimpfliches Verſtändniß“ zu brechen: 
adhue, si necesse est, obsideri, adhuc pugnare, adhuc esurire delectat. 
si vero tradimur, qui non poterimus viribus obtineri, invenisse 008 certum 
est, quod barbarum suaderitis ignavi!! Die Gregor patr. XII. 3 genannte 
Ragnachildis Sigivaldi filia, welde reiche Gejchente an katholiſche Klöjter macht, 
fann der Zeitrechnung nach nicht die gleichnamige Gattin Eurichs jein. 

3) a. V. ©. 105, Schrödh XVIO. ©. 75, Guettee II. p. 2, Revillout 
p. 149 — 166. 

4) s. Vassii Bolland. 16. April p. 421 seq. 

5) ©. im Uebrigen A. V. ©. 106; gut jhon Masdeu X. p. 88. 

6) (Wofür er erblindet) Greg. tur. mart. 92 lediglich Legenden aus den AA. SS. 
in ber Chronica de castro Ambasiae in spicileg. acherian. III. p. 522 C. 8. 

7) A. V. ©. 113, Revillout I. p. 173, 

8) Greg. tur. mart. 78. 

9) Ueber die Toleranz der arianifchen Gothen ſchon Aldrete antig. p. 311, 
Raynouard II. ©. 31, Klapper p. 9; richtig, wider Willen, Cenni I. p. 174 
dogma suum adversus Catholieos „tuiti sunt“, Vgl. TI. p. 123 (bei den Gitaten 
aus Cenni ift mandymal I. zu ergänzen). 
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zu Arles, Lerida und Valencia’) Theudis gejtattet die Abhaltung 
der Synoden zu Toledo und Barcelona ?). Sein Nachfolger Theudi— 
gijel jcheint weniger Fatholifenfreundlich gewejen zu jein: das liegt 
wohl in der von ihm erzählten Legende, er habe den wunberthätigen 
Quellen zu Djer ?) mißtraut und deren Steigen zu gewifjen heiligen 
Zeiten für ein „Stüdlein ver Römifchen” (ingenium Romanorum) 
erklärt: er läßt den Zugang mit feinem Siegel fliegen, wird aber 
natürlich beihämt *). Da indefjen eine vierjährige Regierung durch die 
Erzählung vorausgejeßt wird und biefer Fürft nur wenig über Ein Jahr 
herrſchte, ijt vielleicht jein Vorgänger Theudis gemeint); Gregor *) von 
Tours klagt, daß fich die Gothen durch ſolche Mirafel, die auf ihn den 
den größten Eindrud machen, nicht befehren Tafjen, ſondern diejelben 
dur „boshafte Auslegungen” hinweg erklären wollen, So fpridht 
der gothiſche Graf”), welcher ver Fatholifchen Kirche zu Agde ein Grund: 
ſtück entrifjen hat, als ihn darauf ein Fieber befällt: „was, meint ihr, 
werden nun biefe Römiſchen jagen? fie werben fprechen, das jei zur 
Strafe, weil id) ihnen den Acer genommen, was mid) dod) nad) ber 
Natur des menſchlichen Körpers befallen. Aber fo Tang ich lebe, follen 
fie ihren Acker nicht wieder erhalten.” Die durch Hermenigilds 
Rebellion herbeigeführte Katholifenverfolgung unter Leovigild war 
theils Nothwehr, theild Ausübung des Strafrehts”). Daß damals 


1) ©. unten. 

2) ©. unten, 

3) Andere Ortsangaben Helff. Ar. ©. 40 zu Ofetum, Oretum Dozy r&echerches 
p. 203, Cortes y Lopez III. p. 342, Jacobs geogr. p. 152 (Julia Constantia, 
jett Osser bei Sevilla?) Die Schreibung ſchwankt: auch Oser, Osen Cean-Ber- 
mudez p. 236, Depping II. p. 226, Saavedra y F. p. 191, vgl. Dunham I, 
p- 113, Morales V. p. 497, verworfen von Masdeu X. p. 113. XI. p. 215 als 
fränfifche Erfindung: gegen Ferreras ſcharf Berganza, crisis p. 50, vgl. Bordier, 
Greg. tur. I. p. 65. 

4) Greg. tur. mart. I. 25. 

5) Helff. Ar. ©. 39 nimmt aus unzureichenden Gründen einen Suevenfünig 
Theudigifel an. Cine Ähnliche Geſchichte unter Sigrich daſelbſt nad) Fabr. h, eccles. 
zu Sigeb. Gembl. c. 25 (ſchlecht verbürgt). 

6) 1. e. I. 26. 

7) le 710. 

8) a. V. ©. 141; in biefe Zeit fol wohl die Fabel fallen, welche Paul. 
Hieron. Bareinon. p.437 erzählt von einem Biſchof Severus (wo?) qui a Gothis 
clavo infixo in capite oceisus est; fuitque unus ex septuaginta episcopis 
qui condiderunt leges Goth.!! d. h. die Ce, unterfchrieben. 
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ben Fatholifchen Klöftern von dem Heere Leovigilds übel mitgefpielt 
wurde '), iſt wohl zu glauben und von dem babei erzählten Mirakel 
wenigftens foviel, dal Leovigild das Geplünderte erjtatten lieh ?). 
Der Gegenjat ber beiden Bekenntniſſe wurde damals wieder, wie zur 
Zeit Eurih8 und Chlodovechs außerordentlich ſcharf empfunden, wäh: 
rend kurz vorher Mijchehen zwijchen beiden Confefjionen vorgefommen 
waren: fo zwijchen Leovigild und Theobofia?). Höchſt bezeichnend 
biefür und für das mehr angreifende Berhalten des Katholicismus *), 
das mehr befenfive bes Arianismus, ift — (wie für jene Zeit bie 
Biographie bes 5. Cäſarius“), wo bieje Keberei nie ohne verächt- 
liches Beiwort genannt °) wird) — Gregorius von Tours, namentlich 
fein Religionsftreit ”) mit dem burchreifenden Geſandten Leovigilds, 
Agila’): im Verlauf der Disputation, in welcher Gregor viele Bibel: 
jtellen, aber wenig Beweiſe beibringt, jagt der Gothe: „Eher fahre 
meine Seele aus meinem Leibe, als daß ich den Segen eines Fatho- 
liſchen Priefters annehme”; Gregor frohlodt, daß derſelbe jpäter in 


1) Greg. tur. conf. 12 cum exercitus ejus, ut assolet, graviter loca 
sancta concuteret „. Gothis diripientibus res monasterii. 

2) Anders natürlih die älteren Spanier Padilla II. p. 45, Morales V. 
p- 560, X. p. 148 (läßt ihn aus Schwäche gegen Gobijvintba alfo handeln!) Ferner 
Masdeu XI. p. 129, du Boys I. p. 516, Phillips I. ©. 359, Montalembert IL 
&.199, Petigny p. 234, Cenni I. p. 174, Colmeiro I. p. 114, Revillout p. 105, 
aber aud) Dunham I. p. 125 verkennt die Notbwendigkeit in Leovigilds Energie 
(befjer Romey II. p.148), während Andere in bem Eifer ber „Rettung“ ber Gothen 
zu viel thun 3. ®. Lopez Madera p. 33 los Godos no deffendieron su error 
con pertinancia ni perseguieron la iglesia romana. 

3) Daß man 2. „primo« für Fatholijch gehalten, it fpäte Beſchönigung bes 
Luc. tud. II. p. 49: bie Schweiter Leanders und Iſidors fellte nicht woiljentlich 
einen Arianer geheirathet haben. 

4) Qgl. Apoll. S. VII. 6 quo Modaharium civem Gothum arianae 
haereseos jacula vibrantem spiritualium testimoniorum mucrone confoderis 
— freilih lauter Fatholifche Zeugen; c. a. 480. 

5) p. 662 seq. 

6) Beratung auch fonft Hauptempfindung, 3. B. Salv. VII. p. 161, ber 
jonft viel weniger fanatifh. Die Schimpfwörter bigot = Visigot und cagot (canis 
Gothus) bezeugen jenen Haft, aber warn find fie entjtanden? Vgl. Lagreze p. 47, 
Cenac Moncaut I. p. 266, in Gascogne „Cahets“, in Navarra „Agotes*, baſtiſch 
„Agotacs“; die Ableitung von ben Mauren bes VIII. oder den Waadtländern des 
XI. Jahrhundert iſt zu verwerfen. 

7) V. 44. 

8) de fide lacessire coepit, 
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einer Todeskrankheit zum Katholicismus übergetreten ſei; er nennt 
ihn zwar „unbebeutend” *), aber während Gregor ihn durchaus durch 
Schmähungen des Arianismus befehren will, jpricht der Gothe: „Läjtre 
meinen Glauben nicht, den du nicht theilft; wir läſtern nicht, was 
ihr glaubt, wenn wir e8 auch nicht glauben; ... denn aljo geht ein 
Spruch in meinem Volk: „es ſchadet nichts, wenn Einer an Altären 
der Heiden und an Kirchen Gottes vorübergehend vor beiden jein 
Haupt entblößt." Da erfannte ich feine Thorheit und ſprach: ich jehe, 
du bift ein DVertheidiger der Heiden und Keßer 2." — Die in 
Gallien reifenden gotbifchen Gefandten betonen eifrig, wohl oft aus 
Vorficht, ihre Uebereinftimmung mit den katholiſchen Dogmen ?). 

Uebrigens ift nicht zu verfennen, daß ber Katholicismus, wie er 
die mehr confequente und mehr feelenbezwingende Auffaſſung der chrijt- 
lihen Ideen vertrat (mochte auch der Arianismus dem urjprünglichen 
germanifchen Polytheismus näher ſtehen, da er gejtattete, Chriftus 
geringer als Allvater zu denken), jo nicht nur durch die größere 
Bildung feines Klerus, mehr noch durch feine großartige Organifation 
und bie großartige Verwerthung berjelben jenem SKeßerglauben bei 
Weitem überlegen war. 

Auch über die Fatholifche Kirche Hätte num die Hoheit ber 
Krone dem König?) ausreichende Rechte gewährt, wenn die Könige 
immer den Muth und die Möglichkeit gehabt, fie geltend zu machen. 
Das allgemeine Befehlsreht, der Bann, des Königs erjtrect fich, 
wie die gejeßgebende Gewalt, in allen weltlihen Dingen auch über 
die Kirche). So verjtärft Wamba das bisherige Maß der Pflicht, 

1) „nullius ingenii aut dispositionis ingenii peritum“. 

2) Ein ähnliches Religionsgeſpräch Greg. tur. VI. 40; ber Gothe Agila befucht 
am Dftertag die Fatholifche Kirche, nur Friedenskuß und Abendmahl theilt er nicht 
mit den Katbolifen; vgl. Löbell S. 360, Guettde II. p. 243, Dupuy p. 349. 
344. 250—255; über die Hauptdifferenzen ber Belenntniffe Salvian V. p. 100 
Licentii lirinensis common. I. p. 318. 836, Isid. Origin. VII. 4. VII. 5 
„Arriani* Waitz Ulfila ©. 57 und — allzu geiſtreich — Helff. Ar., f. Reinkens 
Hilarius ©. 136 H. de trinitate adversus Arianos. 

3) Wie ſchon bei den Kaifern f. B. N. Maj. II. 1. T. XVI. 1, 6. 

4) Bgl. Masdeu XL p. 15. In geiftlihen wahrt die Freiheit der Kirche 
ſcharf Ce. Tol. VII. 1 quoniam potestati prineipis nullus sacerdotum in hoc 
praebere debet assensum, (Verkehr mit Ercommunicirten) unde vel perjurium 
videatur incurrere vel, quod absit, si quicumque catholicae fidei praevari- 
cator princeps surrexerit etc.; aber ſonſt erfennt fie die Kirchenhoheit des Königs 
an: Ce. Em. praef. de secularibus sancta (regi) manet cura et ecclesiastica 
plenius disponit divinitus sibi sapientia concessa, 
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der Geijtlihen, zur Landesvertheidigung beizutragen, und bebroht, 
Biſchofe, Priefter und Diafone mit Verbannung, niebere Klerifer 
mit der gleichen Strafe wie die Laien’). Der Geijtlihe, ſelbſt der 
Biſchof, muß fich bei Strafe vor dem weltlichen Richter jtellen ?). 
Nicht einmal in Ehefachen ift die Kirche ausſchließlich competent ?): 
wie bie weltliche Gejeßgebung*) die Ehehindernifje bejtimmt *) und bie 
Scheidung regelt *), jo trennt der weltliche Richter rechtswidrige Ehen”). 
Ueber Unzucht von Geiftlihen erläßt der König Geſetze ’): trennt ber 
Biſchof die Schulbigen nicht, jo hat er zwei Pfund Gold an ben 
Fiscus zu zahlen; ift er zu ſchwach zur Erecution, fol er das Eoncil 
oder den König anrufen’); gegen Inceſt und Verlekung von 
Keuſchheitsgelübden '°) kann neben dem Bijchof der Richter und 
im Notbfall der König einjchreiten ''); gegen Zwang zur Priejter- 
weihe '?), Verjchleuderung des Kirchenguts erläßt auch der Staat Ger 
ſetze!“), ſowie gegen die Habſucht der Priefter , weldye das für das 


1) L.V. IX. 2, 8. 

2) II. 1, 17; er ließ fi in der Pegel vertreten durch assertores, pro- 
curatores. 

3) Abgefehen natürlid von Verhängung ber Kirchenjtraien distrietio cano- 
nica II. 1, 17. 2, 4. Faſien IT. 1, 17. IX. 1, 21. Grcommunication aud für 
weltliche Delicte II. 1, 5. V. 1, 5. XII. 3, 23. 24. 

4) Wie vorher jhon die römijhe: B. T. III. 12, 1 de incestis nuptiis jo 
jegt bie gotbijhe L. V. III. 8, 1. 

5) l. c. und III. 4, 14. 15. 2,8. 5, 1—7. 

6) B. T. III. 16, 1.2. L. V. X. 1, 17. XII. 2, 14. 3, 8. III. 2, 2—83; 
6, 1—13. 5, 1. 2. V. 1, 7. 2, 3—5. IX. 1, 15; der Herr kann fogar ein ganzes 
Jahr nad Schliekung des contubernium durch Entziebung feines Conſenſes bie 
Ehe löjen X. 1, 17. 

7) Bon Freien mit Unfreien I. 2, 2. 3; oder von Verwandten innerhalb 
des jechjten Grades III. 5, 1. 

8) Wie früher der Kaijer B. T. XVI. 1, 6. Der Mönch Tarra vertbeidigt 
fich gegen ſolche Bejhuldigung vor dem König Rekared p. 22; vgl. R. de Castro II. 
p. 29%. 

9) L. V. II. 5, 2. 

10) Auch Mißbrauch der vestis religiosa befümpft der König L. V. III. 5, 4. 

11) III. 5, 2; 4, 18; vgl. Masdeu XI. p. 18. 

12) B. N. Maj. II. 1 J. 

13) Man kann ſich ftatt an den Biſchof an den Richter und gegen ben Erz: 
biſchof darf man fi an den König deßhalb wenden Cc. T. IX. 1; ganz allgemein 
geftattet Ce. T. XIII. 10 ben Geiftlihen, wenn fie bei zwei Erzbiſchöfen gegen 
ihren Biſchof nicht Recht erlangen, fi an den König zu wenden Cenni II. p. 153 
recursus ad regem nihil cum canonibus pugnat. 
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Kirchengebäude beftimmte Drittel ihrer Einkünfte für fich verwenden 
und den Bau durch übermäßige Frohnden ihrer Pfarrlinder führen 
wollen. Dasjelbe Gefet ') verbietet die Vereinigung mehrerer Kirchen 
in Einer Hand, weil bie geiftlichen und weltlichen Pflichten und 
die Vermögenscontrolfe darunter leiden ?). Weiter wird Unverjähr- 
barkeit der Klagen der Kirchen angeorbnet und deren Vermögen aud) 
fonft durch betailirte Beftimmungen gegen Beraubung gejhügt ’); 
freilih find die meiften diefer Normen nur in die Gejeßjammlung 
aufgenommene Concilienfchlüffe ): indefjfen werben wir die Mitwirkung 
bes Königs und des Weltavels bei diefen Verſammlungen kennen lernen 
und anderſeits werben durch die Aufnahme in die Gejeßjammlungen 
jene Canones zu weltlichen Recht ; daher find denn auch Kirchen: 
ftrafen, wie Ercommunication ?), Faften °), Einfperrung in’s Klofter 
mit jtrenger geiftliher Zucht in die Geſetzſammlung aufgenommen 
und zwar in Anwendung auf Geiftliche ’) wie Laien’). Auch bie 
beftrittnen Grenzen der erbijchöflichen Provinzen und bijchöflichen 
Sprengel orbnet der König’). Beſonders hätte e8 aber Anterejjen 
und Rechte der Krone wahren können, daß nur der König das Recht 
bat '°), ein Reichsconcil zu berufen (deſſen Beſchlüſſe und zwar aud) 
die geijtlihen Inhalts '') erjt durch feine Gonfirmation Gültig: 


1) L. V. V.1, 5; andere weltliche Geſetze über Geiftlihe IX. 2, 8. IV. 2, 12. 
VI. 5, 16. Strafen III. 4, 18. IX. 2, 8. XIL 3, 21. 24. 26. 

2) V. 1, 15. 

3) V. 1, 6 Befehle bezüglich der Urkunden ber Kirchen. 

4) So: V. 1, 1—5. IX. 1, 21. XII. 1, 2. 2, 2; 15; 3, 21. 22. 24; vol. 
Ce. Tol. IX. 2 folg. Abjegung und Verbannung gegen Geiftliche, die Unzucht mit 
Jüdinnen treiben, Geldftrafen über Biſchöfe V.1, 5 aud dem Mortlaut nach reiner 
Synodalcanon: unio nostrae adunationis, in medio coetus nostri delatum; 
droht nur Kirchenbann antiquorum patrum regulae XIl.3, 10 leges et canones 
werben berüdjichtigt. 

5) L. V. II. 1, 5 vom König amgebroht mit Gonfiscation am Sclufje ber 
Ce. T. XII. XIV. XV., nachdem die einzelnen Ganones ſchon diefe Drohung aus: 
geſprochen. Daher Ce. T. XVI. XVII. Lex nur fcheinbar der König allein bie 
Ercommunication anorbnet. Vgl. die Entſchuldigung und andere Beifpiele dafür bei 
Cenni II. p. 21. 

6) L.V. II. 1, 17. 

7) II. 4, 18; 5, 2. 

8) 1. c. und 5, 6. 

9) Ce. Em. 8 redueit, restaurat, confirmat. 

10) Marichalar II. p. 16, wie bie Sueven, Franken und Burgunbenfönige. 

11) Cc. T. XVL „lex“. 
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feit erlangen) ?) und bie von Gemeinde und Klerus vorgefchlagenen 
und gewählten Bifchöfe zu beftätigen ?). Die praeceptio regia ent: 
bindet aud) den Bifchof von der Pflicht, dem Ruf des Erzbiſchofs 
zum Provincialconcil zu folgen ?), welches biefer jährlich berufen joll *). 

Diefe Rechte der Kirchenhoheit *) hätten alfo an fi) wohl zur Abwehr 
Flerifaler Uebergriffe ausgereicht. Leider machte num aber die gefammte 
Situation der inneren Politit und das moralifche Uebergewicht des 
Klerus die Geltendmahung der Königlichen Rechte immer ſchwie— 
riger und bie gejeßlichen Vorrechte der Kirche und der einzelnen Geiſt— 
lihen immer gefährlicher. 

Im Allgemeinen war die ganze Rechtsftellung ber katholiſchen 
Kirche, wie fie im Römerreich beſtand, (natürlich abgefehen von ber 
Verfolgung des Arianismus) mit allen ihren Privilegien nach den 
faiferlichen Gonftitutionen anerkannt ®). 

Bon dieſen Privilegien ’) heben wir hervor einmal das gefreite 
Forum der Geiftlihen. Es ſoll ?) ein Geiftlicher feinen Streit mit 
einem andern bei Strafe des Bannes und ber Sachfälligkeit nicht 


— — — 


1) Ce. T. XIII. XVI. „lex“ ſchwerlich erft in Nachahmung ber römiſchen 
Kaiſer wie Aguirre II. p. 694. 

2) Ueber beide wichtige Puncte f. u. Romey II. p. 261, Kaim ©. 67. 

3) Ce. Ag. 35. 

4) Ce. T. III. 18; gleihwohl erwähnt bas Cc. Narb., daß auch dieſes c. 18 
per ordinationem des Königs erlafjen jei und ruft dbemfelben einige Puncte in’s 
Gedächtniß zurüd und Ce. Caesaraug. praef. erflärt zu tagen ex permissu gl. 
d. regis: Em. aber anerfennt geradezu das Recht des Königs, aud die Provincial: 
ſynoden zu berufen und lex regis Ce. T. XVI. beruft eine folde nah Narbonne. 
Sonft erwähnen die Provincialiunoden mandmal der Berufung und Erlaubniß des 
Königs nicht, nur zählen fie nach feinen Negierungs - Jahren, 3. B. Cc. Tol. IX.; 
vgl. Morales VI. p. 26, Kaim ©. 55, Revillout I. p. 256. 

5) ®al. Masdeu XI. p. 15—28, Rosseeuw I. p. 282, Sempere hist. 
P. 173: nicht erfhöpfend Dunham II. p. 183: 1. Berorbnungsreht, 2. Gerichts: 
barkeit in höchſter Inſtanz, 3. Recht, die Bifchöfe zu ernennen, 4. die Nationalcon- 
cilien zu berufen und ihre Beſchlüſſe zu beftätigen; er ſchreibt, wie ich oft finde, 
Romey II. p. 257 und biejer, gleich einfach, Masdeu 1, c. aus; Alteserra notae 
p- 186. 333, 

6) Durch Reception von B. T. XVI. 5, 3. 

7) pr. honoris Paul. Emer. p. 645, andern Sinn haben bie privilegia 
einzelner basilicae, weldhe, als Vermögenswertbe, mit diefen ufurpirt, confiscirt 
z. B. unter Leovigild Isid. und Paul. Emer. p. 668-655, und reftituirt werben ; 
es find Immunitäten, Anſprüche auf Neichnijje aus Domänen ꝛc. 

8) Nach Ce. T. III. 13. 
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von dem weltlichen Richter, ſondern vom Bifchof entſcheiden zu laffen'). 
Weltlihe Delicte der Geiftlichen werben durch die zuvorkommenden 
Kirchenſtrafen (Klofterhaft) oft der Kenntnig und Ahndung des welt- 
lichen Nichters entzogen ?); manche Verbredhen, 3. B. Conjpiration 
mit dem Ausland, entziehen die Goncilien geradezu der Competenz 
des Königs und behalten fich ſelbſt die Beſtrafung vor ?); ebenjo 
bewaffneten Aufftand der Geiftlihen ). Wie eiferfühhtig die Kirche 
die Hereinziehung der Staatsgewalt in geiftliche Händel verhütet, zeigt 
ber *) in Erinnerung gebrachte alte Canon de importunis clericis: 
wegen Ercommunication ſoll ber Geijtlihe nur an ein zahlreicheres 
Concil appelliren, nicht an den König‘). Uebrigens hatte Biſchöfe 
wenigjtens jchon das recipirte römische Recht der Klage bei dem öffent: 
lichen Richter entrüdt und vor die audientia anderer Bifchöfe verwiejen’). 

Den vielbejtrittenen Beftimmungen über Gerichtsbarkeit der Geijt- 
fihen in Nov. Val. XII. verogirt Nov. Maj. I., wie J. richtig ber: 
vorhebt. Geiftlihe müfjen in Civil- und Eriminalflagen den Laien 
vor dem weltlichen Richter Rede ftehen *); nach dreimaliger fruchtlofer 
Ladung durch den executor werben fie als contumaces behandelt. 
Der von Geiftlihen belangte Laie hat die Wahl zwijchen feinem forum 
ordinarium und dem judicium episcopi. Infamie droht den defen- 
sores, bie biefe VBorjchriften verlegen. In der römischen Gejeßgebung 


1) Anders nad Cc. Agd. 32, wo erft Gratian ein berücdhtigtes non einge: 
jhoben: non respondeat clericus judiei; vgl. Hefele II. ©. 637. 

2) Ce. T. IV. 29. 

3) l. c. 30 denuntiatus principi apud coneilium mulctabitur. 

4) 1. e. 45 nur Klojterpöniteng; Furcht vor ihren Gonfpirationen X. 2. 

5) Nidtig Ce. Brac. II. 35 app. 

6) Wenn er aber dies thut und et importunans se palatio aures prin- 
cipum inquietare voluerit, hic ad nullam veniam poterit pervenire neque 
spem futurae reconciliationis habebit, 

7) B. T. XVI 1, 2; dagegen über bie Griminalflage gegen andere Klerifer 
.31ec., es ift aljo nur mit großen Beſchränkungen richtig, daß nad L. V. II. 
1, 18 die Geiftlihen in allen bürgerlihen Sachen vor ben bürgerlichen Gerichten 
Recht zu nehmen haben v. Bethm. H. I. ©. 225, Masdeu XI. p. 229, Dunham 1. 
p- 200, Romey 1I. p. 301, Baur ©. 258, Tland I. ©. 289. 297 j., duBoysI 
p- 524—5, Revillout p. 89 f. 

8) (per auctoritatem judieis ad publicum provocare); body dürfen fich 
episcopi und presbyteri wegen pervasio und graves injuriae im Griminal: 
Procefje durch einen procurator vertreien lajjen (was Laien verfagt), nicht auch in 
andern Griminalklagen. 
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ſchon ift die Tendenz der Zurückſchraubung der ſich ausbehnenden Com— 
petenz der geiftlihen Gerichte unverkennbar. Denn die Ausſcheidung 
zwijchen geijtlichen und weltlichen Fällen, welche bereits Arcadius und 
Honorius hatten treffen wollen, war immer fchwerer zu vollziehen '). 

Ferner bildet der geijtlihe Stand einen jehr bedeutenden Straf: 
minberungsgrund ?): für basjelbe Verbrechen trifft den Laien Ber: 
knechtung, den Geijtlihen nur Verbannung ?); den Laien Geihel, ven 
Geiftlihen nur Fajtenjtrafe ). Sehr deutlich jagt Ce. T. IV. 46: 
wenn ein Geiftlicher Gräber zerjtört, fol er vom ordo entfernt und 
zu breijähriger Pönitenz verurtheilt werden, „weil dieſe That als 
Sacrileg von den öffentlichen und weltlichen Gejeten mit dem Tode 
gebüßt wird” °). Der Geiftlihe, der Wahrfager befragt, kommt mit 
lebenslänglicher Klojterhaft ab, Laien droht Verknechtung, Confisca— 
tion, Geißelung “); ber Geiftliche, der in einer Empörung, die Waffen 
in der Hand, ergriffen wird, verliert nur ben Grab und wird in’s 
Klojter gejtedt, dem Laien droht der Tod’). Deßhalb fam es häufig 
vor, was noch nie hervorgehoben worden, daß vornehme Laien, die 
fih durch Betheiligung an den politiſchen Parteifämpfen und Ber: 
Ihwörungen eine drohende Verfolgung, einen Hochverrathsproceß zu— 
gezogen, Halb unfreiwillig in den geiftlihen Stand traten (oder vom 
König dadurch befeitigt wurden), an befjen Pflichten fie ſich dann oft 
nicht gebunden glaubten’), So plant der Adel der Auvergne bei 


1) B. T. XVI. 5, 1 quoties de religione agitur, episcopos convenit 
agitare; ceteras vero causas, quae ad ordinafto)rios cognitores vel ad usum 
publici juris pertinent, legibus oportet audiri. Ueber die Autorität der Biſchöfe 
in ben Gerichten im V. Jahrhundert vgl. Troya II. a. p. 533. 

2) B. Nov. Val. 5, Tland I ©. 343. 

3) L. V. IX. 2, 8; vgl. Ce. T. IV. 45. XVI. deer. Sijbert von Toledo wird 
nur verbannt, nicht verfnechtet, wie die mitjchuldigen Palatinen nad I. c. 10. Die 
Grafen zu Merida trifft Infamie, Berbannung, Ketten, den Biſchof, wenn er fatho: 
lich werden will, nur Kirchenbuße, eventuell Verbannung. 

4) L. V. V. 1, 6. 17. 

5) Gemeint iſt X. 2, 1, welches Geſetz aber nur den Unfreien zum Tode 
verurtheilt; vielleicht ſchwankle die weltliche Geſetzgebung. 

6) Ce. T. IV. 29. 

7) 45 1. c., vgl. VII. 1. X. 2. XIII. 2. 

8) Ce. Tol. VIII. 7 quosdam .. eventu necessitatum aut nutu peri- 
culorum adeptos . . ecclesiasticarum officia dignitatum et quoniam, quum 
illis imponerentur, id sibi fieri noluisse testantur .. licet inviti perceperint, 
quod non merebantur, habere. Vgl. bei. Ce. T. XI. 5, wo Geiftlihe in Fällen, 
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drohender Herrſchaft der Gothen maſſenhaft in den geijtlihen Stand 
und deſſen geſchützte Stellung einzutreten ). Auch jonft ſchont und 
begünftigt die geiftliche und weltliche Gejeßgebung in jeder Weije diefen 
Stand: bei Gejchlechtsbelicten fchreitet zunächſt der Bilchof ein, nur 
mit großer Vorſicht wirb wegen folder Anklagen vorgegangen ?). 
Treigelaffene, die in den geiftlihen Stand treten, werden vom patro- 
cinium frei und können von den Erben des Patrons nicht in Knecht: 
ſchaft revocirt werben ?). 

Der König ijt als Schirmherr der Kirche ganz bejonbers ver- 
pflichtet, diefelbe zu jchügen und zu wahren *). Als weitere Privi- 
legien der Kirche find noch zu nennen ihre Vertretung auch durch 
Unfreie vor Gericht“), Unverjährbarkeit ihrer Rechte“), Freiheit von 
gewiffen Steuern und Frohnden ’), vom Waffendienſt *), Beſchleu— 
nigung ihrer Procefje *), Erbrecht der Kirchen und Klöfter gegen ihre 
erblo8 verftorbenen Glieder vor dem Fiscus '%), aber hinter der Eurie 
und dem Patron, Befreiung ber Priefter von der Folter, ber bie 
andern Kleriker unterworfen find, vorbehaltlich der Verfolgung ob 
crimen falsi''). Aud der Schuß der römiſchen Geſetze für die heid— 
nijhen „Templa* ijt fortan von den Kirchen zu verſtehen '). Eine 
außerordentliche Wohlthat war die Befreiung der Geijtlichen von ber 
Hauptlajt dieſes Staates, den ftädtifchen munera '?); wenn fie durch 


ba Laien Talion, Verfnehtung, Verbannung trifft: nulla incurvatione status ser- 
vituti hominum debent addici und ſehr glimpflid mit Abjegung, Verbannung 
und Ercommunication abfommen. 

1) Apoll. S. II. 1. Ce. Tol. VIII. 7 quosdam etc. 

2) L. V. III. 4, 18. Ce. Brac. II. 8 forbert für Beweis der Unzucht von 
Geiftlihen 2—3 Zeugen (!) und ftraft beweisfällige Ankläger mit Ercommunication ; 
für feine Geiftlihen zablt oft der Bijchof die Compofition. 

8) L. V. V. 7, 18, 

4) V. 1, 6. 

5) II. 3, 8. 

6) V. 1, 1—6. 

7) Ce. T. IV. 26. 

8) Ce. Ilerd. ſ. Cc. Tol. IV. 19 bis Wamba, vgl. aber 45. 

9) B. T. II. 4, 7. 

10) J. B. T. V. 8, 1. 

11) B. T. XI 14, 5 magis poena digni sunt quibus quum lex reveren- 
tiam praestet, suae professionis immemores in mendacii crimine deteguntur. 

12) de ecelesia intelligenda sunt J. zu P. V. 21, 1, ebenjo IV. 2, 3 jtatt 
deorum donis: his quae in honorem Dei ecclesiis relinquuntur. 

13) B. T. XVL 1, 1. 
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Abſetzung oder Verzicht den Grad verlieren, werden fie ſofort als 
curiales ober collegiati '") beigezogen. 

Ferner wird das Aſylrecht der Kirchen nad Maßgabe des 
recipirten römiſchen Rechts?) und der ältern Concilien aud von 
der gothifchen Gejeßgebung anerkannt ?) und auf den oncilien *) 
von König und Epiffopat geregelt’). Nicht nur Altar, Porticus 
und „Chorus““), auch das Haus”) des Bifchofs gewährt Aſyl“) und 
dreißig Schritte im Umfreis dürfen ſich die Schüßlinge im Freien 
ergehen’). Die gewaltjame Entreifjung oder fonjtige Verlegung gilt 
als eine dem Altar zugefügte Verlegung '°) und wird mit Geld- und 
Geißel- Strafe geahndet ''"), jowie mit Verluft des Straf: oder For: 
derungsrechts gegen ben flüchtigen Knecht oder Schuldner 2). Doc 
foll, wer den Schuß der Kirche anruft, fich aller Eigenhülfe, nament- 





1) B. T. XVL 1, 6. 

2) B. T. IX. 34, 1. Nov. Major II. 1. Tobdesjtrafe für Verlegung besjelben 
Böhmer II. ©. 44. 45, Serrigny I. p. 410, Revillout p. 89. 110. 

3) Bgl. Lardizabal p. 13, Masdeu XI. p. 224, Dunham I. p. 199, Baur 
&.259, Rosseeuw I. p. 429. Oberflädlicy wie immer Davoud OghlouT. p. 167—170; 
Fehr ©. 359 f. Weinhold S. 14 hat die L. V. nicht berüdfichtigt. Dann, über den 
Urfprumg des Aſyl-R. 2. f. d. R. III. S. 342 nennt nur flüchtig zwei Stellen der 
L.V., Du Boys I. p. 393; daß L. V. aus dem römiſchen Recht jhöpft, entgeht 
Wilda S. 542 vollftändig; über die sacrosancta altaria aud in andern Beziehungen 
L. V. III. 2, 2. 3, 2. VI. 5, 18. 16. IX. 2, 3. Erzbiſchof Julian fchrieb (?) eine 
Abhandlung de vindicatione domus Dei et eorum qui ad eam confugiunt. 
Felicis v. Juliani; portugieſiſch uneigentlid „immunidade“ Amaral p. 231. 

4) Ce. T. XI. 10. 

6) L. V. IX.2, 3 de his qui ad altaria sacra 2 qui ad ecelesiam con- 
fugiunt. 

6) L. V. VI. 5, 16. 

7) Selbftverftändlid auch die arianifhen Kirchen: die Verletzung desjelben 
durch Sigrid geſchah bei blutiger Rebellion und ift nicht wie von Revillout p. 110 
zu verwertben. 

8) IX. 2, 3. III. 2, 2 ad episcoporum vel ad altaria sancta, 

9) Ce. T.XII. 10; nicht aber find Häufer (domuum receptacula) innerhalb 
und außerhalb diefer Strede inbegriffen. 

10) IX. 3, 3 altaria cui injuriosus fuit. 

11) Von der Kirche mit Ercommunication Ce. Dlerd. 8 und mit ber sententia 
severitatis regiae im Allgemeinen Ce. Tol. XII. 10; ein Verſehen jcheint es, 
wenn J. zu B. l. c. Todesſtrafe droht, vgl. Haenel ad h. |. 

12) dominus servum, creditor debitorem recipiat excusatum 1. c. jo heiht 
er techniſch: L. V. IX. 8, 3 ut ei veniam det et exoratus indulgeat IX. 3, 4. 
V. 4, 17 clerieus servum, sicut in aliis legibus continetur, (nämlid 3, 3) 
excusatum a culpa domino restituat. 
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lich der Waffen, enthalten: wer bewaffnet in bie Kirche flüchtet, darf 
gewaltſam entfernt und, wehrt er jich, jtraflos getödtet werben '). Der 
Hauptvortheil bejtand darin, daß die Geiftlichkeit zwijchen dem Flücht: 
ling und dem zornigen Verfolger vermittelte?): dem Knecht ſoll Todes: 
ftrafe und Verſtümmelung erlaffen, jelbjt dem Mörder ?) das Leben 
gefichert werben: ja, von Rechtswegen tritt Strafmilderung ein: jo 
wird durch Aſyl der Feuertod in Verfnechtung verwandelt %). Der 
Schuldner darf vom Gläubiger nicht gejchlagen oder gebunden werben, 
der Priefter vereinbart zwijchen ihnen die Abführung der Schuld. 
Anderjeit8 wird auch den vielfachen Mißbräuchen des Anftituts bes 
gegnet: 3. B. behielt die Kirche ſolche Flüchtlinge gern als Clienten ꝛc. 
bei ji, oder die Knechte Hagen über die Herren, gewinnen die Ein- 
miſchung des Geijtlichen, der zulegt den Verkauf bes Unfreien erpreßt 
(extorquet), oder die Priefter geben ſich als Mittelsperfonen dazu ber, 
den Knecht einem Feind des Herrn zu verkaufen, der fie dann als 
Ueberführungsmittel im Strafproceß benüßt ®), ober fie unterjtüßen 
jonft die Widerfpänftigfeit gegen die Herrſchaft ®). 


1) L. V. IX. 8, 1-2. 

2) Cone. Tol. VI. 12 ben Weberläufern intercessu sacerdotum et reve- 
rentia loci regia in eis pietas reservetur. 

8) L. V. VI. 6, 16. 

4) III. 2, 2, ähnlich Tod in Verknechtung III. 3, 2 oder in Geldbuße und 
Degradation: IX. 2, 3 pro vita sua non pertimescat. Gin hiſtoriſches Beijpiel 
erzählt Paul Emer. p. 655: der wegen Empörung veruriheilte Arianer Vakrila 
gewinnt das Ajyl der b. Eulalia (ob remedium percipiendum, techniſch) er war 
zu Gril, Infamie, Gonfiscation verurtbeilt: Rekared mildert die Strafe dahin, daß 
er mit Weib und Kind (!) und aller Habe dem Biſchof Maufona verfnechtet werde 
und zwar zur unterſien Knechtichaft und vor bejjen Pferd einbergebe: der Biſchof 
umgeht den Befehl und läßt ihn jofort frei unter der Bedingung der Gonverfion. 

5) Für ſchwere Fälle: Tödtung, Vergiftung, Zauberei eine befondere Beſtim— 
mung IX. 3, 4. 

6) V. 4, 17: „denn höchſt unpajjend ift es, daß die Kinechte an jener Stätte 
ben Trog der Unbotmäßigfeit annehmen, wo die Zucht der Demuth und das Vor: 
bild des Gehorfams gepredigt wird“; ſpecielle VBorjchrift von Kindafvinth bezüglich 
der von ihm bejonders verfolgten Mörder; ohne Zuziehung bes Priejlers darf fie 
zwar ber Verfolger nicht vom Altar entfernen, aber wenn er geſchworen, fie nicht 
durch peinliche Anklage zur Hinrichtung treiben zu wollen, muß ber Prieſter fie 
ſelbſt extra chorum herausführen und der Verfolger darf fie greifen: fie werden 
den Erben des Ermordeten zu beliebiger Behandlung, abgejehen von Zödtung, ver: 
fnechtet; VI. 5, 16; ebenjo bei Verwandtenmord 18; aud die custodes ecclesiae 
liefern aus. 
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Wichtiger noch als dieſe Privilegien waren bie thatfächlichen Vor: 
züge in der Stellung der Geiftlichen. Die Geiftlihen der höhern Grabe 
zählen als joldhe zu den nobiles idoneaeque personae und werben 
jtet8 vor den ihnen im Rang jonjt gleichftehenden Laien genannt ): 
oft weigert der Hochmuth dieſer geiftlichen Ariftofratie dem Richter 
des Staats den Gehorfam ?); fie weiß fich in politifchen Fragen jo 
einflußreich wie die weltliche *), confpirirt oft mit dem Ausland *) 
und ergreift jelbjt die Waffen gegen den König’). Es wird nod 
zu erörtern fein, in welch wichtiger Weife ber einzelne Biſchof und 
die Goncilien, wie ſchon im römifhen Recht“), bie Rechtspflege 
ergänzten, in zweiter Inſtanz übten”), den König bejchränften*), con= 
trollirten. Die Eoncilien wurden, wie die Parlamente, höchſter und 
zuleßt alleiniger Gerichtshof in politifchen Procefjen ); daher jegen 
die Thronreden voraus, daß außer den Föniglichen Vorlagen und außer 
den von ben Bijchöfen felbft angeregten Firchlichen Fragen aud noch 
aus dem Wolf „negotia causarum, populorum jurgia“ bei ihnen 
eingelaufen find '°). 


1) II. 1, 27 sacerdotes sive alii viri idonei VI. 1, 6 sacerdotes... 
majores palatii; Cc. T. VII. 1 omnes sacerdotes omnesque seniores vel 
judices ac ceteros homines officii palatini vgl. IX. 2, 8. II. 1, 7; bei. XI. 
2, 15. II. 1, 17. 28. 8, 1. 5, 11. 12. 16. III. 2, 2. 3, 2. IV. 2, 12. V. 4, 17. 
1, 8. 4. clericus sine honore IX. 2, 8 honor ecclesiasticus V.7, 18; aber ein 
Vorgehen im Rang, Aſchb. ©. 290, ift es doch nicht. 

2) fretus honore sacerdotali IL 1, 7 vgl. V. 1, 6, 

3) Dagegen ift es Fein Privileg, fondern Folge des Principd der perfönlichen 
Rechte, daß die Kirche nach römiſchem Recht lebt; feit Herjtellung des Landrechts 
nad) canoniſchem und nah Landrecht; die Beziehungen auf das gothiſche Recht 
C. H. ID. c. 1 seq. find nur rhetoriſch. 

4) Ce. T. IV. 80. 

5) 45 1. e. VIL 1. Warnung vor Nachſtellungen gegen das Haus bes Königs 
XIII. 4. 

6) v. Bethm. H. r. P. II. ©. 112. 

7) ſ. Kirchenhoheit L. V. IL 1, 22. 

8) Ce. T. IV. 75. 

9) Ce, T. XIII. tom. „judieii universalis edietum“ u. c. 2. Ce. T.XV. 
3: B. jcheinen die Kläger gegen die k. Prinzen, Juftipverweigerung fürdhtend, fich 
an bas Goncil gewandt zu haben. 

10) Ce. T. XVI. tom. XVII. tom. u. ec. 1; (aufjällt, baß der König das 
verjammelte Goncil vor Beſtechlichkeit und Rarteilichkeit warnt Ce. T. XVI. tom.) 
Ce. T.XVI. richtet als „judicium* über Sifibert von Toledo; ebenjo XVII. praef.: 
außer den im tomus enthaltenen Gegenjtänden und der Kirchenzucht follen fie di- 
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Aber die Kirche war auch nad) der Krone das reichjte Rechtsjubject, 
zumal die größte Grundbefigerin, im Staat '): zu ber höchſten moralijchen 
Macht trat jeder Vorzug des Reichthums. Wie des Adels bejtand der 
Kirchen und Klöfter Vermögen vorab in weitgedehnten Ländereien?) und 
deren Bevölkerung mit zahlreichen Knechten ?): daher wird Größe und 
Bedeutung der Kirchen oft geradezu nad) der Zahl ihrer Knechte abge— 
ſchätzt *), die Kleinjten Haben nicht leicht unter 10 mancipia’): auch 
jehr viele Freigelaßne °) zählte fie, bei denen ſie das obsequium vor: 
behielt”); ſchon Ce. Ilib. 19 denkt die Gefchäfte der Kirche durch deren 
Freigelaßne bejorgt; ein Bifchof von Dumium verjchentt 500 Unfreie 
beider Gefchlechter an Freigelaßne der Kirche); es jollen Liſten über 
fie geführt und bei jevem Stuhlwechjel ihre Freibriefe (cartulae pro- 
fessionis sc. obsequii) vorgelegt und erneuert werben bei Strafe ber 
Wiederverknechtung ’). Daher beftehen die Einkünfte ber Kirchen in 
tributa und fruges'’) und den Wrbeitserträgnifjen der Knechte, 
Mägde ''), Freigelainen und mandhfaltigen andern Glienten '?). 





versarum causarum negotia quae se venerabili coetui ingesserint audienda., 
judieiorum edictis.. terminare: ebenjo tom.: populorum negotia vestris auribus 
intimata. Berufung bes weltlichen Rechts auf die canonica sententia L. V. IV, 
2, 11. Cd. Emil. V. 1, 7. 

1) Trog der Klage über bie paupertas ecclesiar. hispanar. Cc. T. IUI. 18. 

2) terrae L. V. V. 1, 4 praedia 5. Cc. T. IV. 69 Agd. casellas vel 
manceipiola ecclesiae, terrulae, vineolae, hospitiola T. II. 4 agella vel vineola. 
in terris ecclesiae Cenni II. p. 162, Baur S. 357, Schrödh XVI ©. 415. 
Bon Erträgnijjen werden genannt: Wein, ep. Braul. p. 657, Dell, c., Dliven 
l. c., damaseinae ]. c. 

3) ©. oben S.206: familia ecclesiae L. V. IL 3, 3. V. 1, 7. Cc. Hisp. 
I. 1. T. IV, 67. 69. 74. VI. 9. IX. 11—16. X, app. XI. 6. Em. 15, 17. 

4) L. V. V. 1, 6. 

5) Auch wenn m. hier (nach Du Cange) mit je Einem Unfreien beſetzte Höfe 
bezeichnet, ergiebt ſich dasſelbe. 

6) Cc. Hisp. I. 1. II. 8 Agd. 7 T. IV. 67—74. VI. 9. 10, IX. 10—16 
Em. 20. 

7) L.V. V. 1, 4. 7. Ce. T. IV. 72. IIL 6. VI. 9. 10. Planckh IL. ©. 356. 

8) Ce. T. X. app. » 

9) Ce. T. VI. 9. Ce. Caes. III. 4 (doch jollen die Biſchöfe nicht hierauf 
jpeculiren, fondern ben Freigelaßnen die Beweisführung erleichtern) professiones 
einerjeits der Freiheit, anberjeits bes anerfannten obsequium IV. 70. 

10) Ce. T. IV. 33. X. app. 

11) Ce. T. X. app. 

12) L. V. V. 1, 4 commendati in obsequium. Ce. Em. 17 ingenuus in 
domo ecclesiae nutritus, 


Dabu, germanifhes Königtbum VI. - 25 
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Diefer Reihthum der Kirchen wirb vermehrt durch bie unab- 
läſſigen ) und oft colojjalen ?) Schenkungen’) von Grundftüden, 
Knechten, Geld‘), Geräth von Gold und Silber, Kirhenichmud°), 
Handſchriften *), Lebensmitteln’). Speijefammer und Keller in 
Klojter Eauliana erjcheinen jehr wohl verjehen ). Die Biichöfe haben 
palajtähnliche Häufer’), atrium heißt die Biſchofswohnung vjt!°): 
die Kirchen jelbjt dagegen heißen und find basilicae''). Die Schenker 
find bald die Könige'?), (dafür befondere Formeln) ), bald reiche Pri— 
vate!. Die Beichenkten find bald die einzelnen Geiftlichen, als Ber: 


1) Mariana V, 11, Walter IT. S. 112, Rojder II. ©. 280. 

2) Paul. Emer. p. 644. 

3) Unter Lebenden, 5. 8. Ap. Sid. III. 1 von Nvitus, und 2 den Todes: 
fall, Paul. Emer ]. c., die Hälfte fojort, die Hälfte nach dem Tode, zunächſt dem 
Biſchof zugewendet. Sehr häufig vermachten die Biichöje ihr Privatvermögen ganz 
oder zu großem Theil ihrer Kirche: jo, im Wege des Fideicommijjes (mit eimer 
bevenflihen Bedingung) Paul. Em. 1. c. Seither war die Kirche von Merida eine 
ber reichjien in Spanien, fo zwar, „daß bei Procejjionen zablreihe Diener in 
ganz jeidnen Gewändern vor dem Biſchof wie vor einem König einberjchritten, was 
jonft Niemand vermochte“ 1. e. p. 648; viele MWagenladungen von Silber und 
fojtbarem Schmud jchleppt ein räuberifher Bijchof davon aus dem „thesaurus“ der 
Kirche p. 649. 662; jchon ber archidiaconus cum magno comitatu puerorum 
superbus equo vehente etc. p. 656, vgl. Colmeiro I. p. 133. 

4) 2,000 sol. Paul. Emer. p. 651. 

5) In Urles v. s. Caes. p. 664. 

6) Eguren p. XIX. 

7) Ganze Wagenladungen Braul. v. s. Aem. p. 212; 200 belabne Gjel 
Paul. Emer. p. 651: wenn auch Legende — man fieht, was geglaubt wurde. 
v. 8. Caesarii Mab. I. p. 660 erat ... Firminus illustris ... et... illustrissima 
mater familias Gregoria, quorum cura circa clerum et monachos etc. 

8) Paul. Em. p. 651. 

9) v. 5. Caes. |. c. 

10) Paul. Emer. p. 645 seq.; Isid. orig. XV. 3 a. magna aedes est sive 
amplior et speciosa domus; ber Grundbeſitz der Kirche heißt deren res Apoll. 
S. VI. 10. 

41) L. V. V.1,1.5. VI 5.16 ſ. die Goncilien; über ecclesise L. V. 
I. 1,6. VI 5, 16. 18. IV. 2, 12. 18. IX. 1, 21. 3, 1-4. oratoria Rilliet 
p- 44, andere Unterſcheidungen ebenda. 

2) L. V. V. I, 7. 1. Co. T. VL 186 

13) F.N.® quam facit rex qui ecelesiam aedificans monasterium facere 
voluerit j. Finanzen, Ausgaben, 

14) Ce. T. VI. 15 fidelium. L. V. V. 1, 1. pia fidelium oblatio V. 1, 6 
oblationes aut donatas aut testamento relictas Ce. Agd. 3. (römiſche Sitte 
B. P. IV. 2, 3) Cenni I. p. 165. 
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treter der Kirche‘), bald die Kirchen unmittelbar ?). Die Schenkungen 
jind unwiderruflich ?) und gelten als beſonders gottgefällig*). Oft ift 
der Verwendungszwed genau betailirt °). 

Außer dem Eigentbum an Grundſtücken bildet den Gegenjtand 
ber Schenkung häufig der Patronat über Freigelaßne “). Auch Tieß 
man fich oft jure precarii an dem Gejchenkten Nießbrauch beftellen ’). 
Zu unterjcheiden von ſolchen Schenkungen find die faft täglichen klei— 
nen Geldopfer= Gaben der Gemeinden, welche zu drei gleichen Theilen 
dem Biſchof, den Presbytern und dem niedern Klerus zufallen?) und 
von welchen die Kirchenftifter fich oft die Hälfte vorbehalten wollen ?), 

Die legtwilligen Zuwendungen an Kirchen '°), namentlich von from: 
men Frauen, wurden jo häufig durch geijtliche Erbſchleicherei herbei- 
geführt, daß jchon ältere Kaifergejege ſchützende Formen biefür vor: 
ichrieben 1!) und die gothifchen Könige ein Marimalmaf derſelben be- 
jtimmten '?). Ausgefprochenermaßen gelten ſolche Bergabungen bereits 


1) F. N. 31 cartulae oblationis. 7. 8. Marichalar II. p. 48—53. Ce. 
Agd.4 hoc pro redemtione animae, non commodo sacerdotis probatur offere 
vgl. Tar. I. 10. 

MEF. N. 7. 

3) Ce. Agd. 3 F. N. 7—9; bie hiebei üblichen Verfluchungs- und Selbſt— 
verfluhungsformeln 1. 5. 7. 45. 39. 

4) F. N. 8 vgl. Ce. T. IV. 33 multi fidelium in amorem Christi et 
martyrum . . basilicas construunt, oblationes conscribunt. Apoll. S. VIII 4 
quidquid ecclesiis spargis tibi colligis. 

5) F.N.89 für luminaria und Armenpflege, pro adolendis odoribus, 
reparatione ecclesiae, pro victu regularium vestitu monachorum, susceptione 
pauperum. 

6) Ce. T. III. 6 servi ecclesiarum, episcoporum vel omnium clericorum. 
Ce. T. 21 bej. IV. 72 liberti a quibuscunque manumissi atque ecclesiae 
patrocinio commendati. 

DLVI 1,6. 

8) Cc. Em. 14. Brac. Il. 6. Thomassin p. 561. 

9) Ce. brae. I. 21. 

10) L. V. conferre in ecelesiam V. 1, 6. IV. 5, 1. donatio pro anima 
V. 7, 16. 

41) Welche B. Nov. Mart. 5 aufhob: clerici qui sub praetentu religionis 
ejusmodi feminarum domus adeunt. 

42) L. V. IV. 2, 18. V. 7, 16. 5, 1. 2 ſtehende Wendungen in ben Teſta— 
mentsformeln F. N. 21. 25. 
95% 
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als „Seelgeräthe"'). Sogar Unfreie dürfen mit Verkürzung der Herren 
folhe Vergabungen vornehmen ?). Knete des Fiscus jtiften und 
begaben ganze Kirchen „aus ihrer Armuth“*). Hieher gehören auch 
Bau und Dotirung von neuen Kirchen durch Könige, Biſchöfe — 
jolhe und andere Geiftliche pflegten bei'm Amtsantritt ihr ganzes Ber: 
mögen vorbehaltlich des Nießbrauchs ihrer Kirche zuzuwenden“) —, 
reiche Laien’). Dahin zählen ferner die „privilegia® d. 5. Immuni— 
täten, Befreiungen von Grund» und andern Steuern, dann aud) 
Rentenforderungen an benachbarte Filcal- Güter, welche die Könige 
einzelnen Kirchen verliehen °). 

Die canoniſchen Bejtimmungen über Unveräuferlichfeit des Kirchen 
guts ') und Eontrolle der Verwaltung der Biſchöfe und niebern Prie- 
ſter mitteljt Inventarifirung ?) ihres Privat und des Kirchenvermö- 
gens vor Zeugen bei jedem Todesfall?) wurden aud in bie Reiche: 


— — — — — — —— — 


1) L. V. V. 4, 1 pro remediis animarum divinis cultibus terrena de- 
bemus impendere. 6 ecclesiis testata testatoris voluntas 7, 16 pro animabus 
Ce. Agd. 4 pro redemtione animae. 

2) 6. 

3) de sua paupertate; biezu ſoll aber ber Biſchof auctoritas regia ein: 
holen. Ce. T. III. 15. 

4) Ce. T. XI. 5. 

5) Apoll. S. VII. 9 concio: ecelesiam exstruxit miles, juvenis, adhuc 
filius familias. Eugen, ep. carm. 10 basilica in tutanesio s. Felicis gebaut von 
Aetherius und Theudifvintha. Vgl. Greg. tur. Martin III. 8; von dem dux Vic- 
torius h. Fr. 20. Die Ragnachildis Sigivalti filia patr. XII. 3 ijt wohl Gothin ? 
Die gleichnamige Gattin Eurichs, „eines Königs Tochter“, war ſchwerlich Gothin. 
a. 691 (14. Mai) weiht ein Abt Locubera die von ihm gebaute Kirche mit zwei 
Chören zu Bailen bei Gazlona. Masdeu XI. p. 404. 

6) Und weldye Leovigild aufbob: das ift gewiß zunächſt der Sinn diefer 
„privilegia“ vgl. Padilla II. c.45 „rentas“: weniger Aſyl-Recht u. dgl.; dagegen 
allgemeines Zehntrecht der Kirchen ift nicht mit Biedenweg aus Ce. Hispal. I. 2 
zu folgern. 

7) Ce. Ag. 4. 22. Hisp. I. 1 j. Cenni II. p. 165, Masdeu XI. p. 195, 
Thomassin p. 624. 561. 555, Lafuente II. p. 391, Romey II. p. 201—296, 
sreund ©. 179, land II. ©. 502, Gfrörer II. ©. 113, Kaim €. 52. 53, Braun 
S. 70. 

8) (breve) IX. 9 Ce. T. . 

9) Ce. Ilerd. 16. Vallet. 2 zählt als muthmaßliche Beftandtbeile des Nach— 
lajjes auf: libri, species, utensilia, vasculae, fruges, greges, animalia Tol. 
IX. 7; die Berlegung gilt als invasio; die Gebühren für Beitattung eines Biſchofs 
durch einen Andern werden firirt 9: die Ornamente müjjen befonders ausgenommen 
werden descriptis thesauris atque domorum internis, 
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gejeßgebung berübergenommen !). Eine Hauptgefahr für das Kirchen: 
vermögen lag in dem Wirthſchaftsſyſtem jelbjt: Bijchöfe und andere 
Geiftliche oder deren Wittwen commenbdirten ihre Kinder in das ob- 
sequium der Kirche, dafür erhalten dieſe oder die Geijtlichen jelbjt *) 
Liegenjchaften und anderes Vermögen der Kirchen zum Niepbraud), 
häufig nur als Precarie (sola miseratione) ; jie entzogen ſich dann aber 
oft der Kirche, lebten als Laien und behaupteten Eigentbum an dem 
Empfangenen?). Die alte canonifcheDritteltheilung der Kircheneinfünfte*) 
wird beibehalten. Es lag aber in der Verleihung aud der bloßen 
Nutzungen“) von praedia als stipendia ®) immer jene Gefahr und 
die zahlreihen Gautelen halfen nicht immer. Gegen offene Gewalt 
und Beraubung durch den Adel oder Beamte’) verheißt der König 
jeinen Schuß *?); aud das fam vor, daß der Biſchof Kloftergut oder 
Vermächtniſſe zu Gunjten einer Pfarrlirche an feine Hauptlirche zog °); 
jeder Bischof ſoll feinen Untergeiftlichen beim Amtsantritt derjelben 
die Inventare und die übrigen Urkunden (brevia, namentlich bie 
Tejtamente der Kirchenwohlthäter) über das Vermögen der einzelnen 
Kirchen auehändigen *°) und dieje jie als echt mit Unterjchrift be— 
jtätigen. 


1) inseri L. V. V.1, 2 ſchon cine ant.; 3. sanctorum canonum instituta. 
Bol. 4. 5. 6 über Unerfigbarfeit von Kirchengut 6 Unverjährbarfeit von Kirchenflagen. 
Bgl. Ce. T. IX. 8. 

2) Ce. Tol. III. 4: si quis clericorum agella . .. in terris ecclesiae sibi 
fecisse probatur sustentandae vitae causa, usque ad diem obitus ... possi- 
deat. .. nec testamentario aut successorio jure cuiquam heredum.. relin- 
quat, nisi forsitan cui episcopus pro servitiis ac prestatione ecclesiae largiri 
voluerit, 

3) L.V. V. 1, 4. Ce. Tol. VI. 5 stipendia sub precariae nomine. Roth 
Feud. ©. 161. 

4) L. V. l.c. 1.5. Ce. T. IX. 6. XV. 5. XVI. tom. 5. Brac. II. 2 
u. I 7. Tar. L 8. 

5) L.V. V. 1, 6 professionem scribere; ein zugewanderter Geiftlicher mit 
feiner Familie hat fih auf halb urbarem Boden einer fremden Kirche angebaut, 
Apoll. S. VI. 10; er erbittet vom Biſchof Nachlaß von debitus glebae canon. 

6) Cc. Em. 12. 13, Cc. T. XVI. tom. c. 5. 

7) Ce. T. IL 21, 

8) ©. das energiihe Geſetz 1. c.; vgl. Ce. Tol. VI. 16. 

9) 1. c. u. Co T. IX. 1. 

10) Schädigung oder Auslieferung folder Urkunden an bie Gegner der Kirche 
hat Erfagpfliht und Ercommunication zur Folge Ce. Ag. 26. 
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Die Verwaltung des Kirchenguts foll nach alten!) und erneu- 
ten ?) Canones der Bilchof weder jelbft noch burch „oeconomi“ ?) 
aus dem Laienjtand bejorgen, ſondern ſich aus feinem Klerus Ver: 
walter wählen *); die Oberleitung aber kann ihm durch die Kirchen: 
jtifter nicht entzogen werben ’). Die Bijchöfe haben, namentlich bei 
Bifitationen‘), exactiones zu fordern von den Kirchen ihrer Diöcefe, 
deren Maß’) auf 2 sol. jährlich von jeder Kirche (nicht, wie ge: 
fordert, ein Drittel aller Einkünfte) feftgefeßt wird: der Viſitator foll 
nicht mit zu großem Gefolg erjcheinen, nicht mehr als 50 (!) Pferde 
fordern ®) und nicht länger als einen Tag bei jeder Kirche weilen. 

Die wichtigen Führer nun des Klerus und ber klerikalen Partei 
find die Bilchöfe: durch den Epiffopat und deſſen Verfammlungen auf 
den Goncilien hat die Kirche dieſen Staat beherricht ’). Die Ableitung 
bes Einfluffes der Biſchöfe aus dem der Priefter im gothiſchen Heiden: 
thum *°) ift Schon Längjt '') treffend widerlegt '”) und hätte nicht wieder 
erneut vorgebracht werben jollen'?). Die Biſchöfe heißen sacerdotes'*), 


1) Ce. Chalk., dann fpeciel für Spanien Ce. Nlib. 19. 

2) Cc. H. 9. T. IV. 48. 

3) epist. Isidori Aguirre II. p. 555, vgl. 'Thomassin p. 555, Braun 
©. 63. 76, Davoud Oghlou I. p. 163—167. Kaim ©. 87, W. „fauragaggja*. 

4) Solche ordinatores, v. s. Caes. p. 671, dispensantes Paul. Emer. p. 647, 
negotiator noster Apoll. S. VI. 4, vgl. Levasseur I. p. 141, vel procuratores 


jet voraus B. T. V. 3, 1; über Verwaltung des Klofterguts durch Mönche Ce. 
Tar. I. 11. 


5) Ce. T. III. 18, vgl. Berganza p. 76. 77, Masdeu XI. p. 192, Kaim 
©. 52. 53, Rosseeuw I. p. 281. 


6) Eine ſolche v. 8. Caes. p. 673, Masdeu XI. p. 186. 

7) Ce. Brac. II. 2. T. VII. 4. 

8) So bie meilten Cdd.; bie Coll. Mat. emendirt: quinarium numerum 
evectionis; |. bie Gründe für 50 und für 5 bei Aguirre II. p. 527, Hefele ſchweigt. 


9) Ganz verkehrt nennt Troya II. p. 821 die Bijchöfe die „pilofori*, „ca- 
pillati“, Jord. c. 5 mißverftebend und biefe geijtliche Ariftofratie mit ber welt: 
lihen vermengend. 


10) Bei Canciani IV. p. 59. 

11) Von Rühs ©. 9. 

12) Bgl. A. I. ©. 99 und v. Sybel Goten uud Geten ©. 528. 529, v. Roth 
©. 14. 

13) Bon Helff. 1. c. 

14) L. V. II. 5, 11—15. 1, 22. 28. 29. 
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werben aber auch von biefen unterfchieden'): pontifices vel sac., 
rectores?), wie vom König wirb von ihnen — nie vom dux — ber 
Ausdrud culmen gebraudyt; „dominus meus* redet man fie an ?), 
„antistes“*); Königliche Pracht entfalten fie’). Sifibut adreſſirt einen 
heftigen Verweis gleichwohl: Eusebio sancto ac venerabili patri 
episcopo °); ferner patres sancti'), pontifex territorii ®); immer 
Stehen fie vor dem Laienabel?) und dem Richter '°), einmal vor dem 
König ''); regelmäßig heißen fie episcopi '?). 

Sie dürfen jo wenig wie der König Procefje in Perjon führen 
wegen Gefahr der Einfchüchterung, die bei dux und gardingus nicht 
jo allgemein befürchtet wirb '?). 

Abgeſehen aber von der Macht der Kirche durch ihren Reichthum 
üben die Bifchöfe einen unermeßlichen moraliſchen Einfluß: fie bilden 
den fittlihen und geiftigen Mittelpunkt von Stadt und Stadtgebiet 
wie ber Graf den amtlichen und heißen emphatiſch „Bilchof der Stadt“ '*); 
fie nehmen den Streitenden den Eid ab, fi zu verſöhnen!“); Con— 


1) XII. 2, 13 Ne V. sac. = presbyter V. 7, 2. VI. 5, 16 ſ. Hinfchius 

Kirchenrecht I. 1 p. 2, Romey II. p. 290, Schröchh XVII. ©. 3, — 
©. 304. 329, ep. sacerdotes vel judices Ce. T. XII. 10. 

2) XI. 7. XII. tom. primarium sedium praesules XIV. 1 find — 
sanctissimi et beatissimi L. V. XII. 2, 13 sanctissimus dominus F. N. 45. 
sublimissimi Cc. T. XV. tom. —— XVI. 

3) Paul. Emer. 644 und oft v. s. Caes. p. 671, Apoll. S. beſtritten zwiſchen 
Sirmond. und Tillemont. ob VII. 13 a. Abt oder Bifchof. 

4) l. e. 648 quasi coram rege. 

5) ep. Sisib. p. 370; cebenfo ep. Chindasv. p. 678. ep. Recesv. p. 685. 
d. papae ſchreibt Apoll. S. an alle Bifhöfe V. und VI. 

6) L. V. III. 4, 8 sanctiss. XII. 2, 1. 3. 10. 

7) II. 4, 18. V. 1, 6, 

8) 5,5. 

9) IX. 2,8. Ce. T. XVI. 10 sacerdotes dei, seniores palatii. omnis 
populus, jie gebören zur alta nobleza Moron II. p. 202. 

10) sac. et majores palatii VI. 5, 6. IV. 3, 4. III. 5, 2. 4. 18, 

11) XI. 2, 10 s., rex vel judex. 

12) Hauptjtellen: I. 1, 17. 22. 28. Cd. Leg. 29. 5, 12. 15. III. 4, 18 
3, 2. V. 1,3. 4. 6. VI. 4, 3.5.5, 13. VII.1, 1. 5, 1. IX. 2, 3. 8. Cd. Legg. 
1, 21. 2, 9. Cod. Tol. XI. 1, 2. 2, 13. 16. 8, 1. 

13) L. V. I. 3, 1, über ihren befreiten Geridhtsjtand in Strafſachen oben 
©. 380, B. T. XVI 1, 2, vgl. 3; ihre Anfignien Böhner I. S. 181 j. 

14) episcopus civitatis II. 1, 20. 22. XVI. 7. Cc. T. c. ubi praeesse 
dignoseitur. 

15) Ce. Ilerd. 7. 
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cifienfchlüffe machen ihnen die Vermittlung alter Familienfehden und 
Spaltungen in ihren Städten zur Pflicht"); zu Schiebsrichtern wer— 
ben fie jo Häufig beftellt, daß ihnen ?) ausdrücklich wenigftens für bie 
Sonntage dieſe Thätigkeit verboten werden muß und Griminalfälle 
zumal mit Todesſtrafe, ihnen entzogen werben ’); ihr Haus gewährt 
Aſyl wie die Kirche) und fie find die natürlichen Beſchützer“) der 
Fatholifchen, der römischen Bevölkerung der Stadt *) und des Weich“ 
bilds gegen den gothifchen, arianischen Grafen bes Königs”) und fei- 
ner Randsleute; „einen Mönd kann man nicht zum Bifchof brauchen“, 
beißt e8 in Bourges, ber nur im Himmel bie Seelen, nein, einen 
Mann, der Leib und Leben ber Seinen vor bem weltlichen Richter 
vertritt” ®); „er bedarf der Klugheit ver Schlange auf dem Forum ?), 
und beugt den Naden ber Trokigen unter das Joch des Gefetes“'°). 

An Eonflicten mit den Gothengrafen ''), namentlich zur Zeit der 
Glaubensverſchiedenheit, fehlt e8 nicht: ber Keßeriiche Graf von Agde 
entreißt ber Kirche ein Grundftüd, vergebens mahnt der Biſchof zur 
Rüdgabe: auch Erkrankung und Heilung bes Frevlers durch den 
Biſchof beffert jenen nicht: hergeſtellt hält er feinen Raub feft: auf 
Mahnung des Bilchofs droht er: „Ichweig’, ſchweig', du Krüppel, fonft 
laß ich dich in Riemen fchnüren und auf einem Efel durch die Stabt 
führen, daß du Allen zum Gefpötte wirft, die dich ſehen; jo lang ich 
lebe, follen die Römijchen den Ader nicht wieder haben.” Darauf erbetet 
der Bifchof Wiederkehr der Krankheit und läßt fi auch durch Er- 


1) Ce. Agd. 31. 

2) Ce. Tar. I. 4. 

3) Ce. T. XI. 6; aud follen fie nicht more secularium judicum pro 
impenso patrocinio fid) bezahlen laſſen 10; fchiebsrichterlidhe und richterliche sen- 
tentise pontificales neben den decemvirales Apoll. S. III. 7. 10. 

4) L. V. III. 3, 2. 

5) „patronus® nennen bie cives bon Meridba ihren Biſchof. Paul. Emer. 
P. 650 totius urbis pro ullus sua praesentia suspendit p. 653, ſogar Regen 
muß er erbeten p. 656 unb Brand löfchen! Apoll. S. VII. 1. 

6) Thierry, Attila S. 118, dix ans p. 296, Fauriel I. p. 376, Fehr ©. 
328—335, Cellier II. p. 42, Trognon p. 63. Rilliet p. 59, Thomassin p. 475, 
Arnd I. ©. 303. 263, v. Roth ©. 7, „caput urbis“ 14. 

7) Rico y Amnat. p. 7. 

8) Apoll. S. VII. 9. 

9) 13. 

10) VIII. 14. IX. 3 forenses regulae. 

11) gl. Reinkens Martin ©. 133. 
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bieten doppelten Erſatzes nicht erbitten, nochmals für den Grafen zu 
beten, der denn auch fterben und den Ader herausgeben muß '). 

Ihre Klagen, daß fie die „weltlichen ?) Stürme“, die fie freilich 
ſelbſt auffuchen, von ihrem geiftlichen Beruf abziehen, waren wohl 
begründet; zwei Bifchöfe und ein Graf oder Herzog berathen unter: 
einander über ben Zuftand des Reiches umd gelangen zu dem Ergeb- 
niß, Kindafvinth zu veranlaffen, feinen Sohn zum Mitregenten und 
defignirten Nachfolger zu beftellen °). Wir fahen, wie ber Biſchof von 
Clermont feine Stadt und Landſchaft ſogar gegen einen Eurich lange 
zu behaupten vermag *), wie der Biſchof von Narbonne dem Rebellen: 
fönig Paulus, wie Gumild von Magelone dem König Wamba die Thore 
ihrer Städte fperren ’). Auch daran ift zu erinnern, daß bei Unter: 
bandlungen zwijchen dem römijchen Reich und ben Barbaren bie Bijchöfe 
von Gallien, Stalien, Spanien die regelmäßigen Gejandten und Ver— 
mittler find, jo zwifchen Nepos und Eurich die Biſchöfe von Arles, 
Air, Riez und Marfeille, dann Epiphanius von Pavia°): fpäter ver: 
mittelt Cäcilius von Mentefa zwifchen Sifibut und Byzanz”), Argobad 
von Nimes zwiſchen Wamba und Paulus*) und unter Sifinanth werden 
bie Geiftlichen der Grengprovinzen als geheime Unterhändler der Könige 
mit den fremden Staaten gedacht“) (daher werben fie wie die Pala- 
tinen vereibigt gegen Verrath '°) und ihre Machinationen bejonvers 
hervorgehoben und beflagt '"): großen Einfluß übt Fauftus von Merida 
jelbft auf Wamba; ſchon B. T. XVI. 1, 4 entzieht dem abgeſetzten 
Bifchof den Zutritt zu dem Herricher und entfernt ihn 100 Millien 
von feiner Biſchofsſtadt; oft erhalten fie außerordentliche Aufträge 
des Königs zur Ausrichtung einzelner Gejchäfte '?); dabei ſollen fie 


1) Greg. tur. mart. L 79. 

2) ep. Braul. p. 657. 

3) ep. Braul. p. 685 alterna collatione "conferentes .. et in futurum 
patriae providentes. 

4) Ap. Sid. III. 1; „im Namen ber Stabt“ banft er für Wohlthaten VI. 12, 

5) Jul. v. W. p. 708. 711. 

6) Apoll. Sidon. VII. 6. Ennod. v. Epiph. 

7) Jul. v. W. p. 711. 

8) ep. Sisib. 

9) Ce. T. IV. 80. 

40) VII 1. 

11) X. 2. XVI. 9. 

12) Ce. Em. 5 exhibendis und Ce. T. XTI.6. XVI. tom. und 5 pro regiis 
inquisitionibus. 
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bie Gemeinden nicht mit Verpflegungs = 20. Anforderungen brüden. 
Wie wichtig in ſolchen Geſchäften ein tüchtiger Biſchof für den König 
jein Fonnte, zeigt der Brief Braulio’s'). 

Die rein geiftliche Gerichtsbarkeit dev Biichöfe?) und Aebte ?) über 
die Geiftlichen *) bejchäftigt uns hier nicht; fic wurde oft graufam miß— 
braucht’): Schläge*), unmäßige Frohnden und Zinfe?’) graufame, will 
Fürliche, geheime Kirchenbußen bis zum Erliegen ?) verhängen fie; Mönche 
werben vom Bifchof mit Sclavendienjten bejchwert ?), mit ver Abjetung 
wird Verbannung vom Bijchof verbunden '”). Unabläjjig hat die Kirchen: 
zucht die Verweltlichung bes Klerus zu befämpfen. Schon Ce. Illib. ver: 
bietet ven Geiftlichen das Umherreiſen außer ihrer Provinz im Betrieb von 
Geldgeſchäften!!). Anſchaulich ſchildert die Pflichten des Biſchofs Apollinaris 
Sidonius '?), wie der Heine (minor) Mann durch jeine Vermittlung 


4) ep. Braul. p. 678 in omnibus erat aptus et in legatoriorum suscep- 
tione et ad implendam vestram jussionem et in diversarum rerum sub- 
venienda occasione (hier der Ardidiafon als Vertreter des Biſchofs). 

2) Ueber communio bald als Kirhengemeinfchaft, bald als Fuchariftie ent: 
jogen Masdeu XI. p. 269, Gams II. a. ©. 23 f., Münden II. ©. 198 f. 
Zeitlih abgeftufte Ercomm. L. V. V. 1,6. IX. 1, 21, vgl. Lembfe I. S. 162. 
Ueber geiftliche Gerichtsbarkeit L. V. II. 1, 28. Cd. Leg. 29. 3, 1. 5, 12. III. 
4, 18. 5, 2. 5. 7, 2. XII.1, 10. 3, 12. 13. 15. 20. 23. Sempere ed. Moreno I. 
p. 125 del derecho ecclesiastico de la monarquia goda. Masdeu XI. p. 182 
zählt die unmittelbaren und mittelbaren Rechte auf. 

3) Schläge, Gefängniß Paul. Emer. p. 641. 

4) subditos presbyteros L. V. IL. 1, 17. II. 4, 18. V. 7,2. 1,2. 3, 
IX. 2, 8. 

5) Ce. Agd. 3. 

6) Ce. Narb. 13. Barc. III. 6. 

7) angariae et indictiones Tol. III. 20: non sacerdotaliter, sed cru- 
deliter desaevire (dagegen anderjeits Ueberbebung des niedern Klerus, der nco- 
thurnus superbiae* wird energifch befimpft „eurvatus“ vgl. Ce. T. IV. 39. 40). 

8) Ce. T. XL. 7. 

9) Ce. T. IV. 51. 

10) multi sunt qui indiscussos potestate tyrannica, non auctoritate dam- 
nant et sicut nonnullos gratise favore sublimant, ita quosdam odio invidiae 
humiliant et ad levem opinionis auram condemnant. Daber fortan Abjegung 
nur unter Zuziehung des Provincialconcils Ce. Il. II. 6, ungenau und ungenügend 
Davoud Oghlou I. p. 185—1886. 

11) 19 de clericis negotia et nundinas sectantibus .. non eircumeuntes 
provincias quaestuosas nundinas sectentur; aber einem lector war dies ge: 
ftattet Apoll. S. VI. 8. VII. 2. 

12) e. XVI. v. 115 seq. und hiezu Fertig IL. ©. 26 f., Bolland. 23. Aug. 
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ber Vornehmen bochfahrendes Auftreten weniger fürchtet, mie er für 
die Fremden, Kranken, Gefangenen jorgt. 

In mancher Stadt üben jie die Rechte der Gemeinde aus oder 
doch dieſe übt fie unter ihrer Leitung ') und von Geſchlecht zu Ge: 
ſchlecht Liefert Eine große Familie der Stadt häufig die Biſchöfe?). 
Landen fremde Kauffahrer im Hafen, jo fuchen fie vor Allem „nad) 
alten Herkommen“ Audienz beim Bifchof und jenden ihm Gejchente; 
er kann ganz willfürlich drohen, fie nicht mehr nad) Haufe Kehren zu 
laffen, wenn fie nicht feinen Willen thun, 3. B. ihm einen freien 
Knaben überlaffen und fie müfjen nachgeben, „unvermögend, jo hoher 
Macht länger zu wiberftreben“ ®). 

Die Bifchöfe haben aber auch nach den weltlichen Geſetzen jehr 
wichtige Pflichten und echte des Eingreifens in das Rechtsleben als 
Beamte des Staats: fie haben in der Sittenpolizei, in ber Rechte: 
pflege, ja jelbft im Kriege *), neben den weltlichen Beamten, dux, comes 
und judex, vielfach einzugreifen, die ftaatliche Gewalt zu unterjtügen, 
zu ergänzen’), zu controlliren. Vermag ber Richter einen durch Vor: 


p. 612, Fauriel I. p. 385; typiſch auch die Grabfchrift bes Biſchofs Marius von 
Avendhe m&moire hist. de l’acad. XXXIV. p. 147. 

4) L. V. XU. 1, 2 wird ber defensor gewählt ab episc. vel populis. 

2) Oben ©. 92, Guizot cours p. 22, Kaufmann, Mufeum ©. 5, val. 
Diago p. 32 seq., über bie Biſchöſe von Barcelona auch Puiades p. 330—350, 
Salgado p. 200 seq. über bie aus Lufitanien; von Sevilla Espinosa p. 68 (ganz 
unfritifch), Tarraco Puiades ]. c., von Granada (desgleichen) und Morales Tliberia 
p. 178—185, Pedraza p. 49—84, von Baza Suarez p. 336, von Gabir p. 105, 
von Jasn, Badga, Mentefa, Jliturgi, Tucci (de Martos) Kimena p. 693, über 
bie Biſchofsfolge in Sübdgallien f. die Tabellen bei Guettée I. p. 414 f. 

3) Paul. Emer. p. 644: ex more occursum praebuerunt.. nce amplius 
tantae potestati resistere valentes: wie unterwürfig fchreibt comes Bulgaramnus 
ep. I. II. an einen fränkiſchen Biſchof. 

4) L. V. IX. 2, 8. 9, Das angeblihe Motiv von II. 3, 1 negotiorum 
molestiis non implicare ijt aljo nur Verhüllung des zweiten. 

5) Dies zeigt beutlih Ce. T. III. 18. L. V. VII. 5, 1, wo ber Bifchof (oder andere 
judices vicini) loci oder vieinus eingreifen foll, wenn der zunächſt berufene Richter 
ftirbt; das Verhältniß zu den andern judices bleibt unbeftimmt: wer gebt vor ? 
Oft ift dies Verhältniß fo unbeftimmt, 3. B. IX. 1, 21: erfüllen die weltlichen 
Beamten abwärts vom comes ihre Pflicht in Verfolgung flücdhtiger Knechte ober in 
Uebung ber Fremdenpolizei nicht, joll episcopus vel comes civitatis jie ftrafen: 
umgefehrt Helft. ©. 122 „unter Gontrole des Stadtrichters“, fie haben feit Ce. T. 
III. 18. II. 1, 22. 28 bie weltlide Rechtspflege zu überwachen und felbft baran 
Theil zu nehmen; vgl. Staudenmeier S. 76, Reinkens, Hilarius ©. 51. 
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nehme Gefchütten nicht vor fid) zu bringen und ift der König zu fern, 
jo foll er ven dux oder episcopus anrufen, „daß deren größere Autori= 
tät denjelben vor Gericht ſchaffe““). Diefe Gleichſtellung mit dem 
dux ?) entjpricht genau der Stufe, welche der Biſchof in diefem Staat 
einnimmt: er jteht ftetS vor dem comes’). Sehr bezeichnend für das 
hohe Bertrauen, das man in den Bifchof fest, ijt die Verorbnung, 
daß, wenn der Richter von einer Partei als verdächtig bezeichnet wird, 
er mit dem Biſchof zufammen das erjte Urtheil jprechen joll: die Zu— 
ziehung besfelben wird dem Richter Barteilichfeit unmöglich machen. 
Ferner werden „bie Priejter Gottes, denen vom Himmel die Hülfe 
und bie Sorge für die Armen und Bebrängten auferlegt ijt”, unter 
Berufung auf Gott angewiejen, ungerechte Richter in väterlicher Milde 
zur Bejjerung ihres Urtheils zu ermahnen: der Biſchof des Terri— 
toriums — denn die räumliche Gompetenz iſt wie bei dem weltlichen 
Richter feſt geordnet“) — foll (wohl auf Anrufen der Partei?) die 
Richter und Geiftlihen oder andere tauglihe Männer zujammen: 
rufen und gemeinfam mit dem Richter ein gerechtes Urtheil fällen, 
bebarrt aber dieſer auf feiner Sentenz, allein ein anderes Urtheil 
finden und beide Sprüdye jammt dem Appellanten an ben König 
jenen ®). 

Welch' wichtige Rechte von ihnen in der Mitwirkung bei ber Ge: 
jeßgebung und in ber oberjten Leitung des Staates geübt werben, 
wird bie Darftellung ber Eoncilien zeigen: bier jei nur daran erinnert, 
baß fie bei der Königswahl und auf den Eoncilien die zahlreichjten 
Stimmen führen‘), daß die Begnadigung von Hochverräthern und 


1) VII. 1, 1 ut eorum major auctoritas hunc judicio faciat praesentari. 
Freilich muß manchmal audy potestas judicialis coörcere (| clericos) quos sacerdos 
inhbibere non praevalet Cc. Hisp. I. 3. 

2) Bgl. IX. 2, 8. 

3) VII. 5, 6. IX. 1, 21. Deßhalb it auch VI. 4, 3 die Lesart „dux“ ber 
„comes“ vorzuziehen, wonach ber Biſchof neben dem dux gegen den ungerechten 
Richter mit Amtsentjegung und Verurtheilung zu Erjaß einfchreitet: wo ber Gang 
ber Yuftig ftodt, joll fie durd ergänzendes Gingreifen des Biſchofs gejördert werden. 

4) ep. loci VII. 5, 1 eventuell alius, vieinus ep. XII. 3, 2. 12 ep. ad 
quorum territorium pertinere noscuntur. 

5) IL. 1, 28 Geldjtrafe für den Richter, der den Appellanten nicht zur Ber: 
fügung bes Richters ftelt: doch ceffirt diefe Gompetenz der Biſchöfe si regia in 
hoc negotio fuerit rogata praeceptio: dann urtheilt die königliche Gommijjion. 

6) Cc. Tol. VIII 10. 


397 


andern politiichen Verbrechern von ihrer Zuftimmung abhängig ges 
macht wird '). Zuleßt aber wird ganz allgemein — und gerade in der 
Unbejtimmtheit des Ausdrucks lag bei dem ganzen Zug biefer Zeit 
und diejes Staates die Gefahr der Ausdehnung in’s Schrankenloſe — 
ben Biichöfen das ſchon in ihrem Namen ausgejprochene Recht der Beauf— 
jihtigung von dem geijtlichen auf das weltliche, auf das Staatsgebiet 
übertragen und ihnen die Controlle der weltlichen Beamten in beren 
Geſchäftsführung, in der Behandlung der Unterthanen, die Ermahnung 
und nöthigenfall® die Anzeige bei dem König als Recht und Pflicht 
zugewiejen ?); nur eine Feine Anwendung jenes großen Princips ift es, 
wenn dann bie Biſchöfe mit ben seniores die Laft der Neichnifje der 
Provinz an die judices normiren follen: als Erfüllung letzterer Bor: 
jhrift würde erjcheinen die dem Cc. Barc. II. angehängte epistola 
de fisco barcinonensi ?), in welcher der Metropolitan mit drei Suf: 
fraganen ben numerariis bejtimmt, zu welchen Preifen fie Getreide 
berechnen und in welchem Maß fie andere Leiftungen vom Volk erheben 
jollen: gegen bie Echtheit dieſer Epiftel fprechen aber ftarfe Gründe) *). 


41) L. V. VL 1, 6. 


2) Ce. T. III. c. 18, vgl. Ce. T. TV. 32. L. V.II.ı1, 30. XII. 1, 2 sint pro- 
spectatores — offenbar Weberfekung von irisxonor — episcopi (wiederholt Ce. 
Caes. III. praef. divina pietas ep. speculatores plebium instituit, ut.. totam 
plebem condirigant dignis exemplis) secundum regiam administrationem, 
qualiter judices cum populis agant, ut aut ipsos praemonitos corrigant aut 
insolentias eorum auditibus principis innotescant. 


3) Mansi X. p. 471. 


4) 1) Die numerarii, ganz geringe Eteuereinnehmer, erhalten den hohen Titel 
domini sublimes et magnifiei filii aut fratres. 2) Nad ber Ueberfchrift hätten 
alle Biſchöſe der Zarraconenjis unterzeichnen jollen, es finden ſich aber außer dem 
Metropolitan nur 3 jtatt 12: denn es ijt nicht anzunehmen, daß nur bie 3 ge: 
nannten zu Barcelona’ „fiscus* gehörten. 3) Ter Name Scipio des comes 
patrim. fommt in bdiejen Jahrhunderten in Spanien und Gallien nit vor. 4) Es 
fehlt dieſem Namen das Prädicat. 5) Gr fol die numerarii gewählt haben, 
während biefe Wahl der civitas, das Ernennungsrecht dem König zujtand. 6) Keinen: 
falls war e8 bereitö eine consuetudo, was erſt a. 589 verordnet worden, daß bie 
Biſchöfe das Map ber Leiltungen zu bejtimmen haben. 7) Endlich ijt die Abficht- 
lichfeit, mit welcher die Biſchöſe als diefe Dinge allein beherrſchend dargejtellt werben, 
nicht zu verfennen und darin liegt wohl ber Zwed ber Fälſchung: a nobis sicut 
consuetudo est consensum ex territoriis, quae nobis administrare consue- 
verunt postulatis, id eirco per hujus consensus nostri seriem deerevimus: 
dann nochmal pro nostra definitione . . secundum consensum nostrum, 


398 


in Ce. T. IV. 3 wird das dann noch ſchärfer und weiter gefaßt '). 
Später wird durch Reichsgeſetz offtciell die cura ber Biſchöfe in 
protegendis populis et defendendis als von Gott auferlegt an 
erkannt ?). 

Neben den rein geiftlichen Functionen der Biſchöfe und den rein 
weltlihen ftehen nun die häufigen Fälle, in denen fie ununterjcheidbar 
zugleich als geijtlihe und als weltliche Beamte handeln: jo wenn ?) 
der Bijchof Dirnen der Geiftlihen zum Bejten der Armen als Scla— 
vinnen verkauft *), wenn er jorgt, daß der König oder ber Klerus 
nicht Freigelaßne der Kirche veräußern oder Beamte fie zu Frohnden 
verwenden; ba jo manche Delicte zugleidy als Sünden Kirchenbußen 
verwirfen, erklärt fi das gemeinjame Einjchreiten von Richter und 
Biſchof: fo follen beide zufammen die Reſte“) des Heidenthums *) 
ausrotten, Inceſt, andere Gejchlechtsverbrechen und das Abtreiben der 
Leibesfrucht trafen ’). Gegen Päderaſten verhängt zuerjt der judex 
bie Strafe der Entmannung, darauf übergiebt er den Schuldigen dem 
betreffenden Biſchof zur gejonderten Einfperrung in ein Klojter, worin, 
verbunden mit canonischen Bußen *), zugleich eine weltliche Strafe (Ge: 





1) ©. unten: Goneilien. Die „sacerdotalis moderatio“ d. b. die jürbittende 
Vermittlung des Biſchofs erwirkt auch Hocdverräthern die Verzeihbung des Königs 
VL 17; vgl. VII. 4 ipsi.. de sublimiori celsitudine ordinum regunt et 
disponunt subjectas multitudines plebium. 

2) Ce. T. IV. 32. Cc. Caes, III. praef. Revillout p. 134. 

3) Nady Conc. Tol. III. 5. 

4) Mit dem judex oder Hisp. I. 3 allein. Allein Ce. T. IV.42, vgl. VII. 5. 

5) Ce. T.XVI. tom. 2. Ce. T.IIL. 16. XII. 11 sacerdotis vel judieis instantia: 
und lärmende Tänze, Gejänge an chriſtlichen Feiertagen 23, vgl. Davoud Oghlou I. 
p. XCV., du Boys I. p. 524. 

6) Bol. den aus den chrijtlichen Ideen üppig empor gewucherten Aberglauben: 
3. B. Neliquiencult F.N.9; die Biſchöfe hängen ſich diefelben um und lajjen ſich „als 
lebendige Neliquienichreine* von ben Prieſtern umbertragen Ce. Brac. III. 5. ut 
majoris fastus apud homines gloria intumescant quasi ipsi sint reliquiarum 
arca; Siſibut tadelt ſcharf diefen Kult der Knochen Todter ftatt der Pflichterfüllung 
gegenüber Lebenden ep. Sisib. p. 370, A. V. ©. 183. Die Nachfrage nad Heli: 
quien gewijjer Heiligen war fo ftarf, daß die Biſchöfe von Barcelona die Namen: 
zettel von allen abnehmen und ſämmtliche Knochen ununterjcheidbar in Einem 
Schreine bewahren liegen ep. Braul. p. 655. Worauf gründet Schotel p. 15 jeinen 
Vorwurf: voral maakten de Gothen zich aan die misdaad schuldig (d. h. 
Raub von Reliquien und Leichen der Heiligen) ? 

7) Ce. T. IH. 17. L. V. III. 4, 18. 5, 2—5. 

8) Solche Fälle jept voraus Ce. Narb. 6, wo ber ep. einen vornehmen 
Bürger in’s Klojter verwiejen, ut emendetur. 
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fängniß) liegt"): überall, wo das religiöje, moralifche ?), etwa fchon von 
der Bibel betonte Schulodmoment im Delict hervortritt, wirb ftatt 
oder doch neben der Staatsgewalt ber Bilchof beigezogen, 3. B. bei 
Tundbiebjtahl, Unterſchlagung zugelaufener Thiere’). Daher denn aud) 
die ausgedehnte Mitwirfung der Bijchöfe bei Durdführung der Juden: 
gejege*): fie haben, freilich neben König und Richter, Wandel und 
Glauben getaufter Judenkinder zu prüfen, bie gegen Chriften zeugen 
wollen ?); fie find überhaupt in dieſen Fällen °) nicht neben dem 
judex, jondern allein competent: in andern Bejtimmungen läht das 
unbejtimmte vel das Verhältniß nicht genauer erfennen’); die Bifchöfe 
allein führen die Lijten der getauften Juden?) und orbnen ihren Auf: 
enthalt ?), vereidigen kann fie auch der Richter ; der zunvandernde Jude 
muß ſich melden bei episc., sacerdoti vel judici; episc., sacerd. 
una cum judice verhängen Ruthenſtrafe über den Juden; dagegen 
in andern Fällen ift der Biſchof oder Pfarrer primär zuftändig '°), 
und die Geijtlichen, nicht die Richter, Können die Bande bes ob- 
sequium bredyen, fommt der Patron den Judengeſetzen nicht nad). 
Mit ausbrüdliher Berufung auf Bibeljtellen werden die Priefter felber 


1) L. V.III.5, 5; jo wird ber sub poenitentia auf drei Jahre Verbannte apud 
ep. relegirt VI. 5, 13; freiwillig gebt in ein joldhes ergastalum poenit. ber Eelbjt: 
anfläger Ce. T. X. append., gedroht wird es XI. 6 sub perpetuo damnationis 
teneatur religatus ergastulo. 7 exilium vel retrusio wohl aud in ein Klojter; 
vgl. Rosseeuw I. p. 289. 

2) Schuß ber Bedrängten, baber ihre Gompetenz in Ötatusprocejjen. L. V. 
IX. 1, 21 und bei Vormundſchaften IV. 3, 3. 

3) VII. 5, 6. 

4) XI. 2, 10. 3, 1. 

5) XII 2, 10. 

6) Nach Ce. T. XII. 9 (ut cura omnis distringendi Judaeos solis sacer- 
dotibus debeatur) und ne judices quidquam de perfidorum excessibus extra 
sacerdotum conniventiam judicare praesumant. 

7) XO. 3, 12 judex vel sacerdos; e. vel judex VI. 4, 3, vel comes 
V. 4, 8. aut judex vel seniores loci VIIL 5, 6, über bem judex VI. 4, 3 aut 
dux VII. 1, 1. 

8) (Aud XI. 3,1 bezüglich) der Religionsgeſpräche), 3, 28 er hat dem ganzen 
conventus ad se pertinens Judaeorum Unterweifung in ben neuen Judengejegen 
zu ertheilen, deren libellus in archivis ecclesiarum Ce, T. XII. 9 verwahrt und 
in den Kirchen verlejen wird. 

9 1. e 2, 21. 

10) Und erjt weırn inlocis sacerdotalis praesentia defuerit, treten die judices 
oder christiani honestissimi ein 21. 
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überall als Bollzieher dieſer Judengeſetze bejtellt *) und jcharf wird betont, 
daß nur im äußerſten Notbfall die Richter ohne Zuziehung von Geijt- 
lihen die Judengejege durchführen jollen ?): erſt eventuell, wenn auch 
der controllivende Biſchof ſäumt, fchreitet der princeps ein und all: 
gemein nad”) dem Geiftlichen der judex *). 

Competenz der Biihöfe in Tejtaments- und Freiheit-Proceſſen kennt 
ſchon Apollinaris Sidonius?). B. regelt die geiftliche Gerichtsbarkeit zwar 
im Allgemeinen nad) dem Syſtem des Cd. Theodos., (über geijtliche 
Delicte des Biſchofs richten die Nachbarbiſchöfe“), des Priefters der 
Biſchof mit den Prieſtern)“), über Laien haben aber die Bijchöfe nad 
biefem Geſetz — jehr begreiflich in den Zeiten Alarichs II.! — feiner: 
lei Gerichtsgewalt (der tit. Cd. Th. I. 27 de episcopali definitione 
wurbe in das B. wohlweislih nicht aufgenommen) und ein eremtes 
Forum haben die Biſchöfe nad) diefem Gejeß im Eivil- und Eriminals 
Proceß nur jofern, als fie nicht vor dem defensor, jondern vor dem 
rector provinciae Recht geben müjjen ®); im beiden Richtungen haben 
erjt die Goncilien (zumal jeit der Converfion), deren Schlüfje die 
L. V. aufnahm, die Bifchöfe wieder — und zwar zulegt weit über 
das Mai des römischen Rechts hinaus — erhöht. Nach L. V.’) 
haben die Biſchöfe in Armenjachen felbjtändige Competenz, ferner con= 
trolliren fie den ihnen als verdächtig bezeichneten judex '°). Appellation 
gegen das Urtheil erjter Inſtanz geht an fie oder mit ihrem Bericht 
an ben König ''). 


4) 1. e. 28. 

2) 25 1. e. wegen Gefahr ber Beftehung, ebenjo 26: presbyteri, diaconi, 
dann erft judices, eventuell Bifhof und König; 24 Strafe in Gelb und Ercom: 
munication, wenn die Priefter die Judengeſetze nicht durchführen. 

3) So audy Ce. T. XVI. 1 sacerdotibus cunctisque judiciariam curam 
habentibus. 

4) Auch die Gontrolle der Beamten wird aus ber göttlihen Einfeßung ber 
Biſchöfe abgeleitet Ce. T. IV. 33. 

5) VI. 3. 4. 

6) Ce. III. 18. XIII. 12 fügt bei: unter Vorſitz des Grzbifchofs. 

TR T. XVI. LIE 

8) ®gl. Roth p. 48, Serrigny I. p. 394. 

9) B. T. XVL 1, 8. Nov. Val. 3. 

10) II. 1, 19. 
11) 1. e. 23 wie in ben Gefegen Juftinians v. Bethm. H. röm. Giv.Proc. III. 
©. 115, aber unabhängig von bdiefen. 
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Für Nichterfüllung dieſer Amtspflichten wird der Biſchof wie 
ein weltliher Beamter in Geldjtrafen genommen’). Aus andern 
Gründen hat der Biſchof auch im Gebiet der freiwilligen Gerichtsbar- 
feit und der Obervormundſchaft mitzuwirken; dem sacerdos haben?) 
die Teftamentszeugen die Tejtamentsurfunde binnen 6 Monaten vor: 
zulegen ?); bei dem den Sclaven bictirten Nothtejtament foll episco- 
pus atque judex die Glaubwürdigeit der Zeugen prüfen und ihre 
Ausjagen unterjchreiben *). Das über das VBatererbe eines Minder- 
jährigen aufgenommene Inventar wird bis zur Volljährigkeit bei einem 
von der Familie zu wählenden Biſchof oder Presbyter verwahrt ®). 
Rehnungsablage und Entlaftung des Bormunds gejchieht coram sacer- 
dote vel judice*). Dem Mündel geleijteter Beiftand ijt eine ven 
geiftlichen Pflichten gleichjtehende Function ’); auch Freilaffungen ges 
ſchehen coram sacerdote?). 

Die Gerichtsbarkeit jedes Biſchofs erſtreckt fich über feine Diö— 
ceje?). Die Namen von Pfarreien werden felten genannt !e). Der 


1) L. V. III. 4, 18. 5, 2 jaIX. 1,2 Erſatz, Verbannung XII. 3, 19 verhängt 
ber König freilich im Ginvernehmen mit dem Goncil, daher poena coneilii XII. 
1, 2: auch geiftlihe Strafen, Ercommunication und Falten auf 30 Tage über ben 
Biſchof wegen Nichterfüllung feiner weltlihen Amtspfliht aus Beitehung, Partei: 
lichkeit oder Saumſal, vgl. Ce. T. XL. 9. 

2) juxta aliam legem: nämlich, II. 5, 18. 

3) II. 5, 11 quolibet sacerdote, doch genügen auch andre Zeugen. 

4) Ebenfo das testamentum holographum: unterjchreiben können es nad 
Wahl der Partei auch andere Zeugen. 

5) IV. 8, 3. 

6) IV. 3, 4. 

7) V. 1, 1 pupillis occurrere jure sacerdotali. 

8) V. 7, 2. 9. 

9) Aber in manden Quellen, 3. B. Greg. tur., ijt dioecesis = parochia 
V. 15: dioeceses quindecem quas primum Gothi tenuerunt; jdlagend zeigt 
das mir. Martin I. 22, ſ. die Note bafelbft bei Migne p. 930, Jacobs Ge&ogr. 
p. 30, Braun ©. 32; vgl. L.V. V.1, 6 eccl. principalis, absoluta, dioecesana. 

10) 3. ®. v. s. Caes. p. 673 citharistana parochia, Masdeu XI. p. 191, 
über Pfarreien auf dem Lande Revillout, clerg& p. 399; über eccles. überhaupt 
II. 1, 6. VI. 5, 16. IV. 2, 12. 18. IX. 1, 21. 3, 1—4; über die bierarchifche 
Ordnung Morales VI. p. 182, ausführlid Masdeu XI. p. 143, Cenni II. p.112, 
Lafuente II. p. 383, Depping II. p. 387, C&nac Moncaut I. p. 427, Moron Il. 
p. 231. Ungefähr, aber nicht erſchöpfend, zählt Masdeu XI. p. 180 (abgeſchrieben 
von Romey und aus biefem von Dunham I. p. 196) die Vorrechte ber „Metro— 
politane“ (Erzbijchöfe) auf: Berufung ber Provincialfynoden, Gonfervirung ber 

Dahn, germaniſches Königthum VI. 26 
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„demokratiſche Geift“ ') der Kirche gejtattete in Spanien den Bor: 
rechten der Metropolitanen nur langjames Auffommen und ebenjo 
der päpjtlichen Suprematie eine nur allmälig wachjende und wechjelnde 
Anerkennung ?). 

Bei der Erhebung zum Biſchof wirken Wahlrecht des Klerus 
und der Laien und Ernennungs= oder Bejtätigungsredht bes Königs?) 
in wechjelnder Weije zujammen. Dies jegen als!) das Normale bie 
Quellen im V. wie aus dem Anfang des VI. Jahrhunderts voraus *). 
Ernennung des Nachfolgers durch den lebenden Biſchof wird eben jo 
oft verboten, als immer wieder geübt‘). Canoniſch wenigjtens bedenk— 
lid war der Vorgang zwiſchen Paulus und feinem Neffen Fidelis 
in Meriva: er bejtellt ihn bei feinen Lebzeiten zu feinem Nachfolger ”), 
zugleich jegt er ihn in feinem Tejtament zum Erben mit der fidei— 
commifjarifchen Auflage, „wenn ihn der Klerus von Meriva zum 
Biſchof Haben wolle”, dies ganze unüberjehbare Vermögen ver Kirche zu 


Suffraganbifhöfe, Ernennung von Stellvertretern, Gerichtsbarkeit in erjter (?) 
Inſtanz, allgemeine Ueberwahung der Disciplin. Romey U. p. 292. 296, Tho- 
massin p. 483, land I. ©. 368 f., 539, Dozy I. p. 21. 

1) Rosseeuw I. p. 472. 

2) 1. c. j. unten. 

3) Durch deren bloßen Vorenthalt bleiben erledigte Bijchofjtühle einfach un- 
bejeßt Apoll.S. VII.6; nicht richtig daher Depping II. p. 221 und andere Xeltere, 
welde erit von Theoderih beim Großen oder Iheudis das Bejtätigungsreht bes 
Königs batiren, vgl. Masdeu XI. p. 22, Dunham I. p. 109, jeit Rekared derjelbe 
I. p. 183. Ulloa conjeturas sobre el origen de la regalia de nuestros reyes 
para la nominacion de obispos y arzobispos überjieht den imperatorijden 
(Serrigny I. p. 190) Urfjprung dieſes Rechts und argumentirt zuviel aus ber 
Handlungsweije des Amalers Theoderih, die doch nur den imperatoriſchen Rechten 
entfloß. 

4) Raynouarb I. ©. 127—135, I. ©. 43. 66. 

6) v. s. Caes. Mab. I. p. 661. Eonius (ep. arelat.) clerum vel cives 
alloquitur et ipsos rerum dominos per internuntios ut.. nullum sibi alterum 
quam s. Caesarium eligerent fieri successorem , aljo feineswegs erft zur Zeit 
Siſinanths Ernennungsrecht des Königs wie Thomassin p. 347, Aguirre II. 
p. 692. Pabſt Leo freilih in ep. ad Rustic, narb. gejhweigt der Mitwirkung der . 
Staatsgewalt ganz: er jagt nur a clericis electi, a plebibus expetili, a prov. 
ep. cum metropolitani judieio consecrati ; alte Ganones, recitirt Ce. Brac. II. 
app. 1—6, ſchließen wie den Kürften alle Laien von der Mitwirkung aus; f. aber 
felbft Cenni IL. p. 130, vgl. Pland II. S. 67. 

6) Staubenmeier ©. 76. 

7) hune F. successorem sibi elegit moxque etiam in loco suo se 
vivente ordinavit. 
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Meriva zu Hinterlaffen, wibrigenfall® frei darüber zu verfügen: ber 
MWiderjtand von „homines pestiferi* bleibt nicht aus und wird nur 
durch die Drohung mit jener Claufel gebrochen '). 

Einjeßung der Biſchöfe ohne Willen des Erzbiſchofs bloß nad 
dem Wunſch der Gemeinde rügt Papſt Hilarius a. 461—468 unter 
Eurich ?); gleichzeitig *) ſchildert Apollinaris Sivonius drei Candidaten, 
von denen der Eine fih auf antiquam natalium praerogativam 
beruft, der zweite burch feine Küche, der britte durch Preisgebung des 
Kirchenvermögens die Stimmen ber oppidani gewinnt ). Leova ſetzt 
Fronimius einfeitig zum Biſchof ein (ordinatus) und Leovigild „trachtet” 
ihn abzujeßen *). 

Das Canoniſche war): Wahl des Bilchofs durch Volt und 
Biihöfe der Provinz und Genchmigung des Königs auf Vorjchlag 
des Metropolitan’), Man jah bei der Wahl auf edle Abkunft ®). 





1) Paul. Emer. p. 644—645 magis inviti quam sponte. 


2) ep. ad Ascan. praef. c. 1. nec tantum putetis valere petitiones po- 
pulorum ut dum his parere cupitis voluntatem Dei . . deseratis,. 


8) Ap. Sid. IV. 25. 


4) Hier Wahl disputo strepitu turbae furentis, inter partium dissonas 
voces. Bilhofswahl in Bourges: a. 472 Ceillier XV. p. 85, fertig II. S. 38, 
Fauriel I. p. 578, Guettée I. p. 367, fremit populus per studia divisus Ap.S, 
VI.5: Mitwirkung durch Provincialbijchöfe, in deren Ermanglung durch Erzbifchöfe xc. 
ber nächſten Provinzen erjegt. 1. c.8 quem sibi flagitat populus beturicus ordinari, 
einen Laien. Ap. S. bielt damals dafelbt eine Predigt, die tief in die hier fpielenden 
Leidenſchaften bliden läßt. Die Bewerbung war höchſt hitzig und nicht zwei Kirchen: 
bänfe faßten die Zahl der Gandidaten; omnes placebant sibi, omnes omnibus 
displicebant: zulegt verzichten die Laien auf ihr Wahlreht und unterwerfen fich 
dem Entſcheid ber Biihöfe und dieſe der des Apoll. S.; vgl. Guizot I. p. 75, 
ungenügend Romey II. p. 261. 

6) Greg. tur. IX. 24. 

6) Seit Ce. T. IV. 19, 


7) gl. Salgado p. 158 antigo costume de se erigirem os novos bispados 
(nicht vollftändig), Böhmer J. 5.146, Giefeler L ©. 705, Rosseeuw I. p. 283, 
Pland L S. 432, Kaim 5. 55, Staudenmeier ©. 76—79. Demofratiih, Rico 
y Amat. I. p. 10, kann man diefe Kichen:Berfajjung nicht mehr nennen. 


85) Was ſchon in der factiſchen Succeffion folder domus infulatae oben 
©. 92, Ampere II. p. 318, lag; Apoll. S. VII. 9 concio ſucht dies auf bas 
Lob des Johannes bei Lucas zu ftügen: si natalibus servanda reverentia est 
parentes ipsius aut cathedris aut tribunalibus praesederunt; illustris in utra- 
que conversatione prosapia aut episcopis floruit aut praefectis; edles Geſchlecht 
aud der Frau bes Ganbdibaten 1. c. Hildef. v. ill. p. 10. 

26* 
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Der Uebertritt aus hohen Staatsämtern in ben Epiſkopat war 
ſchon in der römischen Zeit häufig, 3. B. Apollinaris Sidonius '); 
er jchlägt einen vornehmen Laien zum Bifchof von Bourges vor; zwei 
andere Laiencandidaten ſchließt nur ihre zweite Ehe aus; ebenfalls 
unter Eurich ift Volufianus ep. turon. unus ex senatoribus ?). 
Die Könige ſetzten oft willfürlih, ohne Epijlopat und Gemeinde zu 
fragen, Laien unmittelbar aus dem Staatsdienjt ohne Einhaltung der 
canonischen Vorjtufen zu Bijchöfen ein?) Dies jcheint bejonders 
unter Leovigild gejchehen zu fein: daher eifert Ce. T. III. dagegen *); 
aber auch der fromme Rekared erlaubte ji, jcheint es, Webergriffe 
hierin, denn zehn Jahre jpäter jchärft Cc. Barc. II. dasſelbe Verbot 
nahpdrüdlih ein’). Es Half nicht viel: bald darauf, vermuthlich 
unter und von Witterich, wurde ein gewijjer Agapius unmittelbar aus 
der secularis militia troß jeiner Unfenntnig der Kirchenjagungen 
zum Biſchof von Cordova erhoben‘). Das Uebel war aber jo allge: 
mein verbreitet und fo jchwer zu befämpfen, daß das große Eoncil 
IV. T. in ven ftärfjten Ausprüden die Bedrohung des ganzen Be— 
jtandes dev Kirche durch dasjelbe jchildert — unter einem Rekared 
und Iſidor! Wie mag es unter minder kirchlichen Fürjten und minder 
trefflihen Erzbijhöfen bewandt gewejen fein! Sifibut erzwingt die 
Einjegung eines Biſchofs zu Barcelona gegen den Widerſtand des 
Erzbiichofs Eufebius von Tarraco und feiner Partei in energijchen 


ı) VII. 9 si militarem forte dixero personam, protinus in haec verba 
consurgitur: 8. ad clericatum quia de seculari professione translatus est.. 
natalibus turget, dignitatum fastigatur insignibus. 

2) Greg. tur. II. 16, ein anderer Fall 26; vgl. ferner Ce. T. IV. 19. 

3) gl. Ce. Arel. II. 1. 2. 

4) 1. nullus deinceps ad promerendos honores ecclesiasticos contra 
vetita canonum aspiret indignus. 

5) 3 nulli deinceps laicorum liceat ad ecclesiasticos ordines praeter- 
misso canonum praefixo tempore aut per sacra regalia aut per consensionem 
cleri vel plebis .. ad summum sacerdotium aspirare: jondern Einhaltung ber 
canoniſchen Borjtufen: Klerus und Gemeinde (fo ep. Mentesan. 2) ſchlagen 2 oder 
3 .dem Metropolitan und ben Bijchöfen vor: das Loos entjcheidet, wer zu confecriren: 
der Genehmigung des Königs wird bier gar nicht gedacht, vgl. Ce. Tar. I. 5; dies 
beweift aber nichts; f. über die damalige Uebung die (faljchen, ganz fleritalen) epist. 
ad Mentesanos Ce. tol. prov.II., wo 2 die casus saeculi obvians und 3 si vero 
quod absit aliqua occasio saeculi domino obviaverit das Genehmigungsrecht 
des Königs anerkennen. 

6) Wie Iſidor Ce. Hisp. U. 7 klagt: „delegatus“, 
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Worten!). E8 war übrigens dieſes Eindrängen bes Laienadels in 
die Bifchofftühle und die willfürliche Verleihung derſelben durch bie 
Krone, Ähnlich wie im merowingifchen Staat und wie fpäter im deut— 
ſchen Reich, natürliche Folge der hohen politichen, weltlichen Bedeutung, 
welche der Biſchofſtab erhielt. Es ijt, Hagt das Concil c. 19°), ver 
verberblichen Unfitte nicht zu gejchweigen, welche, die alten Satungen 
überfchreitend, die ganze Ordnung der Kirche verwirrt bat, indem die 
Einen aus Ehrgeiz”), die andern mit Simonie *) die Biſchofswürden 
anjtreben, bald Unwürdige zu diefer hohen Ehre gelangen, überführte 
Berbrecher oder lediglich dem weltlichen *) Staatsdienjt bingegebene 
Männer — eine bezeichnende Zufammenftelung! Diefe Fälle und 
ihre Bejeitigung müjjen behandelt werden, wenn nicht die höchite Ver: 
wirrung in ber Kirche ausbrecdhen ſoll. — Man fieht, man hält es 
der Entſchuldigung bebürftig, daß man dieſe „gewagten” Tragen ans 
rührt, in denen man ben König nicht ungerügt lafjen konnte. Auch 
wagt das Concil nicht, jo allgemein war ber Mißbrauch, die bisher 
erfolgten ungehörigen Erhebungen zu unterfuchen und rüdgängig zu 
machen (praeteritis omissis), nur für bie Zufunft bringt es die 
alten Unfähigkeitsgründe in Erinnerung, von denen wir als charaktes 
riftisch für die Zuſtände hervorheben: bewiejenes oder geſtandenes 
Berbrehen, Infamie, Keberei oder Rückfall in diefelbe — man jieht, 
fogar ein Refared mußte dem Arianismus noch Eoncejjionen machen —, 
Verletzung der Gölibatgefege, unfreier Stand, Unbefanntheit, Laien: 
ſtand, weltlicher Staatsdienft, Zugehörigkeit zu einer ſtädtiſchen Curie, 


1) ep. Sisib. p. 370... nequaquam exspectes, sed huio viro qui Deo 
(d. b. dem König!) magis quam miserandis placet hominibus eccelesiam bar- 
cinon. regendam committe, quatenus (bi8 nädjte Oſtern) gaudeamus de ejus 
pontificatu optabili et de vestra tandem vel sera consensione. Wie Kindajvinth 
ben Erzbiſchof nöthigt, einen Unmwürdigen zum Priefter zu weihen, j. unter „Abſo— 
lutismus“. 

2) Biſchöfe aus vornehmen Gothengeſchlechtern. Paul. Em. p. 657, Reno- 
vatus und Merila genere Gothus familiae splendore conspicuus. 

3) Wohl Ausnahme war es, wenn Helladius regiae aulae illustrissimus 
rerumque publicarum rector aus wahrer Frömmigkeit in’s Klofter Agalia geht 
und fpäter Erzbifchof von Toledo wird; ähnlich der Laie Teudila (= Totila?) ep. 
Sisib. p. 371. 

4) Freilich ein altes Uebel f. Apoll. 8. VII. 5 rem in nundinam mitti 
auctionemque potuisse. 

5) seculari militiae dediti. 
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Schreibensunfunde, Jugend (unter 30 J.), Nichteinhaltung der cano— 
nifchen Grade, Ambitus und Simonie, Ernennung durch den Vor: 
gänger allein oder burd den — König allein, wie bie folgende Um— 
ichreibung, ohne dies auszufprechen, andeutet“). Daran Fnüpft fich die 
pofitive Vorfchrift, in welcher Weife die Erhebung ftattfinden foll: 
Wahl aller Geiftlihen und (vell) Bürger, Gonfecration durch alle 
oder body drei Bijchöfe (unter fchriftlicher Zuftimmung ber abweſen— 
den Mitbifchöfe), beſonders den Erzbifchof: es ift höchſt bezeichnen, 
daß dabei der Föniglihen Genehmigung, bie den Ausgangspunkt für 
die Mifbräuche gegeben Hatte, gar nicht erwähnt wird — woraus doch 
beren Aufhebung für bie Zukunft mit nichten zu folgern ift: bie 
Synode will nur das Kirchenrecht in biejer Frage feititellen, das 
ftaatsrechtliche, dem weltlichen Recht angehörige Gencehmigungsredht 
des Königs läßt fie unberührt’). Denn auch ſpätere Concilien ſetzen 
die Mitwirkung des Königs bei Ordination ber Biſchöfe durch ben 
Erzbifhof voraus’). Auch der ſcharfe Tadel, ven Cc. T. XI. 4 über 
Wamba ausfpricht, trifft nicht feine Ernennung von Biſchöfen an fich, 
fondern die Ernennung von Biſchöfen an Orten, wo bisher Feine 
bejtanden, aljo die Neuerrichtung von Bisthümern einfeitig durch den 
König; biefe werben feierlich vernichtet und mit dem Anathem bebroßt. 
Aber das Ernennungsreht des Königs an fich Fonnte das Goncil um 
fo weniger anzweifeln, als e8 dasjelbe in c. 6 ganz ausbrüdlich an: 
erfennt und dem Erzbifchof von Toledo die Befugniß einräumt, jeden, 
ben der König zum Biſchof gewählt und er jelbjt billigt, ſofort ein- 
zufeßen ). 





1) sed nec ille deinceps sacerdos erit, quem nec clerus nec populus 
propriae civitatis elegit nec auctoritas metropolitani vel comprovincialium 
sacerdotum assensio exquisivit: außer Laienſchaft und Klerus der Biſchofſtadt, 
Metropolitan und Mitbiichöfen fonnte aber nur noch der König in Betracht fommen. 

2) Abgefegte Biſchöfe können, nachdem fie von einem zweiten Goncil unſchuldig 
erfunden, nur durch feierliche Wieberverleihbung ber Grabe reftituirt werben. Aber 
ebenjo muß den Biſchöfen verboten werden, Verwandte oder Günftlinge zu Vorftänden 
von Klöftern und Pfarrkirchen bes Gewinnes wegen zu beftellen Ce. T. X. 3. 

3) So Ce. Em. 4 si juxta canonum sententiam per voluntatem metro- 
politani atque informationis ejus epistolam per regiam jussionem ab alio 
metropolitano aliqui fuerint ordinati etc. 

4) c.6. dum.. diffuso tractu terrarum.. impeditur celeritas nuntiorum, 
quo aut non queat regiis auditibus decedentis praesulis transitus innotesei 
aut de successore morientis episcopi libera principis electio praestolari: bef: 
halb: nascitur saepe . . regiae potestati, dum consulium nostrum pro sub- 
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Diefe Beſtimmung reichte aber nicht aus, als einmal ber Erz- 
biſchof von Toledo jelbjt, wegen Hochverraths angeklagt, abgejegt und 
erjett werben joll. Hier hat zwar König Egifa per praelectionem 
et auctoritatem suam ſchon vor Zuſammentritt des Neichsconcils 
(in praeteritis) dem Biſchof Felir von Sevilla befohlen, für den Sit 
Toledo Sorge zu tragen'), „aber er hatte unferm Beichluß vor: 
behalten, ihn für fpäter daſelbſt zu beftätigen” ?), und nun über 
pflanzt die VBerfammlung, nachdem fie den gejtändigen Siſibert abge: 
jet, in canoniſcher Weife mit Zuftimmung des Klerus und Volkes 
jenen von Sevilla nad) Toledo, und da fie gerade vereint ift, beſtimmt 
jie felbjt, wer in die dadurch erlebigten Site von Sevilla und Braga 
nahrüden joll, ohne auch hiebei des Conſenſes von Bolt und Klerus, 
was bier ſich als Phraje zu deutlich verrathen hätte, und der Ge— 
nehmigung bes Königs zu erwähnen, welche übrigens ſtillſchweigend 
nachfolgte, da diefer Beſchluß den Synodalacten einverleibt und dieſe 
von dem König gutgeheißen worden. 

Zwar hatte ſchon das römische Necht den Biſchof nur durch 
Synoden abjegbar erklärt ?) und dies wiederholten die Goncilien *), 
aber wir jahen, wie die Könige namentlich wegen politifcher Anlagen, 
aber auch wegen bloßer Verlegung der Kirchenzucht *) die Biſchöfe 
durch Verbannung von ihren Siten oft genug entfernen ®) und ab: 
feten ”): ebenjo rufen fie biefelben aus der Verbannung’) oder aus 
dem freiwillig aufgefuchten Klojter zurüd ?). 


rogandis pontificibus sustinet, injuriosa necessitas. Darum bejchließen alle 
Biſchöfe Spaniens und Galliens (dies fehlt in einigen Handfchriften): ut salvo pri- 
vilegio unius cujusque provinciae(!) .. quoscunque regalis potestas elegerit 
et toletani ep. judicium dignos esse probaverit, in quibuslibet provinciis in 
praecedentium sedibus praeficere praesules ; binnen 3 Monaten bat ſich berjelbe 
vor dem Erzbiſchof bei Ercommunication zu jtelen: excepto si regia jussione 
impeditum se esse probaverit. 

1) jussit de praefata sede jure debito curam ferre. 

2) nostro eum in postmodum reservans ibidem decreto firmandum, 

3) B. T. XVL 1, 4. 

4) Ce. T. III. 2. IV. 28. XII. 4. XVI. app. 

5) Sifibut A. V. €. 183. 

6) A. V. ©. 104, 141. Apoll. 8. VII. 6, v. Caes. p. 662. 

7) Ce. T. XU. 4. XIII. 2. 

8) 1. c. 

9) ep. Sisib. ad Caesar. mentes. p. 366, über Verfegungen auf den Ce. 
Cenni H. p. 157. 
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Was die erwähnte räumliche Gompetenz der Biſchöfe betrifft, 
jo war das Reich in Kirchenprovinzen, Metropolitan: Bisthümer ge- 
theilt, welche mit ben ftaatlihen „provinciae® zufammenfielen: bie 
Provinz Septimania mit dem Stuhle zu Narbonne (früher bejtritten 
von Arles), Bätica mit Sevilla, Tarracona mit Tarraco, Lufitanien 
mit Merida; im ſueviſchen Gallicien bejtand anfangs nur die Metro: 
politane Bracara, jpäter wurde Lugo zur gleichen Stellung erhoben, 
aber nad der Einverleibung bes Suevenreich® wieder untergeorbnet. 
In der Karthaginienfis beftritten fich Karthagena und Toledo lange 
Zeit den Vorrang: ſehr begreiflich ift, daß während ber griechiichen 
Deeupation a. 554 — 622 Karthagena von den Byzantinern, Toledo 
von ben Gothen als Metropole anerfannt wurde und daß nach ber 
Vertreibung ver Kaiferlichen und dem Uebertritt ver Gothen die Königs: 
jtabt endgültig den Sieg behauptete: „Karthagena verſchwindet jeither 
völlig aus der Gefchichte” *). 

Jede diefer Provinzen enthielt eine Mehrzahl von Bisthümern?). 
Bei dem Glaubenswechjel wurden bie bisher arianifchen Kirchen je 
der nächſten Fatholifchen Kirche zugeſprochen“). Dreißigjährige Ber: 
jährung wird „secundum jus legis“ bezüglich) der Diöcefen in Einer 
Provinz anerfannt ). Der König enticheidet über die Herftellung 
ber Iufitanifchen Kirchenprovinz, freilich auf Antrag des Biſchofs); 
ein folches Territorium, durch die Kirchenprovinz beftimmt, ift feſt— 
abgegrenzt °), wie das ber weltlichen Beamten ’); in allzu Kleinen 


1) Rosseeuw I. p. 289. 

2) 80 im Ganzen, und zwar: narb. 8, tarac. 15, carthag. 21, baet. 11, 
lusitan. 14, galaec. 11 ſ. Florez IV., Masdeu XI. c. 110, £embfe I. ©. 145. 
Ueber die ältern Bisthümer Gams zur Ält. Kirchengeſch. S. 250; irrig läßt Masdeu 
XI. p. 146, Dunham I. p. 196 bie Erzbisthümer erft feit (Romey II. p. 289 nad) 
ber Gothenzeit entjiehen. Die alphabetifche Aufzählung bei Mayerne p. 195 ftammt 
aus ber angeblihen divisio Wambae. 

8) Cc. T. II. 9. 

4) extra vero nullo modo, ne, dum dioecesis defenditur, provinciarum 
termini confundantur Ce. T. IV. 34, vgl. 35 und Cc. Em. 8. 

5) Brac. II. app. 5—13; territorium — Kirchengebiet Apoll. S. VI. 10, 
ebenfo regio VII. 5; (über die 17 parochiae bes pagus arisitensis in Eeptimanien 
Vaissette I. p. 267), er jelbjt lädt einen Erzbifchof ein, in fein Gebiet überzugreifen 
VII. 6. 

6) pontifex territorii III. 5, 5. 

7) Grenzberichtigungen Ce. H. II. 1. 2. T. IV. 3. Em. 8. XII. 4 ep. seu 
judex ad quem ille locus pertinuerit. 
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Orten viei, villulae, Vorſtädten follen Feine Biſchofsſitze errichtet 
werben '). 


In diefem Gebiet ftehen unter ihnen bie sacerdotes, presbyteri, 
rectores ecclesiarum et monasteriorum atque diaconi?), welche 
die Diöcefe, zu deren ministerium fie gehören, fo wenig wie der 
Colone die Scholle verlaſſen dürfen ?). 


Die wichtigften Rechte des Metropolitanen waren die Abhaltung 
der (jährlichen) Provinzialiynoden, Beltätigung und Gonfecration der 
gewählten Suffragan= Bifchöfe, Ueberwachung der Kirchendifciplin und 
Gerichtsbarkeit in Streitfällen feiner Biſchöfe. Die einfachen Bifchöfe 
haben das Recht, Kirchen zu weihen, die geiftlihen Weihen und bas 
Sacrament der Confirmation zu ertheilen ). Die Stellung und die 
Rechte aller Metropolitanen waren gleih: nur bas Alter der Orbi: 
nation begründet den Vorrang auf den Goncilien: ein Primat oder 
Patriarhat war nicht anerkannt: erjt feit der Mitte des VII. Zahr- 
hunderts erlangt ber Metropolitan von Toledo wichtige Vorrechte und 
einen thatjächlichen Primat. 

Begreiflihermaßen haben gerade bie Biſchöfe von Toledo, wie 
in ber Kirchen und Eulturgefchichte, jo in ber politifchen und Ber: 
faſſungsgeſchichte dieſes Reiches eine leitende Rolle geſpielt“). Aus: 
drücklich ſagt das (bedenkliche) Decret Gunthimars, die „Nähe des 


1) Ce. T. XII. 4; über zwei Biichöfe an Einer Kirche (zumal Finfluß der 
Glaubensfpaltung) und Einen Bijchof über zwei Kirchen Masdeu XI. p 186. 

2) L. V. V. 1, 46. IX. 2, 8 clerici cum et sine honore. 

3) Ce. H. II. 6. 3. 

4) Ce. tar. 5. 13. T. III. 23. IV. 8 emer. 4 luc, II. 3. 4. Isidor. de 
eccles. offic, II. 2. 7. 

5) Wir ftellen das Verzeichniß berfelben bier mit furzen Erinnerungen zus 
fammen: SHauptquellen: Isid. u. Hildef. de v. ill., vgl. Gams Tüb. Quart. ©. 260, 
Gamero p. 337—867. 

Unter Rekared Eupbemius I. und Adolphus a. 589--597 (599) Montanus a. 527. 

c. a. 603—611 (615) der erite Erzbifchof Aurafius Hildef. p. 9 (Pisa p. 93). 

612—632 (633) Helladius, ein vornehmer Gothe, früher im Hofvienjt, legte 
vielleicht beim Gintritt in die Kirche feinen germanifchen Namen ab (Pisa 
p. 93 über jein Verhältniß zum König). 

632 (33) —636 Juſtus. 

636 —647 Eugenius I. (II) 

647—658 (657) Eugenius II. (IIL.), vornehmer Gothe, früber Feldherr — aber 
nicht deßhalb, wie Aſchb. im Rang eines dux: jeder Erzbiſchof hatte 
biefen „Rang“: gejeierter Dichter. 


410 


Throns“, der „Eult feiner Herrſchaft“ Habe dieſen Biſchofsſitz vor 
allen in der Provinz erhöht und Ce. Tol. VII. 6 fchreibt vor, daß 
„zu Ehren des Königshofes und zur Unterftügung bes Erzbifchofs 
die benachbarten Biſchöfe jährlich einen Monat in diefer Stabt ver: 
bringen jollen mit Ausnahme ber Aerndte und Weinleje“ *). 

Eines ber wichtigſten Rechte des Erzbifchofs von Toledo war bie 
ihm durch Cc. T. XII. 6. a. 681 eingeräumte Befugniß, „um bie lange 
Bacatur der Stühle zu vermeiden“, allein ftatt der Provincialbifchdfe 
dem König ben zu ernennenden Candidaten vorzufchlagen, und be— 


— — — — — 


658—667 Hildifuns, „vita«, ganz hienach Carranza II. p. 568, kritiklos Alcocer 
I. 82 folg., als Heiliger verebrt Salazar sub die 21. Julii vgl. R. de 
Castro II. p. 358, Ceillier XVI. p. 712, Bähr I. ©. 127. 469, Bourret 
p- 70, Pisa p. 100 — 106. 

668— 680 Quiricius: verbeffert mit Mamba die Kirchenzucht. 

680-690 Julianus, jüdifher Herkunft, beherrfcht den König, die Goncilien , die 
Bisthumverleihungen; als Benedict II. einige Etellen feiner apologia 
fidei verwirft und einen Leyaten nad Spanien fchidt, ftellt ſich das 
(XV. T.) Eoncil von a. 683 auf Yulians Seite und ber neue Pabſt 
Sergius giebt nad. Judenverfolgung. Schriftfiellerei: historia Wambae. 
„Chroniecon Wulsae®, 

690-693 Siſibert, abgefept vom XVI. Ce. T. a. 693 wegen Blasphemie und 
Verſchwörung. 

693—700 Felix, früher Erzbifhof von Sevilla (nad R. de Castro II. p. 387 
bis a. 698). 

700— a.? Sifibert. 

a.?— 707 Gumtberich, befämpft angeblih Mitifa’s Wandel, hält Ce. T. XVIL 

707—711 Sindered (?). 

1) Auf die zahlreichen Streitfragen über ben Primat vor Toledo und fein 
Verhältniß zu Sevilla (Rartbagena) gebe ich nicht ein: vgl. Aguirre II. p. 157 seq., 
Masdeu XI. p. 33. 146. 177, Cenni I. p. 228, Alcocer I. 32 (22), die Gapitel: 
zahl bier ift verbrudt fol. 85, Espinosa p. 72. 105, Suarez p. 86, vol. bie 
charafteriftiiche Tradition bei Julian del Castillo p. 103: Webertragung des Primats 
auf Toledo wegen Fälihung der Bücher Iſidors duch Theodofius von Sevilla: 
man öffnete bafelbft das Thor nicht mehr, durch welches saliö el malvado Theo- 
dosto. Fälfchungen von Privilegien für die Kirche von Toledo Roias p. 574, Pisa 
p. 88— 116. Morales V. p. 377. 569. Garcias Loaisa de primatu eccles. 
toletanae ]. c. p. 437, Florez V. p. 188 gegen Resend. ep. ad Kebedium 
p. 180 seq., Joh. B. Perez epist. de conc. Hisp. 1. ce. I. p. 11, Lardizabal 
p. 14, Gams II. a. ©. 444, Lemble I. ©. 141, Gams zur Alt. Kirchengeſch. S. 260. 
Ueber das Verlangen der ſpaniſchen Erzbiſchöfe, nicht dem „Primas“, nur bem 
römifchen Stuhl zu unterftehen Luc. tud. 1. ce. 55. Der Ausdrud „Primas* ift den 
fpanifchen Quellen fremd, die Erzbifhöfe baben feinen Vorrang, fie unterzeichnen 
nad bem Orbdinationsalter, vgl. Cenni II, p. 64, Rosseeuw I. p. 280. 284. 
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beutend mußte fein Anſehen fteigen, feit die Reichsconcilien feit a. 653 
zu Tolebo regelmäßig wurben, auf denen er als Bilchof der Stabt 
den Borfig führte, ohne Rüdficht auf Orbinationsalter '). 

Das Recht des Königs, den Erzbifchof einzufeßen (constituere, 
praeficere) oder zu beftätigen, ift von ben Biſchöfen unbeftritten ?). 
Troß der dringenden Bitten Braulio’3 von Saragofja entführt Kinda— 
fointh ihm feinen Archidiakon Eugenius und ſetzt ihn auf den Stuhl 
von Toledo ?). 

Die Beziehungen ber gothiſch⸗ ſpaniſchen Kirche zum römiſchen 
Stuhl waren ſehr wechſelvoll, ſowohl was die Häufigkeit des Verkehrs, 
als was die Anerkennung des römiſchen Anſehens betrifft. Aus der 
älteren Zeit ſeien erwähnt der Brief des Papſtes Innocens an die 
auf Ce. T. I. verſammelten Biſchöfe a. 400; der des Papſtes Felix 
an Zeno von Sevilla *), des Papftes Hormisdas an Salluftius von 
Sevilla’) und an alle Biſchöfe Spaniens *), an die Provinz Bätica ”); 
beftritten, aber glaubhaft, ift die Beftellung eines päpftlichen Vicariats 
19. Nov., 30. Dec. a. 465 durch Hilariug ); nicht ganz zutreffend faht 





— — — — — — — 


1) Unterſchätzt von Masdeu XI. p. 145 seq. in feinem Streben, ben unfehl: 
baren, p. 149, päbſtlichen Stuhl (vgl. Cenni J. p. 261) als einzigen Primas von 
Spanien darzuſtellen. Vgl. Cenni p. 191. 192. 204, Rosseeuw I. p. 288. 

2) Ausgangspunct war wohl das von ben Kaifern geübte gleiche Recht, jogar 
bezüglich bes Pabftes, A. III. S. 202, und ep. Symm. X. 70 folg. (unter Honorius). 
ep. Braul. p. 654 Eusebius noster metropol. decessit . . filio tuo domino 
n. suggeras ut utilem illi loco praeficiat, cujus doctrina et sanctitas sit 
caeteris vita forma und Isidor antwortet l. c.: de constituendo . . ep. tarra- 
conensi non eam quam petisti sententiam regis, sed tamen et ipse adhuc 
ubi certius convertat animum, illi manet incertum. 

3) ep. Braul. et Kindasv. p. 678—9; ebenfo Hilbifuns vgl. Hildef. de 
vir. ill. p. 11, Julian de vir. ill. p. 11, anbere Beifpiele unter Kindafv. und 
Rekifv. bei Ferreras; über die Metropolitanverfaffung Masdeu XI p. 145. 
p. 172—182, Cenni II. p. 64, Pland I. ©. 573, Böhmer I. ©. 194 f., Lembfe I. 
©. 137—145. 

4) Thiel I. p. 213. 

5) Thiel l. c. p. 788. 793. 979, an Johann. illieit. p. 885. 

6) l. c. p. 981. 

7) Cenni I. p. 187—191. 201. II. p. 62, Thomassin p. 29, Morales V. 
p. 432, Espinosa p. 70. 

8) Vgl. Nie. Ant. III. 3. 74, Padilla I. p. 377—83. II. p. 4-9, Aguirre 
II. p. 249. 276, Thiel I. p. 155. 157. 165. 169 (Ascanio tarracon.), Mariana V. 
4, 5, Ferreras II. 99 155. 233, Moron II. p. 232, Valdesius p. 95—96, Ros- 
seeuw I. p. 275. 
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man!) dieſe Beziehungen dahin zuſammen: Ueberſendung des Palliums, 
Entſcheidung in dritter Inſtanz“), Abjendung'von Richtern, Legaten 
und Vicarien. 

Eine große Anzahl der jpäter in den Ce. ausgefprocdhenen Ein: 
Ihärfungen find unleugbar in dieſen päpftlichen Briefen, welche den 
Zujtand der Kirche in Jtalien (und Gallien) darjtellen, wenn nicht zuerft, 
boch jchärfer und bejtimmter als in andern Quellen aufgeftellt: 3. B. die 
jährliche Abhaltung der Ce.?), unentgeltliche Einſetzung der Bifchöfe *), 
Verhinderung fofortigen Webertritts vom Laienftand in den Epijfopat, 
Normen über poenitentes, Zuftimmung des Metropolitans, Verbot des 
Uebergangs zu andern Kirchen, Abſetzung uncanoniſch Orbinirter ?). 
Schon Ce. T. III. bezieht jih auf die epistolae synodales ver 
Päpfte und Ce. T. IV. 6 entjcheidet a. 633 eine liturgijche Gontro= 
verje durch ehrerbietige Berufung auf die Vorjchriften des apojtolijchen 
Stuhls *); denn Gregorius der Biſchof der römischen Kirche feligen 
Andenkens babe nicht nur Stalien erleuchtet, ſondern auch entlegene 
Kirchen durch feine Lehre unterwiefen und dem höchſt heiligen Biſchof 
Leander auf deſſen Anfuchen Beſcheid gegeben’), Auch Ce. T. 
VIII.2 beruft jich für Löfung einer moralifchen Antinomie auf Papſt 
Gregor ®). 

Bejonders Tebhaft war der Verkehr begreiflicherweife bald nad) 
dem Glaubenswechjel zur Zeit Gregors des Großen, Leanderd und 
noch Iſidors“). Die Ueberjendung des Palliums an jenen '”) ift das 
einzige Beifpiel der Uebung dieſes Nechts während der Gothenherr- 


1) Dunham I. p. 196, lediglich Masdeu XI. p. 152 ausſchreibend. 

2) Bgl. Cenni I. p. 158. 237. II. p. 51. 

3) Thiel I. p. 788. 

4) l. ce. p. 793. 

5) p. 155. 157, vgl. Cenni I. p. 158. 216. II 50 seq., Guizot civil. 
U. p. 284, Rosseeuw I. p. 290. 

6) „non nostram sed paternam institutionem sequentes“. 

7) Ueber das Mirafel, das dem Gejandten Kindaſvinths, Tajo von Saragoſſa, 
zu Nom in der Petersficche begegnete j. Rod. Tol. II. 20, Aguirre II. p. 528. 

8) l. c. et libris et meritis honorandus atque in ethicis assertionibus 
pene cunctis merito praeferendus. 

S. a. V. ©. 168, Eichh. 3. f. g. R. W. XI S. 101, Helff. Ar. ©. 58, 
Romey II. p. 287—317, Giejeler UI. ©. 747, Schröchh XV. ©. 247. XVIIL 
©. 83, Rosseeuw I. p. 276. 

10) A. V. ©. 169. 


413 


Ihaft. Damals griff der Papft auch Fräftig in die Jurisdiction: er 
jest a. 603 durch feinen Legaten, den defensor Johannes, den ab» 
gejegten Bifchof Januarius von Malaca wieder ein, ftraft die Bijchöfe, 
bie ihn abgefett, und erklärt feinen Verbränger für unfähig zu allen 
Kirhenämtern !). Im fpäteren Verlauf des VII. Jahrhunderts werben 
die Berührungen allerdings viel jeltener ?). 

In dem Streit über den Monotheletismus richtet dev Papit ?) 
an Erwic und die Spanischen Biſchöfe die (invitatoria epistola) Auf: 
forderung, den Bejchlüffen des VI. Concils ſich anzufchließen, was 
auch in Ce. T. XIV. bereitwillig gefchieht. Dagegen wird die päpjt- 
liche Forderung einer Aenderung ihrer von Julian verfaßten Bekennt— 
nißjchrift von den ſpaniſchen Biſchöfen auf Ce. T. XV. energiſch zurüd: 
gewieſen ). Gegen den Vorwurf der Lauheit vertheidigt*) die ſpaniſche 
Kirche Braulio wider Papſt Honorius a. 633°) ſehr energisch: fie 
feien nicht „jtumme Hunde“, wie der heilige Vater gejchrieben, und 
hielten Goncilien, foweit irgend thunlich. 

Das Recht der Dispenjation übten die Bijhöfe und Synoden 
Spaniens felbjt, nicht der päpjtliche Stuhl. 

Daß Witika den Zuſammenhang mit (d. 5. den Recurs zu) 
dem römiſchen Stuhl durch Gejeg aufgehoben habe, ijt unerweislich?). 

Aus dem Klojterweien heben wir nur einige Züge hervor?). 


— —— — — — —— 


1) Greg. M. ep. ad Joh. def. Aguirre II. p. 400. p. 416 sententia Joh. 
l, c. p. 302; vgl. Sav. II. ©. 276, aber auch Masdeu XI. p. 160—164. lieber 
Stephan von Illiberi und den Grafen Comitiolus Ferreras II. 99 433. 454. 

2) Bgl. Cenni II. p. 46, Helfj. Ar. ©. 58, Romey II. p. 259. 

3) praesul. rom. sedis, pontifex antiquae Romae im Gegenfap zu Byzanz. 

4) Bl, Nie. Ant. V. 7, 388, Lembfe I. S. 144, Giejeier I. ©. 748, Eid): 
born 3.5.9.8. W. XL S. 107, Helff. Ar. ©. 76. 

5) Den Verband mit und die Abhängigkeit von Rom übertreibt tendentiös 
Luc. Tud. p.55 durchgängig, vgl. Masdeu XI. p. 145 seq.; zwei unechie Briefe 
Leo's bat jhon Ferreras IL $ 624 ausgejdieden. 

6) ep. 21. Florez XXX. app. 

7) ©. 4. V. ©. 226. Mit Net vorfihtig Eichhorn 1. e. ©. 108. 

8) Bgl. Berganza p. 17—20, Masdeu XI. p. 73. 299—308, Zumpt Bevölf. 
S. W, Böhmer I. ©. 380, Lafuente II. p. 885, Dunham I. p. 210, Romey II. 
p. 148, Baur ©. 304, Gilly p. 154; lehrreich das Bruchſtück der v. s. Valerii 
abbatis s. Petri de mont. + a. 692 p. 1042, Mabillon p. 307-312, Valdesius 
p- 96, Giejeler IL. ©. 547, Pland I. ©. 402, Levasseur I. p. 144, Serrigny I. 
P. 402, Montalembert 1. c. II. S. 200 f. (und ziemlich hienach Littr& p. 120 — 194), 
Döllinger 1. c., Giraud I. 1 p. 380 (p. j.), Alcäntara I. p. 279, Cenac Mon- 
caut I. p. 324 j., Rosseeuw I. p. 285—288. 
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Für die Stiftung von Klöftern durch Könige und reiche Private, 
welche übrigens der Genehmigung des Biſchofs bedarf"), wurden 
bejondere Formeln gefertigt, jo häufig kamen fie vor. Der Bifchof 
darf unter Zuſtimmung bes Concils je Eine Kirche jeiner Diöceſe 
in ein Klofter umgejtalten und botiren ?). In Rechten und in ber 
Schutzpflicht des Staats werben Klöfter den Kirchen ausdrücklich gleich: 
gejtellt ?). An der Spite der congregatio monachorum jteht der abbas, 
eingejegt vom Bifchof‘), der den Eintritt feiner Geiftlihen in den 
Möndsitand nicht hindern darf, dagegen follen Laien nur in Aus— 
übung der Armenpflege in Klöjter aufgenommen werben ’). Jedoch 
iprechen geiftliche®) und weltliche”) Gefege Verweifung, Einfperrung 
in Klöfter oft als geijtlihe*) und weltliche?) Strafen aus. Auch 
Kinder werben von ben eltern '‘) im zartejten Alter ſchon einer 
Kirche oder dem Klofter bejtimmt''). Zur Einhaltung des Klojter: 
gelübbes findet auch weltlicher Jwang Statt '?). 

Genannt jeien bier ein Nonnenklofter des 5. Cäſarius zu Arles '?), 


1) Ce. Agd. 27. 
2) Ce. T. III. 4, weitere Beſchränkungen IX. 5. 

8) Ce. T. X. app. L. V. V. 1, 6 omnium ecelesiarum id est in mo- 
nasteriis virorum quam etiam feminarum; vgl. V. 7, 8. 

4) Ce. T. IV. 51, vgl. Agd. 27.38, T. XII. 4. Caes. III. 3. Hisp. II. 10, 11. 
5) Ce. T. IV. 50, Caes. III. 3, vgl. Guizot I. p. 398. 

6) Cc. Narb. 5. F. N. 46. 

7) L. V. UL 5, 1.5. 

8) Cc. Narb. 11. Hisp. II. 8. T. IV. 24. 29. 43. 45. 62. VIII. 8, lebens: 
länglie 5. 6. 7. X. 5. 3. 

9) L. V. ]. e.; über einen honoratus de civitate Cc. Narb. 6. 

10) Oft wollen aud Bäter und Mundwalte gegen ihren Willen in’s Klofter 
Getretene mit Gewalt herausnehmen Jul. de vir. ill. p. 11. „pueri oblati“ 
Baur ©. 308; wie aber oft bie leeren Kloſterzellen gefüllt wurden zeigt v. s. Val. 
abb. s. Petri de mont. Mabill. II. p. 1042 tolluntur ex familiis sibi perti- 
nentibus subulci, de diversis gregibus servi atque de possessionibus parvuli, 
qui inviti tondentur. 

11) Ce. Hisp. II. 3 ecclesia in qua dicatus ab infantiae exordiis fuerit. 
T. IV. 49 monachum aut paterna devotio aut propria professio facit. II. 1 
quos voluntas parentum a primis infantiae annis clericatus officio mancipavit. 
oblatio per parentes IV. 55; nur bis zum 10. Jahre X. 6. Thomassin p. 246. 

12) L. V. III. 5, 2. 3, 2.4. 6, 2. Cc. T. IV. 49. de monachis vagis 
VI. 5. Beſondere Kleidung jchreibt Mönden und Nonnen vor Ce. Barc. II. 3. 
T. IV. 55. VI. 6—8. Caes. III. 5. Tol. X. 4. 5. 

13) v. s. Caes. p. 668. 674 a. 507, Montalembert I. ©. 233. 234, Fehr 
©. 567, Schrödy XVII. ©. 208, Alteserra notae p. 130, Eguren XIX.; über 
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das Mönchsflofter zu Cauliana bei Meriva!) vom 5. Aemilian?), das 
zu Aquä ?), das des 5. Victorian a. 506 zu Aſſa in Arragonien *), 
das zu Potes *), das monasterium agaunense °); unter Reovigild ftiftet 
Maujona zahlreiche Klöfter in Lufitanien ’), St. Donatus das Klofter 
Servia?) zu Setabis ?), Johannes von Gerundium das zu Biclaro !°). 
Geijtliche, Biſchöfe!“), wie Laien, Könige '?) ziehen fich in Vorbereitung 
zum Tode oft in geijtlihe Einjamfeit mit Bukübungen'?) in Klöjter 





jeptimanijches Kloſterweſen Papon II. p. 13, Vaissette I. p. 316, Fauriel I. 
p. 403. 


1) Paul. Emer. p. 641, aud) in ep. Tarrae p. 21. 

2) Braulio v. s. Aem. p. 211, j. Berganza, Ferreras conv. p. 152—212 
gegen Ferreras. 

3) Mit den Gebeinen des confessor Pimenius Ce. T. XU. 4. 


4) Venant. Fort. epitaph. (dieje Rotig entnehme ich Ferrer, II. 8215 unb 
Mabillon A. O. B. I. p. 189.) 


5) Ferrer. a. 530. 
6) Alteserra notae p. 389. 
7) Paul. Em. p. 647. 


6) Ildef. v. ill. p. 10. 32, Lembfe I. S. 152—156, Ferrer. II. 8 333, 
Nic. Ant. IV. 3, 47, Helff. Ar. ©. 52. 


9) Mariana V. 11. 


10) Isid. v. ill. p. 31, Nic. Ant. IV. 5. 104; über Klofterfiiftungen bes 
b. Fructuoſus + vor a. 675 unter Kindafv. bejjen vita p. 3840 und Ferrer. Ber- 
ganza p. 67—75, Vincent. de montibus p. 1042, Montalembert 1. c., Ceillier 
XVIL p. 745, ferreras $ 537; über Dumium j. u. Sueven und Montalembert II. 
&.195; über Ktlöfter in Bätica Bähr J. ©.473, alte und neue Cc. H. II. 10. 11; 
überhaupt in Spanien jhon zu Anjang des V. Jahrh. Aguirre II. p. 240, Montas 
lembert II. ©. 195 nnd bie Fabel der Stiftung des monast. caradignens. durch 
Theoderih den Großen (oder deſſen Sohn!) Berganza p. 36, Yepes p. 90, ſ. bie 
falſche Inſchrift in Gardenna In. H. conjux catholica Th. Italiae regis quae 
prima monachos in Italiam vocavit et hoc construxit coenobium, für echt 
gehalten von Berganza p. 39; aber nicht bejjer wird es jtehen mit einer Stiftung 
unter Gejalih, die Aguirre annimmt. Ueber bie erjie Einführung der Regel 
St. Benedict$ Aguirre II. p. 403 und Ferreras XVI. p. 60 de la entrada de 
la regla de S. Benito, Berganza p. 24—36, Yepes p. 94, B., Ferreras conv. 
p. 213—236, Bourret p. 40 und dajelbjt weitere Literatur. 

11) Paul. Emer. p. 645. 

12) U. V. S. 219. 

13) Der unermeßlihe Judrang zu dem Kloſter des h. Fructuoſus broht ben 
Heerbann zu entvölfern!! — eine Uebertreibung, die im Uebrigen ben Werth der 
Quelle nicht aufbebt. 
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zurüd, Mönchs- und Nonnenklöjter ſollen zwar weit von einander 
abliegen'), aber in Bätica ftehen die legteren unter Schuß (tuitio) und 
Leitung der erjteren ?). Ein Hauptpflanz: und Pfleg-Ort der Eultur wurde 
das Klojter Agalia in einer Vorſtadt von Toledo, auf dem Nordufer bes 
Tajo gelegen, dejjen Aebte und Mönche häufig die erzbijchöflichen und 
biſchöflichen Stühle beftiegen ?), fpäter die Kirche der h. Cosmas und 
Damianus ): doch auch im Toledo felbjt hofft man gelehrte Hands 
ſchriften auftreiben zu können’). Seminarien finden fid regelmäßig 
in den Klöjtern®); unwifjende Kleriker jollen hier lefen lernen und Juden— 
finder hriftlich erzogen werben”); doch auch außer Klöftern’): an 
den gelehrten Schulen in St. Jerufalem zu Sevilla, von Leander und 
Iſidor gegründet, in der Eugen, Hildifuns, Braulio, Sifibut, Julian 
gebildet wurden ’). Das Vermögen der Klöſter!“) muß namentlid) aud) 
gegen Eingriffe der Biſchöfe ficher gejtellt werden ''). 

Zu unterfcheiden von in Klöftern zufammenlebenden Mönden '?) 
und Nonnen find nun einerfeits Einjiedler '?) (auch weibliche '*), deren 


1) Ce. Agd. 28. 

2) Ce. Hisp. II. 10. 11, wojür fie den Mönchen bie Kutten zu liefen haben. 

3) Angeblih von Athanagild Berganza p. 59, Hildef. de vir ill. p. 11, 
Helff. Ar. ©. 56. 57, Montalembert II. ©. 219: Heladius, Sijibert, Eugenius II. ete. 
Einen Gothen Richila als Abt dieſes Kloſters entnehme id) Salazar V. 3, Sept. 
p. 41. 

4) Carranza p. 569, Gamero p. 390. 

5) ep. Braul. p. 674, welche Brieje einen lebhaften gelehrlen Berfehr des 
bamaligen Klerus bezeugen; vgl. 3. B. p. 690-699. 

6) Ce. Narb. 11. T. IV. 25; Böbmer L ©. 333 vyl. Bourret p. 4. 

7) l. ce. 60 Bourret p. 41. 

8) Ce. T. UI. 1. VIIL 8. 

9) ©. die Monographie von Bourret p. 6—202; aber eine jolde gelehrte 
Laienſchule im Palaft zu Toledo hat derjelbe S. 33—39 ohne binreihende Begrün⸗ 
dung angenommen. Vgl. Eguren p. X. und oben „Polizei”. 

10) Beflehend in praedia rustica et urbana et fabricae und Zubehör Ce. 
Hisp. II. 11 possessiones, familiae, subulei, servi de gregibus v. s. Val: abb. 
8. Petri de montibus Mabill. II. p. 1042. 

11) Ce. Ilerd. 3. Hisp. 10, befonders ſtark T. IV. 51. VII. 4. IX. 2, vgl. 
Roth Ben. S.263, Guizot I. p. 400. Der Eigenthümer, praedii dominus, Ricimer 
vertreibt den b. Valerius, Mabillon 1. e., kraft feines Eigenthums. 

12) monachi L. V. I. 1, 17. IV. 2, 12. monasteria III. 5, 1. V. 1, 6. 
Der Urfprung von pivos (noch bei Isid. orig. XV. 4) war vergejjen, vgl. Ceillier 
XVI. p. 295. 

13) reclusi Braul. v. Aemil. p. 208. 

14) B.T.V 3, 1 
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Ueberwachung oft nothwendig)"), anderfeits jolche Perſonen, welche, ohne 
in ein Klofter zu treten ?), häufig einzelne, z. B. Keufchheits-Gelübbe, 
zumal in ſchwerer Krankheit, ablegten ?). Die Wittwe des Königs muß 
Religiofengewand anlegen und auf Lebenszeit in ein Nonnenklofter 
treten ). Befondere Kleidung (und Tonfur) war auch ſolchen auf: 
erlegt ’). Dft aber trugen Wittwen während der Trauerzeit dieſe 
Kleidung außen und nahmen Ehren und Vortheile der Religiofen in 
Anſpruch, darunter aber weltliche Tracht, und beriefen fich auf dieſe, 
wurden fie in unheiligem Wandel ergriffen‘). Rücktritt in die Welt 

1) Ce. Agd. c. 38. Tol. IV. 53. VII. 5. Rosseeuw I. p. 285. 

2) conversio L. V. III. 6, 2 bezeichnet beides, auch von Verlobten und Gatten. 
Vgl. Apoll. S. IX. 6. 

3) Schriftform fordert Ce. T. X. 3. Ep. Leonis pap. ad Rustic. narb. 
9—14. L. V. III. 6, 3. Ce. Ger. 9: aber oft calliditate magis quam devotione 
conversionis; poenitentia L. V. III. 5, 3. 7. 4, 18. VI. 5, 12—13 ep. Leonis 
papae ad Rustic. narb. 2. 7. 9. 11. Vgl. über die poenitentes in Kranfheit nod) 
Ce. Barc. I. 5—9. Tol. II. 11. 12. VI. 8. XI. 12, Xembfe I. ©. 168; ſchon 
Dlib. 13. 14 fennt virgines Deo sacratas, die nicht gerade in Klöſtern leben 
müfjen; vgl. Gams II. a. S. 64, 390, ferner B. Nov. Mart. 5 sanctimonialibus 
viduis diaconissis omnibusque religiosis matronis; dann Ce. Agd. 15 sancti- 
moniales Tol. IV. 19. 55. Tarr. I. 1; auf Verjuch, fie zur Ehe zu bewegen, jtellt den 
Tod L. V.IX. 20, 1. 2 ojt (aber anderwärts Ce. T.X. 2 religiosus = clericus, wie 
Paul. Emer. p. 645. 644 ?) unterſcheidet man clericus, religiosus, vel monachus; 
ebenjo jchon Apoll. S. quod genus vitae de tribus ordinibus ? monachum 
ageret an clericum poenitentemve? Weber religiosi L. V. II. I, 5. 7. III.6, 6- 
XI, 2, 15; Ce. T. IV. 53 religiosi viri propriae regionis, qui nec inter 
clericos nee inter monachos habentur sive hi qui per diversa loca vagi 
feruntur: dieſe follen von den Biſchöfen einem beftimmten Pfarrklerus oder einem 
Klojter zugetheilt werben praeter hos qui ab. ep. suo aut propter aetatem aut 
propter languorem fuerint absoluti; eine Inſchrift von a. 6862 Theodemirus 
famulus dei fixi (sic) in sec. annos 76 accepta poenitentia quievi In. H.; 
dahin gehört auch die Scheerung und poen. Wamba's Ce. T. XII 1, 2, A. V. 
©. 215 und tas Verbot gewaltfamer Scheerung, welche Erwich für feine Yamilie 
fürchtet XIIT. 4. Ferner Gaudentius ep. valer. valetudinis nimietate praeventus 
per manus impositionem subactus poenitentiae legibus. 

4) Andere Wittwen thun das häufig freiwillig Ce. Caes. IIL. 5, über devotae 
noch Cc. Brac. II. append. 80 L. V. III. 5, 2. 4, 18; Rückkehr zur secularis 
militia verbietet jchon ep. Leon. pap. ad Rustic. narb. 10. 

5) vestes religiosarum viderarum , jhwarze oder purpurbraune pallia Ce. 
T. VI. 6-8. X. 3. L. V. III. 5, 2—4. 

6) Ce. Ilerd. 6 poenitens vidua vel virgo religiosa Barc. I. 6. poeni- 
tentes viri tonso capite et religioso habitu utentes (ebenfjo T. III. 11. 12) 
7. duo sunt genera viduarum etc.; aus an. II. Recisvinth. Inser. Ximena 
p. 28 „Maria cum poenitentia recessit* bei Marmolejo in goth. Buchftaben. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 27 
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wird mit Kirchenbann geftraft'). In tödtlicher Krankheit tonjurirte 
man Bewußtloje auf den Lebens- und Sterbensfall ’). Auch Kinda— 
jointd und Erwich legen, nachdem jie jih aus dem Leben zurück— 
gezogen, ſolche Kleider an; ein vornehmer junger Römer Mavius 
ſucht c.a. 620 „ven Schatten der Kirche” zu Hornachuelas bei Corbova?). 
Eine geijtvolle Verwerfung des chriftlichen Mönchthums aus antiker 
Lebensanihauung heraus findet fich bei Rutilius Numatianus *). 
Kraft feiner „Kirchenhoheit“, d. 5. Bier jeiner „Pflicht“, den 
Irrglauben zu verfolgen, regelt der König auch die Rechtsjtellung der 
Juden. Die Lage der Juden war urfprünglicd in diefem Reich eine 
verhältnigmäßig günftige gewejen auf der Bafis des römischen Juden- 
rechts“). Schon Antoninus Pius hatte ihnen das bejtrittene Recht 


1) Ce. Barc. II. 4. T. IV. 55. 56. V1.6—8. VII.5. X. 5: zu unterjcheiden 
Pönitenz zur Strafe 3. B. für den Ridhter Ce. T. XVI. 2. Brac. app. 23. 24- 
vgl. über poenitentes bie Abhandlung bei Aguirre II. p. 358 seq., über sancti- 
moniales p. 502, religiosae Berganza p. 77—80, Masdeu XI. p. 295—7, 
Lafuente II. p. 389, Boissieu p. 250. 251, Dunham I. p. 213, Romey II. 
p- 802, land II. ©. 292, Rosseeuw I. p. 288. 

2) L. V. III. 5, 2. Ce. T. II. 11. 12. IV. 54 qui in discrimine con- 
stituti poenitentiam accipiunt, 55 quicumque ex secularibus accipientes 
poenitentiam se totonderunt; vgl. VI. 8, Masdeu XI. p. 270—277, Böhmer II. 
©. 419—25. 

3) Masdeu IX.p. 362 ecclesiaeque (jo fiatt ecelesiasque?) petit securus 
Mavius umbram (ftatt umbra?), 


4) l. c. v. 395 und 440: 
se Capraria tollit 

squallet lucifugis insula plena virie. 

ipsi se monachos Grajo cognomine dicunt, 
quod soli nullo vivere teste volunt. 

munera fortunae metuunt, dum damna verentur, 
quisquam est sponte miser, ne miser esse queat? 

quaenam perversi rabies tam stulta cerebri, 
dum mala formides nec bona posse pati ? 

si suas repetunt ex fato ergastula poenas, 
tristia seu nigro viscera pelle tument. 

sic nimiae bilis morbum assignavit Homerus 
bellerophonteis sollieitudinibus: 

nam juveni offenso saevi post tela doloris 
dieitur humanum displicuisse genus. 

Dann 620 seq. 


>) Eine leidenjchaftliche Anklage der Juden bei Rut. Numat. I. v. 395. 440. 520. 
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der Bejchneidung bejtätigt'). Die in B. recipirte Nov. Theod. II. 
Ichließt fie nur aus vom honor militiae und administrationis, vom 
Amt des Defenjors und des Kerfermeijters (um Chicane chrijtlicher 
Gefangenen zu verhüten), verwandelt neugebaute Synagogen in katho— 
liche Kirchen unter einer Buße von 50 Pfund Gold (gejtattet ift die 
Reparatur alter) und jtraft mit Tod und Gonfiscation die Bekehrung 
chriſtlicher Knechte dur ihre jüdischen Herren, welche der Talmud 
diefen freilich zur Pflicht machte’). Daher wohl die unaufhörliche 
Bekämpfung dieſer ebenjo unabläfjigen Propaganda in ben Ce. 
Die Competenz der Gerichte hatte geregelt J. zu T. U.1, 10. Die: 
jelben jollen von ihren geijtlihen Dbern (majores religionis suae) 
in geiftlihen Fragen ?) nad) den Beitimmungen der hebräiſchen Geſetze 
gerichtet werben, in allen andern durch „unjere Geſetze“ geordneten, 
vor das Gericht gehörigen Fällen müfjen fie wie Jedermann vor dem 
judex prov. jtreiten: body dürfen fie durch Compromiß ihre Obern 
in Givilfachen entjcheiden laſſen ). Ihr Sabbat ſoll in Procefjen 
und auch in fiscalifchen Anforderungen rejpectirt werben °). 

Ein Hauptgrund ihrer Macht war offenbar der große Reichthum?), 
durch defjen geheime Verwerthung fie es allein ermöglichten, auch jpäter 
unter den härteften Geſetzen fort zu erijtiren: Beſtechung der Nichter, 
der Bifchöfe, jelbjt des Königs’), um fie zur Nicht: Anwendung ver 
ganzen Strenge jener Gejege zu gewinnen, läßt ſich deutlich aus ben 
Quellen erkennen. 





1) Aguirre II. p 503; über das Yubenebict Valentinian III. Basnage III. 
p. 141, vgl. Gräg IV. S. 71, Stobbe, Juden S. 1—3, Fehr ©. 519, Giraud I. 
p. 335; über bas ältere römifche Necht bezüglich ber Juden Goldschmidt p. 12— 20. 

2) Grätz IV. ©. 73. 

8) quod ad religionis eorum pertinet disciplinam. 

4) Daß J. jegt: omnes qui Romani esse noscuntur ftatt romano et com- 
muni jure viventes bat wohl nidt den Sinn, daß es etwa auch Juden gegeben 
bätte, die Gothi esse noscuntur; (wie wurden Juden aus ben ranfen: Staaten 
beurtbeilt ?) 

5) Nach ber ſehr humanen Beſtimmung von B. T. IL. 8, 8 J. die sabbati 
nullum Judaeorum aut pro fiscali utilitate aut pro quolibet negotio volumus 
conveniri, quia religionis eorum dies non debet actione aliqua perturbari. 
Eine constitutio Rekared I. gegen bie Juben erwähnt Greg. M. ep. 3. 

6) Depping ©. 36. 

7) Bgl. Ce. T. XVII. tom., L. V. XII. 8, 11, Lob bes MWiberftandes 
Rekareds gegen ſolche Berfuche ep. Greg. M.]. c., vgl. Gräß IV. S. 73. 74, Puiades 
p. 312, Stobbe, Juden ©. 4, Montalembert II. S. 227. 
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Wie groß diefer durch Handel erworbene!) Reichthum war, läßt 
ſich ermefjen aus ber Bejorgniß vor dem bedeutenden Steuerausfall, 
den die Gonfiscation des Vermögens der Juden herbeizuführen droht ?). 
Mag ihr Vermögen bejonders in Geld und Fahrhabe, Waaren xc. 
bejtanden haben, auch Grundbejit fehlte ihnen nicht, und es iſt irrig, 
daraus, daß die Landtheilungsgejege der Juden neben den „Romani“ 
nicht befonders erwähnen, ihre geringe Zahl oder Mangel an Liegen- 
Ichaften zu folgern ’): fie find unter den „Romani“ einbegriffen, wie 
Griechen oder hrijtliche Kirchen. Zahlreih waren die Juden im gothi— 
Ichen Gallien *) und Fatholiiche Biſchöfe bedienten ſich ihrer als vertrauter 
Boten’): tapfer vertheidigten die Juden von Arles ihre Stabt für die 
milderen Arianer (Oft: und Welt: Gothen) gegen die härteren Katho- 
lifen ®) und in befonderem Flor und Anfehen jtand noch a. 417 die zahl: 
reiche Jubengemeinde auf Minorca, der Fleineren der Balearen ’): der 
Judenlector Theodor hat daſelbſt alle ſtädtiſchen Aemter, auch das des 
Defenjors (gegen das Geſetz), befleidet und hat Grundbefiß auch auf 
Majora; ein anderer Jude, Cäcilian, gilt als vir honestus aud) unter 
den Chrijten und wird nad der Bekehrung zum Defenfor gewählt; 
der Jude Lectorius?), Vater der Artemiſia, ijt rector provinciae 
und comes. 

Auch die älteren Eoncilien bejchränfen fich auf folgende Beſtimm— 
ungen. Cc. Agd.”) regelt die Vorausjeßungen der Taufe und!“) ver: 
bietet ''), wegen der mojaischen Speifegefege, gemeinfame Mahlzeiten 

1) Ce. T. XVI. 

2) Ce. T. XVII. 8. 

3) Wie A. de Castro p. 23. 

4) Bgl. Montesq. 28, 7. Pellicer p. 111 läßt fie jchon zur Zeit Nebu- 
cabnezars (!) in Spanien einwandern (dagegen jchon Mondejar p. 17), LaRigaudiere 
p- 10 ebenjo willfürlih majjenhaft mit den Gothen: er jchägt mit den älteren 
Epaniern, 3. B. Julian del Castillo p. 101, p. 11 die getauften unter Sijibut 
auf 90,000. 

5) Apoll. Sid. IV. 5. VI. 1, 11. (VIII. 13 ein getaufter), vgl. Joſt V. 
©. 43. 

6) v. Caesar. arel. ]. e.; Juden in Bordeaur John O'Reilly I. p. 132. 

7) epist. Severini episc. majorie., an deren Echtheit nicht (mit Kanferling 
©. 157, Sräg IV. ©. 454) zu zweifeln, vgl. Nie. Ant. III. 2, 50. 

8) qui nuper hanc provinciam texit (l. rexit) et nunc comes esse 
dieitur. 

9) ce. 32. 

10) 40. 

11) Ju Wiederholung von Mlib, 50. 
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von Juden und Chriften'); der Verkehr mit den Juden, der Glaube 
an bie bejondere Kraft ihrer altteftamentlichen Ritushandlungen, Segens- 
forneln und Sprüde war jo groß, daß Ce. Illib.?) den Ehrijten ver: 
bieten muß, ihre Saaten von Juden fegnen zu Taffen. Die fieben 
Synoden feit Ce. Agd. erwähnen der Juden gar nicht: erjt das 
Eonverfions: Concil ?) unter Nefared legt ihnen einige, noch jehr glimpf: 
liche Beſchränkungen auf: fie follen feine chrijtliche Frauen und Con— 
cubinen haben — dies Verbot zeigt, troß dem römijchen Recht, das 
jolhe Verbindungen al& adulterium jtrafte*), wie eng bisher bie 
Lebensgemeinjchaft*), wie wenig “) verachtet der Jude war’) — Kinder 
aus ſolchen Verbindungen jollen getauft werden; chriftliche Knechte 
jollen fie, wie man fieht, wegen der Gefahr der Belehrung, nicht 
erwerben ?), vielmehr folche, die fie gefauft und bejchnitten haben, ohne 
Erſatz des Preijes in Freiheit gejett und dem Chriſtenthum zurüd 
gegeben werben °): endlich follen fie Feine ſolchen Staatsämter beflei- 
den, vermöge deren jie über Chriſten Criminaljtrafen zu verhängen 
hätten: andere Würden, namentlidy Finanzämter, bleiben ihnen aljo 
zugänglich '%). Das Provincialconcil von Narbonne vom gleichen Jahre 


1) Gams II. a. ©. 109, Shrödh XVI ©. 304, A. de Castro p. 22. 

2) c. 49. 

3) Tol, III. a. 589 c. 14; über ben Zujtand bis Ref. Joſt V. ©. 30, über 
Rek. S. 106, Gräg IV. ©. 73. 

4) La Rigaudiere p. 10 erfindet, daß Ce. T. III. fie in Judenviertel 
(juderias) in Toledo verwiefen. 

5) Troß dem römifchen Net, das ſolche Verbindungen als adulterium ftrafte. 
B. T. I. 7, 2. 

6) Cone, Nlib. ce. 15. 16 hatte Ehen zwiſchen Katholifen und Heiden nur 
mit Rüge (ſchwerer bei Ehen mit Heidenprieftern), zwijchen Katholifen mit Kegern 
und Juden mit Grcommumnication bedroht. 

7) Ganz irrig alfjo Lopez Madera’s p. 47 Theje: los judios siempre abor- 
recidos en Espaüia. 

8) Auch Nichtehriften dürfen fie nicht befchneiden B. T. XVI. 4, 2. 

9) Mas übrigens lediglich eine Wiederholung der Beftimmungen bes Breviars 
B. T. MI. 1, 5. XVI. 4, 1. 2 war. Strafen biefür P. V. 24, 3. 4 u. T. XVI. 
1. e. Uebertritt von Ghriften zum Judenthum wird mit Gonfiscation gejtraft B. T. 
l. ce. 3, 2; übrigens jollen getaufte Juden ibre ehemaligen Glaubensgenofjen nicht 
hicaniren 3, 1. 

10) Bekämpfung der Katholifen durch die verbündeten Arianer und Juden, 
Helff. Ar. S. 89, kann ich nicht annehmen. 
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verbietet nur den Juden Enechtliche Arbeit am chriftlihen Sonntag und 
die Beitattung ihrer Leichen nach anderm als jüdiſchem Ritus’). 
Erjt unter Sifibut brach plößlich ein Sturm der Verfolgung über 
fie herein ?). Die beiden uns erhaltenen Judengeſetze diejes Königs *) 
bejchäftigen fich zumal mit den chrijtlichen Knechten der Juden: dieje 
jowie die (in ungünftigern Formen) Freigelaßnen jollen die römiſche 
Civität haben, durch Geſetz Freigelaßne und gleihwohl (an Ehrijten) 
veräußerte werben gegen Erjaß des Preifes in Freiheit geſetzt; Chrijten, 
bie ji) haben bejchneiden lafjen und im Judenthum beharren, werden 
ſchwer bejtraft. Entlaufene Knechte, die fi, zur Annahme des Ehrijten- 
thums erboten, werben mit Belafjung ihres Peculiums frei; „unter 
ben Vorfahren erjchlicdene " Schenfungen an Juden werben confiscirt; 
nicht einmal ala Miethlinge darf der Zube Ehrijten halten; verkaufen 
mit dem Peculium an Chrijten darf er fie bis zum erjten Januar 
nächſten Jahres; Ehen zwifchen Chriften und Juden werden getrennt; 
Nachfolger auf dem Thron, weldhe dies Geſetz aufheben, oder Uebel: 


1) Namentlich mit Pfalliren, gleich den Chriften c. 4 und 9. 

2) Basnage VIII. p. 389, vgl. Soft V. ©. 110, Lembke I. ©. 193, Dun- 
ham I. p. 209, Moron I. p. 195, Davoud Oghlou I. p. 170 - 184, Romey II. 
p. 342, Pfahler Geh. ©.497, Dozy IL p.26, A. de Castro p.26, Rosseeuw I. 
p- 444 f., Revillout p. 257; noch bei Amaral p. 211 fiquriren die graufamften 
biejer (auch) von Gamero p. 499 bejhönigten) Judengeſetze als: leis em favor e defeza 
de religiaö, noch mehr de los Rios p. 31, ber ben „Undank“ der Zuben ſchilt p. 36. 
Dagegen treffend Sempere ed. Moreno I. p. 123 leyes sobre la intolerancia 
religiosa, gemäßigt Morales VI. p. 71, fanatifher Masdeu XI. p. 138—143 und 
Valdesius p. 171. Das müßte jhon unter Rekared gejchehen fein, wäre obige (S.421 
Note 10) Motivirung der Jubenverfolgung richtig; gut gegen Helfferichs abſchwächende 
Darftelung Gräß IV. S.75. Depping S. 38, Romey II. p. 169 zählt (nad) Nimoin 
ſ. E.423 N. 2) die mit Gewalt Getauften auf 90,000 — wohl viel zu body. 80,000 
Colmeiro I. p. 159. Die jharfjinnige Unterfuhung von Gräg, weſtg. Gejeßgeb. 
©. 6 f., ſucht nachzuweiſen, daß die meijten diefer Gefege nicht den „Juden“, ſon— 
bern getauften und rüdfällig geworben Juden gegolten habe. Dies ift in vielen, 
aber nicht in allen von Gräg aljo erflärten Beftimmungen zuzugeben; Gingeben: 
beres in ben wejtg. Studien. Auch in ber Zutheilung der einzelnen Geſetze an bie 
verfhiednen Könige bat er, neben mandem Nichtigen, Irriges. So vergißt er 
Iſidors Zeugniß, daß Sifibut die Juden mit Zwang zur Taufe geführt — ein 
Satz, der jehr viele Aufflellungen des Verfaſſers widerlegt ; fehr ſchwach ift die viel 
citirte Arbeit von de los Rios bezüglid der Gotbenzeit S. 30—37, beifer A. de 
Castro p. 20— 22; über bie gleichzeitigen Verhältniffe im Frankenreich Fehr 
©. 521—539. 

8) L. V. XU. 2, 13. 14. 
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thäter, die e8 brechen, werben, mit den Juden, am jüngften Tage 
in die Hölle verflucht '). Was dieſe Gefege berichten, wird durch ſpä⸗— 
tere Schriftteller ergänzt, welche freilich auch arg übertreiben ?): Zwang 
zur Taufe durch Eonfiscation und Geißelung wurde mafjenhaft an— 
gewendet: durch heimliche Flucht in's Frankenreich ſuchten ſich die Ver: 
folgten zu retten °). 

Das vierte Concil von Toledo unter Sifinanth hat dann aus— 
führlih, in zehn Canones, die Bebrüdung der Juden zwar einer: 
jeits der Willfür in mancher Richtung entzogen, anderjeits freilich 
diejelbe in jtrenger gefetlicher Bejtimmtheit geregelt *); c. 57 verwirft 
zwar, in leider nur zu bald wieder vergefjenen Worten, die gewalt: 
ame Belehrung’): aber jene, welche einmal mit Gewalt zum Ehrijten- 
thume gebracht worden, „wie dies in den Tagen des höchſt gottes: 
fürdhtigen Königs Sifibut gejchehen”, haben darin zu bleiben‘). Geijt: 
lihe und Laien werben mit Ercommunication bedroht, wenn jie, wie 
häufig geſchah, fich durch die Reichthiimer der Juden beftechen ließen, 
fie zu ſchützen, d. h. die Judengeſetze nicht gegen fie durchzuführen”). 
Bereits Getaufte, die rüdfällig geworden, werben durch ven Biſchof 
zum Chrijtenthuim angehalten und ihre Kinder oder Knechte, welche 
fie bejchnitten, ihnen abgenommen — gläubige Kinder folder Rück— 
fälligen follen jedoch das Erbe ihrer Aeltern .nicht einbüßen?) — oder 
freigelafjen ?). Auf Erlöfchen des Judenthums mit der lebenden Gene: 
ration war es aber gezielt, wenn c. 60 ganz allgemein den Juden 


1) Vieles Detail übergehe id. 

2) So follen nad) Aimoin VI. 22 90,000 (!) Juden zur Taufe gezwungen 
worben fein; einfacher Chron. Moissiac. J. c. Judaei in Hisp. baptizantur, 

3) Chron, Marii Avent. contin. in Du Chesne I. p. 216. Judaeos praeter 
eos qui fuga lapsi sunt ad Francos . . convertit. 

4) Unrichtig fagt daher Helff., Ce. IV. wiederhole, abgejehen von e. 60, nur 
bie Beitimmungen von Cc. III, vgl. Gräg IV. ©. 77. 

5) In Uebereinftimmung mit Gregor M. ep. I. 47, vgl. Depping ©. 38, 
A. de Castro p. 26. 

6) ne nomen Domini blasfemetur et fides .. vilis ac contemtibilis 
habeatur. 

7) ec. 58. multi accipientes a Judaeis munera patrocinio suo perfidiam 
suam fovebant ... quicumque illis contra fidem christianam suffragium vel 
munere vel favore praestiterit. 

8) c. 61. 

9) c. 59. 
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ihre Kinder wegzunehmen und in Klöftern oder riftlihen Familien 
zu erziehen befiehlt '). Der Verkehr getaufter Juden mit ungetauften 
wird mit Geißelung und Verknechtung an Ehriften gejtraft ?): Ehen 
zwijchen Juden und Chriften werben getrennt, wenn ber jüdiſche Theil 
nicht die Taufe annimmt, und die Kinder werben chriftlich erzogen ). 
Rüdfällige Juden find zeugnigunfähig *) und auf Befehl des Königs 
werben Juden“) von allen öffentlichen Memtern, nit nur von ben 
früher ſchon ihnen entzogenen,, ausgejchloffen, „weil fie biefelben 
zum Schaden der Chriften führen”: Bilchöfe und Richter jollen fie 
nicht mehr durch Erjchleihung in foldhe Stellen gelangen lafjen °): 
endlich follen Juden Feine hriftlihen Knechte und Mägde irgendwie 
erwerben oder behalten: biefelben werden vom König freigelafien ’). 

Unter dem völlig priefterergebenen Kindila wurde principiell aus— 
geſprochen, daß niemand im Reiche leben dürfe, der nicht katholiſcher 
Ehrift: Gott fcheint, jagt Conc. Tol. VL’), endlich den unbeugjamen 
Unglauben der Juden nicht mehr dulden zu wollen: deßhalb hat er 
dem höchſt chriftlichen König den Gedanken eingehaucht, mit ben 
Prieftern feines Reiches dieſen Aberglauben mit der Wurzel vom 
Grund auszurotten ?): für diefe Gluth des Glaubens ift dem Herrn 
zu banken, daß er dieſe durchlauchtige Seele gejchaffen und mit feiner 
Weisheit erfüllt Hat !°): er gebe ihm dafür langes Leben und ewigen 
Ruhm. Deshalb wird Wahrung der Judengeſetze jedem König zu 
vor feinem Regierungsantritt eiblich zu gelobender Pfliht gemacht: 
Nahficht gegen die Juden aus Nacläffigkeit oder Beftehung, Ver— 


1) Nah gewiſſen katholiſchen Schriftitellern ſoll fidh dies nur auf die Kinder 
getaufter und rüdjälliger Juden beziehen: fo Gams 1. c. (und ganz allgemein aud) 
Grätz, w. Judengeſetze) im Widerfpruch mit Wortlaut und Zufammenhang ber 
canones. 59 und 61 fpredhen von Rüdfälligen, 60 von „Judaei“, Richtig Gräg IV. 
©. 169. 

2) c. 62. 

8) c. 63; man fieht, wie troß ber frühern Synoden und ber neueren Ber: 
folgung im Leben Feine Kluft zwifchen Ghriften und Juden bejtand. 

4) c. 64. 

5) Und Judenkinder, auch getaufte ? 

6) c. 65 bei Ercommunication und für ben Juden Geifelftrafe. 

7) c. 66 nefas est enim ut membra Christi serviant Antichristi membris. 
Diefer Canon ift übergegangen in L. V. XII. 3, 12, nicht (wie Helff.) XII. 2, 11. 

8) e. 3; vgl. Gräg IV. ©. 79; vertbeidigt von de los Rios p. 80! 

9) nec sinit degere in regno suo eum qui non sit catholicus. 1. c. 

10) Volle Zuftimmung bei Aguirre II. p. 518. 
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legung jenes Eides wird mit ewiger Verdammniß bebroht und bie 
Gefammtheit der Judengeſetze beftätigt. 

Trotzdem bat der fromme Rekiſvinth auf Cc. Tol. VIII. praef. 
wieder die Juden zu verklagen’), „welche allein im Reich nod) als 
Schmad und Frevel übrig (nachdem Gott alle andern Kebereien mit 
ber Wurzel ausgeriffen) und in großer Zahl rücfällig geworben find’ — 
der vom Fanatismus freie Geift Kindaſvinths jcheint ihrer gejchent 
zu haben ?). Auf Ermahnung des Königs behandelt das Goncil 
bie Judenfrage im legten Canon ?). Es ſei unwürbig, daß ein ortho- 
borer Fürft Ungläubige zu feinen Unterthanen zähle *) und bie Ehriften- 
gemeinde durch Verkehr mit ſolchen verunreinigt werde. Doc begnügt 
fi die Verſammlung, die Schlüffe von Cc. T. IV. unter Sifinanth 
zu erneuen. 

Das Ce. T. IX.) bejtimmt nur, daß die getauften Juden, wo 
fie fonft ihre Domicil haben mögen, bie hriftlichen und bie jüdiſchen 
Feiertage in den Städten unter Controlle der Biſchöfe verbringen, 
auf daß fie jene feiern müffen, dieſe nicht feiern können, bei Strafe 
von Geißelung oder Faften. Cc. T. XI.®) droht ven infideles, aljo 
wohl vorab den Juden, für Auswerfen der Communion Geißelung 
und lebenslängliche Verbannung. Erwich dagegen nimmt bie Ver: 
folgung principiell wieder’) auf: er beſchwört das Concil“), „die Peſt 
des Judenthums mit der Wurzel auszureißen”. Das fei wichtiger 
als Alles: die VBerfammlung ſoll feine einzelnen Judengeſetze genau 
prüfen und dann als Ganzes veröffentlichen: „auf daß uns nicht der 
Fluch treffe, mit welchem ältere Canones und Könige’), zumal Siſi— 
but, ſolche Nachfolger bedroht, welche die Judengeſetze, befonters das 


1) Nachdem die zum Reiche gehörigen Dinge (domestiei) erledigt find: vitam 
moresque Judaeorum denuntio; vgl. Grätz IV. ©. 155—159, A. de Castro 
p. 29. 

2) Bgl. Gräß IV. ©. 155 (allzu bejtimmt). 

3) ec. 12. 

4) Masdeu XI. p. 138 „ley que merece grabarse en bronce*“. 

5) c. 17. 

6) e. 11. 

T) gl. Gräg IV. ©. 162, Petigny p. 236; vorübergehend hatte jie Graf 
Hilderih in Septimanien unter Wamba geſchützt — er nahm wohl von ihnen bie 
Mittel zu feiner Empörung |. A. V. ©. 206, Depping ©. 39, de los Rios p. 31. 

8) XII. T. 

9) Bgl. L. V. XII. 2, 14. 3, 12. 29. 14. 27. 
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Verbot hriftlicher Judenknechte, nicht aufrecht erhielten. c. 9 erflärt 
dann, daß das Eoncil bie einzelnen Geſetze geprüft und gutgeheißen 
und daß jich deßhalb jedes Gericht an dieſelben unwiderruflich zu hal: 
ten babe: nämlich das Gejeß über die Erneuerung der alten Juden— 
gejege und deren Bejtätigung ') auf ewige Dauer ?), über Läſterung 
der 5. Dreieinigfeit’), ntziehung der Juden, ihrer Kinder und 
Diener von der Taufe‘), Verbot der jüdiihen Paſcha-“), Sabbat- 
und jonjtigen Feitfeier °), der Bejchneidung ’) und Berlodung zum 
Judenthum; Gebot der eier der chriftlichen Feſttage); Verbot der 
jüdiſchen Speifewählerei ?); der jüdiſchen Ehen’) unter Verwandten 
und ohne chrijtlichen Priefter; der Angriffe auf die chriftliche, der 
Bertheidigung '") der jübifchen Lehre; der Abwerfung des '?) Chrijten- 
thums und Flucht und der Aufnahme folcher Flüchtlinge; der Be: 
jtehung von Ehriften durch Juden; der Lefung vom Chriſtenthume 
verwerfener Bücher '’); der Haltung hriftlicher '*) Knechte; der nur 
angeblichen Belehrung '’) (um chriftliche Knechte halten zu lönnen); 
ber Verſchweigung chriſtlicher Knechte; Befreiung jüdischer Knechte, 
wenn ſie ſich bekehren. Vorſchrift der von den getauften Juden zu 
beſchwörenden Erklärung!“); Verbot amtlicher Zuchtgewalt von Juden 
über Ehrijten (ausgenommen f, Befehl, extra regiam ordinationem), 
insbejondere in ber Stellung von actores und villici über chrijtliches 
Gejinde '’); Gebot der Meldung jedes einwandernden !*) Juden beim 

1) L. V. XII. 8, 1. 23—25. 

2) 1. c. 29. Cd. Card. 

3) 3, 2. 

4) 2, 13-18. 

5) 2, 16. 3,1. 4. 

6) 3, 5. 20. 21. 

7) 2, 20. 21. 

8) XI. 2, 7. 11. 13—17. 8, 1. 4. 

9) XII. 3, 6. 14. 

10) 2, 16. 87. 8. 18. 3, 1. 7. 18. 14. 20. 

11) XII. 2, 6. 14. 16. 3, 1. 8. 13. Miſchehen 14. 

12) 3, 1. 10. Julian wie jchon Iſidor befämpfte die jüdijchen Theologen, 
welche bei allem Drud die Antwort nicht ſchuldig blieben. Gräy IV. ©. 160. 165. 

13) 3, 11. 

# XI. 2, 11. 18. 14. 3, 1. 12. 18. 10. 18. 

15) 3, 13. 2, 10. 15. 18. 27. Rückfall vgl. III. 5, 3. 

16) 2, 14. 16. 27. 

17) 1. c. 8, 7. 19. 

18) 3, 20. 
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Biſchof; der Verfammlung ') der Juden an gebotenen Tagen beim 
Biichof ?); der ausſchließlichen Competenz ber Priefter*) in Anwendung 
der Judengeſetze und Bejtrafung der Richter, die ohne bie Geiftlichen 
bierin handeln; der Bejtrafung der Priefter und Richter für Nichte 
Anwendung der Judengeſetze *); Befreiung der Bijchöfe von dieſer 
Strafe bei mangelnder Anzeige der Geiftlichen; Vorbehalt der Be: 
gnadigung des Königs’) bei aufrichtiger Belehrung; Publication °) 
diefer Gefeße durch die Biſchöͤfe an die Juden ihrer Provinz’), Bes 
wahrung der Erklärungen ®) der Juden in den Kircyenardhiven und end: 
lich feierliche Promulgation dieſer beftätigten Gejeße. Ce. T. XII. 9°) 
begnügt fi damit, wie alle Ganones von Cc. XII. jo auch den in 
Judaeorum nequitiam zu beftätigen. 

Auf dem XVI. Ce. T. fordert Egifa auf, eifernd im Eifer Gottes 
alles Judentum in beiden Gejchledhtern „auszurotten mit der Wurzel”, 
feine älteren und „heutigen“ Gejeße zu bejtätigen, insbejondere das 
neue, daß fein Jude im Betrieb von Geſchäften!“) den Hafenplat 
(cataplum) betreten und mit Chriften Handel (commercium) treiben 
darf, ein Verbot, welches freilich die Widerjtandsfähigfeit dev Juden 
in ihrem Hauptnerv, dem Reichthumserwerb, durchſchnitten hätte. 
Dagegen joll aufrichtig befehrten Juden erlafjen werben „die Bürbe 
jever Leijtung” '') (jugum omne functionis), die fie dem Fiscus als 
Juden jchulden '?), jo zwar, daß biefe Quote ihrer Abgaben (functio 
pensionis) den noch hartnädigen zugelegt wird. Tom. c. 1 willfahrt 
biefen Anträgen mit der Motivirung, daß die Hartnädigkeit der Juden 
wie die Schuld des Judas mit ehernem Griffel auf bemantenen Nagel 


1) Bgl. XIL 3, 20. 21. 
2) Anbaltung zum chrijtlihden Abendmahl L. V. XII. 3, 3. 


3) 3, 23—26. 

4) 8, 24—26. 

5) 3, 27 . 
6) 3, 28 

7) 3, 1 

8) XII. 2, 16. 


9) L. V. XII, 2, 18; vgl. Gräg IV. ©. 163, A. de Castro p. 30, irrig 
de los Rios p. 32. j 
10) 9. 
11) Aber daß fie mobiles fein jollen, bat La Rigaudiere erfunden p. 12, 
12) X. 2, 18. 
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gejchrieben ſei; alle Bifchöfe und Richterbehörden ſollen die Gejete 
eifrig vollziehen ’). 

Auf dem Cc. T. XVII. Hagt Egifa, daß die Juden, wie fie 
von Anfang Chrijtus verleugnet, auch jet mit ſchmählichen Gründen 
jeine Lehre verfpotten ?). Der alte Ruhm der Glaubenseinheit Spaniens 
müfje erhalten bleiben. Auch in andern Ländern hätten die Juden 
Empörung gegen ihre chriftlichen Herrſcher verjucdht und als Strafe 
Gottes Hinrichtung erfahren. Nun aber lägen Gejtändnifje vor, daß 
auch die ſpaniſchen Juden mit überjeeifchen Glaubensgenojjen Ber: 
bindungen gegen die Chriftenheit und zur Untergrabung der chrijtlichen 
Lehre angeknüpft. Im Anfang feiner Regierung babe er fie in aller 
Milde mit manchfaltiger Ueberredung zum Ehrijtenthum führen wollen, 
ja ihnen die dur das Geſetz entzognen chrijtlichen Knechte wieder 
gegeben, um fie (!) — viel eher ijt wohl anzunehmen, daß die Juden 
durch Geſchenke diefe Conceſſion erfauften, welche nun unter einem 
jehr unwahrſcheinlichen Vorwand verhüllt wird — durch den Verkehr 
mit diefen der Kirche zuzuführen. „Sie aber haben, gegen ihre eid— 
liche und jchriftliche Erklärung, dev alten Gebräuche wieder gepflogen. 
Da aljo Gottes Wille ihre Züchtigung gerade meiner Regierung auf: 
behalten hat”, — jollen Adel und Bijchöfe ihre Ausrottung und das 
Schickſal ihrer Perjonen und Güter zur Verherrlihung Ehrijti be: 
rathen. Dabei jcheint ihre Austreibung beabjichtigt: denn es beißt: 
„geihont jollen für jegt nur jene Juden werben, welche in ben Ge: 
birgspäffen (intra clausuras) Gallien Icben und zum Ducat jener 
Landſchaft gehören, welche durch häufige Morbthaten, feindliche Ein— 
fälle und die Seuche jtreddenweife verödet iſt“*). Deßhalb jellen da— 
jelbjt die Juden mit ihrem Vermögen verbleiben, in voller Abhängig: 
feit von dem dortigen dux und allen Anforderungen des Staates 
(Fiscus) nahfommend: dabei müffen fie als Chriften leben und bei 
jedem Rückfall Austreibung auch aus jenem Land und die gleiche Strafe 
wie ihre Vettern in Spanien gewärtigen. 

Darauf beſchließt das Concif *): das abjcheuliche Judenvolk, mit 
dem Blut Chrijti befledt, feine Eide unzählige Male brechend, bat 


1) Es ift doch wohl sacerdotibus, nicht senioribus, zu lejen. 

2) Ober ihr mit ſchmahlichen Künften zu entgeben willen, nachdem jie diejelbe 
äußerlich befannt. 

3) Daß diefe Juden wegen ihrer Tapferkeit im Krieg gerühmt uud verſchont 
werben, ijt ein Mihverjtändnik von Grätz IV. ©. 168. 72. 

4) c. 8. 
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nicht nur den Beitand der Kirche verwirrt, in rebelliſchem Erkühnen 
haben fie auch dem Vaterland und bem ganzen Bolt Verberben ges 
plant: fie haben geglaubt, ihre Zeit ſei gefommen, freudig über bie 
Chriſten herzufallen. Die Verſchwörung diefer Ungläubigen it dem 
Concil aufgedeckt und durd ihr Geſtändniß dargethan, nicht nur ihre 
Rücdfälligfeit, auch ihr Trachten durch Verſchwörung ſich des Throns 
(was jehr unwahrjcheinlich) zu bemächtigen. Deßhalb beſchließen wir 
biemit, nad) dem Befehl des Königs, der in beiligem Glaubens: 
eifer das Kreuz Chrijti und den feinem Volk gerüjteten Untergang 
rächen will, fie jollen mit ihrem gefammten Vermögen, ihren Weibern 
und aller Nachkommenſchaft für ewig dem Fiscus verfallen (Ber: 
fnehtung und Gonfiscation) und in allen Provinzen Spaniens von 
ihren Wohnfiten entfernt und vom König dadurch zerjtreut werben, 
dal er fie an Ehrijten verſchenkt; Freilaffung ift verboten, fo lang 
jie Juden bleiben. Da man aber — troß ber Confiscation! — nicht 
auf die bisherigen Steuern der Juden verzichten will, wählt der König 
aus ihren bisherigen chrijtlichen Knechten eine Anzahl aus, wendet 
durch bejondere Verleihung oder bei ihrer Freilaſſung diejen aus ihrem 
Peculium (d. h. dem Vermögen ihrer bisherigen Herrn) bejtimmte 
Quoten zu und hiervon haben diejelben die bisher von ihren jüdiſchen 
Herren geleifteten Steuern und Leiftungen zu entrichten. Die Herren, 
welchen die Juden gejchenft werben, haben jchriftlich zu verjprechen, 
daß ſie feine Uebung ihrer nationalen Gebräuche dulden werben. 
Ihre Kinder werben ihnen von den Herren im fiebenten Jahre weg: 
genommen, jeder Verkehr mit den Eltern unmöglich gemacht, fie wer: 
ben bewährt eifrigen Chrijten zur Erziehung übergeben und jpäter 
mit Chriſten verbeirathet. 

Dat Witifa die Juden zurüdgerufen und milde behandelt, hat 
die Firchliche Feindfchaft wohl) — wie feine übrigen Frevel, als An: 
lage gemeint, — erfunden ?), 

Die natürliche Folge diefer ausgefuchten Mißhandlung der Juden 
war deren mafjenhafter und freudiger Uebergang zu den duldſamen 
Arabern, welchen fie nach einem Bericht, der auch als Sage von 
typiſcher Bebeutung ift, die Thore von Toledo geöffnet haben jollen °). 

1) A. M. Joſt V. J. c., La Rigaudiere p. 13 (die ganze Darjiellung ift 
wertblos). 

2) &o ridtig, obzwar fhüchtern, de Castro p. 34. 

3) Depping ©. 41, Grätz IV. ©. 170; widerlich it die Vertheidigung jener 
Geſetze und die Anklage der Juden bei de los Rios p. 33. 36. 
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b) Bie Concilien insbefondere. 


Die Inftitution, durch welche nun die Kirche ihren Einfluß auf, 
ihre Herrichaft ') über diefen Staat am Grofartigjten geübt bat, find 
bie Verſammlungen des Epiffopats zu den Provincial: ?) und National: 
Synoden ?) gewejen: Geſchichte und Bedeutung diefer urfprünglid 
rein kirchlichen Vereinigungen, welche immer mehr weltlidye Dinge 
in ihren Bereich ziehen und zuletzt als wahre NReichstage, Parlamente, 
die höchjte, die entjcheidende Gewalt!) über die Krone hinweg, im Gothen- 
Staat gewinnen, iſt gerade ihrer allmäligen Veränderung wegen nicht 
leicht in’s Klare zu ftellen. Parteirihtungen in Politit und Wijjen- 
ſchaft haben fich des Gegenjtandes bemäcdhtigt und ihn oft bis zur 
Unfennbarkeit entjtellt ). Das einzige Mittel, zur richtigen Würdigung 
berjelben zu gelangen, ijt eine Darjtellung der einzelnen Verſamm— 
lungen ſelbſt in allen für unfere Aufgabe wejentlihen Puncten: am 
Schluſſe diefer Darjtellung werben ſich dann die richtigen Rückblicke 
von jelbjt ergeben ®). 

1) Bgl. Sempere ed. Moreno I. p. 62 politica del clero godo. Rotted IV. 
S. 156, Eichhorn in 3. f. g. R. ®. XL ©. 9. 

2) singulare per provincias coneilium Ce. T. XIV. 1. 

8) generale concilium Ce. T. XIV. 1. L.V. III. 4, 18. V. 1, 6. II.1,8. 
Cd. Leg. XII. 3, 29. Cenni II. p. 69. 

4) Das iſt die wahre concordia sacerdotii et regni(!) bei Cenni II. p. 45, 
24; ähnlich Manresa p. 57—61. 

5) Vgl. einftweilen Gibbon ce. 38 p. 319. 870 mit Loaisa ep. ad Phil, 
regem p. 8, Cenni II. p. 96—106. Moron I. p. 189. 191. 195 der — jehr 
fruchtlos — bie Biſchöfe wider Gibbons Beſchuldigung der Herrſchſucht vertheidigt; 
er meint, fie feien gezwungen worben, Empörer zu frönen: aber die meiften Em: 
pörungen machten fie ſelbſt; er erblidt gerade den Vorzug dieſer Verfaſſung darin, 
baf los obispos catolicos se encargaron de la direccion de la sociedad und 
daß ihr fundador principal fue s. Isidoro, el hombre mas sabio de su siglo. 
Ueberſchätzung des politiihen Werthes der Ce. auch bei Staudenmeier ©. 77, Rico 
y Amat.I. p. 13 (erblidt darin bemofratifche Umgeitaltung der Verfaſſung!), Serna 
und Montalban I. p. 41—44, Gamero p. 500. 468, Muüoz I. p. 377 f., Eguren 
p- XX., Manresa p. 52; beſſer Sempere historia I. p. 69. 82. 87, Revillout 
p- 134; vgl. Davoud Oghlou I, p. 168, Romey p. 317—322, Masdeu XI. 
p. 232— 256. 

6) Ueber arianifche Synoden ſ. oben S. 366; von ben ältern katholiſchen 
Synoden in Spanien Ce. Illiberit. c. a. 306 (Gams II. a. S. 3— 136 und 500 
Foliofeiten bei Aguirre I. p. 242—742, vgl. Pedraza p. 57, Rico y Amat. I. 
p- 11), und Tol. I. a. 400, dann zu Ajtorga a. 446 und Toledo a. 447 (Biſchöfe 
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Die erfte Synode, die uns zu bejchäftigen hat, ift die von Agde!) 
in Südgallien unter Alarich II. unter dem Vorſitz des befannten 
Cäfarius von Arles?). Die Vorrede ihrer Acten vechnet zwar nad) 
der Regierungszeit des Königs Alarich, giebt aber nad) einigen Hand— 
Ichriften und Ausgaben diefem weder ein Prädicat, noch erwähnt fie 
feiner gleihwohl nicht zu bezweifelnden Erlaubniß (oder gar Berufung) 
diefer Verſammlung ). Ihre 47 echten Ganones (die Can. 48 — 71 
find falſch) behandeln nur Kirchliche Fragen *), wie fie auch erklärt, 
nur über Zucht und Weihen der Priefter und Nuben der Kirchen 
verhandeln zu wollen, 


Darauf tagten unter Theoderich® Regierung die Synoden von 
Tarracona ’) und von Gerunda °); ob aber die drei Synoden von 


ber Provinzen Zarrac., Kartbag., Lufitan., Bätica: 18 Gan. ohne alle Erwähnung 
weltliher Gewalten gegen den Priscilianismus Hefele II. ©. 288 fowie die von 
Zarracona a. 464 Hejele ©. 571, Games ©. 389-394, Roias p. 572, Tillem. 
memoires eccles. p. 863—872, Campomanez und Dieguez p. 523, Romey II. 
p. 486) können wir bier abjehen; über die Gonciliem im Suevenreid) zu Braga L (II.) 
(die falſchen Acten eines angeblichen Ce. Brac. I. von a. 411 bei Hefele II. ©. 91) 
a. 563, Lugo a. 569 und Braga II. (III) a. 572 ſ. Eueven. 

1) Coneilium Agathense, 9. Sept. a. 5U6. 

2) 34 Biſchöfe, fein germanifcher Name darunter. 

3) Aber nad Andern, 3. B. Sirmond Cone, Galliae I. p. 160, beißt es 
freilih: cum..ex permissu domini nostri glorioss. magnificentiss. piissimique 
regis . . 8. synodus convenisset ibique flexis in terram genibus pro regno 
ejus, pro longaevitate, pro populo dominum deprecaremur ut qui nobis con- 
gregationis permiserat potestatem regnum ejus felicitate extenderet, justitia 
gubernaret, virtute protegeret. Der Natur ber Sade nad wird man annehmen 
dürfen, daß diefer Zuſatz echt und ſpäter — als ein Zeichen zu großer Gefügigfeit, 
(no Guett&e IT. p. 47 glaubt fie entſchuldigen zu müſſen), unter ben arianijchen 
Fürften — weggelafjen worden ift: ſchon de Catel p. 478 für den Zufag, auch 
Vaissette I. p. 243; nidjt einmal Cenni II. p. 94 kann dies Berufungsrecht hiewegen 
interpretiven; Ceillier XIII. p. 777 jchweigt, XVI. p. 229 für Grlaubnip. 

4) Bon denen etwa zu erwähnen bie Beitimmungen über geſchlechtliche Bes 
ziehungen ber Kleriker c.1.9—11. 28. 39; über Kirchenvermögen c. 4. 6. 7. 22. 26. 
33. 45. Pflicht der Kirche, fi) der Armen (hier der von ihren Patronen vernad)- 
läßigten Freigelaßnen, vgl. Fehr S. 549, Braun ©. 69. 70, Revillout clerg& 
p- 400 f.) anzunehmen 29; Beichränfung der Verfolgung und Vertheibigung von 
Anſprüchen Geiftlicher vor dem weltlihen Richter e. 32; über Juden 34. 40 und 
Aberglauben 42; daß die jogen. tolojan. Synode von a. 507 nicht zu Stande Fam, 
bat ſchon Baluz. dargethan ſ. Hejele II. S. 642. 

5) 6.Nov. a. 516; ohne weitere Erwähnung bes Königs als in ber Datirung 
nad jeinen Regierungs: Jahren, unter dem Borfig bes dortigen Metropolitan Yo: 
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Arles "), Lerida ?) und Valencia ?) im Jahre 524 unter Theoderich 
oder 546 unter Theudis gehalten wurden, ijt bejtritten, doch ſprechen 
für die erjtere Annahıne überwiegende Gründe *). 

Sm Sabre 527 tagte die zweite Synode zu Tolebo °); den fünf 
Ganones®) ijt angefügt ein Schreiben des VBorfigenden, Montanus, an 
— el. Aguirre II. p. 237, Ceillier XV. p. 677, Gams II. a. S. 432; 
von den 13 Ganones heben wir bervor c. e. 2. 3. 4. 10. 11, welche die Berwelt: 
lichung des Klerus durch Beichäftigung mit Sander, Wucher und gerichtlicher Thätigfeit 
befämpfen: man ſieht aus c. 4, daß Biſchöfe und Priefter fehr häufig von Laien 
zu Sciedsrichtern beftellt wurden: an Sonntagen und in allen Straffällen follen 
fie ſich gerichtliher Function enthalten und fi auch nicht, wie weltliche Gerichts: 
perfonen x., für gerichtliche VBertheidigung (pro impensis patrociniis) bezahlen lajjen. 

6) 8. Juni a. 517, des Königs nur in der Datirung erwähnend, unter dem 
gleichen Vorſitz, 6 Biſchöfe, 10 canones; 6—8 über geſchlechtliche Vergeben der 
Seiftlihen und ſolcher Laien, welche ordinirt werden wollen. 

1) 6. Juni, ohne alle Erwähnung des Königs. 

2) 6. Auguft. 

3) 4. Dec., nur mit Angabe des Negierungsjabres. 

4) Für bie erjtere Mariana V. 7, Morales V.p. 459, für leßtere Aguirre II. 
p. 282, Pagi l. c., Florez J. c., jserreras II. $ 262, Rus Puerta p. 180, Cenni 
p. 226, Valdesius p. 96, vgl. — U. a. p. 437. 452, Aſchb. S. 188, Münden II. 
S. 227 (unentſchieden Hefele II. E. 684); diefe behaupten, es müffe in der Datirung 
ftatt Theoderiei gelefen werden Theudis oder legterer habe auch (!) Theod. ge: 
heißen ober fich nach feiner Thronbejteigung diefen Namen beigelegt (!), fo Ferreras IL. 
$ 279, Nieol. Antonius IV. 10; idy kann dieje Ausfunft gegenüber dem: Theu- 
duridi vel Theoderici regis aller Handſchriften nicht ftatthaft finden; zu Arles 
präfidirt Gäfarius 7 Bijchöfen oder deren Vertretern (4 can. über Orbinaiton und 
Gölibat); zu Perida Sergius von Tarracona 8 Biſchöfen und Vertretern (16 can.: 
Berbot der Waffenführung von Geiftlihen fogar in belagerten Städten c. 1; Ajyl: 
recht 8; Geſchlechts- vergehen der Geiftlidhen 5, 15; Kegerei 13. 14); zu Balencıa 
Gelfius 6 Biſchöſen und Vertretern, nady Ferreras Gelfus von Zoledo: dann muB 
die Synode unter Theoderih fallen und zwar vor a. 527: a. 527 war dem Geljus 
bereits Montanus gefolgt; Mansi aber hält ben VBorfiger jür Gelfinus von Valencia, 
ter noch a. 539 dem Ce. III. tol. anwohnte und verlegt deßhalb das Ce. an das 
Ende bes VI. Jahrh. (6 echte can.: über Alter und Werth diefer gothiichen can. 
mit Stolz Muüoz I. p. 880); ein für allemal -fei verwiejen auf die Abhandlungen 
über die einzelnen Cc. in Florez Espaüa sagrada .—XXXL, wo jie bei den 
einzelnen Städten zu juchen; ferner Masdeu XI. p. 232—252. 

5) Ce. Tol. I. 17. Mai; unter Vorſitz des dortigen Metropolitan Montanus 
(vgl. über ihn Hildef. de vir. ill. p. 9); 7 Biſchöfe; über das Datum gegenüber 
dem von Manden, 3. B. — XVI. p. 693, angenommenen Jahr 531 
j. Aguirre IL. p. 265, Hefele II. S. 700 und bie Literatur daſelbſt; entjcheidend 
dafür Hildef. 1. c. 

6) Ueber Heranbildung und gejchlechtlihe Beziehungen der Geiftlichen, Inceſt, 
Unveräußerlichfeit liegender Kirchengüter. 
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bie Katholifen von Palentia, in welchem König Amalarid) , der 
„döminus rerum“, als Wächter der Kirchengüter erjcheint, und ein 
weiteres an einen gewiljen Theoribius, einen früheren hochgeftellten 
MWeltmann, dominus eximius, ber ſich in den geiftlichen Stand zu: 
rüdgezogen '). 

Nachdem Montanus jeine fonftigen Verdienſte anerkannt, droht 
er, ihn zu verklagen bei dominus noster, d. 5. dem König, und bei 
dem filius noster Erganes, wenn er?) den Mißbrauch bes Ein: 
bringens fremder ‘Briejter in die Gebiete der Municipien Segobia, 
Brittablo und Cauca nicht abjtelle: Theoribius war offenbar ein 
Suffragan-Biſchof des Montanus ?). 

Am Schluß diefer Concils-Acten begegnet zum erjten Mal ber 
Ausdruck des Dankes an den König (mächjt Gott) nebjt einer feinen 
Antieipirung jeines Wohlwollens für die Zukunft: „wir erbitten dem 
glorreihen Herrn König Amalarih die Gnade Gottes, ber uns für 
ungezählte Jahre feiner Regierung die Freiheit gewähre, was 
zum Cult unjers Glaubens gehört, auszuüben und zu verhandeln“ *). 

Um a.540°) hielt Sergius, der Erzbijchof von Tarracona, mit 6 
Suffraganen (fein gothiicher Name) eine Provincialiynode zu Barce— 
lona, ohne Erwähnung des Königs Theudis ): ihre 10 Ganones find 
rein kirchlichen Inhalts”). 





1) Nach Ferreras II. 5 252 willfürliher Annahme der Begründer des Klofters 
Toribio oder Potes, und Hauptbeförderer des Mönchthums in Spanien; nad) Hefele 
„Statthalter“. 

2) Vermuthlich der dux „Statthalter“ (Ferreras, Hefele) ber Provinz. 

3) Aber nicht identifch mit jenem Thuribius von Aftorga; über die Verwechs— 
lung ber beiden Theor. Pagi ad a. 448 und Tillemont mém. eccles. VII. 
p- 864 Aguirre II. p. 272, anders Hefele und Mabillon A. O. s. B. I. p. 188, 
j. aber „vester coöpiscopus“; Florez VIII, 18 verwirft freilich diefe Leſung und 
will noster co&p. oder vester ep. lejen; vgl. Nicol. Anton. III. 4, 105 und 
Ulloa, conjeturas ]. c.; vgl. die jehr reiche Literatur über den ſehr dunkeln Brief 
bei Mariana V. 6, Ferreras II. p. 252 f., Mabillon |. c. 

4) Acta Cc. Tol. II. epilog.; vgl. Padilla II. p. 11, Gams II. a. p. 445 
mit Recht: eine captatio benevolentiae, fein Beweis feiner Duldung; aber faljcy, 
daß M. des Glaubens wegen „in bie Stadt Toledo verbannt“ war. 

5) Aguirre II. p. 279, Garcias Loaisa ]. c. 

6) Der Anhang de fisco bareinon. mit Erwähnung Ref. gebört offenfichtlich 
nicht bieher. 

7) Wir heben hervor: das Verbot das Haar zu pflegen, den Bart zu fcheeren 
an Geiſtliche c. 3, die Vorjchrift, ba poenitentes das Haar jcheeren, Mönchskleider 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 23 
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Darauf folgte das große Befehrungsconcil von a. 589, auf Befehl 
des Königs berufen '). Dies dritte Concil von Toledo hielt jeine erjte 
Situng am 8. Mai 589 ?). Der König erjchien, von vier jeiner 
gothiſchen Großen umgeben, in der Borwerfammlung, in welder er 
erklärte, er babe fie zur Herjtellung der Kirchenzucht berufen, nach— 
dem bisher die Keßerei die Berufung von Concilien nicht zugelafjen 
babe, was, wie wir jehen, nicht richtig ®); er fordert fie auf, mit 
Wachen und Gebet fi zu ihrem Werke vorzubereiten. Nachdem dies 
drei Tage hindurch gefchehen, hält die Synode ihre erjte Sigung am 
8. Mai, der König erfcheint in ihrer Mitte, nachdem alle Bijchöfe 
Plag genommen, und erklärt in „gotterfüllter” Rede, daß er hiemit 
die Urkunde (tomus) *) feines neuen Glaubens der Verfammlung zur 
Prüfung überreiche: der Notar verlieft nun zuerſt eine lange und 
jalbungsvolle Erklärung, die unter Verwerfung der Lehre des Arius 
das orthodoxe Glaubensbetenntnig nad den Concilien von Nicäa, 


tragen, faiten und beten und feine Gajtmähler beſuchen follen; ſolche, die in Todes: 
franfbeit Pönitenz erbalten, müſſen nad ihrer Genefung als Rönitenten leben 
e. 6—8 vgl. 9. 

1) Ce. T. III. praef. cum (rex) omnes regiminis sui pontifices in unum 
convenire mandasset. „quod vos ad nostram praesentiam devocaverim#; in 
der Kathedrale Santa Maria la mayor wurden gefeiert Ce. T. IH. IX. XL, in 
Santa Leocadia IV, V. VI. XVII, unbejtimmt Gamero p. 441. 

2) So richtig Ulloa tratado, al. a. 590, unter Vorſitz des Mauſona von 
Meriva, Eupbemius von Toledo und Leander von Sevilla mit 67 Biſchöfen: bie 
arianiſchen, weldye ihre Ketzerei abſchwören, find Ugna von Barcelona, Murila 
(Ubiligisflus) von Valencia, Mutto von Setaba, Neufila von Tuy, Ermarich von 
Laniobra, Biligisclus ebenfalls von Balencia (oder Balence?), Sunnila von Beza 
(Besensis), Froisclus von Dertoja, Bekila von Lugo, Gardingus von Tuy, Argiorit 
von Yortucale, Hildimer archipresbyter auriensis, Vertreter Lopati episcopi. 
Die doppelte Bejegung von Balencia und Tuy beweift bie Stärke ber ariani- 
ſchen Gemeinden und den Eifer, mit weldyem gothiſche Große nah dem Biſchofsſtab 
griffen; „alle“ Biſchöſe Spaniens werden geladen; jerner unterjchreiben: der König, 
"die Königin Baddo, Gussin vir illuster procer (Handzeihen!) Fonsa, Afrila, 
Agila, Ella, jeder: vir illuster; über diefe Unterjchriften j. Aguirre II. p. 350— 354 ; 
über die ſeptimaniſchen Biſchöfe Vaissette I. p. 324. 

3) gl. Marichalar II. p. 4. 

4) Solche „tomi* überreichen fortan bie Könige regelmäßig der Berfammlung: 
fie enthalten die weltlichen Gegenftände, mit welchen fich bdiejelbe befajjen ſoll: in 
diejer Form schriftlicher Toronrede iibt die Krone die Jnitiative: ob in Nachahmung 
ber imperatoriichen Sitte, dem Senat libellos zu überreichen? jo Marichalar II. 
p- 8, 
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Gonjtantinopel, Ephefus und Chalfevon enthält: das ganze, hoch— 
berühmte Gothenvolf habe mit feinem König dies Bekenntniß anges 
nommen, aber auch des Suevenvolfes unendliche Menge, das er ſei— 
nem Reich unterworfen '). Dieje hochedlen Stämme bringe er aljo 
als Opfergaben Gott durch die Hände der Biſchöfe dar und fie jollen 
die gleiche Erklärung von den Biſchöfen, Geiftlihen und Erjten feines 
Volkes (primores gentis nostrae) abnehmen. Darauf Dank dem 
wahrhaft Fatholifchen, wahrhaft orthodoren und wahrhaft Ehrijtus 
liebenden König. Diefe Erklärung erfolgt in 23 Artikeln, welche bie 
acht Bijchöfe, dann die übrigen Priefter und Diafone, die vier genann- 
ten Großen und „omnes Seniores totius gentis Gothorum* — «8 
find aber nur 5!! — unterfchreiben, und von denen bejonders c. 16, 
die Verwerfung des libellus detestabilis vom XII. Jahr des Königs 
Leovigild, hervorzuheben ijt: in qua continetur Romanorum ad haere- 
sim arianam transductio. Darauf erflärt der König in langer 
Rede, es ſei nicht nur feine Pflicht, das Leben der Völfer durch das 
Recht zu regeln und zu ſchützen, und die Wuth der Unbotmäßigen 
durch die föniglihe Macht zu zügeln, fondern auch für den rechten 
Glauben und das Seelenheil jeiner Völker zu forgen, weßhalb er 
jofort eine liturgiſche Vorfchrift erläßt; um nämlich den neuen Glaus 
ben gehörig befannt zu machen und zu verbreiten, joll in jeder Kirche 
vor der Communion das Symbolum von Gonjtantinopel vorgelejen 
werden. Zum Schluß fordert er die Biſchöfe auf, um bie übeln 
Sitten der insolentes zu befämpfen, neue Anordnungen für jchärfere, 
ftrengere Zucht zu treffen. Bon den hierauf folgenden 23 Canones 
heben wir die nachjtehenven hervor. 

Bejonders fein ift dabei, wie fi das Goncil vom König Ber: 
Iprehungen geben läßt, gewijje bisher geübte Mißbräuche nicht fort- 
jeßen zu wollen, c. 6. 8. innuente (jo ftatt jubente) atque con- 
sentiente rege .. praecepit concilium ut nullus clericos ex familia 
fisci audeat a principe donatos expetere, ebenjo 10, wo annuente 
rege bejchlojien wird, daß Wittwen und Jungfrauen, bejonders jolche, 
die das Keufchheitsgelübde gethan, von Niemanden, d. h. eben vom 
König, zur Heirath follen gezwungen werben; wohl auch 21, wo 





1) alieno vitio in haeresim deductam nostro studio ad veritatis origi- 
nem revocavimus: alieno vitio gebt jchwerlih auf Leovigild (Hefele), dem ber 
Sohn doch ſchwerlich hier vitium vorwirft und ber ja bie Sueven ſchon ald Arianer 
vorfand. 

23? 
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fönigliche actores den Kirchenfclaven Laſten auflegen: der König gelobt 
Abhilfe. 

Zuerſt wird die ftrenge Befolgung aller alten Concilienſchlüſſe 
und päpftlihen Synodalbriefe — die Gleichjtellung der letztern weiſt 
bezeichnend auf Leanders römische Beziehungen —, deren genaue Ein- 
haltung bisher der Drud der Keßerei und bes Heidenthums ꝛc. nicht 
immer gebuldet, eingejchärft, dann ber Befehl des Königs bezüglich 
des Symbolum als ein bloßer Borjchlag, consultus, den jeßt die 
Synode genehmige, dargejtellt ). 

Aber das Wichtigfte war die vollftändige vom König fanctionirte 
Unterorbnung ber Gewalt feiner Beamten unter die Synoden, weldye 
dadurch aus geiftlihen Verfammlungen zu den das Leben des Staates 
leitenden politiihen Körpern werben. Daß Geijtlihe, welche Mit: 
geijtliche mit Uebergehung des Biſchofs vor den öffentlichen Gerichten 
belangen, außer der geiftlihen Strafe der Ercommunication noch die 
Sachfälligkeit trifft, c. 13, war bereits im Gegenjaß zu ben 
Altern Canones, welche nur die geijtlihe Strafe ausſprechen, ein 
harakteriftiicher Fortjchritt auf dieſem Wege ?). Aber die principielle 


1) In feiner Weife wird der König jelbit gebeten, frühere Eingriffe zu 
unterlajfen. Darauf folgen Bejtimmungen zum Schuß des Vermögens der Kirchen 
und Klöfter, bejonders auch an Freigelafinen 3. 4. 6. 8.19, der Geijtlichen vor un: 
gebührlihen Belaftungen durch bie Biſchöfe, der Kirchenfclaven durch die weltlichen 
Behörden 20. 21; über bie Keufchheit der Priejterehen 5, namentlich der neu über: 
getretnen arianijchen Priefter, weldye bisher nicht an fo ftrenge Gölibatgefege gebunden 
waren; über Gintheilung der arianifhen Kirchen unter die nächſten katholiſchen 
Bifchofsiprengel e. 9; über Bejchränfung des oft willfürlidh und gegen den Willen 
der Betheiligten geübten Nechts der Könige, Wittwen und Jungfrauen zu verhei— 
rathen, durch abgelegte Keufchheitsgelübde c. 10; über Beſchränkungen der Juden, 
welche im Vergleich mit den fpäteren Verfolgungen noch jehr gelinde find: es wird 
ihnen nur verwehrt chriftliche Frauen, Goncubinen und Knete zu haben, Straf: 
gewalt über Ghriften zu üben uud chrijtliche Kinechte zum Judenthum zu befebren; 
c. 14; ferner jollen fönigliche Knechte aus ihrem Peculium Klöfter jtiften dürfen, Laien— 
patrone ben Biſchöſen die Berwaltung des Vermögens der von ihnen botirten Kirchen 
nicht entziehen können, Biſchöfe ihren Klerus und weltliche Kirchenjclaven nicht mit 
willfürlihen Belaftungen bdrüden c. 15. 19. 20. 21; bezeichnend für die Cultur— 
zuftände ift das Verbot von Tänzen und Gejängen an den Feiten der Heiligen 
(Richter und Biſchöfe jollen das abjtellen) und das Gebot ftatt der „müßigen Fabeln“, 
welche oft am Tiſch der Geiftlichen erzählt werden, Vorleſungen aus der heiligen 
Schrift abzuhalten. ec. 7. e. 23. Vgl. Marichalar I. p. 372. 

2) Daß die Bijchöfe zugleidh mit den weltlichen Richtern Göpendienft und 
Abtreibung der Leibesfrucht mit allen Strafen, ausgenommen ber Todesſtraſe, ver: 
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Anerkennung der Suprematie des Krummftabes über die Beamten 
enthält c. 18, welcher den Richtern und Actoren, „nad Decret 
unfers höchſt glorreichen Herrn“ befiehlt, der jährlichen November: 
Provincialiynode beizumohnen, „auf daß fie lernen, in welch’ gottes- 
fürdtiger und gerechter Weije fie mit den Unterthanen umzugehen 
haben, und weber Freie noch Domanialfnechte mit unbegründeten 
Laften und Frohnden drüden. Denn es jollen gemäß ber Föniglichen 
Ermahnung — diefe zweimal ausbrüdlic zu erwähnen fand man 
doch für nöthig — die Bifchöfe Oberaufjeher fein ), über die Be— 
handlung der Unterthanen durch die Richter, jo daß fie dieſelben 
jelbjt warnen und ahnden oder ihre Uebergriffe zum Gehör des Königs 
bringen, und wenn fie die Getadelten nicht zu befjern verinögen, 
ſollen fie jelbe ercommuniciren: vom Bifchof aber und den Senioren, 
d. 5. dem Adel werbe erwogen, wieviel die Provinz, ohne Schaden 
zu leiden, den Richtern (an Gehalt und Leitungen) gewähren müfje” ?). 

Auf diefe Canones folgt ein edictum bes Königs in confirma- 
tionem conecilii, welches am Schluß für Verlegung ?) dieſer Vor: 
ſchriften den Geijtlichen mit Ercommunication von jedem Goncil, den 
vornehmen Laien mit Gonfiscation jeines halben, den geringen bes 
ganzen Vermögens und mit Verbannung bedroht. Folgen die Unter: 
chriften des Königs und ber jämmtlichen Biſchöfe. Angehängt ift 
eine Predigt Leanders von Sevilla zum Lob der Kirche ob der Be: 
fehrung des Volkes, die er nad dem Schluß des Concils und ber 
Beitätigung der Canones hielt: jie entbehrt weder feurigen Schwungs 
noch Fühler, jchonender Klugheit: das beſte daran aber ift, daß fie 
fich jeder Schmeichelei gegen den König enthält. 


folgen bürfen, war freilich ein ftarfer weiterer Schritt auf der Bahn der Ausdehnung 
geiftlicher Gewalt über die Etrafjuftig, boch wird no in beiden Fällen des Con— 
fenjes des Königs ausdrüdlic zu erwähnen für nöthig erachtet c. 16. c. 17. 

1) Schief hierüber Mariana ensayo p. 24, zu ehr generalijirend Canciani IV. 
p. 57, vgl. Davoud Oghlou I. p. 163. 

2) Ich lefe ftatt des finnlofen judicium: judiei oder judieibus. Hefele II. 
©. 48 jagt, der Bifchof joll mit 2 Senioren überlegen, was ein Richter als Strafe 
zu bezahlen bat, wenn er nicht zur Synode fommt: dieſen Sinn gebe der Tert 
mehrerer Handfchriften. Welcher? und wie erflärt fid) dann bas sine suo (pro- 
vinciae) detrimento ? 

3) Sowohl ber quae ad fidem conveniunt ald quae ad morum correc- 
tionem respieiunt b. h. ber geiftlihen unb ber Staats-Sachen. 
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Noch im nämlichen Jahre trat, nad) c. 18 der toletanifchen Synode, 
zu Narbonne am 1.Nov. ') die jeptimanijche Provincialfynode zufammen 
unter dem Vorjit des bortigen Erzbiſchofs Migetius mit 7 Suffra= 
ganen. Ein geiftreiches Spiel des Zufalls ift es, daß gleich der erjte 
Canon der erjten Synode nad jenem Concil, das in Wahrheit bie 
Priefter zu den Fürften dieſes Staates gemacht hat?), den Geiſt— 
lichen verbieten muß, Purpurkleider zu tragen, ba biefe ber weltlichen 
Hoffahrt angehörten und nicht ven Geiftlichen, ſondern den mit Staats: 
Gewalt ausgerüfteten Laien zuftänden; ber VBerweltlihung des Klerus 
tritt auch das Verbot, an öffentlichen Pläten zu wohnen unb ſich auf 
denſelben plaudernd umberzutreiben, entgegen c. 3. Für Verlegung 
der Sonntagfeier durch Laien jchreibt diefe rein geiftlihe Verſamm— 
lung bereits weltliche Strafen vor. Die Confundirung von Geiftlichem 
und Weltlihem iſt ſchon volljtändig ?). Der niebere Klerus wird 
von dem Epiſtopat, ber das Heft feit in die Hand genommen, zu 
jtrenger Unterorbnung angehalten ®). 

Bon den im folgenden Sahre 590 zu veranftaltenden Pro: 
vincialfynoden ift uns nur über die von Leander ) zu Sevilla abge— 
baltene (Ce. Hisp. I. mit 7 Bifchöfen) Nachricht erhalten durch einen 
Brief der acht Biſchöfe an einen neunten, Pelagius von Ajtigi, in 
welchem fie die Bejchlüffe mittheilen ©). 

Im Sabre 592 hielt am canoniſchen Tag Artemius von Tarra- 
cona mit 13 Biſchöfen ein Provincialconcil zu Saragofja, welches 
ben convertirten arianischen Prieſtern, wenn fie feither ven katholiſchen 





1) Früher 3.8. ep. I. Hormisdae pap. ad episc. Hispal. c.3 ep. Aviti 80 
waren jährlih 2 Synoden vorgejchrieben. 

2) Gueèttée II. p. 298. 

3) Der Freie zahlt dem Grafen ber Stabt 6 sol., ber Knecht erhält 100 
Streiche; der Abt des Klofters, in welches angefebene Laien internirt jind, bat biefe 
politiihen Gefangenen nad Anweilung des Biſchofs zu behandeln; c.6. Juden 
zahlen Geldjtrafen an ben Grafen für canon=widrige Leichenfeier; ebenfo Gelb, 
Prügel:, Freibeit-Etrafen gegen Laien wegen Wahrjagung und Zauberei c. 14; für 
Knete Frügelitrafe wegen beibnifcher Verehrung bes Donnerstags, dies Jovis c. 15. 

4) Sie follen nicht cothurno superbiae incedere; an Bildung und Tflicht: 
eijer werden bie Anforderungen erhöht: fie haben ben Oberen die Vorhänge bei bem 
Eintritt in die Kirchen aufzubeben c. c. 14. 15. 

5) Ueber diefen Borfig die Abhandlung von Aguirre II. p. 395 seq. 

6) Eie wenden ce. 33 der Synode von Agde auf widerrechtliche Freilaffung 
von Kirchenknechten an und c. 5 von Tol. IH. auf Geſchlechtsverhältniſſe von 
Geiftlihen. 
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Glauben treu bewahrt und die Cölibatvorſchriften befolgt haben, nad) 
erneuter DBenebiction ihr Amt fortzuführen gejtattet "); wo ehemals 
arianifche Bifchöfe vor neuer Benebiction Kirchen conjecrirt haben, 
müffen biefe von einem Fatholifchen Biſchof neu confecrirt werben ?). 

Am 17. Mat 2.597 tagten 16 ſpaniſche Biſchöfe zu Toledo und 
ſchärften in 2 Ganones die Cölibatgejege und die Sicherung des 
Kirchenvermögens gegen die Bilchöfe ein?), während vermuthlich eine 
Provincialfynode a. 598 für Tarracona zu Huesca neben jenen Gejetzen 
die jährlichen Provincialſynoden, deren Abhaltung oft unterblich, 
wiederholt anorbnet: am 1. Nov. a. 599 trat die tarraconijche Pro— 
vincialfynode zu Barcelona zufammen *); die Geiftlichen jollen ſich 
für Verleihung der Weihen und des Chrisma nicht bezahlen laſſen 
und Laien erjt nad; Durchgang durch alle vorgefchriebenen Grabe bie 
Biſchofswürde erlangen °). 

Darauf folgt angeblid) die toletanifche Provincialfgnode, welche im 
Sabre 610 unter Gunthimar den angefochtenen Primat von Toledo 
über die Karthaginenfis Provincia fejtjtellt®), wobei fie dies Verhältniß 
als fchon feit Montanus a. 563 beftehend anerkennt. Indeſſen find die 
Acten diefer Synode (jowie noch mehr die angehängten drei Bitt- 
Ichriften aus Mentefa um Wahl des Nemilian zum Biſchof) in ihrer 
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1) Die in arianiſchen Kirchen gefundnen Reliquien ſollen von den katholiſchen 
Biſchöſen im Feuer erprobt werden (igne probentur; doch nicht einfach verbrannt 
wie Hefele III. ©. 53). 

I Angekängt ift ein Schreiben von verbächtiger Echtheit, welches Artemius 
und 3 Biſchöfe an bie k. Steuerbeamten von Tarracona richten, in welchem fie den 
Preis von Getreidelieferungen an das Volk feitfegen oder das Maß von Getreide 
lieferungen von bem Volk. 

3) Mansi X. p. 478. Gotben find Maufona von Emerita, ber präfidirt, 
Mutto (?) von Setaba, Baddo von Jlliberi. 3 Namen der in ber praef. ange: 
fündigten 16 fehlen. Einen Gubila in Granada nennt In. H. a. 594 (alemina.) 
Vgl. Harduin III. p. 535, Aguirre II. p. 516. 

4) Unter Borfig des Erzbiſchofs Aſiaticus mit 11 Bifchöfen, worunter Unnus 
von Barcelona und Froisclus von Dertofa (neben ibm noch ein Julianus von 
Dertofa, offenbar der von jeher Fatholifche): 4 canones. 

5) Man fieht aus der Beftimmung, daß noch die Gemeinde, plebs, neben 
bem Klerus das Borfchlagsrecht übte: unter mehreren Gandidaten entjchied das Loos; 
die Könige hatten oft zu beitätigen: das heißt aut per sacra regalia aut per 
consensionem cleri vel plebis, 

6) 18. Det. a. 610 unter Vorſitz des Erzbifchofs von Toledo, Mansi X. p. 507, 
15 Biſchöfe, kein Gothe (Poscarius?); nur unter Erwähnung des I. Regierungs: 
jahres piissimi atque gloriosissimi. 
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Echtheit oder doch Hiehergehörigkeit jchon früher angefochten ) und 
nach meiner Ueberzeugung entjchieden falſch. Die Gründe find: einmal 
die von gleichzeitigen Goncilien, Gejegen und andern Quellen ganz 
verjchiedene Sprache, die weder jo unbeholfen Kurz noch fo ſchwülſtig 
jchleppend ijt, wie dies den echten Schriftjtüdten des damaligen Spa— 
niens eignet: nirgends findet man eine Parallele zu der Haren kurzen 
bejtimmten Fafjung namentlich des zweiten Abjates der Synodal— 
acten, ber die Hauptfache, den Primat von Toledo in trefflichem Aus- 
drud proclamirt: der Abſatz tali ergo dispositione bis meritis, 
dann in minderem Maß ber britte Abjag ift fo gejchrieben, wie man 
dazumal nad Allem, was wir willen, in Spanien nicht jchreiben 
fonnte ?). Zweitens ijt der Hinweis auf Cc. Tol. II. unter Monta= 
nus und den bamals jchon bejtehenden Primat. in diefer Geflijjent- 
Tichkeit jehr verbädhtig und im Widerſpruch damit, daß Euphemius 
von Toledo fi bei Ce. T. III. nur unterfchreibt metropolitanus 
carpetaniae provinciae, eine „Beſcheidenheit“ (Mansi), welche ſehr 
uncanonifch wäre Auffallend drittens ijt das Fehlen der Unterjchrift 
bes Primas von Toledo ſelbſt, ber als Vorſitzender, obwohl es fich 
um feinen Primat handelte, nicht in den Unterfchriften fehlen durfte. 
Biertend werben bie Acten verbächtig durch das entjchieven faljche 
Anhängjel der drei Bittfchriften, welche, in übrigens viel fchlechterm 
Latein, darauf berechnet jcheinen, das Recht des Provincialconcils, 
auf Vorſchlag der Gemeinden und unter Föniglicher Genehmigung bei 
Beſetzung des Biſchofſtuhles den Hauptentſcheid zu geben, in möglichft 
Hares Licht zu jtellen. Jedenfalls ift der Hier genannte Aemilianus 
unvereinbar mit dem in ben Acten ber Synode aufgeführten Jacobus 
von Mentefa. 

Zweifelhafter jteht die Sadye mit dem fog. decretum Gunde- 
mari, body jcheinen auch bier die Gründe, die für die Unechtheit 
ſprechen, überwiegend: die Sprache hat eine zwingende Aehnlichkeit 
mit der der Synobalacten: verdächtig ift, daß der König in beiden 


1) ©. bie Literatur bei Perez, Harduin, Mansi, GarciasLoaisa, Rus Puerta 
p. 183, Ferreras II. $$. 466—463, Aguirre, Thomassin P, I. L. 1. c. 38 und 
Hefele III. ©. 62, Helff. ©. 51; jene Bittjchriften würden einmal beweijen, wie 
vornehme Abkunft zur Biſchofswahl empfahl: quem origo generis creavit illustrem 
und ſodann, wie der König das Recht hat, den von Gemeinde und Biſchöfen Gewählten 
auszujchlagen: si vero quod absit aliqua occasio sacculi domino obviaverit. 

2) Dan vergleihe damit die 9 Jahre jpäter von dem größten Gelehrien jener 
Zeit, Iſidor von Sevilla, verfaßten Acten des Ce. Hisp. II.! 
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Stücken genau als piissimus atque gloriosissimus bezeichnet wird: 
ſehr verdächtig iſt, daß ſich Gunthimar das ſonſt unerhörte Prädicat 
„majestas nostra“ beilegt — die Gloſſe von Manſi perantiquus 
est majestatis titulus regibus Hispaniae iſt unrichtig: niemals 
begegnet ſonſt dies Prädicat bei den Gothenkönigen; verdächtig iſt 
der Ausdruck fratria für conspiratio, der im damaligen Latein jener 
Gegend nicht (obzwar anderwärts in ältern Acten), wohl aber ſehr 
häufig im jpätern Latein der Spanier begegnet. Auffallend iſt vie 
bijtoriijche Gelehrjamkeit und die fcharfe Unterfcheidung von regio als 
einem Theil der provincia, während font, wie wir fahen, auch ber 
officielle Sprachgebraud hierin ſehr jchwankt "). Präparirt mutbet 
aud an bie Erwähnung ber usurpatio praeteriti principis (Witterid)), 
die jonft in ſolcher Formel nicht vorkömmt, und ungewöhnlich ift, 
daß der König neben ven Kirchenjtrafen nicht eine bejtimmte weltliche 
Strafe, — Berbannung erwartet man — fondern nur im Allgemeinen 
nostrae severitatis censuram droht. Ferner fieht der Zufall, daß 
ber große Iſidor von Sevilla, dum in urbem toletanam pro oc- 
cursu regio advenissem, und, um es minder auffallend zu machen, 
deßgleichen Innocentins von Meriva, diefen Nachtrag zu Acten eines 
toletaniſchen Provincialconcils mit unterzeichnet, doch ganz nach ber 
Abſicht aus, mit der Autorität diefes Namens zu wirken. Enblid) 
aber fällt am Meijten auf, daß gleichzeitig mit den 15 Bijchöfen der 
Karthaginienfis noch 4 Metropolitane und 22 Bifchöfe aus dem ganzen 
Reich, aljo faſt der fpanifche Epiſtopat vollzählig, am Hoflager ſich 
befunden haben follen, während doch feſtſteht, daß ein Reichsconcil, 
überhaupt ein anderes als jenes angebliche toletaniſche Provincial: 
concil, unter dieſem König nicht gehalten wurbe ?). Staatsrechtlich 
gewährt übrigens das Decret, auch wenn echt, wenig Ausbeute, ba 
dem ſcheinbar Ueberraſchenden, daß der König diefe Frage ber hierarchi— 
ſchen Ueberorbnung und der Grenzregulirung ber Kirchenprovinzen 
entjcheibet, durch wiederholte Wendungen die Spite abgebrochen wird, 
welche das decretum al® ex autoritate priscorum veniens und 
nur die Beichlüffe der Bilchöfe und Canones erequirend barjtellen. 


1) scientes procul dubio Carpetaniae regionem non esse provinciam, 
sed partem carthaginiensis provinciae, juxta quod et antiqua rerum gestarum 
monumenta declarant, 

2) Gleihwohl fege ich die gothiichen Namen ber: Goma olyssipon., Emila 
barcinon., Gundemar Vescens., Argibert portucal. 
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Unter Sifibut hielt Eufebins von Tarracona eine Provincial- 
ſynode zu Egara !), welche aber lediglich die Beſchlüſſe des Ce. Osc. 
unter Reccaredus divae memoriae, bie nicht aufgezeichnet oder nach 
ihrer Aufzeihnung nicht bekräftigt worden feien, bejtätigte 2). 

Am 13. Nov. a. 619 tagte zu Sevilla das Conc. Hisp. II. unter 
Borfis des großen Iſidor mit feinen acht Suffraganen ?); anmwejend 
find von Laien die viri illustres Sisisclus und Suanila, rector rerum 
publicarum und rector *) rerum fiscalium. Zuerſt wird dem Bis- 
tbum Malaca zurücgegeben, was discrimine militaris quondam 
hostilitatis davon [osgerijjen und an andere Biſchofskirchen gekommen 
war, wobei man fi) auf die Analogie des weltlichen jus postliminii 
beruft; vermuthlich ftand biefe Reftitution in Zufammenhang mit ver 
Auseinanderfegung Sifibuts mit den Byzantinern, welche gerade auch 
die malacitana regio damals abtraten: bie angeführten Kriege find 
ohne Zweifel die Kämpfe zwijchen Gothen und Griechen’). Darauf 
wird ein Grenzitreit zwifchen Aſtigi und Cordova, abermals mit 
Berufung auf das Gothenredht und das römische Recht, neben dem 
canonifchen , entſchieden “). c. 3 weiſt einen Klerifer Spaſſandus, 
der in den Dienft der Kirche von Corbova getreten, zurüd in ben 
des Biſchofs von Stalica, in qua dicatus ab infantiae exordiis 
fuerat, wieder mit Berufung auf die lex mundialis, „welche bie Colo— 
nen da fejt hält, wo fie einmal find: nicht anders bejtimmen bie 





1) 13. Jan. a. 614, Mansi X. p. 531 (a. 615 Ulloa tratado) mit 13 
Bifchöfen, darunter Emila barcin., Sintharius und ein Vertreter des Goma (Goma- 
rellus): nur mit Erwähnung bes a. III. gloriosiss. d. n. r. Sisib. 

2) constitutio, . . quae . . constituta quidem, sed conscripta minime 
fuit confirmata. 

3) Darunter bie Gothen Cambra italic., Theudulf malacitan und (?) Bisinus 
eliberit.: ohne andere Erwähnung bes gloriosiss. rex Eifibut als feines Regierungs: 
jahre, einige Cdd. lafjen auch das aus. 

4) al. actor. 

5) ce. 1. Die barbarica feritas fteht nicht im Wege. 

6) c. 2. Grenzzeihen; Klagverjährung: quia illi tricennalis objectio silen- 
tium ponit. hoc enim et secularium prineipum edicta (bier fünnen nur ge: 
meint fein die Gefege der Gothenfünige in L. V.) praecipiunt et praesulum Ro- 
manorum decrevit auctoritas; biefe ftete Beziehung auf das weltliche Recht 
harakterifirt den großen Polyhiſtor, der präfibirt ; übrigens ift die Berufung auf 
das Gothenrecht nur ornamental: bie Kirche lebte damals nur nad canon. und 
römiſchem Recht. 
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Canones über die Klerifer, welche im Acker der Kirche arbeiten” . 
c. 6 beftimmt, daß nicht der Biſchof, nur das Provincialconcil, 
einen Priejter abjegen kann: mit ziemlich jchielender Beziehung auf 
das weltliche Recht, welches Freigelaßne nicht durch Willfür der Herrn, 
nur nad) öffentlich „beim Prätor“ (1) durchgeführtem Proceß in bie 
Knechtſchaft zurückziehen laſſe; aus c. 7 erhellt, daß häufig weltliche 
Große unmittelbar aus dem Staatsamt, unkundig der geiftlichen Ge- 
jeße, wohl durch Gunſt des Königs, in hohe Kirchenwürben traten 
und alsdann gegen bie Eanones fehlten ?). Freigelaßne ber Kirche 
werben wegen groben Undanks mit ber „ingrati actio canonum 
ac legum auctoritate* in bie Knechtſchaft zurücgezogen ®). Die 
oeconomi, welde Kirchengut verwalten, bürfen feine Laien fein, 
auch dürfen die Bifchöfe nicht felbjt die Verwaltung führen ): bie 
jüngft in Bätica gegründeten Klöjter jollen wie die alten vor ber 
Habjucht der Biſchöfe geſchützt, ein von einem gierigen Biſchof zer: 
ftörte8 durch Beiträge der Uebrigen wieder hergejtellt und die dortigen 
Nonnenklöfter d. h. ihre Güter, unter gehörigen Cautelen, von Mönchen 
verwaltet werden’). Den Schluß bildet die Befehrung eines mono: 
phyſitiſchen Bifhofs aus Syrien und eine ausführlihe Widerlegung 
jener Irrlehre ©). 

Darauf berief ?) Sifinanth das vierte Concil von Tolebo ®). Es 
erflärt zufammengetreten zu fein „aus Liebe zu Chriſtus und ver: 


1) e. 3 — man fieht, bie Analogien des weltlichen Nechts dienen nur zu 
rhetoriſchem Schmud. c. 4 und 5 tadeln ungehörig erfolgte Priefterweiben. 

2) l.c. quod quidem non est mirum id praecepisse virum ecclesiasticis 
disciplinis ignarum et statim a seculari militia in sacerdotale ministerium 
delegatum (sc. a rege?). 

3) c. 8. 

4) c. 9. Nach Conc. Chalced. 

5) c. 10. c. 11. 

6) Hierüber Isid. Pac. p. 286. 

7) praef. und ce. 75. 

8) 5. Dec. a. 633 unter Vorſitz Iſidors: 6 Biſchöfe, darumter die Gothen 
Sclua Narbon., Sisuld emporit., Sisisclus elborens., Leudefred cordub., Reme- 
sarius nemaus.,Ranarius? urgellitan., Musitacius? valentin., Wialicus olyssipon., 
Ansiulf portucal., Suabila oretan., Osdulf oscens., Braulio caesaraug., Ermulf 
conimbr. (vertreten), Ansericus segov., Ildisclus segont., Modarius pacens., 
Hiceila salamant. Weber die Zeit Aguirre II. p. 494, Roias p. 575, im nebrigen 
Depping II. p. 268, vgl. Zuaznavar J. p. 93, Lafuente p. 411—415, fritiflos 
über alle Ce. T. Alcocer I. p. 32 seq., über bie galliſchen Bijhöje Vaissette I. 
p- 334. 
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möge bes Eifers bes Königs, um auf fein Geheiß und Gebot einige 
Fragen ber Kirchenzucht zu erledigen” — ver wichtigen weltlichen 
Fragen wird geſchwiegen: jie banken Gott und feinem Diener (minister), 
dem König, deſſen Frömmigkeit ihn nicht nur um die irbifchen, 
auch um bie göttlichen Dinge jih kümmern läßt: darauf tritt der 
König mit weltlichen Großen ') in die Bafilica, wirft ſich vor den 
Prieftern Gottes zu Boden?) und erfucht unter Thränen und Seufzern 
um ihre Fürbitte bei Gott. Endlich fordert er fie auf zur Reform 
ber Kirchenzucht gemäß den oft vergehnen Ganones, worauf die Ver: 
jammlung außer dem Cult auch bie „mores* als Gegenjtand ihrer 
Fürjorge erklärt — bier Tag die immer bereite Brüde zu Strafrecht 
und Staatsredht. 

Nah Ablegung des Fatholiichen Glaubensbefenntnifjes ?) erläßt 
bie Synode eine Reihe von rein geiftlichen Bejtimmungen ). Daneben 
jtehen aber folgende Canones von wichtigem rein weltlihem oder doch 
gemifchtem Inhalt. Die Ce. T. III. 18 angeordneten jährlichen Syno— 
ben wurben zum großen Schaden der Kirchenzucht nicht eingehalten: 
c. 3 erneut das Gebot von Generalconcilien für ganz Spanien und 
Gallien oder doch von Provincialiynoden °), Tegt nun aber benjelben, 
in jehr bebeutenber Erweiterung ber von dem Cc. T. III. eingeräum: 


1) cum magnificentissimis et nobilissimis viris; auf diefe Anwefenbeit der 
Gothenkönige in den Ce. gründet Valdesius im XVII. Jahrhundert die Vorrechte 
der ſpaniſchen Könige vor den franzöfiihen, in den Ce. fi durch Geſandte vertreten 
zu laſſen. 

2) Ueber bie „humo“, nit etwa homo, ausführlich Aguirre I. p. 237, 
Marichalar II. p. 80 f. 

8) 0. 1. 

4) c.2. Einheitliche Liturgie (über diefe bie berühmte „gothiſche“, „ſpaniſche“, 
„tiborifche”, „mozarabiſche“ 2. Gams zur ältern Kirchengeſch. S. 240 f., Morales 
VI. p. 101, Salgado p. 239— 247, Böhmer II. S.20—5, Schröchh XVII. ©. 315, 
Rosseeuw I. p. 477 und Pinius p. 1—112, Bourret p. 188) und anbere formen il, 
in allen Provinzen bes Reichs gleiche Dfterfeier 5; Uebertragung ſpaniſcher Kirchen: 
fitten auf Gallien 9; 6 nur einmaliges Untertauchen bei der Laufe ftatt breimaligen 
unter Beziehung auf einen Brief bes Pabſtes Gregor an Leander zur Unterfheidung 
von ben Arianern; über Feier bes Gharfreitags c. 7. 8; tägliches Gebet des Vater: 
unjers 10; Anerkennung der ſchon damals viel angefochtenen Apofalypje 17; Keuſch⸗ 
heitsgefege x. 21—24. 42— 44; Bildung des Klerus 25 (dazu Bourret p. 68); 
Aberglauben 29; Kirchenvermögen 33—38. 48. 51 (Birnbaum ©. 48); Freigelaßne 
66—74; Mönche und Neligiofen 4. 9—56. 

5) Zum 15. Mai propter vernale tempus, quando herbis terra vestitur 
et pabula germinum inveniuntur. 
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ten Competenz, die Stellung eine allgemeinen Berufungs = Hofes 
bei gegen Ausſprüche (und eines außerordentlihen Gerichtshofs gegen 
Nechtsverleßungen) nicht nur von Biſchöfen, aud) von Richtern, Großen 
und allen Laien, indem ein königlicher Vollzugsbeamter (executor) 
alle hier Verklagten zur Stellung nöthigen und die Urtheile des Concils 
volljtreden wird '). Damit war auf der Bahn der Herrſchaft des Epiſko— 
pats über diefen Staat ein ganz gewaltiger Fortichritt gejchehen, etwas 
ganz Neues errichtet, die bisherige Aemterorganijation durch Einſchiebung 
eines neuen Tribunals zunächſt erjter Injtanz (namentlich in Bejig- 
Störungs- und Entziehungs-Saden) in allen Fällen der Gewaltthat, 
bann aber auch eine zweite Inſtanz gegen Ausſprüche der Richter 
geihaffen: und die königliche Vollzugsgewalt iſt dieſem geiftlichen 
Gericht ein für allemal ald Werkzeug zur Berfügung gejtellt. 

Die Form, in welcher diefe VBerfammlungen abzuhalten, wird dann 
"genau fejtgejeßt: nad) der Bedeutung, welche diefelben nunmehr als Rechts: 
höfe und Staatsorgane gewannen, müjjen auch wir jie berüdjichtigen ?). 
Es werben vor Sonnenaufgang Alle aus der Kirche, welche als Ver— 
jammlungsort dient, entfernt, alle Thüren verjchloffen bis auf eine, 
durch welche die Mitglieder eintreten und weldhe die Thürhüter be: 
wachen. Die ſämmtlichen Bijchöfe treten paarweije ein und nehmen 
ihre Pläße nad) dem Alter ihrer Ordination ?) im Kreije: dann 
werben die zuzulafienden Priejter, nad ihnen bie Diafone gerufen, 
jene figen hinter, dieje ftehen vor den Sitreihen der Bijchöfe. Darauf 
treten ein jene Laien, „welde nah Wahl des Eoncils anwohnen 
dürfen” *): ſchon diefe eine Beftimmung, — wenn man auch annehmen 





1) c. 3 omnes autem qui causas adversus episcopos aut judices vel 
potentes aut contra quoslibet alios habere noscuntur, ad idem concilium 
concurrant et quoscunque examine synodali a quibuslibet prave usurpata 
inveniuntur regii executoris instantia justissime his quibus jura sunt refor- 
mentur: ita ut pro compellendis judieibus vel secularibus viris ad synodum 
metropolitani studio idem executor a principe postuletur. 

2) ©. bie ausführliche Abhandlung de ordine servato in coneiliis antiquis 
Hispaniae et qualiter in illis se haberent episcopi ac reges bei Aguirre I. 
p. 227— 240, namentli über das Verhalten des Königs und die ihm ertheilte 
benedictio p. 229 und bie (fpäte) via regia ober exhortatio ad principem 
p. 223; angewandt Cc. Em. 5, Masdeu XI. p. 235, Cenni II. p. 73-81, Gamero 
p. 447, Bourret p. 152, Rico y Amat. I. p. 15, Dunham I. p. 202. 

3) Das find die debitae sedes Ce. T. VI. praef., VII. XI., Brae. III., 
T. XU. XIII. XVI. XVII, überall in der praef.; j. Aguirre IL. p. 157—167. 

4) qui electione concilii interesse meruerint. 
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will, daß der vom König abgeorbnete executor, ferner andere (offen= 
bar doch troß dieſer Stelle vom König bejtimmte) Palatinen und die 
judices und actores provinciae nad) Cc. T. III. 18 von Rechts wegen 
anwohnen, nicht erjt nach Wahl des Concils, — ſchließt doch jede Mög- 
lichkeit eines Uebergewichts des Weltavels in dieſen Verfammlungen 
aus'): endlich erjcheinen noch die Notare, deren man zur Protofoll- 
führung oder Vorlefung bedarf. Nun werben die Thürkn gefchloffen und 
nad) einer Paufe der Sammlung in Gott forbert der Archidiakonus 
(des Metropolitan) zum Gebet auf. Sofort werfen fich alle zu Boden 
und beten geraume Zeit leife mit Weinen und Seufzen, bis Einer der 
ältern Biſchöfe fi) erhebt und laut zu Gott betet (das Vaterunfer?). 
Ale jprehen Amen und erheben ſich auf Aufforderung des Diakons 
und nehmen in aller Furcht Gottes und befter Ordnung ihre Sitze. 
Ein Diakonus, mit der Alba befleidet, tritt in die Mitte und verlieft 
die Canones über die Abhaltung der Eoncilien. 

Der Metropolitan fordert auf, wenn Jemand einen Antrag 
zu jtellen habe, ihn vor jeinen Mitbrübern zu erheben. in hierauf 
wegen Berlegung der Canones geftellter Antrag muß volljtändig 
erledigt jein, ehe zu Anderm übergegangen werben darf. Prieſter, 
Dialone und Laien, die draußen jtehen, und an das Concilium 
appelliven wollen, haben ihre Anliegen dem Archidiakon des Metro- 
politan mitzutheilen und biefer dem Concil: erjt dann Tann Jenem 
Eintritt und Vortrag geftattet werben. Kein Biſchof darf die Situng 
vor der allgemeinen Aufhebung verlaffen, Niemand das Concil vor 
Beendigung aller Geſchäfte auflöfen und alle Beſchlüſſe müfjen von 
allen Bilhöfen unterfchrieben werben ?). Daran jchließt jich die 
erneute Erinnerung an bie canonifchen Vorausſetzungen der Wähl- 





1) Wenn aud nicht (wie Brauditih S.17 nad Canciani IV. p.52, Sem- 
pere p.18, Serna u. Montalban I. p. 38 aus dem fuero juzgo annimmt) nur 
die Biſchöfe ald autores de los canones, bie Laien nur como testigos unter: 
zeichnen. Vgl. Sempere p. 21, Marina teoria p. 16—28; nur theilweife richtig, 
daß gewiſſe Aemter das Recht der Theilnahme gewährten, vgl. Hänels Anzeige 
von Serna u. Mont.: oben Ce. T. III. 18. Der König bat das Recht, zu er: 
jheinen: durchaus anwejend war er nie; das gegen Marina ensayo p. 25. Biel 
zu jehr verallgemeinert teoria de las cortes I. p. 8—16 diefe Normen: nnr Bor: 
führung jedes einzelnen Concils gewährt den Einblid in das Erwachen des Inſtituts. 

2) Diefe genauen Formvorjriften waren, wie der Schluß errathen läßt, durch 
tumultuarifche Vorgänge auf frühern Goncilien hervorgerufen: tune enim Deus 
suorum sacerdotum interesse credendus est, situmultu omni abjecto sollicite 
atque tranquille ecclesiastica negotia terminentur. 
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barkeit zum Biſchof, an bie wider-canonifchen Mittel und Formen, 
mit welden und in welchen man dieſe Würde anftrebte, die natür- 
lich deſto ftärfer verweltlicht, deſto eifriger von Weltleuten angeftrebt 
wurde, je größere weltliche Bedeutung fie gewann '). Welche gefähr- 
liche politiihe Rollen die Geiftlichen oft jpielten, zeigt das ausbrüd: 
liche Verbot, daß fie heimliche Aufträge an fremde Völker beforgen 
oder jelber abſchicken, ohne beſondere Erlaubniß des Königs, widrigen— 
falls fie beim König angeflagt, vom Concil aber — nicht vom König — 
mit entjprechender (unbejtimmt gelafner) Strafe gezüchtigt werben 
jolfen ?). Diefe Verſammlungen werben aljo bereits zu Gerichtshöfen 
über politiiche Verbrechen ihrer Mitglieder und zu gefreiten Gerichten 
für Geijtlihe in ſolchen Fällen. Die Beitellung von Prieftern, be— 
jonders wohl Biſchöfen, zu Richtern in politifchen Procefien wird 
dem König unter der Bedingung geftattet, daß er vorher verfpricht, 
es werde fein Todesurtheil volljtredt werben: man fieht, welch’ großen 
Einfluß der Epijlopat als Stüße der Krone gegen den Laienabel 
gewonnen hatte ?). Dasjelbe zeigt c. 32, eine Fortbildung von Ce. T. 
III. 18. Ganz allgemein wird ihnen hier das Recht und die Pflicht 
zugejprohen, Beamte und Vornehme — nicht nur wie c. 18 Ce. 
T. III. judices und actores —, welche die Kleinfreien bebrüden, zu 
verwarnen und eventuell beim König zu verklagen, „auf daß, wen bie 
priejterlihe Mahnung nicht zur Gerechtigkeit beugt, die fönigliche Ge- 
walt vom Frevelthun abhalte“: Unterlaffung macht den Bijchof dem 
Eoncil verantwortlich *). Dieje Beftimmung, gewiß nicht bloß von 
der einmengerijchen Herrjchjucht des Klerus, jondern ebenjo von dem 
Bedürfnig der Könige getroffen, den ſinkenden Gemeinfreien gegen 


4) ©. den Ganon oben unter Bijchöfe. 

2) c.30 confinitimi hostium sacerdotes praeter eos qui a regia potestate 
licentiam acceperunt quodlibet mandatum ad gentem extraneam occulte 
accipere vel dirigere non praesumant: qui autem deprehenditur atque con- 
vineitur denuntiatus prineipi apud concilium condigna animadversione mulc- 
tabitur. 

3) ce. 31. 

4) c. 32. Dieje Pflege, „eura“, ift ihnen von Gott auferlegt: episcopi in 
protegendis populis ac defendendis impositam a Deo sibi curam non am- 
bigant: ideoque dum conspieiunt judices ac potentes pauperum oppressores 
existere, prius eos sacerdotali admonitione redarguant et si contempserint 
emendari eorum insolentias regiis auribus intiment ut quos sacerdotalis ad- 
monitio non flectit ad justitiam regalis potestas ab improbitate co&rceat. 
si quis autem episcoporum id neglexerit concilio reus erit. 
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den Drud der weltlichen Ariftofratie zu Hülfe zu kommen, mußte 
doch, im ber ganzen Lage dieſes Neiches, die Herrihaft der Biſchöfe 
über den Staat wefentlich befördern; nur conjequent wird dann auch 
das Concil competent, nicht der König, wenn dieſe obzwar rein welt= 
lihe Function nicht erfüllt wird. Auch für die rein weltlichen Delicte 
des bewaffneten Aufjtandes und ber Gräberzerftörung bejtimmt das 
Concil c. 45. 46 nicht neben, jondern wohl ftatt der weltlichen Stra= 
fen, wenigjtens c. 46 unzweifelhaft, für den Klerus nur Pönitenz 
und Klofterhaft; c.47 gewährt ihm Freiheit von allen Frohnden und 
von Perjonal: Auflagen und zwar wird biefe Bejtimmung wieder in 
feiner Weife als „auf Befehl des Königs“ vom Goncil getroffen 
hervorgehoben’), da es ſich um weltliches Recht handelt, zumal c. 65 
um Ausſchluß der Juden von allen Aemtern, worin ein Eingriff in 
die Amtshoheit des Königs zu liegen fcheinen könnte, der burd feinen 
„Befehl“ vermieden werden ſoll. 

Den Schluß bildet ein großer Canon c.75, in weldhem die Ver: 
jammlung erklärt: nad Ordnung einiger Fragen des Kirchenlebeng 
und ber Difciplin, beſchloßen alle Priefter „zur Kräftigung unſerer 
Könige und Feſtigung des Gothenvolls unter Gottes Gericht ein 
höchſtes priejterliches Gebot auszuſprechen. Denn bei manchen Völkern, 
wie das Gerücht geht, waltet eine ſolche Treulofigkeit der Herzen, daß 
fie die ihren Königen eidlich verjprochene Treue nicht halten wollen 
und mit dem Munde das Eidgelöbniß heucheln, während fie im Her: 
zen ben Frevel der Treulofigkeit bergen: fie ſchwören ihren Königen 
und brechen die Treue, die fie geloben, ohne Furcht vor Gottes Strafe 
bes Meineids. Welche Hoffnung joll ſolchen Völkern im Kampf gegen 
die Feinde zur Seite jtchen? welch’ Vertrauen werden fie im frieb- 
lihen Verkehr mit andern Völkern beanfpruchen Können? welden 
Bertrag werden fie nicht brechen? welch’ den Feinden zugeſchworenes 
Verſprechen Halten, wenn fie nicht einmal die ihren eignen Königen 
bejhworne Treue halten? wer ijt jo wahnjinnig, fich mit eigner 
Hand das Haupt abzufchlagen ?_ Sie zerfleifchen fih mit eigner 
Hand und wenden ihre Kräfte gegen fich jelbjt und ihre Könige. 





1) praeeipiente domino nostro atque excellentiss. 8. rege id constituit 
sanctum concilium. „magnum“ heift es c. 48, sacratissima synod Ce. T. V. 7. 
c. 57-66 enthalten bie oben ©. 423 erörterten Jubengefege, wobei dreimal dem 
König die Jnitiative zugeichoben wird 59 consulto 65 praeeipiente.. rege con- 
stituit 8. c. 66 ex decreto gloriosiss. princ. hoc sanetum elegit concilium. 
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Während der Herr jpricht: Leget nicht Hand an meine Gejalbten und 
wer erhebt die Hand wider den Gefalbten des Herrn und bliebe rein ?, 
jheuen Jene weder Meineid noch Königsmord. Ein Sacrileg ijt der 
Königsimord, nicht blos Verlegung des Vertrages, nein, auch des 
Gott geleijteten Verſprechens. Deßhalb hat der Zorn des Himmels 
viele Königreiche der Erde dermaßen verwandelt, daß die Gottlofigkeit 
eines das andere zerjtört. Daher müfjen wir den Sturz joldher Völker 
vermeiden, auf daß nicht auch wir mit gleich plöglichem Schlag getroffen 
werben: denn wenn Gott nicht der ungehorfamen Engel geſchont hat, 
die durch Empörung die himmliſchen Wohnungen verloren, wie viel 
mehr müjjen wir Menjchen für uns fürchten. Deßhalb wollen wir 
bis zum Tode unjern Fürjten die verfprochene Treue und die Ge: 
lübde halten: nicht wohne unter uns, wie unter gewiſſen Völkern, die 
frevle Tücke der Untreue, die verjchlagne Arglift des Herzens, der 
gottloje Meineid, der Verſchwörungen fluhwürbiges Trachten. Nie: 
mand reiße bei uns rechtswidrig das Neid, an ſich, Niemand errege 
Aufruhr und WBarteiiung unter den Bürgern, Niemand jinne, bie 
Könige zu verderben. Sondern, nachdem der Fürſt in Frieden ent- 
ichlafen, joll der Avel, die primates des ganzen Volfes, mit den 
Bilchöfen in gemeinfamer Berathung den Nachfolger bejtellen, auf daß 
durch jo gewahrte Eintracht jede gewaltfame, herrichjüchtige Spaltung 
in Land und Volk verhindert werde. Bejjert dieſe Ermahnung unjere 
Herzen nicht, jo höret unfern Sprudh: wer immer unter und ober 
den Völfern von ganz Spanien durch irgend welde Verſchwörung 
oder Planung den Eid feiner Treue, den er für des Baterlandes 
und des Gothenvolfes Beitand und Wahrung der Wohlfahrt bes 
Königs geleiftet, brechen oder den König mit Mord anfallen oder der 
föniglichen Gewalt entkleiven oder mit dem Rechtsbruch des Rebellen 
den Thron fi) anmaßen wird, der ſei Anathema im Angejicht Gottes 
des Vaters und feiner Engel und mit allen jeinen Genofjen ausge 
jtogen von der Gemeinfchaft der kdatholiſchen Kirche und der ganzen 
Ehriftenheit”. Darauf wird dieſelbe Sentenz faſt wörtlid noch zweis 
mal unter Acclamation des ganzen Klerus und Volkes wiederholt. 
Und nochmals beſchwören die Biſchöfe die Kirche und alles Volk, zu 
forgen, daß nicht diefe furchtbare und jo oft wieberholte Sentenz 
zu ihrem ewigen Verderben ausjchlage, „jondern wir wollen bie ver: 
Iprochene Treue unferm höchſt glorreichen Herrn und König Siſinanth 
halten und ihm mit treuer Hingebung dienen, auf daß wir bes 
Himmels und diefes Königs Gnade verdienen. Did) aber, den gegen= 
Dahn, germanifhes Königthum VI. 29 
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wärtigen König, und bie fünftigen Fürjten kommender Zeiten fordern 
wir mit gebührender Demuth auf, daß ihr maßvoll und milde gegen 
eure Untertbanen mit Gerechtigkeit und Gottesfurdt die euch von 
Gott anvertrauten Völker regiert und dem Herrn Chrijtus, ber euch 
eingefeßt, gute Verwaltung führt, herrichend in Demuth des Herzens 
und im Eifer, recht zu handeln. Und feiner von euch fälle allein 
das Urtheil, wo e8 ji um Leben oder Gut handelt, ſondern in 
öffentlicher Berathung mit den Häuptern des Volkes ergebe ſich 
Harem Richterſpruch die Schuld der Angeklagten: das Gefühl ber 
Gnade bleibe euch auch bei euren Kränfungen') und mehr durch Milde 
als durdy Strenge feid jtarf, auf daß, indem dies Alles mit frommem 
Maß von euch befolgt wird, die Könige fich der Völker, die Völker 
der Könige und Gott fich beider erfreue. Ueber die Fünftigen Könige 
aber jprechen wir dies Urtheil: wenn Einer von ihnen wider die Ehr- 
furcht vor dem Geſetz mit hochfahrender Herrichaft und mit Königsdünkel 
in Freveln und Schandthaten oder Habſucht graufam feine Gewalt 
gegen das Volk übt, jo werde er von Chriſtus dem Herrn mit bem 
Anathem verurtheilt und ſei von Gott getrennt und gerichtet, weil 
er übelthun gewollt und das Reich verderben.“ 

„Ueber Spinthila jedoch — fo fährt der Canon fort —, der aus 
Gewifjensangjt vor den eignen Freveln fich ſelbſt (!) der Krone ent: 
äußert und der Gewalt entfleivet bat, haben wir mit Zuftimmung 
des Volkes bejchlofjen, weder ihn noch feine Gattin wegen ihrer Ver: 
brechen noch auch ihre Kinder je wieder in unfere Gemeinjchaft aufs 
zunehmen, noch jie zu den Ehren, aus denen jie wegen ihrer Sünde 
gejtogen, wieder zu erhöhen. Sondern wie fie des Thrones verlujtig 
jind, jellen fie auch des Beſitzes der Güter entbehren, welche fie den 
Armen abgepreit, abgejehen von dem, was fie durch das Mitleid 
unſers höchſt gottesfürchtigen Fürften erlangen mögen. Deßgleichen 
über Geila, den Bruder des erwähnten Spinthila an Geblüt und an 
Verbrechen, der weder das Band der Bruderſchaft gehalten noch bie 
unjerm Fürſten verjprochene Treue gewahrt hat: auch dieſen ſchließen 
wir mit jeiner Gattin wie die vorgenannten von der Genofienjchaft 
des Volkes und unferer Gemeinfhaft aus und fie jollen von ihrem 
verlornen Vermögen, das fie durch Sünde gewonnen, nichts wicber 
erhalten Fönnen, als was die Gnade unſers höchſt gütigen Königs 


1) in offensis ift zu lejen, nicht inoffensis. 
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gewährt, weldhe da die Guten bereichert und bie Böjen von jeiner 
Milde nicht ausſchließt“ ). 

Dies merkwürdige, für jene Zeit und Staatszuftände harakterijtis 
ſche Actenſtück fpricht am berebteften in feinen eigenen Worten. Die 
„größte jtaatsmännifche Weisheit” vermöchten wir nicht darin zu be- 
wundern. Widerlich muthet die plumpe Heuchelei an, mit welcher 
von der königsmörderiſchen Treulofigkeit geiprochen wird, welche bei 
andern Völkern „wie man jagt”, bejtehen joll, während man nicht 
den Muth hat — und freilich nicht haben fonnte, nachdem eben 
dieſe Biſchöfe faſt Tags zuvor eine jolche Rebellion und Verſchwörung 
durchgeführt hatten — dem verrätherifchen Gothenabel jelbjt eine Straf: 
predigt zu halten: der Hinweis auf die Merowinger, ber vielleicht 
darin fliegen joll, fiel nicht zur Ehre ber Gothen aus. Dieſe Heuchelei 
läßt die A: politiichen und biblijchen Gedanken, die dann aus— 
gejprodhen werden, nicht recht zur Wirkung kommen: eine ſolche 
Strafpredigt muß den Muth haben, ſich an die zu wenden, denen fie 
gilt: alle jene Dinge, die bei „gewijjen Völkern“ vorkommen follen, 
waren joeben erjt gegen König Spinthila begangen worden. 

Hervorzuheben ijt die Auffaffung eines „Vertrags“, pactum, 
welcher dieſen Wahlfönig mit dem Treue verjprechenden Volt verbinden 
joll. Das Wahlrecht wird jchon ganz unverholen ausjchlieglich dem welt— 
lihen und geiftlihen del vorbehalten ?). Dann vermag das Goncil 
doch nur wieder die geijtliche Strafe anzubrohen. Zu bemerken iſt, 
wie einerjeitS der priejtergemachte und priejterergebene König gelobt 
und geſchützt, dann aber doch durch die freilich ſcheinbar nur an feine 
Nachfolger adrejjirte Verwarnung energijch , wenn auch mit gebühren- 
ber Demuth, der geijtlichen Ueberlegenheit erinnert wird. 

Gewig wirkte diefe Sprache der Kirche, diefe Verweifung auf 
die Verantwortung vor Gott als eine wohlthätige Beſchränkung der 
föniglichen Willkür im Intereffe ver Gefammtheit: aber dabei ift doch 


1) Folgt Dank gegen Gott und in widerlihem Schwulſt gegen den König. 
Darauf Danf Gott und post haec pax, salus et diuturnitas piissimo et ama- 
tori Christi domino nostro Sisinando regi, eujus devotio nos ad hoc decretum 
salutiferum convocavit: corroboret Christi gloria regnum illius gentisque 
Gothorum in fide catholica, annis et meritis protegat illum usque ad ulti- 
mam senectutem summi Dei gratia et post praesentis regni gloriam ad 
aeternum regnum transeat ut sine fine regnet qui intra secnlum fideliter 
imperat (l. imperavit). Definitis itaque his.. annuente religiosissimo principe. 

2) gl. v. Brauchitſch ©. 13. 

29° 
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auch das bewußte Streben der Biſchöfe nad Herrſchaft über den 
Staat unverkennbar. Der plößliche Uebergang aus allgemeinen Redens— 
arten zu der ganz bejtimmten Unterfagung alleiniger Jurisdiction bes 
Königs über Leben und Vermögen, d. 5. wohl in politischen Proceſſen, 
verräth die Abfichtlichfeit und das enge damalige Bündnig mit dem 
Laienadel. Die rectores find die weltlichen und geijtlichen Leiter des 
Volkes, d. h. aljo das Concil, nicht etwa nur die rectores provin- 
ciae. Die eventuelle Verfluchung Fünftiger Könige für den Fall 
tyrannijcher Regierung in Ausbrüden, die aller Adtung vor den 
Kronenträgern entbehrten, war auch für ben gegenwärtigen ein beut= 
liher Wink und wenigjtens jenes Eine Pojtulat, die Jurisdictions— 
einſchränkung, galt ja auch ihm. Charakteriftiich ift dann das aber- 
malige Ueberjpringen aus ber vagen Rhetorif in bie bejtimmte Ver— 
folgung der gejtürzten Dynaftie, wobei man weber offenbare Lüge 
(freiwillige Abdankung des Königs aus Gewifjensangjt) noch wibrige 
Rachſucht und Schmeichelei vermeidet — Alles übrigens in einer 
Sprade, die Eleganz und Nachdruck nicht entbehrt. Man hält es 
doch nod für nöthig, der Zuftimmung bes Volkes hiebei zu erwähnen, 
welchem thatſächlich freilich nur mehr das Recht blieb, die Beſchlüſſe 
ber beiden Arijtofratien durch Zuruf ſich anzueignen. Die unitas, aus 
welcher die Gejtürzten geſtoßen werden, ijt nicht etwa die Kirche, ſondern 
eben der Verband der geijtlichen und weltlichen Großen, wie er auf 
diefen Synoden erjcheint und die Geſchicke des Staates lenkt: bei 
Geila und den Seinen heißt e8: a societate gentis atque consortio 
nostro placuit separari, was auch nod) Verbannung, vielleicht Ver: 
weijung in ein Klofter ausprüdt: Ausschluß aus diefer Berfammlung 
war in der That, wie ehemals Ausschluß aus der Volksverſammlung, 
Berurtheilung zum politifchen Tode geworben. 

Nachdem Sifinanth im März a.636 geftorben und Anfang April 
Kindila zu feinem Nachfolger gewählt war, berief diefer, wohl Ende 
Suni, alsbald das fünfte Concil von ZXoledo ’). Dasjelbe jpricht vor 


1) Wieder in der Leofadientirhe unter Vorſitz des Eugenius I.; vgl. Zuaz- 
navar p. 63. 97, Pinius p. 24; (Juſtus von Toledo und Iſidor waren jajt gleich- 
zeitig mit Sifinanth geitorben) mit 23 Biſchöfen und Vertretern, darunter die Gothen 
Oya (Bola al.) barcin., Mustacius valent., Wiaricus olyssiponens., Suabila 
oretan., Amanungus aucens. (al. Amantius), Egila oxomens., Ansericus sego- 
viens., Ildisclus segontiens., Asflalius presbyter. Ob ein bloßes Provincialconcil 
(Morales)? dagegen Loaisa und Lardizabal. 
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Allem Dank gegen Gott aus, „deifen Winf uns berufen“, und für bie 
Thronbejteigung (initia) des Königs, deſſen dauerndes Heil und Glüd 
erbeten wird. Derjelbe tritt in die Verfammlung „mit den Optimaten 
und Senioren jeines Palaſtes“ — nicht mehr wie früher mit nur 
einzelnen von ihm Erwählten — und „empfiehlt ſich knieend unjerer 
Fürbitte, zwingt feine Getreuen in frommer Ermahnung, das Gleiche 
zu thun, und ſchickt dieſe „institutio* voraus, welche wir nach feinem 
Befehl auch durch unfer Gutheißen billigen: daß nämlid in dem 
ganzen ihm von Gott verliehenen Reich von Mitte December an brei 
Tage zur Vergebung der Sünden Bittgänge abgehalten werben follen: 
denn ba die Ungerechtigkeit überhand und die Frömmigkeit abnimmt 
und die Bosheit neue Frevelthaten erfindet, ſoll dieſe neue Uebung 
vor den Augen des Allmäcdhtigen unſere Reinigung bilden”. Man 
würde jehr irren, in biefer Anitiative des Königs in Kirchenfachen 
einen Beweis von Uebergriffen und Uebermacht der Krone zu erbliden: 
fie ift vielmehr ein Zeichen feiner völligen Befangenheit im klerikalen 
Bann und deßhalb können die Bijchöfe diefen „Befehl“ durch ihr 
„Sutheißen“ *) leicht billigen. Man darf vielleicht aus ber Klage 
des Königs arg zerrüttete Zuftände folgern: alle folgenden 8 Canones 
bezweden lediglich Sicherung dieſes Herrichers und der Seinen, dann 
überhaupt Kräftigung des Königthums gegen den Geift der Ver: 
Ihwörung und Empörung, welchen aljo bie dreifache Acclamation bes 
legten Concils nicht beſchworen hatte?). c. 2 Hagt, daß die immer 
wieder verbotenen Frevel immer wieder begangen werben, beftätigt 
alle Beichlüffe der „allgemeinen und großen Synode” über Leben 
und Wohlfahrt des Fürften und fügt hinzu, „daß alle Nachkommen— 
ſchaft unfers Königs Kindila mit aller Güte und Kraft geliebt, ver- 
theidigt und geſchützt werde, jo daß fie nicht ihres (vom Staate?)) zuge— 
wiejenen oder von ben Vorfahren zugewenbeten oder eigenerworbenen (?) 
Vermögens ungerecht verkürzt werben follen, daß Niemand fie in 
wiberrechtlich erfonnener Weife jchädige Um dieſe habgierige Nach— 
ftelung auszurotten, bebrohen wir alle Gegenmwärtigen, Abwejenden 
und Künftigen mit zeitlihem und ewigem Verderben für ben Bruch 


1) Vgl. Ce. T. VI. 2, erft durch die Biſchöfe wird feine devotio eine con- 
stitutio. 

2) Infofern nennt Helff. 1. c. bie ganze Verſammlung eine politifche, ber 
man aber doch nicht nur „zum Schein“ jenen reinen geiftlihen Canon 1 an bie 
Spige geftellt hat. 
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diefes Verbots.” Die von Sifinanth gegen Spinthila und deſſen Haus 
vorgenommene, vom legten Concil geheiligte Beraubung war vielleicht 
nad) dem Tode des Erftern gegen bejjen Erben von Gegenparteien 
verjuchsweife nachgeahmt worden: es mußten, wie c. 3 zeigt, ber 
Erhebung Kindilas wirre Partei: und Wahlfänpfe vorausgegangen 
fein und man wollte die Dynaftie ficher ftellen. „Gegen neu auf: 
tauchende Krankheiten, fährt c. 3 fort, muß man neue Heilmittel 
erfinden. Weil daher Manche unbefonnen und fich ſelbſt nicht verftehend 
ohne ruhmvolles Gefchlecht oder perjünliches Verdienſt ohne Weiteres 
und leichthin zur Krone gelangen zu können wähnen, jprechen wir unter 
Anrufung Gottes biegegen aus: daß, wer folche Pläne begt, ohne von 
der allgemeinen Wahl erhöht ober ber ebeln Abkunft gothiſchen Ge: 
jchlechts getragen zu fein, ercommunicirt und ewig verdammt fein joll.“ 
Auch dieſer Satz ift im MWefentlichen eine Betätigung von Ce. T. 
IV. 75, veranlaßt, wie es fcheint, durch Candidaturen, welche die 
vorgejchriebne Form des Concils nicht eingehalten hatten, nicht von den 
Geſchlechtern des herrſchenden Adels, vielleicht von Nichtgothen ausge: 
gangen waren!). Weiter wird ercommunicirt, wer durch abergläubige 
Mittel die Todeszeit des regierenden Fürften erforjcht und bei deſſen 
Lebzeiten Andern oder ſich jelbjt Hoffnungen und Vorbereitungen zur 
Thronbefteigung macht?) oder (Zauber:) Flüche über jenen ausſtößt ?); 
al’ dergleichen war alfo, troß Iſidors Predigt, gegen Sifinanth oder 
Kindila wieder gejchehen. 

Bejonders bezeichnend für biefen Staat, in welchem faft jeber 
Thronmwechjel ein Parteienwechfel und eine Beraubung der Anhänger 
des abgetretnen Haufes war, ift nun c. 6, welcher dieſe Entziehung 
des jelbjt errungenen oder vom verjtorbenen Fürften empfangenen 
Vermögens verbietet mit einer Motivirung, welche auf den Sinn ber 
Nachfolger für den eignen Vortheil fpeculirt %). Sodann verorbnet — 





1) quem nec electio omnium provehit nec gothicae gentis nobilitas ad 
hunc honoris apicem trahit: id) wage faum zu entſcheiden, ob gothiicher Adel oder 
das „eble Geblüt gothiſcher Nationalität” gemeint: doch fpricht für erjteres (jo 
Marichalar I. p. 384; bajelbjt Kritif ber Anfichten von Morales, La Serna, 
Mariana, Cardillo, Villalpando, Moret.) der primatus g. goth. in Ce.T. IV. 75. 

2) e. 4 im Anſchluß an Ce. T.IV. 

3) e. 5 im Anſchluß an Ce. T. IV. 

4) I. c. simili providentia pıo fidelibus regum nostra datur sententia: 
ut quisquis superstes prineipum extiterit juste in rebus profligatis aut lar- 
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„um des Leichtfinns und ber Vergehlichkeit ver Böjen willen! — 
ebenfalls ein echtes Zeichen der Zeit — die Synode, daß am Schluß 
jedes Provincial: oder National-Concils c. 75 Ce. T. IV. „über das 
Leben unferer Fürften“ laut verlefen werde, um durch bie häufige 
Miederholung auf die Ohren und Herzen zu wirken. Das Begna— 
digumgsredht des Königs in allen obigen Delicten wird ausdrücklich 
ec. 8 anerkannt und mit Dank, Lob und Fürbitte für König Kindila 


geichlofjen c. 9. 
Schon zwei Jahre darauf berief Kindila das VI. Concil von 


Toledo ')., Es tritt zufammen auf die „heilfamen Ermahnungen” des 
Königs, und betätigt ?) nach Ablegung des Glaubensbefenntnifjes ) 
die Bejtimmungen von Ce. T. V. 1 bezüglich der Bittgänge. Dann 
erneut es ) die früheren Concilienichlüfje gegen die Juden ®), wobei 
bier nur hervorzuheben, daß mit der Zuftimmung der „Optimaten 
und vornehmen Männer des Königs” — von deren Anwejenbeit auf 
dem Goncil übrigens das Vorwort diesmal Feine Erwähnung gethan — 
beichlojjen wird, Fein Fünftiger König joll den Thron befteigen, ber 
nicht vorher unter dem übrigen eivlichen Verpflichtungen (leider 
erfahren wir von dieſen nichts) gelobt, die katholiſche Religion nicht 


gitate principis adquisitis nullam debeat habere jacturam; nam si licenter 
et injuste fidelium perturbetur meritum, nemo optabit promptum ac fidele 
praebere obsequium, dum cuncta nutant in incertum et in futuro disceriminis 
formidatur causa: eine höchſt getreue Schilderung der Zuftände, die bei jedem 
Thronwecjel einen Parteiwechſel und eine Katajtrophe ber Anhänger bes lebten 
Königs in Ausficht ftellten; — sed saluti et rebus eorum principalis pietas 
debeat praebere suffragia; exemplis enim caeteri provocantur ad fidem, 
quum fideles non fraudantur mercede. 

I) Anfang Januar a. 638, über die Differenzen der Zählung Perez ep. p. 11, 
vgl. Zuaznavar p. 63. 97, Lafuente p. 417: 53 Biſchöfe uud Vertreter, nad dem 
Drdinationsalter rangirend, darunter die Gotben Selua (al. Silva, Selva) narbon., 
Leudefred cordub., Sisisclus elborens., Osdulfus oscens., Suabila oretan., Tliila 
salmant., Ansiulfus portucalens., Oya barcin., Ansericus segov., Viaricus 
olyssipon., Guda tuceitan., Egila oxomens., Ildisclus segont., Amanuncus 
causens., Tunila malacitan., Oscandus asturicens., Gottomarus iriensis., 
Gutisclus presbyter emerit., Domarius pr. arcovie., Wamba diacon. segobr. 
und ein Vertreter des Musitacius valent. „in praetorio toletano in eccles. s. 
Leocadiae«, über praetorium Aguirre II. p. 518, 

2) c. 2. 

8) c. 1. 

4) c. 8. 

5) ©. oben ©. 423, 448 und ep. Braul. p. 668. 
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von den Juden verlegen zu laffen, und alle gegen dieſe erlaßnen Gejeße 
aufrecht zu halten. Und wenn er nad diefem Eide den Thron be- 
ftiegen und dawider gehandelt hat, wird er in jehr jtarfen Worten 
mit allen feinen Mitfchuldigen, Priejtern wie Laien, als „Sutter bes 
hoͤlliſchen Feuers“ verflucht. Neben wenigen Firchlichen Bejtimmungen !), 
die im Wejentlihen nur ältere Canones beftätigen, faßt das Goncil 
nun folgende politiih und ftaatsrechtlich wichtige Beichlüffe: Todes— 
ftrafe fol nur erfannt werben, wenn ber Ankläger gejtellt und jeine 
Anklagefähigkeit nach weltlihem und kirchlichem Recht geprüft worden, 
ausgenommen, wo es ſich um Hocverrath, um Mordanjchläge auf den 
König handelt: hier ſoll es alſo, — eine dharakteriftiiche Ausnahme, — 
bei den römischen Begünftigungen diefer Anklage fein Bewenven haben ?). 
Flüchtlinge und Ueberläufer zu den Feinden werben, wenn jie wieder 
in die Gewalt des Fürſten und Volkes fallen, ercommunicirt und zu 
langwieriger Pönitenz verurtheilt: fjuchen fie vorher reuig das Aſyl 
einer Kirche, jo wird ihnen dur Vermittlung der Priejter milde 
Behandlung durdy den König zugefichert: die weltliche Strafe bleibt 
bier unberührt. Dagegen iſt e8 ein ſtarkes Zeichen des engen Ver— 
bandes von geiftlicher und weltlicher Ariftofratie, wenn ?) das Goncil 
die jüngern Palajtleute auffordert, die höhern und ältern Palatinen 
mit Ehrerbietung und umgekehrt die ältern, jene mit Wohlwollen und 
gutem Vorbild zu behandeln. 

Die Fürforge für die Anhänger des Königs wird in Bejtätigung 
von Ce. T. V. erneut ): die Nachfolger follen ihnen weder Wür— 
den noch Vermögen entreigen, ſondern bie gleiche Huld zuwenden: 
doch joll der gegenwärtige König Untreue oder Pflichtverlegung im 
Amt ungehindert ftrafen bürfen und, wenn erjt nach feinem Tode 
Jemand ber Untreue gegen ihn überführt wird, jo jollen einem ſolchen 
die Königsgejchenfe entriffen und unter die Getreuen vertheilt werben’); 


1) Simonie wird an Empfängern und Verleihern der Kirchenämter mit Ver: 
mögenseinziehung bedroht, 4 Verhütung der Verſchleuderung von Kirhengut , 6—d 
Gelübdebruch, I—1V Freigelaßne der Kirche. 

2) c. 11 quisquis a quolibet criminatur non antea accusatus supplicio 
dedicetur quam accusator praesentetur atque legum et canonum sententiae 
exquirantur .. . nisi ubi pro capite regiae majestatis causa versatur. 

8) c. 13. 

4) ec. 14, 

5) e. 14 dignum videtur ut sacerdotali sententia consulamus fidelibus 
regis. 
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bejonders das Necht, die Königsgaben zu vererhen, wird gewahrt. Nach— 
dem das Goncil dermafjen für Unanfechtbarkeit der Schenkungen an 
die Getreuen des Königs geforgt, jo erfüllt es eine noch viel näher 
liegende Pflicht, wenn es die Schenkungen an die Kirche für unan— 
taftbar erflärt"). — Auch die Kinder?) der Könige im Allgemeinen und 
bes dermaligen Fürften insbejondere werben geſchützt, was als ſchwacher 
Bergelt für die mit feinem Lob zu erreichenden Verdienſte Kindila’s 
bargejtellt wird; c. 7 erneut c. 3 bed vorigen Concils mit einigen 
andern Wendungen: veumütbiges Geftändniß, ich hiegegen verfehlt zu 
haben, joll Verzeihung erwirken. Zu den Gründen, welche die Wählbar: 
feit zum König ausschließen, wird noch gefügt: 1) religiöjes Gelübbe 
mit Tonfur und Anlegung geiftlicher Tracht, 2) Decalvation, 3) knech— 
tifche Abftammung, 4) fremde d. 5. ungothiſche Nationalität °). 

Endlich c. 18 bedroht in Erneuerung von Ce. T. IV. 75 jeden An- 
ſchlag auf Leben und Regierung des Königs mit dem Anathem und ber 
Hölle und verpflichtet, was eine bezeichnende Zuthat, jeden Nachfolger, 
wenn er nicht der Mordthat mitjchuldig jcheinen will, den Untergang 
jeines Vorgängers wie feines eignen Vaters zu rächen, wobei ihm 
die Heldenfraft des ganzen Gothenvolfs Hülfe leiften joll: „und wenn 
fie träg und zage einen jo gräflichen Frevel nicht rächen wollen, jo 
follfen fie ale nah unferem Ausſpruch bei den andern Bölfern 
beſchimpft und ehrlos fein“). Mit fo ſtarken Mitteln, mit Ber: 
pfändung ber Nationalehre, muß dieſe Priefterfchaft Leben und Thron 
von Fürſten umfchirmen, welche freilich mehr Könige des Klerus als 
des Gothenvolfes waren und nicht in ber Begeifterung und Treue bes 
Volksheers die Wurzeln ihrer Kraft finden konnten. Die Wieder: 
bolung der Satungen bes letzten ſchwach befuchten Concils in ftärfern 
Wendungen jcheint die geringe Wirkung besjelben und die Fortdauer 
ber von ihm befämpften Gefahren anzubeuten. 


Das Eoncil ſchließt mit Dank und Fürbitte für den König, ber 





1) c. 15. 

2) c. 16. 

3) Vielleicht darf man hieraus fchließen, daß man von ber Dynaftie Spin: 
tbilas, beren Glieder wohl geihoren, manche auch becalvirt worden, Bewegungen 
fürdhtete; ob auch für 3) und 4) concrete Anläffe vorlagen, ſteht dahin. 


4) l.c. si autem.. tam funestum noluerint vindicare scelus sint omnes 
ex nostra sententia opprobrium ceteris gentibus. 


458 


e8 berufen: man wünfcht ibm langes glüdliches Regiment auf Erben 
und ewige Seligfeit '). 

Das fiebente Eoncil von Toledo ?) befennt, zufammengetreten zu 
jein fowohl aus eigner Frömmigkeit als wermöge des Eifers (serenis- 
simi atque amatoris Christi) des Königs Kindafvinth: es will für 
die ecclesiastici mores und für bie utilitas publica forgen, „ohne 
welche wir nicht ruhig leben können” — damit wird die Competenz in 
weltlichen Dingen kurz motivirt — und wendet fich fofort gegen bie 
politiichen Verbrecher geiftlihen und weltlichen Standes. „Wer weiß 
nicht, wie viele Frevel bisher durch Empörer (tyranni)) und Land— 
flüchtige (refugae) verübt worden, die fich in’s Ausland gewendet, 
wie ihr unfägliher Trotz die Kraft des Vaterlandes ſchwächte und 
dem Heer der Gothen nie endende Anftrengung auferlegte“. — Ge: 
meint find bie Bewegungen der Priefterpartei, welche Kindajvinth im 
Anfang feiner Regierung zu unterbrüden hatte und die nach biefer 
Stelle bedeutend und anhaltend geweſen fein müffen. — „Dabei fünnten 
wir die Verblendung der Laien noch ertragen, aber das iſt viel 
ſchlimmer und jtaunenswerth, daß auch aus geiftlihem Beruf fo Viele 
ſich kopfüber in dieſes Erfühnen gejtürzt: zu unferer Schmach würde 
e8 gereichen, Dinge ungeftraft zu laſſen, welche Staatsgejeß und 
Kirchenzucht gleihmäßig verpönen.“ 

Daher beſchließt das Concil: welcher Geiftlihe vom böchiten *) 
bis geringſten Grab ſich unter irgend welchem Vorwand in das Gebiet 
eines fremden Volks begiebt, um von da aus mit Gewalt feine Rüd: 
fehr oder irgend etwas zu erreichen oder durch dieſes Mittel das Volf 
oder Vaterland der Gothen oder fpeciell den König zu jchädigen ver: 
ſucht oder vollendet hat, ebenjo Alle, welche mit ſolchen im Ein: 





1) Aus dem Briefe Braulio’s p. 668 an Pabit Honorius geht hervor, daR 
biefer gleichzeitig mit dem König ein fpanifhes Goneil gewünfct. 

2) 18. Oct. 646, unter dem Vorfiß des Orontius von Merida: 28 Biſchöfe, 
41 Stellvertreter, darunter die Gothen: Egila oxomens., Richimer dumiens., 
Sisisclus elborac., Ansericus elborac., Widericus segont., Winibald ilieitan., 
Egered salamant., Gottomar iriens., Sonna brittan., Godosteus curiens,, 
Witericus lJamecens., Adamir tudens, Wiliensis presbyter, C. agens vicem 
Teuderedi pacensis, A. diaconus a. v. Giverici mentesan., Egila diaconus, 
M. diaconus a. v. Dudilani malacit. 

3) So ſchon das römifche Recht vgl. B. T. V. 6, 1. 

4) Ein Bischof Theodifflus von Sevilla fol unter Kindafv. synodali sententia 
als Verräther, perfidus, verbannt worben fein, Luc. tud. p. 55, aber unjere Acten 
wifjen von diefer Strafe nichts. 
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verſtändniß ftehen oder ihnen Rath und Hülfe gewähren, fich zu einem 
fremden Bolf zu flüchten oder in ihrem böfen Beginnen auszuharren 
oder nad) der Flucht Volk, Land oder Fürft der Gothen zu jchädigen 
oder jie in jolchem Vorhaben bejtärfen — alle ſolche werben bes 
Grades und der Ehre entjegt, zur lebenslänglichen Pönitenz verurtheilt 
und erjt auf dem Sterbebette wieder zur Communion gelafjen: Priejter, 
welche dies vorher, wenn auch auf Gebot des Fürften ( — die jebt 
berrichende Partei jucht fich gegen einen Gefinnungsmwechjel oder Per: 
jonenwechjel des Herrſchers zu jichern und diefem das Begnabigungs: 
recht zu beſchränken: ja jogar gegen ben Katholicismus gerichtete Um: 
wälzungen hält man nod für möglich —) thun, theilen feine Strafe: 
denn (— und bier wird die Unabhängigkeit der Kirchengewalt vom 
König in ſolchen Fragen energiid gewahrt: —) der Macht bes Herr: 
ichers darf fein Priefter in Dingen willfahren, worin ein Eidbruch 
fäge: jowenig wie, wenn etwa, was ber Himmel verhüte, ein Fürſt 
an's Ruder gelangte, der vom Fatholiihen Glauben gewichen, ein 
Priefter fih um der Gunjt oder der Verfolgung des Herrichers willen 
vom Licht zur Finſterniß zurüdwenden lafjen dürfte: ebenjowenig 
bürfen durch Befehle oder Drohungen der Fürften obige Beftimmungen 
befeitigt werben. „Haben doch — wie wir wiſſen) — alle Pricjter 
Spaniens, alle Senioren, Richter und andere Männer des Palaftamts 
gejchworen und ift e8 doch Tängjt jo in den Gefeten bejtimmt, daß 
fein Landflüchtiger oder Verräther, der gegen Volk, Vaterland oder 
König der Gothen gehandelt oder fi in Bündniß mit einem andern 
Volk begeben bat, in feine Güter wieder eingefett werben darf, außer 
daß ihm der König aus Erbarmen den 10. Theil feines frühern Be— 
figes — aber nicht mehr — übrigens aus beliebigen Mitteln zuwenden 
darf. Aber weil fo jehr viele Geiſtliche (— man fieht, gegen weldyen Stand 
ber König die Hülfe der VBerfammlung braucht —) von Leichtjinn und 
Verkehrtheit verblendet, die Würde ihres Standes und ihr eidliches Ver— 
ſprechen vergeſſen und bei Lebzeiten des Fürſten, dem fie Treue zu 
halten geſchworen, die Erhebung eines Andern mit frevlem Wankel— 
mutb betreiben, votten wir folch’ Lafter mit der Wurzel aus unjerer 
Mitte und befchliegen: wenn ein Laie im Gebiet des Gothenreichs in 
Empörung (superbiens) nad ber Krone greift, und ein Geiſtlicher 
ihm Hülfe oder Beiftand leiftet, und der Empörer wirklich durch ben 
Sieg der Sünde zur Herrichaft gelangt, jo ſoll diefer Biſchof ober 


I) Wir wiffen aber nichts davon. 
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Geiftlihe von Stund an ercommunicirt fein: wenn fich aber (— was 
freilich jehr zu befürchten ftand —) vermöge der Ruchlojigfeit des 
Fürſten, dem er frevelud angehangen! troß der Bemühung der Bijchöfe 
diefe Strafe nicht durchſetzen läßt, jo joll wenigjtens, wenn er feinen 
Beſchützer überlebt, jeder Priejter ercommunicirt fein, der ihm vor dem 
Sterbebette (und hier darf er es nur nad) erwiejener Reue) Communion 
gewährt — eine Fuge und vorfichtige Wendung. Begeht aber ein 
Laie fortan eines der obigen Verbrechen d. h. Schädigung des Vater— 
Tandes, Bolfes oder Königthums duch Flucht in’s Ausland oder 
Hülfeleiftung hiezu, jo joll er nicht nur fein ganzes Bermögen ver: 
lieren, (— aljo eine weltliche Strafe über Laien verhängt —) jondern 
auch lebenslänglich ercommunicirt fein, wenn ihm nicht die Bifchöfe ') 
bei'm Fürſten Verzeihung erbitten“. 

Diejen aljo bleibt die Verſtändigung mit dem politischen Gegner 
gewahrt. 

„Wenn Jemand zur Herabjegung oder Schmähung bes Fürften 
frevle Worte gejprodhen oder feine Ermordung oder Abſetzung geplant 
oder begünftigt hat, jo erachten wir auch einen joldhen der Ercommuni- 
cation ſchuldig, überlafjen jedoch dem Fürſten die Berzeihung, zu deſſen 
Gewalt e8 ohne Zweifel gehört, die Schuld der Unterthanen durch den 
Spruch der Gnade zu mildern. Wir bejchwören aber die höchſt huld— 
vollen Fürjten, daß fie dies Urtheil der Ercommunication über ver: 
rätherifche Priefter und Laien, bie in’s Ausland flüchten oder hiezu 
behülflich find, nie ohne gerechte und nothwendige Fürbitte ber Bijchöfe 
aufheben: denn was kann ihrem eignen Nußen mehr frommen, als 
wenn biefe unfere Norm von den Herrichern jelbjt eingehalten und 
von allen Untertbanen befolgt wird. Wer dieſe Satungen verwirft 
und jeder König, ber fie in irgend etwas verleßt oder verlegen läßt, 
ſoll ausgeftoßen fein und vor Gott als ein Abtrünniger vom katholi— 
ſchen Glauben gelten.“ 

Die übrigen 5 canones find Firdhlichen Inhalts ?): bervor- 
zubeben *) ift noch c. 6 ber Beſchluß, daß pro reverentia principis ac 
regiae sedis honore vel metropolitanae civitatis bie benachbar: 
ten Bifchöfe jährlich einen Monat in der Refidenz verbringen follen. Es 


I) Nah Ce. T. VI. 12. 

2) Erkrankung der Prieiter während der Mefje 2; Beſtattung des Biſchofs 3; über: 
mäßige Gelbforderungen ber galliciſchen Bifhöfe 4; Gontrole der Einfiedler (reclusi) 5. 

3) ®gl. Thomassin p. 438. 
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läpt fi nicht mehr entjcheiven, ob damit der König Controlfe der 
Biſchöfe oder Unterftügung durch diefelben oder umgekehrt die Bijchöfe 
Gontrolle über die Regierung bezwedten. Dank an Gott und König 
Kindafvinth jchließt die Acten '): dem König wirb prosperitas bes 
irdiichen und Seligkeit des himmlischen Reichs gewünſcht. 

Dies Eoncil ijt höchſt merkwürdig. Wir wiſſen anderswoher, 
dat Kindaſvinth im Kampf gegen die Priejterpartei zur Herrichaft 
gelangte — aus c. 1 würden wir e8 kaum entnehmen können. Er 
gebraucht das Concil, jonft das Hauptmittel über die Herrſchaft der 
Krone, dießmal zur Befeftigung feiner Macht und die Bijchöfe müſſen 
ji) bequemen, die Rebellion zahlreicher Priejter für die Vergangenheit 
zu gejtehen und für die Zukunft zu bedrohen: dabei wird aber mit 
gleih großer Kühnheit wie Geſchicklichkeit — die Fürbitte geht auch 
dahin, daß er immer in Liebe zur fatholifchen Kirche und Lehre zu— 
nehmen möge, was bei Kindila und Sifinanth nicht vorkömmt — der 
Sprache die Freiheit der Kirche möglichft gewahrt und jogar, unter 
dem Schein der Hülfe, das Begnadigungsredyt der Krone, das noch 
die legten Synoden anerkannt, juriſtiſch und moralifch beſchränkt und 
in der Ausübung an die Mitwirkung des Concils gefnüpft. Und 
ſolches konnte einem Fräftigen und urjprünglich im Kampf mit ber 
Mehrzahl der Priejterfchaft zur Herrichaft gelangten König abgerungen 
oder abgelijtet werben ?). 

Das achte Eoncil von Toledo trat zufammen am 16. Dec. a. 652°) 





1) Glorioso Ch, principi, ob cujus votum in hanc urbem .. convenimus: 
deposcimus, ut s. ecclesiae cath. fidei semper ac pacis cumuletur affectu. 

2) Ueber dies Ce. gegen Lardiz. und Marina treffend Zuaznavar I. p. 99, 
vgl. Sempere hist. I. p. 90, 91. 

3) Nicht wie jonjt in der Leocadien-, jondern in der Petrus: und Paulus-Kirche Ulloa 
tratado a. 653, vgl. Salgado p. 213, Pinius p. 24, Schütze ©. 97, Marichalar I. 
P. 407. Borfig des Drontius von Merida: 51 Bijchöfe, 13 Aebtesc., 11 Vertreter von 
Biſchöfen: darunter folgende Gothen: Dunila Malacitan., Egered Salaman., Sclua 
Egitan., FilimirLamec., AyaEliberit., Amanung Abilens., Froila Mentesan., 
Ansericus Segov., Tayo Gerundens., Winibal Elieitan., Witericus Segontin., 
Dadila Complut., Gosericus Auson., Wadila Vesens., Afrila Dertosan., Ba- 
cauda Egabr., Ascaricus Palent., Sonna Auriens., Tayo Caesaraugust., 
Ermenfred Lucens., Valdrig Arcabic., Sisibert Conimbr., Giberius Bigastr., 
Guterius Diaconus, Osdulg Abt vice. Ricimiri Dumiens., Godescalc presbyter 
vie. Egilae Oxomens., Sindigis Diac. Dazu ex viris illustribus offcii pala- 
tini: Hodoagrus comes eubiculariorum et dux, Offilo comes eubiculariorum 
et dux, Adulfus comes scanciarum et dux, Babilo comes et procer, Astaldus 
comes et procer, Ataulfus comes, Ella comes et dux, Paulus comes notariorum, 
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auf Bejehl (jussu) des Königs Rekifvinth '), der mit 17 feiner Balatinen, 
barumter 15 Gothen, in die Berfammlung tritt ?) und Fnicend (acclinis) 
ihre Zürbitte fordert und Gott dankt, dal fie feinen Befehl ?) erfüllt 
haben. Gerade dieſe fromme Demuth erhöht ihn in den Augen ber 
Biſchöfe. Darauf erflärt er, nachdem er durch den Tod feines Vaters 
aus einem Mitregenten zum Alleinherrn geworden, bränge es ihn, 
jein Glaubensbefenntnig der Verſammlung auszufpreden, was er 
durch Ueberreihung eines „Bandes“ („tomus®) thut. Nach dem 
König ertheiltem Segen wird der tomus eröffnet und verlefen. Neben 
dem rein theologijchen Inhalt — der König bekennt ſich zu den von ben 
großen Goncilien fejtgejtellten Symbolen — ijt hervorzuheben, wie er dem 
Eoncil die Löjung des Eonflicts zwiichen dem gejchwornen Eid und 
der Barmherzigkeit zuweiſt: „wir gebenfen, daß einjtmals ihr und alles 
Bolf geſchworen, daß jeder, welchen Standes oder Ranges er fei, der den 
Tod des Königs und das Verberben des Gothenvolfes oder Landes 
in Gedanfen (!) oder Thaten angejtrebt, mit ftrengem unwiderruflichem 
Urtheil bejtraft werden und Feinerlei Gnade oder Verzeihung finden ſoll“. 
Im Berlauf wird dann aber das Goncil für alle, auch weltliche 
Sachen, die ihm vorgelegt werben, für Umgeftaltung aud) ber welt: 
lihen Gejeßgebung, nicht nur der canones, immer unter Wahrung 
der Föniglichen Zujtimmung für competent erflärt ). Darauf wendet er 
ji an die 17 Palatinen: „ihr edeln Männer, die ihr aus dem offlcium 
palatinum biejer heiligen Synode nad) altem Brauch beimohnt (— jo 


Evantius comes scanciarum, Euridus comes et procer, Riquira comes patri- 
moniorum, Afrila comes scanciarum, Wenedarius comes scanciarum et dux, 
Fandila comes scanciarum et dux, Cumefrendus .comes spatariorum, Froila 
comes et procer, Riccila comes patrimoniorum; die Acten jind von höchſt 
wiberlihem Schwulſt. 

1) Dod mit feiner Verkleidung dieſes Befehls in den göttlihen Willen: cum 
nos.. divinae ordinatio voluntatis... prineipis serenissimi jussu ... coögisset. 

2) adest sereniss. pr. 

3) suae jussionis implentes decretum. 

4) ut quaecumqgue negotia de quorumlibet querela vestris auditibus 
extiterint patefacta.. justissime cum nostra conniventia terminetis; in legum 
sententiis quae aut depravata consistunt aut ex superfluo vel indebito con- 
jecta videntur nostrae serenitatis accomodante consensu haec sola quae ad 
sinceram justitiam . . conveniunt ordinetis; canonum obscura quaedam .. 
in meridiem . . intelligentiae reducatis; omniumque negotiorum conventus 
ordinumque status qui in vestram extiterint devoluti praesentiam .. . justis- 
sime constituere studeatis. Vgl. Marichalar VI. 9. 
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jehr alt war berjelbe nit —), eine Ehre, auf welche euer Adel 
eud) Anwartichaft giebt (— das war nur in ſehr vagem Sinne der 
Fall —) und welche die Erprobung ihrer Billigkeit zu Leitern des 
Bolfes berufen, die ich als meine Gehülfen in der Regierung, treu 
im Unglück, wader im Glüd, begrüße, durch welche die Gerechtigkeit 
die Gejeße erfüllt, die Gnade die Gejete mildert und gegen bie Ge: 
rechtigfeit des Gejetes die Milde des Geſetzes zum Siege bringt“: 
jie werden zu innigjter Eintracht mit den geijtlihen Mitgliedern 
ermahnt (beide erlafjen decretorum edicta): zulett gelobt er beiden, 
den Dienern Gottes und den aus dem Königshof würdig gewählten 
Großen, Alles, was fie Gottgefälliges „mit feiner Zuſtimmung“ be= 
icliegen werden, auszuführen und gegen alle Klagen und Einwend— 
ungen durd) die fürjtliche Autorität zu ſchützen). Zuletzt, nachdem 
bie domestici erledigt, lenkt er die Aufmerkfjamfeit der Verſammlung 
auf die Yudengejege und deren nothwendige Reviſion. Das Eoncil 
dankt Gott für die fromme Gejinnnng des Königs und legt feiner: 
jeit8 jein Glaubensbefenntnig ab. Sodann erklärt e8 den Conflict 
zwijchen der eivlichen Verpflichtung, der Bejtrafung der Landflüchtigen 
und Berräther (Ce. Tol. VII. und VI.) einerjeits und der chrijtlichen 
Pflicht des Mitleids anderjeits für höchſt jchwierig und ruft, an ber 
Löjung durch Menjchenweisheit verzweifelnd, in langem Gebet bie 
Erleuchtung des 5. Geijtes an. Der durd die Landflüchtigen ange: 
gerichtete Schade, der ziemlich groß gewejen fein muß?), babe zu 
jenen Eiden des ganzen Volkes gegen jolche Aufrührer geführt, die 
mehr duch Noth abgezwungen, als durch weile Berathung bejchlofien 
worden jeien. Liegt jchon darin ein Vorwurf gegen dieſe Mafregel, 


1) Vos etiam illustres viros quos ex officio palatino huic sanctae 
synodo interesse mos primaevus obtinuit ac nobilitas expectabilis honoravit 
et experientia aequitatis plebium rectores exegit, quos in regimine socios, 
in adversitate fidos et in prosperis amplector strenuos, per quos justitia 
leges implet, miseratio leges inflectit et contra justitiam legum moderatio 
aequitatis temperantiam legis extorquet; jie find ex aula regia decenter electi 
d. h. aljo nicht grade dieje Beamten, der Zahl und dem Rang nad, haben von 
Alters das Recht der Theilnahme, fondern berfömmlih ift nur, daß eine Anzahl 
von Ralatinen vom König zur Theilnahme gewählt werden. 

2) c. 2 temporibus non procul excursis quum quorundam refugarum 
tumultuosa seditio frequenter vastationes terris inferret et scandala populis 
cum excidiis irrogaret, adeo ut captivorum turmas reducere et desolationes 
terrae ... quilibet conatus nequeat reparare. 
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jo wird derſelbe dadurch verfchärft, daß im Verlauf jener voreilige 
Eid mit dem des Herodes und des Jephta verglichen und mit Bes 
rufung auf Bibeljtellen und Ausſprüche des Papjtes Gregor und des 
mit gerechtem Stolz gerühmten Iſidor die Pflicht ausgeſprochen wird, 
die Schuld eines jo ſündhaften Eides nicht no durch ſündhafte Er- 
füllung zu erjchweren: während aljo im Uebrigen alle gejchwornen 
und noch zu jchwörenden Eide für die Sicherheit der Föniglichen 
Gewalt, des Volkes und Landes unverbrüchlich gehalten werben jollen, 
wird doch von der Verftümmelung und Xodesjtrafe (daß dieſe be— 
ſchloſſen worden, wiffen wir ſonſt nicht) Umgang genommen. Dieje 
rein politiihe Maßregel, welche die große Zahl der Betroffenen oder 
das Bebürfnig der Verſöhnung der ‘Parteien oder das Gefühl ber 
Schwäche ber Regierung notwendig machte, wird mit rein theo— 
logiſchen Phrajen mehr zugededt als begründet '). 

Außer kirchlichen Bejtimmungen?) regelt das Concil num noch c. 10 
die Königswahl. Der 5. Geift hat zugleich das Geſetz des Königs und 
den Beſchluß der h. Synode?) erfüllt in folgender Satzung: die fünf: 
tigen Herrſcher follen entweder in der königlichen Stadt oder am GSterb- 
ort mit der Zuftimmung ber Bischöfe und Großen des Palajtes gewählt 
werden, nicht irgendwo draußen im Lande oder durch die Verſchwörung 
Einzelner oder die tumultuarifche Erhebung bäuerifcher Haufen. Ferner 
werben ben Königen ihre Pflichten worgezählt: fie werben fein (erunt) 
vor Allem Vertheidiger des katholiſchen Glaubens gegen da8 Judenthum 
und andere Keberei, bejcheiden in That, Urtheil und Wandel, nicht 
verfchwenderifch, jo daß fie nicht ihren Unterthanen Geld und Geld: 
verjprechen abprefjen müſſen: jie werben das vorgefundne Staatsvermögen 
nicht zu eignem, fondern zu der Geſammtheit Vortheil verwalten, und 
nur ihr Privatvermögen auf die Erben übertragen (dies wird in der an: 
gehängten lex bis auf Spinthila zurüdbezogen); vor der Thronbefteigung 
hat der König dieje Puncte alle zu beſchwören und dieſelben follen nicht 
erjt für die Zukunft, fondern ſchon gegenwärtig gelten und Verlegung 
durch Klerifer oder Laien Ercommunication und Verluſt des kirch— 
lien oder weltlihen Ranges zur Folge haben. Die frühern Ganones, 
namentlih auch über Abhaltung des Concils, werben bejtätigt, die 


1) Schüte S. 97 (über den Meineid). 
2) Ueber Simonie und Gölibat e. 3—7 Unwiffenheit und Faſtenverletzung 8. 9 
und Erneuerung der Judengejege Siſinanths e. 1. 1. 
. 3) Vgl. Zuaznavar p. 61 über den Hauptzwed der Berufung p. 106. 
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Minorität muß dev Mehrzahl beipflichten oder ercommumnicirt das Eoncil 
verlaffen: — eine Bejtimmung, welche bie Roderung der bierarchijchen 
Difeiplin verräth. Die Verſammlung jchliept mit reihem Lob und 
Dank für ben König und dem Anathem für jede Verletzung biejer 
Beichlüfje, welche übrigens „im Namen des Königs“ ergehen: auch 
das Gejeß zur Zügelung ber „furchtbaren Habjucht der Fürften“. 
Angehängt find zwei Decrete des Königs, in welchen die Beftimm- 
ungen über die Finanzverwaltung und Wahlordnung bejtätigt werden 
mit manchem Vorwurf gegen frühere Negierungen, auch die feines 
eignen Vaters, wie zuerjt ohne Nennung, am Schluß aber mit aus- 
brüdlicher Nennung, feines Namens gejagt wird. Hervorzuheben ift 
noch, daß die Beſchlüſſe über die Yinanzfragen nicht nur von allen 
Biihöfen und Prieſtern, jondern vom ganzen officium palatinum 
und zugleid (simulque) von dem conventus majorum ininorumque 
betätigt werben: dabei ijt aber doch höchſtens an Acclamation des 
vor der Kirche verfammelten Volkes, dem hinterher nah Oeffnung 
der Thüren die Bejchlüffe verlejen wurden, zu benfen, wenn nicht 
die minores bloß die minores palatii find. Auf das „decretum“ 
des Goncils folgt dann eine „lex“ des Königs, in welcher er aus eignem 
Mund die ſchweren Rügen der Habgier früherer Herrſcher mit ftarfen 
Worten wiederholt und ſich „ſelbſt und allen Nachfolgern eine Schranfe 
bes Geſetzes zieht”"). Bei dem völligen Uebereinjtimmen zwijchen König 
und Bijchöfen, bei der gegenjeitigen Bejtätigung ihrer Beſchlüſſe fällt 
e8 weniger, aber doch immer noch einigermaßen auf, daß der König 
in feiner lex für Verlegung der Wahlgejete Anathem und Excommuni— 
cation über Laien und Geiftlihe ausipricht: — die Vermengung von 
Staat und Kirche bat bier ihren Höhepunct erreicht ?). 

In einem der nächſten Jahre hielt Eugen II. von Toledo ein Pro— 
vincialconcil?); es tritt zufammen, erklärt es, nach canoniſcher Borjchrift, 





1) l.c. quum praecedentium serie temporum immoderatior aviditas prin- 
cipum sese defunderet in spoliis populorum et augeret rei propriae censum 
serumna flebilis subjectorum.. . quia subjectis leges temperantiae dederamus, 
prineipum quoque excessibus retinaculum temperantiae poneremus, tam nobis 
quam cunctis successoribus . . legem ponimus etc. 

2) Ferreras II. $ 554 bemerft, daß bier zum erften Mal Aeble und Edle 
unterjchrieben, vgl. Marichalar II. p. 4. 

3) IK. Cone. Tol. vom 2.— 22. Nov. a. 655 (in ber Kirche der h. Jungfrau), 
fo Ulloa tratado, al. a. 654. 657, Marichalar II. p. 4: 17 canones, mit 15 
Biſchöfen, 3 Aebten, darunter die Gotben: Tayo caesaraug.,Winibal ilieit., Witericus 

Dahn, germaniſches Königthum VI. 30 
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ohne des Königs anders als in der Schlußfürbitte zu erwähnen. 
Wenn ein Priefter das Gtiftungsgut einer Kirche dieſer entzieht, 
dürfen die ehrbaren Verwandten bes Stifters Beſchwerde beim Biſchof 
oder Richter!) — wohl nad) ihrer Wahl — führen, gegen den 
Biſchof beim Erzbifchof, gegen diefen beim König: alfo auch der welt- 
liche Richter und der Fürſt werben competent erfärt ?). 

Dagegen greift das Concil hinwieder in das Privatrecht ein, wenn 
e8 den Kindern von Geiftlichen die Erbfähigfeit entzieht und jie der 
Kirche ihres Erzeugers verfnechtet ’), wenn es allen Freigelaßnen ber 
Kirchen und deren Nachkommen die Ehe mit freien Römern oder Gothen 
verbietet und Kinder aus foldhen Ehen in dem obsequium der Kirche 
fejthält *). Daher die Vertretung des Königs durch vier Palatinen 
wohl begreiflich jcheint °). 

Das X. Concil von Toledo trat nicht, wie bejchloffen, am 
1. Nov., jondern am 1. Dec. a. 656°) zufammen?): mit Dank gegen 
den König, durch deffen „Votum““) den Vorfchriften der Väter gemäß 
fie ji verfammeln konnten. Bei Concilien, die mehr als Eine Provinz 
umfaffen, fehlt diefe Anerkennung ver königlichen Berufung nicht. 





segontin., Dadila complut., Valdingus arcavic., Giberius bigastr., Walde- 
fredus mentes., Ildephonsus abbas.; mit unterzeichnen viri illustres officii 
palatini Paulus comes notarior., Etherius (al. Hemeterius) comes eubicularior., 
Ella comes et dux, Riccila comes patrimonior, 

1) Hejele läßt dies aus. 

2) e.1. Rein geiftliche Beftimmungen enthalten: c. 2 über Präfentationsredt 
der Stifter, 3—9 Sicherung des Kirchen: und Klojter: Guts, 10 Gölibat, 11—16 
Kirchenſclaven, unfreie Geiftliche, Freigelaßne der Kirche, 17 Judengeſetze. 

3) e. 10. | 

4) c. 13. 14 gejtattet ftatt deſſen Reftitution von Allem was folde Perjonen 
oder ihre Aeltern von der Kirche empfangen. 

5) ®gl. Zuaznavar I. p. 117—120. 

6) So auch Ulloa tratado, 


7) Unter Borfig des Eugenius mit 24 Bifhöfen und Vertretern, darunter bie 
Gothen: Witericus segont., Wittaricus elenens., Dadila complut., Egeredus 
salamantic., Baldvigius arcavic., Hermefredus lucens., Argefredus abbas 
vicarius Egilanis exomens., (Martinus) vic. Waldefredi mentes., Fugila presb. 
vie. Giberiei bigastr., (Agricius) diac. Winibalis ilieitan.; feine Palatinen: erjt 
fpäter wird der vir illuster Wamba vom König mit einem Auftrag in’s Goncil 
gejenbet; 7 canones. ‚ 


8) Epäter nohmal erwähnt. 
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Außer geiftlihen Bejtimmungen ") wiederholt c. 2 das Verbot, dal 
Geiftlihe vom Biſchof bis zum niederſten Grad die Geſetze für die Wohl- 
fahrt des Fürften, des Volkes und Baterlandes verlegen, und droht — 
gelinde genug — mit Abjeßung, wovon aber ber König ?) begnadigen 
fann. Außerdem wurde der VBerfammlung die jchriftliche Selbjtanflage 
bes Erzbiſchofs Potamius von Braga überreicht wegen Verlegung der 
Keuſchheitspflicht, worauf die Biſchöfe allein — mit Entfernung ber 
niebern Klerifer — cine Situng hielten und dem Reuigen wegen 
jeines Gejtändnifjes die Abſetzung nachliegen ?), die Berwaltung feiner 
Provinz aber dem Fructuofus von Dumium übertrugen. "Darauf 
wurde dem Goncil auf Befehl des Königs (directo regis) durch den 
vir illuster Wamba (wohl den jpätern König) das Tejtament 
des Biſchofs Martinus von Braga überreicht, der das Kloſter zu 
Dumium gejtiftet und alle folgenden Könige (Sueven) zur Er: 
füllung jeines Teſtaments aufgefordert hatte‘). Endlich wird dem 
Eoncil ?) das Tejtament des verjtorbenen Biſchofs Rikimer von 
Dumium vorgelegt, welches das Vermögen feiner Kirche ſchwer ver: 
kürzt. Derjelbe hatte nämlich‘) das ganze Einfommen feiner Güter 
an Zins und Früchten den Armen vermacht ohne Abzug des Noth- 
bedarfs für die Kirche jelbft, ebenfo Alles, was er bei jeinem Amts- 
antritt an Kirchenvermögen vorfand oder jelbjt durch Arbeit der Unfreien 
oder eigne Zuwendung dazu erwarb; ferner hatte er den Berfauf von 
gewijjen Sachen zu einem Preije befohlen, der eine Schenkung ver: 
barg, weiter zahlreiche Knechte der Kirche freigelajjen und diejen, außer 
Anderm, mehr als 500 Sclaven beiderlei Gejchlechts geſchenkt. Alles 
ohne den vorgejchriebenen Erſatz an die Kirche aus feinem Vermögen, 
Dies Tejtament unterwarf das Eoncil folgenden Bejchränfungen: das 


1) Gleihmäßige Feier des Geburtsfeits Mariä c. 1. Gelübde von Wittwen und 
von Aeltern für Kinder c, 3—6. Verkauf von riftliden Knechten durch Rriefter ! 
an Juden 7. Fürbitte für den König. 

2) Allein, ohne Zuziehung des Goncils? f. oben ©. 459. 

3) Bgl. Thomassin p. 267. 369. 

4) So verftehe ich: ita decreverat, ut succedentibus per ordinem regibus 
ad complementum ejus ipsius testamenti constitutio commendata maneret; 
vielleicht mit Recht behauptet Ferreras IL. 1. c., die Verbindlichkeit auch für die Gothen: 
fönige als Rechtsnachfolger der Suevenkönige jei bezweifelt und nunmehr anerkannt 
worden; Martin v. Dumium farb a. 583, 20. März, noch unter ſueviſcher Hobeit. 

5) Nicht ganz richtig Aguirre II. p. 586. 

6) Bgl. Zuaznavar I. p. 117—120, 

30* 
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Vermögen des Tejtators bleibt jo Yang im Eigenthum ber Kirche, 
bis dejjen Zinjen den Schaden an Geräthen der Kirche erjeßt haben, 
alsdann wird es den Armen verabfolgt. Die Freilaffungen und die 
Zuwendungen an bie Freigelaßnen werden durch das billige Ermefjen 
des jegigen Biſchofs Fructuofus rebucirt. Hier richtet alfo das Concil 
in ziemlich willfürliher und formlofer Weife in einem Rechtsftreit 
zwijchen dem Kirchenvermögen von Dumium einerjeits, vertreten von 
Fructuoſus, und den Legataren und Freigelaßnen anderfeits, die gar 
feinen Vertreter haben, 

Das nächſte Eoncil!), deſſen Acten uns erhalten, ift die Synode 
der Provinz Lufitanien, welche zu Meriva am 6. Nov. a. 666 tagte 
Es beginnt mit Gebet für König Rekiſvinth: Gott, der ihm das Reich 
verliehen, verleihe ihm auch Glüd, Frieden und Sieg über feine 
Feinde, Und da er für die weltlichen Dinge gottjelige Sorge trägt 
und „auc der Firchlichen durch die Gnade Gottes eifrig waltet“ (in- 
tenta mente disponit), jtehe ihm Gottes Huld in Allem zur Seite — 
jene Anerkennung der Föniglichen Autorität auch in Kirchenjachen war 
jehr ungefährli, jo lang die Perjönlichkeit des Königs nicht nur in 
geiftlichen, auch in weltlichen Dingen ganz von der Leitung bes Con: 
cils abhing. Nicht im Eingang, wohl aber c. 8 befennt das Goncil 
ausdrücklich, auf Befehl (jussu) des Fürſten verfammelt zu fein, was 
es c. 5 und 7 auch bei allen Provincialſynoden vorausjeßt. 

Außer geijtlihen Sabungen ?) verorbnet das Concil, daß für 
den König, jeine Getreuen und fein Heer, wenn er in’s Feld ge- 
zogen, bis zur Rückkehr in feinen Königsſitz, täglich Kirchengebet und 
Meſſe dargebracht werde — ſoweit ich ſehe, die erfte Anwendung 
diefes Gebanfens in einem germanijchen Staat und eine weitere Be- 





1) Unter Borfig des Proficius von Merida mit 11 Bijchöfen, darunter bie 
Gothen: Sclua igiditan., Theodericus olyssipon., Theodisclus lamec., Alvarius 
ealabr.; in der Jeruſalemskirche; 23 Ganones, 

2) Beiperfeier 2. Gelübde keuſchen und nüchternen Lebens bei Einſetzung der 
Biſchöſe c. 4. Ladung an Biſchöfe, Weihnachten und Oftern mit dem Erzbijchof 
zu feiern, nicht abzulehnen. 9 keine Gebühren für Chrismen und Taufe. 10 Be: 
ftelung und firenge Unterordnung von Archipresbyter, Archidiakonus und Primiklerus. 
41 Ehrerbietumg gegen den Biſchof, bejonders bei Vijitationen. 12 VBerjegung von 
Landgeiftlihen an die Kathedrale. 13 Belohnung eifriger Kleriter, 14 Vertheilung 
der Geldopfer der Gemeinde unter ben Klerus. 16 Beichränfung der Erhebungen 
ber Bijchdje von den Parrlirhen und Regelung der Baulajt. 19 Ernennung von 
Klerifern aus den Unfreien der Kirchen. 19 Pflichten Eines Priefters an mehreren 
Kirchen; vgl. Thomassin p. 391, Pinius p. 25. 
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fieglung des engen Verbandes zwijchen Krone und Kirche). Bei den 
Provincaljynoden, welche nad dem Willen des Erzbiſchofs und dem 
Befehl des Königs anberaumt werden, hat jeder Biſchof zu erſchei— 
nen oder feine Abhaltung, 3. B. einen auferorbentlihen Auftrag bes 
Königs, jchriftlic) anzugeben: auch darf er ſich nur durch einen Prie— 
jter, nicht durch einen Diakon vertreten lafjen, da ein folcher nicht 
ſchicklich in der Reihe dev Biſchöfe figen Fann, im Vorzug vor den 
Prieftern ?); wer ohne Entſchuldigung von dem durch den Metro: 
politan angefeßten Provincialconcil, „was nicht ohne Mitwirkung des 
königlichen Willens gejchieht” *), wegbleibt und die Ladung des Erz- 
biſchofs (admonitionem) wie den Befehl des Königs (regiam jus- 
sionem) unbeachtet läßt, wird auf Zeit ercommunicirt und als Pönitent 
an einen bejtimmten Drt verwiejen. König Rekiſvinth, „deſſen Herz 
Gott in der Hand hält und wendet, wohin er will“, — nicht aus ber 
Staatsgewalt joll dies Recht zu fliegen jcheinen, was doc) die Wahr: 
heit — „bat auf ben Antrag des verjtorbenen Erzbijchofs Evantius 
von Merida die Grenzen diefer luſitaniſchen Kirdyenprovinz nad den 
alten Ganonen wieder bergejtellt *): feine Bejtätigung (confirmatio) 
bat dies geordnet. Da nun Sflua von Egitania gegen Juſtus von 
Salamanca auf Reftitution einer Diöceje dringt und bie 3Ojährige 
Verjährung noch nicht abgelaufen, jollen vom Erzbiſchof abgeordnete 
inspectores die Grenzverhältnifje prüfen und jedem durch feinen Sajo 
zutbeilen, was ihm gebührt” °): man fieht, was aus den von ber Kirche 
jelbft dem König in kirchlichen Sachen eingeräumten Rechten kräftige 
Herricher hätten machen Fönnen. 

Dhne Erlaubnii des Bischofs dürfen die Geiftlichen Feine welt: 
lihen Gejchäfte führen oder öffentliche Aemter übernehmen c. 11. 
Den graufamen und abergläubijch = fanatiihen Sinn des Klerus ver: 
räth es, wenn c. 15 den Bijchöfen verbieten muß, Kirchenknechte 
im Zorn zur Strafe verjtümmeln zu lafjen. „Wenn der König im 
weltlihen Gejeß für die Menjchen jorgt, darf die Kirche wohl das 
Gleiche thun““). Vielmehr fol — eine beſchämende Beſtimmung — 
u 1) 03, aus 4 erhellt die Mitwirkung des Königs bei Ernennung dev Bijchöfe 
. oben. 

2) e. 5. ©. oben ©. 445. 

3) c.7 quae res non extra agitur regiam voluntatem, 

4) Ueber einen im XII. Jahrhundert unter Berufung auf unfere Synode 
hierüber geführten Streit f. Hefele I. ©. 100. 

5) Nach Cc. Hisp. c. 2. 

6) Gemeint ift wohl L. V. VI. 6, 13; f. oben ©. 200. 
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ber judex civitatis die Unterfuchung führen und ber Bilchof ſich an 
deſſen Strafausfprucd halten (decalvatio ift ausgejchloffen), alsdann 
ſoll derſelbe verſchenkt oder ſonſt veräußert, jedenfalls ber weitern 
Rache des Biſchofs entzogen werden '). Ebenſo follen Geiftliche, welche 
behaupten, von Kirchenknechten jei ihnen Krankheit angezaubert, (nicht 
ſelbſt ſtrafen, ſondern) dem Bifchof Anzeige erftatten: dieſer läßt unter 
Beiorbnung von boni homines ben weltlichen Richter unterjuchen und 
fpricht nad) defjen Bericht das Urtheil. Ueble Nachrede gegen einen 
verftorbenen Biſchof wird an niedern Geiftlihen mit 50 Hieben ge: 
jtraft, an einem freien Laien, „der aber im Haufe ber Kirche Iebt und 
durch Gaben aus dem Kirchenvermögen erhöht ift”, mit einer feinem 
Rang entjprechenden Ercommunication. Unter den zur Familie der 
Kirche zu Zählenden, quia et in his discretionis est gradus, ijt zu 
unterjcheiden zwijchen dem major qui dignitate polleat und inferior 
oder minima persona, jener erhält 6 Monate Ercommunication, 
dieſer eine beliebige Züchtigung (disciplina). Die alten Beſchränk— 
ungen ber Freilafjung von Kirchenfclaven und Veräußerung von Kirchen- 
gut werben wiederholt c. 20—23. Das Eoncil ſchließt mit Dank 
und Gebet für den König, „deſſen Wachſamkeit Staat und Kirche, 
leßtere mit von Gott verliehener Weisheit, lenkt“. 
Darauf folgen ungefähr gleichzeitig ”) die beiden Provincialſynoden 
von Toledo’) und Braga *): jene tagte 7. Nov. a. 675°). Das Concil 
beflagt, daß feit 18 Jahren feine Synode mehr ftattgefunden und 
deßhalb inzwiſchen die Kirchenzucht jehr gelitten babe: es freut fich, 
daß, nachdem jo lange ein Befehl zur Verfammlung der Biſchöfe ge: 
fehlt habe) — ohne diefe wagt man alſo troß dringender Veran: 


1) (Diefe Stelle, wie fo viele, welde Schwierigkeit machen, läßt Hejele einfach 
aus) ab ep. suo aut donatus fidelibus suis maneat ... aut abjiciendi eum 
(vielleiht noxae datio) licentiam habebit. 

2) Ueber die Zeitbeftimmung ſ. Hefele III. S. 104 gegen Ferreras. 

3) Ce. T. XI. fein Generalconcil, jo ſchon Vasaeus p. 691, vgl. Zuaznavar I. 
p. 117—120. 

4) Ce. Brac. III. 

5) In der Marienkirche unter Borfig des Erzbiſchofs Quiricius mit 16 Bifchöfen, 
3 Aebten und 8 Bijchofsvertretern: darunter die Gothen: Argemundus oret., Godis- 
calcus oxomens., Acisclus complut., Riccila aceitan., Suintericus valent., 
Egica segont., Annila abbas., Sinduitus segov. vertreten, ebenfjo Munulus durd) 
Egila diacon., Vaderedus abbas., Gudila archidiac.; feine Ralatinen; 16 canones. 

6) quia non erat adunandorum pontificum ulla praeceptio (scil, regis). 
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laffung nicht einmal, ein Provincialconcil zu berufen —, endlich ber 
fromme, eifrige und kluge König Wamba wieder eine ſolche Mahnung 
erlajjen '). 

Nach Ablegung eines langen Glaubensbefenntnijjes?) jchärft das 
Concil correctes Benehmen während der Sitzungen ein und verpönt 
Gelächter, Zank, Spott und Schreien mit Ausſtoßung und brei- 
tägiger Ercommunication, was, wie der Inhalt der übrigen Ganones, 
allerdings ſtarke Locderung der Difciplin vermuthen läßt’). Die 
Bilchöfe, „vom Stolz ihrer Stellung erfüllt“ *), zählen häufig zu 
jenen praepotentes, praesumentes , welche es verjchmähen , bie 
Rechtshülfe des Staates anzugehen; ohne fi an den Richter zu 
wenden, begehen jie pervasiones (jtatt praevasiones), praesumtio- 
nes und caedes jelbjt oder durch ihre Leute: die Vermöglichen werben 
zur Buße nad) den Gejeten des Königs angehalten und auferdem 
auf zwei Wochen ercommunicirt. Schwierigkeit aber machten injolvente 
Biſchöfe, namentlich wenn fie ihr Vermögen, wie häufig geſchah, bei 
ihrem Amtsantritt der Kirche zugewendet, Weber Tonnte man bie 
Bußen aus dem Kirchenyut bezahlen noch wollte man ſolche Perſonen, 
wie das Gejeß bei Laien vorfchrieb, dem Geſchädigten verfnechten®): 
man traf die Auskunft, je 10 sol. Buße in je 20 Tage Pönitenz 
zu verwandeln. Zu ſolchen Gewaltthaten verwendete Kirchenjclaven 
werben nach weltlichem Recht gerichtet. 

Sehr bedenklich ift num, day neben diefem excessus generalis 
noch bejonder8 der Fall hervorgehoben werben muß, daß ein Bijchof 
ein weibliches Zamilienglied eines Magnaten verführt, worauf Ab: 
jeßung, Verbannung und lebenslängliche Excommunication geſetzt 
wird. Die gleihe Strafe wird gejeßt für Tödtung oder ein ähnlich 
ſchweres Verbrechen an einem Palatinen oder Adligen (auch adligen 





1) hortatu religiosi principis jussu evocatis convenimus; bie ſpaniſche 
Kirche wird ber rau im Evangelium verglichen, die 18 Jahre Frumm (curvata) war. 

2) Das gegen bie Kegerei der Bonojianer gerichtet ift Hefele 1. c., Helff. Ar. 
©. 72. 

3) Vgl. Gamero p. 450, c. 2 Berfall der Bildung, 3 des Gehorfams vgl. 
Thomassin p. 361, und ber Einheit, 4 lange heftige Verfeindung unter den Geift- 
lichen 8. 9 Simonie, 10 Gelübde geiftlihen Lebens, 15 Feitfeßung beſtimmter Zeit 
für Abhaltung des Goncils, 11 Interpretation eines zu wenig unterſcheidenden Ganon 
von Ce. T. I. 

4) de honoris sibi culmine blandiuntur. 

5) l.c. nulla eos incurvatione status sui servituti hominum debere 
addici. 
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Frauen) verübt, worauf nad weltlihem Recht (d. 5. einem Laien) 
Talion, Verfnehtung oder Verbannung bejtimmt wäre, 

Der Canon ift offenbar durch ganz bejtimmte Fälle hervorgerufen: 
das erflärt zum Theil, dag nur von Magnaten und Adel die Rebe, 
aber immerhin bleibt bezeichnend, da man nur, wenn das Opfer des 
Biſchofs ein Glied des Adels gewejen, mit einiger, immer noch jehr 
jhonenden Energie einjchreitet: das verräth die Gemwaltthätigfeit, 
Hoffahrt und Entfittlihung diefer geiftlichen Ariftofratie'). 

Schließlich wird die jährliche Berfammlung an der Metropolitane 
zu ber vom Fürſten oder Erzbiſchof bejtimmten Zeit eingejchärft: jeden 
Biſchof, der ohne hinreichende Entſchädigung ausbleibt, trifft Er- 
communication für ein Jahr und die gleiche Strafe alle Bijchöfe der 
Provinz, wenn fie ein Jahr ohne Eoncil verjtreichen laſſen, „vd. b 
wenn nicht die Macht des Königs es verhindert hat“; — man jieht, 
wie ber König das Berufungs- und Verbietungsrecht unbejtritten inne 
bat und oft genug übt: dagegen ein Recht, die Berjammlung aufzulöfen, 
wird nicht erwähnt und wurbe unjers Wiflens in diefem Reiche nie 
geübt. Der Dank an König Wamba wiederholt zweimal, daß fein 
Befehl und Eifer jie berufen, daß er als Reformator der Kirchenzucht 
ber Gegenwart entgegengefommen, die vergeßnen Ordnungen ber Eon 
cilien wieder hergejtelt und die jährliche Abhaltung der Berjamm: 
lungen angeorbnet habe?). 

Ungefähr gleichzeitig tagte zu Braga die Provincialiynode von 
Gallicien unter dem Erzbijchof Leodigifus *), berufen, wie es am 
Schluß unter Dank und Fürbitte erwähnt, durch Decret des Könige 
Wamba. Nady Ablegung des Glaubensbefenntnifjes zählt c. 1 die 
Mißbräuche auf, welche die folgenden Canones im Einzelnen abjtellen “). 


1) c. 15 des Ce. Em. wird erneut in c. 6 und auch auf Freie ausgedehnt: 
die Biſchöſe follen gegen Niemand Verftümmelungs: oder Todes-Strafe ausſprechen. 
Vgl. 7: geiftliche Strafen willfürlih und geheim bis zum Tode des Gezüdhtigten 
gefteigert. 

2) Daß Wamba auf diefem Goncil eine neue Didcefaneintbeilung gegeben babe, 
wie die Spanier auf Grund einer einzigen Handſchrift der Acten behaupten, ift nicht 
anzunehmen; f. die Gründe bei Hefele 1. c. 107, A. V. ©. 214. 

3) Ce. Brac. III. al. Feodecifius; mit dem Beinamen Julianus: (über german: 
ische und römifhe Doppelnamen f. A.IV. ©. 147, 186) mit 7 Biſchöfen, darunter 
bie Gotben: Froaricus portucal., Bela britan., IIdulfus, qui cognominor 
Felix, iriens.; 8 Ganone®. 

4) Nur geiftlihen Inhalts: Profane Surrogate von Wein und Brod im 
Abendmahl 1. Verwendung der h. Gefähe zu Zrinfgelagen 2. 4 Gölibat. 5 Miß— 
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Das XI. Eoncil von Tolebo hatte wieder wejentlich *) politische 
Bebeutung: es jollte die jchmähliche Palaftrevolution, durch welche 
Erwicd die Krone jeines Wohlthäters Wamba an fich gerijjen, recht: 
fertigen und jo geſchah's: der „Reformator der Kirchenzucht“ war ben 
Biſchöfen zu energiſch: ihre Partei ftürzte ihn und breitete den Mantel 
der Kirche über den Thronräuber. 

Am 4. October a. 680 hatte Erwich dem König den Gifttranf ges 
reicht, am 20. Detober jalbte ihn Erzbiichof Julian von Toledo, am 
9. San. a.681 trat auf „Befehl des Königs” in der Apojtelfirche das 
Eoncil zufammen ?). Der Fürjt erjcheint in frommer Demuth in der Ber: 
fammlung und erbittet knieend (reclinem nostro se coetui exhibens) 
die Fürfprache der Biſchöfe bei Gott, dankt dem Himmel, daß bas 
Eoncil nad feinem Befehl zujammengetreten und fügt hinzu: bie 
Rathichläge der Eoncilien müjjen der ſinkenden Welt aufhelfen; bie 
Väter Fennen die Leiden und täglich wachjende Noth der Zeit, bie 
eine Strafe der Verachtung der göttlichen Gebote find. Deßhalb 
müfjen fie, das Salz der Erbe, die Regeneration des Franken Staates 
übernehmen d. 5. die gottloje Mifregierung Wamba’s hat die Revo: 
Iution und die Rettung des Staates durch die Kirche nothwendig ge- 
macht: — das legte Eoncil hatte dieſem König umgekehrt die Reformation 
der Kirche verdankt. Er überreiht in einem Tomus feine Einzel: 
anträge zu ihrer Entſcheidung, „deren Gerechtigkeit feine Thronbejteigung 
zieren und die Verirrungen bes Volkes abjtellen ſoll“. Darauf Dant 
an Gott für eine jo heiljame Aufforderung und Segen über den Fürjten, 
nad dejjen Entfernung der „tomus“ verlejen wird. Der König ruft 
barin die Unterjtügung der Biſchöfe an, nachdem er durch bie Gnade 


brauch des Neliquiencults, 6 der Disciplin in Geißelung auch höherer Geiftlicher. 
7 Simonie. 8 Beraubung des Kirchenguts durch die Biſchöfe. 

1) Bgl. Zuaznavar I. p. 120—124, Lafuente II. p. 443, Rico y Amat I. 
p- 17, Marichalar I. p. 423. 

2) Ce. T. XL, in ber Kirche der Apoſtel-Fürſten, unter Vorfig Yulians mit 34 
Biihöfen, 4 Nebten, 3 Vertretern, darunter die Gothen: Liuva bracarens., Riceila 
accitan., Geta (?) iliplens., Tructemundus elborens,, Froaricus portucal., Attila (?) 
cauriens., Sisibad tuceitan., Argibad eliberitan., Ella segont., Theodulfus 
astigitan., Gundulfus lamecens., Theoderacius assidon., Balderedus abbas, 
A. presbyter vic. Gildimiri complut.; anwejend mitunterzeichnen folgende 15 
viri illustres officii palatini ohne nähere Amtstitel: Sesuldus haec instituta 
quibus interfui annuens subscripsi. Recaredus, Witiza, Wimar, Teudila, 
Ostrulfus, Salamirus, Theudefredus, Ildigisus, Severianus, Theudulfus, 
Vitulus, Egila, Adeliuvus, Ataulphus similiter subscripsi; 13 Ganones. 
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Gottes die Regierung zur Rettung des Landes und Aufrichtung des Volkes 
übernommen. Obwohl ihnen bie Anfänge jeines Regiments nicht unbekannt 
feien, in welcher Weije er durch die Fügung göttliher Gerichte den 
Thron beftiegen und die Salbung erhalten habe, jo fellen fie e8 doch 
num auch fchriftlich vernehmen: fie jollen es dann jelbft promulgiren 
und, wie er feine Krone durch ihre Zuftimmung erhalten, jo follen fie 
jelbe nun durch ihr Gebet, ihren Rathſchlag und Segen weihen, „jo daß 
biefe eure zahlreiche Berfammlung wie eine erneute Betätigung (inno- 
vatio) unferes Regiments erjcheint“. „Der Eifer euerer Leitung jäubere 
das Land von der Gottlofigkeit: erhebt euch, Löjt die Schlingen ver 
Frevler, beſſert die Uebelthäter, züchtigt die Verräther, beuget bie 
Hochfahrenden, richtet die Unterbrüdten auf und, was mehr als all’ 
das, reißet die Peſt des Judenthums, die immer neuen Wahnfinn 
Schafft, mit der Wurzel aus: alle alten Judengeſetze müſſen erneut 
werben, auf daß uns nicht, namentlich vermöge bes von Gifibut ge- 
brobten Fluches'), die Mitfchuld ihrer Frevel durch deren Duldung 
treffe. Ferner bedarf der Abhülfe die Wirkung des Geſetzes unferes 
Vorgängers (ohne jedes Prädicat), wonad) Heereslig und Nichtbefolg- 
ung bes Heerbanns Infamie und Verluft des Zeugniffes zur Folge 
batte”,... . „wodurch beinahe die halbe Bevölkerung von ganz Hifpanien 
mit Tebenslänglicher Ehrlofigkeit geſchlagen und in manchen Flecken, 
Landſchaften und Dörfern alle Bewohner zeugnifunfähig gemacht 
find. Und obwohl unfere Gnade jchon eine Milderung dieſes Gefetes 
(für die Zukunft) bejchlojfen bat, ſoll doch Euer Ausſpruch jene refti= 
tuiren, welche bereit8 barunter gelitten haben. Und ganz im Allge— 
meinen, was Eud) an den Geſetzen unferer Herrlichkeit abjurb (!) oder 
gegen die Gerechtigkeit erjcheint, das ändert in einmüthigem Beſchluß. 
Und auch neue Sabungen erlaft, fofern jie euch nöthig jcheinen, in 
fchriftlicher Aufzeichnung, auf daß die anweſenden geiftlichen Leiter ber 
Provinzen und die Spitzen der ebeljten Stände von ganz Spanien?) 


1) Dben ©. 423. 

2) et clarissimorum ordinum totius Hispaniae duces, gemeint find bie 
viri illustres off. pal.; aber id wage faum „duces“ mit „Herzog“ zu überſetzen 
wie Hefele, es heißt nicht: duces Hispaniae, wie er jagt: es find bie weltlichen 
Analoga ber geiftlihen rectores wie ber nächte Sa zeigt; wenn es dann c. 1 
beißt: consedentibus episcopis atque palatii senioribus universis, fo ijt bamit 
nicht gefagt, alle Senioren des Palaftes, jondern, wie der tomus bejagt, eben nur jene 
illustres aulae regiae viri, quos interesse huic sancto concilio delegit nostra 
sublimitas; hier hat alſo wieber einmal eine Auswahl ftattgefunden: in andern Fällen 
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biefelben in bie ihnen anvertrauten Gebiete mitnehmen und einführen 
können“. Schließlich ermahnt er die heiligen Väter „und euch, durch— 
lauchtige Männer des königlichen Hofes, welche unfere Hoheit au: 
erlefen, dieſem 5. Concil anzuwohnen“, zu gewifjenhafter Löfung ihrer 
Aufgabe. Eine kurze Uebergangsbeftimmung zeigt in feltmer Klarheit, 
wie man fich die Rechte von König, Epiffopat und Abel bei der Gejeß- 
gebung und ber ganzen Thätigfeit biefer Concilien vertheilt und in 
einander greifend dachte: 1. Die Verfammlung wird nur vom König 
berufen. 2. Sein Befehl (jussus) legt den Biſchöfen und den Senioren des 
Balaftes die Berathungsgegenftände vor (dies ift nicht genau: bie 
Bifchöfe ꝛc. haben auch die Initiative, namentlich in rein geiftlichen 
und in gemifchten, aber auch in rein weltlichen Dingen). 3. Die 
Beichlüffe der Verfammlung werden erft durch königliche Bejtätigung 
und Publication zu verbindlichen Reichsgeſetz (lex) ). 

Nach Ablegung des Glaubensbekenntniſſes folgt nun zur Recht: 
fertigung ber Revolution eine Erklärung des Concils, die ber 
Mehrzahl doc nur als widerliche Heuchelei ausgelegt werben kann. 
„Der Beweis der uns vorgelegten Urkunden hat dargethan, mit wel- 
cher Frievlichkeit und Orbnungsgemäßheit (— gerade das Gegentheil 
war ber Fall und follte jetzt vertufcht werben —) Fürft Erwid ben 
Thron beftiegen und die Regierungegewalt durch bie heilige Salbung 
empfangen: (— bie Salbung an fi) hat Feine verfafjungsrechtliche 
Wirkung, fie war nur eben leicht von dem mitverfchwornen Julian 
zu erlangen gewejen und follte das Rechtswidrige canonifch deden). — 
Aus diefen Urkunden erfieht man die Uebernahme ber Pönitenz durch 
den frühern König Wamba und die Mebertragung ber königlichen Ehre 
auf dieſen unfern Fürften. Da nämlich) den genannten König Wamba 


fcheint es, als ob alle Palatinen, benen oben S. 462 eine Anwartichaft nad alter 
Eitte eingeräumt wird, erſchienen; aber doch gewiß immer nur a) die Höhern, und 
b) bie gerade am Hof Anwejenden. 

1) Magna salus populis gentisque nostrae regno conquiritur, si hacc 
synodalium decreta gestorum sicut pio devotionis nostrae studio acta sunt, 
ita inconvulsibilis nostrae legis valido oraculo confirmentur, ut quod sere- 
nissimo nostrae celsitudinis jussu a venerandis patribus et clarissimis palatii 
nostri senioribus discreta titulorum exaratione est editum, praesentis hujus 
legis nostrae edicto ab aemulis defendatur. Befonders wird die Yubengefeb: 
gebung als von ber Berfammlung geprüft und gebilligt bezeichnet unb deß halb 
als unwiderruflich verpflichtend, 


476 


ber Schlag einer unvermeidlidhen Nothwendigfeit befiel?), 
legte er die Tracht geijtlichen Gelübdes und das ehrwürbige Zeichen ber 
Tonjur an und bejtimmte durch urkundliche Wahl (— dazu hätte er, 
auch feinen freien Willen angenommen, nicht das Recht gehabt —) diejen 
unſern Herrn Erwid) zu jeinem durch priejterliche Segnung (— bieje vers 
leiht nur dem rechtmäßig gewählten veligiöfe Weihe —) zu jalbenden 
Nachfolger. Wir haben ferner jänmtlich die folgenden Urkunden ein— 
gejehen: eine von den Senioren des Palaſtes unterjchriebene Er— 
Härung, in deren Beifein (— es waren eben die Mitverjchwornen 
Erwichs) — der frühere Fürjt geiftliche Tracht und Tonſur annahm; 
eine Urkunde, in welcher berjelbe unjern glorreichen Herrn Erwid zum 
Nachfolger wünſcht; eine weitere Information desjelben an unjern 
ehrwürbigen Bruder Julian von Toledo, worin er ihn auffordert und 
anweilt, unfern Herrn Erwich mit aller Sorgfalt und Herrlichkeit zum 
König zu falben: in welchen Urkunden wir auch die Unterjchrift des 
Fürften Wamba eingejehen und die Beweisfraft und Echtheit all 
biefer Schreiben erfunden haben. Nachdem wir dies alles gelefen und 
geprüft, beſchloß die Verfammlung, den Bejtimmungen jener Urkunden 
unfer aller Bejtätigung beizufegen, auf daß ber König, deſſen Herr— 
Ihaft Gott im feinen verborgenen Rathſchlüſſen vorausgewußt, nuns 
mehr am offenen Tage als durch den Beſchluß?) aller Biſchöfe con: 
jecrirt erjcheine. Und demzufolge fei die Hand des Volkes 
von jedem Band des Eides, weldhes dasſelbe an König 
Wamba, jo lang er bas Reich beſaß, gefnüpft bielt, 
gelöft’): es diene fortan allein diefem König Erwich mit freiem 
Dienft und freubigem Gehorfam, ihm, den der Wille Gottes im 
Voraus zum Throne bejtimmt, ben ſich ber abgetretne Fürft 
zum Nachfolger bejtellt und, was dazu kömmt, die Liebe des 
ganzen Volkes ausgewählt hat: — (das Volk hatte dazu gar Feine 
Gelegenheit gehabt). — Nachdem dies erfannt und eingefehen, iſt 
es Pflicht, unter dem Gott des Himmels zu dienen unjerm König 





1) inevitabilis necessitatis eventu teneretur. Diefe Worte enthalten — 
in berechneter Unverftändlichfeit — den Giftplan. 

2) Es wird alfo die jebenfalls bisher fehlende, verfaſſungsmäßig unentbehrliche, 
Zuftimmung der geiftlichen Ariftofratie nachträglich ertheilt. 

3) Der ftärkfte und kühnſte Act der Ueberhebung der Prieiterjchaft, wohlgefällig 
verzeichnet von Cenni II. p. 17, Suarez p. 125: entweber, wenn bas bisher Vor: 
getragene richtig, unnötbig, oder, wenn unrichtig, unbefugt und unwirkſam: — man 
fürdtete ben Gewifjenszweifel des Boltes. 
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Ervid mit frommer Treue, ihm zu gehorchen mit willigitem Eifer, 
zu thun und anzujtreben, was zu feinem Heile, dem Volke und dem 
Nutzen des Vaterlandes dient. Deßhalb wird fortan nicht wohl dem 
Anathem und dem rächenden Strafgericht Gottes entgehen (— biefe 
Wendung verräth noch eine gewijje Schüchternheit —), wer hochfahrend 
Wort oder Hand gegen ihn erhebt.“ 

Richtige Beleuchtung erhält aber vorjtehende empörende Heuche- 
lei erſt durch den nachfolgenden Canon, welder, obwohl allgemein 
jprechend, doch Tebiglih den unglüdlichen König Wamba zu treffen 
jucht und deutlich verräth, wie wenig freiwillig berjelbe die Tonſur 
mit der Krone vertaufcht hatte und wie jehr das böje Gewiſſen 
der Verfchwörer die Rückkehr des tapfern Kriegerd zu Schwert und 
Scepter fürdhtete. „Oft find die, welden die Gnade Gottes auch 
gegen ihren Willen (— das war freilich bei Wamba der Fall! —) 
zu Theil geworden, undankbar, fechten an, was jie in Ehren halten 
follten, und ſtoßen in weltlichem Trachten eine Gabe wieder von ich, 
die fie mit höchſtem Eifer fefthalten jollten. Viele fordern noch in 
bewußtem Zuſtand die letzte Delung (oder das Bönitentengewand) 
und verlieren dann in Krankheit dermaßen Sprache und Bejinnung, 
daß fie fih um ihr Seelenheil nicht mehr kümmern und feinen 
Wunſch der frühern Frömmigkeit mehr hegen: ſolchen giebt man 
die letzte MWegzehrung gleichwohl. Andere dagegen (— jo ift ber 
Gedankenzufammenhang, der Tert ijt tief verborben —) trachten mit 
eiteln Rechtsgründen (cautionibus) und fluchwürdigem Widerjtreben, 
das ehrwürdige Zeichen der Tonſur wieder von ſich zu thun und die 
geiftliche Tracht abzuwerfen, indem fie höchſt unverſchämt behaupten, 
fie feien um depwillen durch dies Gelübde nicht gebunden, weil fie 
die Pönitenz weder ſelbſt erbeten noch aud nur in be- 
wußtem Zuftand empfangen. Dieſe frehe und hartnäckige 
Unverjhämtheit würbe ſolche Sprache nicht führen, wenn fie ſich!) 
erinnerte, daß man ja auch die Taufe den Kindern ohne deren Willen 
und Bemwußtjein giebt (— ein im Mund von Prieftern empörender 
Bergleih —): wie die Taufe ijt auch die „Verleihung“ (1) der Pönitenz, 
obwohl Bewußtloſen ertheilt, ohne Widerſtreben unverbrüchlich zu bes 
wahren. Wenn fortan Jemand, der irgendwie die Bönitenz empfangen, 
diefen Synodalbejchluß verleßt, werde er als wahrer Uebelthäter von 
ben Strafen ver Väter betroffen und namentlich kann er nie wieder 


1) ©. die Noten bei Aguirre II. p. 690. 
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im Staat ein Amt befleiden“ '). Das war es: man wollte Wamba 
den Rüdweg zum Thron verjperren. Anjtands halber mußte man 
dann doc auch dem viel ärgern Uebelthäter, d. h. dem Prieſter „ber 
willkürlich jemanden ohne deſſen Willen, ja ohne Bewußtſein in ver: 
wegnem Unterfangen die Pönitenz auferlegt”, eine Strafe deohen: man 
begnügte jidy aber mit einjähriger Ercommunication und geftattete ihm 
den Beweis, daß ihn fein Opfer durch Handbewegungen (!), manuum 
indiciis, oder andere deutliche Zeichen dazu aufgefordert babe; man 
verzichtet aljo auf ausbrüdliches Verlangen — Ce. T.X.3 hatte noch 
Schriftform des Gelübdes verlangt! — und begnügt ji) mit dem 
Beweis von vieldeutigen Gebärden. 

Selten ijt in aller Gejchichte ein politifches Verbrechen wider: 
licher mit religiöfer Heuchelei gejhmüct und verhüllt worden. Dabei ijt 
die Geſchicklichkeit zu bewundern, mit der, als ob es ſich nicht lediglich 
um Wamba handle, an ältere Eanones?) angeknüpft wird. 

c. 3 verbietet dann ben Bilchöfen, vom König Fraft des ihm nad) 
den alten Canones allein zuftehenden Rechts’) begnadigte Hochverrätber, 
bie er wieder in feine Gunjt aufgenommen und an feine Tafel gezogen, 
gleichwohl von der kirchlichen Gemeinjchaft auszuſchließen: es jcheint, 
als ob waere Geiftliche die Gegner Wamba's, verurtheilte Berräther, 
vielleicht Anhänger des Paulus, mit deren Hilfe Erwid, feinen Streid) 
vollführt und die er num zu hohen Gnaden erhöht hatte, charakterfejt 
und gewijjenstreu von ſich und der Kirche fern gehalten: dieje mora= 
liſche Oppojition follte gebrochen werben. Höchſt verdächtig Klingt bie 
‚ jweimalige Betonung ber Tafelgenojjenichaft und wie e8 gar jo unerträg- 
lid, jene von der Gemeinfchaft auszufchliegen, „welche doch mit dem 
König ſpeiſen“ — ſolche Rüdjihten waren jonjt der großartigen 
Rüdfichtslofigfeit der Kirche jehr fremd. Aber das Concil ift mit 
ber politiihen Berurtheilung Wamba’s noch nicht zu Ende. Der 
Biſchof Stephan von Merida klagt ſich jelbft an, daß er, durch Fünig- 
liche Gewaltthätigfeit gezwungen, das Klofter Aqua zu einem Biſchofs— 
fig erhoben: weil er nun mit unbedachtem und allzuleichtem Gehor- 
jam gegen die ungerechten Befehle König Wamba’s diefen Schritt gegen 
die Canones gethan, bittet er um Verzeihung und Nbhülfe. „Weil wir 
nun wirklich alle wiſſen, bejagter König, leichtfertig handelnd, habe 


— — — —— nn 


1) ne ad militare eingulum redeant. 
2) S. Ce. T. VI. Bare.; oben ©. 433, 
3) ©. dagegen ©. 243. 
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nicht nur jenen Schritt befohlen, fondern in gewohntem Eigenfinn 
auch durchgefeßt, daß er hier in einer Vorſtadt von Toledo einen 
Biſchof (meu) einſetzte und das gleiche in andern Dörfern und Fleden 
that, ließen wir verlefen, was bie Canones gegen die jo infjolente 
Willfür folder Störung verordnen.“ Dies gejchieht: über Mitwirkung 
des Königs bei Bejekung der Bisthümer enthalten aber die verlefenen 
Normen nichts. Der zum Biſchof in Aqua eingejeßte Cuniuld bleibt 
ungejtraft, weil er nicht aus eignem Ehrgeiz, jondern auf Antrieb 
des Fürſten eingejeßt wurde. Aquä wird wieder Klojter und ein ähn- 
liches Vorgehen mit dem Anathem bebroht'). Weiter wird nad) Anz 
regung Erwichs bejtimmt: nachdem biefer das Heerbanngejet Wamba’s 
zu mildern bejchlojjen (für die Zukunft), hält das Concil (unter Zu: 
jtimmung Erwichs) für nothwendig (— man könnte höchſtens jagen 
billig — daß jene, welche fraft jenes Gejeßes die Zeugichaftsfähigkeit 
verwirkt, diejelbe und den Titel ihres Ranges (— man ficht, 
nicht das vorgejhüßte Bedürfniß, wieder zeugnißfähige Perſonen zu 
haben, war das wahre Motiv -—) und Standes wieder erhalten: ja 
mit rückwirkender Kraft wird erklärt, Anſprüche, welche jie nur 
wegen der verwirkten Zeugnißfähigkeit (— es ift aber vorab an Fähig: 
feit zu Haupteid und Erfüllungseid zu denken —) nicht geltend machen 
oder durchjegen konnten, jollen fie jegt durch Ablegung des Zeugniſſes 
verfolgen können, wenn nicht damals noch ein anderes infamirendes 
Verbrechen oder bermalen die JOjährige Verjährung entgegenjteht ?). 
Ferner wird dem Antrag des Königs auf Republication der Juden— 
gejege Statt gegeben ?), und ein ſtrenges) Geſetz gegen Gößendienjt 
erlajjen, aus welchem hervorgeht, einmal, daß, bejonders bei dem 
niedern Volk, Sclaven und Colonen, das Heidenthum fich erhalten, 
bei den höhern Ständen jich früher verloren hatte (— was damit zu= 
jammenbängt, daß jene auf dem flachen Land (pagus, pagani), dieſe 
in ben Städten lebten —) und vielleicht, daß auch germanifches Heiden- 
thum noch mit im Schwange ging’). 


— —— 





1) o. 4. 

2) ©. 7. 

8) c. 9. 

4) Geißelung und Ketten für Knete: eidliches Verſprechen ber Herrn, fie 
fortan abzuhalten: wibrigenfalls Ercommunication, Verwirkung des Eigenthums am 
Knecht, der dem König zu beliebiger Verfchenfung eingeliefert wird, für Freie lebens: 
länglide Ercommunication und ftrengeres Eril (in ein Klofter). 

9) Unter ben cultores idolorum veneratores lapidum accensores facu- 
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Das Michtigfte aber unter den politischen Normen dieſes Eon 
cils war die Verleihung einer ganz ausgezeichneten Stellung an den 
Erzbiihof von Toledo. Das war offenbar die Frucht von Julians 
Arbeit bei der Abſetzung und Scheerung des einen und Einſetzung und 
Salbung des andern Königs und beweift, wie für die Bedeutung feiner 
Perjon, jo für feine enge Allianz mit Erwic und für das raſch mächtig 
gejtiegene Anfehen von Toledo!). 

Diejer Metropolitan jollte fortan unter Mitwirkung des Königs, 
deſſen Ernennungsredht ganz unbejchränft anerfannt wirb, alle Biſchöfe 
von ganz Spanien und Gallien ernennen dürfen — von Wahl durch 
die Mitbifchöfe auf den Provincialfynoden, von Vorſchlag der Ge: 
meinden und Mitwirkung bes Erzbiſchofs ift nicht mehr die Rede — 
und der jo Bejtellte hat fi nur binnen drei Monaten vor jeinem 
Erzbiſchof zu ftellen, der eine Einweifung, aber feine Confecration 
mehr, vorzunehmen bat?). Zährlihe Abhaltung des Concils am 
1. Nov. wird bei Ercommunication angeorbnet und mit Dank gegen 
Gott und Fürbitte für den König gejchloffen. Der König promulgirt 
die Beſchlüſſe und droht für Verlegung außer der Ercommunication 
und '/,, Eonfiscation, eventuell, si nihil habuerit facultatis, 50 
Hiebe, jedoch ohne begleitende Infamie. 

Am 4. Nov. a. 683 berief?) König Erwich“) die XIII. Synode 
nad) Toledo‘). Der König erjcheint, erfleht die Fürbitte des Goncils, 


larum et excolentes sacra fontium vel arborum jind die leßtgenannten wohl 
auch germaniſch zu denken. 

1) c. 6 quoscumgne potestas regalis elegerit et metrop. probaverit cum 
eonniventia jagt die Wiederholung in Ce. T. XI. 9. 

2) Qgl. Ulloa conjeturas. Wie hiemit die Glaujel: salvo privilegio unius 
cujusque provineiae, zu vereinbaren, war dem Goncil wohl jelbft unflar. Die übrigen 
Canones jind geiftlihen Inhalts: 5 über Form der Gommunion, 8 Eheſcheidung 
wobei Hartnädigen aud die Strafe der Infamie und VBerluft der palatina dignitas 
gedroht wird, 10 Aſylrecht. 

3) Der Schluß ce. 13, nicht auch der Eingang, erwähnt jussus regis. 

4) Nicht Egifa! wie Le Grand d’Aussy p. 445, Marichalar I. p. 426. 

5) Unter Vorſitz Julians, in berjelben Kirche, mit 47 Biſchöſen, 9 Aebten, 
26 Vertretern, darunter die Gothen: Liuva bracar., Floresindus hispal. (1. Thore- 
sindus), Mummulus (?) cordub., Theudericus assidon., Geta iliplens., Froaricus 
portucal., Miro conimbr.,, Ella segont., Sonna oxomens,, Cuniuldus italic. (wohl 
ber Ce, T. XII. erwähnte ehemalige Bijhof von Aquae, dem die nächſte Bacatur ver— 
fproden war), Alaricus auriens., Gundulfus lamec., Attila cauriens., Oppa 
tulens., Tructemundus elbor., Sisebadus tucitan., Onegisus avilens., Theo- 
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bezeichnet als deſſen Berathungsgegenjtände Kirchendijciplin und Sitten- 
zucht und überreicht einen tomus, ber feine Wünjche, namentlich zur 
Aufhülfe für Unglückliche (Verbrecher), enthält. Nach Dank und Segen 
ver Verſammlung entfernt ſich der König huldvoll“) und die Ver— 
fammlung prüft den „tomus“. Er erklärt darin, fi vor der Ver— 
jammlung niederzuwerfen ?) und jeine Wünjche ihrem Rath zu unter: 
breiten. Zuerjt kündet er feinen Entſchluß an, die Armen (miseri), 
d. 5. Anhänger des Paulus, welche mit Infamie und Gonfiscation 
bejtraft waren, zu reftituiren; dann verlangt und verheißt er Garantien 
gegen ungerechte Verurtheilung von Geijtlihen und Laien; Steuer: 
nachlaß bis zum erjten Jahr feiner Regierung; Zurückdrängung ber 
ſich überhebenden Freigelaßnen: darüber verlange er ihren, befanntlic) 
vom heiligen Geift erleuchteten und ewig zu befolgenvden, Rath. Deß— 
halb beichwört er die Bilchöfe „und den Adel der hohen Männer, 
welche aus dem Amt des Königshofes erforen find, im dieſer heiligen 
Synode mit euch zu figen”, zu forgfältiger Prüfung aller von ihm 
vorgelegten oder von ihnen jelbjt eingebrachten Fragen. 

Nach Berlefung des Glaubensbekenntnijjes beſchließt das Concil, 
das viel mehr politiiche als Firchenrechtliche Bedeutung bat, auf Ans 


dulfus astigitan., Sarmata (?) valent., Onemundus salamant., Brandila 
laniobrens., Olipa segobr., Euredus ilerd., Ara (?) olyssipon., Sisebertus 
abbas., Wisandus abbas. vic. Suniefredi narbon., Spasandus vic., Laulfus v., 
Gisebertus diaconus (gegen die Ce.) v. Ansemundi lobetens., Fredebadus v. 
Valderedi caesaraug., Veremundus v., Sisuldus v., Cixila v. Wisifredi 
auson., v. Ergobadi eliberitan., v. Attilani pampilon., Andebertus v. Gu- 
diseli oscensis., v. Riccilani accitani., v. Leuberiei urgelitani; ferner 26 viri 
illustres offieii palatini: Ostrulfus comes haec instituta ubi interfwi annuens 
subscripsi; Wadamirus comes Scanciarum et dux similiter; Reccaredus c. 
sc. et d.; Argemirus c. cubiculi et dux; Egica c. scanc. et d.; Isidorus c. 
thesauror. et d.; Sisibutus c. scanc. et d.; Valdericus c. civitatis toletanae; 
Vitulus c. patrimoni; Cixila c. notariorum; Sunifredus ce. scanc. et d.; Gis- 
elamundus c. stabuli; Wiliangus spatarius et comes; Aldericus spatarius 
et c.; Adeliubus c. scanc.; Theudila procer; Salamirus c. scanc.; Ataulfus 
ec. eubicular.; Nilaeus spatarius et comes; Severinus comes spatarior.; 
Trasaricus spat. et comes; Audemundus procer; Sisimirus spatar., comes et 
dux; Trasimirus procer; Torrosarius c., spatarius; Recaulfus procer. Daß 
jie mit dem König zugleich erſcheinen, ijt nicht gejagt. 

1) gratiosus exivit. 

2) coram coetus vestri reverentia humilis devotusque prosternor, reclinis 
assisto. 

Dahn, germanifhes Königtfum VI. 31 
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trag des Königs, dejjen Herz das Erbarmen gerührt, die Befreiung 
der Baulianer ') und ihrer Kinder von der Infamie, ja für alle jeit 
Kindila von diefer Strafe Betroffenen, (was aljo weiter geht als ver 
fönigliche Antrag, aber zum Theil eine Erneuung von Ce. T. XII. 
ijt) ), und da dieſe Befreiung *) ohne Gewährung von Unterhalt 
nichts bedeuten würde, bevathen und beſchließen jie auf Befehl des 
Königs auch hierüber, daß jener Theil ihres eingezogenen Vermögens, 
der noch im Beſitz des Fiscus und nicht an Dritte gejchenft oder zu 
stipendium gegeben ijt, ungejäumt jedem Berurtheilten durch könig— 
lihe Verordnung zurüdgegeben werde — ber vergabte Theil des Ein— 
gezogenen aber verbleibt den damit Bejchenkten *). c. 2 fichert, unter 
ſtarker Anklage früherer tyrannijcher Mißbräuche der Gewalt und 
Arglijt der königlichen Gerichtshoheit, Biſchöfe und Palatine, dann in 
geringerm Maß auch Gemeinfreie, vor Berurtheilung, bejonders wohl in 
(wie der Nachſatz: de infidelitatis crimine zeigt) politiichen Proceſſen, 
ohne gehöriges Verfahren, und gegen Erprejjung von Geftändnifjen durd) 
Kerker und Folter: in öffentlicher Verjammlung der Bijchöfe, Senio- 
ven und Gardinge joll die Unterfuhung geführt, d. h. das Concil 
joll für ſolche Procefje der einzig competente Gerichtshof werben: wie 
biefe ganze Anordnung zunächjt nur ‚für die herrſchende Arijtofratie 
jorgen will, — denn daß jcheinbar der König bier wie c. 6 die Inia— 
tive ergreift, beweijt gar nichts: joldhen Königen wie Erwich einer war 
rebigirte dev Epijlopat, bier wohl Julian, die „Thronrede“ — zeigt 
deutlich die Abweichung bezüglich der Gemeinfreien. c. 3 bejtätigt) einen 
allgemeinen *) Steuererlaß des Königs bis zu feinem erjten Regierungs— 
jahr. Am folgenden Tag wird aus Danf gegen den König erlafjen 
ein decretum defensionis in regiam prolem, „ein Schub (tuitio), 
den er durch feine Wohlthaten veich verdient”: man jieht, wie ſich dies 


1) hortante pariter ac jubente rege .. decernendum nobis occurit. 

2) Die Rebellion des Paulus erhält gleihmwohl ſcharfe Verurtheilung; von dem 
Motiv, die Zahl der Zeugnißfähigen zu vermehren, ijt gar nicht mehr die Rede. 

3) „Von der servitus*, jagt der Tert ungenau; verfnechtet waren fie nicht. 

4) Diefe Unterfcheidung fieht freilich zunäcjt aus wie Freigebigfeit der Arifto- 
fratie lediglich auf Koften der Krone, indefjen ift die Maßregel doch ſchon angedeutet 
in dem Antrag des Königs quos devovimus rebus quibus fas fuerit revestire. 
Die Wiederentziehung des ſchon Vergabten erfhien als contra fas und mit ge: 
bäffigen Folgen begleitet. 

6) vigorem definitioni ejus apponimus, 

6) An ſolchen Stellen find die Canones oft nur Umfchreibungen der „Ihronrede*. » 
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Königthum an den Krumjtab klammert (— obwohl bier umgekehrt 
bie Initiative dem Concil zugejchoben wird —). In der „lex* wird 
bejonders hervorgehoben, daß mit den sacerdotes aud) die seniores — 
vor ihnen fürdhtete man jene Gefahr — zugejtimmt; e8 werben baher 
alle gegenwärtigen, abwefenden und zufünftigen Biſchöfe und Fürſten 
(prineipes, gemeint find wohl alle Adligen und fpäteren Könige) 
unter Bebrohung mit Anathem und ewiger Verdammniß bejchworen, 
ſich zu enthalten aller Nachftellung gegen die Nachkommenſchaft des 
Königs und feiner Königin Leovigotho und alle, die ihren Söh— 
nen und Töchtern verbunden find oder noch werden: hervorgehoben 
werben: Verſuch der Abjegung (abdicari), Ermordung, Vermögens: 
oder Rang-Beraubung (dejici), gewaltfame Tonjurirung oder Anlegung 
geiftlichen Gewandes, — eine offenbar vom böjen Gewiſſen eingegebene 
Bejorgnig! — Berbannung ohne alle Ueberführung '), VBerftümmlung 
und Geißelung. c. 5 verbietet in jehr heftiger Sprache moralijcher 
Entrüjtung die Wiederverheirathung ber vermwittweten Königin: in 
Schwefelfeuer wie ver Teufel werde ein ſolcher Frevler (d. h. ihr Gatte in 
zweiter Ehe) verbrannt: „denn unerträglich ift, daß die einjtige Königin, 
ein Theil des Leibes des verjtorbenen Herrichers, der Luft eines Unterthanen 
diene.” Es ſoll aber diefer Aufwand von Rhetorik nur das eigentliche 
Motiv verbergen. Dies ijt ein politisches: es joll nicht, wie bisher oft 
geichehen, die Königin Wittwe in dem Kampf der Parteien eine Rolle 
jpielen, e8 joll ihre Hand und der Reichthum und die Anjprüche ihres 
Haufes auf den Thron nicht von Kronprätendenten und ehrgeizigen 
Großen angejtrebt und als Waffe wider den correct Erwählten ges 
braucht werden: daß dies und nicht jene zarte Rüdjicht auf den Ver— 
jtorbenen und die Ehre der Krone der Beweggrund, verräth allzu— 
beutlih, daß auch der nachfolgende König, auf welchen die ganze 
Argumentation nicht paßt, fie nicht heirathen darf. Auch der nächte 
Beichluß bezweckt, wie c. 2 und zum Theil c. 5, die Sicherung der Ariſto— 
fratie?): nachdem nämlich alte und neue Erfahrung gezeigt habe, wie 
ſo oft Freigelaine und Knechte von Privaten, vom König zum Rang 
von Balatinen erhöht, diefe ihre Stellung neben oder über ihren 
ehemaligen Herren zu deren Verfolgung und Denunciation mißbrauchen, 


— — — — — — 


1) Hierauf beruft ſich Ce. T. XV.: justum et negotiosum d. h. „geſchäfts- 
mäßiges“ judicium, 
2) hortante pariter ac jubente rege: gerade bei Gejepen zur Beſchränkung 
ber Krone ſchob man den Schein der Initiative gerne diejer zu. 
31* 
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jolfen fortan, bei Strafe ber MWieberverfnechtung, Angehörige dieſer 
Stände vom König nicht zu Palatinen und Actoren von Domänen 
erhöht werden — ausgenommen Freigelaine und Knechte des Fiscus; 
bieje bildeten eine höhere Schicht jener Elafjen und waren als An— 
geber und rahjüchtige Ausbeuter ihrer Kenntniß der Geheimnifje der 
Adelshäufer nicht, wie deren ehemalige Diener, zu fürdten. c. 8 
verpflichtet die Biſchöfe, ich auf die Ladung des Königs oder Erz- 
biſchofs einzufinden oder ihre Verhinderung zu beweifen. c. 9 erneut 
die Beichlüffe des legten Concils von Zoledo'), Mit Dank gegen 
Gott und den König jchließt das Concil. Der König aber verkündet 
ven Steuernachlaß in einem bejondern Manifeft, welches manche von 
dem betreffenden Canon nicht vorgejehene Detailbeftimmung (Strafen 
für die Finanzbeamten) enthält, und bejtätigt die Bejchlüfje des Con— 
cil8 in einer lex in confirmatione concilii edita vom 13. Nov. in 
einer Sprache, welche, bei aller Ehrerbietung vor der injpirirten Ver: 
jammlung, doch feinen Zweifel darüber läßt, daß erjt „durch diejes 
Geſetzes Edict“ ihre Beichlüffe für das Volk Geſetzeskraft erlangen, 
jogar aud die rein geijtlihen Normen?) und für Verlegung diefer — 
aljo auch der rein geijtlihen — Vorſchriften droht der König zugleich 
mit Excommunication und Gonftscation von ein Zehntel des Der: 
mögens, eventuell d. 5. Bermögenslofen 50 Hiebe, jedoch ohne Infamie. 
Man fieht, die Berjchmelzung von Staat und Kirche ijt längſt vollzogen. 

Ausſchließlich Kirchliche Fragen behandelt das Provincialconeil 
vom November a. 684, Ce. T. XIV., welches gleihwohl vom König ’) 
berufen wird. Es hatte nämlich der Papjt *) an die jpanijchen Bijchöfe 


1) Ueberwiegend geijtlihen Inhalts jind: e. 7 Verbot an Geijtliche, aus Gründen 
perjönlicher Erbitterung oder Streithändel den Gottesdienjt in ihren Kirchen einzu— 
ſtellen; 10 Wirkung der Pönitenz von Geiftlichen auf ihr Recht, die Gulthandlungen 
fort zu führen; 11 Verbot der Aufnahme und Bergung von flüchtigen Geiſtlichen 
und Mönchen, analog der flüchtiger Knechte: auch bier Pflicht der Anzeige an ben 
Nichter: dagegen fol die Anrufung des Metropoliten gegen den Biſchof oder eines 
andern Metropoliten oder wenn, zwei Erzbijchöfe vergebens angegangen worden, des 
Königs, nit von dem Appellaten d. h. dem Biſchof oder Erzbiſchof an dem Appel: 
lanten mit Excommunication geftraft werden. 

2) quae omnia praemissa synodalia ... deereta a präesenti die decer- 
nimus observanda. 

3) jussu strenuo Ce, T. XIV. praef. 

4) Man jtreitet, ob Leo II., Heljj. Ar. ©. 75, oder deſſen Nachfolger Benedict II. 
j. Hefele III. ©. 268. 293. 
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und an König Erwich Briefe!) gerichtet, in welchen er in dem großen 
Streit gegen den Monotheletismus den Beitritt der Ipanifchen Kirche 
zu den Befchlüffen des VI. allgemeinen Concils verlangte, 

c.1 erflärt, König Erwich habe, da die Berufung eines General- 
concil3 auf Anregung des römischen Stuhls (zur Unterbrüdung ber 
verberblichen Lehre des Apollinaris über den Monotheletismus), welches 
an fi) die Bedeutung bes Gegenftandes erheiſcht hätte, unthunlid) 
gewejen, den AJufammentritt zu Synoden in jeder einzelnen Provinz 
angeordnet und zwar follte das Concil in „dieſer Föniglichen Stadt“ 
vorangehen, deſſen Beichlüffe den übrigen Erzbiichöfen durch ihre 
Vertreter (vicarii legati) mitgetheilt und dann in allen Provinzen 
gleihmähig angenommen werben follen ?). Bekanntlich habe man von 
Rom die Acten *) des (VI.) Concils von Gonftantinopel in Verwerfung 
des Monotheletismus nebjt einem die ganze Geſchichte biejer Ver: 
fammlung jchildernden Brief des Papftes Leo zugefendet erhalten, in 
welchem er alle Bilchöfe „dieſes Reiches Spanien” zur Gutheißung 
jener Beſchlüſſe einlädt (invitati) ). Dieje Aufforderung hätten jie 
faum zurüdgefehrt vom letzten Goncil, daher ftarf angegriffen (immi- 
nuti) und obenein zur ftrengften Winterzeit, erhalten, weßhalb bie 
Beranftaltung eines Generalconcils unmöglich geweſen ’). Sie hätten 
aber einzeln für fi in ihren Bifchofsfigen jene Zufendung geprüft 
und bie darin aufgeftellten Sätze gebilligt, fie ferner nun, nachdem eine 
Generalfynode nicht zu berufen, in Provincialfynoden und zwar zuerft 
für diefe Provinz zu Toledo geprüft, indem die Provinzen Tarracona, 


1) Aguirre II. p. 710—716: audy an einen comes Simplicius; Baron. hat 
ihre Echtheit beftritten; für unjere Zwede ergeben fie feine Ausbeute als den Ge— 
banfen, daß Gott zwar eine Mehrheit von weltlichen, aber nur Eine geiftliche Gewalt 
auf Erden gewollt habe, bann eine Reibe von (nicht neuen) Titeln und Prädicaten bes 
Königs und die Anerkennung des Rechts des Königs, ein Generalconcil zu berufen. 

2) Unter Julians Vorſitz find verfammelt 16 Biſchöfe feiner Provinz, darunter 
bie Gothen: Riccila aceitan., Ella segont., Sonna oxom., Olipa (?) segobr., 
6 Aebte: darımter ein Sisbertus und 10 Picare ber Metropoliten von Tarracona 
(ein Abt Argibad), Waldemar diacon. v. des Sunifredus von Narbonne, von 
Merida, Braya (Recesindus abbas v.Liuvani brac.) und Sevilla (v. Floresindi 
[l. Thoresindi ?] hispal.); Feine Palatinen werden genannt; ebenfowenig bie Kirche, 
wiewohl c. 1 von praememorata ecclesia ſpricht. 

3) Vgl. hier Pagi und Hefele S. 293 gegen Baronius. 

4) c. 2. 

5) Nicht überzeugend Helff. Ar. S. 75: „der pontifex ber alten Roma follte 
warten lernen“. 
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Narbonne, Meriva, Braga und Sevilla durch Vicare vertreten feien, 
hätten jene Bejchlüffe mit den öfumenijchen Eoncilien übereinftimmend 
gefunden, erklärten daher deren ehrerbietige Anerkennung und reihten 
fie hinter derfelben an ber rechten Stelle ein '). 

Die nächſte Synode war wieber ein Nationalconcil, berufen von 
Egika zur Berathung politifcher und Firchlicher Fragen ?). Der König 
erjcheint in der Verfammlung, fordert knieend (humo prostratus) *) 
bie Fürbitte der Bifchöfe, erhebt ſich und überreicht einen tomus, ber nad) 
feiner Entfernung verlefen wird. Egika jorbert von ber injpirirten Synode 
Löfung des Conflicts zweier Eide, welche er feinem verjtorbenen Schwieger- 
vater und Vorgänger habe ſchwören müfjen. Zuerft bei der Vermählung 
mit beffen Tochter habe er ſchwören müſſen, daß er in jeder Sache feinen 
(d. h. Erwichs) Kindern zum Siege verhelfen und in allen ihren Angelegen- 
beiten feinen Weiſungen gemäß handeln werde, jodann bei feiner Bejtim- 
mung zum Thronfolger vor ver Hebertragung der Krone, ba er dem ihm 


4) c. 3—7; b.b. hinter dem von Ghalfebon: benn bie V. allgemeine Synode 
war von den Spaniern noch nicht als ſolche anerkannt ſ. Hefele II. ©. 899, II. 
&.294. Nach einer furzen Darlegung ber orthoboren Lehre von den zwei Naturen und 
Willen in Chriſto ſchließt das Goncil mit Danf gegen Gott und den König c. 8—12; 
e8 warnt vor Grübelei und ermahnt, ftatt deſſen zu glauben: neque enim quae 
sunt divina discutienda, sed credenda sunt: non enim se Deus discutere 
jubet, sed credere, 


2) Ce. T.XV. 11. Mai a. 683 (Ulloa tratado a. 687) in ber Haupt⸗Kirche 
(ecclesia praetoriensis) der Apoftelfürften unter Borjik Julians, mit 65 Biſchöfen 
und Vertretern, barunter die Gothen: Suniefred narbon., Floresind hispal., 
Riceila accitan., Ervig calabr., Monefonsus (über diefen Namen J. Grimm in 
Haupts 3. VII) egiditan., Sonna oxom., Froaricus portucal., Wisefred auson., 
Emmila illieit., Theuderacius assidon,, Wiliedeus calagurrit, Cuniuld italic., 
Geta (?) iliplens., Gaudila emporit., Euredus ilerd., Onemundus salamantic., 
Spassandus (?) complut., Gundericus segont., Wiliephonsus vesens., Saba- 
ricus gerund., Valderedus caesaraug., Tructemundus elborens., Sisebad 
tuccitan., Atala cauriens., Landericus olyssip., Miro conimbr., Fiontius (?) 
lamec., Sesuldus archipr. vic., Suniulfus abbas v., Florentius v. Leuberici 
urgellitan., Gundila a. v., Desiderius v. Nandarbi astigit.; bann 11 Nebte und 
andere Geiftliche, darunter Wisandus archidiac., Sisebertus abbas und 17 welt: 
lihe Große, welde, obwohl zum Tbeil-in Ce. T. XIII mit Specralämtern bezeichnet, 
diesmal alle nur mit comes unterzeihnen: es find Hostrulfus comes ita sub- 
scripsi, ebenfjo Wimar, Vitulus, Trasemundus, Valdericus, Teudila, Nausti, 
Cixilla, Gisclamundus, Sisuldus, Severinus, Sonna, Ara, Trasericus, Ega, 
Suniemirus und Audemundus, vgl. Lafuente p. 449, Marichalar I. p. 435. 


3) Wohlgefällig verwerthet von Thomassin p. 443. 
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anvertrauten Volke niemals Gerechtigkeit verweigern werbe. Hier jei nun 
Verletzung des Eides unvermeidlich, da er entweder, wider bie Gerech— 
tigfeit und ben zweiten Eid, den Kindern Erwichs in jeder Sache zum 
Siege verhelfen oder, gemäß ber Gerechtigkeit und wider ben erjten Eid, 
die Kinder Erwichs unter Umjtänden unterliegen laſſen müſſe. „Dazu 
kömmt, daß Erwic alles Volk gezwungen, zum Schuß feiner Kinder 
zu ſchwören und daß er im Intereſſe ver Sicherung feiner Dynaftie 
ſchweren Drud geübt, Viele widerrechtlich des Ranges und Vermögens 
beraubt, aus Edeln in feine Knechte verwandelt, der Folter und ge— 
waltjamer Verfolgung unterworfen hat. Wenn nun biegegen dringend, 
laut und allgemein um Rejtitution gerufen wird, welche nicht ohne 
Nachteil für feine Kinder gefchehen kann, wie Fann ich bier Ver: 
legung bes einen ober andern Eides vermeiden ?"') Deßhalb ruft er 
die Löfung des Conflicts durch die Berfammlung an und forbert biefe, 
die Bifchöfe „wie auch euch, edle und erlauchte Männer des Königlichen 
Hofes“, auf, dieſen Punct wie die übrigen (anderswoher) vorgelegten 
Fragen gewifjenhaft und gerecht, ohne Bejtehung und Gunft, zu 
prüfen und zu entjcheiden. — 

Man fieht, dag Erwich zur Erhaltung der jo frevelhaft erlangten 
Gewalt für fi und fein Haus ernftlich zu zittern hatte, daß jene 
Bereidigung zum Schuß ber Föniglichen Kinder nicht ausreichte, daß 
er wiederholt zu ben von ihm felbjt und ven Goncilien fo ftreng verpönten 
Mitteln griff, die Führer der adligen Oppofition mit politifchen Pro: 
ceffen zu verfolgen, durch Folter und gewaltfame Gerichte zu Geftänd- 
niffen zu zwingen und dann fie durch Confiscation, Infamie, Ber: 
knechtung zu Gunjten der Krone und feines Hauſes unſchädlich zu 
machen. 

Mir dürfen das jeinem eignen Schwiegerjohn wohl glauben, ven 
er durch einen bejondern Eid, abgejehen von der natürlichen Gemein: 
ſchaft der Intereſſen, zur Bertheidigung feiner Kinder und Aufrecht— 
haltung dieſer ungerechten Bereicherungen verpflichtet Hatte. 

Diefen aber jcheint der gefahrbrohende Sturm der öffentlichen 
Meinung, deſſen Heftigfeit die Worte des Tomus deutlich verrathen, 
zu einer Nachgiebigkeit gezwungen zu haben, welche mit großer Fein- 
beit durch jenen zweiten Eid motivirt wird: — einen Eid folcdhen 
Inhalts Hatte Egika jedenfalls öffentlicd vor der Thronbefteigung nach 


1) Dies ber Sinn bes fehr unklaren Zertes. 
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altem Brauch abzulegen’), aud wenn ihn nicht Erwich noch jpeciell 
zur Gerechtigkeit verpflichtet hätte, wobei diefer wohl gewiß nicht an 
die Möglichkeit dachte, day der zweite Eid zur Auflöjung bes erjten 
werde benüßt werben. 

Das Concil geht nicht jofort auf Löjung dieſer Eollifion ein, 
fondern, nad Ablegung des orthoderen Bekenntniſſes, erledigt e8 zuerjt 
eine dogmatiſche Controverje. Bor zwei Jahren hatten die ſpaniſchen 
Biſchöfe eine von Julian verfaßte Denkſchrift (liber responsionis fidei 
nostrae, auch apologia, in vier apiteln) nah Rom geſchickt, welche 
ihre Uebereinftimmung mit ben Lehren des VI. allgemeinen Concils 
ausfprechen ſollte. Papſt Benebict verlangte die Aenderung zweier 
ihm bevenklichen Stellen. Aber die ſpaniſchen Biſchöfe weijen dies 
Anfinnen zurüd und vertheidigen ihre Schrift „auf eine gar wenig 
böfliche Weiſe (Hefele) ?), indem fie mit ftolzen Worten ihren „un: 
wiffenden, eiferfüchtigen Gegnern“ eine „ſchamloſe Stirn und fichere 
Beihämung wegen Unfenntnig der Wahrheit” zujprechen. 

Darauf prüfen fie die eivlichen „conditiones*, über deren Colli— 
fion der König geklagt. Zuerſt laſſen fie die bei der Vermählung 
beſchworene Eidesformel verlejen, und finden, dieſelbe enthalte einige 
jo unmögliche Berpflichtungen, daß der Schwörende, auch wenn frei 
von den Sorgen und Mühen der Regierung, fie nicht leicht würde ein: 
halten fönnen. Unter Anderm enthalten fie Folgendes: „ich gelobe, mid) 
gegen meine Berwandten, eure und ber Yeovigotona (sic!) Kinder, jo als auf: 
richtigen Freund ohne Falſch zu verhalten und alle meine Tage in joldher 
Liebe mit ihnen zu leben, daß ich fie und bie Ihren (partem eorum) 
in feinen Stüden, Fragen oder Sachen beunrubigen oder beläjtigen, 


1) S. unten „Geſammtcharakter“. 

2) In dem fie dem Papſt flüchtige (incuriosa lectio) Leſung derſelben vor: 
werfen; noch ftärfer iſt: sicut nos non pudebit quae vera sunt defendere, ita 
forsitan quosdam pudebit, quae vera sunt ignorare; in ber langen Erörterung 
wird, außer ber Bibel, Athanajius und Augujtinus, mit gerechtem Selbjtgefühl auch 
Iſidor citirt: quod et majores nostros docuisse monstramus, honorantes .. 
sententiam doctoris egregii hispalensis sedis episcopi; darauf: jam vero si 
impuderata quis fronte nec his patribus credat et inde ita libaverint 
insolens scrutator exquirat ete.: wer anberer Anjicht fei, verwirfe das Anathem 
bes Goncils von Chalkedon; noch heftiger: wenn der Papſt ihren ganz aus Ambrojius 
und Fulgentius gejchöpften Lehren widerſpreche: non jam cum illis est amplius 
contendendum, sed erit per divinum judicium amatoribus veritatis responsio 
nostra sublimis, etiam si ab ignorantibus aemulis censeatur indocilis. 
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niemals böfen Willen gegen fie hegen und weber Gelegenheit noch 
Borwand juchen will, wodurch meine Braut oder eure übrigen Kinder 
im Großen oder Kleinen beunruhigt würden, ausgenommen wegen 
ganz gerechter Urjachen, die mir nach Geſetz und Wahrheit zweifellos 
begründet fcheinen: über folche behalte ih mir vor, mich mit aller 
Liebe an (diefe) meine Verwandten zu wenden '). Aber doch werde ich 
auch hierin nie von ſtets bereiter Liebe zu ihnen ablaffen: denn auch in 
allen ihren Rechtsjachen, mögen fie Kläger oder Beklagte fein, verjpreche 
ich, jo lang ich Iebe, euren Kindern mit all’ meiner Kraft, jo viel ich 
fann und Gott mir Vermögen leiht, mich zum Beiftand zu erheben 
und anzuftrengen, wie in meiner eigenen Sache, jo dafs; jene Feinerlei 
Schaden oder Berlujt befahren, vielmehr ihre Intereſſen durch mein Be: 
treiben, Wirken und Verfolgen zur Befriedigung gelangen ſollen.“ 
Darin lag der bedenklichſte Theil des Eides. Nach diefen lediglich zur 
Bertheidigung feiner Kinder von Erwich dem Egika abgepreiten (quas 
extorserat) Verſprechungen (conditiones) wird der Eid verlejen, in 
welchem Egika bei der Thronbefteigung Gott gelobte, dem Volk Ge: 
rechtigfeit zu gewähren und Niemanden wider das Recht Schaden zu 
thun. Zwiſchen beiden Eidformeln ergab fih nun manchfacher Wider: 
ſpruch. „Wie kann er für feine Verwandten den Proceß führen und 
den Gegnern, wenn fie im Rechte find, den Sieg zufprechen? wo bleibt 
ba ber oberſte Richter? wie kann er dem Volke zum Rechte verhelfen, 
wenn er unter allen Umftänden feinen Verwandten zum Siege ver: 
helfen muß? .So jcheint alfo der Fürſt beide Schwüre zugleich nicht 
balten zu können: wiewohl, bei näherer Betrachtung, er bei Peiftung 
bes zweiten Eides vom erjten abjolvirt war, da ja berjelbe Mann ihn 
zum zweiten gezwungen, dem er ben erjten geleijtet* — eine echt canoni= 
che Vorftellung! Aber abgejehen davon beſchließt das Concil, daß ber 
zweite Eid dem erften vorgehe, da biefer nur feinen Privatvortheil, jener 
ber Rechtspflege gelte, diefer, vor ver Thronbejteigung, Eines Haufes 
Schuß, jener, nad der Thronbefteigung, gerechte Regierung bes 
ganzen Volkes gelobe: die Liebe zu Volk und Vaterland müſſe der 
zu Verwandten vorgehen, die Verlegung bes einen Eides ſchade viel- 
leiht Einem Haufe, die des andern einer großen Menge. Es müſſe 
aber die allgemeine Wohlfahrt der Rüdjicht auf Einzelne überwiegen, 
wofür auch Bibeljtellen citirt werben. Uebrigens werbe ber erfte Eid 


1) quas ad cognatos quaereri! mihi . . reservo. Bei biefer Vagheit bes 
Ausdruds hat die Ausnahme freilih faum Bedeutung. 
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keineswegs ganz aufgehoben: fondern der König jolle dem Volk und 
den Verwandten bie gleiche Liebe zuwenden. „Die beiden Eide heben 
jih nicht auf, fondern find zu verjchmelzen, jo dat ber Fleinere dem 
großen ſich anfchliegt und die den Verwandten verjprochene Liebe dem 
ganzen Volke gelte. Und jo wird in Inſpiration burdy den heiligen 
Geiſt der König vom erjten Eid in dem Sinne gelöft (alfo doch!), daß er 
die Verwandten und das Volk gleihmähig wie die Söhne eines Vaters 
leite, liebe und ſchütze, und gerechte Anfprüche weber des Haufes noch 
des Volkes um des andern willen verfürze, beider Sachen mit gleicher 
Treue und Liebe behandle“. 

Dagegen erklärt das Goncil die weitere allgemeine eidliche Ver— 
pflichtung des Volkes zum Schuß der Föniglichen Kinder Ce. T. XIII. 
für unbedenklich, indem jene Formel die Prinzen felbft verpflichte, Recht 
zu geben, und nöthigenfalls dem Strafrecht unterjtelle'), nur rechtswidrige 
Nachſtellung gegen fie verpöne, Feineswegs aber, wie man fäljchlich 
behaupte, verwehre, Rechtsanſprüche gegen die Prinzen als Partei zu 
verfolgen, als Zeuge, Sachwalter, Fürſprech zu unterjtügen over als 
Richter zu entjcheiden, welche Rechte vielmehr mit Berufung auf Bibel⸗ 
ſprüche ausführlid und feierlich anerkannt werben’). Die Richter 
jollen foldhe Klagen (fie waren, jcheint’S, bei dem Goncil eingereicht) 
einfach nad) den geijtlichen und weltlichen Rechten entjcheiben. 

Mit Dank gegen Gott und Fürbitte für den König ſchließt das 
Concil. Eine angehängte jogenannte Lex des Königs bebroht wieder 
mit Zehntelconfiscation (der eventuellen Leibesftrafe wird diesmal ge— 
jchwiegen) und Ercommunication jede Verlegung dieſer Beſchlüſſe ’). 

Am 1. Nov. a. 691 tagte zu Saragofja die Provincialiynode 
von Tarracona*) auf Befehl des Könige. Außer geiftlihen Ganones ’) 
bejtätigt fie c. 5 das Eheverbot für die königliche Wittwe und fügt 
binzu, daß biefelbe fofort nach dem Tode des Königs das religioje 
Gewand anlegen und auf Lebenszeit in ein Nonnenklojter „fern dem 


4) Gemeint ift Ce. T. XII. ce. 2 u. decret. defens., oben ©. 482. 

2) Nachdem jener Beihluß das Nichten über, müjje er auch das Klagen gegen 
die Prinzen gejtatten. 

3) Er frohlodt über indissolubilis juramenti confractam catenam. 

4) Ce. Caesaraug. II. ; 5 Ganones, die Unterſchriften fehlen; vgl. epist. Antoni 
Augustini Aguirre L p. 6. 

5) Weihung von Kirchen nur an Sonntagen c. 1. Gleichzeitige Dfterfeier im 
ganzen Gebiet nad Weiſung des Erzbifhofs c. 2. Ausſchluß von Laien aus den 
Klöftern c. 3. Vorzeigung der jreibriefe der Freigelaßnen der Kirdye bei jedem 
Biſchofswechſel c. 4. 
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Mirbelftrom der Welt” treten muß. Als Motiv wird außer ber 
Verhinderung der Ehe mit einem ehemaligen Untertban auch noch 
Abwehr von Nachtellungen und Schmähungen gegen ihren Lebens: 
wanbel angegeben — das wahre Motiv alfo wieder verjchwiegen. Es 
muß jehr auffallen *), eine joldhe Norm auf einem bloßen Provincial- 
concil, ohne Zuziehung der Palatinen, erlaffen zu fehen. Wahrfchein- 
fi ging bie Snitiative vom König aus, der vielleicht feine Schwieger: 
mutter zu entfernen ſuchte; befremden muß aber, daß auch auf ben 
beiden folgenden Nationalconcilien, obwohl Ce. T. XVI. 8. dazu Ber: 
anlafjung bot, diefe Beitimmung nicht wiederholt wurbe. Das Concil 
ſchließt mit Dank gegen Gott und ben König und droht für Verlegung 
feiner Normen Ereommunication und Verbannung ?). 

Auf den 2. Mai a. 693 berief Egifa das Nationalconcil nad 
Toledo ?). Nachdem die Verfammlung Gott gedankt und für ven König 
gebetet, erjcheint diejer, beugt fein Haupt *), überreicht einen tomus, 
und bittet um deſſen Berathung (jowie der von andern Seiten ber 
Berfammlung vorgelegten Puncte; befonders ift wohl die Beftrafung 
SifibertS gemeint). Nach feiner Entfernung wird derſelbe verlefen; 
bie Synode (nur) vermöge den Verfall der ſinkenden Zeit aufzuhalten?) ; 


4) Die Motivirung ift jehr vag und ſchwach: nostri ordinis est . . animae 
exhibere profectum. 


2) Statt Gonfiscation. 


3) Ce. T. XVI. in ber Kirche ber Apoftelfürften „jussu et hortatu“ regis; 
11 canones, unter Vorſitz bes Primas Felir; 58 Biſchöfe, darunter die Gothen: 
Vera (?) tarrac., Ervigius biterrens., Suniagisus lamiobrens., Gaudila em- 
purit., Auredus ilerd., Gundericus segunt., Spassandus complut., Basuald 
palent., Wittisclus valent., Sonna oxom., Audebertus oscens., Adelphus 
(Ataulfus?) tudens., Sunigisidus (isclus?) laniobrens., Eppa illicitan., Onemun- 
dus salamant.,Balderedus caesaraug., Argesindus egitan., Teudisclus beatiens., 
Cuniuldus italic., Wisefredus ausonens., Laulfus barcinon., Emila conimbr., 
Leovericus urgellitan., Sißebadus tuceitan., Fionius (?) lamec., Miro (Mirus) 
gerund., Landericus olyssip., Teudefredus vesens,, 5 Xebte (Braulio ?), 
3 Bijchofsvertreter und 16 comites und viri illustres: Vitulus vir illuster, 
comes patrimonii et dux haec gecreta synodalia subscripsi;, Wimar comes 
subscripsi. Teudulfus, Paulus, Theodefredus, David, Requisindus, Sisemundus, 
Ella, Teodehittus, Bigesuindus, Ega, Afrila, Danila, jeder comes; dann Aude- 
mundus comes procer und Teudemundus comes procer, vgl. Marichalar I, 
p- 442, 


4) gloriosi capitis verticem cernuo voto reclinans. 
5) nutantis seculi obstare ruinam. 
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er fordert ihren Rath, ihre infpirirte Unterftügung (subsidia, con- 
silia) in der Regierung zu dem Heile feines ganzen Volkes und zu feinem 
eignen, ber vor Allen vielen Sünden (crimina) ergeben fei. „Richt 
unbekannt ift euch, mit wie vielen Leiden und Plagen und Freveln 
ber Treuloſen Gott täglich das Land heimfucht zur Strafe der Sün— 
ben, denen ihr, das Salz der Erde, abbelfen müßt.” Zuerſt follen 
fie das rechte Glaubensbekenntniß feftitellen; dann für die verfallenden 
Kirchen forgen, bie darunter leiden, daß mehrere Einem Priefter an- 
vertraut werben: jebe, welche auch nur 10 Knechte (Höfe? Manfos?) 
befitst, foll ihren eignen Priefter haben. Der Verfall ver Kirchen fei 
foweit gegangen, baß bie Juden fpotten, e8 bebeute nichts, daß man 
ihnen die Synagogen fperre und nieberbreche, da fie die chriftlichen 
Kirchen in viel jchlimmerm Zuſtand fähen. Sie follen die Bifchöfe 
nad) alter Vorſchrift anhalten, ein Drittel ihrer Einkünfte auf die Kirchen: 
baulaft zu verwenden, ferner nicht in Ausrichtung königlicher Auf: 
träge die Gemeinden mit Forderungen von Frohnden 2c. zu überlaften, 
noch Kirchengut zu Stipendien zu geben. Ferner follen fie die Strafen 
des Götzendienſtes erneuen und verjchärfen. Sehr befremben würde, 
daß in diefen, ohnehin weſentlich Firchlichen, Dingen der König nicht 
nur die Initiative ergreift, auch die darauf zu ſetzenden Kirchenftrafen 
in ihrem Maß (3. B. Ercommunication auf zwei Monate, auf ein 
Jahr Pönitenz) feitjegt, wüßte man nicht, daß Hinter dem König ein 
leitender Biſchof ſtand. — Endlich aber, „was mehr als dies”, ſollen 
fie, eifernd im Eifer Gottes, den Unglauben ver Juden in beiden Ge- 
jchlechtern mit der Wurzel ausrotten und die Päberaftie befämpfen. 
Endlich werben bie Beitimmungen gegen ben Hochverrath erneut: „weil 
fo viele Verräther auf dem Kothurn der Hoffahrt nicht durch Gottes 
Verleihung, fondern aus bloßer Ueberhebung des Ehrgeizes nach ber 
Krone ſtreben, jollen Palatinen jedes Ranges und Ehrengrabes, welche 
den Tod des Königs oder das Verderben von Volk und Vaterland 
der Sothen planen oder Unruhen (conturbium) im fpanijchen Gebiet 
zu erregen fuchen, ſammt ihrer Nachkommenſchaft von jedem Balaft: 
amt ausgejchloffen und Iebenslänglich tributpflichtig dem Fiscus ver- 
Tnechtet werden, ihr Vermögen wird confiscirt und vom König beliebig 
verliehen. Alle Mängel der geiftlihen und weltlichen Gejetgebung 
jollen fie aufdecken und verbeffern: dabei follen aber jene Geſetzes— 
bejtimmungen (legum sententiae) gewahrt bleiben, die von Kinda— 
ſvinth bis Wamba ergangen und als wohlbegrünbet und ausreichend 
erfunden find. Es find alſo gerade die Geſetze feines Vorgängers 
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und Schwiegervaters Erwich, welche er ſtillſchweigend als ber Reform 
bedürftig erklärt"). Die ihnen vorgelegten Eivilprocejje und politijchen 
Proceſſe (Sifibert) jollen fie mit Gerechtigkeit zugleih und Milde 
beurtheilen „und darum beſchwöre ich euch, ehrwürdige Priejter Gottes, 
und euch alle, durchlauchtige Senioren des Königshofes, welche dieſem 
Concil anzumwohnen unfer Befehl oder die günjtige Gelegenheit veran— 
lat hat, in den von euch zu entjcheidenden Procefjen ohne Beitechung, 
ohne Anjehen der Perjon, ohne Gunjt und ohne Lauheit zu richten.“ 
Nach Verleſung dieſes tomus erfolgt überjchwänglicher Dank gegen 
Gott für dieſe Anſprache des Königs, der fie ermahnt, das Schiff 
Gottes (doch nicht blos die Kirche, jondern zumal den Staat) als 
Steuerleute fiher zum Hafen zu führen. 

Nah Ablegung eines jehr ausführlichen Bekenntniſſes bejtätigt 
die Berjammlung nad dem Antrag (hortante pariter ac jubente) 
die Judengeſetze c. 1, dann mit Umjchreibung des Tomus deſſen 
Berfolgung des Götzendienſtes. Biſchöfe, Prieſter und Behörden follen 
wachſam einjchreiten, die Frevler jtrafen, die Objecte des Aberglaubens 
in die Kirchen jchaffen bei Strafe von Abjegung und Pönitenz von 
einem Jahr: inzwilchen wird ihr Amt ein vom König beftimmter einz 
facher Vertreter verwalten. Wer in Beſchirmung der Abergläubijchen 
jih den einjchreitenden Behörden widerſetzt, verwirkt Anathem und, 
wenn er ein Nobilis, drei Pfund Gold an ven Fiscus, wenn er ein 
Geringerer, hundert Hiebe, Decalvation und halbe Eonfiscation c. 2. 
Gegen die überhandnehmende Päderaftie wird zuerjt den Geiftlichen 
bejonders Abſetzung und lebenslängliche Verbannung gebroht, außer: 
dem bleibt für fie und Laien jenes Gefeß in Kraft, welches hundert 
Hiebe, Decalvation, Tebenslängliche Verbannung ?) und Ausjtoßung 
aus aller hriftlihen Gemeinschaft hiefür beftimmt hat: auch jterbend 
jollen fie nur bei gehöriger Buße wieder die Communion erlangen 
c. 3. Verſuchter Selbjtmord wird mit zweimonatlicher Ercommunica= 
tion gejtraft ?). c. 5 regelt genau nad) Antrag des Tomus bie Firchliche 


1) S. Weitgorh. Studien, vgl. Zuaznavar I. p. 133. 

2) B. T. IX. 4, 5 batte den Feuertod gedroht. 

3) de disperantibus ce. 4; eiyne Jnitiative der Verſammlung (als häufige 
Motive des Selbſtmords werden genannt: censura pro qualibet negligentia oder 
Einfperrung zur Pönitenz für ein Verbrechen) 2 und 3 lajjen auf argen Sittenverjall 
ſchließen; freilich hatte fhon Ce. Ilib. 71 die Räderaftie befimpfen müfjen, aber 
feit der Gothen-Zeit begegnete feine Spur mehr bis auf dies Goncil, 
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Baulaft, und bie übrigen verwandten Puncte, fogar genau mit dem 
beantragten Maß der Ercommunication '). c. 7?) gebietet die Berfündung 
aller Bejchlüffe der Provincialfynoden durch den Bijchof binnen jechs 
Monaten an jeinen Clerus nicht nur, auch an den Gonventus feiner 
Stadt und die ganze Gemeinde (plebem) feiner Diöcefe (auf dem 
Lande); wer dieſen Beſchlüſſen wiberjpricht, dagegen auftritt, fie nicht 
erfüllt, gering achtet, ungehorjam murvend, gehäjlig fie herunterreißt 
und nicht vielmehr wohlmwollend begünftigt, wird auf zwei Monate 
erommunicirt. 

Zur Belohnung für die Verbienjte des Königs (causa retri- 
. butionis, opem beneficientiae) wird das „Geſetz zum Schuß der 
föniglihen Nachkommenſchaft“ wörtlid erneut c. 8, und außerdem 
täglich, mit Ausnahme des Charfreitags, für ihn und fein Haus in 
allen bijhöflichen und Diöcefantirchen eine Meſſe und Fürbitte ange: 
ordnet. 

Darauf jpricht das Concil als geiftliches und weltlich = politifches 
Gericht. Nach dem Gehorjam gegen Gott ift das zweithöchite Gut, 
den Königen, die er zu feinen Stellvertretern erkoren, die verſprochene 
Treue unverjehrt im Herzen zu wahren umd gegen jie nicht Schaden 
noch Arges zu bereiten, unter Berufung auf die früher jchon hiefür 
benüßgten Bibeljtellen vom Gejalbten des Herrn. Daher ijt das ben 
Fürjten geleijtete Gelübvde ohne Falſch zu halten und bie ihnen ver: 
iprochene Treue nicht durch Umtriebe der Bosheit zu verlegen: wenn 
ſchon ein einfaches Wort, wie viel mehr muß die den Königen eidlich 
gelobte Treue gehalten werden! Die frevle BVerftoctheit von manden 
Weltleuten und, was jchlimmer, von Priejtern verachtet aber dieje eidlich 
beijchworene Treue und bewahrt, während fie mit einem Nebelrauch 
von Eidesworten das Verſprechen umbüllen, im Geheimniß des Her: 
zens verruchten Berrath. „Weil nun Sisbert, der Biſchof von Toledo, 
der Umtricbe jchuldig erfunden ift, daß er unfern Herrn und König 
Egika nicht nur des Reiches berauben, fondern mit Frogellus, Theo: 
demir, Leovila, Leovigotho, Thekla und den Andern ermorden und feinem 
Volk im Lande Aufruhr und Verderben bereiten wollte, (den wir auch) 
ſchon durch unfern Spruch feines Amtes und Ranges entjegt haben), 
jo beſchließt unſere Verfammlung, daß jener unfer Sprud in bieje 


1) Zum Theil hatte der König der Berfammlung dies Map jeitzufiellen über: 
laſſen: dies hat einigermafjen mißverftanden Aguirre II. p. 750. 
2) ce, 6 regelt die correcte Korm der Oblate beim Abendmahl. 
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Synodalacten aufzunehmen und für immer in aller Kraft aufrecht 
zu halten ſei. Sisbert aber joll für feinen Eidbruh und Verſuch 
folhen Frevels nad) der Beſtimmung der alten Ganones (melde be⸗ 
fehlen, daß, wer folches gethan und bei Lebzeiten des Herrſchers einem 
Andern die Krone zugedacht hat) aus der Fatholifchen Gemeinjchaft 
geftoßen, des Ranges und Amtes entfegt, aller Güter zum Vortheil 
des Königs beraubt, zu Iebenslänglicher Strafarbeit verbannt, und, 
wenn ihn die Gnade des Königs nicht eher abjolvirt, erjt im Tode 
wieder zur Communion zugelafjen fein”. Gleiche Strafe jolle alle 
andern Geijtlichen für ähnliche Vergehen wider den König treffen. — 
An dies Gericht für die Vergangenheit reiht jih, in Erneuerung 
älterer Eoncilienjchlüffe, folgendes Gejeß für die Zukunft; „Wie ein 
Geſchwür, das im Körper größer wächjt, nur durch jchärfere Heilmittel 
oder Ausichneiden geheilt wird, jo muß bie Verſtocktheit der Verräther, 
der nichts Einhalt zu thun vermochte, mit härteren Strafen gezüchtigt 
werden. Sogar über das Berbot des Herin, die Sünden der Väter 
an den Kindern zu jtrafen, muß man binwegjehen, nachdem ber Eib- 
bruch und die graujame Sitte, gegen unjere Fürjten ſich zu ver: 
Ihwören, diejelben mit verſchiednen Mordarten wegzuräumen oder jie 
des Reiches zu berauben, jo ſtark um ſich gegriffen, jo tiefe Wurzeln 
gejchlagen hat. Deßhalb bejtimmen wir, daß, wer fortan, jeglichen 
Ranges oder Standes, Tod oder Abjegung des Königs plant, oder 
ihn zu jchädigen und anzugreifen, oder jein Volk oder Land durch 
Parteiung oder Umtriebe zu verwirren trachtet, mit jeiner ganzen 
Nachkommenſchaft von jeder Stufe des Palatinenjtandes entfernt 
und dem Fiscus lebenslänglich verfnechtet werde: unter Wahrung des 
Begnadigungsredhtes für Egika für die ſchon wegen Verraths Verur— 
theilten oder Fünftig deßhalb zu Strafenden. Ihr Vermögen ijt recht: 
mäßig fein Eigenthbum geworden: aus dieſem haben durch feine Ver: 
leihung Einiges Kirchen, Anderes feine Nachlommen oder noch manche 
andre Perſonen zur Belohnung ihrer Berbienjte empfangen. Die 
Kinder und weitern Nachkommen der verurtheilten Verräther follen 
diejen Bejchenkten niemals jchaden oder ihnen irgend eine jener Ver: 
leihungen entreigen dürfen. Diejes jtvenge Geſetz joll deßhalb verfündet 
werden, auf daß, wen nicht das eigne, den doch feiner Kinder und 
geſammten Nachkommenſchaft Verderben vom Verbrechen abhalte. Wenn 
aber einer der folgenden Könige alle Säbe diefer unjerer Beſtimm— 
ungen nicht einhält — man fürdtet, daß bei einem Wechſel ber 
Dynaftie und der Partei ein von den Gegnern Egila’s erhobener 


496 


König die Schenkungen aus den confiscirten Geldern Bejtrafter auf: 
beben oder deren Nachkommen rejtituiren könnte —, jo foll er und 
fein ganzes Gefchledht für ewig verdammt zu Grunde gehen und 
obenein nad göttlihem Strafgeriht auf Erden alle Habe und Ehre 
verlieren und durch das Urtheil Chriſti mit dem Teufel und deſſen 
Genofjen zum Grunde der Gehenna fahren.” Diefem Beſchluß wird 
nody „nad einem alten Eanon“ ') eine Berfluhungsformel aller Hoch— 
verräther angehängt, welche von allen anweſenden „Bijchöfen, Senioren 
des Palajtes, Klerus und allem Volk“ dreimal wiederholt wird. 

Darauf jchließt das Goncil, „nachdem es alles erledigt, was bie 
Kirchenzucht erheijchte oder ſonſt unſerer Verfammlung zur Regelung 
(ob directionem) vorgelegt war”, mit Dank gegen Gott und Fürbitte 
für den König, den er unter dem Schild jeines Schußes und dem 
Banner des Glaubens mit dem ihm anmvertrauten * und Land 
zum Heile führen möge. 

Vor Eröffnung des Concils hatte ein allgemeiner Beſchluß der 
Verſammelten (decretum judicii ab universis edictum), unter Be— 
rufung auf die Erſetzung des Judas des Verräthers durch Matthias, 
ausgeſprochen, daß das Concil nicht eher beginnen könne, bis Sisbert, 
der ſich durch ſein Verbrechen aus ihrer Gemeinſchaft geſchieden, und 
den doppelten Frevel des Ehrgeizes, superbia, und Eidbruchs auf ſich 
geladen, beſtraft und ein Anderer an ſeine Stelle geſetzt worden. 
Daher wird Sisbert der Verſammlung vorgeführt: er bekennt die 
Pläne feines Verraths und wird nach alten canoniſchen und weltlichen 
Normen der bifchöflichen Würde und Ehre entjeßt, ercommunicirt und 
erilirt. Darauf, damit das Concil jofort beginnen könne, wird „gemäß 
der Vorwahl (praeelectionem) und Verordnung (auctoritatem) des 
Königs, durdy welche er bereit8 früher (in praeteritis) dem Bijchof 
Felix von Sevilla für den toletanischen Stuhl (einjtweilen) Sorge zu 
tragen (curam ferre) befohlen (jussit), indem er vorbehalten, daß 
unjer Decret ihn für die Zukunft bejtätigen jolle, diefer von jeinem 
bisherigen Sit von Sevilla nad) Toledo mit Zuftimmung von Klerus 
und Bolt canonifch überpflanzt, ihm Fauftinus von Braga und dieſem 
Telir von Portucale zum Nachfolger gegeben. Darauf erjt beginnt 
das Concil, dejjen Acten die Beſchlüſſe einverleibt werben, Den 
Schluß der Acten bildet eine Lex des Königs: in confirmatione 


1) Ce. T. IV. e. 75 oben ©. 448. 
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Coneilii: die Bejchlüjje des Eoncils find infpirirt, deßhalb befieht ver 
König per hujus legis nostrae decretum von diefem Tag an ihre 
unverbrüdhliche Befolgung '). 

Weil die Biihöfe der Provinz Narbonne wegen einer Seuche 
nicht erjcheinen Tonnten?), befiehlt ihnen dies Gejeß, in Narbonne 
eine PBrovincialjynode zu halten und allem bier Bejchloffenen durch) 
Unterjchrift beizutreten. Verlegung der Canones wird mit Ercom= 
munication und Viertels- (al. Fünftels:) Confiscation bedroht. Zum 
Schluſſe erklärt der König, er wünſche zwar ſo zu regieren, daß der 
Friede durch keine Störung von Außen oder Innen getrübt werde: 
aber auch den der Treuloſigkeit Schuldigen ſuche er die Hand der 
Gnade zu reichen, um ſich Gottes Wohlgefallen zu erwerben und 
Land und Volk weiteren Umſturz zu erſparen. Nur fürchtet er durch 
ſolche Milde den Geiſt der Empörung zu ermuthigen. So möge das 
Concil die häufige Bedrohung durch Verräther und ehrgeizige Neben— 
buhler und die tiefen Zerrüttungen des Landes erwägen und Rath 
ertheilen, ob er dieſe Verbrechen nach geiſtlichem und weltlichem Recht 
ſtrafen oder begnadigen ſolle. Jedoch wahrt er ſofort für ſich und 
ſeine Nachfolger das Recht, künftige Hochverräther nach dem unter 
Siſinanth ergangenen Beſchluß zu betrafen). Es ſoll alſo aus dieſer 
Befragung des Concils der Krone kein Präjudiz erwachſen. Endlich 
ſoll die Verſammlung noch über folgende Einzelfrage ihr Gutachten 
(censendum) abgeben, die offenbar auch unter den Geſichtspunet der 
Begnadigung und Reftitution fällt. Wamba habe glei nad) jeiner 
Thronbejteigung „unjern” Spatarius Theudimund auf Anjtiften des 
damaligen Biſchofs Feſtus (al. Fauſtus) von Merida, jedoch kraft alleiniger 
Berfügung der Krongewalt, (ohne Richterfpruch, joll das wohl heißen) 
im Widerfpruch mit feiner Herkunft und Stellung in eben dieſe Stadt 
Meriva als Numerarius gejchictt, welches (niedre) Amt diejer auch ein 
Jahr lang ohne Rechtsgrund befleidet, da er dem Befehl des Fürjten 
nicht Widerjtand leiſten konnte. Nun foll das Concil Theudimund 
und all feiner Nachkommenſchaft die Laſt diefer Amtsjtellung abnehmen, 
jo daß fortan in alle Zufunft weder er noch jeine Nachkommen um 
— — werben können *). 


1) Und zwar ſowohl was pro disciplina vel utilitate ecclesiastica als 
was pro corrigendis pravorum moribus beſchloſſen worden. 
2) Ueber zwei Ausnahmen vgl. Ferreras mit Hefele III. S. 322. 
3) Oben ©. 450. 
4) Eine Entſcheidung des Goncils fehlt ebenjo wie bei der Amneftievorlage; 
Dahn, germanifhes Königthum VI. 32 
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Im folgenden Jahre tagte am 9. November in ber Leofadienkirche 
das XVII. Eoncil von Toledo '). Es erjcheint der König Egika „voll 
des heiligen Geiſtes“, neigt fein hohes Haupt (inelytum caput recli- 
nans) und verlangt Segen und Fürbitte der Berfammlung. Nachdem 
dies in herkömmlicher Weife gejchehen, überreicht er einen tomus und 
verlangt deſſen Berathung von den Biſchöfen „und auch von euch, 
durchlauchtige Zier des Königshofes und zahlreiche Verſammlung vor: 
nehmer Männer, welchen dieſem ehrwürdigen Verein beizuwohnen 
unjere Hoheit befohlen bat, da die mündliche Aufzählung der für das 
Frommen unjeres Regiments, Volkes und Landes nothwendigen Be— 
rathungs-Puncte zu umftändlic wäre. Diefen Tomus jowie Andres 
was zur Kirchenzucht gehört und endlich die verjchieunen Fälle und 
Geſchäfte, weldhe man eurer Verſammlung unterbreitet, berathet unb 
erledigt dur eure Beſchlüſſe.“ Nah Empfang des Segens entfernt 
fih der König und der Tomus wird verlefen. „Meine religidje 
Begeifterung iſt unausſprechlich. Sch fordere euch zur Abgabe bes 
Bekenntniſſes auf zur hellern Erleuchtung ber Gläubigen und Be: 
fehrung der Ungläubigen. Die Juden balten an ihrer Verleugnung 
Ehrifti feit und wifjen mit jchändlichen Beweisgründen jeine Pehre zu 
verjpotten ?), Da e8 nun auf dem ganzen Erbfreis unfer ficherer, 
wahrheitsgemäßer und allbefannter Ruhm war, daß das ſpaniſche 
Reid, durch die Fülle des rechten Glaubens glänzte, erheiſcht unſer 
Ruhm, jenen energijch zu begegnen, um jo mehr, ba fie ſich in einigen 
Ländern gegen ihre chriftlichen Herrjcher empört haben ?) und von 
diefen nad) gerechtem Strafgericht Gottes zum größten Theil getödtet 
worden fein jollen, und ganz befonders, da auch wir nun in neuerer 
Zeit durch offenes Geftändnig unzweifelhaft erfahren, daß jie in 
überjeeijchen Ländern mit andern Hebräern fich berathen haben, ge: 
meinſchaftlich gegen die Chriftenheit zu handeln, deren Untergang 
herbeizuführen und ben Chriftenglauben zu untergraben: was aud) 
euch durch die mitzutheilenden Gejtändnifje wird bewiefen werben. Zu 


— — — — — | — — 


ich vermuthe, daß ber zuletzt unterzeichnete Theudemundus comes procer dieſer 
reſtituirte numerarius iſt. 

1) Anweſend die „meiſten Biſchöfe von Spanien und Gallien“; die Unter— 
ſchriften ſind leider verloren, 8 Canones. Marichalar I. p. 445--450. 

2) Oder fi) der angenommenen Taufe wieder zu entziehen: deludere nefariis 
argumentis. 

3) Etwa im Sranfenreich ? 
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Anfang unferer Regierung hatten wir jo milde Abfichten für ihre 
Bekehrung, da wir jie nicht nur mit verjchiednen Ueberredungsmitteln 
zum Glauben an Ehrijtus berbeizuziehen verjuchten, auch chriftliche 
Knechte, die ihnen wegen ihres Unglaubens das Geſetz entzogen, gaben 
wir ihnen zurüd, um fie durch diefen Verkehr für die Kirche zu ge: 
winnen“ — offenbar eine Scheinentjhuldigung des Königs für den 
Juden erwiejene Nachgiebigkeit. „Aber fie haben ihre beichwornen 
und fchriftlichen Verſprechungen nicht erfüllt und find in Uebung ihrer 
gewohnten Gebräuche und Geremonien ergriffen worden. Weil nun 
der Wille Gottes ihre Beitrafung für meine Regierung aufgejpart 
bat, fol eure und unjerer Großen gemeinfame Verfammlung ihre 
Verruchtheit zügeln, auf daß ihre Bosheit jofort ausgerottet und gejtraft, 
der hriftlihe Glaube aber und Ehrijti Name verherrlicht werde, 

Weiter wird der „Wahnfinn” mancher Priejter gerügt, welche 
für lebende Menſchen, im Glauben fie dadurch bald jterben zu machen, 
GSeelenmejjen lejen und doch nur ihren eignen Seelen dadurch ſchaden 
— mit einer Ausführung, die den geijtlichen Verfaſſer all’ dieſer 
Thronreden verräth. Für dieſe Priejter und die Anjtifter ihres Frevels 
find Strafen anfzuftellen. Im UWebrigen werben die „ihrer Unter: 
ſuchung vorgelegten Gejchäfte der Unterthanen“ (populorum negotia 
vestris auribus intimata) zu gehöriger Erledigung empfohlen. End— 
lid) wünſcht der König, e8 jollen nad) Schluß des Concils und dann 
für jedes Monat dieſes Jahres breitägige Faſten und Litaneien ans 
georbnet werden, „auf daß der Teufel nicht wie bisher unjere Unter: 
tbanen zu Empörung und Nachſtellung wider uns und folgeweije zu 
ihrem Verberben (himmlische und irdiſche Strafe ift gemeint) verführe, 
jondern die Gefinnung der Treue in ihnen walte, jo daß wir in 
Frieden und Eintracht mit ihnen leben können.“ 

Nach Ablegung des Belenntnifjes wird zuerjt bejchlofjen, daß 
fortan ') bei jedem Goncil die eriten brei Tage, mit Ausjchluß der 
Laien, lediglich mit Falten, Unterredungen über die Glaubensgrund- 
(ehren und die geijtliche Sittenzudht des Klerus ausgefüllt und dann 
erjt die übrigen Gejchäfte verhandelt werden c. 1: — eine Abwehr der 
allzugroßen Berweltlihung diefer Synoden, welde in ber That feit 


1) Florez VI. p. 48 giebt ftatt nullo secularium assistente Cc. Tol. XVII. 1 
die Lesart: nullum seculare negotium admittentes. Mit Unrecht habe die Meiften, 
auch) Valiente p. 88, Gibbon c.38 und noch Marina ensayo p. 27, dies als von 
Anfang bejtehende Einrichtung dargejtellt, vgl. Cenni II. p. 81, 

32° 
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lange mehr politifhe als geiftliche Fragen verhandelten. Und wie 
um bievon wieder abzulenken werben mit eigner Initiative der Bijchöfe 
mehrere rein Firchlihe Canones aufgeftellt '). 

Außerdem wird nah Antrag des Königs das Mefjelejen für 
Lebende mit Abjegung, Iebenslänglicher Verbannung und Excommuni— 
cation für den Geiftlichen und den Anjtifter geahndet ?). Die Litaneien 
für den Beitand der Kirche, das Wohl des Königs und Heil des Volkes, 
Vergebung der Sünden und Austreibung des Teufeld werben angeord- 
net ?), das Judengeſetz wird erlajjen*) und, von freien Stüden, das Geſetz 
zum Schuß ber Gattin und Nachkommenſchaft des Königs erneut 
als „Lohne Vergelt“ *) der heiligen Kirche für deſſen Eifer für biejelbe, 
zugleich zur weitern Anjpornung bierin für ihn und die Unterthanen, 
namentlich wegen feiner Verdienſte um bie Kirche gegen die Juden, 
Dabei iſt deutlich zu ſehen, daß es fich bei dieſen Schußgejegen 
namentlih um die Zeit nah dem Tode des Herrſchers, um 
Sicherung feiner Wittwe und Waiſen gegen Radye und Beraubungs- 
Gelüfte feiner Gegner, handelte: „wenn es ſich treffen jollte, daß nad) 
langen und glüdlichen Regierungsjahren unjeres Herren unjere glor— 
reiche Herrin, Königin Cirilo, ihn überleben und (— das wird aljo 
nad) Ce. Caes. III. hier vom Reichsconcil vorausgefeßt —) als reli- 
giöfe Wittwe leben und liebe Kinder haben jollte“, alsdann ſoll 
Niemand aus Neid, Haß oder teufliicher Nachſtellung ſich gegen jie 
erheben, abgejehen von evidenter Schuld durch Fünjtliche Verfolgung 
ihnen jchaden, ihren Wandel mit ungerechter Befleckung beichimpfen, 
ihnen Faſten oder den Kindern gegen ihren Willen Religiojentracht 
aufzwingen, oder fie mit Verbannung, Zwangsarbeit oder Ruthen- 
jtrafe heimſuchen, wodurd fie Ehre und, abgejehen vom ordentlichen 
Gang des Rechts, ihres Vermögens Befig verlören: fondern rubig und 
friedlich jollen fie ungejtörten Rechts beſitzen ſowohl was fie vom väter: 
lihen Vermögen nad gejeßlicher Erbfolge empfangen als was ihnen 


1) e. 2. Berfieglung des Taufjteins von Beginn ber Quabrages bis zum 
Feſt der coena domini; 3. Fußwaſchung am genannten Feſttag; 4. Verbot der 
Veräußerung oder Verwendung der SKtirhengeräthe zum Privatgebrauch durch die 
Geiftlichen. 


3) e. 6. 

4) ©. oben ©. 428, 

5) vieissitudo mercedis .. pro tantis beneflciis piam retributionem 
impendere cupientes, 
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durch feine Verleihungen unfer gnädiger Herr geſchenkt hat als was 
fie rechtmäßig erworben und über al’ dies jollen fie unbeanſtandet 
verfügen können. Werben fie bejjen entblößt, jo find fie durch bie 
Kraft diefes Beſchluſſes mitteljt bifchöflichen Schußes zu vertheidigen. 
Auf Verlegung dieſer Bejtimmungen fteht Anathem, Ausftreihung aus 
dem Buche des Himmels und Höllenftrafe mit dem Xeufel und feinen 
Genofjen. 

Darauf Dank gegen Gott und Fürbitte für den König, „auf 
deſſen Gebot und Befehl (jussu et imperio) wir uns verfammelt” 
und Bejtätigung aller einzeln aufgezählten Ganones (auch ber rein 
geiftlichen, confirmatio) durch legis decretum des Königs: Verletzung 
wird nach den Geſetzen ber frühern Goncilien mit Ercommunication 
und weiterem Schaden ’) bebroht. 

Dies ift die legte weitgothiiche Synode, deren Acten uns erhalten: 
die ver XVII. zu Toledo, welche Witifa und Erzbiſchof Guntherich 
hielten, c. a. 601, find verloren ?). 


So ſehen wir folgende Entwidlung von unfern Augen vollzogen. 
Die Synoden find Anfangs rein kirchlich: aber als ſolche haben jie 
ſchon gewiffe Rechte und Functionen weltlicher Gerichtsbarkeit, da ja 
joldhe jedem einzelnen Bijchof in ber Ietten Zeit des Imperiums 
eingeräumt waren. Bon bier aus erfolgte die Machterweiterung feit 
dem Glaubenswechjel: die Wahlfönige lehnen ji im Kampf gegen 
bie übermächtige, weltliche, erbliche Ariftofratie an die durch Organifa- 
tion und Bildung überlegene geiftlihe des Epiffopats, indem fie die 
Gerichtsbarkeit ?) und die gejetsgebende Gewalt der Reichsconcilien in 
weltlichen Dingen immer mehr erweitern. Auf dieſen fpielen die Pala— 
tinen jchon vermöge ihrer geringen, durch Wahl des Königs be— 
ftimmten Zahl *) eine jehr untergeorbnete Rolle. So waren benn 


1) So ift zu verftehen seu etiam damno maneant usquequaque damnati, 

2) Bgl. A.V. ©. 224, Perez ep. p. 11 und Mansi XII. p. 163 Pagi ad 
a. 401. 4. Baron ad h. a. 15. (Ferreras p. 493), ber mit Recht bemerkt, bie 
Abhaltung des Goncils im Anfang der noch guten Negierung Witika's und dabei 
doch antichriftlihe Tendenz fei ein Widerfprud; er meint dann, der König jelbft 
babe nad) jeinem Umfchlag in’s Böfe jene Ncten guten Inhalts zerftört. (1) 

3) Wiederbolt richtet das Ce. über Hochverrath als höchſter Staatsgerichtshof- 

4) Nicht audy ber Bifhöfe, wie Morales XI. c. 54 wegen Ce. T. IV., 
dagegen Marichalar II. p. 10. 
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auch auf den von Laien am ſtärkſten befuchten Concilien diefe doch in 
verfchwindender Minderheit '). Während überhaupt nur auf 19 diejer 32 
Berfammlungen Laien zugelafen?) und von jenen, welche nur geijtliche 
Fragen behandeln, jtreng ausgeſchloſſen find, findet jpäter eine höchſt 
bezeichnende Ausscheidung ftatt: an den erjten drei Tagen aller Goncilien 
werden nur kirchliche Fragen verhandelt und von dieſen find die Laien von 
Rechts wegen ausgejchloffen, während in den übrigen Tagen weltliche 
Dinge verhandelt werden, woran bie Geiftlihen von Rechts wegen 
Theil nehmen, und zwar, ſchon vermöge ihrer Majorität, in entjcheidenber 
Weife. Das geringe Volk aber ijt gar nicht vertreten und hat nur 
das Recht, die fertigen Beſchlüſſe durch bejahenden Zuruf zu acceptiren: 
die Entjcheidung aller politifchen und aller Rechtsfragen Fonnte vor 
das Eoncil gezogen werden und lag hier in der Hand der von einigen 
-hervorragenden Biſchöfen geleiteten Majorität, in der Regel im Eins 
vernehmen mit dem König, der häufig einzelne als feine Rathgeber 
zu fich beſchied und vorher mit dieſen beftimmte, was im Concilium 
berathen und bejchlofjen werden jollte?). Der König hätte vermöge der 
in feiner Kirchenhoheit enthaltenen Rechte — Ernennung des Metro= 
politan von Toledo und aller Biſchöfe, Berufung der Reichsconcilien 
und Sanction ihrer Beſchlüſſe — der Theorie nad) das Heft in ber 
Hand halten und jene Verſammlungen nad feinem Willen gebrauchen 
können, aber thatjächlich geſchah dies faſt nie: thatjächlicdy waren bie 
Könige umgekehrt von ben hervorragenden Bilchöfen abhängig, und 
ſolche Fürjten, welche ſich dem widerſetzten, wurden meift in Bälde 
von dem Epiſkopat durch das mißbrauchte Schwert ehrgeiziger Pala— 
tinen bejeitigt; joldhen Königen verjagte ſich die Allianz der Kirche, 
welche unter diejer niemals etwas Anderes als ihre Herrichaft über 
ben Staat verftand und fi alsdann aus dem ſonſt befämpften Welt: 
adel gefügere Werkzeuge wählte und auf den durch Lift und Giewalt 
geleerten Thron erhob. 


1) Ce. T. VIII. — bier zuerſt unterfchreiben die Laien die Acten bes Con— 
cils — 17 zu 52, IX.: 4 zu 16, XIL: 15 zu 35, XII: 26 zu 48, XV.: 16 
zu 77; val. Pland II. 5. 230 (über den Vorrang der Geijtlichen hiebei); Monta- 
lembert IL. &. 224, Bourret p. 150, 2embfe I. ©. 199; ganz faljch baber Rico 
y Amat p. 19, daß durch Zulaſſung der Palatinen die Berfafjung ſich in abjolute 
Monarchie verwandelt habe; die Zuziehung ber Aebte feit Ce. T. VIII. hatte alfo 
ſchwerlich den Zwed die Palatinen aufzuwiegen. 

2) Nämlich auf Ce. brac., caesar. und 17 Ce. T. 

3) gl. Marichalar II. p. 12, Cc. T. XII. 8. 
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Man fieht bier deutlich, wie der Geift, der Anhalt des politifchen 
Lebens bie Bedeutung der bloßen Rechtsformen entjcheidet: wühten wir 
nicht aus der politiichen Gejchichte das Gegentheil, aus den verfaſſungs— 
mäßigen Rechten ver Krone über die Kirche — der König darf Kirchen 
jtrafen verhängen — ließe fih wahre Tyrannifirung der geiftlichen 
durch die weltliche Macht in dieſem Staat folgern. 

Die Unterfchriften bedeuten Zuftimmung zu ben Beichlüffen des 
Concils, und zwar unterzeichnen die Palatinen mit der gleichen For: 
mel wie die Biſchöfe, alfo nicht in bloßer Zeugſchaft; Minoritäts- 
beſchlüſſe oder Gutachten kommen nicht vor: e8 haben, jcheint es, die 
Ueberjtimmten venerando conclusum id) unterwerfen müfjen. Selbjt- 
verjtändlich wählten die Könige nur ſolche Palatinen, deren Ergeben: 
beit fie fannten: infofern erfchienen diefe allerdings als „Commifjäre” 
des Fürften, deſſen Intereſſen fie vertraten), aber meijtens ver: 
ftändigte fi die Krone vorher mit den leitenden Bijchöfen jelbjt ?). 


1) Marichalar II. p. 26. 


2) Nur kirchliche Verfammlungen find diefe Concilien nach Florez IV. 6. 11, 
Cenni II. p. 85 seq., ber bann bie subscriptio palatinorum umbdeuten muß, 
v. Daniel® I. ©. 372, Sempere memorias I. 17 (und ihre Gerichtsgewalt ?), 
„auch“ firdlidhe nad) Depping II. p. 268, vgl. Dunham I, p. 206, Romey II, 
p. 174; über ihre firchliche Competenz Cenni II. p. 151. Die Goncilien „ebenjogut 
Reichstage“ Gaupp ©. 396 (aber doch nit von Anfang!) Guizot I. p. 278, 
Canciani IV. p. 52, vgl. Morales 12. 54, Llorente p. 10. 24 „cortes generales 
del reyno“. Mariana VI. 9, Thomassin p. 455, Marina Cortes p. 20, ähnlich 
Lardizabal p. 22 unas cortes generales del reyno, en las que estaba repre- 
sentada la nacion por los doz brazos eccles. y secular unidas und zwar feit 
Ce. T. III. (p. 18), jo daß fie geiftliche und weltliche Geſetze erlajfen fonnten (aber 
ber „geiftlihe Arm“ erließ die weltlichen Gejege mit und von einer Vertretung bes 
Bolfes ift feine Nebe) und Amaral p. 167 estados gerdes p. 181 unterjudt: 
em que sentido se podem chamar cörtes, vgl. Unger ©. 32 und Hänels Anzeige. 
Die Unterfheidung nah Entwidlungsjtadien fehlt auch bei Bourret p. 145—152, 
Guettee II. p. VII., bejjer Rosseeuw I. p. 293—299 unb Marichalar y M. II. 
p. 3—36 ; fueron cortes los concilios de Toledo? wo aber, wie ſchon Cenni 
diss. IV., ben weltlihen Gliedern, abgefehen von den Strafurtheilen, irrig das 
Stimmrecht abgefprohen wird: thatſächlich freilich blieb den Palatinen gegenüber 
den an Zahl und Bildung überlegnen Bilhöfen nur das Geboren übrig: (daſelbſt 
Kritit von Morales, Saavedra y Faxardo, Mariana, Thomassin, Cardillo, 
Villalpando, Cenni, Florez, Feij6o, Marina, Guizot) aber bie confirmatio von 
Ce. T. XI. quod a... patribus . . et palatii senioribus est edietum und bie 
Formel: statuta annuens subscripsi von Palatinen beweifen das formelle 
Stimmrecht unwiderleglich, wenn auch die Geiftlihen beifügen: statuta a nobis 
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edita, definita. Dagegen „juntas puramente politicas“ nennt fie Marina ensayo 
p. 27 (vgl. Manresa p. 55, Sotelo p. 196), ber aus ihnen unmittelbar bie jpäteren 
cortes entjtehen läßt p. 29 (dagegen Serna y Montalban I. p. 38, Marichalar und 
Manrique II. 3—36, dann Hänels Anzeige, Rosseeuw I. p. 297), ja nach Marina 
teoria de l.c. I. p. 1-8 bilden biefe einen wejentlichen Beſtandtheil der Verfaſſung 
ſchon ſeit dem „establecimiento de la monarquia goda«; ähnlid Rico y Amat I. 
P. 11, Mufioz I. p. 381, beſſer Sempere historia p. 113, der zumal ihre Obn: 
macht gegenüber dem Dejpotismus betont und bejonberd Zuaznavar I. p. 138—141 
gegen Marina’s Ueberſchätzung der gothiſchen Berfajjung: „no hubo constitucion 
(im Sinne der Repräjentativverfajjung) politica en la Espafia goda“; er verneint 
mit Recht die frage: z „tenian representacion nacional los concilios toletanos ?* 
p. 153; richtig auch Sempere hist. I. p. 97—106 ed. Moreno p. 76 (impotencia 
de aquel consejo para refrenar el despotismo) p. 69 observaciones sobre los 
concilios toletanos; vgl. Lafuente p. 494 gegen Marina’s Satz „estas juntas no 
eran ecclesiasticas (!) sino puramente (!) politicas y civiles y unos verda- 
deros estados generales de la nacion“. Das wiberlegt fhon ein Blid in ben 
„modus tenendi coneilia“! Richtig auch Gamero p. 441— 466: weber germaniſches 
Ting nody Gortes nod bloße Synoden; aber die Ce. T. IV. und VIII. angeordnete 
Verfammlung zur Königswahl ift auch nicht der Urjprung der Gortes, wie p. 463. 


8. Nepräfentationshoßeit. 


In diefem Gebiet dauert bie früh erworbene Machtvollfommen- 
beit der Krone, am wenigften von ber Doppelariftofratie des Reiches 
beſchränkt, fort: in ben verworrenen, jchwanfenden und für bas noch 
unbefeftigte Germanenreich gefährlichen Verhältniſſen Galliens im 
V. Sahrhundert, im Reiche von Touloufe, konnte nur einheitliche, 
rafche Leitung mit einiger Sicherheit fteuern durch bie wechjelnde 
Brandung der Parteien. 

Sp vernehmen wir feit a. 420 nichts von einem Recht der Volks: 
verfammlung oder Ariftofratien bei der Entſcheidung über Krieg, 
Trieben, Bündniß mitzuwirken; thatfächlich war freilich die Stimmung 
des Adels, auch des römifchen, jpäter auch des geiftlichen"), oft von 
entfcheidendem Einfluß. 

Die Vertretung des Staates nad) Außen, bie Leitung ber äußern 
Politik liegt auch fpäter, im Reich von Toledo, jo gut wie ausjchließs 
lih in der Hand des Königs’): von einem Recht der Mitwirkung 
bes Adels, des Reichsconcils ober gar des Volkes erfcheint Feine Spur. 
Der König wird ftets als allein handelnd genannt: er empfängt und 
bejcheidet die fremden Geſandten. Freilich ift dabei die Dürftigfeit 
und bie bramatijch perjonalifirende Neigung ?) unferer Quellen mit 
in Anjchlag zu bringen, welche Alles auf die Verfönlichfeit des Herr: 
ſchers zurüdführen und jelten einmal der einflußreichen weltlichen und 
geiftlihen Berather für innere und äußere Politit gedenken, welche 
doch faft immer diefen Fürjten zur Seite*) ſtanden. Nur bei Wamba 


1) Ce. T. IV. 30 Geiftlihe als geheime Gefandte bes Könige. 

2) Romey II. p. 256 richtig. 

3) Beſonders Greg. tur., bei bem z. B. X. 1 Nefareb durch feine Annäherung 
an Gobifvintha und mit diefer allein die Politik gegenüber den Merowingen leitet. 

4) Leo 3. B. dem Eurich Apoll. S. IV. 21. VIII. 3: er verfaßt bie „viel- 
gerühmten Anſprachen“, wie aus bem Munde des Königs, mit welchen biefer bald 
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heißt e8 einmal, daß ihn auch der Rath feiner Optimaten abgehalten, 
bie Franken für die den Rebellen geleiftete Hülfe durch einen Angriffs: 
frieg zu züchtigen '). 

Auch gothiſches Neichsgebiet tritt der König aus Gründen ber 
Politit alleinhandelnd ab: als jedoch der Zweck nicht erreicht wird, 
nimmt fie ein Graf wieder zurüd mit Berufung auf die „jura 
Gothorum“, d. 5. gothifches Territorialrecht, das Fremde nicht mehr 
bejigen jollen, wenn fie ihre DVertragspflicht nicht erfüllen ?). 

So wird denn einige Male dem Ausland gegenüber neben dem 
König auch das Volk der Gothen als völkerrechtliches Subject betont?): 
leßteres wegen bes Thronmwechjeld von Königen verjchiedener politifcher 
Tendenz; und jowohl aus biefem Grund als um bes größeren Nach— 
bruds willen wird eine Geldforderung gegen Theoderich II. als zu: 
jtehend bezeichnet „dem König, meinem Herrn, und dem ganzen Volt 
ber Gothen” und abgetretenes, wieder beanfpruchtes gothijches Reichs— 
gebiet heißt „jura Gothorum“ ®). 

Die Namen der Gefandten, die uns erhalten, find oft gothiſch“): 


— — — 


die Vandalen ſchredt, bald mit den Franken an der Wal ſich verbündet, bald ſein 
Reich (gegen Rom) erweitert; vgl. carm. VII. v. 395 bie proceres, senatus, bie 
ben Krieg betreiben und v. 480 seq., wo das concilium ben Frieden verlangt 
a. 455; aber es ift mit dieſer poetifchen Rhetorik und rhetorifchen Poeſie nichts zu 
bauen; über Alarihs Verhandlungen mit Chlodovech Greg. tur. II. 36. 

1) Jul. v. W. p. 715 nisi maturato sui cordis suorumque optimatum 
revocaretur consilio, ne disrupta pactionis inter utramque gentem promissio 
impetendi sanguinis esset occasio. Wilfürlih macht Ferreras IL $ 160 aus 
ber Heeresmufterung Eurichs, bei der fich das Tortentum begiebt a. 505, eine Landes: 
Berfammlung der Gotben, um mit ihnen wegen ber Zeitläufe Beratbichlagung zu 
halten. 

2) ep. Bulgar. III.; nicht aber darf man bie nad) pact. andel. p. 6 zur 
dos Gailefvintha’s gegebnen galliſchen Städte als Veräußerungen gotbifchen Gebiets 
anführen, denn dos ijt bier von Ghilperich gegebener „Muntihag”, nicht von 
Athanagild gegebne Mitgift, wie Bonell S. 216 u. N. 

3) 3. ®. ep. Bulgar. I., ja fogar allein genannt: Theudibertus ... cum 
gente Gothorum pacem . . roborare gens G. sperat universa . . legati Go- 
thorum (l. c.; ebenjo IIL) concordes cum Gothis III. (häufiger kömmt vor 
provincia Gothorum b. h. narbonnensis ep. III.). 

4) l. c. III. 

d) 3. B. Greg. tur. V. 44 Agila von 2eovigild, Oppila VI. 40, ebenjo 
ep. Bulgar. III. Totila et Gundrimer, legati nobiles, viri illustres. Sisib. ep. 
Caes. Ansemund, an bie Pangobardenfürften: per Totilanem (wohl berjelbe wie 
unter Gunthimar). 
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e8 beweift dies für ausreichende Bildung und Gewanbtheit oder body’) 
überwiegende Ergebenheit und Verläffigkeit der Germanen. 

Neben den für den öffentlichen, officiellen Verkehr bejtimmten 
Briefen erhalten die Gejandten mündliche Aufträge und Anweifungen?). 
Häufig bedient man ſich der Biſchöfe als Gefandter ?). 


1) Hierüber Iehrreih ep. Sisib. Caesar. p. 368 Ansemundo fiducialiter 
crede, suspensa cavillatione recipe, remota suspicione quod jusseris in ejus 
pectore mitte, noster etenim est, etsi impollitus eloquio, non puritatis 
studio . . ejus sinceritatem tibi gubernandam comitto etc... während Apoll. 
Sid. IH. 7 von römiſchen Gelandten jagt: secreta dirigentium principum 
venditantes ambiunt a barbaris bene agi cum legato potius quam cum lega- 
tione. Die Römer Ylorentius und Erfuperius werden von Leovigild an Chilperich 
gejendet Greg. tur. Mart. III. 8. 

2) 1. c. hic lator est in cunctis obstructus (I. instructus) et. . finaliter 
ordinatus etc, 

3) gl. ep. Sisib. Caes. 1. o., Romey II. p. 275, oben ©. 393. 


— —— — — —— 


III. Geſammtcharakter des Königtäum, 


1. Abfolufismus. 


Nah den Ergebnijfen der politifchen Gefchichte und ben bisher 
erörterten Einzelrechten) der Krone kann es nicht befremben, daß das 
Gejammtbild diejes Königthums Fein einheitliches, fondern ein wider: 
ſpruchvolles ift: es iſt deſpotiſch und ohnmächtig zugleich). Unver— 
mittelt neben und oft in Widerſtreit mit der Lähmung bes König— 
tbums durch die geiftliche Ariftofratie ftehen vereinzelte Erjcheinungen 
eines Abjolutismus ber Krone, welche nicht nur mit germanifcher 
BVolksfreiheit, welche mit jeder Staatsidee unvereinbar find und an 
jultanifche Willkür gemahnen ?). 

Solche Thaten und Züge find aber nicht etwa Beweife wahrer 
Stärfe der Krone, fondern Zeichen der Schwädhe des Staats- und 
Rechtsgedankens: manchmal erfcheinen fie als verzweifelte Schläge in 
bem Todesfampf gegen die Ariftofratie — fo oft die Todesurtheile 
Verbannungen, Berfnechtungen, Vermögenseinziehungen ; manchmal 
bagegen gejtattet der Adel, der ven Staat regiert, der Krone in ihm 


1) Rosseeuw I. p.344 greift nur einzelne Aeußerungen bed Bannes ober 
ber Hoheit heraus, ftatt diefe als Ganze zu faſſen. 

2) Lerfannt von v. Bethm. H. IL ©. 218, aud kann man nicht mit Löbell 
©. 231 die Gewalt der weſtgothiſchen gejeglich größer als ber fräntifchen Könige 
nennen, Davoud Oghlou I. p. C., ganz ungenügend deſſen Abjchnitt „royaute“ 
p. 186— 208; ſehr überfhäßt wird bie gothiſche Verfajjung von Marina dis- 
curso, ähnlich Rico y Amat I. p. 18, ber überall zuviel abjichtlihes Machen, zu 
wenig unmwillfürliches Erwachien berfelben annimmt. Dagegen für den Abjolutismus 
fhon Lopez Madera p. 12, vgl. Dunham I. p. 181, Moron I. p. 188, nicht übel 
Romey II. p.343: la monarchie absolue, l’inquisition et les libert6s en même 
temps, du Boys I. p. 520: à la fois epheme£re et despotique. 

3) Das ift ber fastus regius, die superba dominatio L. V. I. 2, 6; deß— 
balb wird ihnen modestia empfohlen Cc. Tol. VIII. 10. 
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gleihgültigen Dingen jolche Ausjchreitungen gegen Einzelne. Und das 
Königthum, dem die gebührende ruhige Machtenfaltung nicht vergönnt 
ift, gefällt und entjchädigt ſich in ſolchen auffladernden Zudungen 
von Tyrannei. Viel fam immer, wie bei allem germanijchen König: 
thum, auf die Individualität des Trägers an: jo heit e8 jchon von 
Eurich, daß er „mit eijerner Hand” die Gothen beherrichte'), ähnlich 
Leovigild und Kindaſvinth. Zu unterjcheiden find hiebei vom Geſetz 
anerkannte Aeußerungen der Krongewalt von rechtswidrigen Willfür: 
thaten ?) einzelner Herricher gegen Leben, Ehre, Freiheit, Vermögen 
ihrer Feinde oder anderer Unterthanen ?): — fie erprefjen von reichen 
Leuten Urkunden, in denen bieje fi) als der Könige oder ihrer Günft- 
linge*) Schuldner bekennen müjjen‘); fie entreißen den von ihren 
Borgängern Beichenkten diefe Schenkungen und reftituiren fie den mit 
Gonfiscation bejtraften Hochverräthern“). Höchſt befehämend für das 
Königthum ift, daß Urkunden zu Gunjten des Königs nur dann gel: 
ten follen, wenn bie barin unterjchriebenen Zeugen betätigen, daß 
weder Zwang noch Betrug babei geübt worben ’). Schon B. T. IV. 
4,2 hatte, um Verdacht und Möglichkeit der Erpreffung nad) dieſer 
Richtung abzufchneiden, formloje Tetwillige Zuwendungen an ben 
princeps für ungültig erflärt ®) —; aud) in diefer Willfür trat das 
gothiſche Königthum nur die Erbſchaft des Imperatorenthums an ?). 
Nur die erjtern, die gejeglichen Handlungen, beſchäftigen ung hier. 

Bor Allem verlegt die ſchrankenloſe Strafwillfür'"), welche das Gefek 
häufig der Laune des Königs einräumt und wonad er über Leben und 

1) Ennod. v. Epiph. p. 369. 

2) Wenn 3. B. Alarich II. eine Bafilifa, die ihm bie Ausficht ftört, abdecken 
läßt? Greg. tur. mart. 92. 

8) flagitia, facinora enpiditatis und avaritia jind bie Hauptäußerungen der 
aviditas L. V. II. 1, 5, bes fastus regius I. 2, 6. 

4) Daher die Wichtigkeit der perjönlihen Gunft des Königs: Greg. tur. patr. 
18,2 hanc fabricam Sichlarius quidem Gothus, qui magno cum Alarico rege 
amore diligebatur, aemulus monasterio concupiseit. 

6) L. V. II. 1,5. 

6) 1. c. 6. 

7) Ce. T. VIII. 10 deer. u. Lex. 

8) In. fügt bejfen amiei bei, vielleiht necessitudinibus mißverfiehend für 
necessariis; Zügelung fiscaliſcher Erliftung von Erbſchaften auch 5 1. e. 

9) Wie die Kaifer einfach tädtifche Güter verfchenfen, zeigt B. Nov. Mart. III. ; 
über dies Motiv der Neigung zu den römischen Gejegen Rühs ©. 7. 

10) arbitrium regis L. V. XII. 2,18. techniſch: ebenfo IX. 2, 8 judieis VI. 
4, 3 domini X. 1, 13 vgl. III. 4, 3. VI. 2, 2. 1, 2. 4, 8. VII. 3, 6. 6, 2, 
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Schidjal eines freien und edeln Mannes entjcheiden darf. Diefe Will: 
für iſt nicht mit feinem Begnadigungsrecht zu verwechjeln: vor allem 
richterlihen Strafurtheil entſcheidet der König, ob den Ueberführten eine 
Strafe treffen jolle und welche, wobei ihm manchmal gar feine Schranfe 
gezogen ift'), und ausbrüdli muß das Geſetz wenigſtens bie um: 
Ihuldigen Verwandten, Gatten ?), Nachbarn, Erben der Strafe ent: 
rüden?), während ihm in andern Fällen wenigjtens das Maß ber 
gejeglih bejtimmten Strafart überlaffen bleibt *), namentlich dann, 
aber feineswegs nur dann‘), wenn der Schuldige bem König ver: 
fnechtet wird‘). Oder au, der König darf beliebig denjenigen be— 
jtimmen, welchem der Schuldige verfnechtet, die Gonjiscation oder 
Geldjtrafe zugewiejen werden jol’). Am meijten empört foldye Straf: 
willfür, wenn fie — und zwar ganz unbejchräntt — wegen bloßen 
Nichterjcheinens vor dem König von diefem geübt werden darf?) oder 
wegen bloßer Scheltworte?). Damit verglichen ift es wenig, daß ber 


1) L.V, I. 1,7 Cd. Leg. u. M. A. ut quidquid de eo vel de omnibus 
rebus suis facere ve] judicare voluerit, sui sit incunctanter arbitrii; III.4, 13; 
oft jendet der Nichter dem Ueberwieſenen au den Hof, wo dann der König ausjpricht 
quod sibi placitum fuerit VI. 2, 3. 

2) Ein Beifpiel ihrer Mitbeftrafung Paul. Emer. p. 655. 

8) L.V. VI. 1, 7. 

4) IX. 2, 8 juxta electionem prineipis distrietiori mancipetur exilio: 
bier bat der König nur Ort und Art des Grils zu bejtimmen; ebenda über das 
confiscirte Vermögen, wo mit Cdd. Leg., Compl., Lindenb. regalis, nicht mit 
M. A. legalis censura zu lefen; ähnlich wird der Verbrecher manchmal aud dem 
Geſchädigten zu beliebiger Rache IL. 1,6, mit Ausnahme etwa der Tödtung VI. 1,2, 
übergeben. 

6) arg. VI. 2, 3. 

6) IX. 2, 8 ut de ejus persona quidquid princeps judicare voluerit, 
potestas illi indubitata manebit. III. 4,.13 de ea faciat quodcunque voluerit 
VI. 6, 2 ut ejus arbitrio super eo sententia depromatur. Refared verwandelt 
in Folge Aſyls Eonfiscation und Berbannung in Verknechtung bärtefter Art mit 
Bermögen, Weib und Kindern Paul. Emer. p. 655 zu Gunſten des Bebrobten. 

7) Schon Ant. 277, dann L. V. VI. 2, 1. III. 2, 2. IIL 4, 13 be. 17 
„pauperi“, Natürlich lag in dieſem Recht, ven Herrn zu bejtimmen, eine weitere 
Willkür in Straffhärfung; manchmal übt dies Wahlrecht auch an des Königs ftatt 
ber dux, comes, judex ]. c.; Gelditraje cui rex jusserit III. 1,3; VI. 2, 1 zeigt 
übrigens, daß dies auffallende Beitimmungsrecht bes Königs daraus zu erklären iſt, 
daß der Schuldige in entſprechenden Fällen urſprünglich dem Fiscus verfnechtet wurbe, 

8) II. 1,7 Cd. L. 


9) I. 1,7 M. A. 
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König im Gefet nicht vorgejehene Fälle ſelbſt emtjcheidet und erjt 
nachher das Rechtsprincip jeiner Entjcheidung in das Geſetzbuch auf: 
nimmt '). 

Zu ſolchen Willkür-Acten gehört es, bei aller Frömmigkeit bes 
Motive, doch auch, wenn Rekifvintd Sanct Fructuofus mit Gewalt 
verhindert, nah Paläjtina zu reifen, damit Spanien den heiligen 
Mann nicht verliere, und nad Toledo bringen läßt ?), oder wenn 
wiederholt Mönche durch königlichen Befehl dem Kloſter entzogen 
werben ?); jchlimmer ijt e8, wenn ein König, ich vermuthe Kinda— 
jointh (denn Erzbijchof von Toledo war Eugenius I.), befiehlt, einen 
Unwürdigen zum Priejter zu weihen: und ber Primas des Reiches *) 
giebt nach: (ſpricht aber jtatt der Segnung heimlich eine Berfluhung) °), 
denn auch die mächtigſte Macht in dieſem Meiche, die Kirche, muß 
fi viel gefallen laſſen ‘). 

Einen ftarfen Eingriff in die perjönliche Freiheit enthält auch 
das vom Geſetz anerkannte, ziemlich weit gehende Recht der Könige, 
über die Hand ihrer weiblichen Untertbanen , freier Mädchen und 
MWittwen, zu verfügen — ebenfalld von den Imperatoren überfommen. 
Zwar hatten jpäter vömijche Gejee jene Befugniß zu begrenzen und 
Mißbrauch abzuwehren verſucht'). Die Könige hatten aber dieſe Schranken 


17 IE 1,38 

2) v. s. Fruct. p. 430, Ferreras II. $ 555. 

3) epist. Tarrae. p. 21, vgl. ep. Braul. et Chindasv. p. 678. 

4) rogatus a rege quia jussioni principis resistere non praevaluit. 

5) ep. Braul. p. 679. 

6) Verfügung über die Biichofsfige oben S. 407, über ihr Eigenthbum Ce. 
T. III 6 ne cuiquam donentur a principe liberti ecclesiae. 

7) Grimms R. A. zweifeln noch an dem römischen Urjprung: j. aber 3. B. den 
Mißbrauch diejes Rechts dur Marimin bei Lactantius de mortibus persecut. 38 
(vgl. Serrigny I.p. 131; über fränfifche Analogien und ftäbtijche Privilegien dagegen 
ſ. Franten, Wilda ©. 802. 803). Abgefehen davon, daß ſchon Provincialvor: 
ftände mißbräuchlich reiche Partien für fich, ihre Söhne x. erzwangen B. T. III. 6, 1. 
11, 1, zeigt 10, 1 si nuptiae ex rescripto petantur, daß abgewiejene Freier jehr 
häufig unter VBorgebung der Zuftimmung der Bräute ober deren eltern x. ein 
praeceptum prinecipis erjdleihen, ferner, daß ein ſolches praeceptum auch bei 
wirklicher Zuftimmung häufig erbeten wurde; und der Text muß es ausorüdlich erft 
verbieten, die Zuftimmung der Bräute durch einen Befehl des Kaifers erjegen zu 
wollen: nos enim peti de nobis nuptias supplicatione prohibemus, quas deceat 
de voluntate parentum vel de ipsis adultis puellis aut mulieribus impetrari. 
Gewahrt bleibt dabei das Recht des Dispenjes von Ehehinderniffen und bes Procep- 
entjcheids von gebrochnem Verlöbniß. 
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jtet8 wieber durchbrochen: deßhalb bejchließt Ce. T. III. 10, „unter Gut= 
heißung des Königs“, — wie es gerade in jolchen Fällen heißt, wo man 
Mipbräuchen der Krone begegnen will —, Wittwen und Jungfrauen 
jollen nicht mit Gewalt gegen ihren und ihrer Eltern Willen zur 
Heirath gezwungen werben bei Strafe ber Ercommunication für ben 
„Behinderer ver Keufchheit”: genannt wird der König nicht"). Die 
Könige verheiratheten oft die Wittwen jogar während bes Trauer: 
jahres ?) und daß es biebei oft nicht ohne ſchroffe Gewaltjamfeit ab- 
ging, zeigen zahlreiche Gejeke ?). 

Mit dem gezeichneten Abfolutismus einerjeit?, mit dem Einfluß 
der Kirchendijciplin auf dieſen Staat anderjeits hängt auch jene Viel— 
vegiererei und jene Alles bis in höchſt caſuiſtiſches Detail überwachen, 
im Gejeß vegeln, in ver Verwaltung leiten wollende Bevormundung zu— 
fammen, bie einen wiberlihen Zug in der Gejchichte dieſes Reiches 
bildet ). Dem gegenüber konnte die theoretiiche Beſchränkung bes 
Könige durch das Gefeß ’) oder die Selbſtbeſchränkung desſelben *), 
oder die Ungültigfeitserflärung einzelner feiner Handlungen ') (nach 
römischem Mufter) oder der Sprüche von ihm eingejhüchterter Richter *) 
wenig frommen. Uebrigens war dies oft jo willfürlich zufahrende und zu= 


1) Bei der ſyſtematiſchen Ausrottung der rebelliichen Adelsgeſchlechter theilt 
Kindafvinth feinen Getreuen (fdelibus) mit dem Vermögen auch die Frauen umd 
Töchter der Verurtbeilten zu Fredeg. p. 445. 

2) L. V. III. 2, 1. 

8) III.3, 11 qui ingenuam absque regia jussione marito violenter tra- 
dere praesumserint, und daß es oft vorfam, auch mit Verlegung ber canoniſchen 
Berwandtihaftsgrade, zeigt die befondere Erwähnung 3, 5, 1 exceptis iis ... quas 
per ordinationem et consensum principum ete. und III. 6, 2 verrätb, wie bie 
Frauen dur Gunft der Könige oder Richter ihre Ehen aufzulöjen und neue ein: 
zugeben juchten. 

4) Die Einmifhung des Königs in Berheirathung der Mädchen L. V. III. 
1, 2 und nach berrjchender Lesart IT. 1, 1. Die genaue Regelung ber Größe ber 
Mügift 5 und deren Vererbung IV. 5, 2, ſowie der Vererbung überhaupt im 
Interejje der Erhaltung größerer Vermögensmaſſen; die Beitimmung jogar des 
Preijes des Geſetzbuchs V. 4, 22, die drei Gefepe über entflogne x. Bienen VII. 
6, 1—3 und die peinlihen, kleinlichen Rolizeibeitimmungen VII. 4, 1—31 de 
damnis animalium vel diversarum rerum 3. B. 21 de laesione vestis, vgl. 
LIEGT 

6) III. 6, 2. v1. 1, 6. 

6) Bol. „Schlußbetrachtung“. 

7)0.4,4 5. 

8) II. 1, 28. 
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weilen graufame Königthum zugleich ſtets von, freilich wohlbegründe: 
tem *), Argwohn heimgejucht: es bebte unabläfjig vor Gift und Dolch 
und Empörung ?), namentlich der Palatinen *); ſtrenge Geſetze jollen 
Leben ), Thron und Vermögen des Herrjchers und feines Haufes 
ſchützen“). Der Fluch der Kirche wird zu Hülfe gerufen und eine 
jtändige Rubrik der Eoncilien wird die „über den Schub der Föniglichen 
Kinder“ °): alle Mittel, auf die Gewifjen zu wirken, werben in Be: 
wegung gejegt ’). Man jucht die Adelshäuſer zulet dadurch abzufchreden, 
dag man aud die Nachkommenſchaft jtraft, d. 5. von PBalatinat und 
Vermögen ausſchließt: und zwar mit bewuhter Hinwegjeßung über 
Bibeljtellen, weldhe die Kinder nicht für die Verbrechen der Bäter 


1) Man ſehe die Aufzählung der gothifhen Königsmorbe und Palaſt-Revolu— 
tionen bei dem patbetiichen Mayans y Eiscar., vgl. Canciani IV. p. 55, Masdeu 
XI. p. 8, Bourret p. 161, Muüoz p. 379, zu bejdyönigend Romey II. p. 250; 
unter den acht Königen von Atbaulf bis Alarich werden vier ermordet, vgl. Fauriel I. 
p- 517. 

2) scandalum L. V. II. 1, 6. VI. 1, 2—6. 2, 1. XI. 2, 3. factionis 
II. ı. 2 (vgl. die inimiei Greg. tur. III. 30) contra gentem, patriam, regnum 
IX. 2, 8. nefanda superbia L.V. IL 1, 7. seditiosus VI, 4, 7. U. 1, 7 Hagt, 
dag man bie Waffen öfter gegen Rebellen und Emigranten, L. V. IL. 1, 7 profugi, 
als gegen Feinde zu führen babe II. 1, 4 principum tutanda salus. II. 1, 8 Cd. 
Leg. 6. (7 und 8) Folter in allen causis regiae potestatis vgl. VIII 1,38. 
IX. 2, 8, 

8) L. V. II. 1.6. 7.8. Cd. L. Ce. T. VIIL Lex muß biefe fpeciell be: 
droben und wegen Verſuchs macht IL. 1, 7 bes Palatinats unfähig. 

4) Ce. T. VIII. 1 in necem regis. 

5) L.V. II. 1, 6 Enttbronung techniſch (degradari Fred. p. 445) abjectio, 
a, regia Cc. T. XVL 10 b. h. regis L. V. II. 1, 7. 8. nex vel a. nostra 6. 
dejectio, abdicari Ce. T. XVI. 8. Dur die „tyranni* db. h. Empörer Ce. T. 
VI. ı. XIII tom. qui cum Paulo tyrannidem assumpserunt, 

6) de munitione prolis regis Cc. T. V. 2. VL 11. 16—18. XIII. 4 
XVI 8. XVII. 7. ®gl. Canciani IV. p. 56, Masdeu XI, p. 9, Cenni II. p. 7, 
Dunham I. p. 187, Davoud Oghlou I. p. 191, Mufoz p. 379, Manresa p. 48, 
Rühs ©. 8, Merkel, baver. Volls-R. ©. 611. 

7) Ce. Tol. VI. 18 beſchwört bei Gott und aller Schaar der Engel, bem Chor 
ber Propheten, Apoftel und aller Martyrer uud der ganzen Kirche und Ghrijtenbeit 
unter Androhung unvermeidlidher ewiger Verdammniß ſich der Verfhwörung gegen 
ben König zu enthalten, „den Gefalbten des Herrn“ Ce. T. V. 2 vgl. VIIL lex; 
anathema Ce. T. XII. 1; ſchon wegen erigere vocem gegen ben König; aber 
noch Ce. T. XVI. und XVII. wird um Gebet und Strafen gegen bie perfidi 
angerufen. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 33 
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ftrafbar erklären '): die feierliche breimalige Verfluchungsformel von 
Ce. T. IV. 75 wird XVI. 10 wiederholt; bitterlich klagt über jene Nach— 
jtellungen bie lex); Ce. T. XVII. tom. verlangt ver König Litaneien 
zur Verminderung des Hochverraths und c. 6 werden fie bewilligt für 
Kirche und König; diefer Geijt ver Empörung ift vom Teufel eingehaudt °). 

Aber auch ſchon jedes Schelt: und Fluch-Wort wider den König 
wird geftraft, „ja auch der Frevel des Gedankens““). Daher muß 
der Vorſchlag an den Vater, fi den Sohn zum Mitregenten zu be 
jtellen, erjt große Furcht überwinden und fehr vorfichtig auftreten: 
denn auch darin konnte ein crimen laesae erblidt werben’). Daher 
jtellt man Todesjtrafen auf bloßen Verdacht des Hochverraths *); auch 
die abergläubifche Erforfhung der Lebensdauer, des Todes des Königs 
gilt als Meajejtätsverbrechen ’). Gegen Zauber und VBerfluchung 
ſchirmt die Kirche’). 

1) Ce. T. XVI. 10 quia et jusjurandi transgressio granditer inolevit 
et machinandi contra principes nostros consuetudo saeva percrebuit, quo 
aut nece diversa princeps interimatur aut regni dignitate privetur: ut qui 
suum non formidat exitium saltem filiorum eunctaeque suae posteritatis per- 
timescat interitum. 

2) ipsi perpendatis jamjamque antea plurimorum casus relatu opinabiles 
didieistis, quibus perfidorum quantisque aemulorum nefandis conatibus de- 
ceptionis meae quotidie excidium sentiam vel quanta patriae fuerint inso- 
lenter conturbia execitata. 

3) Gonfiscation mit dem Tobdesurtheil wegen laes. maj. B. T. IX. 32, 1. 

4) L. V. II. 1, 7 cogitationis nequitia vgl. Ce, Tol. VIIL. „Lex“: vel 
silenter musitans vel aperte resultans proloqui praef. in necem regiam 
cogitasse noxia vel egisse, 

5) ep. Braul. p. 684. 

6) Fredeg. p. 445 non cessavit Chindasv. quos in suspicione habebat 
gladio trucidare. 

7) L. V. VI. 2, 1, jhon B. P. V. 23, 3 qui de salute principis vel de 
summa reipublicae mathematicos . . consulit. Doch ijt die praftifhe Geltung 
diejes Theils von B. ſehr zweifelig: wie „imperator« jichen blieb, ohne durch „rex“ 
erjeßt zu werben, ift das bestiis objiei, vivi exuri nicht praftifch gewejen, wohl aber 
ber Thatbeſtand des Verbrechens als aud) verbis impiis ac maledictis vollendet und 
die Aufzählung: eujus ope, consilio adversus imp. vel rempublicam arma mota 
sunt, exereitusve ejus in insidias deduetus est quive injussu imperatoris 
bellum gesserit deleetumve habuerit exereitum comparaverit sollicitaverit 
deseruerit imperatorem ; antiquirt ſind die noch jtrengeren Etrafen gegen auctores 
seditionis et tumultus vel coneitatores populi (crux, bestiae) P. V. 24, 1. 

8) Ce. T. V.4. 5 in L.V. VI. 2, 1 übergegangen; nad Cd. L. „antiqua“ 
ebenfo II. 1, 7. 8 aus ec. 5 Ce. T. J. e. von Retiſvinth, nach Cd. L. von Kinda— 
ſpinth, vgl. Helff. S. 81. 
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Im Dienjt und Gefolge ſolch' abjolutiftifcher Willkür und Angſt 
jteht nun weitverbreitete Angeberei, welche namentlich in politifchen 
Verbrechen ') wühlt und ven häufigen Verſchwörungen zuvorkömmt — 
ihon das „meditari* wird gejtraft — ober nadhjchleicht ; jeder, der 
etwas für das Wohl des Königs Wichtiges zu wiſſen erklärt, joll 
jofort Gehör erhalten ?); auch anklagunfähige Ankläger werben in 
ſolchen Fällen zugelafjen “). Gegen dieſe Denuntiationen und Ber: 
räthereien wurden nun allerdings auch die Abwehren aus dem römi— 
ſchen Recht herübergenommen *), aber fie reichten nicht aus. Schuldige 
Verſchworne und unfchuldige Gegner des Königs juchten ſich zu deden 
durch eidliche Verpflichtung aller etwa gefährlichen Mitwijjer zum Schwei- 
gen und Ce. T. XIII. c.2 verlangte wenigjtens öffentliche Berhandlung 
gegen Hochverräther, nachdem frühere Fürjten ohne orbnungsmäßige 
Ueberführung Abjegung, Kerker, Folter auf bloßen Verdacht politifcher Ber: 
brechen Hin verhängt hatten. Der Eonfiscation juchten die Mißvergnügten 
durch jimulirte VBergabungen zuvorfommend zu begegnen: auch dem trat 
das Geſetz entgegen’). Als Hauptmittel politiicher Verfolgung konnte 





1) Schon unter Eurich Elagt Apoll. Sid. V. 7 ſchwer delatores inferre 
calumnias, deferre personas, afferre minas, auferre substantias, L. V. I. 
1, 22 si forte quisquam pro utilitate regia aliquid scire se dixerit, aditus 
ei ad conspectum nostrae gloriae negari non poterit. 

2) L. V. II. 1, 20. 

3) Ce. T. VI. 11 ubi de capite regiae majestatis cAusa versatur; jo 
ihon nad B. T. IX. 3, 1 auch Sclaven, wo J. aber die Rhetorif des Gäfarismus 
body nicht wiebergiebt: in quo etiam servis honesta proditio est! (vgl. Paul, 
V. 5, 3 de delatoribus) auch Freigelaßne und familiares 2 1. c. J. B. T. IX. 
23, 1 begnügt fi, für coneitare populum ad seditionem damna gravissima 
zu droben. 27, 2 bei majestas oder patria oppugnata vel prodita giebt es aud) 
nah Abolition der Parteien Verfolgung von Amtswegen B. P. V. 31, 1. 2 wird 
die lex jul. majestatis ohne J. recipirt: felbftverjtändlih gilt der König jegt als 
Nachfolger bes Imperators. 

4) Dem faljchen Ankläger droht B. T.X. 5, 1—5 Zungenausreißen, Erbrofjeln, 
Schwert und ftellt ein Verbot der Delation durch eigne Sclaven auf, dann ber Er: 
bittung confiscirter Güter, vorbehaltlih der umerbetnen Schenkung 4 1. e.; bie 
Definition der delatores, auch facultatum, fügt erjt J. bei; L. V. VL 1, 5 Gr: 
beifhung von Echrifts oder Zeugen: Form, Auslieferung des faljchen Anklägers an bie 
unſchuldig Verklagten zur Talion d. h. zum Vollzug der Strafe, die diejen getroffen 
bätte; (die Kirche hatte längft ihrer alten Sapungen gegen die delatores vergejjen. 
Ce, Nlib. 73.) Die falſche politiihe Anklage it der ſchwerſte all der calumnia, 
benn böchjte Gefahr ijt ed principum animos ad iracundiam promovere. 

5) L. V. II. 1, 6. 4, 10. 

33* 
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das unbeſchränkte Recht des Königs, Richter in allen Procefjen zu 
belegiren, gebraucht werben '). 

Ausdrud und Mittel der königlichen Gewalt ijt die jussio, ber 
Befehl mit Zivangsgewalt”) — (jo heißt aber auch die Amtsverleihung, 
wodurch der König den Knecht über den Herrn erhöht ?), ein Todes— 
urtheil“) und unmittelbare Entſcheidung eines Proceſſes durch den 
König’), — auch alloquium regale*); feiner Entbietung an den Hof’) 
bat auch der Biſchof unbedingt zu gehorchen *) (evocari a principe)’): 
jo zwingt Sifibut einen Biſchof, wieder aus dem Klofter zu treten und 
ruft ihn an den Hof '°); (gleichbedeutend auctoritas regia''), „ordi- 
natio®). '?) Vor dem Boten, der „umgürtet mit ber auctoritas regis“, 
„regis auctoritate praecinctus“, erjcheint, öffnen fi, obzwar wider: 
ftrebend, auch die Thore eines Nonnenklofters'?). Wer joldhen Befehl 
ignorirt oder nicht zu kennen vorgiebt, büßt mit 3 Pfund Gold oder 100 
Hieben '*), er ijt reus regiae jussionis; wegen biefer unbebingten Gehor= 
Jamspflicht begründet auch Königsgebot echte, d. h. vom Geſetz!“), auch der 


1) L. V. I. 1, 5; eine ſchwache Schranke B. T. II. 1, 12. 

2) jussio nostra L. V. II. 1, 16 regia 25. 29. 31; 2, 2.5, 5. 11. III. 
3, 11. VOL. 8, 9. VIII. 1, 4 (daber, abgeleitet, auch von judices J. ce.) IX. 2, 4. 
praeceptio r. II. 1, 29. VII. 5, 1. 9; ungenügend Davoud Oghlou I. p. 187, 

3) Ce. T. XIII. 6. Erhebung zum Grabijhof ep. Braul. p. 678. 

4) v. 8. Caes. p. 662. L. V. II. 1, 16. IX. 2, 9 = praeceptio II. 1, 29 

5) Ebenſo B. T. IX. 30, 2. 

6) L. V. VII. 2, 9 reecitare j. r. 5, 9. 

7) 3. 8. Apoll. Sid. ep. IV. 8 rege mandante Evodius Tolosam pro- 
fectus est. 

8) ep. Isid. ad Braul. p. 651 puer regius ad me venit et confestim - 
ambulavi ad principem d. b. technijch (auch fonjt Apoll. S. VII. 5) epistola 
evocatoria VIII. 12 römiſch ep. Symmachi VI. 35. IX. 47 von Eurich Ennod. 
v. Epiph. p. 870. 

9) Ce. T. XII. 8. 

10) ep. Siseb. Caec. p. 366: ad nostram celeriter fratrumque tuorum 
praesentiam, ut vivida voce increpatus et stilo verborum correptus tandem 
resipiscens redeas ad incrementa virtutum. 

11) (dirigere Paul, Emer. p. 642.) ep. Isid. p. 654 quamvis jussio prin- 
eipis in itinere positum remeare me admonuisset, ego tamen quia propin- 
quior eram praesentiae ipsius quam regressioni malui potius eursum itineris 
non intereludere. 

12) ep. Braul. p. 679 rege mandante Apoll. S. IV. 8, 

13) v. s. Fructuosi p. 430 seq. 

14) L. V, IT. 1, 31. 

15) L. V. III. 2, 1. IX. 2, 9. 
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Kirche‘), anerkannte Noth, d. 5. Entſchuldigung für Friſtenverſäumniß in 
Erfüllung anderer Pflichten. Fälſchung einer ſolchen regia auctori- 
tas?) ijt eines ber allerſchwerſten Verbrechen: der Frevler bemächtigt 
ji dadurch der mächtigſten Rechtsmaſchine in dieſem Neid) ?). 

In alle Verhältniffe, auch in einen fchwebenden Straf: *) ober 
Civilproceß, greift der König mit foldhen praegeptiones ein’); das 
fih auf eine ſolche Urkunde, die natürlich probucirt werben muß, 
Berufen beißt techniſch ofterre*); gleichbebeutend institutio, prae- 
ceptio’), commonitorium offerre?). Die jussiones regiae fünnen aud) 
von Privaten gefchrieben werben, dann folgt das recitare und ex- 
hibere notariis roborandae °); fie werden eingetheilt in capitula'°). 
Auch die Verlegung des Trauerjahres und die gewaltjame Auslieferung 
eines MWeibes zur Ehe rechtfertigt die jussio regia''). Von dem Recht, 
alles Beliebige zu befehlen, ohne Genehmigung von Reichstag oder 


MB — — — — — m m —n 


1) Ce. Agd. c.85. Em. 4. 5. T. XI. 16. XII. 6. 9: fogar ber Fanatismus 
gegen die Juden verftummt vor ber regia jussio. 

2) L. V. II. 5, 12. V. 7, 19. VII. 5, 1. VI. 4, 5.» 

3) Daher fagt bie J. zu B. T. I. 3, 1 si quis asserat, cum mandatis se 
venire dominorum secretis, omnes sciant, nemini quidquam nisi quod scriptis 
probaverit esse credendum nec ullius dignitate terreri, sed in omnibus scriptis 
prineipis esse credendum; vgl. B. P. I. 12, 1. L. V. VI. 1, 5. VII. 5, 1.3.9. 
gegen Gridleihung B. T. I. 2, 4. J. II. 6, 1; über die Namen auctoritas vel 
praeceptiones, VII. 5, 1. 2 aber auch judicis B. P. V. 5. 6 decreta, edicta 
vgl. Sidel I. p. 185 signum iſt Eiegel, anders zum Theil Sidel I. p. 198. 

4) Ueber die argen Mißbräuche der „Tücke (subtilitas) und Gewalt“ Ce.T. 
XII. 2 hierin, vgl. XV. oben „Gerichtshoheit“. L. V. II.1, 28 erflärt foldhe aus 
Furcht vor dem König erlaßne Strafurtheile ungültig und die eingefhüchterten Richter 
ftraflos. 

5) Das follte freilid nit contra leges gejhehen B. T. I. 2. 1. J. 2 
„peremtoria ... non valebit“, andere Beſchränkung folder Willfür IL. 4, 3-5. 
6,1 ſ. oben „Gerichtshoheit”, aber Egifa muß Unterftügung der Prinzen unter allen 
Umftänden in ihren Procejjen eidlih geloben Ce. T. XV. 

6) L.V. VIL 5, 1. 

7) VII 5, 9. 

8) VII. 5, 8. 

9) VII. 5, 9. 

10) 1. c. jussiones regni nostri b. b. unferer Regierung. Der Richter muß 
bei Strafe geboren B. T. I. 2,5 J. 
11) L.V. II. 2, 1. 3, 11. 
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Concil, macht nun die Krone manchmal fultanifchen Gebraud '): 
jo wenn ber Verkauf des Geſetzbuchs um mehr als 12 sol. auf Ein— 
mal an Berkäufer und Käufer mit hundert Hieben geahndet wird. 


Ueber die Romanen hat der König das „imperium®: bei vertrags= 
weifer Abtretung von Provinzen, z. B. Aquitanien an Walja, mag 
fich der Kaijer eine Dberhoheit vorbehalten haben, die dann bei Bruch 
bes foedus, 3. B. durch Eurich vollends wegfiel: bei gewaltfamer Occupa— 
tion, 3.B. Spaniens durch Eurich , trat der König völlig in bie Rechte 
bes Kaijers über die Perfonen der Romanen ?). An dem Land erwarb 
aber der König nicht dominium ?) und der Landerwerb des Germa— 
nen an feiner sors geſchah nicht durch Schenfung aus dieſem etwa 
zunächſt vom König für die Krone erworbenen Gut: dieſe ganze römi— 
ſche Vorftellung wurde nicht aboptirt: daher die Frage, ob König allein 
oder König und Volk das Recht am Land erworben !), gar nicht geſtellt 
werben kann. Daß von bejonderer sors des Königs feine Rebe und 
doch überall terra fiscalis etc. zu finden ift, erflärt ſich einfach aus 
dem Eintritt des Königs in alles Land des römischen Fiscus und ben 
ipäteren Bermehrungen durch Gonfiscation u. ſ. w. 

Die Titel des Königs find ganz ähnlich den im Oftgothenreich 
begegnenden ’); manchmal läßt J. einzelne Formeln des Imperial: 
jtils®) des Tertes aus”). Die Anreden wechjeln natürlich je nad) ber 


1) Eine Selbjt:Zügelung lag in dem recipirten römiſchen Satz, daß ein Todes: 
urtheil, von dem erzürnten Fürjten ausgejproden, erſt nad Ablauf von 30 Tagen 
jollte vollitredt werben B. T. IX. 30, 8. 

2) Man jebe, wie J. überall die „rerum domini* an bie Stelle des „prin- 
ceps* treten läßt. B. T. IX. 30, 2 und oft. Taf die Könige feit Aıbaulf römiſche 
Würden und Titel geführt wie die ber Burgunden, Oſtgothen, Franken Garnier 
p- 11 u. U., iſt nicht erweislich. 

3) Wie Gaupp ©. 185. 

4) Wie von Gaupp 1. c. 

5) A. II. S. 294 und im Frankenreich; vgl. überhaupt die Meiflihe Dar: 
ftellung des Titelweſens jener Zeit bei Sidel I. S. 180, 

6) Der aljo aud in L. V. nicht exit Nachahmung Gajjicdors und gleichzeitiger 
römischer Gonjtitutionen ijt wie Eichh. J. ©. 213, vgl. Masdeu XI. p. 12. 
Romey II. p. 254, wenig bei Morales VI. p. 148, (rein römiſchen Amtstitel 
bat nur Alarich I. geführt A. V. ©. 33, 49) Cénac Moncaut I. p. 423. 

7) So B. T. I. 1, 9 das coeleste oraculum; 9, 1 umjchreibt princeps mit 
potestates, nicht wie Haen. l. c. magistratus, biefür ſteht judex; ebenfo it es 
13, 1 nicht, wie Haen., magistratus, jondern potens. P. V. 27, 8 jtatt sacras 
constitutiones prineipum J.: oblatas leges vel juris species. 
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Perfon des Sprechenden ’); im Verkehr der Biſchöfe untereinander 
beißt der König ftet8 dominus noster filius vester?). An gleid)- 
jtehende Fürjten, 3. B. der Langobarden, fchreibt der Gothenfönig: 
d. eminentiss. ac venerandiss. et germana charitate mihi con- 
sociis fratri Adalvaldo regi gentis L. et Theodolindae reginae?). 
Graf Bulgadhramn nennt den Frankenkönig Theodibert rex gloriosus, 
dagegen feinen König Gunthimar rex gloriossimus dominus meus“). 
Der byzantiniſche Statthalter jchreibt: d. gloriosiss. atque clemen- 
tiss. d. Sisib. regi Caesarius deo volente patricus venerator vester. 
Synonym mit rex fteht princeps’). Auffällt, daß in den Briefen Childi— 
berts und Brunichildens an den in Byzanz lebenden Prinzen Athanagild 
dieſer rex genannt wird °); es ift das jedoch nur merowingijche Rebe: 
weife, wonach alle Glieder des Königshaufes reges heißen können: 
jogar unverheirathete Princeffinnen heißen im Frankenreich reginae'). 
Andere Titel und Präbdicate find: gloria nostra, vestra*), serenitas’), 


1) Ter Mönch Tarra fchreibt an Rekared p. 21 gloriose triumphanti et 
inviceta fide regnanti piissimo dom, meo R. regi servus tuus Tarra indignus: 
clementissime d. et inelyte princeps! Der Papſt dagegen jehreibt: gloriosissimo 
atque praecellentiss. filio R. regi G. atque Suevorum ep. Greg. VII. 127. 
Baluz. V. p. 473; (entjpredyend Braulio ep. p. 668 an den Rapjt gloriosiss, 
fil. vester princeps noster. 

2) 3.8. ep. Aemiliani ad Braul. p. 675 oter praec. ac christ. rex fil. n. 
eo II. Aguirre II. p. 713 oter d. excell. f. Ervigio regi p. 714; in Inſchriften 
manchmal nur Sisib. regis j. ®. Masdeu IX. p. 250. d. n. gl. r, Reccar. bei 
Pedraza p. 75, ebenfo und ebenda von Vittiricus. 

3) S. rex Wisig. ep. Sisib. p. 372. 

4) ep. I. (filius vester beißt der König auch fränkiſchen Biſchöfen gegenüber 
l. c. I.) serenissimus III. 

6) L. V. IL. 1, 4. VII. 1,1. V. 7, 19. VI. 2, 1. B. T.L.9,2J. IH. 
1, 2. IV. 2, 15. VII. 5, 9 pr. servitium IX. 2, 9. XII. 2, 15 pr. conlatio 
IV. 2, 15. F. N. 20 principis ac domini gloria nostra, 

6) Bei Migne 71 p. 1170. 1171. 

7) 3. ®. Venant. Fort. v. s. Germani 21. Migne 71 p. 461. _ 

8) L. V. II. ı, 1. 5. 8. Cd. Leg. 12. 20. 28. V. 7, 19. IX. 1, 6. 8. 
excellentiss. IV. 2, 14. Cd. L. 15. IX. 1, 6. 2, 8. XII.2, 16 ep. Braul. p. 678. 

9) ep. Chindasv. p. 678 gloriosa L. V. II. 1, 1. 28. IV. 2, 15. XII 
3, 1. 27; vgl. add. Cd. Card. et S. J. R. glor. s. n. oraculum II, 1, 28. XII. 
3, 1. ep. Braul. p. 684. serenissimus Ce. T. XVI. praef. s. princeps ep. Braul, 
p. 686. sereniss, Vitriei regis In. H. in der Alhambra a. 577 ebenjo seren. Sise- 
puthi (sie) zu Saragoſſa sereniss. dom. n. Wamba rex Jul. jud. p. 717. 
In. H. in der Alhambra a. 594, eine Inſchrift bei Le Blant II. p. 475 (ebenjo 
von Atbanagild p. 474 und Leova p. 465) gloriosiss. D. n. Recaredi regis gl., 
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tranquillitas"), clementia?), amplitudo®’), sublimitas*), celsi- 
tudo°), mansuetudo °), magnitudo’), culmen nostrum *) (dies auch 
von Biſchöfen“), nie vom Laienabel), dominus rerum '’), dominus 
noster rex: jo die Anjchriften, 3. B. die von Alcalä de Guabaira 
bes Rebellen Hermenigild ; dominos nennt ſchlechtweg die Könige B.T.''); 
clementissimus '?) atque serenissimus '”) dominus noster Recisv. 
rex’*); die Goncilien nennen erjt feit der Belehrung die Könige, 
abjtufend und jteigernd, — denn Amalarich heit nur gloriosus d. et 
rex '’) — gloriosiss. atque sanctiss. princeps, gl. piss. et Deo 
fideliss. **), orthodoxus atque gl.'”), orth. atque sereniss. dom.'*), 
piissimus princeps n.'?), sereniss. et amator Christi?°). Die Münzen 





gloriosiss. d. n. F. N. 5. 7. 25, ebenfo die martyres 8. 9; gl. d. n. Egicani 
regis Inser. in Toledo Gamero p. 401. 

1) L. V. IX 3, 8. IL 1, 237. 

2) nostra ep. Chind. p. 678 L. V. IX. 2, 8. II. 1, 7. Cd. L. XII. 1, 2. 
VII 2, 5. 5, 9. V. 7, 19. ep. Caesar. patr. p. 367; vgl. über Ineinanderſchillern 
von Titeln und Appellativen 9. II. ©. 292— 295, L. V. IL 4, 7. Cd. Card. 
X. 2, 6. 

B3) I. I, 1. L. V. 

4) Ce. T. XVI. 1. L. V. IX. 2, 9. 

56) L. V. II. 1, 1. add, Cd. Card. S. J. R. V. 7, 19. 20. VII. 5, 9. Ce. 
T. XIL tom. 

6) L. V. II. 1, 5. XII. 2, 1. Ce, T. XIII. tom. 

7) 2: V. M. 1, 20. 

6) U. 1, 1. Cd. Emer. II. 2, 2. 6. 

9) IL. 3, 1. 

10) ep. Montani episc. ad Palent. v. s. Caes. Mab. p. 661. B. Nov. Th. 
6 T. 31, 1. XI 3, 1. 6, 1. Wiederholt überträgt jo die Kaijerbezeihnungen J., jo 
l. c. wo das: ad comitatum destinari heißt: ubi rerum domini fuerint. Daun 
IX. 80, 2 jtatt bes Kaifers: ad rerum dominos judex referat, ut de hujus- 
modi personis quid fieri debeat dominorum justa praeceptio constituat. 

11) B.T. 1. 3, 1. J. II.6, 1. 9, 1. d. nomina daher dominicus = königlich 
II. 1, 11, übrigens aud von Privaten d. sponsa mea F. N. 14 d. Thuribius et 
Erganes Cc. T. II. app., jogar domnissimus von Privaten F. N. 25. 

12) Cc. T. VII. 1. VIII. decr. Em, 

13) Ce. T. VII. 1. VIII. decr. Em. 

14) L. V. XU. 2, 16. 

15) Ce. T. U. epil. 

16) Cc. Caes. IL 1. T. IIL 

17) Ce. T. VIII. 

18) Ce. Caes. III. 

19) Ce. T. IV. 

20) Ce. T. VII. 
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gewähren bie Titel: inclitus, valens, victor, pius, justus') — ferner be: 
gegnet: sacer princeps?), christianissimum regnum, amator Christi’), 
religiosissimus *), d. n. et excellentiss. Sisin. r.*), excellentiss. 
et gloriosus princeps °), gloriosiss. d. n.’), summus orthodoxus 
et gloriosiss.), princeps et triumphator in Christo ?), christia- 
niss. amator Christi '°), amabilis Christo''); die theologiſchen Prä- 
bicate vermehren und erhöhen ſich!“): sacratissimus '’), doch auch 
rector'*), piissimus orthodoxus vir'*), invictissimus'‘), per- 
spicuus ""), inelytus'*); aber ganz irrig nahm bie jpanifche Ueber: 
lieferung'?) wegen Recaredus vere Catholicus?°) an, die Gothenkönige 
hätten feit der Befehrung den Titel „Catholicus* geführt, den fich die 
Ipanifchen Könige beigelegt ?'). Aus dem Imperialſtyl herübergenommen 
ijt perpetuitas nostra?”), ebenſo die Anrufung Gottes und des 
Fürjten in den Urkunden ??), 


1) Velasquez p. 10. 

2) Ce. T. VIII. praef. 

3) Befonders von Rekared Ce. Tol. II. etc. 

4) Ce. T. IV. praef. XVI. praef. XVIL, ebenſo Jul. v. W. p. 710 seq. 

5) Ce. T. IV. 47. 

6) Ce. T. V. 9. 

7) Ce. T. IV. 75. 

8) Cc. T. VI. praef. 

9) Ce. T. VI. praef. 

10) Ce, Tol. VII. 1. XV. 

11) Ce. T. IX. 3. 17. XI. 16 amabilis allein, Christo wohl vergeilen. 

12) Erv. amator verae fidei, immo amabilis filius ecclesiae Christi Ce. 
T. XVI. praef. magnus cultor Dei Cc. Caes. III. praef. 

13) Ce. T. VIII. praet. 

14) Ce. T. VIII. 10. 

15) Cc. Em. 23, 

16) Ce. T. XIII. 13. 

17) Ce. T. XIV. praef. 

18) Ce. T. XVL 

19) Aguirre II. p. 407, Saavedra y F. p. 271, Lopez Madera p. 59. 
Valiente p. 71. 

20) Ce. T. III. 

21) Valdesius p. 113 jtellt nur das „catholicissimus* in Abrede, jchon 
„eatholicus“ aber jei viel mehr als das „christianissimus“* der franzöfifchen Könige. 

22) F. N. 8 j Biedenweg p, 29. 

23) p- 81. 
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Den Beinamen Flavius führte bereits der Oſtgothe Theoderich!): 
dann zuerjt nachweisbar, in einer Inſchrift ?), Refared ?), der ihn als 
Conceſſion an die Nömer angenommen haben fol *), nicht aus Hoch: 
muth °): denn nicht die Zerjtörer Roms hätten ihn geführt, jondern 
auf Grund eines gewiffen Erbrechts (!), um den Zufammenhang mit 
Rom barzuthun‘). Andere Faiferliche Präpdicate begegnen faft nie: 
majestas nur inF.N.14, eine Tönigliche dotis promissio, vgl. S.441 3 
irrig ijt die Behauptung der Spanier des XVI —XVIII. Jahrh., daß 
die Gothenfönige von je „majestas“ fich beigelegt. — Wenn Venantius 
Fortunatus VI. 1 caesareum jugum von der Verſchwägerung mit 
Athanagild braucht, jo iſt das nur eine poetische Phrafe”). 

Berftorbene Könige heißen einfach in dev Antiqua: bonae memoriae 
pater noster?), dann praecessor noster rex°), divae memoriae 
dominus et genitor'°) meus''), reverendae mem.'?), div. mem. R. 


1) Fabeln hieran gefnüpft „vallis Flaviana“ du Möge I. p. 233. 

2) An Acten zuerft NRefifvintb Conc. T. VIII. praef., Aſchb. S. 209, Can- 
ciani ad L. V. II. 1, 1. Morales coron. gen. de Esp. XI. p. 98, Vaissette 
h. de Lang. I. p. 643. Daf das ganze Gotbenreih Flavia geheißen, Du Cange 
s. h. v. V. p. 462, vgl. Rühs ©. 26, Iserhielm p. 76 (angeblich fol in Occi— 
tanien eine tessera militaris und ein Marmor gefunden fein mit ber Inscer. „cedat 
Latium Flaviae* b. h. regno Gothorum) nad) Gariel praes. megalon. p. 5. 
Peringskiöld not. ad vitam Th. M. p. 261, babe ich nirgends verbürgt gefunden. 
Auch Stiliko beißt Flavius j. die Anfchrift bei Rut. Num. notae p. 85. 

3) An der Anfchrift bei Florez V. p. 214 und In. H. Toledo d. n. gloriosiss» 
fl, r. R. Mariana VI. p. 14, Rosseeuw I. p. 844, Masdeu XL p. 11. 

4) Wie Morales resp. ad Resend. p. 1027—31. 

5) Wie Valdesius. 

6) So auch Lafuente II. p. 368: Rekareds Großvater Severian ſei Sobn 
Theoderich des Großen geweſen, diefer, ohnehin von Zeno abeptirt, habe eine vornebme 
Spanierin, vermuthlich aus dem Geſchlecht des Theodofius (!), gebeirathet: (Der: 
wehslung mit Theudis!) auf dieſer Bafis faſſen noch Helff. und v. Bethm. H. I. 
©. 205 diefen Titel als eine Gonceifion an die Römer! f. dagegen Morales VI. 
p. 26; über Flavius vgl. Sidel I. p. 213 und Start in Sitz.-Ber. ber Wiener 
Akad. 1852 ©. 304. Aeltere Erklärungen aus dem Gothiſchen! bei Masdeu XI. 
p. 13, aber noch Romey! II. p. 254. 

7) Selten inL. V. imperiale II. 1,5: verbum Ce. T. VIII. Lex sceptrum 
XIII. 13. 

8) Antiqua 277. 

9) Ce. T. XIL 2. 13. domini prac. n. XI. 8, 1. L. V. d. p. rex 2, 13. 
R. princeps. Jul. v. Wambae p. 715 ober L. V. Cd. Emil II. 1, 1. XI. 2, 15. 

10) praecessor Ce. T. XV. rex ]. c. glorios. XII. 3, 12. 

11) Ce. T. VIII. praef. L. V. IL 1, 1. 

12) L. V. IL 1, 7. 6. IX. 1, 12. 
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rex'), glorios. m. Ch. r.?), divus pater n. et socer ’), ver abgejette 
Wamba jedoch blos decessor, Kindafvinth bei Erwich nur dom. Ch. *), 
rex antecedens*), blos princeps ®), aber XIII. tom. div. mem. praec., 
Rekared sanctae memoriae d. n. rex’), „dominus* allein Eurich ®), 
dominium nostrum ?) (unfere weltliche Herrfchaft); dominus noster 
heißen übrigens auch frembe Fürften, domna 3. B. Brunichild '°), und 
dominus wird von Privaten''), auch unter gleichjtehenden, gebraucht'?). 

Die Königin heißt gloriosa regina (Baddo)'”) — conjux Liuvi- 
gothona '*) serenissima. Nachdem "Königinnen wiederholt und jehr 
gefährlich in die Parteiungen eingegriffen, ſchrieb Ce. T. XII. 5, 
angeblich aus Pietät für den verftorbenen König, vor, daß die Königin: 
Wittwe nicht wieder heirathen darf!“), und Cc. Caes. III. 5 gebietet ihr 
lebenslänglicyes Klofterleben in geiftliher Tracht '°). 


1) C. Egabr. 
2) Ce. T. VII. decr. 

3) Ganz wie römifche heibnijche Jmperatoren, |. Mommſen Kaiferbezeichnungen. 
Ce. T. XV. tom. 

4) L. V. Cd. Card. II. 4, 7. 

5) Ce. T. X. 

6) Ce. T. XVI. tom. 

7) ep. Bulgar. III. 

8) Apoll. S. VIII 9. 

9) Apoll. 8. IX. 5. 

10) ]. c. 

11) ep. Braul. p. 675 Ataulfo d. meo. 

12) Apoll. 8. II. 9. „domina filia* ep. Symmachi VI. 4, ſogar domina 
major Apoll. S. IV. 3. VIII. 4 d. n. Egicanus Masdeu IX. p. 464. 

13) Ce. T. III. praef. 

14) Ce. T. XIII. 4 serenissima domina gentis 5. gloriosa conjux vestra 
domina mea fpridt Egifa von ihr Ce, T. XV. Dagegen jeine Braut beißt ancilla 
vestra sponsa mea; tantum culmen, wie König und Biſchof Ce. Caes. III. 5. 
Die Prinzen und Prinzeffinnen Egika's werden Ce. T. XVI. 9 ohne Prädicate auf: 
gezählt: gloriosa domina Cixilo reg. XVII. 7; ibr patrocinium wird mit @e- 
ſchenken und Gedichten erſtrebt Apoll. S. IV. 8: culmen von ihr wie vom König: 
culmen herile, magna patrona, inclita, non aspernare clientem, 

15) Weßhalb die zweite Ehe mit dem nachfolgenden König die Wittwe zu 
prostibulum foeditatis, reproba machen joll!? 

16) Laboulaye p. 190. Die üble Nachrede bezog ſich wohl auf Geſchlechtliches, 
wie bejonders auf Berfhwörung. Die arabijhen Sagen von Roderichs Wittwe 
Um:Amem, welche Abbulazis zu feinem Weibe macht, Pascal y Gayang. II. p. 30, 
find nicht zu verwertben, wie oft geſchieht. 


524 


Die Königlichen Kinder mußten, fahen wir, unter befonbern Schuß 
geftellt werden"). Ein jo Hägliches Zeugniß dies an fich enthält, — 
eine Folge der Parteifämpfe, die ftets auf Beraubung der zuleßt Herr: 
ſchenden abzielten, — fo fehlt e8 doch auch gar nicht an deſpotiſchen 
Belleitäten in Ausbeutung diefer Schußgejeße; jo wenn man geltend 
macht, in Folge dieſes beſchworenen Schuggejeßes dürfe Fein Unter: 
than gegen die Prinzen im Eivilproceß als Kläger, Richter, Anwalt, 
Zeuge, Vertreter auftreten, was erſt durch Cc. XV. abgewiejen werben 
muß ?). 

Die Könige, die Concilien?) und die Chroniften*) datiren nad) 
Regierungsjahren ver Könige: doch fett 3. B. Johannes von DBiclaro 
die der byzantinischen Kaifer bei *). 


Die Reichsangehörigen heißen wie bei ven Dftgothen*) subditi”), 


1) Oben ©. 513. 

2) Wenn Refareb fchon bei Lebzeiten Leovigilds bei Joh. Biclar. einmal rex 
genannt wird, jo ift das wohl Anticipation. 

8) L.V. XII 8, 14 sub die vel anno regio; vel aera 15; a primo anno, 
regni nostri 17; V. 1, 7; III. 1,6; 5, 6. anno feliciter regni nostri XII. 2, 14 
ab anno r. n. feliciter proximo; 3,12 a primo anno regni n. hoc est a Kal. 
Febr. V.1,6, IX. 1, 21. 

4) Ce. Caes. II. 

5) Im Allgemeinen kann man ben Ausführungen Le Blants preface 
P. LXV. seq. beipfliten, Datirung nad Gonfulnamen bezeichne größere Abhängig: 
feit, nad Königsnamen größere Unabbängigkeit diefer Reiche von Nom; erft feit 
Alarih U. a. 484 — 507 finde fich weſtgothiſche Gonfuldatirung: — indefjen ift zu 
bemerfen, daß wir von den früheren, namentlih von Eurich, ber intereffant und 
enticheidend wäre, feine Aufzeihnung haben und das Gommonitorium zu B., was 
Le Blant überjieht, batirt nach Alarichs Regierungsjahren. Ferner erklärt p. LXVL 
die Weglafjung von Amalarihs Namen auf einer Infchrift zu Narbonne neben dem 
genannten consul occidentis Mavortius (mährend Amalarichs Vor: und Nady: 
Gänger genannt werden) daraus, daß in Wahrheit ber bie legitime Kontinuität 
ftreng wabrende Amaler Theoderih an Amalarichs Statt regierte. Aber die Inſchrift 
ift aus a. 527 und Theoderich ftirbt 30. Auguſt a. 526. Man muß aljo annehmen, 
Amalarich promulgirte gleihwohl nody den consul occidentis. Zu beachten ift, daß 
die Infchrift dem gothiſchen Gallien angehört. Theudis datirt wieder nad) Königs: 
jahren. Webrigens giebt p. LXVIIL zu, daß unter Alarich II. beide Syſteme 
nebeneinander vorkommen. Am Längften bat fich die Gonfulnennung im burgundijchen 
Reich erhalten. Daher noch a. 527 die Infchrift von Evian. R. 2. Roth im Anz. 
für Schweiz. Gedichte: Mavortio viro clariss, consule. 

6) A. II. €. 296. 

7) L. V. M. 1,2. 3, 1, IX. 2, 9 ebenjo technifch die niebrern Geiftlichen 
Ce. Brac. III. 5. 
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subjecti'), auch fideles ?) im Gegenfaß zu Fremben ?); aus den fideles *) 
bat man früher (Biener) die Feudalität im Weſtgothenſtaat gefolgert‘), 
e8 find aber bald bie Parteiſtützen“), bald noch allgemeiner alle Unter: 
thanen, ziemlich wie exercitus’), personae vel gentes regno nostro 
subjugatae’); jogar servus nennt fich nicht blos der Mönch Tarra?) 
und den Eugenius Braulio !), ebenſo heißen Bijchöfe, Grafen, jelbjt der 
Kronprinz ''); ähnlich famuli'?). Die verlangte Gejinnung ift die devo- 
tio '?), mit dem Tode jollten die subditi des Herrichers Liebe erfaufen '*); 
fie haben die Pflicht der fidelitas"*), die durch den Frevel der Empörung, 
der Untreue verlett wird '*). Der König verhält fich zu den Unterthanen 
wie das Haupt zu ben Gliedern, „weßhalb vor Allen dies Verhältniß 
durch das Gefeg zu ordnen“ '?) ijt. Dem princeps ſtehen entgegen bie 
populi'®) regni nostri'”); eives heilen fie nur noch in dem Schul— 


1) L. V. I. 1, 2. 5. subjectae plebes XII. 2, 1. Gegenfaß: proximi 
d. h. königliche Familie. 

2) L. V. XII. 1, 2. J. 2, 6. 

83) II. 1, 8 Cd. L. vgl. fides regia, lex de perfidis, fideliter laborare 
b. b. fechten pro patria; junonym mit subditi XII. 1, 2 ep. Braul, p. 684. Da: 
gegen Gläubige XII. 2, 1. Ce. Caes. III. 1. T. XIII. tom. 

4) Ce. T. V. 6. VI. 14. 

5) Dagegen ſchon Aſchb. ©. 261. 

6) Oben ©. 456 f. praesentis regis L. V. IX. 2, 8 bej. Fredeg. p. 445. 

7) Ce. Em. 3, vgl. Ce. Emer. 18 fideles utilitati ecclesiae. 

8) L. V. II. 1, 1. Cd. Em, 

9) ep. p. 21. 

10) ep. p. 678. 

ı1) l. c. p. 684 servus vester fillus dom. Recisv. 

12) Gegenüber dem dominus non sint superbi ‚Joh. Bielar. jelbft ein dux 
beißt f. J. Bicl. 

13) L. V. IX. 2, 8. Ce. T. IV. 75. Das obsequium V, 6. VI. 14; man 
darf nicht handeln contra utilitatem regis. 

14) L. V.1.1, 7. 

15) Ueber den dem König zu leiftenden Eid „fides regia“, der bier zu erörtern 
fäme, ſ. bejjer unten im Zufammenbang mit dem von dem König zu leiftenden Eid. 
Daher zweimal auf Münzen omnes obediant nobis Masdeu IX. p. 325. 

16) scelere infidelitatis Jul. v. W. p. 708, Ce. T. XVI. „decretum*“ 
L. V. IX. 2, B. 

17) L. V. II. 1, 4. 

18) X. 2, 7. 

19) II. 1, 1. Zweijelhaft I. 2, 6 aus unfichrer, der Spradye nad) jpäter Zeit, 
nad) Abſchluß einer Gefekesredaction und innerer Wirren, unmittelbar vor einem 
Krieg: principes, cives, populi; die prineipes ſcheinen Mitfönige, nicht Adel; 
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jtil'), in der Sprache einer Rhetorik ohne Zufammenhang mit dem 
Zeben?); doch ijt in B. das Wort nod nicht ganz erjtorben ’); jie 
„dienen“ dem König‘). 

Auch in andern Ausprüden wird ein Abjolutismus dieſer Krone 
theoretijch behauptet, dem die Praris mit ihren Schwankungen zwi: 
ihen Willfür und Ohnmacht ſchroff widerfprad) : das Herrichaftsrecht 
über den Staat wird als ein Privatrecht, der Staat als dem Zwed der 
Herrlichkeit des Fürſten dienend bdargeftellt: das Reich heizt regnum 
nostrum°), die Feinde jind hostes gloriae nostrae*), die Heerbann— 
männer homines nostri ’), Der Staat und die Regierung des ein: 
zelnen ®) Herrſchers werden daher gerne identificirt?), felten, nur noth— 


der Gegenſatz von ceives unb populi bezeichnet, wenn überhaupt etwas, vielleicht 
Stäbter (bejonders Toledaner) und Frovincial:, Yand-Bevölferung. plebes ijt joviel 
als populi II. 14, 5. X. 2, 7. tota plebium massa generalis multitudo regi- 
moni nostri U. 1, 2. 

4) Der rechtsphiloſophiſchen Einleitung der L. V. L 1, 1. 2, 

2) B. T. I 6, 4 iit eg Mitbürger 10, 1. W. bat für osuroitrns gabaurgja 
Ephes. 2, 19, baurgja jür roAtrng Luc. 19, 14. 15, 15. Apoll. Sid. III. 5 loco 
eivis VI. 8. VII. 6 c. Gothus beißt daher wohl: ein gothifcher Mitbürger in Air, 
Greg. tur. dagegen fegt zwei Germanen und cives fid) entgegen mart. 24; ebenjo 
auch Städter Ce. T. IV. 19, Apoll. S. VII 5. 

3) z. B. J. e. 11, 1 überfehen von Thierry dix ans p. 225. römifche Frei: 
gelaßne, die cives romani werden, F.N. 2—6, vgl. v. Wietersh. Bevölfer. S. 15. 

4) serviunt L. V. I. 1, 7. 8. servitium sincerum Ce. T. VI. 14 regale 
L. V. II. 4, 4. grato famulatu servitii Cc. T. XU. 1. famulatus Jul. v. W. 
P. 708. 

6\) L.V. IX. 2, 8 = regimen XII. 2, 3. gentes nostrae V. 7, 19; auch 
imperium, falſch daher Zöpfl S.409, IL. 1, 1. Cd. Em. patria nostri regiminis, 

6) L. V. V. 7, 20. 

7) IX. 2, 8. 

8) 3. 8. ep. Bulgar. III. 

9) nex regia vel excidium gentis XVI. tom. u. 9: genauer regimen als 
regnum Cc. T. XVI. tom, jedenfalls bedeutungslos conjuratio Pauli contra 
gentem et patriam: Ce. T. XII. tom. regnum gentis nostrae, gedankenlos; 
Ce. T. IV. 75 nennt das Leben und bie Regierung des Königs, status gentis 
Gothorum et conservatio patriae, neben einander. VII. 1 gens Gothorum vel 
patria vel princeps. VIII. 1 in necem regiam excidiumque Gothorum gentis 
et patriae: aber 10 wird doch unterjchieden proprium commodum von patriae 
et gentis. Em. 3 regi fideliumque suorum genti vel patriae. Verrath zugleich 
gegen princeps patria gens Jul. jud. p. 716; regelmäßig it identificirt util. publica 
L. V. II. 1, 20. V. 4, 19 und regia 1, 22, ebenjo VI. 1, 5 rex vel patria. 
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gebrungen, auch getrennt ?). Die ganze Rede- und (joweit e8 die Doppel: 
ariftofratie litt, auch) die Handlungs:Weije des Jmperatorenthums ?) 
war recipirt: Schranken in ber Freiheit des Geſammtvolkes oder in 
der Idee des Staates ſtanden diejer Negierung nicht entgegen: nur 
das jelbjtifche Standesinterefje der Biſchöfe und Großen, das nur 
felten, mittelbar und zufällig auch als Schuß des übrigen Volkes 
wirkte ?). Des Königs Huld und Gnade ift nad) der Gottes zumeift 
anzuftreben ?). Die perjönlihe Gunjt oder Feindſchaft des Königs 
ift deßhalb von größter Bedeutung °); fie zeichnet, wie hoher Rang, 
einzelne primates palatii aus°) Die Richter jcheuen ſich metu 
regiae potestatis, auf Günjtlinge des Königs das Gejeß anzu— 
wenden’), Nur „vemüthig und leiſe“ darf man ihn wegen feines 
Wandels mahnen — was unverkennbar auf die Priefterichaft zielt, 
die aber freilih auf den Goncilien ®) oft in jchonungslojen Worten 
ſpricht“) und das Verbot, vom verjtorbenen Könige übel zu reden !®), 
arg verlegt. In den Gang der Juſtitz greifen die Könige, nament— 


1) l. c. contra gentem et patriam nostrumque regnum d. h. unfer June: 
haben bes Throns pro utilitate regiae potestatis, gentis et patriae ]l. c. con- 
turbatio in contrarietatem regni nostri vel gentis II. 1, 6. VI. 1, 3 contra 
regem gentem vel patriam ebenjo 5. vindicatio aut regis aut gentis et patriae 
vel fidelium praesentis regis IX. 2, 8 (ſehr bezeichnend). 

2) Man jchwört bei dent regnum glorioss. dom. n., bei salus gentis suae und 
den coronae martyrum in Ginem Athem F. N. 7. 24. 34. Dod verwandelt die 
J. zu B. T. I. 3, 1 die sacrae literae in prineipis 1., läßt das „oraculum“ aus 
1I. 4, 5 ete., aber die Goncilien jprechen von sacratissimus fiscus Ce. T. XVI. 1. 
Bruch von unter ſolchen Formen geleijteten Verſprechen ward nad II. 9, 1 mit 
Infamie und Berluft des Anjpruchs zu Gunjten bes vertragstreuen Gontrabenten 
geahndet. 

3) Daher ift es nur eine Phrafe, wenn es bei Verzicht auf ein Fiscalprivileg 
heißt: eadem lex folle für princeps und populus gelten X. 2, 7; ſehr vornehm 
dagegen II. 1, 2 de sublimitatis obtentu reclinamus ad vota supplicum tran- 
quillae visionis aspecetum. 

4) Ce. T. IV. 75. 

6) Greg. tur. patr. 18, 2 Sichlarius quidam Gothus qui magno cum 
Alarico rege amore diligebatur j. „Srundlagen“. 

6) Ce. T. VI. 13. 

7) L. V. VIE. 1, 1; naiv flingt, dak die Abbülfe des Königs biegegen an: 
gerufen werden ſoll, aber wohlweislich jrelli das Geſetz den Biſchof daneben. 

5) Und Jul. jud. p. 717 infaustum regnum. 

9) L.V. I. 1,8, 

10) Ce. Tol. 8. 
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lich in politiſchen Procefjen, oft mit Gewalt und Einfhüchterung ein. 
Man jehe die beredte Schilderung der föniglichen Tücke und Gewalt auf 
einem Goncil'). „Oft pflegen” die Richter aus Furcht oder Befehl des 
Königs wider Recht und Gefeß zu jprechen?). Deßhalb joll der König 
jeine Procefje nur durch Vertreter führen: „denn wenn der König in 
irgend einer Sache eine Anforderung ftellen wollte, wer würbe e8 wagen, 
ihm irgendwie zu wiberjprechen?* ?) Sehr bezeichnend für die große 
Meinung, welde man von ber Fülle der im Königthum beſchloßnen 
Rechte hegte, ijt die Stelle, wo die Juden dem Fürften weitgehende 
Rechte einräumen, „nicht bloß vermöge der Machtfüle Eures Regi— 
ments, jondern noch fpeciell aus Anerkennung in dieſer Verpflichtungs— 
Urkunde” *). Es ijt ein Zeichen tiefjten Verfall germanifcher Gemein- 
freiheit und faſt ſchrankenloſer Regierungswillfür, wenn für ein bloßes 
Unterlafjungsvergehen, für Verlegung einer rein ficherheitspolizeilichen 
Norm, — Nichtergreifung eines flüchtigen Knechts — alle Bewohner einer 
Ortſchaft, auch Weiber, auch Heer-Männer und Staatsbeamte, auch Edle, 
mit 200 Ruthenhieben gezüchtigt werben follen — eine freilid wohl 
nie ausgeführte Drohung, denn wer jollte fie vollziehen ?! die aber 
auch als bloße Drohung beredt genug ſpricht“). Ja, ſogar gegenüber 
ber ftärkjten geijtigen Macht in diefem Staat, dem Fanatisnus, kann 
das. Königthum eine Zeit lang jeinen Willen durchjegen und Juden 
zu Beamten ernennen — was ficher nicht unentgeltlich d. 5. nicht ohne 
große Vortheile für die königliche Kaffe geſchah?). 





1) Ce. T. XIII. 2. 

2) L.V. II.1, 27 das iſt die gravedo potestatis, ber vigor regius (Ce. Tol. 
VIII, deer., XVII. tom.) violentia prineipalis Ce. T. XII. 4. trabale judieium 
XIII. 2. impulsu regiae potestatis Cc. T. XVI. lex: ebenda imperium gentis 
b. h. regis, eine nur diesmal vorkommende Gleichftellung. 

3) L. V.II. 3, 1 nam si rex voluerit de re qualibet propositionem ad- 
‚sumere, quis erit qui ei audeat ullatenus resultare ? 

4) XII. 2, 16 non solum ex regni vestri potentia, sed etiam ex hujus 
placiti sponsione, 


5) IX. 1, 21 omnes habitatores loci ipsius tam viri quam feminae 
eujuslibet sint gentis (alſo aud freie Gothen) generis (Edle) ordinis vel 
honoris (Amts: und Gejeljhaftsrang) ducentis erunt flagellis publice a judi- 
eibus coercendi, auch thiuphadi, vicarii, alle Richter, numerarii, actores, pro- 
euratores, Priefter: nur Bijchöfe trifft ftatt deſſen dreigigtägige Ercommunication 
und ſtrenge Faſten, judices und Grafen drei Pfund Gold. 

6) L. V. XI. 3, 17. 
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Bei dem theologijch = canonijtifchen Geift diefer ganzen Gefeßgebung 
und Regierung (joll doch der König den correcten Glauben getaufter 
Judenkinder prüfen!) ') kann es auch nicht befremden, daß die der gan 
zen?) Zeit eigne theofratiiche VBerbrämung des Abjolutismus bejonders 
widrig hervortritt. Der König vertritt auf Erden die göttliche Herr: 
ſchaft“): das Erjte ijt, Gott gehorchen, das Zweite, den Königen, 
die er zu feinen Stellvertretern erkoren ); er ijt vom heiligen Geijt 
injpirirt®), zumal bei der Judenverfolgung ®), hat eine von Gott ver: 
lichene Aufgabe und Gott fügt unmittelbar eingreifend die Thron— 
erhebung jedes einzelnen Königs ’). Daraus wird die befondere Pflicht 
zur Treue abgeleitet *), am widerlichiten zur Rechtfertigung Erwichs?): 
daher denn auch Firchliche Strafen für Vergehen gegen die Perſon bes 
Königs, feines Haufes oder für Berleßungen der Wahlgefete '%). Der 
König erachtet jeine Pflicht, für Glauben und Seelenheil zu wachen, 
für höher, als für Net und Ordnung in weltlichen Dingen zu ſor— 
gen ''); er läßt deßhalb Feine Akatholiken in feinem Reiche Icben '?), 
jogar andern Völkern läßt er das orthodoxe Bekenntniß verfünden '’), 
Beihirmung der Religion’) gegen Ketzerei ijt feine erfte zu beſchwörende 


1) XII. 2, 11. 

2) So 3. B. B. Nov. Th. 3. 

3) L. V. IV. 2, 9 divini prineipatus quodammodo (bei Sorge für Nach— 
geborne) peragimus vicem. 

4) Ce. T. XVI. 9 utpote jure vicario ab eo praelectis. 

5) L. V. II. 1, 5 Cod. Leg. 7. II. 1, 1. Cod. Em. ducante (al. docente) 
adjuvante Domino 5 afflatu divinitus inspiratus. . Deo mediante .. opitulante 
Domino IX. 2, 8. II. 1, 5 afflatus divinitus. Conc. Emerit. 7 und fin.: cor 
regis in manu tenet. 

6) Ce. T. VI. 3. 

7) L. V.II.1, 7 Cd. Leg. Ce. T. III. praef. regnum a Deo concessum V. 
praef. VI. 14. VIII. praef. XVII. tom.: vgl. audy das häufige regiones nostrae 
a Deo collatae L. V. III. 5, 1. XII. 2, 14. Gott bat den Rekifvintb zum Mit- 
regenten erböht Ce. T. VIIT. praef. 

8) Ce. T. XII. 1. 

8) 1. c. 

10) Ce. T. V. Gibbon c. 33 the clergy always recommended and some- 
times practised the duty of allegiance. 
11) Ce. T. III. und deer. Gundemari. 
12) Ce. T. VI. 3, bejonders widerlih in den Judengeſetzen XII. 2, 1—18. 
13) Ce. T. VIII. 1 wohl nur Phraſe. 
414) Der katholiſchen: Ce. T. XIV. 13 sub cujus pace, pax ecclesiae. 
Dahn, germanifhes Königtfum VI. 3 
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Königspfliht"); in der Uebung der Kirchenhoheit ift er göttlich infpirirt ?). 
Zur Bergeltung ordnet die Kirche tägliche Fürbitten und Mefjen für 
ihn und fein Haus in den Kirchen an’). Freilich Fonnte dieſe ſtark 
theofratijche Färbung des Königthums wie diefes ganzen Staatswejens *) 
auch für die Kirche bedenklich werben: aus ber oberjten Pflicht, für 
Glauben, Seelenheil und Kirchenordnung zu wachen’), ließ ſich das 
Recht des Eingriffs in das Firchliche Leben auch von ſolchen Herr: 
ſchern geltend machen, die nicht im Gängelband der Priejter wandel- 
ten: jo von Wamba ). Daher forgte die Kirche eifrig dafür, daß 
jene theofratiijchen Phrajen in ihren Anwendungen von den Concilien 
überwacht blieben’), und es ijt eine ausgejuchte Feinheit, daß gerade 
in Ausübung feiner Kirchenhoheit der König als von Gott infpirirt*) 
dargejtellt wird, auf daß die Bifchöfe nur Gott, nicht der Staats: 
gewalt zu gehorchen ſcheinen“). Anderſeits find auch die Eoncilien, 
wie der König anerkennt '°), infpirirt !). Unbrauchbar für Charakteriftif 
diejes Königthums find die zahlreichen rein rhetoriſchen, moralijirenden 
Phrafen der Concilien, welche man verwerthet hat “). 


1) VIII. 10. 
2) Ce. Em. praef. und 23. 

3) Ce. T. XVI. 8. XVII. tom. und 6. 

4) Und feiner Gejeggebung, bejonders L. V.I. 1, 5. 7. 2, 2. 4. 6. II. 1, 10, 
17. 22. 28. 5, 7. Cod. leg. 7. 8. 3, 3. 4, 1.7. Cod. tol. III. 5, 2. 3. 4. 6. 6,2. 
1, 1. IV. 2, 17—19. 8, 8. 4. V.1, 5-7. 4, 17. 7, 16. 7, 2. VI.1, 6. 2, 1-4. 
4, 3. 5. 16. 21. VII.5, 1.9. VIII. 5, 6. IX.1, 10. 2,3.8.9. Cod. tol. 3, 1—4. 
XI. 1, 1-18. 3, 12. 15. 20. 22. Daber die häufigen Bibeljtellen mitten in den 
weltlihen Gejegen XII. 2, 2. 3, 2. 4—5. 9. 3, 1. 14. 15. 18. 23. IV. 2, 14 
Cod. Leg. 15. VL 5, 8. 

5) Ce. T. praef. III. IV. 
6) Ce. T. XI. 4. 
7) gl. 3. 8. Ce. T. VII. 1. VIII. 10. XII. 4. 

8) Ce. T. XVH. praef. 

9) Ce. Em. 7: jo beruft Gott ex jussu principis das Ce. Caes. II. cum 
consensu et jussu: bier bejonders oft hortante pariter ac jubente Ce. T. XVI. 2. 

10) Ce. T. XII. tom. u. lex XV. tom. XVI. „lex«, 

11) Interejjant üt, daf Ce. T. XIV., während die jrühern Ce. dem König das 
regnare in der Ewigkeit wünjchen, beijegt: nobis conregnandus; das commissi 
regi populi drüdt bezeichnend die göttlichen Rechte, aber auch die Verantwortung, 
des Königs aus Ce. Tol. XVI. praef. u. 11 gens et patria regi credita. Die 
Abhängigkeit von der Kirche betont L. V. I. 2,6 Cd. Leg. II. 1, 1, 2, die 
Pflicht des Königs XI. 1, 2. 

12) 3. ®. Amaral p. 206 seq., Davoud Oghlou I. p. 187. 
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Bon den beiden in der germanijchen Kronfolge ſich mijchenden ') 
Momenten, Erbgang und Volfswahl, bat leßtere von jeher bei 
diefem Stamm das Uebergewicht bejejjen und zulegt die Alleinherr— 
Ichaft errungen. 

Daß Fein Gejchlecht ſich in dem erblichen Bejit des Thrones zu 
erhalten vermochte, ijt nicht minder Urſache als Folge der geringen 
Stärke diejes Königthums gewejen. Kräftigere, einjichtigere Herrſcher 
verfuchten oft, die Wahlhandlung wenigjtens für die nächſte Thron: 
erledigung auszuschließen: dies glückte wiederholt, niemals aber gelang 
e8, im Princip das Wahlreht durch das Erbredht zu verdrängen ?). 
Das Weftgothenreih war von Alarich I. bis Roderich wejentlich ein 
Wahlreich *) troß einer gewifjen Neigung, thatſächlich) bei dem 
Geſchlecht des letzten Herrjchers zu bleiben, dev aber die „abjcheuliche 
Gewohnheit” des Königsmords faft die Wage hält’). Dabei wird 
dann thatſächlich begreiflihermaßen auch unehelihe Geburt berück— 
fihtigt *). So heit es von Athaulf: duadoxog (Adapiyov) zayi- 
vraraı'). Da Alarichs Kinder jedenfalls noch jehr jung und vielleicht 
noch von Pollentia her gefangen waren, iſt eine Vererbung im Ge: 
ſchlecht der Balthen nicht möglih: aber man blieb in der Wahl 
des Schwagers diefer Sippe nah’). Reine Wahl bei Sigrid) °), 
ebenfo bei Walja!“). (Daß nad Walja’s Tod Berismund, wenn 
er fih als Amaler zu erkennen gegeben, vor jedem Thronbewerber 
ficher den Vorzug auch bei den Wejtgothen erlangt haben würde, ift 





1) UL 6.29 f., 228. 

2) Wie Köpfe S. 135 von Theoderih I. annimmt ; „eine Art erbliher Könige“ 
meint Rübs ©. T. 

3) Masdeu IX. p. 10, Davoud Oghlou I. p. 188, Valdesius p. 123. 
Muöüoz I. p. 374, R. 4. ©. 233, Waitz L ©. 29. 

4) Tas verfennt Lafuente II. p. 398. 

5) S. 4. V. S. 1%, Waitz IL ©. 9, Schulze S. 336. 337, irrig eo I. 
©. 310; vgl. Moron II. p. 196—200. 

6) Geſalich, Leova II. vgl. Schulze S. 339. 

7) Olymp. p. 450. 

8) Vgl. Köpte ©. 130, etwas abweichend Waig I. S. 299; feineswegs „ohne 
Zweifel“ ebenfalls Balthe wie Thierry 1. e., v. Wieteröh. IV. S. 237. Nach 
Troya II. 2 append. p. 84 waren alle Könige von Alarich bis Theudis „de' 
Balti“! 

9) rex constituitur Jord. c. 21. 

10) 1. c. e. 22. 

34* 
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doch wohl amalungijche Uebertreibung) ?): ihm folgt durd Wahl Theo: 
derich I.?). Sein Sohn Thorismund wird auf dem Schlachtfeld?) von dem 
Volksheer zum König gewählt: aber er eilt nach Haufe, um bie An— 
erfennung auch der Uebrigen zu gewinnen, auf dab ihm nicht der eine 
oder andere feiner Brüder zuvorfomme, Anhang finde und ſich von diefem 
vor ihm auf den Thron des Vaters erheben laſſe). Auch wo ein Ver— 
wanbter, ja wo der Sohn ohne Concurrenz dem Vater folgt, wie Ala— 
rich IL. dem Eurich, heißt e8 doch, er wird in der Regierung, im Reich 
„beitätigt” °). Am längjten erhielt ſich thatfächlich die Krone im Geſchlecht 
Theoderi I.: von a. 451 — a. 531°). Die Wahl wird von den 
Quellen auch bei den ſpäteren Königen ftets ausdrücklich betont, jo 
bei Theudis’), Theudigijel *), Agila ?), ebenfo von Athanagilo '°), 
Leova und Leovigild ''). Von der. Wahl Wamba’s heißt c8: „Gott hat 
jeine Regierung gewollt, biſchöfliche Salbung erklärt, des ganzen Volkes 
und Landes Einjtimmung gewählt, die Liebe der Menge (populorum 
amabilitas) ausgejudt und Orakel vorverfündet.” Aber doch ijt es 


1) Bei Jord. c. 33. 

2) Gothi Th. Walliae dedere successorem |]. ce. c. 23, 

3) Jord. l. c. Gothi armis insonantibus regiam deferunt majestatem; 
in den fpäter folgenden Fällen find die Worte des Jord. meijt farblos: succedere, 
regnum adeptus etc. . 

4) Greg. tur. II. 7; nicht nur, wie bei ben Merowingen, eine Succejfions- 
ordnung, Köpfe ©. 188, Anerkennung der Erb-Succeſſion felbit in die Krone jebtt. 

5) Prosp. contin. p. 29 locoque ejus (Eurici) Alaricus filius ejus con- 
firmatur. 


6) Theoberich I. 
u N 
Thorismund. Theoderich II. Eurich. Theoderich der Große. 


| 
Alarih I. ——— Theobdegotbo. 
— — — — 
Geſalich. Amalarich. 
Irrig iſt die Verknüpfung Theoderich I. mit Alarich I. (Gibbon c. 38, Iserhielm 
p. 68) oder Walja (5. U. V. S. 71). Die Verjhwägerungen der Gothenfönige 
mit andern Herrjchergeichledhtern zumal Asdingen, Amalern und Merowingen jtellt 
zufammen Schulze ©. 338, f. den Stammbaum A. V. ©. 231. 
7) Greg. tur. III. 30 Thioda rex ordinatur. Jord. Isid. ereatur in regem. 
Proe. b. G. I. 13 jtebt nicht entgegen, wie Aſchb. ©. 186. 
8) Greg. tur. l. ec. Th. levaverunt regem., 
9) 1. e. accepit regnum. 
10\ IV. 8. 
11) IV. 38, 
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einer ber duces, der den Ausſchlag giebt und Wamba zur Annahme 
bejtimmt'). Manchmal läßt der König feinen Bruder?) oder Sohn 
zum Mitregenten?’) und dadurch zugleich zum tejignirten (Allein=) Nach: 
folger bejtellen. Sp Kindafvinth den Rekifvinth *), Egika den Witika?); 
in der Regel ift dabei Zuftimmung des Reichstags vorauszuſetzen, 
wenigitens des Anhangs des Königs, der dann auf dem Reichstag 
erichien °). 

Selbjtverjtändlich enthalten alle die zahlreichen gewaltfamen Thron 
wechjel eine Anerkennung des Wahlrechts, indem der Ujurpator fich 
immer zunächjt auf feiner Partei, dann auf des ganzen Volkes, oft 
entriffene, Zujtimmung jtügen muß’): das find aber unter den 35 
Fällen von Athaulf bis Roderich nicht weniger als 17, alfo die Hälfte, 
nämlih Sigrid, Walja, Theoderich II, Eurich, Gefalih, Theudis, 
Theubigijel, Agila, Athanagild, Leova, Leovigild, Witterih, Gunthi— 
mar, Sijinanth, Kindaſvinth, Erwich und Roderih (2?) °). 





1) Jul. v. W. p. 707 quasi vice omnium acturus; erit Alf. M. p. 10 
läßt ibn vom exercitus wählen. 

2) Leova. 

3) Svinthila den Rifimer X. V. ©. 186. 

4) R. in omni regno Spaniae regem stabilivit Fred. p. 445, vgl. Zuaz- 
navar p. 61; gut und vorjichtig motivirt ep. Braul. p. 684 ut quia compen- 
diosius nihil nee quieti vestrae nec casibus nostris prospieimus, in vita tua 
et te benevalente servum tuum dom. Recesv. dominum nobis et regem 
deposeimus: ut cujus aetatis est et belligerare et bellorum sudorem sufferre.. 
et noster possit esse dominus et defensor et serenitatis vestrae refectio. 
quatenus et inimicorum insidiae atque strepitus conquiescant et fidelium 
vestrorum vita absque pavore secura permaneat. neque enim poterit gloriae 
vestrae esse contemptus talis filii et tanti patris fillo debitus profectus: 
auch dem Mojes und Tavid fei ein successor bejiellt worden: etsi incurrimus 
petitionis temeritatem, non vero insolentia praesumtionis, sed cogitationis 
necessitate. 

5) „petulanter« meint Isid. pac.; (dagegen KHermenigilds und Yiefareds 
Beifpiel unter Leovigild [jo Mayans y Sijcar I ©. 285] paßt nid). 

6) So wohl Isid. von Sijinanth: Ricimer in consortium regni assumttur; 
praeeligere bei Erwich und Gyifa Ce. T. XIL XV. 

j 7) Das verfennt völlig Rosseeuw I. p. 341, v. Bethm. H. I. ©. 188: in 

jeder jolhen Ralaftrevolution liegt wenigjtens Verneinung des „Erbrechts“, das gar 
nicht beitand. Erſt jeit Witteridy nimmt diefer das Wahlprincip anz jeit Amalaricı 
Pfahler A. S. 126 nad Zöpfl ©. 402. 

5) Ganz bodenlos jind "die Bemühungen v. Daniels’ I. ©. 363, das Neid) 
nit ald Wahl: jondern Erb-Reich darzuſtellen und den deutlichen Concilienſchlüſſen 
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Die Quellen und Schriftfteller Spaniens und Portugals’) nad) 
a. 711 haben, in dem Bejtreben des Nationalftolzes, die Continuität 
beider Reiche zu wahren, ſchon für das erjte Reich Erblichfeit als vor- 
herrſchend darzustellen verfucht ?) durch Fiction von Verwandtſchaft 
jpäterer mit früheren Königen, jo daß, durch „Don Pelayo“ vermittelt, 
die fpanifchen Könige des XVII. Jahrhunderts bis auf Leovigild, 
Severian und bis auf Kaifer Theodofius zurüd in gerader Linie ver: 
wanbt ober doch verjchwägert erjcheinen follten ®), wodurch Faijerlicher 
Rang und vollfte Legitimität dieſer Könige dargethan wird, während 
die römiſch-deutſchen Kaifer und die Franzoſenkönige durch Ujurpation 
gegen die römifchen Imperatoren berrichten. 

Ueber die Königswahl zuerjt einige einleitende Bemerkungen. 
Bon wen die Wahl geübt wurde, darüber jchweigen die Quellen bis 
auf die Zeit der Reichsconcilien. Wir dürfen auch bier, entjprechend 
der Gejammtentwidlung in biefem Reich, eine verengende Bewegung 
annehmen: was Anfangs die Großen nicht ohne Befragung der Ge: 
meinfreien vornehmen Fonnten, ging fpäter inhaltlich allein von jenen 
aus, wenn auch der Form nach noch eine Zuſtimmung der Menge 
erfolgte: und felbjt diefe wurde immer bebeutungslofer. Viel Fam 
auch auf die momentane Situation an: einen Thorismund erhebt das 
Volksheer in altgermanifchen Formen *) auf dem Schlachtfeld — 
Ce. T. IV.—VI. den Wahlgedanken abzufprehen: erſt Ce. T. VIII. babe das 
Wahlprincip eingeführt: auch Sempere ed. Moreno I. p. 58 ſpricht bier von einer 
alteracion de la ley fundamental sobre la sucesion de la corona: aber es 
regelt offenbar nur die Anwendung bes beftehenden Principe. 

1) Co Amaral p. 137 apparecen precididos de hum rei, cuja successaö 
de ardinario passa de pai a filho ou de irmaö a irmas. 

2) Schon Luc. tud. von Wamba: gothico genere regali clarissimum. 

3) Iserhielm p. 60 beweift die Segitimität der gothiſchen Herrichaft in Spanien 
nad) Hugo Grotius, (richtiger Valdesius: die Gothen herrichten kraft desfelben Nechts 
wie bie Römer, b. b. durch Eroberung). Es fol nämlich nach dieſen Fabeln (zumal Padre 
Maestro Berganza, historia de Cardefia Ferreras XVI. p.60) Theoderich der Große, 
ſelbſt ſchon Adoptivfohn des Kaifers Zeno, eine vornehme Spanierin gebeirathet 
haben, Doña Sanda (!), ebenfo Antiguad. p. 10—17, Alcocer I. 31. 38 (fol. 35). 
Yepes p. 94: Gandefleda (sic) und Sanctia (doch als Gattin des Theudis), Julian 
del Castillo p. 93; über eine (fabelhafte) Tochter Theoderichs, Theodora, Beuter 
p- 398, weitere Fabeln über Doßa Sancha's Defcendenz p. 50, fie gilt als eine 
Verwandte der Kaifer Theodofius und Honorius (Anlaß d. h. Vorwand gab die 
Notig bei Proc. b.G. I. 12 von ber Heirat) des Theudis): aus dieſer Ehe ent: 
jtammt dann Ceverian, der Bater ber Theodojia, der Gattin Peovigilds, Mutter 
Nefareds. Vgl. A. V. ©. 285—238. 

4) Jord. c. 41 armis insonantibus, 
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dagegen bie Verfchwörer, bie Leiter der Palaft: Revolutionen werden 
zunächſt von ihrem Anhang, Laien und Bifchöfen, Gothen und Römern, 
ausgerufen: wenn ber Handſtreich gelungen, wird die Anerkennung 
der Gegner, dann ber einfluglofen Menge in den Provinzen nad): 
träglich erholt oder erzwungen: um ſolche Zufälligfeiten abzujchneiden, 
wird jpäter Toledo oder ber Sterbort als Wahlort bejtimmt '). Bon 
einem Wahlrecht der „Gefolgichaft“ ?) ift, wie von diefer jelbft, nichts 
zu jpüren. 

Wie die Parteiungen der Arijtofratie das Reich zerrütteten und 
zuletzt zerjtörten, das findet in ber Gejchichte und Bejtreitung ber 
Wahlen den jchärfiten Ausdruck. 

Die ſpäteren Concilien ?) befchränfen das active Wahlrecht auf 
bie verfammelten Bifchöfe und Palatinen: die Zuftimmung des vor 
den verjchlofjenen Kirchthüren harrenden Volkes zu der Verkündung 
bes Gewählten war lediglich ein Jaſagen, ohne Recht und Möglichkeit, 
ein Neinjfagen burchzufeßen ). Auf den Goncilien felbjt wurden bie 
Könige nicht gewählt: vielmehr auf außerordentlihen Zufammenkünften 
der Großen und ber Biſchöfe zu Toledo oder fpäter in dem Sterbort, 
wobei der Zufall und das Intereſſe die wirklich Erjcheinenden beftimmte®). 

Das Recht, den neuen König zu wählen, fteht urfprünglich ver Ges 
jammtheit zu, d. 5. allen Freien, welche überhaupt die Volksverſamm— 
lung und das Heer bilden ). In der Schlacht bei Chälons wählte das 
bier verfammelte Volfsheer: freilich find hier nicht alle Wahlberech— 
tigten vereint und es ijt zu fürchten, daß die Brüder zu Touloufe die 
Krone an ſich reißen mit Hülfe der daheim gebliebenen Gothen. Deren 
waren aber offenbar nicht viele und jolche Erhebung derjelben wäre eine 
rechtswidrige ’). Sollte nun auch nad) dem Princip germanifcher 





1) Ce. T. VIII. 10. Aſchb. ©. 259. 

2) Schäffner I. ©. 150. 

3) Die electio. sublimatio prineipalis L. V. II. 1, 7, aud) Cd. Leg. 

4) VBgl. Sempere p. 17, hist. I. p. 86, Rico y Amat I. p. 14, Masdeu 
XI. p. 10 läßt diefe jpäten Normen von Anbeginn gelten, vgl. Valiente p. 101, 
Phillips I. S. 428 nur die „Gefolgidaft“ wählen. Iserhielm p. 67, Manresa p. 46. 

5) Qgl. Marichalar II. p. 11; daß aber bei Wamba’s, Gunnthimar's, Kin: 
dila's Wahl gar Feine Biſchöfe mitgewirkt, folgt doch nicht daraus, daß erjt nad) 
diefen Wahlen Ce. zufammentreten. 

6) Tas heißt bei Jord. Gothi, ber „exereitus« f. A. I. ©. 246. 

7) „regnum pervadere“ (vgl. invadere von Theudis c. 48), bageyen 
majestatem deferre. 
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Bolksverfammlungen bei mehrfachen Wahlen das Stimmenmehr bie 
Nechtmähigkeit entjcheiden, jo fügten ſich eben doch in vielen Fällen 
ftarfe Minoritäten jenem Rechtsſatz nicht und liegen c8 auf die Ent- 
ſcheidung der Waffen anfommen — eine Unfitte, die ſich ähnlich bei 
den beutjchen Königswahlen bis in das XIV. Jahrh. erhielt. Das 
Bewußtſein der Nothwendigfeit, jich der Mehrzahl als Bertreiern des 
Staatäganzen unterwerfen zu müſſen, war jo ſchwach, daß es gegen 
Ehrgeiz, Beſtechung und andere Einflüffe wenig vermochte: am Teich: 
teften widerftrebte man der Wahl der Mehrheit, wenn jich ein Form— 
fehler oder eine Verkürzung im Wahlrecht, Furz eine ncorrectheit 
der Wahl, vorſchützen lieg. Vielleicht wirkte ein joldher Vorwand jchon 
bei ven Wahlen aus dem Haufe Theoderichs. Wiederholt jcheinen die 
von dem Neichsmittelpunft und dem Wahlort entfernten Gotben, 
bejonders die öftlih der Pyrenäen gelegenen Reichstheile, ſich durch 
Wahlen, denen fie nicht beigewohnt, nicht gebunden erachtet zu haben. 
Es begreift ſich daher, daß die Gefetgebung jpäter die Formen und 
Bedingungen einer unanfechtbar gültigen Wahl genau fejtzujtellen 
verfuchte, wie in objectiver (Drt, Zeit, Geremonien) jo in jubjectiver 
Hinficht (Mählbarkeit, Zuziehung aller Wahlberechtigten), freilich ohne 
Erfolg. 

Ferner, da die ftantsrechtliche Lehre von der Legitimirung anges 
maßter Gewalt dur ruhigen Befit und Verjährung jenen Reichen 
fremd war, begreift ſich, daß jede Ufurpation der Krone, auch wenn 
fie gelungen und eine Zeit Tang unangefodhten war, ber Rachſucht 
und der Herrfchfucht der Parteien auch ganz ſpät noch zur Wieder: 
vergeltung und zu gleichen Gewaltjchritten Anhang zu werben erleichterte. 

&3 wählen nun nad) Ce. T. IV. 95 ver primatus totius gentis 
cum sacerdotibus consilio communi ') und Ce. T. VI. e. 17 drũckt 
dies jo aus: cum convenientia omnium sacerdotum et totius pri- 
matus Gotorum et consensu omnium populorum. Wahlberedhtigt 
iſt alfo zunächſt der gothifche Adel, vorab die Palatinen höheren 
Ranges?) und die auch auf den Goncilien erjcheinende höhere Prieſter— 
ſchaft, der römische Adel figurirt nicht unter diefen eigentlichen Wäh— 
lern ?). Darauf folgt noch eine Zuftimmung „omnium populorum*, 
die ebenjo formlos wie unwefentlich war: ſie bejtand in dem Zuruf 


1) Dasjelbe meint Ce. T. V. 3 mit eleetio omnium, nicht audy das Bolt. 
2) Ce. T. VIII. majores palatii, eine genauere Abgrenzung jeblt. 
3) ©. jedod oben ©. 87. 
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ber vor den Thüren der Kirche oder des Palaſtes verfammelten Menge 
bei der Verkündung des gewählten — nicht etwa blos vorgefchlagenen — 
Fürjten und in ber Jujtimmung der Einzelnen, die in ben Provinzen 
vereibigt wurden '). Das alte Recht ver Gemeinfreien, mit zu wählen, 
wird in dem ariftofratifchen Geijt dieſer Reichsconcile nicht mehr an— 
erfannt, fondern ?) als der „aufrührerifche Tumult bäuerifcher Menge“ °), 
als gleiches Unrecht angejehen wie die Verſchwörung *) von Coterien 
zu willkürlicher Wahlbeherrichung *) oder der Eingriff der mit dem 
Reichsfeind verbundenen Emigration °): in der königlichen Stadt oder 
dem Sterbort des Königs joll er mit Zuftimmung ber Biſchöfe und 
der Großen des Palajtes gewählt werden ’). Es wird eine fürmliche 
„Bahlcapitulation” aufgejtellt, d. 5. eine Reihe von Verpflichtungen, 
welche der Gewählte vor der Thronbefteigung feierlich beſchwören muß, 
nämlih: 1) Schuß der Fatholifchen Religion gegen Judenthum und 
alle Keberei; 2) Bejcheidenheit in That, Urtheil und Wandel; 3) Ent: 
halt von aller Erprejiung gegen die Unterthanen; 4) Verwaltung der 
Staatsgelder im Intereſſe der Geſammtheit, Vererbung nur des 
Privatverınögens auf die Erben’). Wer mit Verlegung diefer Wahl: 
gefee nach der Krone greift, wird am Schluß vom König ercommuniz 
cirt und die Balatinen insbejondere werben mit Verbannung aus dem 
Palaſt, mit Amts- und Rangverluft und Confiscation bedroht”). Aber 
auch jpätere Goncilien müfjen dies wiederholen und verjchärfen: fo Ce. T. 


1) Ein fo correct Gewählter erlangt ben Thron ex Deo Ce. T. XVI. tom. 
So ſchildert die als bejonders correct gepriefene Wahl Wamba's Julian hist. Wamb. 
e. 2 regis quem sacerdotalis unctio declaravit, quem totius gentis ct patriae 
communio elegit, quem populorum amabilitas exquisivit; unrichtig ift, wenn 
Helft. ©. 103 aus diefer Darftellung folgert, der Antbeil der Geiftlichfeit habe fich 
auf die fpätere Salbung befhränft: Ce. IV. und VI. räumen ganz ausdrücklich den 
Trieftern das constituere siecessorem regni, das apicem regni provcehere ge— 
meinfam mit dem Weltadel ein: bie Stelle (unctio sacerdotalis) Julians iſt 
rhetoriſch: fie geichmweigt ja des Adeld ganz; das VIII. Ce. T. nennt jogar bie 
Prieſter zuerſt: cum pontifieum majorumque palatii eligantur assensu. 

2) Trog der electio omnium in Ce. T. V. 3, 

3) rusticarum plebium tumultus seditiosus (tumultuosae plebes). 

4) absconsa machinamenta, 

5) conspiratio paucorum. 

6) non forinsecus. 

7) eum pontificum majorumque palatii ... assensu Ce. T. VIII. 10. 

3) Wiererbolt in deer. und lex. 

9) „lex“ ]. c. 
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XVI. tom., welches das Trachten nach dem Thron (jactantiae tumore) 
und den Verſuch des Königsmords und der Empörung mit Verluſt des 
Palatinenrangs, auch für die ganze Nachkommenſchaft mit Confisca— 
tion und Verknechtung ftraft. 


Diefe auf den geiftlich-weltlichen Verfammlungen von der Arifto: 
fratie erlafjenen, vom König beftätigten, vom Volke gutgeheißenen 
Wahlgeſetze beabfichtigten ımverfennbar in wohlmeinender Sorge, die 
obengejchilderte Orbnungslofigfeit der Königswahl und die bamit zu= 
ſammenhangenden Erſchütterungen zu befeitigen. Daß babei ber geijt- 
lie Einfluß forgfältig gewahrt wurde, verfteht ſich von jelbjt: nicht 
minder abjihtlich aber gejchah die Beſchränkung des Wahlrecht auf den 
Adel: die ganze Regelung zeigt die beiden Ariftofratien bereitS im 
Beſitz der Herrfchaft und braucht diefe Machtftellung nur noch genauer 
zu firiren und unangreifbar zu machen, indem fie das Thatjächliche 
zum unverbrüchlichen, durch Gott, Kirche und Staat gefhütten Recht 
erhebt. Diefe Wahlgefeße find alfo zugleich der Triumph der Arifto: 
fratie und das Palladium der Freiheit, gegen bie Willfür der Krone, 
die aber in diefem Staat nur noch dem Adel zu gute Fam, nicht mehr 
dem Volfe, und daher bedeuten dieſe Wahlgejeße bie Sicherung ber 
Adelsherrſchaft gegen alle Verfuche, die Krongewalt erblich und damit 
fräftig zu machen. 

Die Wählbarkeit hat man vielleicht doch nur mißverſtändlich als 
durch einen fpätern Concilsbeſchluß ebenfalls an das Erforbernif 
gothiſchen Adels geknüpft bargeftellt. Das V. Conc. Tol. ſchließt 
jene aus (c. 3), „welche weber origo noch virtus beruft”: bie 
electio omnium ijt der ausſchließliche Titel, nobilitas gothicae gen- 
tis muß den Gewählten erhöhen; das konnte möglicherweife heißen: 
das edle gothifche Geblüt muß ihn würdig machen oder auch: ber 
Adel des Gothenvolfs muß ihn wählen'). Da aber Cc. T. VI. 17 
ausſchließt: 1) die in Folge geiftlichen Gelübdes Tonfurirten, 2) bie 
zur Ehrenſtrafe Decalvirten, 3) die in Knechtſchaft gebornen und 
Nicht-Gothen (genere Gothus), von Adel aber bier Feine Rebe 
it: und da bod nur Cc. T. V. bejtätigt werben fol, ift auch 








1) c.3 quos nec origo ornat nec virtus decorat, passim putant licenter 
ad regia potestatis pervenire fastigia.. quisquis talia meditatus fuerit quem 
nec electio omnium provehit nec gothicae gentis nobilitas ad hunc honoris 
apicem trahit sit a consortio Catholicorum privatus et divino anathemate 
condemnatus, 
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jenes Geſetz wohl nur zu verftehen von gothiſcher Abfunft'). 
Auch wurde thatfächlich nie ein Römer gewählt, wenn auch ber Byzanz: 
tiner Paulus Anhang fand, als er nad) der Krone griff. 

Aus früherer Zeit ift auch bei MWeftgothen ?) ein Eid, ven ber 

König vor oder bei der Thronbefteigung zu ſchwören hätte, nicht be= 

fannt. Erft nad) dem zunehmenden Uebergewicht der Doppel= Arifto: 
* kratie finden ſich ſolche Eide ſpeciellen Inhalts: ſeit Rekiſvinth be— 
ſchwört der König, das Geſetz bezüglich der Auseinanderhaltung von 
Privateigenthum des Königs und Krongut zu halten, nicht eher darf 

er den Thron beſteigen ). Intereſſant für Geſchichte und Staats: 

pbilofophie ift, daß Ce. T. IV. 75 (Iſidor) das Verhältniß zwijchen 
> König und Volk, wegen der Wahl und des Eibes, auf ein paclum 
= zurüdführt, doch werben hieraus noch keine Folgen gezogen. 

Die erſte Spur des Inhalts der von dem König zu leiſtenden allge— 
gemeinen Antritts-Eide findet ſich Ce. T. VI.3, wo die Biſchöfe mit 
z Zuftimmung der Optimaten und Vornehmen des Königs beihliegen, 
* daß künftig Fein gewählter Fürſt ven Thron beſteigen darf, bis er, 
z außer ben übrigen eiblichen Verpflichtungen, (inter reliqua conditio- 
num sacramenta) verſprochen hat Schuß der Fatholiichen Religion, 
a zumal gegen bie Juden: erſt dann ergreift er „das Steuer des Reichs". 
Leider erfahren wir nicht, was der Inhalt der „übrigen Eide“ war; 
doch dürfen wir wohl ungefähr den gleichen Inhalt vermuthen, welchen 
c. 30 Ce. T. VI. vorausſetzt, nämlih außer dem Schuß der katho— 
icche die „Bejcheidenheit”" und die Normen über die Finanz: 














. T. XV. darf man annehmen, der König babe auch 
‚ Gerechtigkeit dem Volt nicht vorzuenthalten und Nies 


gotbifher Nationalität vor römi— 
nerhalb der gotbiihen: jo muß ich gegen 
njo noch Cenni II. p. 7. Türf ©. 79, 
2) der Stelle nad langem Schwantfen, 


m solium regale conscendat quam 
nibus complere promittat. ex more 
bere ſpecielle Eide: indulgentia, Erlaß 
geile Cc. T. IV. 31. 
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mand Unrecht zuzufügen!). Der König leijtet diefen Eid vor der Salbung 
und zwar zur Zeit des Wamba bereits als altherfömmlichen ?). 

Erjt ziemlich Spät finden ji) Spuren eines dem Könige zu leiſten— 
den ?) Eides: wahrjcheinlih Fam dieſe Sitte Hand in Hand mit den 
vom König zu leijtenden Eiden auf. Unter Egika freilid wird das 
jurari pro fide regia, ul moris est, als ſtehende Pflicht betrachtet 
und bie Unterlajjung jchwer gejtraft: bejondere Eidesabnehmer (dis- 
cussores juramenti) bereijen die verjchiedenen Provinzen: bei Pala= 
tinen tritt nody die Pflicht Hinzu, jofort an den Hof zu eilen und 
dem neugewählten König ſich huldigend vorzuftellen *). Den Wortlaut 





1) Wenn diejer Eid auch im tomus als ein jpeciell von Erwich dem Egika abver: 
jangter erfcheint, jchildern ihn fpäter doch die Biſchöſe als den allgemeinen Königseid: 
lveilih Post regnum adeptum, aber das iſt nur rhetorifche Antitheje, denn im tom. 
lagt er: ut non ante regnum adirem,. Deinceps ita erunt in regni gloriam 
praeficiendi rectores, ut aut in urbe regia aut in loco ubi princeps deces- 
serit, cum pontificum majorumque palatii omnimodo eligantur assensu, non 
forinsecus, aut conspiratione paucorum aut rusticarum plebium seditioso 
tumultu ; erunt catholicae fidei assertores eamque et ab hac quae imminet 
Judaeorum perfidia et a cunctarum haeresum injuria defendentes; erunt 
actibus judiciis et vita modesti; erunt in provisionibus rerum tam parei 
amplius quam (l. quam prius?) extenti, ut nulla vi aut factione scripturarum 
vel definitionum qualiumceumque contractus a subditis vel exigant vel exi- 
gendos intendant.. quaecumque inordinata reliquerint haereditabunt gloriam 
(1. gloriosi ?) successores, propria eorum et ante regnum justissima con- 
quisita aut filii aut haeredes capiant jure proximitatis .. et non prius 
apicem regni quisque percipiat quam se illam per omnia suppleturum juris- 
jurandi taxatione definiat. 

2) Jul. v. W. p. 70 ex more fidem populis reddidit; j. über diefen Eid 
Cenni II. p. 13, R. A. S. 252, Lembte L. ©. 173, Moron I. p. 190, Davoud 
Oghlou I. p. 189, Romey II. p. 253, Rico y Amat I. p. 14, Rosseeuw I. 
p- 343, über den Inhalt vgl. Cenni II. p. 14 professio non semper eadem 
pro temporum conditione aucta :; vgl. Nojenftein Königtyum S. 156 über 
ältere Eide. 

3) Conc. T. IV. 75. VIII. praef. X. c. 2. L. Visig. V. 7, 19. 

4) L.V.II. 1,7 Cod. Leg. fides regia ijt tehnifh: audy 8 l.c. Ter Eid heißt 
Ce. T. IV.75 sacramentum fidei, quod pro patriae gentisque Gothorum statu 
vel regiae salutis pollieitus est. omnis populus beſchwört aud) einzelne Goncilien= 
Schlüſſe Ce. T. VIII. praef. (vos omnisque populus); die Biſchöfe, seniores, 
judices und homines palat. offic. Ce. T. VII. 1 ſchwören Ausſchluß der Gnade 
für Hochverrath. VIII. 2 nimmt dies zurüd, hält aber alle andern Eide pro regiae 
potestatis salute vel contutatione gentis vel patriae mit aller Strenge aufredt. 
XVI 9 bemerft, daß der Bruch der Treue deßhalb jo bejonders ſchwer zu bejtrafen, 
weil fie eidlich bejchworen, daher 10 ein befonderer canon de his qui juramenti 
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der Eidformel erfahren wir nicht: der Inhalt ging auf Treue gegen 
den König und Eifer für Schutz und Wohlfahrt des Staates. Wir 
ſahen, wie die Biſchöfe die Unterthanen von dem Wamba geleiſteten 
Eid entbanden '). 

Die alten germanischen Formen der Königswahl fcheinen ver: 
gejien?). Deutlich erkennt man den Zwed ber umftändlichen in ben 
Goncilien vorgejchriebenen Formen bei dem Thronwechſel in dieſem 
Wahlreich. Die Salbung erfolgt in der Hauptfirche von Toledo, 
der der Apoftelfürften ’): zuerſt Delgiegung auf den Scheitel des 
fnieenden Königs, dann Salbung; Witila wird erjt gejalbt, als 
er Alleinherricher geworben “). Wann zuerjt mit der Krönung dieſe 





sui profanatores extiterint, vgl. 10. L. V. Il. 5, 7 Cod. leg. 1, 8. Cd. Leg. 6. 
Cod. Lind. add. ad 6. Paulus nimmt die Verfammelten fojort in Eid Jul. 
v. Wambae p. 709, jud. p. 718; der Bruch bes Eides des Paulus wird .conftatirt 
Jul. jud. p. 718: daß die Wahl: und Cidformel jchriftlih aufgefegt und unter: 
zeichnet wurde, zeigt diefe Stelle, wo die subscriptio des Paulus verlefen wird. 
Ueber diejen „Fidelitätseid“ vgl. no Noth Ben. ©. 111, Köpfe ©. 194, Waitz I. 
©. 312, Lembke I. ©. 174, Davoud Oghlou I. p. 189, Rico y Amat I. p. 14, 
Gibbon c. 38. Das heit jurare pro fide regia in ipso electionis primordio 
L. V. II. 1, 7. Cd. Leg. Auch Biſchöfe und Geiftlihe ſchwören, was Cenni II. 
p. 22 bejonders zu entjchuldigen fucht. 

4) Bgl. C. IV. 75. VL 16. 17? XII. 4. L. V. II, 1, 8; 5, 10. Lembke 
©. 174. Ce. Tol. XI. 1. Damit läßt fih nur noch etwa zufammenbhalten, daß 
Vorgang des Königs bei Gefegverlegung die freiwilligen Gehülfen (ex delec- 
tatione) vom Anatbem nicht befreit. (Ce. T. XV. entbindet den König von feinem 
Eide); freilich behaupten die Bifchöfe bei Syinthila und Wamba freiwillige Thron: 
entjagung. 

2) Schilverbebung, welde nach Marin I. p. 306 Dunham I. p. 182 be- 
bauptet, ift nie, nicht einmal bei Thorismund, bezeugt; bei diefem heißt es nur 
„armis insonantibus* Jord, ce. 41. 

3) in praetoriensi ecclesia sc. ss. Petri et Pauli. 

4) Bol. Mayans y Sijcar I. p. 382, Valiente p. 102, Cenni II. p. 12, 
Marin I. p. 294, Valdesius p. 122, Iserhielm p. 75. Die jog. via regia ober 
exhortatio ad principem, Aguirre I. p. 232, verräth ihren jpäten Urfprung durch 
die durchgängige Borausjegung von Erbfönigthum; ih nehme (in Ermanglung von 
Autopfie der Handichriften) deßhalb Anjtand fie zu verwertben. 

5) Beide conjundirt v. Daniels I. ©. 368. Tie Spanier, z. ®. Lafuente I. 
p- 368, nehmen die erjte bei Nefared an, vgl. Romey II. p. 262, Rico y Amat 
L p. 14. Wichtig Cenni II. p. 11—13—16, Yembfe L.1.c.; nad Aſchb. S. 258: 
Nahabmung fränkiſcher Sitte: eher unmittelbar byzantiniicher, jedenfalls urſprünglich 
jüdifcher I. Samuel 10, 1. II. Buch ber Könige 9, 6. 23. 30; vgl. Helff. S. 45 über 
diefared, der wohl nur Aguirre I. p. 239, IL. p. 566 jolgt, weldyer coronari und ungi 
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die „unctio sacerdotalis® Biſchof Julian *) und zwar als fejtgewurzelte 
Sitte: 19 Tage nad) der Wahl zu Gerticod fand fie zu Tolebo jtatt?): 
„und obwohl ihn ſchon jeit der Wahl mit Föniglihem Cult die hohen 
- Aemter umgaben, wollte er ſich doch nicht früher von der Hand des 
Biſchofs jalben laſſen, ala bis er den Sik der Königsjtadt betreten 
und den Boden (oder Thron) ?) der alten Vorfahren, auf welchem 
ihm geziemte aud) die Fahne (!) der heiligen Salbung zu empfangen 
und die Zujtimmung aud der Entfernten zu feiner Wahl abzuwarten, 
auf daß er nicht jcheine, von ungeſtümem Ehrgeiz fortgerijjen, das 
Zeichen jo hohen Ruhmes mehr ujurpirt oder gejtohlen als von Gott 
empfangen zu haben” *). 

Theoderich II. trug das lang wallende Haar gothifcher Volksjitte *) 
und nur Badenbart: der übrige Bart wird nach römischer Sitte be- 
jeitigt; einige Münzen Erwichs und Egifa’s zeigen aber die Köpfe mit 
langen Bärten“). Die ältern Gothenfönige jcheinen die von den 
Römern immer wieder als charakteriſtiſch') gejchilderte nationale Pelz: 
tracht ihrer Edeln getheilt zu haben); man unterjcheidet zur Zeit 
Eurich8 die pelliti reges und die purpurati principes, d. h. Germanen= 
fönige und Imperatoren ?). Alarich I. droht '*), die römischen Senato- 


ibentificirt und die Salbung ſchon auf die erſten hriftlichen (!) Gothenkönige zurüd: 
führen 'will. 

1) v. W. p. 707. 

2) ne eitra locum antiquae sedis sacraretur in principem. 

3) solum oder solium ? 

4) 1. ec. Bei Erwich fol fie die Jllegitimität verdeden Ce. T. XII. tom. 

5) Apoll. Sid. ep. I. 2, Fertig I. S. 29. 

6) Velasquez p. 5; daß dur Scheeren bes Haares der Gothe declarait 
renoncer à sa nation et se faire Romain ift eine Phantaſie von Romey II, 
p. 278; über einnabar Gothorum Wadernagel Handel ©. 556. 

7) S. A. V. ©. 27, VL ©. 78. 

8) Prosp. Aquitan. de provid. ad Scythiae proceres regesque Getarum 

Respice queis ostro contempto et vellere ferum 
Eximius decor est tergis horrere ferarum. 
Ferner die pelliti patres d. h. der Rath ber Edeln Alarichs bei Claud. und viel: 
leicht bienady die pelliti satellites bei Apoll. Sid. I. 2. VII. 9. pellitus von 
Theoderich II. carm. V. v. 562. pelliti principis aula VII. v. 221. pellitus Claud. 
in Ruf. II. v. 84. pellita juventus a. 396. Claud. VIII. curia b. G. 477. 
v. 466, anders ſchon damals die gothifhen Frauen, XX. v. 180 und die Noten 
Gesners. Romey II. p. 253. 278. 
9) Zur jelben Zeit pellitus Geta Ennod. v. s. Epiph. p. 868. 
10) Bei Prud. c. Sym. II. v. 699. 
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ren ftatt mit der toga mit der gothifchen „mastruca® zu befleiden'). 
Wenn daher, nad) einer übrigens ganz glaubhaften Nachricht ’), erſt 
jeit Leovigild das perſönliche Erjcheinen des Königs mit größerm 
Pomp erfolgte, jo bebeutet dies offenbar nur eine wohlberechnete 
Steigerung gegenüber der Glanz= und Macht: Entfaltung ber Ariſto— 
fratie, welche etwa unter den vorhergehenden Regierungen die Krone 
verbumfelt hatte’). Der Königsornat wird erwähnt *), aber nicht 
bejchrieben bei Wamba’s Krönung ®); auch Paulus hatte die regalia 
indumenta angelegt *) und eine goldene Krone aufgejeßt, welche Rekared I. 
der Leiche des heiligen Felir geſchenkt'); Purpur trugen dieſe Könige be: 
ſtimmt nicht bis a. 475°), das war imperatorisches Vorrecht *); aber von 
Kindajvinth werden die biblatea tegmina regni, d.h. doppelt gefärbten 
Purpurmäntel bezeugt '°). Im Felde müfjen dem König, wenn er in 
die Schlachtreihe tritt, die „signa bandorum“, die Königsfahne, voran- 
getragen werben, jo daß man aus deren Fehlen auf Abwejenheit des 
Königs oder abfichtliches Verbergen fließen darf "). Der Thron wird 
zuerjt Leovigild ausdrücklich beigelegt, d. 5. ein befonders prachtvoller '?): 
denn, wenn von ber cathedra Theoberich I. Gregor von Tours '?) 


1) Isidor. origin. XIX. 23 m. est vestis germanica e pelliculis ferarum, 

2) Isidor. primus inter suos regali veste opertus solio resedit; nam 
ante eum et habitus et consessus communis ut genti ita regibus erat, 

3) eultus regius Jul. v. W. p. 707. purpura L.V. I. 2, 6 ganz rhetorijch, 
solium XII. 2, 14. thronus sublimis II. 1, 1. judicialis Cd. Emer. Romey II. 
p. 146. Wulfila Col. 1, 16 giebt dpovor mit sitlos — ofjenbar nur wörtlich über: 
jeßend — an „Throne“ Athanarichs ift kaum zu denken. 

4) Einzelne Abzeihen der föniglihen Gewalt jet aber fchon Eunap. p. 52 
a. 377 voraus Bastiıza napasnua Eyovrec. 

5) regio ceultu Jul. v. W. p. 707, Masdeu XI. p. 12. 

6) Jul. p. 718. 

7) 1. e. p. 715. 

8) Apoll. S. VII. 9. 

9) Val. über bie insignia Theoberih I. Waitz I. S. 303, 

10) Epitaph. Eugen. 

11) Jul. p. 712; Paulus fpridt: regem et exereitum ipsum hie videatis 
adesse. ad haec plerique ex suis adstruebant, regem sine signis nom (bei 
Luc. tud. sine vexillis signorum, bandorum signis) posse procedere. ad quod 
ille commentabatur, ideo illum cum bandorum signis absconditis accessisse, 
ut intelleetum suis hostibus celaret alium adhuc exercitum superesse, 

12) Anders und irrig die bisherigen Deutungen bei Phillips L ©. 436 u. N. 

13) Greg. tur. I. 7. 


544 


auch nur figürlich jpricht, jo nennt doch Apollinarius Sidonius!) die 
sella Theoderich II. bejtimmt solium?); bei Paulus von Meriva?) 
jchleudert ein Donnerfchlag Leovigild de throno und vom Thron her— 

unter jpriht Wamba, obzwar im Feldlager, das Urtheil über Paulus *). ° 

Unjere Kenntnig der zum Hort gehörigen Kronen und Diademe, 
Scepter, Gürtel und Tracht der Gothenfönige war bisher nur den 
Münzen?) entnommen: jie hat nunmehr lebendige Erweiterung erfahren 
durch den Fund von Guarrazär‘). Fundort’) war ein Kleines Ora— 
torium, zwei Leguas wejtlicd von Toledo, wo man die Schäße offen- 
bar vor den Mauren geborgen hatte: man fand dort bei einer Ciſterne 
(Quelle?) 14 Heine, dann 8 (und 1) größere goldne Kronen, zum 
Theil mit dazu gehörigen Kreuzen, unter einem Stein mit ver Grab: 
Ichrift eines Priejters Erifpinus von a. 693, welche die der Königin 
Rikiberga“) benützt; außerdem Gürtel, eine lebensgroße Taube, beide 
mit Berlen und Eveljteinen, ein Scepter mit Kryſtallknopf, Gefäße, 
Lampen; Jahre lang wanderten dieje Kleinodien nad) Frankreich’), ja 
zahlreiche Fundſachen wurden in der föniglichen Münze zu Madrid einge: 
ſchmolzen!“). Die Eoftbarjte größte Krone mit 30 orientalischen Saphi— 
ven '') und cbenjovielen Heinen und großen Perlen trägt die Inſchriſt: 

713 

2) gl. thr. judicialis L. V. II. 1, 5. 

8) p. 6ö1. 

4) Jul. v. W. J. c. 

5) Krone, Helm, Mantel, ein — auf der Bruſt Velasquez p. 4-6. 
Masdeu XI p. 14 nennt unter Kindaſvinth Rurpur, Silbertbrone, Scepter und 
Krone von Gold mit Edeljteinen; (woher?) wohl hienach Mußoz I. p. 174, Ros- 
seeuw I. p. 344. 

6) Vgl. de Lasteyrie, deseription du tresor de Guarrazar; dazu J. Q. 
(ungenannt) in biblioth. de l’&cole des chartes Ser. V. p. 458 du Sommeraud 
P. 350-358; de los Rios, el arte latino-bizantino en Espala y las coronas 
visigodas de G., Helff. Ar. ©. 71, Hübner, der Schatz von Guarrazar, bem id) 
folge: dajelbjt, bei Gamero p. 409—418 und bei Valentinelli p. 70 -129 alle 
weitere mir unerreichbare Literatur. 

7) „la fuente de Guarrazar* Sommeraud p. 350, fons G., vicus Guadamar 
C. J. p. 417. 

8) +c. a. 645, ſ. A. V. S. 197. 

9) Colmeiro I. p. 134 que por nostra mala fortuna paran hoy en el 
museo de Cluny. 

10) Die genaue Abbildung bei Peigné Delacourt p. 9. Beſchreibung ſ. bei 
Hübner ©. 574 j. 

11) Smaragden nennt Eugen. epit. Chind. „gemmae virides“, andere Steine 
nennt Somméraud p. 351. 
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Recisuinthus rex offerret (sic); eine andere kleinere mit: „Sonnica 
offerret* bat man ohne Grund Rekifvinths angeblicher Gattin, weitere 
zahlreiche Kleine feinen Kindern zugetheilt (ev hatte aber nur einen 
Sohn und eine Tochter); eine dritte hat die Inſchrift: Suinthilanus 
rex offerret. Viele diefer Kronen waren bloje Weihgejchenfe"), andere 
aber find, wie die Charniere und Vorrichtungen zur Fütterung zeigen, 
getragen worben?). Der Stil ift nicht ein germanifcher, norbijcher °), 
jondern ber römischebyzantiniihe*). Nach arabiichen Quellen“) fanden 
die Mauren in der Kirche zu Toledo die Kronen 23 gothiſcher Könige, 
da jeder vor feinem Tode eine ſolche Krone mit Inſchrift feines Namens ®) 
geweiht habe; zu dieſen können bie in Guarrazär gefundenen nicht 
gehört haben’). Daß übrigens auch joldhe Weib: Kronen getragen 
werden Fonnten, zeigt der Nebell Paulus, der die von Rekared dem 
Skelett des Heiligen Felir zu Narbonne geſchenkte — offenbar eine 
jolche Weihkrone — als feine Königskrone brauchte). Erwähnt wird 
einmal der Siegelring des Königs Theudigiſel “). 

Bon germanischen Gebräuchen im Hofleben ift nicht viel zu be— 
richten: die 50 Sünglinge in feidenen Gewändern mit ben Schalen 


1) Daber auch eine von einem Abt Theobofius; eine jolhe von Rekared nad) 
Gerunda geſchenkt bei Puiades p. 313, wenn nicht Verwechslung mit Narbonne. 

2) Vgl. befonders du Somméraud p. 353 und gegen Lasteyrie p. 352; aud) 
die Refifvinthe. 

8) Wie Lasteyrie. 

4) Hübner, Rios., vgl. Dietrich S. 90 bezüglich ber Älteren Schatzſtücke. Ob 
bie angefündigte Ausgabe in ben monumentos arquitectonicos de España ſchon 
erſchienen, weiß ich nicht. 

5) Bei Gayangos mahom. dynasties in Spain I. app. 48. 

6) Mit Angabe feiner Lebens: (!) und Regierungsjahre und der Zahl feiner Kinder, 

7) Hübner ©. 579. 

8) Jul. v. W. p. 715, Peign& Delacour recherches sur le lieu de la 
bataille d’Attila erflärte den cadavre de Pouans um feiner prächtigen Rüftung 
willen ohne Weiteres für die Leiche Theoderich I. (Kaufmann, Forſch. VIII. ©. 128. 
Secretan p. 608) p. 5 „ornaments de Theodoric“! Für gotbifhe Zugebörigfeit 
jpridht die Inſchrift Heva auf dem Ning (ein Mannsname? ober heiva, Haus?) 

9) Greg. tur. mart. 25. Gegen die vollftändige „Blazonirung“ bes gotbifchen 
„Königswappens* (1) bei älteren Spaniern treffend jhon Masdeu XI. p. 14: creo, 
haberse inventado para lisongear algunas familias nobles que quisieran dar 
& sus blasones mas antiguödad que la que tienen; die mauriſchen Schilderungen 
von Roberichs Aufzug und Tracht in der legten Schlacht (er führt im Purpurmantel 
auf einem Wagen in die Schlacht mit allem bergebrachten gothiſchen Königsfhmud 
Abd EI Hakem bei Johnes p. 22) verwertbe ich nicht. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 3) 
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von Silber und Edelfteinen '), ebenjo ber filberne Sarg für Athaulfs 
Knaben find römiſch. Die jeltfame Mifhung von germanijchem, kirch— 
lihem, römifhem Weſen bei den Gothen jener Tage bringt trefflich 
zur Anjchauung das Bild von Perjönlichkeit und Tagesordnung Theo— 
derichs IL., welches uns ein Zeitgenofje mit vielem Detail ?) ausgeführt. 
Der Held mit dem wallenden germanifchen Haar und ber weißen 
Hautfarbe wird wegen jeiner römijchen civilitas gepriejen ?); mit 
jeinen arianiſchen Prieftern geht er vor Tagesanbruch zur Meſſe; 
„ein Waffenträger fteht neben jeinem Stuhl, während er die Regierungs: 
gejchäfte erledigt: feine pelztragenden Leibwachen harren, durch Vorhänge 
gejhieden, im Vorgemach, aber innerhalb der Thore des Palaftes 
(exclusa velis, inclusa cancellis): die fremden Gefandten ) werben 
zuerjt zugelajjen, um acht Uhr erhebt er ſich vom Thron und erfreut 
fich, feinen Schag oder den Marjtall zu bejichtigen; auf ber Jagd ben 
Bogen jelbjt zu tragen dünkt ihm unköniglich, ein Diener reicht ihm 
denjelben, zeigt jich ein Wild: aber er jpannt ihn jelbjt, denn ihn 
ſich gejpannt geben lafjen, dünkt ihm weibiih: dann läßt er fich das 
Ziel bejtimmen, dejjen er nie verfehlt). An Werktagen gleicht jeine 
Tafel ®) der jedes Privaten: aber auch an Felttagen jchleppt Fein 
feuchender Aufwärter Lajten unreinlich gehaltnen Silbergeſchirrs her: 
bei: man pflegt ernjte Gejpräche, oder jchweigt: Poljter und Deden 
find von Purpur oder Byſſus; gute, nicht Foftipielige Küche, rein: 
lihe, nicht Abervolle Schüffeln : die felten gereichten Becher und 
Humpen laffen eher Durft als Trunkenheit zurüd ”); griechifche Ele- 
1) Olymp. p. 458. 

2) Apoll. Sidon. I. 2. Die Ordnung diefes Hofhalts würde „leges Theo- 
dericianas“ (j. wejtg. Stud.) Gaupp ©. 388 doch nicht erheiſchen. 

3) Er war durch Avitus mit römifcher Literatur, 3. B. Virgil, vertraut worden 
Apoll. S. c. VII. v. 503. 

4) An die fönigliche Tafel gezogen Proc. b. V. I. 24. 

5) Aus der Schilderung ergiebt ſich der Langbogen, nicht die Armbruft. 

6) Wiederholt wird der königlichen Xafel gedacht Greg. tur. III. 80 cum 
amicis suis; Ennod. v. Epiph. wird mit den arianiſchen Prieftern Epiphanius, 
ber Gejandte des Kaifers, geladen; über Theudis Proc. b. V. I. 

T) In all’ diefem ijt der tendentiöfe (man vgl. die Königstafel des Theudis, 
der ben Gejandten der Vandalen trunken jcheint Proc, b. V. I. 24) Gegenjaß zu 
barbariſcher Sitte (oft iſt die Schilderung beſprochen, diefe Bedeutung nie erfannt, 
vgl. z. B. Krafit I. ©. 67, Colmeiro I. p. 119, Fauriel I. p. 292—297, das Ber: 
ftändniß it bei einigen Stellen ſchwer Gibbon c. 36, fertig I. ©. 28, Gabourd II 
p. 183, Rosseeuw I. p. 215, Cönac Moncaut I. p. 230, Revillout p. 133) 
unverfenubar. 
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ganz, gallifche Fülle, italifche Nafchheit, Pracht, wie fie der Krone, 
Aufmerkſamkeit, wie jie einer Haustafel, Ordnung, wie fie dem König 
gebührt. Aber ver Lurus, der an den Feittagen entfaltet wird, bebarf 
der Schilderung nicht, fein Ruf ift zu den Geringjten gebrungen, 
Nah Tiich Häufig Feine, immer nur ganz kurze Siefta. Freut ihn 
das Spiel, jo giebt er ſich den Würfeln mit volljtem Eifer hin, fchweigt 
beim Gewinn, lacht bei'm Verluft, zürnt in feinem, „philoſophirt“ 
in jedem Fall: man meint, e8 handle ji auch hier um Krieg, denn 
nur der Sieg ift fein Gedanke: er legt bier die Königliche Strenge 
in etwas ab, ermuntert zum Spiel und ſcheut nur — bie Scheu 
jeiner Säfte. In glüdliher Stimmung des Gewinnens finden dann 
oft Gejuche, die lang von den Wogen ber Fürbitte verjchleppt worden, 
raſch den Hafen, ja ich ſelbſt laſſe mich oft im Spiele befiegen, im 
Ernſt meine Sache zu gewinnen. Gegen drei Uhr (circa nonam) nimmt 
er wieder bie Lajt der Regierung auf: es drängen ſich überall Be— 
ihwerbeführer, Erledigte und Proceiparteien: erjt gegen Abend, ba 
das Nachtmahl des Königs mahnt, nimmt das Gewoge ab: die Ein- 
zelnen wenden ſich an ihre Patrone und bleiben bei ihnen oft bis 
Mitternadt. Manchmal werden zum Nahtmahl Späfje der Mimen 
zugelafien, aber fein Gajt darf boshaft angegriffen werben; weder 
hydrauliſche Inſtrumente noch complicirte Concerte werden zugelajjen: 
feine Lyra, Keine Flöte, Keine Paukenſchlägerin, keine Harfenjpielerin; 
der König liebt nur ſolche Muſik, deren Text zugleich die Seele be- 
geijtert. (— Sollte man hienady annehmen dürfen, daß germanijche 
Helvdenjage noch im Palafte zu Toulouſe widerklang? ſchwerlich! —) 
Erhebt ſich ver König, jo beginnt die Palaſtwache ihre nächtliche Runde, 
Bewaffnete jtehen an den Thoren des Königshaufes, wo fie die Stun: 
ben jeines erjten Schlummers bewachen“. 

Wie ſchon bei den Dftgothen erörtert, ift e8 die perjönliche Be— 
ziehung zum König’), welche ebenfalls als ein Erhöhungsgrund wirkt: 
ber conspectus principis ijt eine Wohlthat?). Bei dem palatinns 
wird daher bejonders hervorgehoben, daß die Amtsentjeßung (wegen 


_——o 


1) Das „Verdienft der Gnade” Ce, Tol. VI. 13 vgl. beſonders XII. 3 gratia, 
benignitas. Daher kann der König durch Verleihung des Palatinats ſelbſt den Knecht 
über jeinen bisherigen Herrn jtellen. 

2) L.V.I1.1,11. Bei den königlichen Knechten im Ralaft hängt die Zeugniß— 
fähigfeit von dem Gekanntjein durch den König ab. 

35 * 
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Hochverraths) ihn von Gefellihaft und Verkehr des Palaftes trennt"). 
Ein folher wird von dem Brennpunct des politischen Lebens entfernt ?). 
Fideles beißen daher zwar im weitern Sinne alle Unterthanen, im 
befondern aber noch jene Leute der jteten Umgebungen des Königs, 
die notoriſch ihm perjönlid am nächſten jtehen, deren Treue die Stüte 
jeines Regiments bildet’). Die letzten Schwachen Spuren einer germanijchen 
Gefolgſchaft erlöfchen jchon jehr frühe *). Der Abenteurer Sarus hat 
c.200—300 Mann unter fich; er fällt wegen der Ermordung jeines 
doutorıxog BEhhapır von Honorius ab: und hat zulegt nur 18—20 
Mann bei fich: das mögen;Gefolgfchaftsverhältnifje jein: während der 
Volkskönig Athaulf zum bloßen Abfangen jener Kleinen Schaar 10,000 (!) 
verwenden kann. Die Gefolgichaft der ältern Könige trat unfenntlich 
in die Reihe des übrigen Palaft- und Dienjt: Adels ein: fpätere 
Könige hatten wohl in den romanifirten Zuftänden *) weber vor noch 
nad ihrer Thronbejteigung eine Gefolgihaft im techniſchen Sinn. 
Am meiften würde nod daran gemahnen, nad) Analogie der fränkifchen 
convivae regis, daß Ce. T. XU. 3 jo großes Gewicht darauf legt, 
dag begnadigte, d. 5. wieder in Huld aufgenommene Palatinen mit 
dem König „die Tafel theilen” °). Aber von ehter Gefolgſchaft hat fich 
bei den Königen Feine fichere Spur erhalten”); ihre Stelle ver: 
treten al8 Umgebung die aulici, palatini, gardingi, als Bewadhung 


1) I. 1, 5 palatinae dignitatis consortiis nudatus .. a totius palatii 
societate seclusus, ebenjo Ce. Tol. VIII. „lex“, 

2) Ce. T. VIII. „lex“, 

3) L.V.VIL1,5; (wie ber Ankläger felbit drei Zeugen wählen fol, quos noverit 
sibi [dem Privaten] fideles. Ce. Tol. VI. 14 jdildert fie gut: qui fideli obsequio 
et sincero servitio voluntatibus vel jussis paruerint principis totaque inten- 
tione salutis ejus custodiam vel vigilantiam habuerint. Den Gegenfaß bildet 
der infidelis in capite regio, vitae regis l. c. oder inutilis in rebus commissis, 

4) Ganz irrig faßt noch Lembfe nad einer Älteren Anficht die comites als 
Gefolgen. 

5) Ein Römer von Narbonne ift familiarissimus bes Athaulf Oros. VII. 43. 
Unter Alarih II. werden Römer in der Umgebung des Königs vorausgejeßt B. T. 
I. 1,3 .J. 

6) cum rege convescunt — quos regia potestas aut in gratiam benig- 
nitatis receperit aut participes mensae suae eflecerit, 

7) Denn das otxeios (der Mörder Athaulfs) bei Olymp. p. 459 ift feine foldye 
Spur, und ebenjowenig der cliens, Mörder Thorismunds bei Jord., die pelliti sa- 
tellites, der comes armiger, (fein „bewaffneter Graf“, fondern ein Begleiter, der des 
Königs Waffen trägt) der minimus comitatus (Höflinge) und bie custodiae noc- 
turnae (Leibwachen) oder die reguli sociique comitantes bei Apoll.S,I.2IV. 20, 
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im Frieden die Leibwachen, im Gefecht die fideles, die „in guardia 
regis* fämpfen, im Gegenfaß zum gemeinen Heerbann '). 

Mehr noch als bei den Oftgothen ?) ijt hier das palatium ?) Mittel- 
punct und Schwerpunct des politifchen Lebens: denn die beiden 
Gewalten, welche dieſen Staat beherrihen, Königthum und Adel, 
haben bier die Stätte ihrer nächſten Machtentfaltung: war ber Abel 
doch großentheils zugleich Palaft- Adel, wenn aud) freilich eine eifer- 
füchtige Oppofition des reinen Provincialadel8 und der großen Pro— 
vincialämter gegen bie herrfchenden Kreife zu Toledo nicht zu ver: 
fennen ift, die oft bi8 zur Empörung fich fteigert. 

Schon ziemlich früh, bereits im galliichen Reich *) unter Theoderich II., 
ift Palaft und Palaftleben und Verkehr mit den Palaftgenoffen reich 
in fejten Formen entwicelt, wie uns bie Tehrreiche Beſchreibung eines 
Tages aus dem Leben dieſes Königs zeigte. Im Palafte finden wir 
vor Allem bie eigentlichen Palaftbeamten, das officium palatinum 
mit feinen Rangjtufen’); fie injceniren die Palaftrevolutionen biejes 
Reichs und entſcheiden oft die Königswahlen *) mit ber geiftlichen 





1) Irrig läßt v. Bethm. H. I. S. 202 aus der Gefolgichaft ben neuen Adel 
entfteben; wenn ber Amaler Berismund conviva Theoberich I. wird, Jord. c. 26. 33, 
fo ift das nicht etwa im fränkiſch-techniſchen Sinn conviva regis; abgefeben von 
Andrem war er ja fein Nömer; auch die comites, welche Auftimmung zu dem Zug 
gegen Attila erflären find eher Grafen, höchſtens, untechnifch gemeint, Begleiter, nicht 
Gefolgen. Val. Waig in v. Sybels 3. XIII. ©. 91. 

2) A. III. ©. 286—289. 

3) Athaulf wird ermordet, während er im Marſtall bes Palaftes die Noffe - 
muftert. socios regiminis nennt die Palatinen der König geradesu Ce. T. VIII. 1. 
Die amiei regis J. B. T. IV. 4, 2 find römifh: man fürchtet Erpreffung letzt— 
williger Zuwendungen an fie: aber die Anknüpfung an die römiſch-kaiſerliche 
militia palatina ijt nur ſchwach, daher geſchweigt J. zu B.T.9 (10), 3 der palatina 
militia. 

3) Die Namen find palatium L. V. II.4, 4. III. 1, 6. XII.2, 14. seniores 
palatii IX. 2, 9 Cd. T. palatii majores VI. 1, 6. domus regia, aula reg- 
Venant. Fort. VI. 7. Isid. orig. XV.3: aula est domus regia („Piudangardi“ 
Oben, ©. 48 wurde wohl kaum mehr gehört) Hildef. v. ill. p. 9 Helladius 
aulae regiae illustrissimus; über palatini, p. officium, servicium oben ©. 107. 

5) Oben ©. 108. 305; auch Unfreie find darunter, jie erfüllen ebenfalls ihre 
Wehrpflicht im Kriege in der perjönlihen Begleitung, Bedeckung und Bedienung 
bes Kürften oder in Reih' und Glied mit den andern Heermännern. 

6) Deßhalb wird von ihnen bejondre Treue verlangt, deßhalb werben politisch 
Verdächtige von diefem gefährlihen Mittelpunct der Staatsangelegenheiten entfernt: 
fie follen nie wieder fähig werben, ein Hofamt zu befleiden, L. V. II. 1, 6, natürlich 
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Ariftofratie, neben der fie die Concilien bejuchen. Aber auch in den 
Provinzen können fie begegnen, vom Herrjcher mit vorübergehenden 
Gejchäften oder dauernden Aemtern in Krieg und Frieden betraut '); 
wie anderjeit8 Brovincial= Adel und = Beamte mafjenhaft in öffentlichen 
und eigenen Geſchäften im Palatium erjcheinen, ohne dadurch palatini 
zu werben: „hier ift befanntlidy ein Ort, wo Alle zufammenjtrömen”, 
bier kann daher der flüchtige Knecht, der jeinen Herrn nicht nennen 
will, am leichteften von der „großen Menge Menjchen”, vd. 5. aljo 
ländlichen Grundherren, die den Hof bejuchen, recognojcirt werben ?), 
Die Söhne und Tüchter der Großen wurden am Hof, deſſen Dienfte 
und Sitte zu lernen, erzogen’). In Athanagilds Palaſt drängen 
jid) die proceres, famuli *). 

Im Palaſte Hält der König aud das „Hofgericht” ab: Hier ift 
die audientia principis’); es iſt dies nicht ein aus ftändigen ber 
Zahl nad bejtimmten Richtern, jondern ein von (nad) Auswahl im 
Einzelfall) belegirten Palatinen und wohl auch Prälaten — bie 
Biſchöfe, die fich dajelbjt aufhalten, haben Sit und Stimme‘) — 
gebildetes Gericht, das unter Vorſitz des Königs oder eines von ihm 
bejtellten Bertreters tagt. 

In der Unterfuchung über die Refidenzen, d. h. die dauernden Haupt= 
jtäbte des Gothenreichs hat man den Fehler begangen, „Palatia”, deren die 
Könige in allen größern Städten hatten und welche fie, wie die „villas 
regias* auf bem flachen Lande, wechjelnd bewohnten, mit wirklichen 
dauernden Hauptjtädten zu verwechjeln: als folche erfcheinen nur Tou— 
louſe und Toledo, vorübergehend vielleicht Narbonne, aber nicht Arles ”) 


— — — 


Alles umſonſt, wenn der Nachfolger der Gegenpartei angehörte und ſolche Männer 
rehabilitiren wollte honore sui ordinis (palatini) vel servitio domus regiae 
Ce. T. XOI 2. 

4) So ben gardingus in prov. tarr. Jul. v. W. p. 708. 

2) IX. 1, 8 regiis obtutibus praesentetur, ut principali potestate mani- 
feste quaesitus ubi cunctorum constat adesse conventum cognitio per plurimos 
habeatur, 

3) Rod. tol. III. 19. 

4) Venant. Fort. VI. 7. 

5) L. V. I. 1, 20.22 sciat sibi ad audientiam prineipis appellare judicem 
esse permissum, jedes Gericht 5, 14 heißt audientia; bezeihnend B. T. IL. 1, 3 
in majore vel minore judicio: J. in cujuscunque audientia. 

6) Ce. T. XII. 2. 

7) Eo Rosseeuw I. p. 227. 
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oder Barcelona oder Sevilla. Das angebliche „palatium Gothorum“ 
Athaulfs in der „selva gotesca® an der Ahone an der Stelle der 
Abtei von St. Aegidius (St. Gilles), „noch zur Zeit Otto's von Frei: 
fing und Gottfrieds von Viterbo jo benannt“, ift eine unbeglaubigte 
Localtrabition '). Nad Räumung Galliens weilte (nicht „reſidirte“), 
Athaulf?) Bis zu feinem Tod in Barcelona’): an dieſe wechjelnde Re— 
fivenz zum Theil Inüpft die zu Ende des vorigen Jahrhunderts *) 
mit mehr Eifer als Erſprießlichkeit erörterte Streitfrage, ob Athaulf, 
Walja oder Eurich als erjter König des jpanifchen Gothenreichs zu 
betrachten jei. 

Die Innenräume des Palaſtes zu Toulouſe waren, nad) antifer 
Sitte, durd) Vorhänge (vela), die äußeren von dem Platz (platea) durch 
Gitter (cancelli) geſchieden“). Hier finden ſich damals ſchon, außer 
den höhern und niedrern Palaftbeamten und der Umgebung des Königs °), 
bie Gejandten der fremden Völker, die Bittfteller und Beſchwerde— 
führer (pulsantes), die Procekparteien und deren geiftliche und welt: 
liche Fürfprecher und Befchüger (patroni) ein’). Daß Walja bereits zu 
Zouloufe rejidirt Habe und dort geftorben fei®), iſt unerweislich“); Nar- 
bonne war zweimal Hauptjtadt des gothijchen Galliens: unter Gefalid) 
und unter Leova und blieb nad der Schlacht von Bougl& das wichtigfte 
Beſitzthum der Gothen djtlih der Pyrenien !). Schon Alarich II. 
bewohnte dafelbjt zeitweije das alte römijche „capitolium®, das fein 


1) Bei de Catel p. 453 und comtes de Toulouse p. 5, Alteserra aquit, 
p. 343, du Möge I. p. 233 in valle flaviana nad) Theod. Flavius rex, nod) 
feftgehalten von de Mandajors p. 430. 

2) So Sotelo p. 82, 

3) a. V. ©. 63; falſch ift feine Grabfchrift bei Barcelona: noch als echt be: 
handelt von Ruhnk. p. 32, de Catel p. 455. 

4) Bon de Luzan, de Huerta, de Ulloa und Masdeu X. p. 240 in ben 
p- XIV.--XXXIV. bes Bücherverzeichniffes A. V. angeführten Schriften. 

5) Apoll. S. I. 2. 

6) praesentia regis, servitium regis v. s. Fruct. p. 430. 

7) 1. ce. VIII. 3 molibus motibusque aulieis; der König felbit hat Targe 
(nec multum domino vacat vel ipsi) Zeit und Aubienz ift ſchwer zu erlangen. 

8) ferreras II. $ 63, Romey I. p. 31. 

9) Ueber die Bebeutung von Zouloufe de Catel p. 112—273, ſchon unter 
Athaulf Refidenz!! p. 458. 

10) Bol. de Catel p. 73—111, Vaissette I. p. 278; aber nicht erft Leovigild, 
Cenni p. 177, bat bas Schwergewicht bes Reiches von Narbonne nad Spanien 
verlegt. 
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Palatium geworben‘). Eurich ftarb wenigſtens bei oder in Arles ?); 
Alarich II. refidirte zu Touloufe?), von wo auch die auctoritas des 
B. datirt ). Seit a.506 verweilen die Gothenfönige aus nahe liegenden 
Gründen viel in der ftarfen Grenzvefte Barcelona, jo Theubis; daß 
er oder’) Amalarih zu Sevilla „refidirt”, überhaupt vor Toledo 
Sevilla die sedes regia, nit nur Ein palatium gehabt babe, ijt 
eine willfürliche Annahme‘). Ebenjowenig hat Agila feine „Reſidenz“ 
zu Meriva’). Schon vor Leovigild hatten einzelne Fürften wiederholt 
in Toledo verweilt, jo bejonders Athanagilp: aber erft jener große 
König „gab dem Reich eine fejte Refidenzftadt in der Mitte des Landes 
und Toledo feine nachmalige Bedeutung“ °). Der König weilt aber 


1) „Capdueil« Cenac Moncaut I. p. 249. 

2) Chron.- Prosp. cont.; daß er bort rejidirt (Mariana, Dunham I. p. 107, 
Sotelo p. 181) ijt unerweisli; es war ein palatium bajelbit wie in anderen 
Städten v. s. Caes. p. 663; jeinen Aufenthalt in Touloufe bezeugt Ennod. v. s. 
Epiph., Apoll. S. IV. 8, in Borbeaur VIII. 9. Greg. tur. II. 27. 

8) Greg. tur. II. 27. 

4) Aber mißverftändli hat man (de Catel p. 481. Alteserra aquit. p. 350, 
Gothofr. prol. c. 5, dagegen Eav. II. ©.41) daraus Rex Tholosae gemadt umd 
wenn Ennodius ſchon für die Zeit Eurichs die Gothen Tholosae alumnos nennt, 
fo ſchrieb er doch erſt c. a. 510 und er jelbjt jagt Tolosae, ubi E. tunc degebat 
p. 370; Aufenthalt Alarihs im palatium zu Lyon bezeugt Greg. tur. 92, vorüber: 
gehend in Aire (?) comm. alar. 

5) Cönac Moncaut I. p. 827. 

6) Mariana’s V. 7. 11, Masdeu’s XI. p. 28, Morales V. p. 463, Villa- 
diego p.37, Marin I. p. 215 aus Vorliebe für dieſe Stadt, ihnen folgen Dunham I 
p. 109. 181, Romey II. p. 263, Gamero p. 259, Bourret p. 38 wegen bes an: 
geblichen ſpaniſchen Primats; Theudigifel allerdings wurde hier ermordet. Weber dieje 
Rivalitäten Romey II. p. 266, Gamero p. 261 (Eevilla, Cordova, Toledo, Me- 
morial histor. espafiol. I. p. 875); arabijhe Sagen von ber Gothen: Nejidenz zu 
Merida, Gordova, Sevilla vor ber zu „Toleytalah“ bei Pascal y Gayangos I. 
p. 27. 46 fußen auf den Rivalitäten jener Städte; ein palatium und häufiger 
Aufenthalt zu Sevilla geben der Stabt noch nicht die Bedeutung, weldye Zoledo in 
der Folgezeit hatte. 

7) Marichalar I. p. 349. 

8) Helff. S. 8; nicht ſchon Euridy! wie Alcocer p. 27, Gamero p. 262; Athana: 
gild ftarb daſelbſt Berganza p. 29, Masdeu XI. p. 28, Romey II. p. 125, 
f. Ferreras II. $ 319, im Ralafte dajelbjt wurden feine Töchter erzogen und Toledo 
erjcheint ſchon damals im Ausland als Sig des Reiches Venant. Fort. de Gailesvintha. 
Florez de la antiguedad y excelencias de Toledo Esp. sagr. V. p. 173. rex 
toletanus heißt aber der Gothenkönig erit im IX.—X.! Jahrh. chron. ovet., 
albeld., iriense, nicht ſchon Rekared wie Morales V. p. 569. 
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auch oft in „Villen“ *) oder in andern Städten ?), 3. B. in Corbova’); 
urbs regia heißt nur Toledo ); manchmal datiren die Gejege, zumal 
wenn aus Concilienacten gebildet, aus Toledo’), doch auch aus Cor— 
dova°). Hildifuns rühmt, daß jene Stabt nicht nur ihr Volksreich— 
thum, mehr nod) die Gegenwart der ruhmreichen Fürften verherrliht '); 
zu Toledo ftarben Leovigild, Rekared, Gunthimar, Spinthila, Sifinanth, 
Kindila, Kindafvintd, Erwih, Egika und Witifa '). Bauten finden 
fich dafelbjt von Sifibut und Wamba °). 


2. Schranken des Königthums. 


Bon den alten Schranken germanifcher Königsmacht, der Volks: 
verfjammlung und dem Volksadel, war in biefer Periode nichts mehr 
übrig: dagegen hatten ji in ber neuen Macht des Epifkopats und 
des Palaſt- und Dienſtadels neue, unter Umftänden viel jchärfere 
Begrenzungen des Königthums gejtaltet. Die germanifche Volks— 
verfammlung aller Freien kömmt in echter Form nicht mehr vor '"): 
benn weder berconventus publicus vicinorum ''), noch die Verkündung 
ber Geſetze in der Kirche!“), noch die curia der Municipes '?), noch 
das formlofe Verſammeln auf dem „forum“ einer Stabt'*), noch aud) 


1) Jul. v. W. p. 707. 

2) L. V. VI. 1, 5 „ubi tunc“ Ce. T. VII. 10. 

8) L. V. IX. 1, 21. Daß Roderich oft in Merida Hof gehalten, Minutoli L 
©. 19, ift wohl nur Localfage; wechſelndes Hoflager VI. 1, 5. 

4) In ber ep. Lieciniani episc. ad Greg. M. Aguirre II. p.428 c. a. 590. 
Dann zuerjt Ce. T. VIII. praef. 10 (dazu bedurfte man nicht des Vorbildes von 
Byzanz, wie Mariana V. 14) regia sedes VII. 6. ad suam sedem reversus de 
bello Em. 8. sedes nostra T. XII. tom. in hac urbe regia XIII. 9. in urbe 
regia Jul. 1. c.; Ce. XIV. praef. epil.: urbis regiae metropolitanus XVI. lex. 

56) L.V. V. 1, 6. 7. 

6) IX. 1, 21. 

7) d. v. illustr. p. 8, wo praesentia, nidyt praesentiam zu lefen. 

8) Chron. et ser. p. 705—706 celebritas urbis ep. Braul. p. 674. 

9) Florez V. p. 183; daß Toledo in ber Gothenzeit (wegen der Goncilien) 
„das katholiſche“ geheißen habe, Lorinfer II. ©. 207, ift nicht richtig. 

10) Wie v. Brauch. ©. 14 (nad Tacitus!) und Rico y Amat I. p. 8—9. 

11) VII. 5, 6. L. V. conventio II. 2, 8 ifl Geridhtstag, ebenfo conventus. 
Vu. 2, 6. (Hinrichtung) 4, 7. IX. 3, 3; vgl. VIII. 4, 14. Moron II. p. 226. 

12) Ce. T. 

13) Oben ©. 312 f., L. V. XIL 1, 2. 

14) v. 8. Caes. p. 663 publicant cunctis in foro: (val. p. 674) Verleſen 
bes verrätheriichen Yubenbriefes zu Arles. Ob Apoll.S. V.20 coneilium eivitatis 
(e8 wählt einen legatus) dies formloje Berfammeln oder eine förmliche curia, jteht dahin 
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bie Heeresmufterung '), nod die Verfammlung zur Königswahl ?) 
ober die Neichsconcilien *) laſſen fi ihr vergleihen: — eher das 
verfammelte Volksheer, das auf dem Schlachtfeld den Nachfolger 
bes erjchlagenen Königs wählt. Die lebte Spur wenigftens einer 
Heeresverfammlung, welche auch politiiche Fragen unter Leitung des 
Königs beräth, enthält eine Schilderung des Apollinaris Sidonius 
zu a. 455, welche neben aller abzuziehenden poetiſchen Zuthat doch 
ben echten Zug enthält, daß ſolche Verfammlungen immer noch nach 
alter Sitte im Neumond abgehalten wurden *). Und wenn das Volks— 
beer, im Lager bewaffnet verfammelt, feiner momentanen Kraft bewußt 
wird, fett e8 freilich noch manchmal feinen Willen gegen ben des 
Königs dur: jo wird Alarich II. gegen feinen Willen zur Annahme 
ber offnen Feldſchlacht bei Bougl& gezwungen *). Daraus erflärt fich 
wohl auch, daß der König feinen Soldaten ihre Gefangenen abfaufen 
muß, nicht ihre Freilaffung zu befehlen wagt‘). An die Stelle der 
germanifhen Volks- und Heerverjammlung ift der völlig formlofe 
Einfluß der geiftlichen und weltlichen Großen in Fragen der äußern 
und innern Politik getreten’). Dagegen erhielten ſich, ſcheint es, 
ziemlich Yang die römijchen conventus juridici: jo der coetus omnis 
Galliae unter Leitung des praef. praet. Galliarum bis a. 449°); noch 
a. 418 hatte Honorius ſolche jährliche Berfammlungen zu Arles ange— 
ordnet’); e8 erjcheinen bajelbjt außer dem praeses honorati, curiales, 

1) Idae. p. 51. 

2) Nah Ce. T. IV. VII. 

3) Gut hiegegen Gamero p. 455, vgl. v. Brauditih ©. 17; grundverkehrt 
verfteht Zöpfl ©. 434 L. V. IX. 2 status patrise (Flor, Wohlſtand) von 
„Ständen“ bes Reichs!! 

4) C. VII. v. 452 seq. luce nova veterum coetus de more Getarum 
contrahitur; baß dagegen dies concilium ]. c. nur aus Greijen (senatus, seniores) 
beftanden ift theils dem römifchen senatus, theils Claudian nachgebildet und fowenig 
wie bie „freiwillige Armuth“ hiſtoriſch; das verfennt v. Bethm. H. I ©. 195; auch 
Kaufm. Ap. ©. ©. 27 und Fauriel L p. 511. 

5) Proc. b. G. I. 12. 

6) Isid. chror. Goth. in fine p. 1073 pretio dato. 

7) Eine höchſt bedenkliche Quelle, v. Aviti petroc. erem. p. 361, seq. erwähnt 
einmal ben assensus suorum bei Alarichs gewaltfamen Finanz: Mafregeln a. 506; 
ganz erceptionell ift das Gericht des ganzen Volksheers über Paulus Jul. v. W. p. 718. 

8) Ueber bie älteren zu Lyon Boissieu p. 263, Alteserra aquit. p. 233, 
vgl. Apoll. S. VII. v. 524 nobilitas coisse visa est. 

9) const. Honor. bei Wenck p. 378, Raynouard I. ©, 139, Giraud IL 
pieces just. I. p. 86. 
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possessores !) ; in ben jpanifchen Städten beſtanden joldhe conventus zu 
Carthagena, Tarracona, Saragofja, Coroña, Lugo, Braga, Gabir, 
Eordova, Ecija und zumal zu Sevilla?) Wann jie erlofchen, ift 
unermittelbar; feit Conjtantin begünjtigt zum Zweck der Abwehr ber 
Barbaren, ſcheiterten fie hierin gerade in Spanien an dem Vereinzelungs- 
Hang der Städte und ihrer Gebiete ?), 

Daß e8 neben den Eoncilien und den Wahlverfammlungen noch 
andre VBerfammlungen von geiftlihen und weltlichen Großen im Palaft 
und unter Leitung bes Königs gab, wird ſchon durch das vom König 
zu baltende Gericht bedingt. Auch nennt II. 1,1. L. V. eine folche*) 
Berfammlung, da der König auf dem Thron fitend vor allen Prie- 
ftern (d. 5. Biſchöfen), Senioren des Palaftes und Garbingen Gefete 
publicirt. Schon zu Maris II. Tagen fand zu Aire eine Verfamm- 
lung von Bilchöfen und Großen zum Zwed der Anerkennung bes 
Breviars ſtatt“) und L. V. XII. 2, 14 wird von Sifibut „cum omni 
palatino officio* das Judengeſetz verkündet: dabei ift, da der Bifchöfe 
gar nicht gedacht wird, an ein Goncil nicht zu denken. In dieſen 
Hof: Tagen äußerte fich der Einfluß des Adels auf die Regierung. 

Aus der gefammten politiichen Gefchichte und der Darftellung 
ber Concilien ergiebt fich, welch’ gewaltige Schranfe das Koͤnigthum 
in ber fpanifchen Kirche ſich gegenüberjtehen Hatte, ja°) wie allmälig 
bie Kirchenhoheit der Krone einer Hoheit der Kirche über die Krone 
gewichen war. 

Diefe Ueberlegenheit war zunächſt freilich eine thatſächliche auf 
Grund der geiftigen und fittlichen Bildung bes Klerus und der riftlichen 
Lehre an ſich: fo erfchien in der That als eine heilfame moraliſche Schrante 
bes Königthums auch der Hinweis auf bie Verantwortung vor Gott ”); 
wie dem guten Fürften die ewige Seligfeit, wird dem Böſen, d. h. 

1) Bol. Gaupp ©. 73. 

2) Bgl. Sempere p. 7, Böck. II. p. 461. 

3) Bgl. Haenel in Mittermaiers Z.-Schr. ©. 333. 

4) Nicht ein Goncil wie Lardizabal, j. Marichalar II. p. 35. 

5) B. Common.; wenn aud eine gleihe zu Arles zur Anerkennung bes 
Geſetzbuchs Eurichs, Marichalar II. p. 34, erjt von Alf. Carth. + 1456! berichtet, 
aljo unerweislich ift, beffer berfelbe I. p. 313. 

6) L. V. IL. 2, 6 add. Cd. Leg. II. 1, 2--5. VL 1, 6. 

7) L.V.II. ı, 2 convenit omnium terrenarum quamvis excellentissimas 
potestates illi colla submittere mentis, cui etiam militiae coelestis famulatur 


dignitas servitutis, Ce. T. III. praef. IV. 75, Bourret p. 158. 168, Gamero 
p- 468. 
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freilich befonders dem der Kirche Widerjpänftigen, ber Fluch in Ausficht 
gejtellt '); auch die höchſten Erdenmächte haben ſich Gott zu beugen, 
dem ja auch die Fürſtenthümer der himmlischen Heerichaaren dienen?). 
Gehorfam den himmlischen Befehlen giebt der König „beicheivene Ge— 
ſetze“ wie feinen Nachfolgern und allen Unterthanen, ſo ſich jelbit. 
Den Ganones der Goncilien wird auch der König unterworfen: über 
das alte Volksrecht hatte er fich weggejegt. Die Sprache diejer theo- 
kratiſchen Zuchtmeifter Klingt oft jehr herb: Rekifvinth wird genöthigt, 
die „Willfürherrichaft “ (libitus potestatis) feines eignen Vaters 
einzugejtehen und bie in biefem Geift erlafinen Gejeße zu ver— 
werfen ?): er muß die „Habgier jeiner Vorfahren”, die „Ruchloſig— 
feit der Fürjten” tadeln und für bie Zufunft bejchränten *). Das 
Ce. T. VII. wahrt die Gewifjensfreiheit der Kirche mit Nachdruck, 
das Cc. T. VII. giebt den Fünftigen Königen genaue Verhaltungs— 
maßregeln, bejtimmt ihre politifchen Pflichten, vorab gegen die Kirche, 
zügelt ihre „gräuliche Habgier“ (horrenda cupiditas), verlangt Spar: 
jamfeit, Vertheidigung des rechten Glaubens’) wider alle Keßereien, 
zumal das Judenthum, regelt die Auseinanderjegung des Staatsguts 
und des Nachlafjes der Fürſten, jchreibt ihnen Bejcheidenheit vor, 
und jagt dem König in jehr derben Worten, daß ihn nicht feine 
Perſon“), jondern das Recht zum König mache, daß er nicht vermöge 
feiner eignen Unbebeutendheit (mediocritas), jondern durch die Majejtät 
jeiner Würde jo hoch jtehe”): bisher habe ſich nur der König, ber 
Magen, gemäftet, dagegen feien alle Glieder, das ganze Volk, aus 


“mu — — 2 


ı) L. V. I. 2,6 add. Cd. Leg. sanctam de praesentibus quam de 
futuris regibus hanc sententiam promulgamus: ut si quisque ex eis contra 
reverentiam canonum vel legum superba dominatione vel fastu regio in 
flagitiis vel facinore pravitatis sive cupiditatis elatus et avaritiae stimulis 
incitatus crudelissimam potestatem exercuerit in populos, anathematis sen- 
tentia a Chr. d. condemnatus habeat a dco separationem atque judicium etc. 
aus Ce. T. IV. 75, 

2) l.c. 

3) L. V. II. 1, 1. Cd. Em. 

4) II. 1, 5 resipiscat improbitas principis. 

5) c. 12. 

6) Auch F. N. 9 jagt, daß er bie Krone nur Gottes Gnade verdanle. 

7) regem etenim jura faciunt, non persona, quia nec constat sui me- 
diocritate, sed sublimitatis honore. 


557 


Hunger und Mangel und Ausfaugung herabgefommen'). Am wefent: 
lichſten und an die Sprache mittelalterlicher Fueros gegen caftilifche 
Könige erinnernd aber ift, daß das Concil dem König vorhält, wie 
feine Untertanen „feines Gleichen” find und er nur durch deren eigne 
Wahl über fie erhöht worden — eine ganz unbeadhtete, merkwürdige 
Stelle’). Es Handelt ſich darum, dem König zu beweifen, daß er 
die Staatsmittel nicht für feine Perſon, fondern als Staatshaupt er: 
langt und zu verwenden, folglich nicht zu vererben hat. Darauf zieht 
ber König in einer „Lex“, mit eignem Mund jene Rügen wieder: 
bolend, „sich ſelbſt und allen Nachfolgern“ durch das Geſetz Schranfen. 
Harter Tadel wird auch über Wamba ausgejproden ’) und für den 
Mißbrauch der Gerichtshoheit mit Tüde und Gewalt’) ergeht An— 
drohung des Anathems und der Hölle; ebenſo gegen Egika be- 
züglich feiner Vorgänger’); zulegt erfolgt Bedrohung aller folgenden 
Könige, welche Egika's Schenkungen an Kirchen, Prinzen, Große 
anfechten wollen, mit ber Hölle‘). 

Daß die Kirche nicht bei diefen Predigten ftehen blieb, ſondern 
jehr ſtarke Nechte des Eingriffs in die Regierung erwarb, haben wir 
gejehen: von den Befugniffen der Bilchöfe heben wir nochmal bie 
Mitwirkung bei der Königs: Wahl und Salbung, das Recht in poli- 
tiſchen Procefjen mitzurichten, die Begnadigung der Hocverräther zu 
genehmigen ober zu verjagen ’), und vor Allem das angemaßte Recht 
hervor, die Unterthanen von dem Eid der Treue zu entbinden ®). 


1) Ce. T. VIII. deer.; man vgl. die Drohungen Ce. T. IV. 75. VII 1, 
den Tadel, daß ſich die Könige zwifchen Reklared und Sijibut durch die Juden haben 
berüden lafjen L. V. XII 2, 13. 


2) nam numquid ad illos aut populorum adventus (i. e. Einfünfte) aut 
rerum poterat concurrere census, nisi extitissent gloriae sublimati culminibus ? 
aut ab aequalibus illi potuerunt rerum coacervationes (l. coacervatione) 
ditari nisi subjectis potuissent glorioso apice attolli? 


3) Ce. T. XIL 4. 

4) Ce. T. XI. 2. 

6) Ce. T. XV. pressurae etc, 

6) XVL 10. 

7) Mit dem Abel L. V. VI. 1, 6. 


8) Ce. T. X. Daß dies cum gentis consultu geſchehen, ift ebenjo erlogen 
wie daß der König felbjt die Krone niedergelegt. 
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Mit der Volksverſammlung Hat die Gemeinfreiheit') aud in 
diefem Staat Mittel und Macht verloren, in altgermanifcher Weije?) 
das Königthum zu bejchränken: nicht mehr das Volk, die geijtliche 
und weltliche Ariftofratie in den Concilien und Reichstagen hemmt 
bie Gewalt der Krone und die Geſchichte biejer geijtlich= weltlichen 
Berjammlungen ift zugleich die Geſchichte des wechjelnden Kampfes 
zwijchen einem jtarfen, freilich oft deſpotiſchen Königthum und einer 
jelbjtiichen, freilich manchmal mittelbar die Gefammts Freiheit ſchützenden 
Ariſtokratie, welche die Herrichaft über den Staat, nicht nur in dem 
Staat, anjtrebt und jchließlih, zum Verderben des Reichs, erlangt: 
benn troß aller Neigung zum Mißbrauch der Gewalt fann man doch 
nur in dem Königthum den Träger des nationalen Gedankens, den 
Bertreter der Reichsgejammtheit erbliden und der Gejammtinterefjen 
des Volls. 


— — — — — — m 


1) Bloße Phraſe iſt L.V. IIL. 1, 2 die ingenita libertas (der Eheſchließung) 
ſ. oben S. 160 f. 

2) Das Gefeß ſoll zwar ben König wie das Volk L. V. IL. 1, 2 beſchränken 
L. V. DO. 1, 5. principum excessibus retinaculum; der König behält fid das 
Hecht der Gejepesneuerung ausdrüdlich vor II. 1, 12, oder zieht ſich jelbjt Schranlen 
IX. 1, 9. II. 1, 28 und wird für den Fall der Gefeßesverlegung verflucht Ce. T. 
XII. 2. Aber wir jahen, wie nur Adel und Klerus bei der Gejepgebung mitwirft: 
einmal II. 1, 1 Cd. Emer. heißt es universo assensu audientium: aber bieje 
audientes find nicht das Volf: populo omni vidente 1. c. aber nur der Cd. Leg. 
erwähnt die Zujtimmung bes Volkes. 


Das Reich der Sueven in Spanien. 


1. Geſchichte. 


Im Herbft des Jahres 409!) war mit den Banbalen und Alanen 
ein juevifcher Stamm ?), gleich den Vandalen in mehrere Bezirke ge: 
jpalten, aus Gallien nad Spanien gezogen ?), der ji in dem äußerjten 
norbwejtlichen Winkel der Halbinjel*), in der natürlichen Zeitung der 
galläciſchen Gebirge niederließ a. 411: das Loos’) hatte ihnen mit einem 
Theil der Vandalen diejes felsumſchanzte Gebiet zugewiefen —, was allein 
bei der geringen Stärke des Volkes, den zahlreichen und überlegenen 
Feinden und den häufigen innern Kämpfen *) den langen Bejtand 
diejes Reiches erklärt. Wenige Jahre darauf, vor a. 417’), ſchloßen fie, 
wie Bandalen und Alanen, ein foedus mit Kaijer Honorius ab, 
wonach jie Spanien gegen andere Barbaren vertheidigen und etwaige 
Kämpfe untereinander und mit den Wejtgothen das friedliche Verhält— 
niß zu Rom nicht ändern jollten. Das Webergewicht, welches bie 
Alanen eine Zeit lang über die Sueven behauptet, wurbe a. 418 von 


1) Zwifdhen bem 28. September und dem 13. October. 

2) Ueber dejjen Vorgeſchichte wiſſen wir nichts. Vermuthungen bei Zeuß p. 456, 
Aus Greg. tur. II. 2 Suevi id est Alamani jolgt nichts: daher er den Sueven— 
fünig auch rex Alamanorum nennt. 

3) 4. 1 ©. 138. 143. 145; nicht im IV. Jahrh. wie Colmeiro I. p. 111. 
Die verfhiebnen Zeitangaben vgl. bei Vasaeus p. 658, 

4) Idac. p. 17 Gallaeciam sitam in extremitate oceani maris occidua; 
über die Grenzen Jord. c. 44, Cortes y Lopez III. p. 10. 

6) Oros. VII. 40 habita sorte, Masdeu X. p.8, dagegen Fauriel I. p. 97. 

6) Qgl. Lafuente II. p. 250-252. 305, Alcäntara I. p. 255; über das 
fabelhafte Suelo = Chipiona, das fie in Andalufien gegründet haben ſollen, Morales 
Tliberia p. 70. 

7) A. J. ©. 145. 
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Walja gebrohen '). Aber darauf a. 419 erlitten die Sueven eine 
bedrohende Einjchliegung durd die übermädhtigen Vandalen in den 
nervafiichen Bergen ?). Ihr König Hermerih (a. 410 — 440) war 
jhwer bebrängt, bis der freiwillige?) Abzug ber Vandalen nad) 
dem Süden Luft jchafftee Der allzu vorjchnelle Verſuch, jofort bie 
von den Banbalen, die eben im Aufbruch nach Afrika begriffen waren *), 
geräumten Gebiete zu bejeßen oder body zu verheeren, führte zu 
der jchweren Niederlage bei Meriva a. 429°) durch den raſch nod) 
einmal umkehrenden Genferih: ein Suevenfönig Hermigar, wahr: 
jcheinlich neben Hermerich °) jtehend, ertrank auf der Flucht in der 
Guadiana, und die römijche Bevölkerung’) war ftark genug, von den 
fejten Gaftellen aus auch jpäter den Sueven unter Hermerich empfind= 
liche Verluſte beizubringen und Rüdgabe aller Gefangenen als Friedens: 
bedingung aufzulegen*’). Schon im nächſten Jahr a. 430 brad) Hermerich 


1) 9. 1. ©. 265. 

2) Ueber dieje Mariana V.3, Hieron. Paul. de mont. Hisp. p. 839, Morales 
V. p. 363, Masdeu X. p. 25 (ahora Arväs). Zwijchen Leon und Orviedo Cortes 
y Lopez III. p. 220. 

3) A. J. S. 147. 420. Entfaß durch die Nömer, Yerreras IT. 564, iſt uner: 
weislich. 

4) Der Abzug der Vandalen wurde nach einer faſt ganz unbrauchbaren Sage 
bei Greg. tur. II. 2 durch Zweikampf entſchieden. Es ſoll zwiſchen Vandalen und 
Sueven zu einer Schlacht fommen, „weil fie einander (zu) nah ſind“. Da jpricht 
ber Eueven: König: „wozu ſoll ſich das Blutvergießen über alles Volk erjtreden ? 
Nein; die Streithaufen unjerer Völker follen nicht untergehen, jondern zwei ber 
Unferen jollen mit ihren Kriegswafien auf's Schlachtfeld treten und fümpfen. Und 
das Volt, bdefjen Vertreter (puer, Unfreier) fiegt, joll ohne Krieg das Land 
befiken*. Alles Volk jtimmt zu, die Knaben“ fechten, ber Vandale fällt und der 
König gelobt, Spanien zu räumen. Gregor ift aber bier jo ſchlecht unterrichtet, daß 
er den Banbalenkönig Thrafamund zu Guntherichs Nachfolger macht und es ift aus 
ber Tradition nur Gregors, nicht der Sueven, Anſchauung zu erkennen; die Sage 
ift deßhalb für die Hoheitsrehte des Königs, Entſcheidung bes Volkes ıc. nicht zu 
verweriben. 

5) Nidt a. 419 und nicht durch Walja wie Fernand y Perez p. 111, 

6) Sie identificirt Ulloa cronol. p. 285. 

7) per plebem quae tutiora castella retinebat. Idac. ad h. a. 

8) Idac. p. 23, der den ertrunfenen Hermigar aber nur Suevum, nicht 
regem Suevorum (vielleiht ein dux Hermerihs ?) und im nächſten Jahr wieder 
jenen Hermericd nennt, den er ſchon a. 419 in den nervaſiſchen Gebirgen belagert 
fein läßt; Mariana V. 3 bat das nicht bemerft: Idac. fcheint aljo zwei Sueven— 
fünige gleichzeitig anzunehmen (Ferreras II. $ 19 nimmt „Hermenerich IT.“ als 
Nachfolger HL au, Lembfe I. ©. 25 jchweigt). PVielleiht waren Hermigar 
und Hermerich Brüder; danad wäre dann A. I. S. 151 zu mobdificiren. 
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abermals durch einen Plünderungszug den Frieben: Biſchof Idacius!) 
von Chiaves ging als Gefandter zu Aötius nad Gallien, Abhülfe zu 
erbitten: denn jeßt, in ber Zeit, da die Bandalen und Alanen Spanien 
geräumt und die Gothen es noch nicht wieder genommen hatten, aljo 
über 30 Jahre, von a. 429 bis Eurid a. 466, war die Halbinfel fajt 
bülflos ?) dem Stamm der Sueven allein preis gegeben: daß bieje 
lange Zeit von demjelben nur zur Verheerung, nicht zur Eroberung 
und Beftevelung des Landes?) benußt wurde, geftattet den Schluß auf 
eine ſchwache Kopfzahl. 

In den folgenden Jahren, feit a. 433 *) bis an feinen Tod a. 440°), 
war Hermerich perſönlich durch Krankheit etwas mehr Ruhe zu halten 
gezwungen: Biſchöfe und Geſandte vermittelten den Frieden ): er jcheint 
aber deßhalb jeinen Sohn Rekila als Mitregenten angenommen zu haben, 
der noch bei des Vaters Lebzeiten’) am Fluſſe Singilis (Xenil) in Bätica 
den vom Kaiſer gejendeten Feldherrn Andebotus aufs Haupt ſchlug 
und reiche Beute gewann ?). Bald darauf drang Relila an die Gua= 
diana vor, nahm Meriva und zwang einen römifchen comes und Ge: 
jandten in Myrtilis ?) zur Uebergabe a. 437 —439 '°). Als fein Vater 


1) Seit a. 427. Ueber ihn Padilla I p. 341, Ceillier XV. p. 13—17. 

2) Bon a. J30—446 greifen Römer und Weſtgothen meift nur durch Ge— 
fandte in die fpanijchen Dinge Idac. p.24—27 Vetto, Censorius, Censorius und 
Fretimund Wurm p. 58; nur mit ber plebs Gallaeciae bat Hermerich regelmäßig 
zu fechten. 

3) Solde Tendenzen mißt Mariana 1. c. für jene Zeit ihnen ohne Grund 
bei, vgl. Colmeiro I. p. 113. 

4) Clinton 1. c. „pax in Gallaecia“. 

5) Daß er feit a. 408 berrjcht, hat Mariana V. 3 nur gefolgert. 

6) Idac. p. 26. H. pacem cum Gallaecis, quos praedabatur assidue, 
sub interventu episcopali datis sibi reformat obsidibus: die Geifelftellung ber 
Nömer zeigt die Neberlegenheit des Sueven (umgefehrt Ferreras II. $ 86), vgl. p. 27. 
Suevi cum parte plebis Gallaeciae cui adversabantur pacis jura confirmant. 

7) Irrig Mariana V. 3, vgl. Padilla I. p. 370, Muüoz I p. 355, Me- 
morial histor. espaüol. I. p. 377. 

8) Idac. p. 27, Isid. hist. Suev. a. 439/40. 

9) Hierüber Resend. de ant. Lus. p. 954, Ferreras II. $ 94, Morales V, 
p. 390, Masdeu X. p. 31, Wurm p. 60. heute Mertola Cortes y Lopez III. 
p. 215, Alcäntara I. p. 265. 

10) Isid. 1. c.; aber Siege über Alanen und Silingen bei Mar. V. 3 find 
Erfindungen, da biefe ſchon feit 11 Jahren das Feld geräumt. ©. A. I. S. 152 
gegen die Annahme von zurüdgebliebenen Theilen. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 36 
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a. 440") gejtorben, verfolgte Rekila, jet allein König (a. 440—448), 
ben natürlihen Zug der Ausbreitung nad) dem Sübojten, ging von 
der Guadiana gegen den Bätis vor, gewann Sevilla und von da bie 
ganze Provinz Bätica und die Karthaginienjis ?). Der Verſuch der Römer, 
wenigjtens dieſe beiden Provinzen zu befreien’), endete mit der Nieder: 
lage des Faijerlichen magister militum Bitug *) (deſſen zahlreiche Truppen 
wohl gothiſcher Zuzug noch verjtärt hatte) und mit noch jchlimmerm 
Treiben der Sueven in biejen Provinzen ®). 

Im Auguft des Jahres 448°) ſtarb Rekila zu Meriva: ihm folgte, 
nicht ohne heimlichen Widerftand anderer Thronbewerber ’), fein 
Fatholiich getaufter ) Sohn Rekiar (a. 448 — 456), der fofort ?) die 
nächjten römischen Gebiete, auch die Balken, mit Krieg und Plün- 
derung überzog!“) und ſich mit der Tochter des Weſtgothen Theoderich I. 
vermählte“!1): man maß ihm das Streben bei, ganz Spanien zu 
erobern '?), 

Mean jieht, die Macht der Sueven war damals jo im Steigen, 
und dazu in jo drohender Bewegung felbft gegen Diten, die Pyrenäen 
päſſe begriffen, daß der Gothenkönig vorübergehend ihr Bündniß dem 
römijchen foedus vorzog: denn gegen Rom zunächſt war dieſe enge Ver: 
bindung gerichtet '?). Im Juli befuchte Rekiar feinen Schwiegervater '*), 

1) Clinton a. 441 und Marichalar I. p. 351. 

2) Idac. p. 27. 

3) So beute idy troß bes vexare, Idac. p. 32, ben Zwed der Sendung. 

4) Nicht Avitus wie Ferreras II. $ 104. 

5) a. 446. ©o Clinton |. c. 

6) Clinton 1. c. a. 447. 

7) Idac. p. 31: nonnullis quidem sibi de gente sua aemulis sed latenter; 
obtento tamen regno etc. 

8) Darauf gründete man im XVII, Jahrhundert, Valdesius p. 104, den 
Borrang ber fpanifhen vor den franzöfifhen Königen, da Rekiar 40 Jahre vor 
Chlodovech den Katholicismus angenommen. 

9) Nah Clinton ſchon Februar und Juli a. 448. 

10) Auch die Ermordung des Genforius zu Sevilla durch „Aiulf“ (Ferreras II. 
$ 110 madt ihn zum „Befehlshaber“ der Stadt) hängt vielleicht mit dieſer neuen 
Bewegung gegen Rom zujammen. 

11) Februar a. 449, gewiß nicht deßhalb (wie C&nac Moncaut I. p. 214) jein 
Vebertritt zum Ghrijtentbum: jonjt wäre er Arianer geworben. 

12) Jord. c. 44. 

13) Nicht für den Katholicismus oder gegen den Arianisınus! Valdesius p. 105 
foht und — plünderte diefer Fürft. 

14) Ob gerade in deſſen Refidenz Touloufe, ungewiß: vgl. Yerreras IL. $ 110, 
Vaissette I. p. 187. 
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offenbar mit großem Gefolg: denn „auf dem Rückweg” ') verheerte er 
das Gebiet von Saragofja?) und überfiel mit gothijcher Hülfe Lerida 
(Ilerda) ?). In den nädhjten Jahren, c. a. 451, juchen römische Gefanbte, 
Manfuetus (er hieß noch comes Hispaniarum) und Fronto, dann 
a. 454 AQuftinianus den Frieden zu erhalten, vielleicht die Sueven 
zur Abwehr Attila’8 zu gewinnen ). Damals wohl’) hatten fie den 
Nömern fogar die Sarthaginienfis zurüdgegeben, welche fie aber Enve 
a. 454 abermals plünderten. Vergebens ſuchten römiſche und gothifche 
Gefandte Rekiar zur Haltung des foedus zu bewegen a.455°). Derjelbe 
überfiel „mit Verachtung alles Rechts” die römiſche Tarraconenjis a. 456 
und nad einer zweiten fruchtlojen Geſandtſchaft jeine Schwähers ”) 
Theoderichs II. zum zweiten Mal: er drohte Touloufe zu erobern, wenn 
man ihm die fpanifchen Städte verwehre. Das war eine thörige Ueber: 
ſchätzung der ſueviſchen Macht: gegen die Kernlande der Sueven im 
Norden der Halbinjel richtete ſich alsbald der ernjt gemeinte Angriff 
ber verbündeten Römer und Gothen: nit nur den Schuß ber ſüd— 
öftlichen, jpäter überfallenen, Provinzen galt es: bis an den Urbicus 
(Obrego) ?) drangen bie Römer ungehindert vor und wir jahen,, wie 
bier bei Paramo, 12 Millien von Aftorga, der Gothenkönig am 
5. October a. 456 die Sueven auf’8 Haupt jchlug ’): verwundet und 
mit Inapper Noth entkam Rekiar und floh in das „entlegenjte Gallä- 
cien”, wo er fich einjchiffte: die Gothen verfolgen ihn fat ohne Wider: 
ftand zu treffen, mit großen Verheerungen ziehen fie, obwohl im Namen 
des Kaijers (!), in Braga ein, 28. October: bald darauf wird Nefiar, 
von widrigen Winden zurüdgetrieben, zu Portus Cale!“) gefangen: für 


1) Mit Unrecht zweifelnd Romey II, p. 94, irrig in ber Zeitfolge Cönac 
Moncaut I. p. 231. 

2) Tomeo y Benedicto I. p. 141. 

8) Idac. p. 32, Isid. h. Suev., irrig C&nac Moncaut p. 220: nicht für 
die Gotben. 

4) Jord. nennt auch Sueven in ber großen Hunnenſchlacht, freilich vielleicht 
Donaujueven in Attila's Heer. Zweifelhaft auch Mariana V. 3, dagegen Ferreras IT. 
$ 119. 

5) So Lemble I. ©. 35. 

6) gl. Morales V. p. 406, Troya II. 2 app. p. 813. 

7) cognatus jagt Jord. c. 44. 

8) Orbega Masdeu X. p. 49, Orbigo Cortes y Lopez III. p. 495, Cönac 
Moncaut I. p. 225, Fauriel I. p. 262. 

9) Wenn aud Jord. c. 44 übertreibt. A. V. S. 85. 

10) Ueber bas Alter dieſes Namens ſ. Censurae Nonii ]. c. 
36* 
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einen Augenblick erlischt aller Widerftand der Sueven: Idacius erblickt 
darin ein vollftändiges Aufhören ihres Neiches'). Theoderich fett einen 
von ihm abhängigen Warnen?), den jchon erwähnten Aiulf?), zum 
Statthalter in den altſueviſchen Landen, Galläcien, ein. Rekiar wird 
hingerichtet ). 

Da lodert wieder eine ſchwache Erhebung auf: wohl im Norb- 
weitrand Galläciens ſchaaren ſich die juevischen Bergbewohner um 
einen neuen König (a. 456—468), Maldra, den Sohn des Maſſila: 
wie es fcheint, nicht dem bisherigen Königshaufe verwandt; darin Tag 
„eine MWiederaufrichtung des Suevenreichs“*). Der Gothenfönig aber 
wandte ſich ſüdlich nach Rufitanien, er mochte feinem Statthalter die Unter: 
brüdung jener Bewegung überlaffen: bald nach Oſtern — 27. März — 
zog er von Meriva nad) Gallien ab*), ſchickte aber Truppen gegen 
den Norden nad) Galläcien zurüd, welche die römiſchen Städte Aftorga 
und Pallentia unter frieblichen Vorwänden beſetzten, dann auf’s 
Aeußerſte mit Mord, Raub und Brand heimfuchten, aber von dem 
castrum coviacense ’), doch wohl durch Sueven, zurüdgeichlagen 
nad Gallien abzogen®). Set verjuchte Aiulf, dem Anbrängen ber 
ihm untergebenen Sueven folgend — daneben hielt fich immer noch 
Maldra im Norden und Welten —, die gothifche Herrfchaft abzuwerfen 
und als freier nationaler König das Suevenreich wieder aufzurichten 
(a. 456—457): aber er wurde von einem gothifchen Heer, das wahr- 
ſcheinlich zurücgeblieben, nach Jordanis neu entjendet, nach Iſidor 
verjtärkt ?) war, gejchlagen !°), von feinen Anhängern verlaffen und zu 
Portus Cale gefangen und hingerichtet, Juni a. 457. Biſchöfe fuchten 
abermals den Frieden zu vermitteln: aber eine Eroberung von ganz 
Spanien ?'), eine vollftändige Unterwerfung der Sueven erfolgte feines- 





1) regnum destructum et finitum est Suevorum p. 39, „beinahe” fügt 
Isid. h. G. bei, 

2) officier? Fauriel I. p. 253. 

8) Agriwulf Jord. ]. c., irrig $yerreras IT. SG 130. 134. U. V. €. 85. 

4) October, jo Ulloa p. 287 oder December 456. 

5) Isid. h. G. regnumque reparatur Suevorum. 

6) A. V. ©. 85, Fauriel I. p. 254. 

7) Goyanza Ferreras II. $ 132. 

8) Nicht richtig Lembke I. ©. 36. 

9) Die gothiſchen Feldherrn beißen Ceurila (Isid.) = Gyrila (Idac.) und 
Sunjarihd = Singerich (Isid.); letzteres irrig. 

10) Bei Lugo, behauptet Mariana V. 3. 

11) Morales V. p. 415, 
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wegs: vielmehr wurde neben Maldra ein zweiter König der Sueven 
erhoben, Namens Franta (a.457—458) : nad) Jordanis „geftattete” ihnen 
Theoderich „aus Großmuth“!) wieder einen König ſueviſchen Stammes 
— eine tendentiös=gothifche Darftellung: obenein ift Jordanis viel 
ſchlechter unterrichtet als Joacius = Yidor und kennt den Namen Franta 
gar nicht. Es ſcheint vielmehr Kranta neben?) Maldra von einem andern 
der den Gothen widerjtrebenden Bezirke erhoben worden zu fein. Wohl 
um bie Gothen aus dem Lande zu bringen, juchten bamals die Sueven 
mit der römischen Bevölferung Galläciens Frieden. Bald aber brad) 
denjelben wieder Maldra, das Haupt der nörblichen und wejtlichen 
Bezirke, und nahm mit oft erprobter Lift und Untreue Liſſabon. 
ALS zwiſchen Oſtern und Pfingjten (Mai?) ’) a. 458 Franta jtarb, 
vereinte dies die ſueviſchen Bezirke wenigjtens injofern, als jeine An— 
hänger ji) wieder an Maldra jchloßen *), der ihnen feinen Sohn Remis: 
mund (a. 458— nad) 468) zum König dieſer Bezirke °) beftellt zu haben 
Icheint‘). Maldra's Schaaren verheerten die galläcifchen Landſchaften 
des Duero-Gebiets; im Juli erjchien ein gothijches Heer unter Eyrila 
in Bätica, gleichzeitig mit vermittelnden Geſandten der Gothen und 
Bandalen; im nächſten Jahre, a. 459, wurde Eyrila durd Sigrid) 
und biejer a. 460 durch Sunjarich abgelöft "): gleihwohl plünbern bie 
Sueven des Maldra Lufitanien, die des Remismund Galläcien; erjterer 
läßt feinen Bruder, vielleicht ebenfalls einen Bezirkskönig, ermorden 


1) Ihm folgt Mariana V. 4, Lembfe I. ©. 36. 

2) Bon einem Bündnig zwijchen Maldra und Franta weiß nur Mariana V. 3- 

3) 20. April — 8. Juni Ulloa p. 289. 

4) revertuntur. 

5) regulus Jord. c, 44. 

6) Eo ſuche ich zu vereinen Idac., der nad dem Tob bes Franta neben 
Maldra Remismund (= Arismud Isid.) ald Haupt der Sucven fennt und 
Jord. ber, ben Maldra und Franta nicht fennend, den Remismund als Nachfolger 
Aiulfs nennt c. 44 mit Isidor, ter in h. G. ben Arismod = Remismud einen 
Sohn bes Maldra (fo Mariana V. 3, Masdeu X. p.59: der aber irrig jet fchon 
Frumari auf Franta folgen läßt; unentjchieden Lembfe I. 6.38) und beide gleichzeitig 
reges Suevorum nennt, in ber h. 8. den Remismund ebenfalld Sohn des Maldra 
nennt und nah dem Tod bes Franta deſſen Anhänger zu Maldra zurüdfehren 
(reverti) läßt; von Beftätigung durch Theoderih, Ferreras IL. $ 137, willen bie 
Quellen nichts; ungenügend auch v. Wietersh. IV. ©. 313. 443. 445. Lafuente IL 
p. 320 rathlos: Maldra-Frumar, Remismund, qué podemos deeir? Braudbar 
immer noch Ulloa cronologia (de los reyes y aüos de su reynado) p. 284, 
irrig Cönac Moncaut I. p. 226—8 in der Zeitfolge. 

7) Anders Fauriel I. p. 291. 
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und entreißt den Gothen Portus Eale. Darauf neuer Kampf zwiſchen 
Sueven und Römern in Galläcien wegen Ermordung „einiger Vor— 
nehmen“ (Römer). Ende Februar a.460') füllt Maldra ebenfalls durch 
Mord: zu Djtern (April?) ermorden die Sueven in treulojem Ueber: 
fall den rector und andere vornehme Römer?) zu Lugo ?), was gothijche 
Truppen, gemäß dem damaligen foedus mit Majorian, „in römiſchem 
Auftrag” durdy einen Streifzug gegen bie bortigen Sueven abnden 
follten: aber ihre Annäherung wurde von römischen Parteigängern den 
Sueven verrathen *) und fie mußten bald (Juni a. 460) wieder ab: 
ziehen: Führer diejfer Truppen waren der römijche magister Negotia= 
nus und der oben genannte gothiihe comes Sunjarich“). Mit Hülfe 
derjelben Verräther überfiel am 26. Juli a. 460 der Suevenhäuptling 
Frumari die Stadt Aquä Flaviä (Chiaves)“), nahm den Bildhof 
Idacius in der Kirche gefangen nnd verheerte das ganze Gebiet, 
während König Remismund weiter norböftlicd die Landſchaften der 
Auregenfes und die Küftenjtriche bei Lugo’), wohl zur Vergeltung 
der gothifchen Invaſion, überzog. 

Erjt jett jagt Idacius: „zwijchen den beiden genannten (vd. h. 
Remismund und Frumari) entjtand Streit über die königliche Ge- 
walt” ®). Auf die Frage, welchen jtaatsrechtlichen Einfluß der Tod 
des Maldra geübt, giebt er Feine Antwort: vielleicht war Frumari 
ber Sohn des a. 460 ermordeten Bruders des Maldra, aljo ein Vetter 
bes Remismund: daß Frumari, der bei dem Ueberfall von Aquä nicht 
König genannt wird’), ſeit Maldra's Tod bis dahin in Abhängfeit 
von Remismund die wejtlichen Gebiete beherrſcht und jekt erit Selb: 
jtändigfeit gegenüber dieſem angeftrebt babe, iſt nicht wahrjcheinlich : 
erjt nach feinem Tod ſpricht Idacius emphatiſch von der Wieberver- 
einigung aller ſueviſchen Bezirke unter Remismund; es jcheint vielmehr 





1) So auch Ulloa eronol. 

2) Honesto natu, nicht den Befehlshaber Honestus! wie Ferreras II. ©. 143. 

3) In den Mai desjelben Jahres fällt die verunglüdte Erpedition, A. I. 
©. 157, Majorian’s von den fpanifhen Küften aus gegen die Vandalen. 

4) Anders verfteht die dunklen Worte bes Idac. Ferreras II. $ 143. 

5) Nericus bei Mariana V. 4. 

6) Ceillier XV. p. 13. ®gl. Nic. Ant. III. 4. 76. 

7) Idac., Isid. h. S. 

8) oritur de regni potestate dissensio. 

9) Es heißt nur cum manu Suevorum quam habebat, anders Romey II. 
p- 109. 
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nad Maldra's Tod bei den Weſtſueven ein ungeorbneter Zuftand ein= 
getreten zu fein, in welchem Frumari bervorragte und nun fich zum 
König (460 — 463); diefer Bezirke erhob, während Remismund ver: 
geblich diejelben mit jeinen oftjuenischen zu vereinen fuchte!). 

In einer kurzen Waffenruhe zwiſchen Sueven und Römern in 
Galläcien gingen auch zwiſchen Sueven und Gothen Geſandte hin 
und ber. Denn auch diefe hielten fich zum Theil als römische foederati 
in einzelnen Städten der Halbinfel: der magister militum Negotian 
und der comes Sunjarich weilten ftändig im Lande: letzterer entriß 
Scalabis ?) am untern Lauf des Tajo den Sueven (October a. 461) 
und damals vielleicht auch Liffabon. Bald darauf erlangte Idacius 
nad) breimonatlicher Haft die Freiheit wieder und ging nad Aquä 
zurüd (Nov. a. 461). Theoderich berief jett den Sunjarih ab 
und erjeßte Negotian durch Arborius (461/462). Remismund juchte 
damals, wie es fcheint, die Gothen zur Befeitigung Frumari's zu ges 
winnen: ber früher jchon genannte Unterhändler und Feldherr Eyrila 
und ein vornehmer Provinciale Galläciens Palegorius kreuzen fich in 
Lugo mit Gejandten Remismunds: ja Remismund bejucht zweimal 
den Gothenfönig zu Toulouſe, während Eyrila in Galläcien bleibt, 
wie e8 jcheint, mit gothiichen Truppen gegen Frumari operivend, ohne 
zweimaligen neuen Ausbruch von Feindſeligkeiten zwifchen Sueven 
(Remismunds, ſchwerlich find die Frumari's gemeint) und Galläciern 
verhindern zu können. Endlich — vor Mai 463 (?) — ftirbt Frumari 
und nun vereinigt Remismund alle juevifchen Bezirke), jucht den 
Frieden zu befeftigen und ſich eng an Theoderich zu fchliegen, ber ihn 
jeinerfeit8 durch reiche Geſchenke (vielleicht auch durd Annahme zum 
Waffenjohn) ) und durch Verſchwägerung hierin zu bejtärfen trachtet °)- 

Die wichtigfte Folge diefer engen Verbindung war bie Verbreitung 
des Arianismus unter den bis dahin noch heidnifchen oder auch katho— 


1) Remismund erfcheint immer im Often neben Maldra und Frumari. 

2) Seit bem Martyrium von Sanct Irene: Santarem. 

3) Idac. Frumario mortuo R. omnibus Suevis in suam ditionem revo- 
catis pacem reformat elapsam. 

4) cum armorum adjectione, 

5) missa conjuge quam haberet: das ift wohl vielleicht eine Verwandte, 
aber ohne Weiteres macht Mariana V. 5, Ferreras II. $ 151 eine Tochter daraus, 
rihtig Lembfe I. ©. 40, vgl. Fauriel I. p. 292. 
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liſchen Sueven') durd einen Biſchof Ajar, der von Gallien aus nad) 
Spanien gelommen war und vom König in feiner Propaganda eifrig 
unterjtüßt wurde. Es begreift ji, daß der häufige Wechjel von Frieden 
und Kampf mit Rom in der gothijchen Politik ſchon wegen ver Entfernung 
der beiden verbündeten Reiche von den Sueven nicht immer in gleichem 
Tact begleitet werden konnte: jo mochte e8 den Gothen genehm jein, 
bag unmittelbar nad dem Tod des Aegidius, als fie wieder einmal 
die Gelegenheit zum -Angriff gegen bie Römer benußten, auch bie 
Sueven den Römern in Lufitanien Coimbria entriffen?): etwas fpäter 
aber verjucht Theoderich vergeblich durch Gefandte die Belagerung von 
Aunona?) durch die Sueven zu verhindern *). Bei der Thronbejteigung 
Eurihs a. 466 beginnt jofort ein lebhafter Verkehr Remismunds 
nad) allen Seiten: feine Gejandten gehen, außer nad) Toulouſe, auch 
nah Rom und Karthago: von Eurid werben fie abgewiejen und 
ihnen folgt auf der Rüdreije unmittelbar ein gothifches Heer, welches 
bis gegen Merida vorbringt: Remismund lieg damals immer noch 
Aunona einjhliegen, wandte ji nach vergeblihen Verhandlungen 
jelbft gegen Lufitanien, überfiel, plünderte und verbrannte abermals 
Coimbria und gewann durch Verrath des Befehlshabers Luſidius 
Liſſabon“), und zwar entriß er es, wie es ſcheint, einer gothiſchen Be— 
ſatzung: denn auf die Nachricht von jenem Verrath“) dehnen die Gothen 
die Feindfeligfeiten aud auf die Römer aus, „welche den Sueven in 
Qufitanien dienten”: gleichwohl ſchloß ji damals auch Annona den 
Sueven an, welche die widerjtrebenden gothiſch geſinnten Landſchaften 
von Lufitanien und Ajturien verheerten, während das gothijche Heer 
in gleicher Weife die den Sueven geneigten oder gehörigen Gebiete 
heimſuchte: das unglüdlihe Land wurde von ben beiden Germanen= 
Völkern wie von zwei Mühljteinen zerrieben. 

Hier (a. 468) bricht des Idacius Ehronif ab, die werthvollite, 
weil gleichzeitige, ehrliche und betailirte, Quelle für die Geſchichte der 








1) So Isid. h. s. Ob der König felbit Fatholifch war bis dahin ? vgl. Ferreras II. 
$ 153. 

2) Damals gingen zwei juevifche Gefandtichaften an Theoderich; Abberufung 
bes mag. mil. Arborius. Motiv? nur Einfälle bei Ferreras IL $ 153. 

3) Ueber die Lage Ferreras II. $ 156. 

4) Zwei Gefandtihaften Theoderihs an Nemismund; (willfürlich über Salla, 
einen biejer Gefandten Mariana V. 5, anders Jerreras II. $ 156) und eine ebenjo 
vergeblihe von Eurich. 

5) Das alfo wieder verloren worden, jeit a. 408, wovon wir nichts wiljen. 

6) Anders Ferreras IL. $ 163. 
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ſpaniſchen Sueven: für die nächſten Hundert Jahre wiſſen wir von 
diejem Reich jo gut wie nichts, nicht einmal die Namen der Könige: 
Iſidor, der fie hätte erfahren Fönnen, hielt e8 nicht für dev Mühe 
werth, die Namen diefer Arianer zu überliefern'),, Nur das wifjen 
wir, daß ſchon unter Eurich die Sueven alle ihre Befitungen im 
Süpdoften der Halbinjel verloren und wieder auf ihre urjprünglichen 
Site, die galläciſchen Gebirge, zurüdgebrängt wurben?). 

Erjt mit dem Uebertritt des Königs und bes größten Theils feines 
Volkes zum Katholicismus ?) fällt einiges Licht, freilich nur der trübe 
Dimmer der Kirchenlegende, auf diefen Staat. König Theodemirs *) 
junger Erbe (c. a. 560) ) war tödtlich erfrankt: vergebens rief der Vater 
mit reichen Gefchenten — das ganze Körpergewicht des Kranken in 


1) Zwei zwifhen Remismund und Theodemir eingefjhobne angebliche Sueven- 
fönige Rekila II. und Theudemund hat jchon des Ferreras Kritif II. $ 295 befeitigt; 
ebenjo halte ih die Namen Hermenerih und bejjen Sohn Ricilian in v. S. Vin- 
centii legionensis Bolland. 11. März p. 62, Mabillon I. p. 304, Aguirre II. 
p. 336 für apokryph und dem echten Hermenerid und Rekila nahgemadht, a. M. 
Marichalar I. p. 351; jener Ricilian, z. ®. bei Berganza p 59, würde in bas 
Jahr 584 fallen, in weldhem Leovigild ben Aubdica abjegt; daher die Noten 1. c- 
Leovigild ftatt Ricilian jubjtituiren. Das Chron, ovet. p. 61 läßt Theodemir un: 
mittelbar auf Remismund folgen. Ricilian hält angebli ein Arianerconcit und 
läßt St. Vincentius, den Abt Ranimir und 12 Mönde bes Klojters St. Claudii 
tödten. 

2) Deßhalb heißt 3. B. immer Miro rex Gallaeciensis Greg. tur. V. 42, 
VI. 43, das Reid r. Gallaeciense. 

3) Moron II. p. 25, Schröchh XVII. ©. 86, Rüder €. ©. I. ©. 267 

4) Bet Greg. tur. de mir. s. M. I. 11 Gariaridy (jo Marichalar I. p. 351 
Giefebreht S. 275), wohl verdorben aus Ariamir: für die Identität diefer drei 
Namen auch Mabillon elog. s. Mart. p. 249. Nicol. Anton. IV. 3, 51. Dagegen 
halten Lemble I. 1. c., Marichalar l. c. ben Theodemir für Gariariche Nachfolger, 
doch für identiſch mit Ariamir, vgl. Reinfens Martin S. 169. In. H. nennen den 
Bater Theodemir, den Sohn Ariamir; Lafuente II. p. 346 läht Gariarich, Miro, 
Theodemir einander folgen; vgl. Ulloa cronol. p. 291 vor Mai a. 559 bis Nov. 
a. 570; vgl. Masdeu XI. p. 122 gegen Florez: gegen Ferreras’ Schwankungen 
Berganza, crisis p. 50; noch andere Meinungen bei Aguirre II. p. 296; für die 
Anſicht im Tert befonders Isidor de vir. ill., ber gleichzeitig mit Athanagild Theo- 
demir als rex Suevorum nennt; das Chron. iriense p.89 (aus dem X. Jahrh.!) 
läßt freilih den erften Fatholiichen König Miro zu Lugo im fünften Jahre auch 
das Reich des Ariamir zu Braga nach deſſen Tod erwerben. 


5) Zweifelhaft, ob ber ſpätere Theodemir II. (oder Miro): fo Gieſebrecht 
p. 278. 
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Gold und Silber — bie Fürbitte Martins von Tours '), des größten 
Heiligen von Welt: Europa, an: er erkannte, daß der Katholische 
Heilige feine Kraft für den Keßer nicht geltend machen wollte: ba 
gelobte der König im Stillen den Uebertritt zum Fatholifchen Glauben 
und die Erbauung einer dem heiligen Martin geweihten Kirche ?) 
und alsbald genas der Knabe. 

Soweit die Legende: feſt fteht nur ?), daß im dritten oder vierten 
Jahre diefes Königs, der a. 559/560 die Regierung antrat *), a. 563 
zu Braga eine Synode tagte, weldye nad; dem kurz vorher erfolgten 
Glaubenswechfel die Neugeftaltung des Firchlichen Lebens ordnete, in- 
dem bie bedeutende Perjönlichkeit des Miſſionärs Martin von Dumium°) 
jeit c. a. 550 ver Ausbreitung des Katholicismus, zumal durch 
Stiftung von Klöftern, eifrig vorgearbeitet hatte und nun nachhalf ®). 

Der Nachfolger ’) Theodemirs war Miro*) a. 570—583; er 
führte a. 571 einen Feldzug gegen die Nucconen in Cantabrien?) und 
juchte fi mit Guntchramn von Burgund wider das gewaltige Umfich- 
greifen Leovigilds zu verbünden, ber a. 576 in das fuenifche Gebiet 
eingefallen und nur mit Mühe zur Gewährung von Frieden oder 





1) Ueber Martins Bedeutung in jener Zeit und Gegend Guettde I. p.81 f., 
Gilly p. 140 f., Bordier II. p. 443, Schotel p. 6—12; mit Grund nennt ihn 
St. Martin von Dumium ben Schußheiligen auch Galläciens: opuscula st. Martini 
dum. in bibl. max. patr. X. p. 386 patronum Gallaeciae; tua signa Suevus 

admirans didieit fidei quo tramite pergat. 

2) Zu Orenfe Ferreras II. $296; zu Braga Mariana V. 11; Mirafel hiebei 
a. 572 Morales V. p. 508; weitere Mirafel zu Tours erreras II. $ 298; aud) 
eine Peſt im Suevenreich erloſch. 

3) Aeltere Spanier tpeipiren die ganze Fabel 3. ®. Padilla IT. p. 45; aber 
auch Jager II. p. 377 nod). 

4) Lembte I. ©. 65. 

5) 7 a. 580; Greg. tur. V. 38; feine formula vitae honestae ijt bem 
König Miro zugeeignet ſ. Achery spicileg. X. p. 626 biblioth patr. X. p. 382. 
III. der neuen Ausgabe; Bähr I. ©. 434. 

6) Isid. b. Suevor., de vir. ill. p. 4. M. D. Suevorum populis regulam 
fidei constituit regnante Th. rege S., carmen Venant Fortun. Aguirre II. 
p. 324 ober Migne V. 1; vgl. Greg. tur. de mir. s. Mart. I. 11; Ferreras II. 
SS 300—304. 316, Nicol. Anton. IV. 3. 47, Padilla II. p. 33, Masdeu XI. 
p. 122; (die Klöfter zu Dumium, Tibaes, Lorban) Mabillon 1. c. 

7) Sohn? fo Marichalar ]. c. 

8) Ober Theodemir IT.; die beiden Doppelnamen von Vater und Sohn find 
wohl mit erreras II. $ 302 aus Umtaufung bei dem Glaubenswechjel zu erklären. 

9) Joh. Biclar. p. 384 Isid. h. Suev. 
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doch Waffenftillftand zu bewegen war‘), Miro’s Gefanbte wurben 
von Chilperih — denn dieſer ſtand auf Seite Leovigilds ?) — zu 
Paris ein Jahr lang gefangen gehalten ?). Bei dem katholiſchen Auf: 
ftand Hermenigilds war dem Suevenkönig feine Politik klar vorge: 
zeichnet: natürlich verband er fi mit dem Empörer und juchte dem 
in Sevilla Belagerten Entjab zu bringen a. 583 *), warb aber von 
Leovigild eingefchlofjen, zur eidlichen Unterwerfung und zur SHeeres= 
folge gegen Hermenigilo gezwungen ®): er ftarb vor Sevilla ober 
bald nad) der Heimkehr (a. 583) Y. Sein Sohn und Nachfolger 
Eborich?) fügte fich der gothifchen Oberhoheit: „er bat um Leovigilds 
Freundschaft, leiſtete ihm den Huldigungseid, wie fein Vater gethan, und 
übernahm das galläcifche Reich“ *): aber gerade dieſe Unterwerfung jcheint 
ben Grund oder Vorwand für die Erhebung feines Schwagers Audika?) 
gegeben zu haben, ber alsbald (a. 584) an der Spite eines Heeres 
ben Knaben!) vom Throne tie und gefchoren in ein Klofter jtedte: er 
heirathete dann die Wittwe Miro’s, Sifigunthis ''). Aber Leovigild 
ließ nicht lang auf ſich warten: Rache für feinen getreuen Schüßling 


1) Joh. Biclar. p. 388. 

2) A. V. ©. 143. 

8) Greg. tur. V. 42. 

4) A. V. ©. 144. 

6) Joh. B. Isid. Hist. 8, 

6) Greg. tur. VI.43. So fuche ich mit Ferreras II. $ 380 und Aſchb. ©. 208 
die Widerjprüche der Quellen zu vereinen: Joh. Biclar. und Isid. h. Suevor. laſſen 
ihn von Anfang Leovigild zu Hilfe zieben, was ganz undenkbar; richtig Martin II. 
p. 135, Romey II. p. 135, Lafuente II. p. 349: bagegeu Greg. tur. VI. 43 
cognovit L. Mironem regem contra se cum exercitu residere, quo circum 
dato sacramenta exigit sibi in posterum fore fidelem et datis sibi invicem 
muneribus unusquisque ad propria est regressus. Der Bergkönig erfrankt „un: 
gewohnt der Luft und Waſſer ber Niederung“. Greg. tur. ]. c.; nur wirre Fabeln 
in Chron, irlense p. 90. Mariana V. 12 cerblidt in feinem Tod die Strafe für 
feine Hülfeleilung gegen feine Fatholifchen Glaubensgenofjen. Miro’s Name in einer 
Inſchrift um a. 572 (?) Masdeu IX. p. 6. 

7) Isid. Eburicus. Joh. Biclar. Eburicius, Eborius, Eburicus Greg. tur. 
Euricus. 

8) Greg. tur. |. c. 

9) Joh. Biclar. Andeca, Audeca, Isid. Andeca. Andica, Greg. tur. 
Auduca epit. Audega. 

10) adolescentem. 

11) Joh. B. p. 391. Wohl die Stief-Mutter des Entthronten; er batte 
(vorber?) die Echweiter besjelben zur rau (desponsatam). Gener Mironis heißt 
er Greg. tur. h. epit. 


572 


und Wieberherftellung der gothijchen Dberhoheit mußte er anftreben. 
Faſt ohne Widerjtand erlag Audifa '): er wurde a. 585?) gleichfalls 
gejheren und in das Klofter Beja (Babajoz) gejtedt: Eborich zu 
rejtituiren fällt aber diefem Rächer nicht ein — die Tonfur hätte ihn 
wohl nicht abgehalten: er fand es möglich und deßhalb geboten, 
das Sueen- Bolt und -Land, nicht zu vergeflen den Königsihaß 
(thesaurum), vollftändig dem Gothenreich einzuverleiben und feinen 
ſueviſchen König, wenn auch unter feiner Oberhoheit, mehr zu dulden °). 
Zwar verjuchte noch im gleichen Jahre der Sueve Malorid) *) die 
Mieberaufrihtung eines unabhängigen nationalen Königthums in 
Galläcien, warb aber fofort von den Feldherren Leovigilds über: 
wältigt und diefem in Ketten nad Toledo gejchidt. 

Seither ging das Suevenreich im Gothenreich auf: doch mag auf bie 
Verjchiedenheit der Spanier und Portugiefen bie Verſchiedenheit des 
germanifchen Elements in der Mijchung der beiden germanifchen Völker, 
dort gothiſches, hier ſueviſches Blut, nicht ohne Einfluß geblieben fein. 

Daß fih mande Eigenthümlichkeiten in dieſen Landen, 3. B. 
auch im Firchlichen Leben, erhielten, haben wir gefehen‘). Ob aber 
bie Sueven feit der Einverleibung, bis auf die Herftellung eines wejt- 
gothiſchen Landrechts unter Kindafvinth, ihr ſueviſches Stammesrecht 
behielten, iſt nicht zu ermitteln: jedenfalls bewahrten fie es im Rechts— 
leben außer Proceß und in rein ſueviſchen Fällen aud im Proceß 
jehr wahrſcheinlich. 

Wenn auch Hin und wieder gothifche Könige ihre Söhne, zum 
Theil als Mitregenten, im alten Suevenland reſidiren und mit regieren 
liegen, jo Hatte das doch ficher nicht den Sinn, das Suevenreidy als 
ein beſonderes wicber berzuftellen‘), jondern vielmehr den entgegen- 





1) mira celeritate Isid. H. G. 

2) a. 584 Ferreras II. $ 395, Valesius II. p. 285. 

3) Joh. B. p. 392 Suevorum gentem, thesaurum ct patriam suam in 
potestatem redigit et Gothorum provinciam faecit Isid. H. S. regnum S. de- 
letum in Gothos transfertur: (er giebt diejem Reich nur 126 Jahre, das Richtige 
ergiebt die Addition der 38 Jahre ber fpanifchen Aera, überfehen von Resendius de 
antiq. Lus. p. 946) H. G. regnum S. in jura (nit injuria) gentis suae trans- 
misit. App. chron. Marii bei Bouquet II. p. 19. 

4) Joh. B. p.393 Maluricus al. Malaricus. Mariana VI. 13 Amalaricus 
tyrannidem assumens quasi regnare vult, 

5) U. V. ©. 154. j 

6) Von einem bloßen Lehenverhältnig zum Gotbenjtaat, Lembke IL. ©. 187, 
Rosseeuw I. p. 439, iſt feine Rebe. 
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gejegten Zwei '). Vielmehr nahmen die Gothenfönige feit a. 584 in 
ihren Titel manchmal den Zufa „und König der Sueven“ auf ?). 

Uebrigeng gaben die ajtilianer den Portugiefen bis auf bie 
Zeiten Philipps II. im neckenden oder beſchimpfenden Ton den Schelt- 
namen: los Sevosos, Suevosos, was vielleicht als eine Mißbildung 
des alten, als ſolchen nicht mehr verjtandenen, Volksnamens der 
Sueven gedeutet werden mag’). 


2. Berfaffung. 


Eine geregelte Lanbtheilung der Sueven mit den Nömern ift 
nicht zu erweifen, aber zu vermuthen, weil das foedus mit Honoriug 
Anwendung bed Syjtems der hospitalitas vorausjegen läßt). Das 
Schweigen des Idacius und feine Ausbrüde: „die in ben Städten 
und Gajtellen noch übrigen Spanier unterwerfen fi) der Herrichaft‘) 
der in ben einzelnen Provinzen gebietenden Barbaren“ °) beweijen 
nichts gegen eine Landtheilung ’). Bei den jpäteren Zügen der Sueven 
und ihrer Ausbreitung c. a. 430—440 aber kam e8 gewiß nicht mehr 
zu Landtheilungen; bier handelte es fich meift um Plünderung und etwa 
noch um Anerkennung ber fuevischen Staatsgewalt wegen der Steuern 
und Bejeßung der Städte*). Außerhalb ihrer galläciſchen Stammlande 
haben die Sueven offenbar nicht Anjiedlung, nur Raub gefucht: daher das 
unaufhörliche Plündern ?) auch in Landſchaften, die ſich ihnen ergeben, 
daher das treulofe Ausrauben und Wieberaufgeben friedlich beſetzter 








_— 


1) So ift zu beurtheilen Luc. tud. l.c. rex (Egica) participem in regno 
fecit (Witicanem fillum) et in civitate tudensi habitare praecepit, ut ipse 
pater teneret regnum Gothorum et filius Suevorum. Bgl. Majf. XIV. c. 26, 
Anm. 24, Lembke I. 74. 117. 

2) ep. Greg. M. ad Rec. regem. Gothorum et Suevorum Baluz. Misc. V. 
p- 473. Sisibut aber unterjchreibt nur r. Wisig. ep. p. 872. 

3) Brito, monarchia lusitana II. 6,4; ich citire dies nach Rosseeuw I. p. 254. 

4) 4. I. ©. 142—145. 147; Gaupp ©. 434; in ben Bergſchlöſſern halten 
ſich noch römische Befagungen a. 429. 

5) servituti. 

6) dominantium p. 16. 

7) Das Chron. iriense aus dem X. Jahrhundert weiß freilich von folder zu 
2 und 1 Drittel zu erzählen, aber zugleih von Ilia, der Tochter des Königs von 
Troja. 

8) So z. B. Idac. p. 52, wo die Römer in Lufitanien ald den Sueven 
„dienend“, „untertban“ bezeichnet werden. 

9) depraedari, invadere, 
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Städte — was jeber politifchen Tendenz fchroff widerjpridt und nur 
aus planlojer Beutejucht des Barbarenthbums fich erklärt. 

Das von den Sueven vecupirte Gebiet — der Ausprud „Suevia“ 
wird für dasſelbe nicht gebraucht') — wird no?) in die alten 
römijchen conventus geglievert ?), 3. B. c. lucensis, deſſen Mittel: 
punct und Berfammlungsort Aqu& Flaviä, c. bracarensis (loca 
maritima), c. asturicensis, lusitaniae. 

Gleich in der erjten Zeit begegnet eine Spur von zwei gleidh- 
zeitigen Königen in biefen Stamm: Hermerich und Hermigar *) und 
lange Zeit befteht eine Neigung des Stammes, ſich in zwei Gruppen, 
eine norbwejtliche und eine öſtliche, zu gliedern: troß der augenfälligen 
Nachtheile diefer Zerjplitterung *) gegenüber den überlegenen Römern 
und Gothen und troß des glüdlichen Zufalls, der wiederholt den Einen 
König bejeitigt — immer wieder erneut ſich die Zweitheilung: zwar 
mochte dazu bie räumliche Gliederung ihrer Site beitragen, ficher 
aber bildete alte Bezirkstheilung des Stammes die gejchichtliche, bie 
traditionelle Haupturſache: Hermerid und Hermigar, dann Hermerich 
und Rekila, Aiulf und Maldra, Maldra und Franta, Maldra und 
Remismund, — day aud im legten Fall Feine Vereinung ftatt fand 
und der Vater den Djtbezirken einen bejondern König geben muß, 
ijt befonders auffallend — endlich Remismund und Frumari *). 

Bon den ſtändiſchen Verhältnifjen der Sueven, Adel u. vergl. ”) 
wiſſen wir nihts®): die der Provincialen waren aber jelbjtverjtänd: 


1) Wie A. Morales Silva I. p. 2 behauptet. 

2) Bon Idacius p. 43 seq. 

3) ©. N. V. 65. 

4) ©. oben S. 560. 

6) Un peuple insens& nennt fie bephalb Desormeaux I. p. 151. 

6) Dagegen gehört der gleichzeitig mit Miro von Joh. B. a. 577 p. 387 
genannte rex Suevorum, ben ber römiſche mag. mil. gefangen mit Weib und Kind 
und thesaurus nad) Byzanz bringt und bejjen Provinz er den Römern wieder unter: 
wirft, wohl nit den ſpaniſchen Sueven an; und fein Gewicht lege ich zur 
Stüpe meines Bezirkskönigthums auf die Nachricht des jpäten Chron. iriense, wonad) 
Ariamir zu Braga, Miro zu Lugo gleichzeitig geherrſcht und erjt nad Ariamirs 
Tob alle Sueven vereinigt babe. Vgl. Lemble L ©. 64, Romey II. p. 132. 

7) Die omnes catholici magnates Galliciae bei Aguirre U. p. 320 jind 
eine Fälſchung; „fideles amici mei“ werden von Theodemir entjendet Greg. tur. 
Martin I 11. 

8) Greg. tur. II. 2 nennt Unfreie pueri, famuli, ſ. aber oben ©. 187, 183 
und mir, Mart. IV. 7. 


575 


lid in Galläcien und Rufitanien die gleichen wie im übrigen Spanien'). 
In den römijchen Städten hatten ſich die Municipalverfafjung ?) und 
auch ihre Privilegien, 3. B. daß feine Leichen in ihren Mauern be: 
ftattet werden durften, erhalten. An der Spite von Lugo ?) fteht ein 
rector, in Lijjabon wird ebenfalls ein römijcher Vorſtand Lufidius 
belafjen *). Wieverholt nennt Idacius Männer und Frauen von vor= 
nehmer Geburt?), 3. B. eine edle Familie in Coimbria, und bie 
Eoncilsacten laſſen ungefähr diejelben Zuftände in Gemeinde und 
Kirche erkennen wie im Gothenreich, weßhalb wir auf eine bejondere 
Darftellung verjelben für Galläcien nicht eingehen. Nur wirkte die 
größere Rohheit der Sueven, die rauhe Gebirgsnatur und bie Ent: 
legenbeit von allem Verkehr mit dem übrigen Europa hemmend auf 
die Entfaltung der Eultur; man fühlte ji in diefem Reich — und 
ſprach e8 aus — „im abgelegenjten Winkel Europa’s". 

Bon den einzelnen Hoheitsrechten dieſes Königthums erfahren wir 
jehr wenig. 

Der König hat den Heerbann, befehligt feine Truppen *). Vom 
Gerihtsbann (und Begnadigungsrecht) haben wir eine legendenhafte, aber 
auch eine actenmäßige Ueberlieferung ’). Von den Finanzen wifjen 
wir nur, daß ein thesaurus beſteht“), der König Gejchenfe mit andern 
Fürften tauſcht“) und reihe Gaben an Kirchen verleiht‘), aud übt 
die Krone das Münzredt. Man bat in neuerer Zeit unzweifelhafte 





1) Daher in Lugo aliquanti honesto natu Idac. p. 44. Palaegorius vir 
nobilis Gallaeciae p. 50 familiam nobilem Cantabri in Conimbria spoliant et 
captivam abducunt matrem cum filiis. 

2) Ob aber und wie lang in den Städten ber einzelnen „conventus* nod) 
die VBerfammlungen wirklich gebalten wurden, erhellt aus ber bloßen Beibehaltung 
ber Eintheilung nicht. 

3) Bgl. Böck II. p. 1085. 

4) p. 52 L. civis qui illic praeerat. 

5) honesto natu. 

6) Oben ©. 561, 563 f. 

7) Legende: König Miro droht dem mimus, der die Reben vor der Kirche bes 
h. Martin von Braga bejhnitten, Handabſchneiden, die Fürbitte des Volkes befreit ihn 
Ferreras II. 99 295 f. Acten: St. Martin von Dumium überträgt den Königen 
als ſolchen die Sorge für Vollftredung feines Teftaments oben ©. 467. 

8) Oben ©. 572. 

9) Oben ©. 567. 

10) Oben ©. 570, 
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jueviijhe Münzen in Spanien gefunden '); die Könige jchrieben ven 
Namen des Kaifers um bas Haupt, um dem Gelde bei dem Volk willigere 
Annahme zu jchaffen. Und ganz wie die Djtgotben noch unter 
Totila den Namen des längjt verftorbenen Kaifers Anajtajius auf 
ihre Münzen festen ?), weil diejer den Vertrag mit Theoderich über 
bie Einräumung Staliens geſchloſſen, ganz ebenjo führten die Sucven- 
fönige, 3. B. noch Reliar a. 448— 456 ben Namen des Kaijers 
Honorius auf ihren Münzen ?): offenbar bewegen, weil biejer 
Kaifer durch das foedus von a. 417 die Rechtsbaſis ihres Reiches 
den Provincialen gegenüber geſchaffen Hatte *), 

Das Verhältnig der heidnijchen und arianiſchen“) Könige zu ber 
Fatholifchen Kirhe war häufig ſehr feindlich: der Untergang des 
Suevenkönigs Hermigar ward als Strafgeriht für Beleidigung ber 
heiligen Eulalia von Meriva angejehen °). Wohl ſueviſcher Einfluß war 
es, der unter Rekila den Biſchof Sabinus von Sevilla vertrieb und 
durch Epiphanius erſetzte“). Doc bejtand das Kirchliche Leben in 
Galläcien fort: die Biſchöfe Antoninus von Meriba, die von Lamego, 
Lugo, Chiaves oder Drenje’), Idacius und Thuribius von Aftorga 
fonnten die Manichäer verfolgen und austreiben und untereinander”), 
ebenjo mit Rom’) und Gallien verkehren und eine Disputation und 
Synode gegen die Briscillianijten abhalten’). Und auch in diefem Reich 
verhandeln die Fatholifchen Biſchöfe zum Schuß der Provincialen oft 
erfolgreich mit den Königen '?). Erjt unter Remismund wurde wäh- 


— — nn — ——————— 


1) Velasquez p. 110 fonnte nur vermuthen, daß eine Münze mit „Currios 
von Cariarich ſtamme. 

2) a. IH. ©. 235. 

3) Das thatfähhlihe entnehme ich Lelevel p. 4. 

4) Diefer Erflärungsgrund fehlt bei Lelevel 1. c. 

5) Nach Idac. p. 31 war Nefila noch Heide. 

6) Idac. p. 24; über diefe Heilige Padilla I. p. 850 seq. Als ausgemacht 
fiellt das hin Ferreras II. $ 96. 

7) l. ce. p. 27 factione depulso, fraude, non jure, ähnlich vielleicht in 
Lugo p. 25 und Aftorga Ferreras II. $ 58. 

8) Ferreras II. $ 165. 

9) Idac. p. 28. 31. 

10) Ferreras IL. $ 106. Die Briefe des Papftes Peo und des Thuribius von 
Aftorga Aguirre II. p. 207—18. 

11) l. c. 31 a. 448. Aguirre II. p. 218 seq., Mariana V. 4, Ferreras II. 
$ 102. 107, Romey I. p. 187. 

12) Idac. p. 25 sub interventu episcopali. 
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rend der engen Verbindung mit Theoderich IL. von dem gothiichen 
Gallien aus der Arianismus unter den Sueven verbreitet, befonders 
burd einen Biſchof Ajar '), während bis dahin ?) neben dem Heiden: 
thum der Katholicismus, fogar in berjelben Familie, in dem Volke 
herrſcht: 3. B. Rekila ftirbt als Heide, fein Sohn Reliar ift Katholif?). 
Doch bejtand aucd in der dunkeln Zeit von Remismund bis Theodemir 
bie Didcefan:Verfaffung fort‘). In das Jahr 554 wird verlegt das 
apokryphe Martyrthum des St. Vincentius, des Abtes Ranimir und 
ber zwölf Mönche vom Klojter des St. Claudius *) durd die ariani- 
ſchen Sueven ®). 

Seit der Belehrung übt der König die Kirchenhoheit über bie 
katholiſche Kirche. Nach diefer Belehrung trat am 1. Mai a. 563 bie 
erjte Synode zu Braga zujammen ’) unter dem Vorſitz des Metro: 
politan Qucretius ?) auf den Befehl des Königs Theodemir ’). Der 
Erzbifchof erklärt, nachdem ihr lang gebegter Wunſch nad Abhaltung 
einer Synode endlich durd Befehl (praeceptio) des von Gott hiezu 
injpirirten Königs erfüllt jei — die arianiſchen Vorgänger hatten, 
ſcheint e8, jeit lange Kein Fatholifches Eoncil zufammentreten laſſen '°) — 
wollten fie zuerjt die Ketzerei der Priscillianiften '') verwerfen, „um 

1) Padilla L p. 380 fälſchlich Atax, vgl. Vaissette I. p. 211, Masdeu XI. 
p. 121, Revillout p. 63. 

2) Mariana V. 2, Nic. Ant. IV. 3. 50, Romey II. p. 93. 112. 

3) Hätte er, wie Masdeu XI. p. 130 meint, das Heidentbum der Verbindung 
mit der Tochter Theoderich’8 geopfert, jo wäre er wohl Arianer geworden. 

4) ©. Ferreras II. $ 29. 

5) Bolland. 11. März p. 62, Salazar 11. März. 

6) Masdeu IX. p. 286. XI. p. 130, nad Morales VI. p. 197 in bas 
Jahr 630 durd die (längjt katholiſchen) Gothen; für diefes Jahr ijt aber feine Arianer: 
Erhebung, durch welche diefer das Ereigniß erklären will, bezeugt; f. Ferreras und 
gegen ihn Berganza, crisis p. 51. 

7) a. 561, falſch Aguirre II. p. 292 Ulloa, tratado, richtig Pagi ad a. 563, 
Ferreras, Morales, Mariana, Ceillier XVI. p. 779. Ueber die Unechtheit der Acten 
ber angeblihen I. Synode zu Braga von a. 411 bei Aguirre p. 190 — 195, 
Hefele II. ©. 91 und die Literatur baſelbſt. 

8) Mit 7 Biſchöfen, darunter die Sueven Ildericus und (?) Maliosus. 

9) Oder, wie die Acten jagen, Ariamir. 

10) Doc berierh a. 446 unter dem Heiden Rekila das Goncil von Aſtorga gegen 
diefelbe Kegerei Idacius. Vgl. Hejele II. S.288 und die Literatur daſelbſt; Bijchof 
Thuribius von A. im Verkehr mit Papſt Leo Aguirre II. p. 207; wahrſcheinlich 
a. 448 ein zweites Goncil in municipio celenensi Mansi VI. p. 491, Hefele l. e. 

11) Mit Frohloden findet Valdesius ad a. 563, daf die „heilige Inquifition“ 
Ihon in diefem Jahre in Spanien begonnen habe. 

Dahn, germanifhes Königthum VI. 37 
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der am Ende der Welt (d. 5. Europa’s) und in ben entlegenften 
Winkeln diefer Provinz waltenden Unfenntnig abzubelfen”, und es 
werben die Canones jener alten Concilien verlefen, welche Papſt Leo 
a. 441 und 448 in Spanien gegen den Priscillianismus veranlaßte, 
und 17 neu vedigirte Canones beſchloſſen. Darauf werben zahlreiche 
Beſchlüſſe älterer Synoden, ferner ein Brief des Papſtes Bigilius 
an Profuturus von Braga von a.458 mit großer Ehrerbietung gegen 
Rom!) verlefen ?) und 22 weitere Canones fejtgejtellt, um bie?) ge— 
ftörte Gleihmäßigkeit firchlicher Uebung „in biefer entlegenen Provinz“ 
zu reſtituiren ). Das Concil jchließt, ohne des Königs noch einmal 
zu erwähnen. 

Beitritten ift Echtheit und Eriftenz ber Beſchlüſſe einer angeblichen 
Synode von Lugo’), auf welcher König Theodemir bie Erriditung 
eines zweiten Erzbisthums für jein Reich zu Lugo, dann Vermehrung 
und genaue Begrenzung der Bilchofsfige von dem Concil gefordert 
und erlangt habe‘). 

Dagegen trat im Jahre 572 am 1. Juni auf Befehl des Königs 
Miro das II. Eoncil von Braga zufammen unter dem Vorſitz des 
Martinus von Braga’), der erklärt, der König habe, offenbar in 


1) Bol. ce. 4. 5. 

2) Mansi IX. p. 777. 

8) per incuriam, non, quod absit, per contentionem. 

4) Bon weldyen Ganones wir hervorheben: c. 5 über die Ordnung ber Sie auf 
dem Goncil oben ©. 445; über die Dreitheilung des Kirchenvermögens e. 7; über un: 
firchliche Bejtattung der Selbſtmörder und Hingerichteten 16; Verbot der Beitattung 
innerhalb der Kirchen, da ja ſogar die Städte das Privileg unverlegt erhalten haben, 
daß feine Leiche innerhalb ihrer Mauern begraben werden barf ec. 18; Verbot ber 
Verleihung der Priefterweihe an Laien, bevor fie die canonifchen Grade und Zeiten 
durchgemacht und eingehalten c. 20. 

5) 1. Januar a. 569. So richtig Ulloa tratado, al. a. 564. 562. 

6) S. die Fiteratur bei Aguirre II. ]. &, erreras II. $ 3%, Morales V. 
p. 516, Hefele III. ©. 25, Florez esp. sagr. IV. Risco ]. c. XL. p. 229 sobre 
los documentos de la s. iglesia de Lugo que se dicen concilios lucenses 
celebrados en el Reynado de los Suevos; bie Abhandlung von Garcias de 
Loaysa nach Mansi IX. p- 815. 

7) Ceillier XVI. p. 790: aufer ibm Nitigifius als Erzbifhof von Lugo und 
noch 10 Biſchöfe, darunter die Sueven Remisol (über diefen Namen 3. Grimm 
in Haupt's 3. VII) besens., Adoricus egestan., Witimer auriens., Anila 
tudens., Mahiloc britonens. 
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Snfpiration, die Bischöfe der beiden Erzbisthümer ') zur Verfammlung 
befohlen ?). Nach Berlefung der Canones von Ce. Brac. I. werben 
10 rein difeiplinäre Beſchlüſſe angefügt: zuerjt wird die Pflicht jähr- 
liher Kirchenvifitation den Biſchöfen eingejchärft, zunächſt gerichtet 
auf die Geijtlihen, dann follen am zweiten Tag die Laien ?) ver: 
jammelt und gegen Gößenbienft, Tödtung, Ehebruch, Meineid, faljches 
Zeugniß und andere Todſünden verwarnt und zum Glauben an Auf: 
erjtehung und jüngftes Gericht ermahnt werben. Bei dieſen Reifen 
dürfen bie Biſchöfe nicht mehr als 2 sol. von jeder Kirche, nicht etwa 
ein Drittel ihrer Einkünfte, erheben, das für die Baulaft und Ber 
leuchtung beſtimmt iſt, oder die Geiftlichen zu Frohnden zwingen *); 
jie jollen ferner nicht fich bejtechen lafjen, unwürdige mit Verbrechen 
belajtete Laien zu Prieftern zu weihen’); für Taufe‘), Chriſam und 
Eonjecration von Kirchen nichts verlangen ’) und Feine Kirchen ohne 
Nachweis gehöriger Dotirung weihen?) oder ſolche, welche aus Specu- 
lation auf die Hälfte der für biefelbe erwarteten Opfer gegründet 
werden ). Anklagen wegen Unzucht gegen einen Priefter follen durch 
zwei Zeugen bewiefen, eventuell mit Ercommunication gejtraft werben '°), 
Das Concil fchliegt ohne Erwähnung des Königs‘). Den Anlaß 
zu ber irrigen Annahme anderer Canones dieſes Concils gaben bie 
84 von Martin aus dem Griechifchen überjetten und dem Nitigis von 
Lugo überjendeten älteren Canones, „universo concilio lucensis eccle- 
siae® zugebadht: d. 5. der Provinz, nicht einem „oncil” von 
Lugo; diefelben haben nur fofern Bedeutung, als fie zeigen, in welchen 
Beziehungen die ſueviſche Kirche bejtimmter Winke bedurfte '?). 


1) eoneilium heit nad dem Spradhgebraud ber ſueviſchen Kirche „Provinz“, 
vgl. auch Hejele III. ©. 27. 

2) ex ordinatione. 

3) plebes — populus c. 9. 

4) c. 2. 

5) c. 3. 

6) c. 7. 

7) tremisses bisher. 

8) c. 4. 5. 

9) non pro sanctorum patrocinio, sed magis sub tributaria conditione. 

10) ce. 9 und 10 Diterfeier und Priscillianismus. 

11) Andere angebliche Ganones von Braga bei Mansi IX. p. 835; vgl. Münden 
II. ©. 146, Ueber die angebliche II. Eynode von Lugo a. 572 jo (Ceillier XVI. 
p. 793), ſ. die Literatur bei Hefele III. ©. 27. 

12) In diefem Sinne beben wir daraus hervor: die Wahl des Biſchofs nicht 

37* 
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Bei der Belehrung gründet der König Theodemir die berühmt 
gewordene Bafilifa des heiligen Martin zu Braga'), zu der er auch ven 
umgebenden Grundbeſitz jchenkt ?); die?) 29 „Diöcejen“, in welche König 
Miro das Reich getheilt haben joll, find, wie jhon der Schlußſatz 
bezeugt *), erjt aus jpätern Eoncilien zufammengeftellt *). Diejer König 
ftand mit dem heiligen Martin, Bifhof von Dumium, in regem Verkehr; 
wiederholt fordert er, obwohl des Lejens unkundig*), denjelben zu 
ſchriftſtelleriſcher Production auf. Endlich ſandte ihm der Bijchof eine 
Schrift: die „Anweiſung zu einem ehrbaren Leben“, welde zwar ber 
König nicht bebürfe, bemerkt der Verfaſſer mit einer mehr höfiſchen 
als heiligen Feinheit — denn er jehe denjelben mit der Einficht natür- 
licher Weisheit ausgerüftet — wohl aber jeine Umgebung ’). Die Be: 
ziehungen ber Landeskirche zu Rom waren zu Ende bes V. Jahr: 
hunderts lebhaft ®). 


durch ben Vorgänger oder durch die Gemeinde, jondern durch das Goncil ber Bijchöfe, 
eventuell durch drei, unter Leitung und Anweſenheit des Erzbifhofs, ohne Erwähnung 
bes Königs. Anerkennung bes Primats des Erzbiſchofs; Verbot fi eigenmächtig 
aus Ehrgeiz von einer geringern zu einer höhern Stadt zu erheben oder Verlegung 
ber Pfarr- und Diöcefanrehte: eventuell Zuziehung des nächſten Erzbifchofs bei 
Zwielpalt der Diöcefanbiihöfe 1—13. Berwaltung des Kirhenvermögens 14—17. 
Synoden 18. Ordinationsfähigkeit 19—25. Unfreie 47. Geſchlechtsvergehen 25—32. 38. 
ber Laien 76— 81. Disciplin über den Klerus 33— 38. Cultordnung 40—46—50. 63. 
Taten, Aberglauben, Verweltlihung in Genuß (Tradt 66) und Geſchäften 50—63. 
63. 69. 71—74. 75. Lecture 67; über das Erzbistum Lugo (neben dem von Braga), 
das nad der Einverleibung in’s Gothenreih wieder verjchwindet, |. Florez Esp. 
sagr, IV. de la division de obispados y metropolis del tiempo y dominio 
de Jos Suevos. Die von den Sueven von Merida losgerignen, mit Braga vereinten 
Stücke von Lufitanien werben reftituirt Ce. Emer. a. 666. gl. Salgado p. 206 
über die ſueviſchen Bisthümer und bie Literatur® dafelbft. Ceillier 1. c. nimmt 
noch Beftätigung der Diöcefanreform durch König „Ariamir” an. 

i) Greg. tur. Mart. I. 11. IV. 7. 

2) l. c. omnia enim quae in hoc habentur atrio s. M. sacrata sunt. 

3) Bon dem jpäten Chron. iriense p. 90 aufgezählten. 

4) „et alias, quae in canonibus resonant“. 

5) Alfo jaljh d. h. ſpät; vgl. In. H. über die Bekehrung und Klofter-Stiftung. 

6) Dies iſt daraus zu entnehmen, daß der Biſchof ihm das zugeeignete Werk 
zum Vorleſen lafjen (ad recitandum) überfendet. 

7) Martin ep. libellus p. 626; die formula honestae vitae jelbft bibl. 
max, patr. X, ſowie die Schrift de moribus 1. c. bieten nichts Geſchichtliches. 

8) Verkehr des Papſtes Leo mit Thuribius von Ajtorga (Balconius von Ajtorga 
und Braga, des Vigilius mit Profuturus von Braga) zur Bekämpfung des Pris: 
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Der König übt das active und paffive Gejandtichaftsreht!). Von 
einer Entſcheidung bes Volkes über Krieg und Frieden begegnet ?) 
feine Spur; ber König empfängt, verbejcheibet, entjendet Geſandte?). 
Die Titel des Königs find: gloriosissimus*) atque piissimus filius®) 
noster, dominus rex°®); bei Gregor von Tours rex gallaeciensis, 
nit Suevorum ’). Bon den jonftigen Attributen dieſes Königthums 
wiſſen wir nichts: bie satellites, der finjtere Kerfer und der Ring des 
Königs Ricilian II.“) find, wie dieſer jelbjt, eine Mönchserfindung; 
wohl aber werden Hofbeamte (ministeriis tuis [regis] adstantes) 
genannt ?), welchen Sittenverbefjerung nicht ſchaden könnte. Erwähnt 
wird das palatium in der Hauptſtadt des Reichs Braga '°) und ein 
unfreier Hofnarr Miro’8''). Früher weilten die Könige häufig zu 
Merida '?), 

In der Thronfolge begegnet einmal bie Beftellung zum Mitregenten 
(und designatio successoris) '?); bei Rekila dagegen ift wohl Wahl, 
Beitätigung durch das Volk anzunehmen '). Ganz entjchieven waltet 
Bolkswahl bei der Erhebung des Maldra!“) und bei der Empörung bes 


cilianismus a. 476 j. epist. Leon. pap., vgl. Cc. Brac., Nic. Ant. III. 4. 96, 
Padilla I. p. 350, Aguirrel.c., erreras II. $$ 250 f., Gams II. a. 447. 476, 
Masdeu XI. p. 259—263, Cenni p. 193. 197. 

1) Oben ©. 570 j. 

2) Außer in der unbraudbaren Tradition bei Gregor II. 2. 

3) Martin IV. 7. h. Fr. V. 42. 

4) Ce. B. I. II. praef. r 

5)l.c. I und I. 

6) gloriosissimo ac tranquilissimo et insigni catholicae fidei praedito 
pietate Mironi regi humilis episcopus, jchreibt Martin. dum. p. 626; clemen- 
tissime rex, pietas tua, gravitas regalis reverentiae. 

7) Martin I. 11. Intereſſant ift die einmal begegnende Gompofition gallisuebus 
(gallisueba salus) R. Venant, Fort. V. 1. 

8) Aguirre II. p. 336. 

9) Martin. dum. ep. p. 626. 

10) gl. Dunham I. p. 81. 

11) Greg. tur. Martin. IV. 7 puer, mimus, regis, qui ei per verba 
jocularia laetitiam erat solitus excitare. 

12) Fernand. y Perez p. 111. 

13) Hermericus.. morbo oppressus Rechilam filium substituit in regnum 
Idac. p. 27. 

14) Da von nonnullis de gente sua aemulis sed latenter gejprochen wirb. 

15) Suevi qui remanserant in extrema parte Gallaeciae Massilae filium 
nomine Madram sibi regem constituunt: ein neues Königsgeſchlecht, vgl. Mufoz I. 
p- 351. 
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Aiulf — bier jest man fich jogar über feine unſueviſche (marnijche) 

Abjtammung hinaus") — fowie bei der des Franta?). Dasjelbe ift 

anzunehmen?) bei der Erhebung des Frumari zum König der Weit: 

jueven und bei deren Anſchluß an Remismund nad jenes Tod. Ob 

Miro Theodemirs Sohn war *), wiffen wir nidht. Jenem folgt fein 

Sohn Eborich. Die Erhebungen des Aubifa und Malorid find 
i revolutionäre. 


1) Jord. c. 44. 

2) Suevi e quibus pars Frantanem pars Maldram regem appellat. 
3) Ganz zuverfihtli Mar. V. 3, 

4) ©o Ruinart ad Greg. tur. VI. 43, Mariana V. 11. 
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Anhang. 


Beilagen. 


Eollectaneen zum Wefgothenredht. 
I. Antiqua. 


Abſchichtung c. 321. 

Aelterliche Gewalt 299. 321. 322. 
Altersitufen 321. 
Ausftattung 321. 


Bereicherung 281. 
Bürgichaft 295 (emptori ftatt tem- 
pori zu leſen). 


Grebitfauf 296, 
Darlehen verzinsliches 281. 285. 


Che, freie Wahl 310. 

Eid p. 2. c. 278. 280. 284—285. 

Erbredt 327. 317. 318. 
Defcendenten u.Afcendenten 336. 
Tamilienerbredyt 328, 329. 
Gatten 339. 
Kirche 335. 

Erjat, doppelt 289, 2%. 

vierfadh 280. 


Früchte 321. 


Gedeih und Verderb 322, 

Geldftrafe 277. 

Gerichtsbarkeit oberjte des Königs 
2TL. 


Geſchenke 303. 
Gewaltthätigfeit 312. 
Gothenlofe p. 2. c. 297. 

— u. Romanen p. 2. 
Grenzen 277. p.2. 
Güterrecht ehel. 323. 


Haftung 277. 280, 
Heerbann, Feldzug 327. 


Kauf 285. 289. Anfechtung 
294, 296. 

Kopftheilung ſtatt Stammtheilung 
331. 


Kindtheil des Nießbrauchs 322, 
Kinder, Bermögensrechte 321.322, 
Kirchengut, Veräußerung 306. 
Knechte, obsequium 306. 


Muntfchaft, ehel., in ber Bibel 
begründet 327. 


Nießbrauch 321. 


Procekverjährung 277, 
Prügelftrafe p. 2. 


Repräfentationsreht 327. 
Richterlihe Schägung 282. 
Römer und Gothen 312. 
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Schenkungen au buccellarii 310. 
bes Königs 305. 
mortis causa 308. 
remunerator. 308. 
Unwiderruflichkeit 
308. 
Schutzverhältniſſe, buccellarius 
(freie Wahl, kündbar, nicht 
vererbl., ingenuus) 310. 
Selbftverfauf betrügl. 299, 
Standesunterichhiede p- 2. 299. 306. 
310 (aequalis). 
Streitige Sachen 312, 


Tauſch 293. 

Tejtament 318—319. 324. 

Thiere, Schaden an 285. 
durch 285. 

Tradition 308, 


Unfreie 289. 299. 
Rechtögeichäfte 283. 284, 
287. 


Strafrecht 288, 
Verkauf von Freien 290. 
Vermögen 291. 327. 
Urtheile doppelte, wiberjtreitende 
Pau 


Beräußerungsverbot (ftreitiger Sa⸗ 
hen 298 321 322. 

Berjährung, 3Ojähr. 277. 

Berzugszinfen 296. 


MWiederverheirathung 319.321.322, 
Willtür 277. 
Wittwe 322. 


Zeugen 286. 307. 
Zinsbefhräntung 281. 285. 296. 


adulterinm 319. 
aequalis 310. 311. 
arma 310. 

arrha 297. 


aurum et argentum 280. 


bonae memoriae pater noster 
277. 
buccellarius 310. 


calumnia 284, 

canones 306. 

cautio 281. 285. 

cavallus aut quodlibet animal 
278. 

clericus 306. 

commendata et commodata 278. 
280. 

commendare se 310. 

compositio 280. 

consors partis p. 2. 

contentiosa res 298. 

contestare 322, 

culpa 278. 285. 

custodia 278. 


ecclesia 306. 
episcopus 306. 
expeditio 327. 


fidejussor 293. 
fugitivus 277. 
fur, furtum 280. 


Gothi p. 2. et Romani c. 303. 
312 val.L.V.X.1,8; 9; 16. 


hereditas episcopi 306. 
hospites p. 2. 
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idoneus 295. 

ingenuus 310. 

inhonesta conjunctio 319. 

inspector p. 2. 

invadere 312, 

judex 282, 322 locorum judices 
289. 

res judicata 277. 

judicium 312. 

jumentum 285. 

cui rex jusserit 277. 


laici 306, 

legitimi heredes 319. 
liber-servus p. 2. 
libra auri 277. 


mancipia vel animalia 294. 
mercede placita 278. 
meriti ejusdem 278. 

metus 286. 


negligentia 278. 
noverca 321. 


obsequium 310. 


paterna paternis 327, 

patronus buccellarii, sajonis 310. 
311 potestas 310. 

peculium 292. 

pervasor p. 2. 

presbyter 306. 

principum statuta 305. 


sajo 311. 

sancta scriptura 323, 
servitium ecclesiae 306. 
siliqua 285. 

solidus 285. 

sortes gothicae 277. 
subscriptores 307. 
susceptor 280. 


terminns p. 2. 
tertia Romanorum 277. 
tradere 312. 


usurae 281. 285. 296. 


vicarius 322. 
villicus 322. 


U. Lex Visigothorum. 


Abel L. V. II. 7, 10. 16. 17.31. 


2,8—10.3,1—4.9.4,2—4; 


® 1,2. 6—9. 2 1—8. 


3, 4.7—11. 4,6—17. 5,7. 





2, I—23. 3, 1—6. 5, 1.2. 
6, 1—2. VIII 4, 
3, 10. X.2, 6.3, 
XL 1, 1. 6, 2 2, 1— 
XII. 2,9. 14—15. 18, 3, 17. 
Aberlaß XL 1, 1; 6. 
Abvocatenkoften II. 3, u 
Uergere Hand V.1, 7 I 
Uerndte II. 1, 10. 
Affert VI. 4, 3; 5, 





12, 
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Altersjtufen IL.5, 10. III. 1,5.8; 
4,13. (13 Cod. Card.) IV. 3, 
1—4, IX.2, 9, X11.3, 11. 

— ber wehrpflidtigen Knechte 
IX. 2, 9 Cod. leg. 

— — Knechtskinder verfchiebner 
Herrn X. 1, 17 

— ſ. Wehrgelb. 

— Vormundſchaft IV.3, 1—4. 

Amt, Aemter II. 4, 4, 

Amts:Adel II. 1, 2. VI. 1,2. 

— Anmaßung II 1, 16. 

— Befoldung dur den König 
AıL4 z 

— Controlle XII. 1, 2. 

— Dauer XI. 1, 7 

— Entjegung II.1, 5; 8 Cod. 
Pe re VI.M 3. 
e 4.5. R.23,3 XU. 
1,23 2, 2 ZU. 3, 21. 

— Hierarchie II. 4, 4. 

— Hoheit II. 1, 13—16. VL 
d, 9, AIL 1, 2; 3, 17. 

— Mißbraud II. 1,24. XIL.1,2. 

— Verbrechen VI. 1, 5. 

Analogie f. fur, falsum. 


Anbau des Landes VIII. 2, 2; 
3, 1—17. XL, 9, 13. 14. 
Aneignung, widerrechtliche V. 4, 








Anfechtbarkeit III. 1,3 


Anflage VII. 1, 1-5, 4, 1-7. 

— falſche V. 7, 9-10, v4, 
2-6. 

— öffentl. VI.5, 42; VII.4, 5. 

— durch frühern Knecht V.4, 14. 
v1.12 

ſ. Anzeige: Pflicht » Prämien; 


Juden; Knete; Standes- 
unterſchiede; Strafredt. 
Anfievlung und Landtheilung der 
Gothen X. 1, 1—15. 

— consortium X. 1, 1—15; 
2, 1; 3, 5. 
— Theilung d. Weiden VIIL 5,5. 
Anftiftung VI. 5, 12. VIL.2,6; 
5,3; 7. VIIL1,1,3; 456; 11. 
— und Degünftigung IX. 1, 5 
(j. Befehl). 
Anzeige-Pflicht III. 5,5. VIL1,1; 
5, 3. VIIL 1,3; & . 
5, 6. IX. 1, 3; 8; 9; 16; 
3, 


8; 
10. 16. 


— Recht III. 

— Verbot XII. 
Knechte). 

Apoſtaſie III. 
Rückfall). 

Appellation IL. 1, 22. W. 

Arbeiten-Laffen fremde Thiere VI. 
4,1. 

Arbeitsunfähigkeit VI. 4, 3. 

Arglift, Benüß. d. Gejete eIX.A 2 11, 

Arianismus II. 1, 1. Cod. emil. 

Armuth, Unterftüßung IL. 1,22.31. 
2,8 * = 4,9. 4, 3. 6. 
XII. 3, 17. 24. 

— und — — 
Standesunterſchiede, Reich— 
thum. 

Arzt XI. 1, 1-8. 

Aſyl IIIL.2,2. 3,2. V. 4,17. VI. 
5,1.16. 18. IX.2,3. 3,1—4. 


© a 
= ° 
IC, 
r 
SE 


5, 3 (j. Juden, 
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Aufruhr VIII 1, 3. IX. 2, 8. 
Augenkrankheiten XI. 1, 5. 
Ausland II. 1, 6, VIL 3, 3. 
Ausländer XI. 2, 2; fremdes 
Recht XI. 3, 2. 
Außerordentlihe Amtsjendung II. 
3, 10: 
Ausftattung von Sohn u. Tochter 
IV. 2, 18. 18, 
Auswanderung XI. 3, 3. 


Bagatell-Sahen — größere Sachen 
IL 1, 3. 32. 4, 9 VL 
1,245. 

Baute auf fremdem Boden X. 
8 

Beamte, Ohnmacht ILL. 6, 
Amtshoheit. 

— Gunjt II. 2. 2. 

— in Haft XL 1, 2. 

Beerbte Ehe IV.2 * Cod. Emil. 
18.1. v. 2 46 

Befehl (Strafredt, Schuldauf⸗ 
hebungsgrund) VII.3,3. 41. 
6.2 UL 1L36 822, 
ſ. Knechte. 

Befreiung von Gefangnen VII. 
2, 20. 4, 3. 

— vom Heerbann IX. 2. 9. 

— von Knechten zur Strafe bes 
Herrn IX. 1, 10. (XIL 
3, 16. 17. 


2-1 


Begnabigung II. 1, 6. IIL4, 13 
(13 C. Card.) VI. 1, 6. X. 
2, 6. XIL 2, 12. 16, 3,27 


— (Afyl IX. 3, 4). 
— durch Gejeß beſchränkt II. 
VE NL LE 


Begünftigung III. eo 4,1.17. 
5. 2 VL 22, 
xm3,9. 

Beihimpfung VL 4 

Beſitz II 1, 23, 2. 

Befitftörungen vn 1, 1—13. 

Bejoldung XII. 3, 2. 5. 

Bejtehung I. = 6. IIL 4, 18. 
(13 Cod, Card.) 17. V. 
VL1,2.3, 4 VIL 
4,5. IX.1 
Zu. 4, 2.3, 

— bei Heerbann IX IX 

Beute (Wiedernahme). I.2.7 

Bevollmächtigte VIIL. 1, 7 (f. pro- 
curator). 


Bewaffnungspflicht des Heeres IX. 
2,2 


4,981 
V 
1, 21. 2,1. 3— 


— 


Beweis II. 1, 23. 2, 6. 10, 4, 
1—12. 5, 1—17. III. 4, 3. 
6. 9. 10, 12, 13. 18 V 
B. VI. 2 

Bibelſtellen XII.2, 2. 3,2. 4—5, 
2. 3, 1. 14 18. 

Bienenrecht VIIL 6, 1—3. 

Bigamie III. * 


6, 
eu, e 1, 11. 22. 28. 


— Ei 3X. 1, 21 

— Gewalt IX. 1, 21. 

— — ibe Juden All. 2, 10. 
31 
bei Vormundſchaften IV. 3,3. 

Blendung I, 3 5 3% 
5, 16. 


590 


Blinkender Schein (2?) VIII. 
Blutrade VL 1, 7? 
Bosheiten, bäuerliche VIII 4, 15. 
Bote, Stellvertreter V. 4, 4. 
Branbjtiftung VIIL 2, 1—3. 
— fahrläſſige VIII. 2, 3. 
Bruder, Muntſchaft IV. 3, 3. 
Bücher, verbotne XIL 3, 11. 
Bürgerpflichten IV. 5, 1. 
Bürgichaft II.1, 10. 2,4. 3,4. 6. 
V.7, 4 VL4, 8 VII. 28 
ſ. Eaution. 
Bußen an den Richter VII.2, 22, 
4, 1. 


1,10. 


Gabinetsjuftiß II. 1, 27. 99. 

Galender XIL 2, 5. 

Canones, Canon. R. II.5, 1—A. 
V.1, 3—5 ſ. geijtl. Einflus. 

Gajtration III. 5, 5. 

Gaution IV. Ti, — VI. 2, & 


Givilproceh II. 1, 13—15. 
Eollufion IL 3, 3. * 
Commendation V. 1, & 
Gomplott VI. 3, T 5, 
VIIL 4, 3. 
Goncilien IIL.4, 18, V.1, 6. I. 
4, 8. Cod.Leg. XII. 3, 29 
 Canones. 
Goncubinat III. 5, 7. 
Eoncurrenz und Eollifion ber Rechte 
v6 
— von Verbreden VI. 5, e 
Confiscation II. 1, 5—7. 4,7. 
Cod. Card. IM. 2, 2 VI. 
1:0: 2,4. 8, 18 VII. 
5 4262BR. 2384 


12, 4,2 





U. 2, 2, 11—18. 3, 1—4. 
8, 9. 11.12. 13. 17. 19. 27, 
Connubium III. 1, 1 j. Standes⸗ 


unterjdjiebe. 

or Ss db. 8. 
16. 17. UL 1,5. V7.48 
VIL 5, 8. 


Cordova IX. 4, 21. 
Gorrealobligation V. 6, 5. 


Darlehen, verzinsliches V. 5, 4 
8. 9., von Nicht-Geld V. 5,9. 

Datirung von Geſetzen V.1,6.7. 
IX. 2, 8, XU. 2, 14. 

Defcendenten, Afcendenten, Seiten= 
verwandte IV. 2, 20. 

Diebjtahl VIL. 1, 3.4.5. 2,1—23. 

— Analog VIII. 6, 3. 4. 

— an eigner Sade VI: 1, 2. 

— bei Brand V. 5, 3. 

— Tagdieb, Nachtdieb VII. 2, 
15, 16. 





Dreieinigfeit XII. 3, 2. 27. 

Ebenbürtigfeit III. 1, 9, 2,2—7 9—7 
!. Standesunterfchiebe. 

Echte Noth II. 1, 7 Cod. leg. 


17, 20. 31. 2,44, 0 
5, 11. 12. V. 4,4. 7,19. 
IX. 2, 9. XIL 3, 4. 
Egifa II. 1, 7.8. Cod. tol. got 
et leg. 5, 2, IIL 5, 4. 6. 
vV.1,5. 7, 19. 20. VI 
5, 14 Cod. tol. Card. IX. 
1,21. X.2, 7. XIL.2, 18. 
— große Strenge IX. 1, 21, 
Ehe III 2, 7. 
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Ehe, ebenbürtige V. 3, 1. 
— Brud IIL4 4,118. 
6, 2. 
— Form, Trauung XIL 3, 8. 
— gemiſchte XII. 2, 14. 
Eheherrliche Muntſchaft IV.2. 15. 
3.11% 
Ehehinderniſſe III. 2, 8. 3, 1.2. 
9. 10. 4, 12. 14. 
EHelihes Güterreht IV. 2, 11 
(anders Cod. Emil.) 13.16, 
18. 18. DL 3,6 4, 12 
5, 3. 6, 1.2, V.2,3—5.7. 
— — Errungenjdaft IV.2, 16. 
Che-Mann, Rechte IL. 3, 6. III. 
2, 6. III. tit. 1—10. 
Chenidhtigfeit III. 3, 11. 
Eherecht der Unfreien IX. 1, 15. 
16. X. 1, 17. 14. 
Eheſachen, Gerichtsbarkeit III. 2, 
2. 3. 4, 1—12. 13. 
Eheſcheidung III. 6, 2. X 


5,12, 


— freie, Verbot III. 6, 
Eheverbot V. 1, 7 
Ehrenjtrafen II. 1, 


oo. 


Eid 


PSP Sp 


— 
— 


X.16 14 XIL3, 13, 

3 12, 

auf Altar und Evangelien 

XIL 3, 12. 

— Beweiseid VIII. ð 15, 

—  Galumnieneid VI. 1, 4. 

— Difejfionseid II. 5, 16. 

—  gejeßwibriger IL.4, 10. II. 
1, 6. 

— Haupteid IL. 1,23. 4, 3 (?) 

— Hülfe? V.7,8 VII 

— dem König 11.5, 7. 
leg. 1, 8 Cod. Leg. 6, ( 
Lind. addit. ad 6). 

— bes Königs II, 1, 5. 

— Leumundseid II. 5, 12, 

— promiſſoriſcher III. 1, 6. 

— NReinigungseid IX. 1, 4 8. 
9. 14 


— Sachverſtändigeneid X. 3, 5, 


— Schätzungseid IL. 1, 

— bei Tejtament II. 5, 

— Unwiſſenheitseid IV, 

— bei Urkunden II. 5, 
5, 2 

Eigenthum an Königsſchenkungen 
1V.5 1 

Einmiſchung in fremde Proceſſe 
IL228& 

Elterlihe Gewalt, Beſchränkung 
V. 4 12 

Emigration II. 1, 
berung. 

Empörung II. 1, 6, 

Enterbung IV. 5, 1. 

— beſchränkt IV. 5, 2. 

— Gründe IV. 5, 1. 

Entführung III. 1, 3. 9, 3,1—12. 

Entmannung xũ. 3, 4 


6 f. Auswan- 
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Entthrohnung II. 1, 6. 
i 


Erb: Redt IV. til. 1u.2. V. 
1,4 42%, 2-5. 6, 6. II 
3, 7.5, 4 16. 111.1,6.9. 
2, 2.8. 183. 14 4, 12.12, 
5, 2. 2. 5. 6,2 V.7, 28. 
vL1,2 5, 12 13 12 
voI.2, 19. 5, 8 IV.2,16. 
18. 19. 20. 5,1. 


— Erbihafts- Abtretung VII. 
19. 


R> 


— — der Geiftlihen IV. 2,12. 

— Erbſchaftstheilung XII. 3, 8. 

— Gecſchlechter, Gleichſtellung 
—J 

— Grabe III. 2, 2. 

— Haftung ber Erben VII. 2,19. 
d, 8. 

— des infans IV. 2, 17, 18. 

— ber Juben XII. 2, 13. 

— Rrachepflicht der Erben VI. 
5,1. 1,241 

— Verwirkung III. 2, &. 

Erprefjung III. 6, 1.2, IV.3,4. 
V. 5, 8 

— der Beamten VII. 

— ber Großen II. 5, 

— der Könige II. 5, 27. 

— und Gewalt V.2, 1.7. 4,3. 
6, 7 

Errungenes Gut, ehel. IV. 2, 11 
Cod. Emil. 15. 

— des Knechts V. 7, 12, 

Erſatz IL 4 85, i 

IV. 


4, 4. 
5. 9.17. 


D 


> 0 
Fewek 


RO 74 
Bm 
= 


— fünffacher IX. 1, 18. 

— der Kriegsfihäden IX. 2, 8. 

— neunfacher IX. 2, 1.2 3. 
VII. 6, 3, 

— ſechsfacher, fiebenfadher VII. 
2, 6. VII 1, 5. 

— vierfacher VIII. 1, 9, 12. 
22,5. IX. 6. . IX. 
1,18. 11.2, 8 

Erjigung der Freiheit III. 2, 3. 

A 

Erwerb des sajo für den patronus 
V. 3, 1—3, 

— für ben sajo V. 3, 3. 

Erwid II. 1, 1. Cod. al. 28. 
Cod. Leg. 31. Cod. Leg. 
4, 7. Cod. tol. VI. 3, 3. 
Cod. Leg. et Cord. IX. 1, 8, 
XI. 3,3. 4 11. 13. 14, 
18. 22. 23. 25. 27. 

Erworbenes und ererbtes Gut IV. 
2, 6 |. Errungenes. 

Eviction IL. 2, 1. 

Ercommunication II. 1,5. V.1,5. 
XII. 3, 23. 24, (Arme auf 
länger!) 

Grecution IL. 1, 24, 


* 
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Fahrläffigkeit (des Arztes) XI. 
1,6 (j. casus, culpa, dolus). 

Falſchmünzer VI. 1, 3.5. VII. 
6, 1—5. 

Familien-Erbfolge II. 1, 5. 


— Gewalt II. 1,2 3, 59, 
BL2ATLL2IT 
13. 14. IV. 5,1 


a 

Rath III. 1, 8, 
Rechte (bei Veräußerungen) 
III. 1,67 
Fanatismus XII. 2, 1—18. 
Faſtenſtrafe IL. 1, 17. IX. 1,21. 
Feiertage, chriſtliche XII. 3, 6. 
2, 16. 
bes Gerichts II. 1, 10, 18, 
Feind, äußerer XII. 2, 1, 
Feuertod III. 2, 2 4, 14. XII. 

2, 12. 16 oder Folter XI. 2,1. 
Finanzen, Einnahmen XII. 1, 2 
(j. solidi, libra auri, Geld: 
jtrafen, Gonfiscation, com- 
positio, servi fiscales, fiscus) 
Habjucht des Könige 1.2, 6 
Cod. leg. II. 1, 5. 
Intereſſe XI. 1, 2. 
Judenſteuer XII. 2, 18. 
Sorge für den Fiscus II. 
1,644 
Fiſchfang VIII. 5, 
Fiscus ſ. fiscus. 
Fluß, Anlagen VIII 4, 28. 


29, 


— 1, 8 Cod. Leg.; 32. 
4,4, III. 4 10, 11. 13. 


7 4 14. 5, 12, 6,18. 
v1.4:1.5 IX. 1.8. 
XI. 2, 1(?2) X. 2,9. 

— von Knechten in Sachen des 


Dahn, germanifhes Königthum VI. 





Herrn V. 4,14, VI.1,1—4. 
VII. 6, 1, 
Folter ohne Recht VIIL 1, 8. 
als Strafe VI. 2, 1. IX. 
1, 13. 

— ohne Verbredhen IX. 1,21 (2) 
gormel, Beilagen X. 2,5 (ſ. 
Judenbekehrungsformel). 
Form von Rechtsgeſchäften V.2, 6. 

Forſtfrevel VIIL 3, 7 
Forſtpolizei VIII. 3, 1 
Frauen IV. 2, 1. 9. 10. 

— Verhältnig zum Manne (ſ. 
Wehrgeld) VIII. 4, 16. 
Freigelaßne, gleich Freien IX. 2, 9. 
zul. 3; — 

des Könige V 
4.8 
in Staatsämtern V. 7, 19. 
unter patronus VIII. 1, 1.3. 
Sreiheit bei und nah Commen— 
bation V. 3, 1. 
ber Ehewahl III. 3, 4. 11, 
der Berfügung des ige 
thümers IV. 2, 20. 5 
Freilaſſung J—— 
Arten V. 1,7. 
in ecclesia V.7, 2,9. 
— scripturaV.7,1.9.14.15, 
— testamento V. 7, 1. 
— testibus V. 7, 1. 9. 
zur Belohnung XI. 2, 14, 
eines fremden oder gemein: 
jamen Knechts V. 7, 2. 
durch den König V. 7, 16, 
2.24 
Verhältniß zum patronus V. 
7, 9-12. 


7,19 VL 


igen 
** 


38 
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Sreilaffung zur Strafe des Herrn 2, 4.5.2145, 2.378 
XI. 2 11-48, VII. 4, 11. 10. IX. 1 zZ 
— Zurückziehung V. 7, 9, Geiftlichkeit IT. 1, 17.28. IM. 
Fremdenpolizei IX. 1, 6.21, XII. 4 33 17.2 12, 9, 7.18, 
3, 2%, v1. 1,6. 
— Meberwadung IX. 1, 8 | Geiftlicher Einfluß IV.2, 17. 18. 
Friede, erhöhter VII. 2, 10—12. 19. 3, 3. 4. (Bibelftellen 
18. VII. 1, 12. IV. 2, 14 Cod. Leg. 15. 
Friſten, achttägig IX. 3, 5.8, X. VL5,8) V.1,5. V.1,1—7 
2, 5. VII. 4, 14. _ 4,1. 716,V.7,2 VI 
—  breißigtägig VIIL 3, 15. 1,6.2,1—4. 4,3. 5, 16.21. 
— jehzigtägig (6 Monate IX. vm5,122 VII5,6 
1, 4) XII. 3, 12. IX. 1, 10. 2, 3, 8. 9 Cod. 
—  vierzigtägig IX. 1, 4 tol. 3, 1-4. XII. 2 
— zwanzigtägig VIII. 4, 30, 2,1—18 3, 12 13. 15. 
— zweitägig VIII 4, 27. 20, 23. 
Früchte II.2 8. IV.3,3. VIIL | _ Gerichtsbarkeit IL. 1, 28 
3, 68 11 (28 Cod. Leg.) 9. 3, 1 
— Erſatz VII. 1,5 5,12 IL 185,2 
Funddiebſtahl VIIL 5, 6, 8 7,2 (XI. 4, 10) XIL 
Furth VIII. 4, 28 (?) 3, 12. 13. 15. 2, 3. 


— Habſucht V. 1, 6.7, 16. 
—  Kriegspflit IX. 2, 8. 
Mißbräuche V. 1,5 T6. 


Gartenbau VIII. 3, 2 
Gaſtrecht Li, 7 VII 3,3 


(Nothdurft des wegfährtigen VI. 6, 16. 

Mannes.) — Strafen III. 4, 18. 5, 4. 
Geburt, Anfang der Nechtsfähigkeit | — — (gegen Geiftliche, weltliche 

Iv.2 * 18. Strafen) IIL.4, 18. IX. 2,8. 
Gefängniß II. 1, 8 Cod. Leg. XI. 3, 21. 24. 26, 

XII. 8, 3 — Vorrang II.1, 1728. 3,1. 
— Strafe? VL, 3. X. 2, 6, on IL22 3 3,2. 

21. 4,8% — Budt VI. 5, 12. 13. 


Gefangenhaltung VIII. 4, 4 II. | Geldjtrafen (f. — 
5b, 9, VL43, VILA4 43.4 | Gonfiscation, solidi, libra 
Gegenjeitige Bedenkung v. 2,6| auri) 11. 1, 5. z 9. 16. 
—  Grbeinfeßung IV. 2, 19. 17—19, 24, 38, 31.2, & 
a III. 3. 4 11 VI.3, oo. = 2 DLIZ 
5, 17 (j. Bande) VII. 1,3. 28V. 4.41 V1l.3. 2 


pe 


4, 24. 29, IX. 2,3. XL | 4,7. 4,85,1—3.75,5. 
2,138, | BATZLILVLLZZG 
Selübde IL.5, 22.4 6,31 4, 1-11.,5,4() VI. 
7, 18. | 2310-12 3,3.6. VIM. 
— in Krankheit III. 5, 3, | 1, 2. 3, 13.15. 4,27. 5,1. 
GSemeinfreiheit (ſ. Standesunter- 8.2: 5 XL 
ſchiede, Adel, Freigelaßne, 1,131 (j. Reinigungs: 


Genehmigung V. 7, — 


Gere 


Gerichtsbarkeit, freiwillige IV. 





Reichthum) IT. 1, 16. 17. | Eid). 

2, 8-10. 3,3.49 4, | Germanifche Elemente bekämpft 

28:5. ULLI IV. LDV61 
1,24 — | Germanen u. Romanen LLL6 

Ueberbebung der — | VII 4,2 (ſ. Gothen und 

und Knechte V. 7, 17. 20. Römer). 

Gerüfte IX. 1, 21. 
Geſchlechtsmuntſchaſt III. 


NP 





htigfeitspflege . XII 4, ze 1.6 
. 3, 12-4742 








13. IL. 5, 11 u 
— besfKönigs II. 1, 11.28, %9, | 
r - | — ns III. 1, 9. 
— 1523 VII. = Verbrechen = 2, 1—8. 3, 
— Bote I. 1, 17. 19. | 1—12, 4, 5—18. 5, 1—7. 
— a III. N 2. | Geleb, eo 1,0. 411; 
— Frieden II. 2, 2 3. ,6 V.% 1. VI.432 
— über Geiftliche IT. WiZ | 5 21. VILS 5,2% IX.1,18 
— von Geiftlihen II. 1, 2, | L2, 5. IV. 2 2,19, VI. 5, 16. 
— über Juden XII. 2, 9. — Beziehung auf ältere Gejeße 
— Koſten II. 1, 24. II. 1,6, (Zuſ. Lindenbr.) 
— Giegel VIIL 1, & | ERTEILEN 
— Taren 11.2, 5. | Cod. Card. Tol. 5, 1 IH. 
— Verfahren II. 1, 2 —%0 1,19. 3,4412 51 
(ohne Bolt IL. 2, 2). |" 26.7262 10.514 
Germanen-Rechte, andere IL. 1,8. 2, 18. 3,4. 5,4. V.1,6.7. 
Germaniſche Elemente im Net 3,34 41317 6,4 
IL 1 28 a2 1, 8,20. VI.1,2 2, 3. Cod 
5, 4 11. 111.1,23—6 (2) | Card. 5, 13 (auch 13 Cod. 
& 2,1—8 (?) 3,3. 4,1—5. Card) VL1,2. 3,3. 5, 16. 
121. 1V.14 2,12 V ZRH 32 32 
6. 9—11. 3-18. 3,3 | 12 5. 54 VILTT 
, 107) 2600) V. 1, 7. 18.12.45 55 2,X. 
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10, 


ı® 
Bam 
= 
ar 
zZ 
3 
= 
& 


—A 
=‘ 


ung L 1-—II. II. * 
tigkeit, Anfang 11.1 1, 12, 
4.5, 2, XII. 
12, 18. IX. 3, 


ES 

-;. 
— 
— 


1; 
3, 
L 
Snterpretation X. 1,17. 
3, 12. 
Kenntnig IL 1,23. 8 
Milde X. 2, 6. 
Mißbrauch IL. 2, 7, 
Mitwirkung des Adels XI. 
2, 14. 
Reform (Pflicht) X. 1, 4. 
2ER 2 E11, 
MALLULLLL 
5, 13 Cd, Card. V. 
5, 16. IV. 2, 14 
rüdwirfende Kraft entzogen 
9 
Strenge XIL 2, 13. 
Umgehung IX. 2,8 XU. 
3, 12, 
Beröffentlihung VII. 5, 9. 
XI. 3, 28. 
Verpflichtung für fpätere Re- 
genten X11.2,14. 11.1,2.5.6. 
Verſchärfung IX. 1, 16, 
Borbehalt, neuer II. 1, 12, 
weltliche über Geijtlihe V. 
1.8. IX. 2 2.17. 2, 2 
v3. 5, 18, 


XII. 


17. 
18. 
1,9. 
4,18. 





2,4.6.3,8. XI | Gejeß: Zerjtörung IIL 





| 





5, 2. 


12.13. | Gejtändnig II. 1, 2 vi 2 


Geſchlechtsadel V. 1, 7 ſ. Adel. 
Gewalt, Raub VII. 1, 1—13. 
Gewaltthätigfeit der Großen I. 
5, 5—9. 17. 
Gewifjenszwang, äußerſter XII. 
en 
Gewohnheitsrecht VIII. 5, 1 I. 
WI. 43 L5 
ift III. 4, 13. VI. 2, 2 
laubensbefenntnig XII. 3, 12. 
nade IX. 2, 3 }. Begnabigung. 
Sothen und Romanen IX. 2, 9. 
1,2. ,. 2. 38 21 
3, 5. XII. 2, 13, 
loſe, Umzäunung VIII.5, 5. 
en. 11 Be Pa v2 
Gräber XI. 2, 1—2. 
Gradnäbe II. — 
2, 6.16. 3, & 
Grenz Polizei IX. 1,6. XII. 3,20 
Streit II. 4, 9. 
Zeihen X. 1, 14, 3, 1—D. 
ütergemeinjchaft IV. 2, 16. 2,13. 


G@EG 


XI. 


Haft (Unterfuchungs:) VII.1, 8. 
IX. 1, & 

Haftung fürculpa, dolus V.5, 1. 

2—T. 

des Erben V. 6, 6. 

des Richters VIII. 1, &. 

Halbbürtige Geſchwiſter IV. D, 4. 

Handel, überfeeifcher XI. 3, 1—4. 

Hausfrieden III. 4, 15. 13. 16. 
VI 4, 2. 

Hausfriedensbruch VIII. 

Hausmarfe? VII. 5, 8 

Heerbann IX. 2, 1—9. 


4% 
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Heeresliß IX. 2, 1.3. 4.5.8.9. 
Heermweien ( (Kncchte, a 
Iv. 2, 15. V.7, 19 

Hehlung IX. 1, 17. 

flüchtiger Knechte IX. 1, 1.3. 

von NRäubern IX. 1, 19, 

Heidenthum II. 4,1 |. Aberglauben. 

Heimfuhung VI. 4, & VII 14, 
2471 

Hingabe von Kindern (zur Er: 
ziehung und Pflege) ale 4, 3. 

Hochverrath 11. 1, 6. VI. 1,2. 
3.5. 6. 

Hof II. 4, 4 (j. palatium). 

Hoflager, wechjelnd VI. 1, 5. 

Holzdiebftahl VII. 3, Z 

Huldigung der palatini II. 1, 7 
Cod. leg. 

Hure II. 4, 17. 


— 


Inceſt III. 
— 
Injurien V. 7, 9—414. 17 
Inſeriptionsproceß VII. 1, 5. 
Inſpiration der Könige II. 1, 
(7 Cod. leg.) 
Inſtanzen II. 1, 22.23 —29. 
Inteſtaterbfolge IV.2, 1—20 (4) | 
V. 6, 16. 7, 14. 
Sventar IV. 3, 3. 2, 13. 
Juden XI. 2, 1—18. 
Abendmahl XII. 3, 3. 
Amtsgewalt XII. 3, 7. 1. 
Anklagen XII. 2, 9.10. 3,1, 


9,12. 7. Juden⸗ 





— 


Geſetze XII. 3, 23 -25. 
Ausgeben für Chriſten zu. 
3, 13. 


Aufrechthaltung der Suben- | 


5. 
28 


| 


| 
| 


Juden, Begnabigung vorbehalten 


XII. 3, 27: 

Belehrung durch Geiftliche 
Xxu. 8, 4 
Beichneidung XII. 
13—17. 3, 14 
Beſchränkung des freien Auf: 
enthalts XII. 3, 20, 21, 
bejondere Judenlaſten XI. 


2, zu 


riftliche Feſte 
— Knechte XII. 
14,3. 1.12 
Eherecht XII. 2, 6. 
3 18 18 
Eheſcheidung XII. 2, 14, 
Entfagungsverfpredien HL, 
2, 16. 
ewige Dauer der Judengeſetze 
XI. 3, 29 Cd. Card. 
Familiengewalt XII. 3, 3. 
Fanatismus XI. 3, 29 Cd. 
Card. 
Fluch für Abſchaffung oder 
Verlegung der Judengeſetze 
XII. 2 14. 3, 12, 29. (14. 
27.) 
Yolter XI. 2, 9. 10. 
Freilaſſung hriftlicher Knechte 
Xxu. 3, 1 12 
fremde Juden XII. 3, 20, 
Geiftlihe, Competenz über 
Juden XI. 3, 23-26. 
Geſetze, ältere XII. 3, 1 
getaufte XII.2,10. 15. 18.27, 
— Kinderderjelben XIL.2,10. 
a a XI. 
18. 


2, 


Judenfeſte XII. 


16. 


2, 20. 21. 
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Juden, Jüdinnen XII. 2, 21. Auftiß-Verweigerung 11.2, 9. 10. 


— 


Sungfräulichkeit III. 3, 1 
Sujtiß, veine II. 1, 12, & 


Fäfterung XII. 3, 2. 4 
Miſchehen XII. 3, 14. — Verzögerung II. 1, 18. 20, 
öffentliche Vertheidigung von 2, B. 


Irrlehren XII. 3, 1. 10. 
Paſcha XII. 2, 5.16. 3, 1.4. | Kauf vom Dieb, unwifjentlich VII. 


privatrechtlihe Obergewalt | 2, 8. 
3 2 Mm. | — — viſſentlich VII. 2, 9. 
Rüdfall X. 2, & 15—18. | — Erfüllung V. 4, 5. 


3, 3. 13—17. —  gejtohlener Saden XI. 3, 1 
Sabbat XII. 3, 5. 20. 21. von Unbekannten IX. 1, 21. 
Schenkungen des Königs rüd: Keffelfang II. 1, 32, 

gängig XII. 2, 13. Ketzerei —AA 
Schweinefleiſch XIT.2,16.3,7, Keuſchheitsgelübde IL. 5, 2—4. 
Speifegefeße XTI.2,8. 16, 18. | Kinder in väterlicher Gewalt IV. 
3, L zZ 13—14. %. | u Fe _ 
Strafe für Nichtanwendung | — Zeugen bricht Ehejtiftung IV. 


- 3, 
ee = — | no v1. 3, 1—7. 
Uehertritisferme TER U ee 
97, — — Mon VI. 8, 1-7. 

| — Tödtung VI. 3, 17. 
Unwiſſenheit, Ausrede XII. | Kirchen V. 1, 1-7. 
3, 28. | Beſchränkung im Erwerb V. 
Unzucht der Priefter mit | 7.16. 

..: u | — 

Juͤdinnen XII 3, 21 | — Freigelaßne V. 1,7 
Verbot des Schuged XI. | _ Gut v. 11-7 — 
2, 15. 9, 1. m Hoheit XII. * 1— 
verbotne Büdyer XII. 3, 11. | — Knechte V. 15 > 
Verkauf chriftliher Knechte > Privilegien 7 3, 3. 
Xu. 3, 12, | — Reparatur V. 1, 5. 
Verfehr mit Chrijten XII. — Vermögen n 1, 1-7 
3. 16: 18, — Zucht Vv. B 


Verkündung der Judengeſetze 
Xu, 3, 28. 
Zeugni gegen Ehriften XI. | "1.1.5.7. 3,246 M. 


‚ Kirchliche Faärbung der Geſetzgebung 
| 
| 
23.1031 | 1,10 A122. 28. 5, 7.(Cod. 


und des ganzen Staatswejens 


3 eg). 3,3. 4 LI 
(Cod.’10l.) 11. 5,2, 3 4 


0% ZE2 
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2. L 


Seiverbefehäbigung vium. 4, 21. | 
Keinlihe Caſuiſtik, Vielvegiererei 


Kloter als Gelübde III. 3, 


1,24% 

2. 4. 
SET TE 

als Strafe II. 5, L 


Knechte Knehtihaft V. 4, 9. 


Abipänftigmahung VII 3, 
1—6. 

Abjtnfung der Arbeit X. 1,17. 
Anklage VII. 1, 2, 

Aſyl V. 4, 17. 

Befehl des Herin X. 1, 10 
ſ. Befehl. 

Erblichkeit X. 2, 4. 
Erziehung X. 1, 17, 
Seffelung IX. 1, 2. 

des Fiscus V. 7, 15. 19. 
X. 47T 

flüchtige V. 5 7X. 2,2 
4. Z IX. 1, 1-21. 


Freilaſſung X. 2, & XI 


3, 22, 

Gradunterſchiede IX. 2, 8. 
Haftung des Herrn VII. 2, 
2-3. 

Kinder IX. 1, 15. 
Kriegepfliht IV. 2, 15. IX 
2 (9 Cod. tol.) 9. 
— ber Fiscalfnechte 11.7, 16. 
Mißhandlung IX. 1, 13. 
Nachkommen X. 1, Ei 
noxa V.4, 18. VI, 
v2 — 
Proceß XII. 1, 2 
Kechisgeſchäfte v5,67 
4 38, 


9, 9.10, | 


| 


16. 


| 
I 
I 


| 


| 
N 


1— = 


echte, Steuer X: 2, 4. 


Strafreht IV. 2, 15. VI. 
1, 1-4 3, 18 VII. 5, 
IX. 4, 19 

jtreitige X. 2, 3, 
Theilung X. 
Zödtung VI. 
Veräußerung 
— Berbot IX. 1, 10, 
Verbrechen IV. Fr 284 
Vermögen V. re VII. 
44 8.112 n 1,20,17, 
Berjtümmelung VI. 5, 13. 
Bertretung VI. 1, L 
Werthsunterſchiede VI.2, 4. 
4,3. X. 2, 4. IX. 1, 18. 


J 


13% 
5.12, 
v4 17 





König, Amtshoheit IX. 2, 3—8, 


Charakter L 1, 7. 

Erlaſſe vi. 5, 123.9. 
Gericht 

— über Geiftliche III. 4, 18. 
— über Mächtige, eventuell 
11.5, &: VIA, 
Geſchenke IV. 5,5. III. 1, 10. 
V. 2, 2, 

Abhängigkeit von der Kirche 
1. 2, 6. Cd. leg. 11.1, 1.2, 
Knechte II. 4,4. 111.2, 2—3. 
Kriegshoheit IX. 2, 3—8. 
Mord II.1, 6.7.8 Cd. leg. 
Pfliht XII. 1, 2. 

Schüßer der Schwachen XII. 
1, 1—2. 

Sicherheit und Leben, Sorge 
für 1. 1,46. 78 (aud 
Cd. leg.) 

Stellvertreter ne. IV.2, 19. 
Urkunden VII. 5, 1. 3. 9. 
Urtheile VIT 5 51 3. 8. 
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Körperverlegung VI. 
d, 6. 13. 

Kopftheilung IV. 2, 8. 

Krankheit II. 5, 10, 6 * IX.2,9 
(9 Cod. tol) XI. 1, 1— _18 
(f. echte Noth). 

Kriegsbeute IV. 2, 15. 16. 

— Hoheit IX. 2%, 9. 

— Recht IX. 2 L 8. 

— Weſen IX. 2, 1—11. 

— — Verfall IX. 2, 8: 


Laien V.1, & 

Landleihe X. 1, 1—19. 

— bei commendatio V. 3, 4 

— Pacht X. 1, 11. 

—  precaria X. 1, 12. 13. 

— Theilung der Gothen X. 1, 
8—14. 

Lebensfähigfeit IV. 2, 17. 48. 

Leichenpolizei XI. 2, 1—2, 

Lebtwillige Vergabung IV.2, 18, 

Leumund II. 4, 9. 5, 12. VII 
1,2. xU. 2, 10. 

Liebestränfe IT. 4, 13. 

Liegenichaften II. 4, 9. 

Linealtheilung IV. 5, 2. 


Mahnung, vreimalige V. 1, 7. 
— unnöthig X. 1, a 
Majeſtätsbeleidigung II. 1, T. 
Mannszudht VII. 1, 9, 
Mebdicinalpolizei XI. 1—8. 
Meilenzahl IX. 2, 8 |. Termine, 
Meineid II. 4, 3. T. Cod. Card. 


VI. 5, 21. vi. 2,1. 
Menichenverfauf V. 4, 10. 11. 
VII. 3, 3—6. 


Mentalrefervation X11.2,16,3,16. 


4, 1—11, | Miethe V. 5, 1. 


Milde, Eultur Ir. 1, 17. 
Minderjährige II. 4, In 8. 
Mißbrauch gelichener Thier 

1, 2, 
— bei Sclavenverfäufen V.4, 17. 
Miteigenthum V.7, 2 X. 1,4 
Mönche V. 7, 18. 
Müblenfrievden VIII. 4, 30, 
— Recht VII. 4, 30. 


* 


Münzweſen VII.6, 1—5 ſ. Falſch⸗ 
münzer. 

Muntſchaft III. 1, 3. 6—8. IT, 
3, 6. 


— Mißbrauch IV. 3, & 
— neues Redht IV. 2, 14. 
— Geſchlechts? Xr. 1, 1. 
—  väterliche Gontrolle 1 IV. 
Muntſchatz II. 3, 3, 2. 4, 
Mutter II. 1, 3. & Iv. 3, 1 
— gut IV. 3, 3: 

— Kind folgt der Mutter X.1,17. 

Bormund IV. 3, 3. 


2 
2. 1 


Nachbarn VII. 3, 13. 15. 
Nachläfjigkeit IIT. 4, 17.18. 5, 
Namenfälfhung VII. 5, 6. 
Najenabjchneiden XIT. 3, 4. 
Nationalgefühl IX. 2,8: n 19, 
Nationale Gegenſätze XII. 2, 1. 
Nichtigkeit (von Urkunden V - 1.5,7) 

IL. 1, 18. 27. &, 6. 
Niehbrauch, mütterficher Iv. 2,14. 
—  väterlicher IV. 2, 13. 


Nothwehr II. 3, 6. VI. 2 25 
5, 12. 6, 19, vn 3, 3. 
vum. 1, 13. 

Nothzucht III. 4, 1.14.16. 5,2, 
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Obervormundſchaft IV. 3, 3. 

Deffentlichkeit VII. 1, 5. 4, 7. 

Officielles Einfchreiten des Richters 
vi. 4,3. II. 5, 2 VI. 
5, 14. 


Pacht X. 1, 11. 

Päperaftie III. 5, 5. 6. 

Palaft (j. palatium, Hof, Adel) 
XI. 2, 14. II. 4, 6. 

— Intriguen II. 1, 5. 

Parteien, Gegenwart II. 1, 23. 

PBarteiungen II. 1, 5. 6. 

Patriotismus, Mangel an IX.2,9. 

Berhorrescenz II. 1, 22, 

Perſönliche Rechte, Princip der 
9 2 

Pfändung II. 2, 8. V. 6, 1-4. 
vm3,8(0)5 4 

Pfändungsrecht VII. 3, 15. 13. 
5,1 

-—- beichränft VII. 3, 16. 

— verboten V. 6, 1. 

Pfandrecht, Realifirung V. 6, 3. 

— Mißbrauch V.6, 3. & (VI. 
4, 49) 

Pferdezucht VIII. 4, 5 ſ. caballi. 

Pflichttheil IV. 2, 20. 

Pfründen (kirchl. Landleihe V. 1,4.) 

Polizeigewalt IX. 1, 8. 

—  Leichenpolizei XI. 2, 1-2. 

— Marktpolizei XI. 3, 1—4. 

—  GicherheitspoligeiX1.1,1—8. 

—  Gittenpolizei XI. 1, 1. 


Popularklagen III. 5, 3. v.1,6 


Poſt II. 1, 24. 

Prävention V. 6, 5. 

Preis des Geſetzbuchs V. 4, 22 
Priefterehe v1, 4 


Privat = Abhängigkeitsverhältniffe 
im Krieg IX. 2, 9. 

Privatrechtlihe Auffafjung des 
Staats II. 2, &. 

Privilegien III. 2, 1. IX. 2, 9. 


24. 
31. 2 5.89. 43.427 
Cod. Card. 10. III.2, 2.3. 





po per er 
rs 


—8 
I; 
er 
—* 


— eventuelle IX. 1, 2. 2. II. 

1, 17 19. 20 Cd. ToL 22, 

24. 31. vIM. 3, 6. 9. XI. 

3, 12, 

mit Binden IX. 3, 4. 

— Geld: (und Ehrenjtrafe) IX. 
2,2. 2. 4 VII. 6, 3. 

— für Knechte VII. 3, 7. 10. 
4 215 3. IE LTE UL 

— Verhältniß zu Geldjtrafen (50 
flag. = 5 sol.) VIII.4, 8. 





| — ganz allgemein IX. 1, 21. 


Rath, geiftlicher und weltlicher V. 
1; 9: 
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Raub VI. 4,2. VI 
2 
Raubmorb VI. 3. 12, 
Raufhandel VI. 5, & 5. 
Rechts: und u: 
— —J——— 
IL ILS ——— 
Stubium IT, A, 8. 
Umgebung IX. 1, 8, 
Unfenntniß VI. 4, 5. 
3, 28. 
Berdrehung IX. 1, & 
Reichthum und Armuth IT. 1, 17. 
31 4 3. 8& 9. 11.141,69 
4, 17. v1. 1,2 vi 11 
5,2 en 3,17 24, 
Reinigungseid IT. 1, 1Z 18 19. 
21.27. 1, 2 7 10. VI1.5,5. 
v.5,1—3 L VI5, 17 
12 Cd. Card. 12, vII.2, & 
23. VIII. 4, 14. 
Reifende VI. 4, 4, VII. 2, 17 
VIII. 4, 23. 
Reiz VI.4,7. 5, 12. VIIT.4, 18. 
Religiongerneuerungen XII. 2, 2. | 
Requifition II. 4, 5. 
Res judicata I1.1, 12.29, 
+0.% 
Richter VII. 4, &2 1 f. judex, 
comes. 
Aberglaube VI. 2, 3. | 
Beirath facultativer II. 2, 2, 
Bejoldung, Sporteln II. 1,24. 
VII. 4 L4. 
Competenz IT. 1, 
2,8 VII 2,21 5, 
Gontrole II. En 28.9. 7B 


1. 2, 4 IX. 


XII. 





ö—e— — — —— nn 


| 
3,6 
| 


v.5, 1. v1, 15 
45.662 

Richter, Delegirte IT. 1, 13— 14? 
—16? 25. I. fi 5. 
Ermeſſen VI. 4, 3. 8—1 
ee v6 
Gewalt des Königs II. 1,7 
Cd. leg. 13—17. 22. 25. 32, 
In. 2,5. 78 3,3. VI. 
5, 14 |. Gerichtshoheit. 

— bes Staates VI. 5,12 —14. 
Habjucht I. 24.30. 3, 3. 


0. 


VII. 445 

— Haftbarkeit IT. 1, = VI. 
5,14. VII. 1, 14,56 
6, 2. 

— Pabung 1.1,1223, & 

— Mehrzahl a 5, & 

— Nachläſſigkeit IX. 1, 21. 

— Parteilichkeit . 1, 18. 19 
22-30, 23,4. 3,3. VI.5,4. 


vn. 4, iz 4, 2. 5-6. 
Pflicht (des Einjchreitens VIT. 
4,2) 117 

Strafe IX. 1, & 
Unterfuhung IX. 1, 21. 
Verhandlungsleitung IT. 
2—3.6. 3, 2-5. VILA, 
Rinder VII. 3, & 10.4, 6. 


2 
Sr 
1 


Römiſches Recht I. 1,8 4, 32 


Romanifiren L 1, 1— fin. 
Rofje VIII, 3, 10 ſ. Pferde. 
Rüdfall II. 3, 4 111.4, 17. 2,3. 


Sadfälligfeit II. 2,8. VII. 1, 2, 
V. 4, 20. 

Salzige See XI. 3, L 

Sammelplat des Heeres IX. 2, 9. 
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Schaden bei widerredhtl. Pfändung 
und Tödtung VIII 3, 12. 

Schadensſchätzung durch Nahbarn, 
Zeugen VII. 3, 15. 

Schädigungen an Feld und Flur 
vi, 3, 117. 

Schäbtungseid VII. 5, 7. 

Scheerung (ſ. Ehrenftrafen) II. 1,6 
(add. Lind.) 2, & I. 3, 
8—10. 4,17. 6,2. VI.4,D. 
5,1%, VII. 5, 9, XIL2,14 
3, 4. 12. 13. 17. 19. 21 

Scenfungen IV. 2, 19. 

— an Arme V. 7, 16. 

— unter Ehegatten V. 2,3—7. 
Ir. 1, 6. 

— an Freigelaßne V.6,6.7,1.13. 

— an Juden XII. 2, 12. 

— des Könige IV.5, 1 
xX.1,8& 1.1, 6 IV. 

— — anfirhenV.1,1 

— — anfehtbar durch 
folger IT. 1, 6. 

— des PBatrons V. 3,1 

— rüdfallende V. 7, 13. 

— Nüdnahme V. 3, 2. 
PR 

—  unmiberrufliche V. 

— Urkunden 11T. 1, > 7 

— widerrufliche V. 3, L 3: 4 

Schiedsrichter a, ver: 
eidigt X. 3,5) I. 1, IE 
16. 25. 

Schifffahrt VII. 4, 29. 

Schlingen VII. 4, 23. 

Schriftliche Form X.1, 2.9. 2,2. 
II. 5, 10 (Cd. Card.) 


eo ISIS 
» SBEBB 


4, 1 
3, 1 


— Verfahren IX 1,8 1,22 | 
23 mW. | 


23.2, 8.103, 


2,16 (im Beweis 11.5, 1—17. 
v1.1.25.5, 1). 


‚Schriftliche Verträge III. 1, 2—4. 


es 
Schrift » Vergleihung IT. 
5, 14—16. 
Schuldknechtſchaft IX. 3, 3. 
Schweinehirt VII. 5, 1. 
Schweinezudt VIII. 5, 1—8. 
Schwertmagen IV. 3, 3 (9) 
Seelgeräthe V. 7, 16. 
Selbftbülfe 1.2, 2 CHAM. 
2,8. 7. 4,20. v11.2,15—16. 
vn 1572332 
Selbjtmord XI. 1, 2 
Selbſtſchüſſe VII. 4, 23. 
ri IL 2, & IM. Kr 12 
A: Pr 10 1 
— vi. 4 1—2 
Siegel I. 11.172, & 
Simulation II. 1,6. 11.5, & 
VII. 5, 2 (?) 
Sittenverberbnii III. 4, 13. VI. 
3, 1-7 XII. 3, 21 
Sodomie III. 5, 6. 
Specialität der Urkunden YIL.D,Z 
Staatsamt V. 7, 12. 
Staatsſchatz VII. 2, 10. 
Stadtverweifung 111. 4, 17 
Standesunterfchiede 11. 1, 7. 10. 
16 - 17, 31, 2, 5—10. 3,1. 
3—4. 9, 4, 2-4 6-9. 
(7 Cd Card 
Im. 1,2% 
4. 711, 46-1. ! 


4, 3. 

















wor 





1.62,1—2.X 
14—15. 18. XII. 3, 17. 


N 

nn 
= 
oo 
Es 
= 
=» 
5 
— 
PS 
= 


— negirt VII. 5, 9 (f. Juden) 


— im Ötrafredht VIII. 4, 24. 
15.26.29, 13.232 48, 
:n u LLE IE 
vI.2,1. 4,1—11. 3,1—7. 
IX. 1, 1—2. 21. 

— — des Getödteten VIII.4, 16. 
— unter Unfrein III. 3, 9. 
4,15. VI. 4 7. 

— honestior, servus 
1, 10. 

Statusfragen (vor Biſchof) IX. 
1, 

Statusproch II. 4, 7— 
% 3-7. IX. 1, 23. 

— — ex oflicio 1X. 1, 21. 

Statutencollifion II. 1, 9. 

Steinigung XII. 2, 12, 16. 

Stellvertreter II. 3, 1 2, 10. 
3, 1—10. 

— in Kriegspfliht IX. 2, 8. 

Steuern der Freigelaßnen XL. 








VII. 


9. -W; 


2, 
— ber Juden XII. 2, 18. 
Stiefmutter IV. 2, 13. 
Stimmenmehr X. 1, 3. 
Sträflingsfleiver? VI. 


Strafloje Tödtung VII 


1. 3, 2. 


1, 
Taufe IV. 2, 17, 18 


Strafrecht II. 1, 14 15. VI 
1.1.2 1 

— ſ. Gtandesunterfchied (Arm 
und Reich) VIII. 4, 25. 

Strafwillfür IL. 1,7. Cd. leg. III. 
4, 1—3. 5. 9% 13. (Cod. 
Card.) 17. 6, 1—2. (de 
Königs und der Privaten, 
des Richters, des Herrn, der 
Sippe) V.1, zZ 4 19, VI. 





Berjon, Vermögen, 
Geiftliche, Laien) XII. 3, 11. 
24. 13. 16. 


Streitgenoſſenſchaft II. 2, 3. X. 
1, 4 

Streitverfündung X. 1, & 

Suceumbenzgelder II. 2, 6—1W. 


Talion VI. 1,2 
5, 45 f. VIL 
Tarationgeid VIII. 2, 1 
Taren für Aerzte XI. 1, 
— für Lehrgeld XI. 1, 7 
für Sclavenmiethe XL. 3, 4. 
Teftament des Königs II. 1, 5. 
— von Freigelaßnen V. 7, 13. 
Teufel II. 4, 8 Cd. leg. VI.2, 3 
Cd. Card. j. Aberglaube. 
Thätige Neue VII. 1, 3. 
TIheofratiihe Färbung XI. 2, 
1—18 ſ. geijtl. Färbung. 
Thiere, Schaden an VIII. 4, 1—31. 
9.1.3 3, 


r 
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Thiere, Schaden durdy VIII. 4,7. | 


3, 10, 4, 1-31 
— Toͤdtung von VII. 2, 2. 
— Verſtümmelung VII. 3,17. 
Thron II. 1, 5. 
— Erwerb y 
— Folge II. 
Leg. 
— Wechſel II. 1,5. 7 Cd. Leg. 
Todesſtrafe II.1, 6. 7. Cd. Leg. 
10. I. 2, 2, 2. 4, 14 3, 


1,2 
1, 7 Cd. Tol. et 


La VL.13 28.81 
2,24,2 5,12% 16. 17 
18, VILLA 23,4 457 
VII. 2,1. 1X. 2,3 3,4 
xL1,2 3 12 2-17 
Xu. 3, 12. 


v1. 4, 1-11. 5, 1—20. 

—  fahrläffige VIII. 3, 2. 
4,4. 

— ſtrafloſe VIIL 1, 23, IX. 
3, 2. 

— verboten, von Knechten VI. 
5, 12 (anders Cd. Card. et 
Tol. 13—20). 

Toledo V. 1, 6-7. 

Trauerjahr III. 2, 1.5, & 





Uebermuth gegen den Staat II. 
1,35; 

Umgehung von Geſetzen XII. 2, 15. 

Ungehorfam (gegen Gericht) II. 
1,11.23,.%2, 

— Strafe VIIL 6, 2. 

Unterbrechung der Verjährung X. 


97 
2, 5. 


Unterfchlagung IX. 3, 6. VII. 
5, D. 

Unterfuchungshaft — 1,98. VL 
4, 8 (10). IX. 1, ı. 

Unverdenfliche Zeit X = 4. 


Unwiderruflichkeit (der donatio 
propter nuptias) IV. 5,3 
(j. Schenkungen des Königs). 

Urkunden:Beweis 11. 4, 3. 6—1. 
5, 1-1. 

— Ziſchung VL 141,5 VII. 
5, 19. 

— Berluft VII 5, 2 

Urtheil, nichtig II. = WU-2T. 

— ſchriftlich II. 1, 23. 


Bäterlihe Gewalt III. 4, 5 (. 
Familiengewalt) IV. 2 2.1 
DL. 1353 

— — beihränft IV. 4, 1 

Veräußerung von fremden Sachen 
V. 4 8 

— von Kirchengut V. 1, 3. 

— verboten V. 4, 19 

Verbannung II 1, & 6 (Zus: 
jag von Lindenbr.) III.5, 2 
(j. exilium) X. 2, 6. 

Berbejjerung von Knechten V.4, 21. 

Bererbung der Strafverfolgung II. 
BET 

Verfall des Reiche IL. 1, 6. 

Verfolgung flüchtiger Knechte IX. 
N 

— von Berbredern mit Hunden 
VIII. 4, 19. 

Verfügung bejcehränft IIL 5, 2. 

Verführung III. 4, 14. 15. 

Vergleich verboten VII.4, 1. Il, 
2, >: 


606 
I N des Herrn IIT. | ii dem Gejchädigten III 


2% 
des Königs III. 2, 1. 311 
des patronus V. 3, 1. IH. 
2, 4. 
der Sippe III. 8.9, 2, 8. 
Bereiratfungsbejcjränfung v3, V. 3 1: 
a IV. 3, - 1. 1, 18. 
2.11.2337 
on. 2.2 37 Kl, 
48, V.1%& IV, 5,2 
von Kirchengut V. 1, 4. 6. 
Nichtlauf X. 2, 6. : Al. 2,18. 
Unterbredyung X. 28. 
JOjährige X. 2, * 14 
djährige IV. 3, 4. 
2djährige X. 2, 3—T. 
H0jährige X. 1, 16.19. 3,4. 
231.0, 
Verkauf von Bagatellfachen V.4, 13, 
dolojer von Freien V. 4, 9. 
von Knedten V. 4, 7. 
durch Knechte V. 4, 13, 
von Liegenjchaften V.4, 13,7 
von res litigiosae V. 4, 20, 
von Vieh V. 4, 7. 
Berfaufscommifjion V. 
Berfnechtung II. 1, 3. 





13. 
5, 3. 


— 
in's —— 
Einwirkung auf 
wventuelle 11,4, 


II. 
Ehe 
8. 


nn nn nn 


Vermögen der Unfreien IX. 
Dermögensverhältnifje IX. { 
Berpfändung II. 


3, 8—11. (. noxae datio) 


4, 18 vı.3, 5. 
— dem König IL1, 6. V.1,7. 
VI. 2,1. 


Privaten 11.1, 19. II. 2, 2. 
3, 15. 11. VII. 6, 2, 
aus Schuld V. 1, 5—7. 
aus Speculation VII. 2,3. 6. 
mit Vermögen II1.1, 3, 4,1. 
2.3. 12— 14.13 Cd.Card. 17. 
Wem? II. VII. 6, 2, 
— auf Zeit VII. 3, 4, 
Verlöbniß II. 1, 3-5. 3 
4,2.4125,26, a 

Bermittlung der Kirche IX. 3, 4 
Vermögensftrafen IT. 1,7. Cd. Leg. 
6.4.7 (f. solidi, libra auri, 
Gonfiscation) IH. 1, 3. 9. 
2,1—3. 3,1. 3—5. 1-12, 
4,1—2.12— 13.13 Cd.Card. 
16—18, 5,1—3.7. 6,1—2. 
IV. 3,3 V.4, 12 1,7 


3, D. 
. 


2 


a 





3, 1-6 5,125 6 


5, 8. 
zweifache, betrügliche VII. 


TR 


. | Verpflegung IV. 1, 1—4, 
| Qerjchollenkeit III. 2, 6, 
Verſchwoͤrung gegen den König 


II. 1,8 Cd. Leg. 6, V1.1,2, 
2: 


Berfuc und Vollendung II 


1.3, 3. 
v2, 217.1, 6 vI46 
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Verſtoßung ber Frau III. 6, 

Berjtümmelung VIL5, 1.9. 6,2. 
XII. 3, & 

Bertretbare Saden V. 5, 9. 


Vertretung des Mündels IV. 3, 3. | 


Berwandtichaft j. — IT. 4,12. 
11. 3, 3 1. 8 2 YVES. 22, 
17, 18.1, 2 4.75 3.7. 


Verwirkung V. 1, 
Viehverſtellung V. 
Viehzucht V.5, 1. 
Vielregiererei II. 1, 2 I 
5,12. V. 4 22, VI. 
2—3. 4, 1-31. 
Bindication, Ausſchluß V. 4, 8. 
v1. 2, 8. (Cd. Card.) 
Bolksfreiheit, Reſte L2, 4 U. 
1, 1. 2 5. 228 j. Gemein: 
freie. 
Bolfsverfammlung VIIT. = 4 
Bollbürtige Gejchwijter IV. 
Vollmacht II. 3, 2-10. 
Bormund IV. 3, 3. 
Vorwurf eines Verbrechens 1V.5,1. 


d, 4 


„Wändebeſehen??“ IV.2,17.18. 

Waffengefchent bei patrocinium 
u 2% 

Waffenreht IX. 3, 1. 2. 

Wahlen, ſtädtiſche XII. 1, 3, 

Wald-Anzünden N 2 





— Gultur VII 5, 1 
— Eigenthum vn 1.5,4. 4, 27, 
Wamba V. 1, 6.7. 1X. 2, 8.9. 


Wafjer: Polizei VII. 4, 23—31. 
Recht VII. 4, 28—31. 


1. 1 Wehrgelo VI.4, 1--11. ingenuus 


500 sol. (al. 300). libertus 
250 sol. (al. 150), servus 
20—50 Sabre 300 5.,50—6d 
%. 200 s. 65 - x J. 100., 
13203. 15008. 13 - 14J. 
11- 123. 1208. 10—11%. 
110 s, J. 10 8., 
TAMS. 6-4 J. 80 s., 
3—2%.708., O—-13. 60 8, 
Weiber 15—40 J. 250 s. 
(al. 150), 40—60 %. 200 s., 
60— 100 J. 1005. 1—15 3. 
'/, des Knaben. 
Weiber II. 3, 6. VI. 
Ir. 1, 5. 
Weihnacht XII. 3, 6. 
Wein (Del, Getraide) V. 
Weinbau VII. 3, 5. 
Widerlage III. 1, 5. 
Widerjpänftigfeit gegen den Staat 
I. 1,31. 2,9—10. 111.5, 2, 
6,1 vr 42 
Wiederbefreiung gefangner Knechte 
V. 4, 21, 
Wittwen IT. 5, 4 
der sacerdotes et clerici V. 
1, 4 
Wittwenrecht IV. 2, 14. 
Wolfsgruben VII. 4, 22. 23, 
Wucher V. 5, 8 


4,3. IL 


5,9 


— 


Zauber VI. 2, 1-5. 

Zaun VIII. 3, 6. 4, 25. 

Zehentrecht bet Eichelmaft VIII.h, 1. 

Zehentvertrag VIII. 5, 1. 3: 

Zeitgrenze der Gejeßgebung IT, 
,1wbD 
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Zeugen II. — 4. II. 1,5. 13. | Zutritt zum König IT. 1,22. 2,7. 
17.18.21. 3,3. 4& 4,1—12. | Zweite Heirath IV. 2, 13, 14. 





5, 1-17. VI. vr. 1,2. V.4,3. 
— ——— 
V. W332 
V. 5 3 2,9 VII. 
3, 13.216.283 & | 
XII. 2, 18. 
Conflict mit Urkunden II. 
D, 11, 

Eid II. 4, 2. 5, 11 
(feine) Eidhelfer VII. 2, 1 
Freilaſſung V. 7, 1 3.9. 
— 11.8, — 


— Teſtament II. 5, 11. 1-2. | 
6. 15 f. 
— Urkunden VI 1, 5. 


Urtheil V. 7, 23, 
Verdächtige V. 7, 
2, 3 Cd. Card. 
Verlöbniß IIT.1,3.4,2.2,4 
— Pflicht IT.4,1—2. 5,17. 
Unfähigkeit IT.4, 1—3. 6-7, 
(antiq. Cd. C. aufgeh. in Cd. 
T) 9-12. V.7,11 W. 
4 2.5, 12. 21 xX1.2,9 
Verweigerung II. 4,2 (Tant. 
Cd. Card.) 7. Cd. Card. Cod. 
tol. 8. 10. 5, 11. 
Ziel und Zweck von Staat und 
Gefeßgebung L 1, 2. 5. 
Zinsmarimum V. 5, 8 9. 
Züchtigungsreht des Herrn VI. 
5, 2. 
des Lehrers VI. 5, 8. 
des Patrons VI. 5, 8. 
Zufall (j. casus, culpa) VI. 


12. VI. 





4,3. 
AR — 


Zugebrachtes Gut IV. 2, 16. 


(Cd. leg.) 


abortus VI. 3, 1. 


‚ abrogare X. 2, 7. 


accola X. 1, 15. 

accusare publice vel deferre III. 
4, 13 (13 Cd. Card.) 5, 3. 

accusatio falsa V. 7, 10. 


| accusator V.7,9. VI.d, 12. 14. 


15. VII. 1, 3 


actio II. 1, 10. 23. 2, 4 10. 


3, 4 6. 10. III. 4, 13. 
publicae utilitatis IL 1, 7 
Cd. leg. 
actor IX. 1, 21, VII. 
fisei XII. 1, 2. 
loei VI. 1,1 & 
vel procurator IX. 1, 8 
Au 1, 2 
provineiarum XH. 1, 2, 
adaeratio censiti XII. 2, 13. 18. 
addicere in servitutem V.7. 8. 
10. 6, 6. VI. 6, 21. VII. 
2,6. 4 
adhaerens XII. 2,14 (patrocin.) 
aditus ad regem VI. 1, 6. 
adjutorium fratrum IX. 2, 6. 
admonitio judieis IL 1, 17. IX. 
2, 8. 
adplicandi spatium VIII. 4, 25. 
adulescentiae proximns III. 1, 8. 
adulterium III. 4, 13. 2,1.2.3. 
3, 11. 4, 1—8. XII. 2, 6. 
v2... m 4.5 32 
adulterinus= gefälfcht VII.6,5.3. 
advena L 1, 7. XI. 2, 2 (va: 
gegen proprius). 


1, D. 
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adversarii = inimiei IX. 2, & | 

aedificia XII. 2, 18. X. 1 4, 1Z | 

aequales gradu vel ordine IL | 
6, 17. 

—  nobilitate VI. 1, 2. 

— status VI. 4, 3. 

aflatus divinitus II. 1, 5. 

Agapius XII. 2, 13. 

agens curam IX. 2, 9. 

aggeres sive arcae X. 3, 3. 

agnatio ancillae X. 1, 17, 

—  servi III. 2, & 3, 9. 

agri X.1,17. VI.2,& (vineae, 
arbores,campi, prata,silvae) 
X. 1, 13. 14. 

alapa VI.4, 
pugnus). 

alloquium regale VII. 5, 9. 

altaria III. 2, 2. 3,2. V1.5, 
18.16. 2.3, 2.283 

ambulare in hoste IX. 2, 3. 

amissio rerum (Berjährung) IV. 
3, & 

anathema II. 

ancilla III. 


—* 
A 
on | 
Ne 

= 

F 





16. 18, 
angariae V. 1,5. 5,2. XII. 1, 2. 
animalium custodia V v0: 4, 
annonae XII. 1, 2. IX. 2, & 
(annonarius IX. 2, 6). 
annulus judicis, sajonis X. 2, 3. 
—  Berlobungs:Ring IIL Br 
annus regni nostri V.1, 6. IX 
1, 21. | 
apes VII. 6, 1—3. 
apiaria VIII 6, 2. 3. 


Dahn, germanifhes Königtfum VI. 


2 
ac 
go 


- 


3 (calce, percussio, | 


ı apostasis III. 5, 3. 
apostolica instituta XII. 2, 2. 


 appellare II. 1, 22. 
' aratra X. 1, 14, 
. , arbitrium = Willkür IX. 2, 8.9. 


(regis XU. 2, 18. judicis 
VI. 4, 3. domini X.1, 13. 
11.4, 23. VvL.2 2 1,2 
4, 3. VIL 3, 6. 6, 2. 

arbores X. 3, 3. 

—  glandifera VIII. 4, 27. 3,1. 

— oliva VIII 3, 1 

—  picea VIII. 1, 2 

— pomifera VII. 3, 1. 

arca publica V. 4, 19. 

arcus VIII. 4, 23. 

arca VIII. 4, 10. 

argentarii II. 4, 4. VII. 6, 4. 

aries VII. 2, 11. 

arioli VI. 2, 1. 

aripennis X. 1, 14. VIII. 4, 25. 

arrha V.4,4. IIl.1, 45. 6,3. 

artificium servi VL 1, 1.4, 1X.1,17. 

artifices VII. 6, 4. 

aruspices VI. 2, 1. 


assertor II. 3, 2—4. 


attestatio divina IX. 1, 21. 

auctor 11. 2, 41, VIL2,9 X. 
1, 14. 3, 4 

auctoritas regia II. 5, 12. V. 
7, 19. VIIL5, 12 VI. Fi Bi 

er = Gericht il. 2, 2 

5, 14. (= Gehör 11. 2 tr 

7 1, 22, 

auditor II. 2, 2. VIL 5, 1 

auditus regis V. 1, 6. III.6, 1. 
V. 4, 19. 

augmentum IV. 2, 15. X. 1, 19, 

augmentare IV. 2, 16. 
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augures, auguria VI. 2, 3. 

aures, labia VI. 4, 3. 

aurum, argentum, vestimenta, 
ornamenta, species V.5, 3. 
xl. 3, i 

aurifices VII. 6, 4. 

authentica V. 1, 6. 

aviditas principum II. 1, 5. 


balistae VIII. 4, 23. 

Basilica = ecclesia V. 1, 5. 
VI. 5, 16. 

—  sancta Dei V. 1, 1. 

bellica — IX. 2, 9. 

benedictio XII. 3, 8 

beneficia (regia) IV. 5,5 pa — 

norum (vgl.V.7, 3 X. 1,11. 
3, 4 XU. 1, 2 vgl. 2, 13. 
3, 10. VII. = D. 

bona fides IX. 1, 15. 

boni homines X. : 11.1%.1.21, 
VI. 1.4 

bos aut canis VIII.4 18, aut etc. 
VII. 4, 16. (vitiosus) 17. 
vII 2, 11. 

brevis = inventarium IV. 3, 3. 

brumas usque ad VIII. 5, 1. 

buccellarius (cliens) V. 3, 1. 





caballi II. 1, 24. III. 1, 6. V. 
4, — VI. 2, an VII. 
2, LE (errantia ani- 
malia) 4, 10. 1. 13. 15. 

— aut jumentum V. 5, 2. 

— — pecus VL 3, 13. 

—  vel bes iter agentis VIII. 
4, 26. 

— hoher 
VIII. 


— , Pierdezucht 


ge — — — — — 


caedes II. 4, 9. VI. 4, 1—11. 
5,54 
caldaria 11. 1,22 





campi X. 1, 

canis VIII. 

canon 11. 
Xu. 2 2. 

canonica sententia IV. 2, 11. 
Cd. Emil. V. 1, 7% 

capitale a er 2.2 


‚4, 18. 19. 0. 
1,8. 


1.24 Wi 12, (VII. 
ı.% 2, 4.) 

capitis palm etc. V.7, 10. 
LLEILLA2 

in caput vn 1.3 

capitulum legis si. 4. T. IX. 2, 8. 


— VI.4 3. scripturae 
V 
— XII. 2, 14. 
captivitas IX. 2, 8. 
carcer VI. 4, 8. 10. VII. 4, 3. 
21.4, 2% 
carica hoc est ficus VIIL2, 2. 
carricare VIII. 4, 9. 
carthaginiensis provinciall.1,10. 
cassi VI. 4, 3. VIII. 3, 6. 13. 
castellum IX. 1, 21 (vicus, di- 
versorium etc.) 2, 6. 
castrare — VII. 4, 4. 
casus V. 5, 5. VI. 5, 1—3. 
cataplus En 2, 18. 
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catholica fides XII. 2, 2. 16. | VII. 2, 5. nostra V.7,19. 
catholicorum conventus X vı.58 

2, 15. clericus II. 1, 17. IV. 2, 12. 
causa (regia) VI. 1, 6. X.2,3. V. 4, 17. 1, 2.4 sine 
causidieus II. 2, FR 4, VI. honore IX. 2, 8. 

d, 8. | clusura pecoris VIII. 4, 11. 


cautio V.5, 48. II. 3, 6. 3, & 
IV. 2, 14. Cod. leg. V. 
6,3. 12. XL 1,34 


coaequatio — collatio, contro- 
patio IV. 5, 3. 
codex hic II. 1; 8. 





Cecilius (al. Cilieius) XII. 2. 18; | coetus noster V. 1, D. 
— gloriosa — If. 1,1. | comes V. 1, 6. 7, 10. VIII. 
SE, VILLE ® TA; 
ei v. 4, 19. —  civitatis II. 1, 11. 16. 3, 10. 
censura II. 1, 14. 3, 4. IL. 4 1,6 5 17.232; 
census II. 5, 1. V. 4, 19. VIII. 4, 26. 29. IX. 1,20. 
centenarius IX.2, 1.3, 5.11. 2,1. 8; dagegen minor per- 
1, 25. (centena IX. 2,1 sona VIII. 4, 19 vel dux 
IX.2, 45) I. 1. 72. VE 8.32, 
certantes IX. 2, 4 —  judex II.1,13. 2,8. 3,10. 
cessio II. 5, 16. IV. 3,4 II. 1, 22. VI.1, 1. 25.280d. 
2,8 Leg. 29. VII. 1, 5 VI 
— bonorum V. 6, 6. 5, 12. V. 4, 19, VIII 4, 
— _hereditatis VII. 2, 19. 26. 29. 5, 6. 
characteres infigere VIII.5,8; | — ac judex IX. 1, 21. 
feine Hausmarfe VIII. 6,1. | — territorii IX. 1, 21. 
chorus VI, 5, 16. — vel thiuphadus IX. 1, 21. 
Christiani III. 6, 2. — 
circuli ad cupas VIII. 3, 8 — patrimonii XII. 1, 2. 
ceircumceidere solidos VII. 6, 2, | — tribunus, vicarius, villicus 
civitas = urbs III. 4, 17. II. Xu. 1, 2, 
1,11. VI. 2,1 XII. — nidt Graf II. 1, 2; nicht 
2, 16 toletana. judex VII.4, 2, IX. 1,20. 
.— = Staat J. 2 3. — rex vel judex aut comes 
— vel territorium IX. 1, 6. 11.2 77 
— aut villa VIIL 6, 2* — vel episcopus VI. 4, 3. 
— vel castellum IX. 2, &|— exereitus IX. 2, 6. 
(IX. 1, 21.) commendare V. 5, 1. 5—7. 
clausura VIII. 4, 29. = commodare V.D,2. 3.) 


clementia XII. 1, 2. regalis 1, & 


39* 
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commendare in patrocinium V. 

3, 1. 

terra V. 3, 4 

Töchter des commendatus 

—J 

commercium Christianorum XII. 

2, 18. 

— XI. 3. 4 

commissoria II. 1, 13. 16. 

commodare IV. : 2 

commodatum II. 1, 24. 

commodum = merces II. 
24 f. 2. 

commoneri a judice vel repe- 
tente X. 2, 5. XII. 1, 2. 

in communi vivens IV. 2, 18 
(fil. cum patre). 

communi dividundo II. 1, 24. 

communis servus V. 7, 2 

commutatio V. 4, 1. 

componere, compositio II. 1, 17. 
19. 20.24. 28. 2, 10. 4, 6.8. 
II, 3, 1 11. V. v6, RL 
a: dus . 


— 


1, 


E 


= 


—A 
Po 
e' 
“ 


= 
Pie 


EP 
. 


: ko 
= 
aI% 


compositionis summa 
|, VIIL 4, 23, 
— Erſatz in natura VIII. 

4, 21. 

dupla VIII. 4, 20. * V.5. 40. 
undecupli VIII. 1, 10. 
fisco (rei) VIEL. & 4, 24. 


compositio furti V. 5, 3. 
compositio = satisfactio II. 1, 
17. 18. 
= Vergleich III. 3 
4,1. 
= Gtrafe VIIL 4, 1. 
vulneris VI 4, 9. 
— Wehrgeld VIII. 4, 16. 
juxta leges VIII. 4, 16. 19. 
aut tradere V.4, 18. VII. 
3, 2. 
compressio II. 1, 5. 
compulsores exercitus IX.2,2.5. 
id est servi dominici IX. 
2,20). 
Concilium III. 4, 8 XI.1,2 
— . toletan. IX. 1, 6. 
concordia civium L 2, 6. 
concubina III. 5, 7. 
conditio = Zeugnißartifel II. 4,5. 
— Vermögensjtand ILL. 3,9. 
= Stand V. 7, db. 
abjecta V. 1, 17. 
ultimae servitutis IX. 2,8. 
2.2, 4 
mercedis IX. 1, 12, 
conducere X. 1, 13. 
| conferre in ecclesiam V. 1, 6. 
conlatio IV. 5, 1; 
confirmare (et dare legem) V. 
1, 6. 
conjux 11. 3, 6, 
conjunctio = Ehe IIL. 1, 8—10. 
conludiumII.3,3. VII. 1, 1,5. 2,6. 
connubium ve : Pier Pr Eau 
conquirereIV.2,6. 11 Cod. emil. 
consanguinei 1V.5, 4. VI.5, 18 
(17 untechn.). 
conscius VII. 5, 8. 7, 3.2, 7. 


31. VII. 
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consensus universorum II. 1, 1. 
Cod. Emil. 

conservus V. 7, 16. 

consignare X. 2, 5. 

consors — condominus V. 7,2. 
vIm.5,2(%) X. 1, 14. 

— vel hospes VII. 5, 5. X. 
1, 3. 3, 5. 

— furti VII. 1, 3: 

consortium fidelium IX. 2, 8. 

constitutio (generalis) IX. 2, 9. 
1.3, 1212 

consuetudo VIIL,5, 1. ILI.4, 
12,2. 2.1.18 21.2 

contentiosa res V. 4, 9. 

contestatio (Mahnung III. 2, 4) 
3 63 

— vieinorum VIII. 5, 4. 

— judicis VIII. 6, 2. 

controversijs vacare IX. 1, 

contropatio X. 1, 17. 

contubernium III.2,3.X.1, 

contumelia II. 1, 16. V. 7, 
LET 

conturbatio 'II. 1, 6. 

conventio Gerichtstag II. 2, 8. 

conventus VII.2,6. 4, 7 (Hin— 
richtung). 

— —- publicus viecinorum VIII. 
5, 6. 

in conventu IX. 3, 3. 

— — cunctorum IX. 1, 8. 

—  certantium IX. 2, 4. 

— publicus VIII. 4, 14. 

conversio III. 6, 3. 2. 

correptus a judice VI. 4, 3, VII. 
4, 2. IX.3, 3, VIII. 1,8 
2, 1 

cortis = domus VIII. 1, & 


2. 
8. 


18, 
17, 
9, 


criminator V. 7, 9. 

eriminosi II.4, 1, VII.4, 1—7. 

culmen nostrum II. 1, 1 Cod. 
emil. 2, 2. 6. 

— . episeopi II. 3, 1. 

culpa II. 1, 24. 

— manifesta V. 6, 6. 

— mortalis VI. 1, 3. d, 12, 
ceupiditas = Habſucht III.2, 7. 
IX. 1, 10. XII. 3, 10. 
cura bonorum exsulis VI. 5, 13. 

curialis V. 4, 19. 

custodia V.5,1.3. 7,4 2, 14.. 
4, 4 11.1, 10. 5,9. VI. 
1,8. ardua alX.1 1, 8. merces 
custodiae VIIL.5 5,4. vinculis 
ligare VI.4, 3 (anders VI. 
5, 13) c. ac vinculum IX. 
1, 21. 

custos VII. 4, 3. 

—  ecclesiae IX. 3, 

— = $irt VIIL 5, 

cutis rupta VI. 4, 1. 


3. 
T. 


Daemones VI. 2, 3. 

damnum et poena VI. 4, 3. 
5, 1.3. VIER 2, 20. 19. 
2, 4, 3, 

data et confirmata lex IX.1, 21. 

David IV. 2, 14. Cod. Leg. 

debilitare VI. 1, & 2. 3, 2.3. 
4, 9. 11. 5, 13. VII. 4, 6. 
3L 3% 

debitor sive reusIX. 3, 4, Ajyl 
IX. 3, 3, 

debitum constitutum V. 6, 3. 

—  reformare V. 6, 3. 

—  repraesentare V. 6, 3. 
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. 1, 6. Lindenbr. 
V 


decanus II. 1, 25, IX. 2, 1.3—5. 
decessores V. 1, 6. 
decima VIII. 5, 4 


decimarum VIII. 5, 3. 
decretum = lex II. 1, 5. 9. 
— legis II. 1, 10, 24. 5, 11. 
—  speciale IX. 2, 9. 

— divi Marci VII. 1, 2. 5. 


V. 4, 20. 
decuria (signum) VIII. 6, L 
dediti II. 1, 6. 
defensor II. 1,25 velnumerarius 

au. 12 _ 
definitio III. 4, 2. V. 7, 9. 
degener atque inutilis IX.2, 8. 
delator VII. 1, 4, 
dentes VI. 4, 3. 
deponere pignus V. 6, 2. 
denuntiare VIII.5,6.X1I. 2, 14. 
describere=obsignare (domum) 

VII. 1, 4 
desperare de vita IX. 2, 7. 
deteriores et pauci X. 1, 3. 
deturpatio VI. 4, 3. 
devotae * viduae et virgines 

23. D, 2, 4,718 
devotio ur 5, 3. 
diaconi IX. 2,8. II. 


dies II. 5, 1. 3. 
digiti manus, pedis VI. 4, 3. 


dignitas 2 2, 16. V. 7, 17. 
VI. 2, 13, 1.5, — 
dignitate — exutus IX. 

2, 9 Cod. tol. 


dignitatis testimonium IX. 2,8. 
v“LZ 

dignitatis cujuslibet IX. 2, 8. 

dignitatis honor XII. 2, 2. 

—  civiumromanor. XVI.2, 14. 

— nuptialium IV. 5, 3. 

—  palatini ofücii VI. 1, 2. 

—  potentia II. 1, 2, 

— minor II. 1, 2. 

—  compares III. 1, 2, 

diguior = 1, 2. 

dilatio II. 1, 3. 24. 3, 

dioecesis V. a 6. 

direptor V. 6, 6. 

disciplina VI. 5, 12. VIL 4,7. 
2:28 

discipulus VI. An 8. 

discussor. II. 1, 17 Cd. Leg. 

discutiatur ix’ 2, 13, 

dispensator annonae IX. 2, 6. 

disponsare III. 5, 1. 

districtio canonica II. 1, 17 (2,4). 

— a judice VIII. 4, 24. 

divae memoriae Chindasv. II. 
1, 1 Cod. Emil. 

divini II. 4, 1. | 

2, 3 Cod. 


— = Zauberer VI. 
Card. 
divisio X. 1, 1—19. 3, 5. 


— ber Sclavenfinder X. 1, 17. 
dolus VII. 3, 4, 
domestica aequitas 1. 2, 6. 


: dominus, domina (servi)I 11.2, 10. 


3,3: 4,4 5, 6. 
3, 8 9. 12, 


111.2, 5.7. 
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dominus, domus III. 4, 6. 

—  pignoris V, 6, 4. 

— = patronus V. 7, 20. 17. 

domus III. 4, 15. 16. 

— regiae servitium II. 1, 8 
Cd. Leg. 

donatio III. 5, 3. 6, 2. II.5, 10 
Cd. Card. 17. III. 1, 6. do- 
nator II. 5, 7. 

—  mortis causa IIl.1,6.1V.2,2. 

— ' propter nuptias IV. 2, 18. 

— pro anima (ecclesiae, paup.) 
TV. u 18 

dos IV. 5, 1.2. V. 2, 24 Il. 
5, 10 Cd. Card. Ian. 1,140 
3. 4 6. 7. 

dotalis titulus III. 5, 6. 

dotis pretium vom Bräutigam an 
die Aeltern III. 2, & 

—  donatio III. 6, 1. 5, 5. 

duplum V. 4, 6. 8. 

dux II. 1, 16. (provinciae vel 
comes II. 1, 17) IX. 2, &. 

—  suus II. 1, 22, 25. 

— summus II. 1, 22. 25. 

— aut episcopus VII 1, 1. 

— comes, thiuphadus, vicarius 
V.1,6. vel commissos po- 
pulos regens IX. 2, 9 vel 
comes (suus) IX. 2, 9. aut 
patronus IX. 2, 9 (Cod. 
Tol. IX. 2, 9). 

— als Heerführer IX. 2, 9. 

— et seniores palatii IX.2,9 
God. tol. 





ecclesia II. 1, 6. VI. 5, 16.18 
(sive pauperes V.7, 16). IV. 
2,12.18. 1X. 1.21. 3,1—4 





ecclesia principalis V. 1, 6. 

—  atque libertus IV. 5, 2.1. 

—  custos V. 4, 17, 

ecclesiae munificentia V. 1,4. 

— absoluta vel dioecesana V. 
2. 

—  catholica III. 5, 2. 

ecclesiasticus honor V. 7, 18. 

— ordo = 2, 8. 

edictum II. 1, 8. Cod. L. 

— — II.4 T Cd. tol. 

electio regis II. 1, 7, Cod. leg. 

elemosyna IX. 1, &. 

emptio V, 4, 1. 2 - 


‚episcopus II. 1,17.28. Cd. leg. 


29. III. 4,18. V.1,3.4—6, 

1.6, 23, 2. 2,381, 
21. 2. 9. Cd. Tol. XII. 1, 2. 
2. 13. 15, 3, 1 

—  civitatis II. 1, & 3,1 

— vel judex 5, 15. 

—  vel comes VI. 4,3. — aut 
judex aut seniores loci VIN. 
3,6 

— über judex VI. 4, 3. 

— aut presbyter IV. 3, 3. 

— — dux VI11 

— Joci v5, 1 

—  cognitiocompetensIX.1,21. 

— kriegspflichtig IX. 2, 8. 

epistola II. 1, 17. 2,8.10. 4,5. 
v1. 1,5. 

erogator IX. 2, 6. 

error facti X. 1, 6. 7. 

evacuare V. 2, 6. III. 1,6. 
5. % 

evangelium XII. 2, 2. 

evertere (caballum) VI. 5, 7 
3, 13. 


. VII, 
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exactio V. 1, 5. XII. 1, 2. 

examinatio een 1,8. Cd.L. 

excessusjudicis, actoris XI. 1,2. 

excolere XII. 2,14. X. 1,13. 15. 
xIT. 2, 14. 

excommunicatio zeitwierig abge: 
ftuft v. 1, 6. 

— 30 Tage. XI. 1, 21. 

excusatus a culpa V. 4,17. X. 
2, 5. 1, 14. 

exemplar (epistolae) X. 2, 5. 
11. 3, 2. 

exercitalis IX. 2, 9. 

excreitus IX.2,2. tempore exer- 
eitus V. 7, 19. 

expeditio IX. 4, 5. IV.5, 5. 
V. 2, 16. 15. V. 7,19. 
VIII. 7—9. publica IX. 
2,9. D. 


expensare IV. 2, 13. 1.2. 8. 
IV. 3, “ 

exsecutio ' V. 4, 20. 11. 1, 10. 
— 

exsecutor II. 1, 11. 


exsilium (3 — v1. 5, 12. 
II. 1, 6. Lind. X. 2, 6. 
Xu. 2, 14. 3, 1—2. 

— perpetuum, perenne III. 5, 

| = 6. 2, 5,72 v1. 12% 
1 212 235 


— 11. 14. 

— districtum IX. 2,8. f. Ber: 
bannung. 

extraneus II. 4, 12. XII. 2, 7. 


factiones II. 1, 2. 

facultas = Möglichkeit IV. 2, 16. 

facultates IIL.5,1. VI.5, 12—13. 
12.28 


falsum (testamentum) II. 4, 1. 
6, 7 Cod. C. et T. vu. 5, 
1—9. 6, I—5. 

falsarius II. 4, 6. 7 Cd. C. 8. 
52, 2 

falsitas II. 4, 3. 

familiae = servi I. 1, 5. I. 
4 13. IX. 2,9. 

— ecclesiae V. 2, 7. 17. 

— fisei V. 7, 19. 

famulus = servus XI. 1, 7. 

favor regum veljudicum IT. 6, 2. 

femina II. 3, 6. 

ferae VII. 4, 2— 23. 

feriati dies II. 1, 10. 

fidejussor V. 4, 2 7,4. VI. 
4, 8. II. 1,10. VI. 2, 8. 
SL. L, 8 

fidejussio IX. 1, 13. 


fideles regis IX. 2, 8. VI.1 


1,8 
— = Gläubige IX. 2, 9, 
Cd. Tol. XII. 1,2.9. 2, 18. 
v. 1,6. 
fides = Glaube XII. 2, 1. 14 
— regia II. 1,7 Cd. L. & 
filii subscrescentes in habitatione 
loci ipsius X. 1, 13. 
firmitas V. 4,1—3. 2,1. 6—7. 
fiscales servi IX. 1, 21. V.7, 15. 
2:2 1. 2u 1220 
14—15. 
fiscus II. 1; 6. 3, 3. 


. 10. 2: 
22 v1. 2,1.5, 18 va. 


je» 
Es 
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flagellae II. 1, 10. 6 Lind. (= 
verbera. 2 1, 7.) 16—20 


„Cd. Tol. 22, ; 24. 31. 2, 5. 
8—9. 4, 2. 3. 7 Cd.Card. 
Tol. 10. in. 2, 3, 3, 1 4. 
8—10. 4, 14.16. VI. 2,1 
1, & II. 4, 17—18. 6,2%. 


vl. 


2,3 Cd. Card. 3, 5—6. 
48.7 


—8. 5, 7-8 122 
9. 


VI. 
flebotomare XI. 1, 1. 6. 
foenum, herba ad secandum XIII. 

3,12. 
fornicatio IIT. 4, 17. 6, 2. 
fossa VII. 3, 9. 4, 26. 
foveae VIII. 4, 25. 
fratres (vel prox. parent.) III. 
1.7. 8. 3, 4 45 


RX. 2 3, 
fraterna solatio IX. 2, 8 
fraus IX. 1, 11.14. X.1, 3.2.19. 


XII. 2, 13. VII. 6, 1 I. 
4, 8.5, 811. 23. 16. VI. 
5,21. VII. 5,1—9. V. 4,6. 

fructus V. 2, 4. 

fruges II. 2, 8. 

functio publica V. 4, 19. 

funda IX. 2, 9. 

fundator ecclesiae V. 1, 6. 

fur 1. 4, 1V.6,2 VI. 1.4 
Vin 1, 5. 4 2, 1—23, 

furtiva res V11.2,8. 9. furatae 
IX. 1, 7 

furtum V. 5, 3. VII. 6, 3—5. 
VI. 1, 2. Raub VI. 5, 12. 
BeifpielsverbrehenVIL. 4,2.1. 


pro fure VII 5, 3. 5, 
6. 8. 
fur violentus VII. 3, 8. aut 
criminosus VIN. 4, 19. 
furti compositio VIII. 5, 3. 
— tentamen VIII. 4, 22. 
fustigari publice III. 2, 2. VI. 
4, 3. 


Gallia, Gallaecia IX. 2, 8. 

gardingus IX. 2, 8. 9. 11. 1,1. 
al. Cod. 

gillonarii II. 4, 4. 

gens, genus, ordo, honor IX. 
1, 21. XII. 3, 10. 

gentes II. 1, 1. alienae 8. ad- 
versa 6. externae IX. 2, 8. 

— Gothorum II. 1, 6. 

— nostrae V. 7, 19. 

—  cujuscunque gentis vel ge- 
neris IX. 1, 21. III. 5, 2. 
VII. 5, 9. 

gens et patria IX. 2,8. II. 5. 6. 
ER 

— rex vel patria s 13, 

genus IX. 1, 21. 1. 4, 3. VI. 
5, 18. 

— mutare VIT. 5, 6. 

—  confusio V. 1, 7. 

germanus III. 1, 8. 

glandes VII. 5, 2. 

glandis tempore VII. 5, 1. 

glebes V. 4, 19. 

gloria nostra IV. 2, 14 Cd. L. 
Y. 1.48. 1.17, r 5. 12. 
8 Cd, L.28, IX. 1,6. 2, 8. 

gloriosa serenitas nostra XI. 
> 1: 

Goti (sie) X. 2, 


2 UL 1,26. 


sive Gotus sive Romanus IX, 
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 humanitas= Almofen IX.1,4—6. 


2, 9 seu quilibet VII. 4, 2. a 1. 1,2 VL1,2 


inter Gotum et Romanum divisio 
I. 5 = 1. 3, D. 

gradus Iv. 2, 12. 1 1,17. III. 

2, 2 11. 4, 4. 5, 17% 

sextus In. d, 1. 

guardia IX. 2, 9. 


habitatores loci IX. 1, 
habitio XII. 2, 18. 
haeresis XII. 3, 


hörediias II. 
4, 12. 2, 
5, 12, XL 
herilis potestas 
Hispania IX. 1, 21. 
homicida VIII. 
16. 1X. 
homicidium XI. 1, 
IIl. 3, 6. 4,4. 
3, 2. 4,6. 8 
6—8. 11—19. 
hominem suum IX. 
honesti viri tres V. 6, 
honestiores loci VIII. 
4, 29. IX. 3, 3, 
honestior persona II. 4, 3. VII. 
2, 22.6, 1. VL 3, 14. 
honor IX. 1, 21. XII. 3, 10. 
ordinis II. 1, & Cd. L. 
hortus VII. 3, 2. 6. 
hospes IX. 1, 6. 8 VIIL 5 
hospitium IX. 1, 5. 
in hoste IX. 2, 3—5. 
hostes adversi V. 4, 21. 


ns: 
1-2. 4,13 VI. 


I. 


10. 
4, 
2, 
B 


| 





VIL 6, 2 (aber liber). 
humiloris * persona VIII.3, 4 


humilis servilisque persona XII. 
2 9. 


idonei testes IX.1, 8. II. 4. 3.5. 
‚VI 5, 5. (dignitate) 19. 
XI. 2. 10, 

idonea scriptura II. 5, 16 (in- 
digna) probatio III. 2, ı 

idonei servi VI. 4, 7. 

— liberti (dagegen rusticanus) 

11,443 

venditor V. 4, 2. 

ignominia II. 5, 9. 

immissores tempestatum VI. 2,3. 

impensae V. 4, 8. 

imperialia II. 1, 5. 

impostura VII. 5, 6. 

impressio principis II. 

impubes II. 4, 11. 5, 

incantatio VI. 2, 3. 

incestus XII. 2, 6. 3, 

incola-extraneus XII. 

indicare VIII 1, 11. 

indicium VII. 1, 1—5. 

indictio XII. 1, 2. judaica XIL 

2, 18. 

armorum IX. 2, 9. 


5. 


4, 
10. 
8. 
2% 





infamia VII. 1, 3, IV.5, 1 
vui.4, 15, L ULG, 23. 
VL 4,5 (peremis) 5, 7. 
12, 21. VIL4,5.56,5.1L 
1, 17.27. 31. 4, 3: 7. Cd. C. 
10. 5, 17: 111. 2, 7. 4, 15- 


XII 2, 14. 
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infamia — Verluft der procura- 
tura III. 5, 3. 

infame conjugium V. 1, 7. ac 
nota 11. 1, 17. 

infans IV. 2, 17. 

— formatus VI. 3, 2. 

informis VI. 3, 2. 

inferior II. 3, 9. 4, 3, 5,9. IL 

1,9. VI. 1,4 (liber, libertus) 

IX. 2, 8 IV. 2,20. X.2, 6. 

parens V. 1, 7. 

humiliorque sed libera per- 

sona VI. 1, 2, 

persona VIII. 4, 29. 3, 6. 

| 10, IX. 3, 3. XII. 2, 18. 

inferioris loci liber VIIL.3, 12. 

inferiores viliorespue persona id 
est thiuphadus, compul- 
sores, compulsi IX. 2, 9. 

inferior vel nobilis X. 2, 6. 

infidelis II. 1, 8. Cd. L. XII. 2, 18. 
LW 2 3LI% 

—  patrono V. 3, 3- 

infidelitas IX. 2, 8. 

ingenuus III. 4, 17. VI 5, 5.12. 

1 2 


4,3. 7—10. VIL 1, 
14. 





“Pe 


VII. 2, 13. 5, 9. 3, 1-6. 
ingenuitas V. 7, 12, II. 4, 12. 
ingenuus et manumissus1X.2,9. 
testis X. 2, 5. 

Prügel- und Geldſtrafe IX. 
1, 21. 
libertus, servus patroni 
vim41i 
Wehrgeld 500 sol. nad) Cd.L. 
300 sol. VIII. 4, 16. 
inimicus Privatfeind V. 4, 17. 
injuria II. 5, 9. 1, 16. VI.4,4. 
5, 6. 19. VII. 3, 6. VII. 


atrox V. 

injuriosus V. 7, 10. 

injuria gravis IV. 5, 1. 

violenta II. 2, 9. 

inluster persona et nobilis VI. 
4,7. 

inordinate relicta d. 5. Anteftat: 
erbgut II. 1, 5. 

inscriptio VI. 1,2. VII. 1,5. 2,23. 

inspectores episcopi IX. 2, 9 
Cd. tol. X. 3, 4—. 

instanter XII. 3, 2. 7. 


— 


irn 


‚institutio VII. 5, 9. . 


in integrum restitutio IV. 3, 3. 
internuntius XI. 3, 10. 
interruptio X. 2, D. 

invadere VIII. 1, 5. 

invasio VIII. 1, 4. 

invasor X. 3, 4. 

inventarium V. 1, 2. 

inventor IV. 3, 4. 

invidia VIII. 4, 4. 

invocatio daemonum VI. 2, 3. 
isocesLind. VIII.4,29 (mesoces?) 
iter, via VIII. 4, 24. 
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iter agentes VIII. 4, 26—28. 

Judaei II. 1, 1. XI. 2, 1.4 
b—18. 3, 1. 

judex II. 1,9—11. 13. 15. 17—20. 
22—32. 2, 2—5. 8. 3, 2. 
6,1. V. 7, & VI. 2, 3. VII. 
2, 2.42 IX.1, 2. 2,2. 


—  vel actor loci VI. 2, 3. 

— territorii VI. 4, 4 3, 1 
2.4.28, 2.1 IV. 4, 1. 

— locorum V.4, 8, VI.5, 12. 


—  provinciae VI. 3, 7. 
— aut comes vel dux VI. 5, 
12—14. VII. 2, 14. 
—  rexvel sacerdos XII.2, 10. 
3, 3. 

— singularum civitatum XI. 
1, 6. 

— et qui judicandi potestatem 
habent XIT. 1, 1. 

— vel vicarius proximae civi- 
tatis aut territorii IX.1,6. 

— ac comites IX. 1, 21. 

— ac villicus IX. 1, 8. 

—  inproximo constitutus VIII. 
b, 4 

— vel boni homines in illo 
loco IX. 1, 21. 

judicans VI. 4, 9. 

judieis admonitio VII. 1, 7. 

—  executio VII. 3, 15. 

judicialis potestas IX. 1, 21. 

judieis aestimatio VIII. 4, 12. 

— examinatio VI. 5, 13: 

judicium monere VIII. 4, 14. 


judicandi potestas11.1,15. 16. 2,4. 


judicaria potestas II. 4, 7. VI. 
4, 3. VII. 4, D. 
judiciaria ordinatio VI. 1, 5. 


| res judicata X. 1, 
ı judicium publicum VI. 5, 12. 


14. 11. 3, 2. 


jumenta, armenta, pecora VIII. 
4, T. 

— vel boves VII. 4, 27. 

juniores IX. 1, 21, 

juramentum II. 1, 5.7. Cd. L. 27. 

jurgia L 2, 6. m 1, 1. Cd. E. 

jus postliminii V. 4, 21. 

jussio nostra IX. 2,4. II. 1, 16. 

—  regia 1I. 1, 25.29. 31. 2,2. 
5.5, 11. II. 3,11. VII. 5,9. 
VI. 1, 4. 

— judicis VIIT. 1, 4. 


laesio enormis V. 4, 7. 

laicalis conversatio a 6, 3. 

laici I. 1, 7. 17. III. 3, 6. IX. 
2,8. XII. 2,2. 15. . 3, 10. 

lancea IX. 2, 9. 

lanificia XII. 3, 6. 

laquei VIII. 4, 23. 

latitare XII. 3, 9. 


legitimi filii III. 4,13. 12. 2. 1. 
v. 7,14. VI. 5, 13. 

— testes V. 7, 9. VI. 

RXRLB8 

anterior IV. 

— confirmata v. T. 

—  patriae V. 4, 

— superior II. 4, 6 Cd. C. 3, 
5. 7, IV. 2, 18 

leudes? IV. 5, 5. 

liber — codex legum II. 1, 9. 
= ingenuus III. 1,2. VI. 
4, 2. 

libertatis status VII. 6, 2. VI. 
7.7,3.7.17. 11.4,8. I.1,2. 
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liber — libertus IX. 1, — 

libertus IV. 5, 1. VI. 1, 1—7. 
4.3 IX. 1.2, n 4. 8. 
11:24 2% Fr 3, 9. 2, 18, 


macula turpis VI. 4, 3. 

maculare vel foedare VI. 3, 4. 

magister VI. 5, 8 

magnitudo nostra II. 1, 20. 

major persona 11. 2,9. XI, 
2, 18. IX.2,9Cd.T. VII. 
3, 10, 12. 4, 25. 

majoris loci persona II. 4, 6. 
VIL 2,20. id est dux, comes, 
gardingus IX. 2,9. VIII. 
3, 6. 

majores II. 4, 9. 

” major palatii VI. 1, 6. 

— loci IX. 1, & 

maledictio II. 1, 7. 

malefici II. 4,1. III. 4, 13. IX. 
3, & 2,3 C0d.C, 

maleficium VI. 1,5. 3. VI. 1,5. 
5, 16. 

malitia VI. 5, 7. 8. 12, 

mancipari II. 4, 4. IIL. an 

_ mancipia 11. 4 4,9. III. 4, 11. 
7, 16 (servorum) v5 si 
V. 4, 21.7, 1—20. VII. 3, 1. 

— terrae, vineae, domus® V. 
4, 19. 

mandare accusationem VI. 1,5. 

mansio et sessio XII. 2, 14. 

mansuetudo nostra (-inis ampli- 
tudo XII. 2, 1.) II. 1, 5. 

manumissio V. 1, 7, 

manumissus III. as, 4. 4, 11. 
LI CL V.7, 1-20. 


manumittere XII. 2, 14. III. 4, 
11. V. 7, 20. 


Maria, s. virgo XI. 3, 6. 
maritus II. 3, 6. XI. 1, 1. 
mater III. 1, 7-8. IV. 2, 14 
medicus XI. 1, 1—8. 
mediocris IX. 2, 8. XII.2, 15. 


mediocritas IV. 2, 16. 

meliores et plures V. 7, 8 

membrum VI. 4, 3. 

memoriae reverendae II. 1, 6. 
IX: 1, 2 

mercenarius XI. 3, 3—4 (unfrei) 
U. 2, 14 DE 1 2 

merces V. 5, 1. 11. 1, 24. IX. 
2,1.4—5, anders 7. 1, 14, 
captivae VII.,3, 4. 

meretrix III. 4, 17, 

meritum IX. 1, 6. 

meriti ejusdem VI. 1, 4 4, 3. 
vi. 3, 1 

messis I]. 1, 10. VIII.3,9—10. 

— vinea, pratum, conclusum 
VIIL 4, 24—25. 

metropolitanus XII. 3,1. 

miles I. 2, 6. 

millenarius II. 1, 25. 

millia = Meilen VIII. 4, 
1, 4. 2, & 

ministri III. 4, 18. 

minores = pupill. IV. 3, 1. 

minoris loci — 1. 4, 6. 
IL 6, 1. vii. 5, 1. 2, 20. 

minores personae — vel 
dignitate ingenuitatis pri- 
vandae) IX. 2, 9. 

miseri II. 1, 28. XII, 1, 1. 

misericordia IX. 2, 7. 


2. IX. 
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mobile . 2, 4 X. 1, 17—18. 
XII. 2, 18: 

molinae = 2, 12. 

monachi II. 1, 17. IV. 2, 12. 


monasteria III. 5, 1. 3, V.1,6. 

monita falsa VI. 1, 3—5. VII 
6, 1-5, 

munificentia regis IV. 5, 5. 

munus XII. 3, 10. 

mutuum II. 1, 24. 


nares VI. 4, 3. 

nasciturus IV. 2, 17—18. 

natalibus aequalis III. 1, 8—9. 

naves VIII. 4, 29. 

necare se perjurio VI. 5, 

negligentia III. 4, 17. 

negotiator transmarinus XI. 3, 
1—4. 

negotium II. 1, 14—15. 22. 24 

neomeniae XII. 3, = 

nobilis IV.2, 20. V. 7, 
1, & 4, 7, 

nobilitate aequalis VI. 1, 2 

— generis IX. 2, 8. 

nobiles potentioresque personae 
sicut primates palatii VI. 
Il, 2 

nobiliorem inferior accusare VI. 
1, 2 

— vel potentior VI. 1, 2. 

nobiliter adjungi IV. 2 16. 

nobilior persona 11.1, 31. 3, 4. 
4, 2. II. 6, 

nobiles idoneique II. 1, 7, 


2: 


17, VI. 


—  autinferior ingenuus X.2,6.- 


nobilitas — libertas X. 2, 4. 
nobilis mediocris vilior persona 
IX 2,8 


nobilium dignitas IX. 2, 8. 
nobiles inlustres gentes XII. 2,1. 
— Christiani XI. 3, 6—7. 
nomen falsum VII. 5, 6. 
notarii publici VII. 5, 9. 
novella constitutio, lex, sanctio 
IX. 1, 21. 
novum sanctionis editum X. 2,7. 
noxa VIII. 6, 3. 
noxae traditioIX.1,8 (animalis 
VIII. 4, 12. 20. servi 21.) 
VI 2, 2—4. 9. 13—14. V. 
VI. Lu 4 =. 
9, 10. 





= 
* 
—* 


numerare IX. 2 1, 

numerarü 11. 1, 25. IX. 1, a 
vel — XII. 

numeratus in centena,thiuphadia 
IX. 2, & 6. 


oblatio parentum III. 5, 3. pia 
v.1, 6. 

obligatio ex delicto V.6, 
VII. 5, 81V. 3, & 

obsequium III. 1, 6. V. 7, 
18. 3, 2 

ingenui in obs. vel patrocinio 
VI. 4, 2. 

obsequiis absoluti V. 1, 7. 

obsequium retentum V. 1, 7. 

— ecclesiae V. 1, 4. 

— reservatum in manumis- 
sione XU. 2, 14. 

octavarum dies XII. 3, 6. 

oceultator = susceptor IX. 1, 
12 = conseius VI. 1, 3. 

officium V. 4, 19. XI. 2, 14. 


6 vgl. 


13. 
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officium palatinum II. 1,1 Cd. E. 
4, 4. VI.1, 2, IX.2, 8.9. 
II. 1,5. 7. Cd. L 

cum omni palatino officio XII. 


2, 14. 
ex oflicio Einfchreiten IX.1, 21. 
Iv. 4, 1. 


oliveta XII. 2, 18, X. 1, 6. 

opera XII. 1, 2, 

operatio XII. 3, 6. 

oppressi, opprimere II. 1, 28. 
. LE 

oratio dominica XII. 2, 18. 

ordinatio II. 1, 32. 

ordinis persona cujusque II. 1,25. 

ordo palatinus II. 1, 7 Cd. L. 

ordo — honor IX. 1, 2t. 

— vel potestas religionis XII. 
2, 2: 

— — honor religiosus XI. 
2, 15. 3,-10. | 
origo V.1,7. servilis X. 2,47. 
ornamenta, vestimenta IV. 5,3. 
Il. 1, 6 
orthodoxa. fides III. 

2, 14. 
ossum VI. 4, 1. 
ostia X. 2, 5. 
oves (vaccae, grex, porei) VII. 


5,6. XII. 


2 


pacis assertor II. 1, 15. 2. 

palatium III. 1,6. IX. 2, 9Cd.T. 

palatii- majores VI. 1, 6, 

—  seniores IX. 2, 9 Cd. T. 

palatini XII. 2, 15 mediocres 
et primates, 

palatinae dignitates VI. 1, 2, 

palatinum officium II. 5, 1. 


palatinum servitium II. 4, 4. 

palus VIII. 3, 6. 

parentes = Eltern 1I. 5, 16. III. 
1, 9. 2, 82 4, 2. V1.2, 

— = Verwandte II. 1,45, 
13, 1—7. VL 5, 5. 12. 
IX. Er 15. 

— fieti VII. 5, 6. 

— nobiles, innobiles V. 1, 7. 

parieidium VI. 5, 17 -20. 

paroecia V. 1, 5. | 

pascha XI. 2, 5. . 

pascua VIII. 4, 27 apertorum. 
et vacantium camporum 
VIII. 4, 26—27, 

pascuarius VIII. 5, 5. 

pastor VIII. 5, 1. V. 5, 6. 

pater III. 1, 3, 6—8. 

— zrıxL1,8& 

patres sancti 18. sanctis- 
simi XI. 2, 1. @, 10.) 
antiquae — Dan um 
xIT. 3, 10, | 

patria Gotorum II. 1, 6. 

— regiminis nostri V. 7, 19. 

—  gens, regis VI. 1, 2 (patriae 
status, amatores, deser- 
tores IX. 2, 9.) 

patrimonii comes XII. 1, 2. 

— II. En 2. V.7, 


13, 4 X. EN 4. 15. V. 
3, 5 diversorum (seniorum) 
IX ES 

—  vel obsequium ingenuorum 
VI. 4, 2. 1, 4 (aut con- 
silium IX. 2, D XII. 2,14, 


* 
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patrocinium vel servitium VI.5,8. 
v. 7, 12 XII 2% 14. 
patrocinii causa consistere V.3,3. 
patrocinium retentum V. 1, 7. 
patronus IV. 5, D. V.3, 
2,16. V.7, 1—20. VI. 
vel dominus VIII. 1, 

kündbar, wählbar V. 

verlaßbar, anfechtbar 

13—%. V. 3, 4 7, 13. 

patruus III. 1, &. 

pauperes 111.4, 17. XII. 1,1—2. 
IL. 1, 22. 28, 3, 3. gi 9. 

pauperies vi. 4, 12, V. 5, 2, 

paupertatis angustia (weitgehend) 
VIII. 4, 25. 

pax II. 1, 15. 

peculium V. 4, 13-16. 7, 14. 

x. 1, 18: 17. 

= facultas V. 4, 15. 

pecus VIII. 1, 6. 

pedica, ligamen VIII. 4, 1. 

perfidi II. 1, 8 Cd. L. 6 Lind. 

peregrini VII. 3, 3. 

perjurium II. 4, 7. VI. 5, 21. 

persona 11.1, 1. VII. . XI, 
3, 2. 

pervadere, pervasor VIII. 
V. 6, 6. 

petitor = Freier II. 

pietas III. 5, 6. 

pignorare II. 2, &. 

pignus V. 6, 1—4. VII. 

placitum II. 1, 10. 26. 
v%92. 

ad placitum canonis X. 1, 11. 
divisionis X. 1, 5. terras 
accipere X. 1, 13. 

plaeito impleto XI. 3, 4. 


— 7, 18. 
v7, 


1,13. 


1,89 


} 


placitum = Gaution XI. 3, 11. 
placiti cautio XII. 3, H. 
conditioX. 1,12. leges XII. 
2,12. mercesX1.1, 3. vin- 
culum 1.3, 4= Eid 4, 10. 
= Or? XL1, 3—4. XII. 
2, 4.) Judaeorum XII. 2, 16. 
ve] pactum 11.5, 3.5. 8—9. 
III. 4, 2. V. 6, 5. VIL1,1. 
plaga VI. 4, 1. 
plagium VII. 3, 2-6. 
plebei V. 4, 19. 
plebes = Gejammtheit L 1, 9. 
2,6. 11. 1,4—5 tumultuosae. 
poena scripturae 11.5, 16—17. 
VIL5,8. placiti III. 1,5.4,5. 
et damnum VL. 1, 5. 
poenalis sententia III. 3, 8. 
es UI. 5, 3. 4, 18, 
d, 12—13. 
— Xu. 2, 18. 
ponderositas VI. 4, 3. 
pontifex III. 4, 18. V. 
territoriüi 5, 5. 
populi II. 1, 28 (omnes regni 
nostri ll. 4, T. nostri VII. 3,3. 
subditi IX. 1,21.) 1.2, 3. 6. 
1.14,14—. ILL 1 
X. 2, Z (=generalis mul- 
titudo UI. 2, 1. XI. 1, 2.) 
populus omnis, sacerdotes, se- 
niores, gardingiCd.L. II. 1,1. 
— Dei = Weſtg. VII. 5, 9. 
ditioni nostrae subj. VII.5,9 
universi regni nostri p.X. 
1, & 
populorum negotia IX. 2, 8. 
porei VIII. 5, 1—5. porcorum 
custos VII. 5, 1. 


(— 


1, 6. 
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porticus ecclesiae IX. 3, 3—4. 
possesioIX.1,21. VI.2,3.X.2,5. 
possessores IX. 1, 21. I. 1, 
23—24 8. X. 2, 5. 
post = secundum VIII. 1, 5. 
posteritas 
posthumus IV. 2, 19. 
potens II. 2, 9. 
vel quislibet IX. 
potentis defensio VII. 
potestas = Willfür III 
3, 6. 11. 4, 1. 10. 
vi. 2, 21. VI. 4, 3. 
18.16. VI. 1,4. 
legalis III. 4 22 mariti IV. 
2, 18. vIL 3, 3. regia VI. 
E04 11. VI. 14 


VI. 1, 2. patroni V. 3, 1, 


vu. 4, 1 
vel conditio II. 5, 17. II. 
2, & 3, 2 


potentior II.3, 9 (VI. 1,2 sicut 
primates , Palatii) 4. 7 Cd.C. 
6, 8.9. 


persona XII. 2, 18. 

potiones III. 4, 13. 

praeceptio regia II. 1, 29, VIL 
ö, 1. regni nostri VII.5, 9. 

praedecessores XII. 2, 3. 


praepositi X. 1, 16. IL 4, 4 
(eivitatis V. 6,3. hostis IX. 
2,6.) IX.1,8.9. VII. 1,5. 

praesentia regis VII. 6, 2. 

praestare — leihen Land X. 1, 
13. 14. 19. 

praesumtio VIII. 1, 4. 4,1. IX 
282, 10. VI. 4, 2—). 


Dahn, germanijhes Königthum VI. 


servus, reliqui VIII. 4, 24. | 


. VII.2, 20. 
23. 4, 1. V. 1, 6. 6. 
praevaricare, catrix III. 5, 3.6,2. 
praeventus IU. 4, 6. 
pratum VII. 3, 9 defensum 12. 
precaria epistola Landleihe X. 
1, 12. 
presbyter IX. 2, 8. II. 1, 17, 
Vr,2 V.1,23, 111.4, 18, 
aut diaconus IX. 3, 4. 
pressurae (et penuriae) X. 2, 
= extorsio IV. 3, 4 
pretium III. 4, 7. dotis 
or fine 3, 3. 
primates III. 1, 6X ZU, 
palatii IX. 2, 9. VI. 
princeps (= rex F 
1.4 5. 8, 
= * 5. — 
V. 40. V.2,1. 
— — 
servus VII. 
principale — IX. 
' priores loci IX. 1, 9—8. 
in petitione V. 6, D. 
priscae leges II. 5, 2. 


6 


a 
5, 9. 


© pe 
=33 


— 


privati V.4, 19. homines XII. 1,2. 


privilegium civium romanorum 
ZIEL 2 33, 


' probatio V. 6, 5. 
praedia IX.2, 8 ecclesia V.1,5. 


| 


E 


procurator VIII. 1, 5 (vel actor) 
IX. 1, 8. 21 (loci VI. 2, 3.) 

professio = confessio VI. 1, 2. 
v.6,5. 

' profligare z 

profugi U. 1, 

propinqui III. 1, 3. 
4, 13. VI. 1, 
xt. 1, 1. 


Te 


1; 
6. 
1 3 3 3 9 5 
4. 1. 5, 14. 


40 
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prosapia III. 1, 2. 

proselytus XII. 2, 2. 

prosequi aliena negotia IIT. 5, 3. 

provincia II. 1, 1. 10,16. X. 
2, 6. XI. 1, 2. 

provinciae rector vel judex terri- 

torii XII. 1, 2. 

nostrae vel aliae regiones 

IX. 1, 10. 

limites IX. 1, 6. 

provinciarum comites, judices 
aut villici VI. 1, 9. 

provincia vel territoria IX. 2, 8. 

regni nostri IX. 2, & II. 

5, 2. v1. 3, 7. XI. 2,14. 

provinciales nostri XII. 3, 1. 

publice extensus II. 1, 10. 

puella III. 1, 3. 6. 8-10, 


pueri IT. 1, 6. VII. 5, 9 

pupilli V. 1, 5. IV. 3, 1-4. 

purpura L 2, 6. 

quadrupes VIII. 4, 23. 

quadruplum V. 5, 3. 

quaestio II. 1, 32. 3, 3—4. = 
4,13.1,8C.L 1,2— 
vim.1, 8 IX.1, 21. (rem 
tormata). 


qualitas personae VII. 5, 3. 
quinquagenarius IX. 2, 1. 


quingentenarius IX. 2,4. 11.1,25. 


raptus II. 4, 1 f. Entführung. 
rationem — VI. 6, 13. 





| 
ra 
| 


| opus rurale (Juden XII. 3, 6.) 


regnum = gens= patria VI.1,3 
= regimonium III. 1,2. 6.9. 
regni nostri populi IX.2, 8. 
feliciter anno III, 1, 6. 

(rex) regis obtutus IX.1,8 vel 
judex XII. 2, 10. cognitio 
V1.5, 14. VII.1, 1. auditus 
II. 5, 2. 4, 18, L 2, 6. 

religionis (habitus III. 5,3. honor 
V. 7,18. ordo Ill. 5, 3) 
1. 2,2—4. 11.1,10. 111.5,4. 

religiosus II. 1, 5. 7. III. 5, 6. 
XII. 2, 15. 

renatus d. 5. getauft XII. 3, 8. 

repraesentare XII. 1, 2. VII.2, 
9.10.45. 

respublica II. 1, 5. 

res testata V. 1, 6. 

restitutio in integr. V. 4, 13, 

retrusio VI. 2, 3. 

revocare in servitutem V. 
9—11. 

Romanus II. 1, 2. 

romana lex III. 1, 6. 

rusticum opus VIII, 1, 12. 

rusticus urbanus 1.2 1.2,2. servus 
rusticus Il. 3,9% 9. 

rusticanus idoneus v1.3, 2. 

indocti prudentes L 2, 2. 

liber inferior atque rusticanus 
VI. 14 (?) 


7; 


sabbata XU. 2, 5. 


recitare jussionem regis VIT.5,9. Sacerdos (vel judex IV. 3, 4. 


rector L 2, 6. V. 1, 6, 

redemtio V. 4, 19. 

reformare VIL3,1—2. VI.1, 4 
(= erjeßen). 


IIT.5, 2. 4, 18. s. rex vel 
judex XI. 2, 10) IX. 3,3. 
X11.1, 2.11.62, 79 
et major palatii VI, 1, 6. 
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Sacerdos — presbyter V.7, 2. 
VI. 5, 16, 
— episcopus II. 
28-29. 5, 11—15. 
cunctisacerdotes Dei II.1,1 
vor dem Model; inordinati 
«ED 
ecclesiarum IX. 1, 21. 
vel cleriei IX. 2, 8. 
sacerdotalis honor II. 1, 9, 
sacerdotale decretum III, 5, 6 
— Reiche: und Kirchengefch. 
sacrae regulae III. 4,18. scrip- 
tura et mundanae leges II. 
5, 6. 
sacramentum II. 1, 17—21. 
2, 6. 10. 4, 2.5. 
sacramenti vinculum TIT. 1, 6. 
sacrificia nocturna VI, 3, 2. 
sacrilegium V. 1, 6, 
sagitta IX. 2, 9. 
Sajo pro obsequio V. 3, 2. 
(judieis) VI.1, 4 11.1, 16, 
24. 2, 6. per sajonis in- 
stantiam X. 2, 5. 
Salomo IV. 2,14 C. L 
sancta scriptura IV. 2, 15 (14 
C. L.) 
sanctorum loca V. 7, 18. 
sanctus locus IX. 3, 2. 
imoniales IV. 2, 12. 


1, 2. 


sanguis vel livor VI. 4, 3. 

sarcina VII. 2, 17. VIII. 4, 27. 

satisfacere, satisfactio II. 2, 8. 
3, 4. 6. 4, 2. 11.3, 8 V. 
4, 8. 18. 1 1,0. 91.3.1 
2, 19.23. 5,8. VIIL.1,12. 
6.33.35 


X. 1, 8 legis VI. 2, 3 
C. C. et poena VI. 4, 2 
satisfacere vel compositio VIII. 
1, 1. VIN. 3, 3. homieidii 
v1. 5, 12, 20. 
pro damno VIII. 3, 6. 
— Erſatz VI. 3, 13. 15. 
scandalum II. 1, 6. XII. 2, 3 
contra 'gentem, patriam, 
regnum IX. 2, 8. 
scrama IX. 2, 9. 
scrinia domestica II. 5, 16. 
Scriptura IV. 2, * IV, 3, 4. 
XI. 2, 13. X. 1, 19 
= a vn. 3, 4 
(Schuldurfunden, Ceſſions— 
urfunden) IT. 1, 5. 6. 21. 27. 
2,8.4,3.72.5, 1-17 
11. 1:6, 8,2, 7.6.6. 7, 
5, 7—9. IV.5,3, V.4,19, 
mandati VIII. 1, 7. 
communis V. 5, 10. 
generalis, specialis VIT. 5,7. 
ecclesiae V. 1, 6. 
falsae V. 1, 5. 
emtionis V. 4, 3. 
donationis V. 2, 6—7. 
manumissionis V. 7, 1. 14. 
libertatis V. 7, 9. 1. 
scuta IX. 2, 9. 
secta Judaeorum X. 3,2 
securitas IV. 3, 4. 
securitatis scriptura III. 6, 2. 
seditiosus — injuriosus VI. 4, 7. 
seniores palatii II. 1, 1. IX. 
2,2CL 
gentis gothorum III. 1, 16, 
loci VIII. 5, 6. vel certiores 
X. 3, 5. 
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sepositio V. 4, 12, 13. 

sepulera XI. 2, 1— 

sequestrare IV. 2, 

sequestratio III. 5, 5. 

Serenitas nostra Il. 1, 1. 28. 

servilis stirps X. 2, 4. 

servire regi L 1, & 

servitium IV. 3, 3. II.1,8CG.L. 

—  grave 1llI. 4, 17. 

— regale II. 4, 4. pubertatis 
u 1, 28 


servitus II. 4, 8 III. 2,7. V. 
7, 20. 
servus II. 1, 16. 19. 2, 8—10. 


3, 3—4. 4, 4 8—8. VIIL 

4, 16. 

— fiscalis IX. 2, 9. 

sigillum II. 1, 17—18. 2, 8. 

signa X. 3, 2.5. adulterina VII. 
5, 1. vel indicia III. 4, 3. 

signum — Charakter VIII. 6, 1. 

siliquae VIII. 5, 7. 

silva X. 1, 8. 9, 13. 

Sisibutus rex XII. 2, 15. 

Solidi 1 IV.4,3. VI.4,3. VII 
4,1—2.31. IX. 1 1,14. VIII 
— 8. 
vu. 2, 11. 2 vım 3,1 
3 VIII. 5, 8. V1.4,3. VI. 
6, 5. XI. 3, 4. 5 VII 
11.1, 17. 2,6—7. VI. 
IX.2,1. VII.2, 22. 


De 


.4, 1. 
— 
4, 29. 


I VII 
6, BL 
XL1,5. avıl 
2. 


3, 14. 4, 290.8. 6,3. 
VII. 3, 14.425 

10 I. 1, 24 2, L. 

3,6. 4,1— 


go po 
NE: 


IV.3, & IX. 
v1. 4, 3. 6.9. 
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* 
J— 
S 
—8 


ie 
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—— 
> 
— 
— 
J 
=] 





rs 
EIN 





vı1.3,3 (C.C.500) 11.1,32. 
500 VI. 1, 2. 5, 12. 


quae V.5,8 VI. 
tremisses VII. 
3, 15, 12. IX. 
VII. 4, 4. 6, 

solium XI. 2, 14, 

sollicitatio V. 4, 17, alienarum 
feminar. III, 3, 11, servor. 
VII. 3, 3. (IX. 2, 7.) 

sors Gothor. VII. 5, 5. 

sortilegi II. 4, 1. 

spatha IX. 2, 9. 

splendor ortus V. 7, 17. 

sponsare III. 1, 3—4. 6. 

sponsa III. 1, 5. 6. 11. 

sponsatus III. 4, 12, 6, 

sponsio II. 2, 4. III. 6, 2—3. 
VIII. 5, 8. 

sponsus III. 3, 3. 4, 1—2. 

stabularii II. 4, 4. 

ad stadium servare VIII. 4, 4, 

stagna, molinae, conclusiones 
vn. 4, 30. 


| status aequalis VI. 4, 3. 
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stilus regiae manus V, 7, 15, 

stipendia V. 1, 6—5. 

stuprum III. 4, 14. 

subdiaconus III. 4, 18. 

subditi — (Wehrpflichtige IX. 
2, 9) IL. 1,2. 3,1 

subjecti II. 1, 5. 

sublimatio principalis = .electio 
I.1,72CdL. 

sublimitas II. 1, 5. 

subreptio V. 7, 16, 

subscriptio IV. 73,8. 
1,2. 11.1, 18. 28. 


Vv.2,6-—7. 
2,8. 3,3. 





vgl. signa IT. 2, 8. 3, 3. 

1, 11. 14—16. VI. 1, 5. 
sobstantia (repositio) 2.2, 
successores regni II. 1, 6. 
sudes in vinea, in campo contra 

feras VIII. 4, 22. 
suffocationis damnum (burd) 

Bienen) VIII. 6, 2. 
superbiae II. 1, 6. 
supplicare VI. 1, 6, 
supplicium VII. 2, 20. 
suppressio rn 1, &. 11 13. 
suscepti IX. 1, 21, X. 1, 15. 
susceptio fugitivi IX. 1, 8. 
susceptor V. 3, 3. VII. 2, 7, 

1 


symbolum apostolorum X 11.2, 18. 


tabernacularum festivitas XI. 
3, D. 

taxatio V. 1, 6. VI. 4, 3, 

telonariitransmarinorum X1.3, 2. 

temerator praecepti nostri VIII. 
4, 25. 

temperamentum 
Maß VI. 1, 4 


discretio, 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — 


tempus decimarum VIII. b, 1. 
termini X. 3, 1—5. 
terrae V. 1, 4. II. 1, 3. 
terra nostra = regnum V.7, 20 
— Domänen IX. 2, 8. 
terrae sive silvae X. 1, 8. 
Romanorum X. 1, 6. 
vineae, aedificia IV. 5, 3. 
11.4,9. X.1,19. XI1.2,18. 
servorum e 7, Fer 
patroni V, 7, 13 (?) 
territorium Alles episcopi 
x. 1,92, 13,.8 21. 
. 16. 28. 2, 8. 4, 5. VII. 
1,5 X. 22 C. T. 
tertia Romanorum X.2,1 (terra? 
x. 1, 15). 
pars causarum II. 1, 24. 
testari = contestari IX. 2, 9. 
testamentum II.5, 10—15. III. 
1,6. VII.5,5. V.2,6. 5,10. 
VII. 2. 9. IV.2,4= ordi- 
natio VII. 5, 4. 
— %0rmIl.5,11.15.10ant.Cd.C. 
testamenta, judicia, pacta, dona- 
tiones V. 5, 10. 
testatio IV. 5, 1 = donatio 
mortis causa IV. 2, 19. 
testator V. 2, 4—5. 
testificandi licentia III. 5,3. VI. 
5, 12. jactura II. 1, 17. 
testificatio legitima Ye 6, 3. 
thesauri publici VII. 2, 10, 
thronus sublimis II. * 1. judi- 
cialis Cd. Emil. 
timore compulsus V. 7, 7. 
tintinnabula VII. 2, 11. 
tituli legum IX. 3, 4 1, 21. 
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tiufadus IX. 2,1.9 aut vicarius 
atque universi judiciali po- 
testate IX. 1, 21. actores, 
numerarii procuratores 
ecclesiae IX. 2, 3—8. I. 
1, 14. 22. 25. 
tiufadia sua IX. 2, 1. 3. 
—  numerat. IX. 2, 3—6. 
toletanus canon II. 1,8C. L 
tondere caballum VIII. 5, 8. 
— fugitivum IX. 1, 5. 
tonsura III. 5, 3, 
tormenta VI. 2,1. 1, 
4,4 XII. 2, 9. IX. 
torquere III, 4, 11. VI. 
ıLLL& 
traditio rei IV. 5, 


er 


5. VI 
5,20. VII. 2,1—23. 4, 2.3. 
— symboli V. 2, 6. 
tranquillitas nostra II. 1, 27. 
transactio II. 5, 17, 
transmarini negotiatores XI. 3. 
1—4 VI 2,1 
transvendere III. 4, 17. 
tribuni XI. 1, 2. 
tributi vel servitii impensio X. 
2, 7, 
triens VIIT. 4, 3. 
truncare VI. 4, 3. 5, 13. 
tueri XII. 3, 1. 
tuitio vel cura patris 1V.2, 14 
C. L 12. 
tuitio et spatium V.7,3= tutela 
IV. 3, 3—4. 
tutela, tutor IV.2,13—14 C. L. 
turba VII. 1, 


3. 
uleisci III. 5, 2. 








ultio II. 1, 7. 10.17 = vindicta 
VI. 5, 14. 

uncia IT. 1,24. III. 3, 12. VIT.6,1. 

unde vir et uxor IV, 2, 11. 

unio nostrae adunationis V.1,5. 

universitas L 4 8 I. L 5 

usurae V. 4 5.6, 3.5, 48.9. 

usurpare VII. 3, 1 = pignorare 
I. 2, & 

usus II. 2, 8. 

—  fructus V.2,6.1V.2,13—14. 

uterini IV. 5, 4. 

utilitas d. 5. Vermögensrechte V. 
1, 6. publica V. 4, 19. I. 
1,20.17. 7,19. regial, 22. 

— Maderfeit IX. 2, 8 regiae 
potestatis, gentis et patriae. 

uxor II. 3, 6. 








vaticinatores VI. 2,1.3CC. 

vehiculum VII. 3, 8, 

venator VII. 4, 23. 

vendere in servit. I1J. 2,6. 3, 

venditio II. 5,17. VI.2, 2.1, 
VII. L B. 

venefici IX. 3, 4 

vervex VIII. 4 20 

via ad civitatem vel provincias 
VIII. 4 25. 

vicarius comitis II. 1, 22. 25, 
29, V.1,6. IX. 2, 8-9. 
1,21 (6 civitatis) VIIL1, 5. 

— servus V. 7,2 

vicini X. 1, 8. 14. 3, 2. honesti 
XI. 1, 1. (viecinorum con- 
testatio VIII. 4, 16.) VII. 
3, 15.5, 6. 11.4,9, VI.1,7. 

vicus III. 4 17. X. 1, 21. 

vidua III, 5, 4. 


D. 
D. 
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vilis serva persona IX. 1, 18, 

viliores ee personae 
IX. 2, 8-9. 1.1,7.3, 1 
III. 3, #, servus Im. 3,2. 

villa III. 4, 17. 

villieus loci VI. 1, 1. atque 
praepositi IX. 1,9. (8) VIII- 
:E 2132 3LL 2% 
XI. 1, > 

vinceula II. 1, 8 C. L. 10. 

vindemia II. a: 10. 


vindicare, vindicta IIl.2, 7. 3,9. 
4,1.9. VIII. 1, 10. 1X.2,5. 


vinea aut domus X. 1, 6. 7. 
VIII. 3, 9—11. 5. (messis, 
pratum, hortus 13. 15. II. 
4, 9.) 

violator sepuleri XI. 1, 1—2. 

violentia VIII. 3, 14. 3, b. V. 
6, 6. VI. 1, 32.13. IL3, 1 
4, 14. 1,16. X. 3, 4 

virtus rei suae d.h. Knechte IX. 
2,2CT. 

vis ac metus V. 412,1 


zavis, cum IX. 2, 9. 


Ergänzungen. 


Zu U. V. 
ed. Sanio, 


„VI. S. 
Haus- und Hofmarken. 


" " ” 


Schriftwejen. 


p. 471—477 f., 490, 


©. 39 über Symmachns, jeine Briefe, feine Farteiftellung jegt Dirksen 


— — 190 über Isidor denſelben ebenda. 
59, 240 über die Grenzen und Grenzzeichen (decuriae) Homeyer, 


€. 274. 295 über Ardhivwejen, Klofterfchulen, Seminarien Wattenbadh, 


©. 215. 216 über militia, miles, peculium: Fitting quasi castrense 


— ——— — — — — 


F. €. Thein'ſche Buchdrucerei in Würzburg. 
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